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Vorwort zur L Ausgabe v. J. 1873. 

Als mein zu früh dahingescliiedener Freunti, der Regierungs- 
präsident Georg von Viebahn, im Jahre 1857 den Plan faßte, 
eine Statistik des zoUyereinten nnd ndidliehen Dentsehlands zu 
veröffentliclien, veranlaBte er mich, die Abschnitte der Dar- 
stellung der Naturbeschaffenheit und Erzeugungsfähig- 
keit des t>etreffenden Ländergebietes zu bearbeiten, welche sich 
auf dessen Oberfläehengestalt, Stromsysteme, Erdinneres, nutz- 
bare Mineralien und Gebirgsarten beziehen, und daran die 
Produktion des Bergbau-, Hutten- und Salinenbetriebes anzu- 
schliefien. Diese Gegenstände erschienen hier im Zosammen- 
hange mit der Landeskunde, dem Gebietsbestande der Einzel- 
staaten und Staaten -Vereine Deutschlands, der Organisation 
der Einzelgebiete und der geodätischen Übersicht, sowie der 
Darstellung der Wittemngsverhältnisse, der Pflanzen- nnd Tier- 
welt als Teile eines grofien Ganzen, von dem sie tragen 
und beleuchtet werden, ebenso wie sie die Vollständigkeit der 
Betrachtung seiner anderen Glieder unterstatzen und herbei- 
fahren. Je mannigfaltiger aber die in der voriiegenden Statistik 
behandelten Gegenstände sind, um so mehr gewinnen einzelne 
Abschnitte eine größere Selbständigkeit und eignen sich daher 
auch ZQ einer in sich abgeschlossenen und gesonderten Be- 
trachtung. Zu diesen Abschnitten der Statistik von v. Viebahn 
scheint aber ganz besonders der Teil des zweiten Buches zu 
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gehftren, welcher die physiographisehen, geognostisohen nnd 

minoralurgischcn Verhältnisse betrifft. Die außerordentliche 
Tätigkeit, welche in den 16 Jahren, die seit der Bearbeitung 
jener Materien Yerflossen Bind, eines Teiles in der geognostischen 
üntersnehnng des betreffenden Lftndergebietes sich entwidcelt 
hat, anderen Teiles in dem Aiifsch\vnnge des Bergbaues und 
der damit zusammenhängenden Gewerbe, machte eine neue, 
dem gegenwärtigen Stande der erworbenen Kenntnisse, sowie 
der EntwicUnng in der Mineral-Benntznng entsprechende Dar- 
stellung? wünschenswert. Zu diesen Gilinden für eine neue 
Bearbeitung der drei Abschnitte: Oberflächengestalt, geognosti- 
sehe Beschaffenheit, nntzbaie Mineralien nnd Gebiigsarten ans 
dem zweiten Bnche: Natnibeschaffenheit nnd Erzengangskraft 
des Landes der Statistik des zollvereinten und nördlichen 
Deutschlands, kommt nnn anch die Veränderung in der terri- 
torialen Ansdehnuig des L&ndeigebietes dnroh die großen 
Ereignisse der Jahre 18^, 1870 nnd 1871 hinzn, welche den 
Einschloß der wiedererworbenen Keichslande Elsaß und Loth- 
ringen notwendig machte. So umfaßt die vorliegende Dar- 
stellung das ganze Deutsohe Reich in seinen gegenwärtigen 
Grenzen. 

Der Abschnitt über die Produktion des Bergbau-, Hütten- 
und Salinenbetriebes, welcher in dem zweiten Teile der Statistik 
des zoUverdnten nnd nördlichen Deutschlands in großer Aus- 
führlichkeit für die 10 jährige Periode von 1848 bis 1857 
gegeben worden ist und bei dem Erscheinen dieses Teiles im 
Jahre 1862 ein lang gefOhltes Bedürfnis befriedigen konnte, 
hat in der voriiegenden Bearbeitung eine sehr wesentliche 
Abkürzung tilahren, indem nur die allgemeinsten Resultate 
aus den Jahren 1850, 1860 und 1870 zusammengestellt worden 
sind. Notizen ans den Jahren 1871 und 1872 sind, soweit 
dieselben erhalten werden konnten, bei der Betrachtung der 
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einzelnen mnerali«! an den betreffmden Stellen eingeschaltet 

worden. Dieses Verfahren findet seine Rechtfertigung in den 
VerändeniDgen des Ländergebietes seit 1871, in der leichteren 
ZngSogliohkeit der ?rodnktion8-Über8ichten und in dem Um- 
stände, daß sich das Interesse an den mitgeteilten Zahlen 
wesentlich ändert, wenn das Werk älter und älter wird. 

Ich hoffe, durch diese wiederholte Bearbeitung des Gegen- 
standes den Faohgenossen, yielleicht anoh manchen Statistikern, 
Industriellen und VerwaJtunf^shraiiiten einen Dienst geleistet 
zu haben, indem sie nicht allein eine ziemlich vollständige 
Zusammenstellnng des vorhandenen Materials, sondern auch 
eine Nachweisnng der Quellen darin finden werden. Einige 
Mängel und Ungenauigkeiten sind mir bekannt, ohne daß ich 
imstande gewesen wäre, denselben abzuhelfen, sie wtlrden noch 
viel zahlreicher sein, wenn nicht viele meiner Freunde und 
Fachgenossen mich auf die freundlichste Weise durch ihre 
Mitteilungen bei dieser Arbeit unterstützt hätten. 

Ganz besonders bin ich den Herren Dr. H. Behrens in 
Kiel, Fh)fes8or Berendt m Königsberg in Fr., Berghanptmann 
Brassert und Geheimen Bergrat Barkart hierselbst, Professor 
Fraas in Stuttgart, Professor H. B. Geinitz in Dresden, Berg- 
Terwalter Grebe in Benrig-Saarburg, BeigassesBor a. D. Direktor 
HiH in Kohlscheid, Beigmeister a. D. E. Honigmann in Aachen, 
Berghauptmann Huyssen in Halle a. d. Saale, Markscheider 
L. Kilver in Saarbrücken, Dr. C. Koch in Wiesbaden, Geheimen 
Beigrat Küper in Dortmund, Professor Liebe in Gera, Dr. von 
der Maifc in Hamm, Geheimen Bergrat und Professor C. Nau- 
mann in Dresden, Bere:hauptniann Ottiliä in Clausthal. Geheimen 
Ber^^at und Professor Römer in Breslau, Salinendirektor 
Sehlönbach in Salzgitter, Oberbexgrat Schwane in Breslau, 
Professor Seebach in Güttingen, Bergrat Yoß in Dflren und 
Professor £. Weiß in Berlin zu größtem Danke verbunden, 
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den hier Öffentlich amsiispreeheii mir eine sehr angenelime 

Pflicht ist. 

Bonn, den 80. September 1873. 

Or. H. ron Deinen. 



Yorwort zur neuen Ausgabe. 

Für die yorliegende Nenbearbeitnng des y. Deehen sehen 

Werkes wnrde der I. (allgemeine) Teil von Prof. Bücking ver- 
faßt, weicher aaoh die beigegebene geologische Karte zusammen- 
stellte. Die Bearfoeitmig des II. (speziellen) Teils habe ich 
übernommen, wobei ich Herrn Prof. Bflcking für vielfache 
freundliche Mitwirkung zu großem Danke verpflichtet bin. 

£s handelte sich bei der Nenbearbeitnng im wesentlichen 
dämm, das von y. Dechen gesammelte Material nach dem 
heutigen Stande unserer Kenntnis zu ergänzen, das Ganze 
möglichst übersichtlich zu gruppieren und das Buch durch 
HinznfOgnng eines ansfOhrlichen Registers leichter benntzbar 
zn machen, als es bisher der Fall war. Da der Umfang des 
ganzen Werkes nicht wesentlich vei^i ()ijei i werden durfte, wurde 
durch Weglasauüg des topographischen Teiles und der Literatur- 
angaben, welche sich anf die Zeit yor 1873 (Erscheinen der 
I. Auflage) beziehen, sowie dnrch wesentliche Kttrznng des 
Statistischen Teiles Platz gewonnen, so daß die neue Aullage 
nur wenige Bogen mehr enthält als die erste. 

Der Allgemeine geologische Teil ist ganz nea yeifaßt 
worden; im Spezieilen Teil haben einige Abschnitte gleich- 
falls eine vollständige Umarbeitung erfahren, für andere suchte 
ich dnrch Änderung der Anordnung eine gröfiero Überaichtlich- 
keit zn erreichen. Dabei war es mein Bestreben, die yon 
V. Dechen gemachten tatsächlichen Angaben vollständig zu 
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erhalten. Sehr viele denelbMi haben Beriehtignngen erfahren, 

aber es war mir trotz aller Mühe nicht möglich, alle zu kon- 
trollieren. In der Erwägung, daß Dechen sehr vieles ans 
eSgener Anschanong kannte nnd zahlreiehe saehyerstftndige 

Mitarbeiter hatte, habe ich solche Angaben, über welche ich 
IQ der mir erreichbaren Literatur nichts linden konnte, unver- 
ändert beibehalten. 

Die mir bekannt gewordene Literatur fOr die Zeit naeh 
1873 ist, soweit sie sich auf nutzbare Mineralien um! Gesteine 
bezieht, in dem Verzeichnis am Schluß (S. 710 —7Ö6) zusammen- 
geetelit. Die dort angeffihrten Arbeiten sind mit wenigen Aas- 
nahmen im Original durchgesehen nnd bei der Bearbeitung 
benutzt worden. Im Text sind Literaturangaben im allgemeinen 
vermieden, und es ist nur gelegentlich anf einige Werke hin- 
gewiesen, auf welche sich die Bearbeitung des betreffenden 
Abschnittes besonders sttttzt, nnd die zur weiteren Orientierung 
dienen können. Die in den Jahren 1905 und 1906 erschienenen 
Arbeiten konnten — da der Druck im Sommer 1905 begonnen 
hat — nur teilweise verwertet werden. 

Daß das ganze Werk ziemlich ungleichmäßig erscheint, ist 
bei der Ungleichmäßigkeit der vorhandenen Hilfsmittel nicht 
zu vermeiden; daß es vielfach unvollkommen und nicht frei 
von Fehlem ist, davon bin ich um so mehr flberzeugt, als ich 
die Menge des zu bewältigenden Stoffes jetzt einigeniialien 
zu übersehen imstande bin. Für Mitteilungen von Ergän- 
zungen und Verbesserungen, die als Nachtrag veröffentlicht 
oder für eine neue Auflage benutzt werden kOnnen, wflrde 
ich sehr dankbar sein, und ich bitte um freundliche Zu- 
sendung derselben. 

Herrn Bergrat Dr. van Werveke sage ich für gelegent^ 
Hebe freundliehe Unterstdtnmg wiederholt den verbindlichsten 
Dank. 
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Sohliefilieh möchte ich nicht nnteriassen, auch an dieser 
Stelle auf die Karte der Nutzbaren Mineralien Dentsch- 

lands i. M. 1 : 200000 (vgl. S. 760) hinzuweisen, deren Heraus- 
gabe von den geologischen Landesanstalten vorbereitet wird. 
Dieselbe soll die wichtigeren Vorkommen nnter Berflcksichti- 
gung ihrer wirtschaftlichen Bedeutung in übersichtlicher Weise 
zur Dar.stellung bringen, und das vorliegende Werk kann 
in gewisser Beziehung als Erläuterung zu der Karte angesehen 
werden. 

Straßburg i. £., im Oktober 1906. 

Dr. W. Bnihns. 
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Die außerordentliche Wichtigkeit der Mineralschätze in volks- 
wirtsohaftiicher und gewerblicher Beadehnng ist in den 
letzten Jahnehnten in so grofiartiger Weise henroigetreten, dafi 
es flberiOssig wftre, darttber ein Wort zn verlieren. Deshalb 
dürfte anch der vorii^gende Versnch gerechtfertigt sein, eine 
kürze Übersieht der Mineralsehfttze: der nutzbaren Mineralien 
und Gebirgsarten, zu geben, welche das Deutsche Reich in seinem 
gegenwärtigen Umfange einschließt. Um eine solche Übersiclit 
zu erhalten, würde es nicht passend sein, die einzelnen Vor- 
kommnisse der nutzbaren Mineralien und Gebirgnarten nach 
den verschiedenen Staaten, aus denen das Deutsche Reich be- 
steht, and nach den administrativen Abteilungen dieser Staaten 
zosammenzustellen. Auf diesem Wege wflrden die einzelnen 
zosammoDgehörigen Gegenstände getrennt an -vielen Stellen er^ 
schonen und die allgemeineren Gesichtspunkte wflrden sich ganz 
yerUeren. Der einfachste und alldn znm Ziele fahrende Weg, 
eine aflgemeine Übersicht derMmendsehfttze des ganzen Reiches 
zu gewinnen, besteht dann, sie nach den geologischen Forma- 
tionen und Gebieten anzuführen, in denen sie auftreten oder 
an welche sie geknüpft sind. Wenn in dieser Weise die ein- 
zelnen brennlichen und metallischen Mineralien, die Salze, die 
nutzbaren Gebirgsarten : Steine und Erden, durch jede einzelne 
Formation hindurch verfolgt werden, so ergibt sich daraus ihr 
natürlicher Zusammenhang in den allgemeinen Verhältnissen 
ihrer Fundorte und ihre Verteilimg in dem gesamten Gebiete 
des Beiohes. Wenn es auch ein gewisses Interesse hat, alle 
nntzbaren Mineralien nnd Gebirgsarten zosammen anfgefflhrt zn 
sehen, welche in einer nnd derselben Formation innerhalb der 
Laodeegrenzen zn finden shid, so ist doch in ▼olkswurtschaft- 
Hcher nnd gewerblicher Beziehung Tielmehr daran gelegen, im 
unmittelbaren Zusammenhange denselben nutzbaren Gegenstaad 

▼. Dechen, Nutsbare Mineralien. X 
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in seinem Auftreten in den Tersehiedenen Formationen zn Ter- 
folgen. Anf diesem W^ge wird nieht allein in einfachster 
Weise daigetan, in welcher Reichhaltigkeit nnd Mannigfaltigkeit 
jedes einzelne nntzbare Mineral in dem Reichsgebiete anftritt, 

sondern es zeigt sich dabei auch, welche Formationen vorzugs- 
weise an dieser Nutzbarkeit ihres Inhaltes teilnehmen und daher 
auch die Aussicht auf künftige Entdeckunt^eu p:ewähren. 

Hieraus scheint unmittelbar die Notwendigkeit zu folgen, 
einer solchen Zusammenstellung der nutzbaren Mineralien und 
Gebirgsarten eine wenn auch nur ganz allgemeine und kurz- 
gefaßte Ubersicht der geologischen Formation^ nnd ihrer Lage- 
nmg im Deutschen Reiche voransgehen zn lassen. Ohne eine 
solche zusammenhangende Darstellung wfirde es kaum mißlich 
sein, ein Yerstftndnis Aber das Auftreten der nutzbaren Süneralien 
in den Formationen herbeiznftthren. Bei jedem Mineral wOrde 
die Übersicht durch AnfOhrungen unterbrochen werden mllssen, 
welche sich auf die Zusammensetzung, Gliedenmg, Verbreitung 
und Lagerung der dasselbe einschließenden Forniatiuii beziehen, 
und sie würde dadurch bedeutend an ihrem Werte verlieren. 

Daß der theologische Aufbau des Landes in einem engen 
Znsamnienhaiii^e mit seiner Oberflächengestalt steht, ist bekannt, 
und es läge deshalb nahe, auch noch von dieser Rechenschaft 
ZU geben. Dadurch würde aber der Umfang des Buches nicht 
unwesentlich vergrößert oder andere wichtigere Abschnitte 
mflfiten auf Kosten dieses in den geographischen Lehrbüchern 
ja eingehend behuidelten Kapitels entsprechend gekOrzt werden. 
Es ist deshalb in dieser Auflage von emer Darstellung der 
Oberflflchengeetalt Deutschlands abgesehen worden. Nach einer 
Schildemng der geologischen Beschaffenheit wird vielmehr als- 
bald die Übersicht der nutzbaren Mineralien und Gebirgsarten 
als wesentlicher Teil dieses Buches ohne Unterbrechung folgen. 
Dieselbe wird in dem vorhergehenden allgemeinen Teil überall 
die peei^^neteii Anknüptiint^spunkte und einen sicheren Anlialt 
der Beurteilung finden und daraus werden sich die vorzüglichsten 
Gesichtspunkte zur richtigen Wtlrdigung des Wertes und der 
Wichtigkeit der unterirdischen Schätze, die der Boden Deutsch- 
lands in sich birgt, nach ihrer Eigentümlichkeit und ihrem 
Einflüsse auf die Nationalwohlfahrt von selbst ergeben. 
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L Allgemeiner geologischer TeiL 

A« Untersclieiduiig von geologisclieE f onuationsgrappen 

und fomaüoneiL 

Die Gestoinsmasscn. welche die Erdrinde zusammensetzen, 
sind sehr mannigfaltiger Art; aber so verschieden sie auch 
sind, sie wiederholen sich doch an weit von einander entfernteo 
Punkten der Erdoberfläche auf eine solche Weise, daß der 
kleine Abschnitt von Mittelenropa, den Dentscbland darstellt, 
ein ziemlich ToUstftndiges Bild aUer Gesteine liefert, die bisher 
auf der gesamten Erdobeiflftche bekannt geworden sind (vgl. die 
geologische Karte von Deutschland am Schlosse des Werkes). 

Man unterscheidet unter diesen Massen je nach den Ab- 
sonderungsformen, welche sie zeigen, geschichtete und unge- 
schichtete oder massige Gesteine. Wälirend die ersteren, 
entsprechend ihrer schichtweisen Anordnung?. Absfitze darstellen 
und zwar durch fortgesetzte Stoffanhäuiung, unter dem Einfluß 
der richtenden Schwerkraft gebildete mechanische, klasti- 
sche (d. h. aus Bruchstücken anderer Gesteine zusammen- 
gesetzte) Sedimente (wie z. B. die Sandsteine und Tonschiefer) 
oder chemische NiederschUge (wie der CHps und das Stein- 
salz), sind die letzteren (wie die Granite und die Porphyre) in 
der Regel Eruptivgesteine, d. h. durch einen plOteUchen 
eruptiven Akt aus dem Innern der Erde in glutflüssigem Zu- 
stande emporgepreßte und dann erstarrte Massen. Die letzteren 
sind selhstverständlich frei von allen organischen Einschlüssen, 
die ersteren, meist aus Wasser abgesetzte Gebilde, dagc^^en oft 
sehr reich an Versteineruntren (l^'ossilien), d. h. an mehr oder 
weniger mineralisierten Kesten von Organismen, welche zur 
Zeit der Bildung der betreffenden Schichten gelebt haben und 

1» 
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die fftr die organische Welt jener Büdnngsepochen charakte- 
ristischen Eigentümlichkeiten an sich tragen. 

Das relative Alter der Gesteine und zumal der geschichteten 
Gesteine bestimmt sich in erster Linie nach ihrer Lagernnp^. 
Bei einer Auteinanderfolge mehrerer geschichteten (iesteinslagen 
sind (unter normalen Verhältnissen) die unteren oder tiefer 
gelegenen die früher gebildeten oder älteren, die oberen oder 
höheren die später entstandenen, jüngeren. 

Einen Komplex von über- oder nebeneinander gelagerten 
Schichten, welche, nach einer Reihe gemeinsamer Eigentfimlich- 
keiten, insbesondere nach dem Gesamtcharakter der in ihnen 
eingeschlossenen oiganischen Reste zu schließen, zusammen- 
gehören nnd in derselben EntwicUnngsperiode der Erde ent- 
standen sind, nennt man eine Formation oder ein System. 
Die verschiedenen aufeinanderfolgenden Formationen enthalten 
die Gesamtheit der Gesteine, welche nach und nach auf der 
Erde zur Ablagcrune: pelanfft sind, und umschließen in ihren 
geschichteten Massen dio Reste der Tiere und Pflanzen, welche 
früher auf der Erde gelebt haben. Da besonders die tierischen 
Organismen in den ältesten Entwicklungsstadien der Erde von 
den jetzt lebenden sich sehr wesentlich unterscheiden nnd erst 
in den folgenden Zeitabschnitten allmfihlich eme immer deut- 
licher hervortretende AnnShemng an die Formen der heutigen 
Schöpfung erhalten, unterscheidet man mit RflcksiGht auf diesen 
Entwicklungsgang des organischen Lehens auf der Erde Tier 
Hauptzeitalter der Erdgeschichte: das azoische, das paläo- 
zoische, das mesozüisclie und das känozoische Zeit- 
alter (oder Ära) und faßt die in diesen Ären gebildeten 
Formationen zusammen unter den Bezeichnungen azoische, 
paläozoische, mesozoische und känozoische Forma- 
tionsgruppe. 

An der Basis der azoischen (fossilienfreien) Formations- 
gruppe, die man auch wohl die archäische genannt hat, liegt 
die ursprfingliehe feste Rinde (Erstarrungskruste) der Erde. 
Sie ist es, die yon den ältesten Eruptivgesteinen durchbrochen 
wurde und sowohl diesen wie den ältesten Sedimenten als 
Unterlage diente, auf der sie sich ablagerten. Über ihr Vor- 
handensein überall in der Tiefe kann kein Zweifel bestehen. 
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wohl aber daiHber, ob ftberbanpt noeb Teile derselben gegen- 
wärtig an der Erdoberfläche sichtbar sind. Vielleicht ent- 
sprechen ihr einige der tiefsten Gebirgsglieder (gewisse Gneise), 
welche in ihrer Schichtung den sedimentären Bildnngen und in 
ihrem Bestand als kristallinische Silikatgesteine den eruptiven 
Bildangen gleichen. 

Nach oben schließen sich an die fossillreien azoischen Ge- 
steine, die man anch unter der Bezeichnung Urgebirge oder 
PrimitiTes Gebirge ziuammengefaßt bat, in der Regel m- 
Dftciut mftebtige Kompleze von Sedimenten an, welche nur 
qiftrliche Beste Ton den Anfangen des oiganiscben Lebens auf 
der Erde m sieb einsebliefien. Man bat diese dnrcb die 
späteren Vorgänge anf der Erde ▼iellaeb yerftnderten nnd des- 
halb häufig mit dem Namen der metamorphischen Schiefer 
l)e'le^trn Schichten früher lange Zeit hindurch für fossiJfrei ge- 
lialten und deshalb zu der azoischen Forniationsp^ruppe gerechnet, 
bis erst zufällige Funde von unzweifelhaften Organismenresten 
ihre Zugehörigkeit zu der nächst jüngeren paläozoischen Forma- 
tionsgmppe bewiesen. Neuere Antoren haben diese Schichten- 
komplexe, welche gewifi einem ungeheuer langen Zeitabschnitte 
der Erdentwicklnng und Tielleicht einer ganzen Reihe Ton 
Formationen entsprechen, anch wohl als eme besondere, die 
eozoische oder proterozoische Formationsgrnppe 
zwischen die azoische nnd paUozoisebe eingereiht 

Unter den gesebiobteten Gesteinen haben die in Meeres- 
becken zum Absatz gelangten und Reste von Meeresbewohnem 
einschließenden Sedimente, die marinen Bildungen, die größte 
Verbreitung. Mit ihnen können Absätze aus halbsalzigen Ästu- 
arien (Brackwasser) und aus Süßwassorseen und Sümpfen oder 
unter dem Einfluß von strömendem Wasser, von Gletschern und 
von Winden an! dem Lande entstandene Bildungen gleiches 
Alter besitzen, synchronisch sein; diese werden sich aber dann 
Yon jenen sowohl in ihrer petrographisehen Znsammensetznng 
wie anch hinsichtlich des Charakters der von ihnen einge- 
seblossenen Oiganismen unterscheiden, insofern die Bewohner 
des Brackwassers einen anderen Bau als die Bewohner des 
Meeres oder des sflfien Wassers nnd des Festlandes besitzen. 
Man bezeichnet derartige, in ihrem petrographisehen Habitos 
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und paläontologischeo Charakter Toneinander venehiedene, aber 
auf Grund ihrer Lagerung als gleiehalterig, Äquivalent, 
ra betraehtende Ablageningen als yerschiedenartige Fazies 
desselben Sehiehtenkomplexes nnd nntersehddet eine marine 
nnd eine terrestre Fazies, nnd innerhalb der ersteren 
wiedemm eine litorale (auch wohl brackische), eine Flach- 
see- und eine Tiefsec- (oder pelagische) l azies. und inner- 
halb der terrestren eine lim ni sehe (Absätze in Süliwasser- 
seen), eine paralische (Bildungen am flachen Strande), eine 
flnviatile, eine äolische und eine glaziale Fazies. In 
den jüngeren Formationen machen sich bei den Ablage- 
rungen in verschiedenen Zonen der Erde anch klimatische 
Unterschiede in dem Charakter der eingeschlossenen Fanna 
nnd Flora geltend (tropische, snbtropisehe, arktische 
Fazies). 

Zu yersduedenen Zeiten der Erdentwicklnng sind neben 
den Sedimentgestdnen gleichzeitig andi Emptivmassen zur 

Bildnng gelangt. Diese haben zum Teil die vorher gebildeten 
Gesteine durclibrochea und nacli Art der heutigen Laven sich 
decken- und stromartig über dieselben ausgebreitet (Decken- 
gesteine. Effusivgesteine. Ergußgesteine) und stehen 
dann nicht selten mit Absätzen von lockeren vulkanischen 
Auswurfsprodokten (Tufien, Breocien und Konglomeraten) 
in Verbindung: oder sie sind, ohne die Erdoberfläche zu er- 
reichen, zwischen andere Gesteine gang- nnd Ugerartig ein- 
gedrongen (Entrnsiygesteine, Injektionsgesteine, Tief en- 
gesteine) nnd bilden anch woU innerhalb derselben grofie 
ausgedehnte Massive oder Lakkolithe. 

Frflher nnterschied man besonders zwischen plntonisohen 
nnd vulkanischen Gesteinen. Als das Charakteristische 
lut letztere sah man die Verbindung mit eigentlichen Eruptions- 
erscheinungen an und rechnete deshalb zu ihnen hauptsächlich 
die jüngeren Ergußgesteine. Dagegen wurden die älteren Er- 
gußgesteine, welche seit ihrer Festwerdung oft nachträgliche 
Veränderungen erfahren haben und sich deshalb von den noch 
frischen jüngeren unterscheiden, ebenso wie die Hauptmasse 
der Tiefengesteine als plutonische Gesteine oder Flntonite 
bezdchnet, besonders <hum, wenn ihre Emptionsstellen nnd 
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hei ihrer Eruption entstandene tuffartige Bildungen nicht un- 
zweifelhaft nachp^ewiesen werden konnten. 

Das Verhalten der Eruptivgesteine gegen die sodimentjiren 
Absätze hat ziemlich aJlf^oüiein das relative Alter der ersteren 
leststelleu lassen. Eme Eruptivmasse ist jedenfalls jünger als 
das von ihr durchbrochene Gestein nnd meistens älter als das 
Ton ihr nicht durchbrochene flberlagemde Gestein. Ein sicherer 
Beiweifl für das jfingere Alter des letzteren ist das Vorkommen 
von GerOUen bcöw. Einschlflasen des Eraptivgesteins in ihm. 

Die Ablagerongen der Terschiedenen Zeitalter oder Aren 
finden sich an keinem Punkte der Erde in Iflokenloser Voll- 
ständigkeit Tor. Infolge mannigfacher Hebungen nnd Sen- 
kungen der Erdoberfläche haben sich in den verschiedenen 
Entwieklungsstadien der Erde die Grenzen der Meere vielfach 
geändert; wo früher Meer war, ist in einer späteren Epoche 
Festland entstanden, und die älteren marinen Sedimente 
sind dann wohl von jüngeren terrestrischen Ablagerungen be- 
deckt oder anch ganz oder teilweise durch das fließende Wasser 
erodiert und zerstört worden. Ist dann das Festland sp&ter 
wieder Ton Meer ftberflntet worden nnd ist in den folgenden 
Perioden noeh mehrfach ein Znrftckweichen nnd ein Vordringen 
des Meeres erfolgt, so werden sehr yerschiedenartige Bildungen 
nach- nnd fibereinander zur Entst^nng gekommen sein. Der 
dadurch hereingerufene Wechsel der Sedimente wird eine 
Gliederung der Schichtcnfolgc gestatten, wie sie da. wo Absätze 
nur ein und derselben Fazies in ununterbrochener Folge ent- 
standen sind, niemals vorgenommen werden könnte. 

Die Verschiedenheit der anfeinanderfoltrenden Ablagerungen 
nach ihrem petrographischen und ihrem paläontologischen 
Charakter ermöglicht somit eine Teilung der Formationsgruppen 
in Formationen, der Formationen in Abteüui^en, der Abteilungen 
in Stufen (oder Etagen) nnd dieser wiedemm in Zonen nnd 
Schichten. So «gibt sich eine Einteilung der Gesteinsmassen, 
ans welcher sich die Erde zusammensetzt, znnftohst in folgende 
Hauptglieder: 
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Formations- 

gruppen 


Formationen 
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IV. Känozoische 
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Cenoman 
Gault 1 

Neokom j Unte« Kreide 


10. Jura- 
ionnation 


Oberer oder weißer Jura (Malm) 
Mittlerer oder Brauner Jura (Dogger) 
Unterer od«r Seliwaner Jnra (lias) 


9. Triasfonnation 


Keuper 
MoBeheDcalk 

Buntsandst«in 


II. Paläozoische 
Formatioiu}- 
gruppe 


8. Dyaa- od«- 
Permifonnation 


Zeefaatein (Zechateinformation) 
RotUegendes 


7. KarboniBche 

oder Stcinkohlen- 
fonnation 


Ober-Karbon oder Produktives Karbon 
Unter-Karbon (Kulm und Kohienkalk) 


6. Devonische 
Fonnation 


Ober-Devon (Cypridinenschiefer, Clyme» 

nienkalk und Goniatitenkalk) 
Mittel-Devon ( S tri n r enh alftnkalk nnd 

Calceolaschiefer) 
Unter-Devon (Spiriferensandsteiu) 


5. Silurischp 
Formation 


Ober-Silur 

rnter-Silur 


4. Kambrisehe 
Formation 


Ober-Kambrium 

Mittel-Kambrium 

Unter-Kambrium 


3, Präkam bris che 
oder Algonkische 
Fonuation 


Sandsteine, Quariite nnd Konglomerate, 
Schiefer nnd Phyllite 


I. Axoisdw 
(odar archüadie) 
Foimatioiia- 
grnppe 


2. Glimmer- 
schieferformation 
oder Huronische 
Formation 


Glimmerschiefer ( Hornblende- n. Chlorit* 
schiefer) und Phyllite 


1. Gneisformation 
oder Laurentische 
Formation 


Ilercynische Gneisstufe 
Bojische Gneisstufe 
1 Erstarrungskmste 
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B. Die Lagerung der geologisclieii Formationen 

in Seutsoliland« 

Die Lagerung der sedimentären Formationen zeigt, daß 
sich die Massen teils noch in derselben Lage befinden, die sie 
bei ihrer Bildung eingenommen haben, d. h. die Schichten 
hegen nahezu horizontal, teils aber in einer durchaus ver- 
Andeiten Lage, welche große Bewegungen in der Erdrinde vor- 
ausseteen läßt, wobei denn die Schiebten in allen möglichen 
Neigmigen bis zur senkreohten Stellung aufgerichtet und auch 
gefaltet sind. 

Biese Aufrichtung der Schichten ist in sehr Terschiedenen 

Zeiten erfolgt, und vielfach zeigt sich, daß die horizontalen 
Schichten einer Formation auf den aufgerichteten Schichten 
einer älteren aufliegen, wodurch nicht allein eine chrono- 
logische Reihenfolge der Schichtenerhebungen festgestellt, 
sondern diese auch in Zusammenhang mit derjenigen der 
sedimentären Fonnationen gesetzt wird. 

Der Einfluß der Aufrichtung der Schichten auf die Ober- 
flichengestaltung Ist von der größten Bedeutung, indem da- 
durch in manchen FftUen die Richtung, Lage und Form der 
Bngketten und Hügelzüge bestimmt wird. Außer diesem Ein- 
flüsse macht aber auch derjenige großer Störungen und Zer- 
reißunp^en der Schichten nach linearer Aundehnunj^ sich geltend. 
Die Oberilächeiigeslaitung ist jedoch nicht allein der Ausdruck 
der Bewegung gewisser Erdrindengebiete, sondern es tritt als 
wesentlich die höclist ungleiche Zerstöning der Felsarten von 
verscliiedener Widerstandsfähigkeit durch die Einwirkung der 
BTeereswellen in dem jedesmaligen Niveau des Strandes, des 
fließenden Wassers und der Atmosphärilien hinzu. Dadurch 
entstehen sehr verwickelte Verhaltnisse. Wfthrend sehr alte 
Hebungen oder Senkungen in einer Gegend noch einen deut- 
lidien Ausdruck in der Obeiflftchengestalt finden, wo sie 
Schichten von sehr ungleicher Festigkeit betroffen haben, sind 
sie in anderer teils durch jüngere Bewegungen verwischt, teils 
durch die zerstörenden Einflüsse auf weichere Schichten von 
gleicher Widerstandsfähigkeit ganz unkcnntüch geworden. 
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Wenn man die dentschen Gebirge näher nntenmeht und 
besonders die Anfsehlfisse Iftngs der tieler elngesehnittenen 
FinfitiUer eingehender betrachtet, erkennt man, daß die alten 
palftOEoisehen Sedimente nirgends noch nngestfirt sind, daB 
vielmehr an vielen Stellen selbst die Sohiehten der Kreide- 
iind der Tertiärformation sich nicht mehr in ihrer ursprüng- 
lichen Lage befinden. 

So zeigen die Sedimente der älteren Formationen im 
Riesengebircro, Er7.irebire:e. Fichtelcfobirp^e, Thürin^ifer Wald, 
Harz, Rheinischen Schiofergebirge, Taunus, Schwarzwald and 
in den Vogesen alJenthaiben eine deutlicli ausgesprochene 
Richtung von Südwest gegen Nordost, h&ofig verbunden mit 
einer steilen Anfrichtnng nnd Faltnng. An vielen, oft weit 
voneinander entfernten Stellen, in Schlesien nnd in den 
Vogesen, ruht nicht selten auf den anigerichteten Siteren 
Schichten, zn denen noch die nnteikarbonisehen gehören. In 
abweichender flacherer Lagemn?, diskordant, das Ober^ 
Karbon, zum Heweis, daI3 die Aufrichtung und Faltung jener 
älteren Sedimente am Sclihiü der Zeit des Unter-Karbons er- 
folgte und im wesentlichen zur Zeit der Bildung des Ober- 
Karbons beendet war. Auch machtige Emptivmassen, besonders 
von Granit und Quarzporphyr, sind damals entstanden; sie 
haben im Fichtelgebirge, in Ostthü ringen, im Harz, in Sachsen 
nnd in den Vogesen auf die Sedimente des Unter-Karbons noch 
verftndemd eingewirkt, werden aber bereits von den Ablage- 
rungen des Ober-Karbons viellach bedeckt und Rollstflcke von 
ihnen sind in den Konglomeraten des Ober-Kaifoons und 
besonders des jüngeren Rotliegenden eine sehr gewöhnliche 
Erscheinnng. 

Offenbar stellen die ^leicligerichteten und gleichartig ge- 
falteten paläozoischen Schichten in den oben genannten Gebirgen 
Bruchstücke eines ehemals zusammenhängenden, bereits zum 
Beginn der Ober-Karbon -Zeit im wesentlichen fertig gebildeten 
Gebirges dar. Man hat dasselbe als das Variscische Hoch- 
gebirge oder als das vorpermische, mitteldeutsche 
Alpengebirge bezeichnet. Schon im Verlauf der spätkarboni- 
schen und besonders der permischen Zeit wurde es in groß- 
artigem Mafistabe wieder zerstört. Das Meer drang in em- 



Digitized by Google 



B. Die Lagerung der geologischen Foriuationen iii Deutscliiand. H 



zelnen Teilen unaufhaltsam vor; von den brandenden Wogen 
worden die Gesteine abgespült und zernagt und auf den ab- 
gewaschenen (abradierten) Falten des alten Schiefergebirges 
gelangten Perm- und Triassedimente in großer AoBdehnimg, 
nahezu liorizontai gelagert, zum Absatz. 

Trotz der ausgedehnten Bedeckung durch spätere Sedi- 
mente nnd trotz riesiger Einbrtlohe in Sfid- und Mitteldeutsch- 
land, in denen große Stfloke des Yariseisehen Uoehgebirges in 
die Tiefe sanken, kann man doch ans den erhalten gebliebenen 
Beeten des alten Gebirges noeh eine nngeffthre Vorstellnng 
▼on seinem geologischen Anf bau erhalten. 

So ist fDr eine sfidüche Zone desselben von den Vogesen 
bis zu den Sudeten das Auftreten archäischer Gesteine (Gneise 
und Glimmerschiefer) sehr bezeichnend, während nüidlkh von 
einer vom Hunsrück bis zum Vogtland gezogenen Linie die 
sedimentären Bildungen herrschen. Besonders im Harz, in 
Ostthüringen und in dem Rheinischen Schiefergebirge, das 
lange Zeit hindurch als Insel aus den Meeren her\'orragte, die 
das übrige Dentsehland bedeckten, liegen diese altpaläozoiaohen 
Sedimente, vorwiegend devonisehe Granwaoken, Schiefer nnd 
Kalke, in giofier Mftohtigkeit zutage (vgl. die geologisehe Karte 
von Dentsehland am Sohlnsse des Werkes). 

In den Ton- den alten Meeren bedeckten Teilmi des 
variscischen Hochgebirges lagerten sich die Sedimente der 
folgenden Formationen ab. Wir finden sie in Süddeutsch laiuJ, 
in Schwaben und Franken ziemlich vollständij? von dem 
Oberen (produktiven) Karbon bis liinaut zum Oberen Jura und 
zur Kreide, sehen aber an der welligen Lagerung der Schichten 
des Ober-Karbons und des Rotliegenden (zumal an der Saar und 
der Nahe, in den Kohlenbecken der Gegend von Aachen und 
an der Ruhr), sowie an dem Auftreten zahlreicher Eruptiv- 
gesteine, unter diesen besonders Porphyr und Melaphyr, daß 
in der Zeit ihrer Bildung noch starke Bewegungen m der Erd- 
rinde stattfanden. 

Weniger regelmäßig als in Süddeutsehland erfolgte die 
Ablagerung der späteren vSediniente inNorddeutschland. Während 
im Nordwesten und Südwesten des Rheinischen Schiefergebirges, 
im Ruhrgebiet, bei Aachen und in der Saargegend Oberkarbon 
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und an der Saar anch nooh Botliegendes in großer Veibreitang 
zum Absats gelangten, tauchten die ndrdüehen Teile des 
variscischen Gebir^s zwischen dem Rheinischen Schiefer- 

g^ebirgc und dein Harz erst später unter das Meer, zu einer 
Zeit, als große Teile von Süddeutschland bereits wieder Fest- 
land geworden waren. Deslialb legen sicli in Westfalen jüngere 
Kreidebildungen direkt auf die paläozoischen Schioliten: erst 
weiter im Osten und im Süden stellen sich unter der Kreide 
ältere mesozoische Sedimente, der Jura- nnd Triasformation 
zugehörig, ein. 

Diese Ablagerungen sind in der Umgebnng des Harzes, 
im sog. snbhercynisohen Hflgellande, von einem 
System nordwestlich gerichteter Faltongen betroffen nnd Ton 
zahlreichen Yerwerfongen yon oft grofiem Ausmaß durch- 
schnitten: beide ▼erlaufen der Haupterstreckung des Thüringer 
Waldes, des Harzes und des Teutoburger Waldes entlang und 
mit ihnen steht offenbar das Heraustreten dieser Gebirge 
der hercynischen Richtung oder des Sudetensystems 
in Zusammenhang. 

Die Faltung des subhereynischen Hügellandes in der Rich- 
tung von S.O. gegen N.W. hat, weil sie noch Schichten der 
oberen Kreide berührt, sicherlich bis zu dem Ende der Kreide- 
formation angedauert. Sie hat die Alteren, Taiisdschen oder 
niederlftndischen Falten vielfach in lieeondere GebiigskOrper 
zerlegt. Während die Devon- und Unter-Earbonsohichten den 
Harz und den Thüringer Wald diagonal durchziehen, werden 
diese Erhebungen auf ihrer nördlichen und südlichen Seite, 
ebenso wie das Glatzer Gebirge und der Teutoburger Wald, 
von hereynischen Faltungen und Aufrichtungen mesozoischer 
Bildungen abgeschnitten. 

Auch in der Tertiärzeit wurde Deutschlands landen von 
gewaltigen Störungen heimgesucht. Elsab und Baden ragten 
bereits seit Ablagerung des Oberen Jura als Festland aus dem 
Meere empor, in dem weiter östlich die Sedimente der Kreide 
und des filteren Tertiftrs zum Absatz kamen; und der Obere 
Jura war bereits vollständig abgewaschen (abradiert), als um 
die Mitte der ftlteren Tertiüizeit sich ein ausgedehntes Senkungs- 
feld zwischen den Yogesen nnd drai Schwanwald bildete. Es 
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entstanden zahlreiche Sprünge in der Richtung des heutigen 
Rheintals und länj^s derselben sanken die einzelnen Gobirgs- 
abschnitte zur Tiefe, aber nicht sämtlich um den gleichen 
Betrag. Durch die staffeiförmigen Abbruche entstanden Zer- 
reißungen der Schichtensysteme, sog. Verwerfungen. Schichten 
des Doggers, welche vordem wenigstens an 700 Meter über 
der höchsten Erhebung der heutigen Yogesen lagen, ebenso 
Kenper und Oberer MaseheUuük gelangteii tief an den Fuß 
derselben in das jetzige Rhmntal. 

Fast nm dieselbe Zeit entstand das heutige Alpengebirge. 
Unter der Einwirkung oner gewaltigen, Ton Sflden naeh 
Norden wirkenden Kraft worden die in der Karbonzeit schon 
einmal gefalteten Iii Uhingen samt den mächtigen, auf ihnen 
diskordant zur Ablagerunfr gelangten späteren Sedimenten zu- 
sammengeschoben, ältere Tertiärsedimente (Flysch und Num- 
mulitenkalk) wnirden in Schichten der Trias und in kristallinische 
Gesteine eingelaitet, und Störungen der mannigfachsten Art, 
Überkippmigen, Zerreißungen und Verschiebungen, erzeugten die 
verwickelten Lagemngsrerh&ltnisse, wie sie heute die Alpen 
darbieten. 

Anfriditungen und Übersehiebungen im miozftnen Melasse- 
gebirge, wie sie der Noidrand der Alpen von Basel bis in die 
Gegend yon Berchtesgaden und Beichenhall in großer Zahl 
aufweist, bekunden, daß der Faltungsprozeß der Alpen jeden- 
falls in der Miozänzeit noch ein sehr intensiver gewesen ist. 

Seitdem arbeitet die Erosion unaufhaltsam an der Ab- 
tragung der Gebirge. Tiefe Täler sind vielfach da entstanden, 
wo friiher ^n"oße Erhebungen waren, nnd hohe Bergrücken 
ziehen nicht selten quer über alte Faltentäler. Nahezu die 
Hälfte der ursprünglichen Höhe ist der Erosion zum Opfer 
gefallen und der abgeschwemmte Schutt hat die jungtertiftre 
Molasse und spftter die Diluvial- und AlluTialablagerungen 
gebildet, welche auf der wetten Donanhochebene am Kordrand 
der Alpen die Sedimente des Untergrundes — horizontal ge- 
lagertes junges Tertaftr und Ütere Ablagerungen — so Toll- 
stftndig bedecken, daß deren Bau bis jetzt noch nicht n&her 
bekannt ist. 

Sehen wir von den vulkanischen Eruptionen von Laven 
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und Aschen ab, welche in der jüngeren Tertiärzeit besonders 
in der Lausitz, Rhön, Eifel. im Vogelsberg, Westerwald, 
Siebengebirge, in Niederhessen und am Oberrhein, im Hegau 
und im Ries, begannen und zum Teil bis in die Quartärzeit 
hinein aodaaerten, hier und da begleitet von grabenartigen 
Einstürzen, so haben sich seit der Pliozänzeit tiefgreifende 
VerAndernngen in der Oberflftchenform des gebirgigen Teils 
▼on Dentsehland nicht mehr vollzogen. Wohl wandte sieh in 
der Dilavialzeit der Rhein, der Tordem naeh Süden hin abfloß, 
Yon Basel nach Norden, lOllte das Senkungsfeld zwischen 
Vogesen nnd Sehwarzwald mit Kies nnd Sand auf nnd hraoh 
sich einen Weg durch das Rheinische Schiefergebirge: auch 
bedeckten zahlreiche Gletscher einen großen Teil von Süd- 
deutschland, am Rande der Alpen, im Schwarzwald und in 
den Vogeson : aber im großen und ganzen hatte das deutsche 
Bergland in der älteren Diiuvialzeit bereits seine jetzige Gestalt. 

Anders Norddeutschland. Hier erstreckten sich in der 
Dilnvialzeit mächtige Gletscher, TOn Skandinavien ausgehend, 
bis znm Nordrand des Harzes, nach Thtlringen nnd Sachsen 
nnd bis zn den Sudeten. Klimatische Yeränderongen bedingten 
ein mehrfaches Znrflckweichen nnd Vordringen, sowie schließ- 
lich ein vollständiges Abschmelzen der Eismassen, und ein 
mächtiger Glazialschntt breitete sich ziemlich gleichmäßig Aber 
das norddeutsche Tiefland ans. Die nach Sfiden abfließenden 
Schmelzwasser sammelten sich in breiten, dem Rand der Eis- 
massen annähernd parallel verlaufenden Tälern und bildeten 
große nach Westen hin der Nordsee zueilende Ströme. Mit 
dem Zurückweichen des Eises verlegten sich diese Sammel- 
rinnen sukzessiv nach Norden, und dadurch, daß die südlicher 
fließenden Hauptströme, ab und zu die toten nordsüdlichen 
Schmelzrinnen benutzend, nach dem nördlich gelegenen Farallel- 
tal durchbrachen, bildeten sich schließlich die gegenwärtigen 
Flnßlänfe herans; diese setzen sieh also streckenweise ans 
primären Richtungen innerhalb der Haupttäler nnd ans sekun- 
dären, alten nordsfldlichen Gletscherbachfurchen zusammen. So 
hat die Oder ihr altes, über Berlin nach Havelberg und durch 
das jetzige Elbta! zur Nordsee führendes Bett bei Kürstenberg 
südlich von Frankfurt an der Oder verlassen, ist durch eine alte 
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nürdsüdliche Schmelzrinnc in das parallel dem alten üdertal 
Tcrlaufende jüngere Ebers walder Haupttal eingebrochen und 
hat dann später bei Freienwalde auch dieses verlassen, um 
längs einer alten Gletscherbachfurche ihren Weg nach der Ostsee 
SU nehmen. Ähnlich ist es mit der Weichsel gegangen. 

Der Zusammenhang der geognostischen Beschaffenheit und 
der OberflftoheDTerhftltniflse ist auf diese Weise nicht allein 
nach dem petrognqihisolieii Charakter der Maasen, sondern 
aaoh naeh der gesehiehtüohen Entwieklnng der Erdrinde fest- 
gestellt. Die Oberflftohengestaltnng wird so auf schftrfere Be- 
stimmungen und Abgrenznngen zurückgefQhrt und die Dar- 
stellung derselben wird belebt, indem die inneren Gründe und 
Beziehungen sie als das notwendige Ergebnis einer Reihenfolge 
von Ereignissen erscheinen lassen, welche die Erdrinde betroffen 
haben. 



Ein Blick auf die geologische Karte von Deatsohland lehrt, 
daß die primitiven und die ältesten sedimentären Formationen 
im allgemeinen als inselfOrmige Kerne auftreten, nm welche 
sich die jfingeren Formationen in mehr oder weniger konzentri- 
schen Bingen oder Bftndem herumziehen, die alsdann zuletzt 
hl gemeinsehaftliehen, beckenartigen AnafOllungsfeldeni zu- 
samiuenflieiien. 

So erhebt sich das niederrheinische Devongebirge ein- 
schließlich der nördlichen Karbonmulden inselförniig aus den 
verschiedenartigsten Bedeckungen von dem Rotliegenden bis 
zum Tertiär und Quartär. Der Schwarzwaid und die Vogesen 
bilden gemeinschaftlich einen Kern, der in regelmäßiger Folge 
von den Schichten der Trias bis zum Tertiär in immer größeren 
Entfernungen, wenn auch weit außerhalb unseres Gebietes, 
umgeben wud. In dem beide trennenden Senkungsfelde des 
Bheintals finden sich dagegen nur die bis zum Jura reichenden 
Schichten. Das Yon Mähren, Osterreichisch-Schlesien und 
Böhmen in nordwestlicher Richtung über Tliüringen und den 
Harz bis zur niederländischen Tiefebene sich erstreckende sog. 
hercynisclie Hügeiiand bildet in seiner Gesamtheit eine große, 
durch ihre bestinunt dreiseitige, mit der Spitze gegen Nordwest 
gerichtete Form ausgezeichnete Insel, auf der äußeren Seite 
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von Kreide imd Tertiftr umgeben. Innerhalb desselben finden 
sieh kleinere inselfOrniige Gmppen, von denen der Harz dnreh 
die Mannigfaltig^kcit der sich an seine Rftnder ansehließenden 

Formationen eine der merkwürdigsten ist. 

Die Ansfüllimgsf eider, Buchten, Busen und Becken zwischen 
diesen Inselgruppen sind ebenso verschiedenartig^ nach ihren 
Formen, wie nach dem Bestände der sie erfüllenden Schichten- 
folgen. Zu den eigentümlichsten Becken dieser Art gehört 
dasjenige, welches den Raum zwischen den Alpen und dem 
oberrheinischen und heroynischen Gebirgslande einnimmt und 
als sQddeatsohes oder Donanbecken bezeichnet wird. Das 
norddentsohe Tiefland stellt emen Ideinen südlichen Randteil 
des großen Beckens dar, welches das mittelearopaische Beig- 
land von den nordischen Erhebungen trennt und seme Ost- 
grenze erst an dem Ural, dem Scheidegebirge von Enropa und 
Asien, findet. 

Das Vorkommen nutzbarer Mineralien ist teils an die 
regelmäßige Entwicklung der sedimentären Formationen ge- 
knüpft, teils hängt dasselbe mit gewissen Störungen und Ein- 
wirkungen zusammen, welche die Gesteinsmassen lange nach 
ihrer Ablagerung betroffen haben, and mit dem Auftreten be- 
stimmter eruptiver Gebugsarten, deren chronologische Folge 
sich aus ihrem Verhalten zu den sedimentären Formationen 
ergibt. Die nutzbaren Mineralien stehen daher in einem un- 
gemein verwickelten Verhftltnisse zu der geognostischen Be- 
schaffenheit des Landes und noch mehr die Möglichkeit, die- 
selben zn Terwerten und die Entwicklung großer Industrie- 
zweige darauf zu gründen. 



C. tj])6isiclit übei die geologischen Foimationsgiuppen 

and f oimationen. 

L Azoische oder archäische Formatioiisgruppe. 

Die archaische oder azoische Formationsgruppe (das 
Grundgebirge oder ürgebirge der ftltmn deutschen Berg^ 
lente) umfaßt die ältesten auf der Erde nachweisbaren Gesteitte, 
die sog. primitiven Formationen. Es sind dies fast aus- 
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soUieBHeh kristalliidtelte, zum anBgeidehiiet sobiefrig aus- 
gebildete Silikatgesteine (kristallinische SchiefL'r). unter 
denen als wichtigste Arten der (ineis, aus Felils[)at, Quarz 
und Glimmer zusammengesetzt, und der Glimmerschiefer, 
aus Glimmer und Quarz bestehend, unterschieden werden. 

ÜberaiK wo man tief genug in die Erde eindringen kann, 
trifft man anf Crneis und Glimmeraohiefer; sie bilden die Unter- 
lage aller spiter gebildeten versteinenuigsfftbienden Ablage- 
nmgen. Vielfaeh treten de infolge der FaltongsproieBBe sowie 
der Abtragung and Erosion, welche die Gebuge erfahren haben, 
aoeh an der Erdobeiflflohe zutage, besonders im Innern der 
grOfieren Gebirge (so imRiesengebirge. Erzgebirge. Fiebtelgebirge, 
Spessart. Odenwald) und zeigen hier oft die manni^achsten 
Störungen durch Aufrichtungen, Faltungen, Stauchungen und 
Zerreißungen (^'^erwerfungen). Ihre Mächtigkeit ist eine sehr 
beträchtliche, sie wird auf 10000— 38(XX) m geschätzt. 

Man hat bei der näheren Untersuchung der archäischen 
Gesteine zuerst in Kanada und dann in vielen anderen Teilen 
der £rde erkannt, dafi die Gneise einer tiefer liegenden älteren 
Stofe und die GHmmersohiefer einer höheren jfingeren Stufe 
ent^vedien. DemgemAß hat man eine ftltere Gneisformation 
oder Lanrentisohe Formation von einer jtingeren Glimmer- 
sebieferformation oder Hnronischen Formation nnter- 
schieden. 

1* Die Lanrentisehe oder Gneis-Formation. 

Die lanrentisehe oder Gneis- Korraatiun besteht wesentlich 
ans Gneis und gneisähnlicheu kristallinischen Schiefern, zu 
denen noch Eruptivmassen von Granit und granitähnlichen 
Gesteinen hinzutreten. 

Der gewöhnliche Gneis wird je nach der Natur seines 
Glimmeigemengteils, ob dwikler Biotit (Magnesiomglimmer) 
oder heller Mnskovit (Kaliglimmer, Seiidt) vorhanden ist oder 
beide nebeneinaader, ds Biotitgneis, Mnskovitgneis (Seri- 
eitgneis), zweiglimmeriger Gneis bezeichnet nnd ist teUs 
dentKeh sehieferig nnd dabei reich an Glimmer (schieferiger 
Gneisj oder arm an solchem (Schuppengneis), teils bei 

T. Uechen, Nutzbar« MiDeraiirn. 2 



Digitized by Google 



18 



h AUgwMiiier geologischer Tdl. 



xwftdctnleader Scldefeniiig den masBigen Eraptivgesteineii 
Granit imd Grannlit ähnlich (Granitgneis, Grannlit^rneis). 

Nur unterpjeordnet linden sich, gewöhnlich in Form von 
einzelnen Bänken und von mehr oder weniger ausgedehnten 
Linsen dem Glimmergneis eingelagert, auch Hornblende- 
gneis, wesentlich aus Feldspat und Hornblende bestehend, 
Graphitgneis, Granatgneis, Cordieritgneis, FibroHthgneis usw., 
durch einen Gehalt von Graphit resp. Granat, Cordierit, Flbro- 
lithosw. ansgezeiohnet, sodann Marmor, Dolo mit und Qnarzit. 

Als ErnpÜTgesteine eracheinen in Form ron Lagern, 
Stocken nnd Gingen beaonden der Granit, ähnlich wie der 
Gneis ans Kalifeldspat, Qnarz nnd Glimmer oder Hornblende 
zusammengesetzt, der Diorit, ein granitartigee Gestein, in 
welchem der Kalileidspat des Granits durch Kalknatronfddspat 
vertreten ist, der Syenit, vom Granit durch das Fehlen des 
Quarzes unterschieden, der Gabbro, aus Kalknatronfeldspat 
und einem Augitmineral bestehend und oft Olivin enthaltend, 
der Oliviufels mit vorwaltendem Olivin. häufi^'^ in Serpentin 
umgewandelt, und verschiedene Arten von Porphyr. 

Die Eruptivgesteine und zumal der Granit. Diorit, Syenit 
und Gabbro haben nicht selten unter dem £influß der gebiigs- 
bildenden Kräfte, wie sie bei der Faltung und Aufrichtung der 
älteren Sedhnente tätig waren, eine weitgehende Umänderung 
ihrer Struktur, eine Umformung, erfohren; sie werden in be- 
stimmten Bichtungen von Quetsch- und Druckflächen dureh- 
zogen und zeigen häufig eine Zertrfimmerung und Zermalmnng 
und Wiederverkittung der Gemengteile, auch eine Neubildung 
von (iliiinnerblättchen (besonders Kaliglimmer und Sericit), die 
in Fläclien senkrecht zur Druckrichtung parallel geordnet das 
Gesteinsgewebe durchziehen. So sind Gesteine entstanden, die 
eine deutliche Schiefenni«r (Drnckschipfonintr) erkennen 
lassen und bei gleicher mineralischer Zusammensetzung oft 
ganz den Eindruck von normalen Gneisen (Granitgneis, 
Grannlit, Syenitgneis, Dioritgneis, Flasergabbro) er^ 
wecken. Nur selten und nur bei genauerer geologischer Unter- 
suchung Aber grofie Gebiete hin können sie als umgeformte 
(drnckschieferige) Eruptivgesteine erkannt werden, welche 
andere, vor ihnen vorhanden gewesene Gesteine gangförmig 
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durchsetzen; vielfaeh ist aber die ursprüngliche Natur der gueis- 
ähnlichen Gesteine nicht mehr zu erkennen. 

Auch die Gesteine der ursprünglichen Erstarrungs- 
kruste derErde, welche wir uns an der Basis der Laurenti- 
schen Formation gelagert denken müssen (s. S. 4), werden, 
obwohl anfänglich von granit ähnlicher Ausbiidiingf ganz oder 
zum Teil eine mechanische Umformung (Dynamometamor- 
phose) in gneisähnliohe Gesteine erfahren haben. Es fehlen 
uns aber die Mittel, sie von den Ältesten auf der Erstamings- 
kmste ZOT Ablagerung gelangten Gesteinen nnd von den 
ältesten Emptiyniassen, znmal wenn solche eine sekundäre 
Sdüefemng erlitten, zu nntersohmden, nnd so kennen wir nnr 
in den tiefsten, in allen Teilen der Erde durch eine auffallende 
Gleichartigkeit in ihrer Ausbildung ausgezeichneten Gneisen 
die ursprüngliche Erstarrungskniste der Erde vermuten, 
müssen aber zugleich zugeben, diiü diese sogenannten Funda- 
mentalgneise ebensowohl als druckschieferige granitische 
ikaptivmassen aufgefaßt werden könnten. 

Die sichtbare Mächtigkeit der Laurentischen Gneisfor- 
mation betragt im Bayerischen Wald und im Fichtel- 
gebirge nach den eingehenden Untersnchnngen Gümbil's an 
30000 m. Die tielsten, ältesten Gesteine dieser Gebiige, deren 
Liegendes nicht bekannt ist, werden als die bojische Gneis- 
stnfe Ton dner gleichmäßig aufgelagerten jüngeren, der sog. 
hereynisehen Gneisstnfe, nntersohieden. Die erstere setzt 
sich hauptsächlich aus buntem, meist rötlic h gefärbtem, seltener 
grauem, granitähnlichem Gneis und lagerförmig auftretendem 
buntem Granit zusammen, die letztere besteht aus mannig- 
fachen, sehr rasch wechselnden, meist dünngeschichteten, vor- 
herrschend grauen Gneisen, mit Einlagerungen von Cordierit- 
gneis, Homhlendegneis, Serpentin, und besonders Graphitgneis 
nnd körnigem Kalk (Marmor). Auch Eklogit, ein ans 
Granat nnd grflnem Angit nnd Hornblende zusammengesetztes 
Gestein, kommt bankartig zwischen den Gneisen vor. 

Im Bayerischen nnd Oberpftlzer Wald, also in dem Ge- 
biet nflfdlifdi von der Denan zwischen Kegenslnurg nnd Passan 
bis zum Fiehtelgebirge hin, wird die Lanrentische Forma- 
tion von einem Streichen in nordwest-südöstlicher Richtimg 

2* 
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beherrscht. Die bujischen Gneise finden sich hauptsächlich in 
der Nähe von Nabburg, östlich von Amberg. An sie schließen 
sich nach Osten und Süden hin die heroyniselien Gneise an, 
ebenso wie jene mit zahlreichen Ein la «gerungen von Granit, 
und von Schwarzenfeld an der Na ab über Cham- Viech tach 
nnd Fieynng ihrer ganzen Ausdehnung nach, auf 140 km 
Lftnge, manerartig durchsetzt Yon der ebenfalls sAdOsÜieh 
streichenden, durch groteske Febbildungen ausgezeiehneten 
Quarzmasse des Pfahls, dem sog. Pfahlquarz, dessen wahre 
Natur, ob Lager oder sehr mftchtiger Gang, noch nicht voll- 
kommen klargestellt ist. 

Im Fichtelgebirge tritt der laurentische Gneis und zwar 
die hercynische Stufe, durchsetzt von zum Teil jüngerem, noch 
in die paläozoischen Sedimente Apophysen entsendendem Granit, 
in zwei durch paläozoische Ablagerungen voneinander t^etrennten. 
aus j&ngeren Ablagerungen inselförmig aufsteigenden Gebieten 
zutage: das südliche Gneisgebiet erstreckt sich von Weißen- 
stadt und Wunsiedel bis nach Franzensbad hin, in dem Mittel- 
punkt des nOrdliehen 11^ Mflnchberg (Münchberger Gneis). 
In beiden Inseln herrscht ein nordöstliches Streichen und nord- 
westliches Fallen, ganz analog wie in den weiter westlich und 
sftdwestlich gelegenen Gneisgebieten des Spessarts, Odenwalds 
und der Vogesen. 

Das Erzgebiri^^c besteht östlich von Pressnitz bis nach 
Tharand und Großleuba vorherrschend aus dem sog. Grauen 
Gneis, einem meist sehr ghmmcrreichen Gneis, der teils 
zweierlei Glimmer. Biotit und Muskovit. teils nur den dunklen 
Biotit enthält, und melir untergeordnet aas dem Roten Gneis, 
einem im ganzen glimmerarmen, oft recht granitähnlichen 
Muskovitgneis. 

Auch in den Sudeten und speziell im Riesengebirge, 
im Eulen* und im Ältvatergebirge sind Gneise in Verbin- 
dung mit Granit sehr verbreitet. Im Eulengebirge hat man eine 
untere, wesentlich ans Biotitgneis aufgebaute Gneisstufe von einer 

oberen Stufe getrennt, in der neben Biotitgneis auch zweiglim- 
meriger Gneis, Hombleiulegncis und Serpentin häufiger auftreten. 

Weniger ausgedehnt sind die 'ineisgebiete im nordwest- 
lichen Thüringer Wald in der Gegend von Liebenstein und 
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Brotterode, sowie am Kyffhftiiser. Dagegen eilangt der 
Gneis im nordwestlichen Spessart eine sehr bedeutende 
Mächtigkeit: es lassen sich hier ähnlich wie im Bayerischen 
Walde ältere sehr einförmig ausgebildete bojische Gneise, die 
wohl als druckschief enge Granite und Diorite anzusprechen 
sind, von jüngeren hercyuischeu Gneisen unterscheiden, die 
eine größere Mannigfaltigkeit in ihrer Ausbildung zeigen und 
mehrfach Einlagerungen von kristaUinisoheni Kalk, Graphit- 
gneis and Homblendogneis enthalten. 

Im nördlichen Odenwald, im mittleren Sohwarxwald 
nnd in den Vogesen sind die Gneise vielfoeh auf das engste 
mit gianitisofaett ond dioritiBchen Massengesteinen verknüpft, 
so dafi es oft sehr schwierig ist, die eigentlichen, von Hans ans 
schieferigen Gneise von den druckschieferigen Massengesteinen 
zu unterscheiden. 

Im Schwarzwald werden jetzt besonders die Rench- 
gneise, die im oberen Renchtal und Kinzigtal t\T)isch ent- 
wickelt sind und bei sehr wechselnder Zusammensetzung zahl- 
reiche Einlagerungen von Quarzit, körnigem Kalk, Homblende- 
gneis usw. enthalten, also jedenfalls sedimentären Ursprungs 
sind, nnd die Sohapbaohgneise nnterschieden. Die letzteren 
wechBellagem mehrfach mit den Benehgneisen, unterscheiden 
sieh Ton diesen aber dorch eine sehr gleiehmiftige Ausbildung 
nnd konstante Zusammensetzung und sind deshalb wohl als 
dmcksehieferige Granite anzusehen. 

Auch die Gneise, welche in den Vogesen zwischen dem 
Weiiertal und Walbach im Münstertal einen hervorragenden 
Anteil an dem Aufbau des Gebirges nehmen, enthalten Ein- 
lagerungen und Durchsetzungen von verschiedenalterigen Gra- 
niten. Ihre größte Ausdehnung besitzen sie im Lebertal in 
der Umgegend von Markirch; hier wechseln Biotitgneise viel* 
fach mit zwetg^immerigen Gneisen und Muskovitgneis, auch 
Einlagerungen von Graphitgneis, Homblendegneis, kömigem 
Kalk und Secpentin smd recht h&ufig. Die Markircher Gneise 
sind deshalb wohl der jüngeren, heroynischen Gneisstnie zu- 
zniechnen. 

Die Laurentisohe Formation schließt an vielen Orten nutz- 
bare Mineralien und Gesteine ein. Granit und Diorit 
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haben besonders im Fichtelgebirp:e (am Waldstein, bei Ge- 
frees u. a. 0,), im Erzgebirge, in Schlesien, im Odenwald und 
Schwarzwald zu einer niclit unwichtisren Hartstein-lndustrie 
Anlaß gt'i^eben. Ferner werden körnijz:er Kalk oder Marmor 
im Erzp^ebirge, in den Sudeten und besonders im Odenwald 
bei Auerbach ausgebeutet, auch Serpentin im Eulengebirp^e, 
sowie am Zobtcn in Schlesien, (iraphit mid Porzellanerde be- 
sonders im Bayerischen Wald (bei Passan n. a. 0.). 

Erzgange mit Eisen-, Blei-, Silber^, Kupfer- vnd Eobalterzen 
(znm Teil -viel jflnger als die sie einschliefienden Gesteine) 
finden sich im Gneis des mittleren Sehwarzwaldes (Scfaap- 
bachtal n. a. 0.) und der Vogesen (Maridreh nnd Weilerüd) nnd 
besonders zahlreich nnd edel im sächsischen Erzgebirge (bei 
Freiberg, Marienberg. Annaberg u. a. a. 0.). Auch im Kulcngebirge 
in Schlesien sind Kupfer-, Blei- und Silbererzgänge bei Silber- 
berg und Breitenhain bekannt. Ein wichtiges Erzlager ist dem 
Cordieritgneis von Bodeninais eingelagert, reich an Schwefel- 
kies, Magnetkies, Kupferkies, Blende nnd Bleiglanz; auch die 
Magneteisenerzlager von Schmiedeberg in Schlesien, die mit 
kömigem Kalk nnd Homblendegneis wechsellagem, liegen im 
Gneis. 

Eingesprengt nnd in lagenartigen Ansseheidnngen kommen 
im Granit des Erzgebirges an mehreren Stellen (besonders bei 
Altenberg nnd Zinnwald) Zinnstein nnd Wolframerze Tor; aach 
im Fiohtelgebirge nnd Riesengebirge ist Zinnstein, im Bereich 

des Granits, in geringer Menge vorhanden. 

2. Bie Hnronlsehe oder Glimmenelilefer-Fomiatloii. 

Die Huronische oder Glimmerschiefer-Formation besteht 
aus einem lokal wohl an 8000 m mächtigen System von vor- 
heiTSchend Glimmer-führenden Schiefern; auch eruptive Massen- 
gesteine, besonders Granit nnd Serpentin, finden sich in mächtigen 
Stücken nnd Gängen, seltener in Form von grofien Imsenförmigen 
Einhigemngen. 

Der Glimmerschiefer zeigt dnrch Znrfioktreten des 

Glimmergemengteils Übergänge in Qnarzitschiefer nnd in 
Qnarzit und wechscllagcrt zuweilen mit anderen kristallini- 
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sehen Schiefern, welche sich von dem Glimmerschiefer durch 
teilweisen oder vollständigen Ersatz des Gliuimers durch Chlorit, 
Talk. Hornblende, Graphit usw. unterscheiden (Chloritglimim r- 
schiefer und Chloritschiefer, Talkglimmerschiefer und Talk- 
schiefor. Hornblcndcp^limmerschiefer und Hornblende- 
schiefer, Graphitglimmerschiefer and Graphitschiefer usw.). 

In dem oberen Teil der Formation stellt sich neben dem 
normalen Gliflunerschiefer, in dem die Gemengteile Glimmer 
nnd Quiz noch mit dem bloßen Aoge dentlidi nntersdieid- 
bar sind, Phyllit oder Tonglimmerschieler (Urton- 
Bchiefer) ein, ein Gestein, das in seiner Zusammensetzung 
nnd in seinem Aussehen die Mitte swisehen Glimmerschiefer 
imd Tonschiefer hält, aus innigst verwachsenen mikroskopisch 
kieiiieii Schüppclion iiiul Blättchen von Glimmer (Muskovit 
resp. Sericit und Biotit), Chlorit und Graphit und au« Kömchen 
von Quarz besteht, zuweilen aucli Kalkspat in feiner Vorteilun«^ 
enthält (Kalkphyllit) und auf den Schieferfläciien einen seiden- 
artigen Glanz und gewöhnlich eine feine Fältelung oder Kippung 
besitzt. Auch Sericit-führende Gesteine (Seridtglimmerschiefer, 
Sericitschiefer) und Kalkglimmersohiefer, sowie kAmiger 
Kalk erscheinen nicht selten. 

Neben den Terschiedenen Arten von Schiefeigesteinen 
kommen hier und da als Einlagerungen auch gneisartige Ge- 
steine vor, und da, wo solche sich hftufiger einstellen, ist die 
Abgrenzung gegen die Lanrentische Formation sehr erschwert. 
Ebenso ist eine scharfe Trennung der Glimnierscliieferforiiiauon 
von den aufgelagerten paläozoischen Schichten dann, wenn 
diese in gleichförmiger (konkordanter) Lagerung auf jene folfren, 
wie das im Fichtelgcbirge und im Bayerischen Walde der 1 all 
ist, häutig nicht mögUch, solan^re nicht unzweifelhaft organische 
Einschiflsse fSa die Zugehörigkeit der Schichten zur paläozoischen 
Reihe sprechen. 

Noch schwieriger ist eine Gliederung der Sehichtenreihen 
innerhalb der Formation selbst Man kann im allgemeinen 
eine untere, hauptsichlich ans GUmmersehiefer aufgebaute Ab- 
teilung Ton einer oberen, durch Auftreten ron Phyllit charak- 
terisierten Abteilung untorseheiden; aber da der Glimmerschiefer 
häuüg Übergänge in den Phyllit bildet und wiederholt in Wechsd- 
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lagening mit demselben tritt, ist die Angabe einer bestimmten 
Grenze meistens ganz unmöglich. 

In einzelnen Gebieten (so z. B. am Sfldostrand des säch- 
sischen Granulitgebietes) haben sich gewisse Phyllite, die in 
ihrem Aussehen den hnronischen Phylliten vollkommen gleichen 
und deshalb zu den letzteren gerechnet waren, bei genauer 
Untersuchung als versteinemngsführend erwiesen; sie sind des- 
halb nicht mehr zu der azoischen, sondern zn der paUtozoisehen 
Formationsgruppe zn stellen. Allerdings sind die Yersteine- 
mngen meistens anfierordentliöh selten und durch die metar 
morphisehen Vorgänge und meohaoisdien Umformungen in 
den Gresteinen oft so nnkenntlieh geworden, daß sie sehr 
leicht übersehen werden können. Sehr wahrscheinlich werden 
aber noch mehrfach Phyllite. die bisher allgemein als huronisch 
galten, Fossilien enthalten und deshalb zu den versteinerungs- 
führcnden Sedimenten gehören. Andrerseits hat sich für jre- 
wisse aus Serpentin bestehende Gebilde, die in den kömigen 
Kalken (z. B. im Bayerischen Wald) angetroffen werden and 
die man früher als Oberresto einer Foraminifere (Eogoon) an- 
gesehen hatte, diese Deutung nicht aufrecht erhalten lassen; 
es werden deshalb jene Kalke und die sie einsohlieBendmi 
kristallinischen Schiefer wieder als azoisch betrachtet 

Die hnronischen Schiefer haben dne weniger große Ver- 
breitung als die huirentischen Gneise. Während sie im Böhmer 
Wald, im Fiehtelgebirge. im Erzirebirffe und in den Sudeten 
sich über größere Strecken hin ausdelmen, fehlen sie in den 
Vogesen. im Schwarzwald und im Odenwald vollständig. 

An der Grenze von Bayern und Böhmen, wo sie als 
Glimmerschiefer, Hornblendeschiefer. Quarzite und Phyllite ent- 
wickelt sind, schließen sie sich auf das engste an die laurenti- 
schen Gneise an. Im Fichtelgebirge stellen sie rieh als 
Glimmerschiefer, Ghloritschiefer, Homblendeschiefer und Phyllite 
dar, und enthalten mehrfach Einlagerungen von ktaiigem Kalk 
und Dolomit, auch von Graphitschiefer, und Stocke von Serpentin 
(Haidberg u. a. 0.). Sie umfassen als ein breiter Saum das süd- 
liche und das nördliche Gneisgebiet und erstrecken sich dann 
in einer weit ausgedehnten Zone, mehrfach bedeckt von jüngeren, 
tcrtiäieu Ablagerungen und dorchbrochen von Granit, besonders 
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von dem Granit des Eibenstocker Massivs, bis zum Südwest- 
rand des Erz^obirt^es und von da als ein schmäleres Band 
in nordöstlicher Richtung über Ehreoiriedersdoif bis nach 
Zschopan und Siebenlehn. 

In Schlesien li^en die hnronisohen Sdiider (Glimmer^ 
adiiefer, HorabloDdesdiiefer, ChloritBohiefer ond FhylÜt) sowohl 
in dem sfldOetliehen Teil des Riesengebirges, besonders xwisohen 
der Sehneekoppe und Knpfeibeig, als namentlioh sfldOeilioh von 
Glatz, im Reiehensleiner und Altrater-Gebirge, in großer Ans- 
dehnung zutage. In beiden Gebieten stehen sie in enger Be- 
ziehung zu den laurentischen Gneisen. 

Auch im nordwestlichen Thüringer Wald sind Glimmer- 
schiefer und Phyllite neben den laurentischen Gneisen bekannt; 
ebenso liegen am Nordwest rande des Spessarts die haionischen 
Glimmerschiefer und mächtig entwickelte Quarzglimmersehiefer 
und Qnarzite konkordant über den laorentisehen Gneisen. 

Die Hnronisehe Fonnatton ist nieht minder Trieb an 
nutzbaren Mineralien und Gesteinen als die Lanrentisehe. 

Granit nnd Serpentin, aneh kOniiger Kalk, werden be- 
scmders in Seblesien, im Erzgebirge nnd im Fiobtelgebirge ans- 
gebeutet. In dem letztgenannten findet sich auch ein reiches 
Specksteinlager im dolomitischen Kalk bei Göpfersgrün. Ferner 
stehen in engem Verband mit dem kömigen Kalk im Fichtel- 
gebirp:e bei Redwitz (Arzberg. Schimding u. a. 0.) und im Erz- 
gebirge bei Breitenbrunn u. a. 0. Lager von Spateisenstein, mit 
denen hier und da gangförmige Ausscheidungen von Braun- 
eisenstein nnd Manganerzen verknüpft sind. Auch linsenförmige 
fimlagemngen von Magileteisen, Bieiglanz, Blende, Kupferkies 
und ^senkies sind im Ersgebirge, besonders bei Schwarzenbeig, 
Brritenbmnn, Ebrenfiriedendorf, Johanngeoigenstadt nndKnpfer- 
berg, in Veibindung mit kristallinisebem Kalk und Dolomit 
vorbanden, und in ähnlicher Beschaffenheit auch in Schlesien, 
am Schwarzenberg bei Schreiberhau, bei Ober-Roclilitz und im 
Riesengnmde am Südabhang des Riesengebirges. 

Rot- und Brauneisenerzgänge sind in den huronischen 
Schiefem des Spessarts, des Erzgebirges (bei Schwarzenberg) 
und Schlesiens (bei Reinerz) zahlreich beobachtet; Kupfer- und 
Bleieizgftnge kennt man besond^re^^FpspICttpferbeig in Sohlesien. 

•vJKlVERSlTY j 
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Blei-, Silber-. Zink-, Kupfer- nnd Kobalterze finden sich gang- 
förniig (unii zum Teil von viel späterer Entstehung) auch in 
den huron Ischen Schiefern des sächsischen Erzgebirges (so be- 
sonders bei Schneeberg, Johanngeorgenstadt u. a. 0.), Schlesiens 
(bei Querbach) und des Spessarts. 

Zinn- und Wolframerze treten an mehreren Stellen des 
Erzgebirges (so bei Geyer und £hreiifriedersdorf) gangartig im 
Glimmersohiefer auf und kommen auch imterbalb abweichend 
zammmengesetster, weBentlioh nnr ans Quan nnd Glimmer 
(Greisen) bestehender (jrranilpartien (sog. Stocdnfrerke) ein- 
gesprengt Tor. Der Zinnera-ffihrende Granit ist wohl ebenso wie 
der oben S. 22 erw&hnte Granit im Bereich der lanrentisdien 
Grneise erst in yfel späterer Zeit, etwa in der Karbonzeit, in die 
kristallinischen Schiefer eingedrungen, und noch ^iel später, 
lange nach seiner Festwerdung. sind dann die Zinn- und Wolfram- 
erze und ihre Begleitminerahen aus wässerigen, den Granit 
und das Nebengestein durchdringenden Lösungen zum Absatz 
gelangt. 

Gold, an eingesprengten Arsenkies gebunden, ist im 
Serpentin von Reichenstein enthalten und früher gewonnen 
worden. Im Serpentin Ton Fmnkenstein finden sich Nickelene, 
anoih etwas Ghromeisenerz, nnd als ein späteres ZersetnoigB- 
prodnkt Magnesit. 



II. Die paläozoische Formationsgruppe. 

Die paläozoische Formationsgruppe besteht aus einer 
über 30000 m mächtigen Schichtenfolge von mannigfaltiG:en 
Sedimentgesteinen, welche die ältesten, deutlich erkennbaren 
Tier- und Pflanzenreste in sich einschließen. Diese sind fast 
durchweg sowohl nach ilirem äußeren Habitus wie nach ihrem 
inneren Ban von den Organismen der gegenwartigen SohOpfimg 
viel mehr versdiieden als die in den späteren Formationen ein- 
geschlossenen Fossilien. Keine einzige Art ans den paläo- 
zoischen Sdiiohten hat sich bis hente erhalten, alle sind ans- 
gestorben, sowohl die riesigen (jefftBkryptogamen ans der Familie 
der Kslamiten, Farne, Sigillarien und Lepidodendren, als die 
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paläozoischen Küiaüen, Echinodermen, Mollusken, Trilobiten 
(Krebse), Fisclie und Stegooephaien (Schuppenlurche). 

Unter den Gesteinen, ans welchen Bich die paUozoisohen 
Schichten anfbanen, spielen die zoogenen und phytogenen 
Kldnngen, wie Kalksteine ond Kohlen, sowie die klastischen 
Sedimentgesteine, wie Sandsteine, Granwadken, Konglomerate 
ond Tonschiefer, die sich ganz oder vorzugsweise ans Material 
Ton früher gr^htldeten nnd nun der ZerstOmng anheimgefallenen 
Sediment- und Eruptivgesteinen aufbauen, die Hauptrolle. Auch 
Eruptivgesteine sind während dos paläozoischen Zeitalters in 
großen Massen zur Bildung gelangt. 

Fnihor wurden die paläozoischen Schichten, soweit sie 
unter der Steinkohlen formation liegen, also älter als diese sind, 
als Ubergangs- oder Granwackengebirge dem archäischen 
oder ürgebiige angereiht. Von 1833 ab nnterschied man 
in dem älteren Übergangs- oder Transitionsgebirge drei 
Formationen, znnnterst die Kambrische, m der Mitte die Silnr- 
nnd oben die Deronformation, nnd bezeichnete diese Forma- 
tionen gegenflber der Lanrentisehen nnd Hnronisehen Formation, 
den primitiven Formationen, als die primären Formationen. 
Von den folgenden Sekundär- oder Flötz-Formationen 
wmrde .später die sog. Karbonreihe noch zu der paläozoischen 
Formation sgruppe gesteilt und weiter gegliedert in die sub- 
oder präkarbonische Kulnifonuation, in die eigentliche Kohlen- 
formation nnd in die Fostkarbonische oder Permische For^ 
mation, anch Dyas genannt Die Kolm- und die Kohlenformation 
werden jetzt allgemein zn einer Formation, der Karbon- 
oder Stehlkohlenformation, znsammengefafit; manche Geologen 
yeremigen mit dieser anch wohl noch die Dyas. 

In neuerer Zeit haben sich gewisse Schichten, welche in 
mehreren Gebieten unter der Kambrischen Formation mit ab- 
weichender Lagerung angctiuffen werden, also älter als diese 
sind, als fossilführend erwiesen und sind deshalb von den 
archäischen Schiefern abgetrennt und als Präkambrische oder 
Algonkische Formation zusammengefaßt und an die Basis der 
paläozoischen Formationsgroppe gesteilt worden. 
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3. Die Fräkambrisclie oder Algonkische Formation. 

An! den Schiefem der archäischen FormatLonflgmppe 
ruhen in vielen Gebieten, besondere in der Bretagne, in 
Schottland, in Skandinavien, In Arizona, am Hnronsee nnd am 

Lake snperior, in vollständig abweichender Lagemn^ (dis- 
kordant) an 3—5000 .Meter niächtif^e Schichtenkomplcxe, die 
aus Phylliten, Tonschiefem. Sandsteinen, Arkosen, groben 
Konglomeraten, liudiularicn-iulupudpu Kieselschiefem nnd 
Kalksteinen, mit einji^elaj^erten Erujitivinassen von Diabas, 
Gabbro, Melaphyr, Porphyrit und Quarzporphyr, bestehen und 
von kambrischen Schichten diskordant überlagert sind. Sie 
besitzen demzufolge ein präkambrisches Alter und gehören der 
sog. Fräkambrischen oder Algonkischen Formation an. 

Ihre Bildung kann in den erwähnten Gebieten, wegen 
ihrer diskordanten Lagerung zwischen archäischen Schiefem 
nnd kambrischen Schichten, erst nach der Faltung, Aufrichtung 
und teüweisen Abtragung der azoischen Sciiichten begonnen 
haben; sie war schon lange beendet, ehe auf den inzwischen 
gefalteten und aufgerichteten algonkischen Schichten die Bildung 
der Kambrischen Formation begann. 

Es müssen also sowohl zwischen der Ablagerung der 
jüngsten hnronischen Schiefer und der algonkischen Schichten 
als anch zwischen der Ablagemng der letzteren und der 
kambrischen Sedimente unermeßlich lange geologische Zeit- 
räume liegen, in denen vielleicht noch sehr mächtige, in 
anderen Gebieten erhalten gebliebene fossilfflhrende Schicht- 
gesteine zur Bildung gelangten. Man hat bis jetzt nodi kein 
Mittel, diese Sedimente von den algonkischen zu unterscheiden 
und faßt sie deshalb mit jenen unter dem Namen der Algonki- 
schen oder Präkambrischen Formation zusammen. 

Da, wo durch ihre Fossillulirung charakterisierte kam- 
brische Schichten konkor d an t auf die Schiefer der Huroni- 
sehen Formation folgen, wie dies im Fichtelgebiige und im 
Vogtland der Fall ist, müssen wir die Schichten, welche 
zwischen den jflngsten hnronischen und den ältesten kambri- 
schen Ablagerungen liegen, als Itepräsentanten der gesamten 
Algonkisohai oder Flräkambrischen Formation ansehen. Von 
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dieser Erwägung ausgoiieiHi hat man auch in Deutschland 
und zwar sowohl im Erzgebirge und Vogtlande wie im Fichtel- 
gebirge und in OstthüriDgen aigonkische Schichten zo unter- 
scheiden. 

Im Erzgebirge und im Vogtland gehen die hnronischen 
Schiefer nach oben ganz allmählicli in Phyllite und normale 
Tonsehiefer über, welche Einlagerungen Yon Qoanitsehiefer 
und Kieselsehiefer, von quarzitisehen nnd Granwacken-vtagen 
Sandsteinen und ron Chlorit- und Hornblendeschiefer, sowie 
wenig mächtige Unsen Ton dichtem Kalkstein enthalten. Auch 
eigentflmliche Konglomerate mit GerODen von Gneis, Quarzit 
und kristallinischem Kalk sind hier und da im Erzg(^birge 
(z. B. bei Obermittweida) in Verbindung mit kristallinischen 
Grauwacken beobachtet worden. Nach oben hin sind die 
algonkischen Schichten durch ebenfalls allmähliche Übergänge 
mit den J^hykodeii- führenden kambrischen Schichten ver- 
knüpft. 

Auch im Fichtelgebirge und in Ostthüringen folgen auf 
die hnronischen Phyllite in Tollkommen konkordanter Lagerung 
petrogiaphisch jenen Terwandte, mSehtige Schichtgesteine, und 
diese gehen in die hangenden, durch die Ffthmng von Fossilien 
(wie lAnffuln) als kainbrisch erkannten Phykodenschiefer Ton 
gieichfArmiger Lagening so allmfthfich Uber, daß eine scharfe 
Abgrenzung der präkambrischen Schichten gegen die jüngere 
Furniation ebensowenig wie gegen die ältere möglich ist. 

An organischen Resten von guter Erhaltung sind die 
präkambrischen Sedimente aller Gebiete sehr arm: aus Deutsch- 
land sind bis jetzt solche noch nicht bekannt geworden. 

W&hrend die Aigonkische Formation in Nordamerika sehr 
reich an wichtigen ErzlagerstHtten ist (Eisenerzlager im 
Marqnette-Distrikt in Michigan nnd gediegen Kupfer am Lake 
Snperior), sind aus Deutschland nur die Gold- und Antimon- 
erzgflnge Ton Goldkronach im Fichtelgebirge zu erwfthnen. 
Sie setzen in hnronischen Schiefem und in algonkischen und 
auch kambrischen Schichten auf und stellen Ausfallungen von 
Spalten dar, die sich sehr wahrscheinlich erst lange nach 
Ablagerung der algonkischen Schichten gebildet und mit Erz 
gefällt haben. 
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4. Die Kambrische Formation. 

Die Kambrische Fonnation oder das Eambriam umfaßt 
eine bis 3000 Meter mftcbtige Scbiditenfolge toh meist stark 
gefalteten grOnliehgranen, sohwärzlicben and rOtlicli gefärbten, 

oft stark glänzenden Tonschiefern, Quarziten, Grauwacken und 
Sandsteinen. Untergeordnet sind Einlagerungen von graphiti- 
schen Schiefern sowie von gneis- nnd graiiitartigen Gesteinen, 
die bei Einschluß ringsum ausgebildeter Kristalle von Feldspat 
und Quarz als l*orphyroide bezeichnet werden und zum größten 
Teil als alte, bei der Faltung der Schichten druckschieferig 
gewordene Eruptivgesteine und veränderte metamorphosierte 
EruptLTgesteinstuffe aufzufassen sind. Auch unveränderte 
EmptiTmassen Ton Diabas (insbesondere sog. Proterobas) uid 
Poiphyr treten lagerartig im Kambrinm auf. 

An organischen Resten ist die Eambriscbe Formation 
nicht gerade sehr reich. Von Pflanzen sind tangähnliche 
Fidoiden^ sog. l'iiykoden, als besonders charakteristisch für 
den thüringischen Phykodenschieferzu erwähnen, von Tieren 
besonders die krebsartigen Trilobiten mit den Gattungen 
Faradoxiäes und Agnosfifs. von Hrachiopodon besonders 
lAnguln. Obolus und Orthis und von Hydrozoeu die Grapto- 
lithengattung Dictyonema, P'ische, Süßwasser- und Landtiere 
sowie Landpflanzen existieren im Kambrium noch nicht. 

Der wichtigste Veibr^tungsbezurk des Kambriums in 
DeatBohlaad ist das sftchsisch-thttringische Vogtland 
und das Fiohtelgebirge. Im Fichtelgebirge tritt das Kam- 
brium bei Goldkronach zutage und zieht sich von da als ein 
schmales Band um die Nordseite des sudliriu ri Gneisgebietes, 
um nordöstlich von Rehau nach Oelsnitz hin eine gröbere 
Ausdehnung zu gewinnen. Es setzt sich dann in einem uu- 
imter})rnehenen Zuge am Nonlwestrand des sächsischen Erz- 
gebirges fort, erscheint an der nOrdÜchen und nordwestlichen 
Flanke des GranulitmassiTS zwischen Rochlitz und Döbeln, 
verbreitet sich femer westlich von Greiz bis nach Zeulenroda 
und Weida hin, verschwindet dann weiter sftdlich nnd westlich 
unter einer mftohtigen Decke von Silur, Devon nnd Kulm, nm 
erst bei Hof nnd am Nordwestrand des Mfinchberger Gneis- 
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gebtetes, sowie w^t«4iiit bei Hindibeig und Lobenstein, 

zwischen Lndwigstadt nnd Gräfenthal (bei Laaenstein) und be- 
sonders in einer breiten Zone zwischen Steinach im Süden und 
Saalfeld und Blankenburg im Norden wieder hervorzutreten. 

Innerhalb dieses Gebietes nehmen Phyllite und Phyllit- 
qnarzite mit Einla^^orun^en von Kiesel- und Alaunseliiet'er, 
Sehicbten, die früher zur archäischen jb ormation gestellt wurden, 
aber wegen eines Fnndes von Archaeoeyathns-^hnlkhen Resten 
bei Gioßbreitenbacb in Thüringen zur paläozoiaohen Formations- 
reilie, TieUeieht mr Algonidsehen FormaHoii, gehdren, die tiebte 
SteUnng ein. Eine mittleie Abteilnng wird von halbUMtiachen 
Gmnwaekeneeliiefeni von teilweise phylütisohem Ansselien und 
▼on mehr untergeordneten granit- nnd gneisartigen, aoeh 
porph3rroidischen und amphibolitisohen Gesteinen gebUdet, nnd 
in einer oberen herrschen dunkele, nach oben hellere Ton- 
schiefer und Quarzito. in denen sich undeutliche Steinkerne 
einer Lingula (bei Siegmundsburg in Thüringen) und besonders 
Fhykodm (Phykodenschiefer in Thüringen und im Fichtel- 
gebirge) finden. 

Außer in dem eben erwähnten Gebiete ist das Kambrium 
in Deataehland nur noch im Hohen Venn sfldlioh von Aachen 
sieher nadigefdesen. Hier bildet es den ringsam diskordant 
Ton devomsehen Sefaiehten omlagerten Gebirgskeni. Es besteht 
aas mftditigen, dnnklen Phylliten nnd hellen Qnarziten, zn 
denen in der nnteren, yerstdnemngsleeren Abteilung (Venn- 
stnf e) noch gliramerreiche Sandsteine, in der oberen Dtetyonema' 
führenden Schichtenreihe (Salmstufe, Dictyonemaschiefer) 
noch Grauwackensandöteine, Dachschiefer und dünne Lagen 
von Wetzschiefer hinzutreten. 

Wahrscheinlich f^ehüren zum Kambrium auch noch j^owisse 
Grflnschiefer und Tonschieier, sowie grauwackenartige und 
qnarzitische Gesteine, welehe zwischen dem versteinerungs- 
ftthrenden Silur und dem archäischen Gebirge in Schlesien, 
nfanlieh bei Görlitz und im Bober-Katzbaeh-Gebirge ba SchOnau, 
sowie in der Grafschaft Glatz gelegen sind und in fthnlioher 
Ausbildung auch sQdMeh von Rudolstadt und bei Lewin und 
Naehod am Westabhange des Adler-Gebiiges herrortreten. Ver- 
steinerungen sind in diesen Schiefem noeh nicht gefunden worden. 
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Anoh die Weiler mkd Steiger Schiefer der Vogesen, 
die ihre Hai^tmhreitiuig im Weifertal weetlieh ron Sehlett- 
stftdt und im oberen Brenadita] in der ümgebnng des Climont 
besitsen, werden, obwohl versteinernngsleer, wegen ihrer petro- 
graphischen Ähnlichkeit mit den thürin frischen Phykoden- 
schiefem in die Kambrische Formation p^estellt. Die Weiler 
Schiefer sind ein mächtiges System stark glänzender Ton- 
glimmerschiefer von dunkelgrünlichgrauer bis bläulichschwarzer 
Farbe: an ihrer Basis liegen Quarzitschiefer und Glimmer- 
schiefer, nnd ihnen eingelagert sind diabasartige Eruptiv* 
gesteine (Pvoteiobase) von ähnlieher Art, wie sie in OstpThft- 
ringen nnd im Fiditeigriiiige Torkommen. Die Steiger Schiefer, 
welche einer höheron Stnfe entsprechen, sind echte Tonschiefer 
Ton vorwiegend violetter nnd roter Fariie. 

An nutzbaren Gesteinen enthält das Kambrium anBer 
den zu Bau- und Straßenmaterial tauglichen Sandsteinen und 
massigen Gesteinen besonders Dachschiefer (bei Gillersdorf in 
Thüringen). Wetzschiofor (bei Sieermundsburp und Gräfenthal 
in Thüringen) und Alaunschiefer (bei Großbreitenbach in Thü- 
ringen). Femer findet sich Magnet^senerz lagerförmig bei 
Sohmiedefeld in Thfiringen (am Schwanen und Gelben Krux) in 
einer Kontaktzone gegen den spftter eingedrungenen Granit, 
nnd Kupfererze, wahrsohemlich lagerfftnnig, in den Phyfcoden- 
schiefern bei Knpfertieig nnd Stadtsteinach im Fichtelgebiige. 
Gftnge Yon Spatdsenstein (mit etwas Kupfoides und Antimon- 
erzen) setzen zwischen Gräfenthal und Ludwigsstadt in kambri- 
schen Schichten auf ; Kupfer- und Eisenerzgänge, die aber auch 
noch in silurische Schichten hinübersetzen und deshalb sieher 
jiinger als kambrisch sind, kennt man von Hirschber;?. Naila, 
Stehen und Lobenstein an der Grenze vom Fichtelgebirge und 
Frankenw&ld, Kupfer- und Blei-£rzgänge von Wallendorf in 
Tliüringen, Zinnerzgänge aus dem kambrischen Quaczit von 
Tiefengrfln im Fiohtelgebirge, GoM- nnd Antimonengftnge von 
Cioldkronach (s. oben S. 29), Blei-, Kupier-, Silber- nnd Anti- 
mon-Engftnge auch aus dem Weilertal in den Vogesen. Fein 
eingesprengt, und auf Schwefelkies-, Quarz- und Schwerspat- 
fOhrenden (rängen, findet sich etwas Gold in den kambrischen 
Quarziten von Steinheid und Reichmamisdorf in Thüringen. 
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6. Die SilnriBehe Formatfim. 

Die Silurische Formation oder das Silur wird von einer 
an 6 — 9000 m mächtigen Schichtenfolge von Tonschiefern, 
Sandsteinen, Granwacken und Kalksteinen gebildet; unter- 
geordnet kommen als Einlagerungen Konglomerate, Qnarzite, 
Kieeeteehiefer, AbumBohiefer, Dolomite mid Meigel vor, sowie 
Gesteine, welehe sieh petrographisoh von den Gneisen, Glimmer- 
uid Homblendesehiefeni der archaisohen Formationen In nichts 
anterselieiden nnd doch ihren Lagemngsverhftltnissen nnd ihrer 
Petrefaktenfuhrung nach der Sihirischen J'urniation zugezählt 
werden miissen. Als Eruptivgesteine erscheinen, lager- und 
deckenartig zwischen die Sedimente eingeschaltet. Diabase und 
diabasartige Eruptivgesteine (Pmterobas. Epidiorit. Paläopikrit, 
Leukophyr u. a.), zuweilen in Verbindung mit versteinerungs- 
führenden Tuffen und Brecoien (sog. Sohalsteinen), seltener 
Qnarzporphyr nnd Keratophyr. 

Versteinerungen suid in den silurisohen Schiohten 
sehen recht hftnfig. Unter den Pflanzen herrschen Heeree- 
bewohner, wie die Seetange (Fukoiden) nnd die Kalkalgen; 
aber ee kommen als Seltenheit anch Reste von Landpfianzen 
(Lepidodendren) vor. Die Fauna ist fast ausschließlich marin. 
Von niederen Tieren sind außer Schwäninieii besonders die 
lünlin/arien (z. B. in den Homsteinen und Kieselschiefern) und 
einige Abteiinngen der Korallen Avichtig: manche Kalkablage- 
rungen sind 80 reich an Korallen {Catetupora, Omphyma u. a.), 
daß sie geradezu als Korallenkalk zu bezeichnen sind. Auch 
die GraptoUthen sind vorzAgliche Leitfossilien; sie werden in 
gewissen Tonschiefern (Graptolithensehiefern) nnd Kalken 
in großer Menge gefunden. Von Erinoiden (Haarsternen) gibt 
es zahlreiche Arten, deren Reste die sog. Krinoidenkalke 
oft anseehliefilieh zusammensetzen. Von Braohiopoden sind 
die (Gattungen Chonetes, (hihis, Atrypa, Pentamerus vertreten, 
von Pteropoden die Gattung TenfacuUfes (bezeichnend für 
die Tentakulitenschiefer), von den Cephalopoden Ortho- 
c>'ra<t und Lifuifrs. Die Trilobiten erreichen ihre größte 
liaunigfaltigkeit im Sihir; die Gatttmgen Calymene und Tri- 
nudeus sind ansschliefiüch silurische Formen. Zu ihnen gesellen 
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sich im Obernlnr noch die bis 2 m langen krebsartigen Ewry^ 
j»<ertw-Arten. Von Fisehen (Knoipelfisehen) finden sieh Flossen- 
Btaoheln und Sehnppen in der oberen Abteilnng des Silur. 

Wenn auch die sflnrisohen Ablagerungen, wie aus den ein- 
gcscWosseneu Fossilien gefolgert wird, vorwiegend marinen 
Ursprungs sind, so machen sich doch bereits mehrfach fazielle 
Verschiedenheiten geltend. So sind die Kieselschiefer. Grapto- 
lithenschiefcr, Orthocerasschicfcr, Tentakulitenschiofer und Glau- 
konit-führenden Kalksteine Tiefseebildungen, während dieBiachio- 
podenkalke, die Korallen- und die Krinoidenkalke in weniger 
tiefen Meeren znm Absatz gelangt sind and der Enrypterenkalk 
gar eine Braokwasserbildnng darstellt. 

Deatsebland besitst im Qetlicben Thüringer Wald, im 
Frankenwald, Fichtelgebirge, Vogtland, im Erzgebirge, in der 
Lausitz, in Sehleslen, im Unterharz nnd im Kellerwald sUrnnsche 
Gesteine an der Oberfläche anstehend. 

Im östlichen Thuriüger Wald tritt das Silur im Hangen- 
den der kambrischen Phykodenschieter zw^ischen Saalfeld, 
Schmiedefeld und Steinach zutage im westlichen Flügel einer 
breiten mit Devon und Karbon erfüllten Mulde. Auch in 
deren Ostflügel kommt es zwischen Weida, Zeulenroda, Schleiz 
nnd Lobenstein, an das Kambrium angelehnt, wieder zum Vor- 
schein. Ebenso werden die sattelförmigen, ans dem Kulm anf- 
taaehenden Erhebungen der kambrisehen Schichten zwischen 
Grftfenthal nnd Lobenstein Ton Silor nnd Devon nmsftnmt. 

Von Lobenstein veibeitet sieh das Silor, TieUaoh bedeckt 
TOtt Devon, Aber Hirsehberg bis in die Gegend von Hof 
(Leimitz) nnd von da in südwestlicher Richtung als ein 
schmales Haiul zwischen Kaniljiiuiii und Devon um die Münch- 
berger Gneisinsel einerseits bis Kupferberg, andrerseits bis 
Goldkronach. während es sich nach Nordwesten über Oelsnitz, 
Plauen, Reichenbach bis Zwickau hin fortsetzt und auch am 
Südostrand des Granulitgebietes bei Wittgensdorf und Auers- 
waide nördlich von Chemnitz wieder hervorzutreten scheint. 

Innerhalb dieses \'erbreitang8gebietes läßt sich das SUnr, 
ebenso wie anfierhaib Deutschlands^ in zwei Abteiinngen gliedern, 
in das Untersilnr nnd in das OberBilnr. Das Untersilnr besteht 
zmmterst ans gelben und granen Tonschiefern, die bei Leimitz, 
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Gräfenthal nnd Steinach reich an Versteinerungen sind; dann 
füllten Quarzit, ein dunkelgrüner (»olithiseher Kisenstein (Thu- 
riiigit), Griffelschiefer mit großen Trilobiten (Asaphus, Ogygia, 
lUnenns, Cahjmene) und zuoberst ein lederbrauner Tonschiefer 
(Lederschiefer). Das Obersilur, welches im Westen des Ge- 
Metee ToUstftndlger entwickelt erscheint als im Osten, setzt 
sich wesentlich ans dnnUen, an kohligen Beimengungen reichen 
Gn^lttolithenschiefem zusammen; an ihrer Basis sind sie teils 
als Kieselschiefer (Lydit), teils als Alannschiefer entwickelt, 
nnd weiter oben enthalten sie ziemlich konstant einen hell- 
farbigen, von gelben Adern durchzogenen eisenreichen Knoten- 
und Korallenkalk (sog. Ockerkalk) eingelagert. 

SUurische Graptolithenschiefer finden sich, zum Teil in 
Verbindung mit Grauwacken, auch in der Lausitz an ver- 
schiedenen Stellen zwischen Kamenz und Görlitz, ebenso in 
Schlesien zwischen Lauban, Schönau nnd Hohenfriedberg, 
sowie in der N&he von Silberbeig, Henogswalde und Wartha 
bei GlatE, hier allenthalben im Anschluß an kambrische Ab- 
lagerungen (s. oben S. 31). 

Im Harz gehören snm Silur die frOher als „Tanner 
Granwaeke^ unterschiedenen Grauwackengest^ne zwischen 
Lauterberp:. Mägdesprung uiui Gernrode, sowie die Plattenschiefer 
von Mägdesprung, die einem tieferen Niveau des Silurs ent- 
sprechen, dann die vielfach miteinander wechsellagernden Kiesel- 
schiefer, Wetzschiefer und Plattenkalke zwischen Aiidreasberg und 
Wernigerode, die mächtigen Quarzite des Acker-Bruchberg-Zuges 
und von Ilsenburg und die Graptolithen-führenden Tonschiefer, 
welche sich aus der Gegend von I^anterbeig bis zum Selketai bei 
fiarzgerode veiforeiten und einer höheren Stufe des Silurs ent- 
sprechen. 

Im Rheinischen Schiefergebirge ist das Silur, obwohl es in 
demselben gewiß eine größere Verbreitung besitzt, bis jetzt nur 

im Keller wald zwischen Kassel und Marburg sicher nach- 
gewie.sen worden, liier güedert es sich in ähnUcher Weise wie 
im Harz von unten nach oben in Grauwacken, in Platten- 
schieler, in Grauwackenschiefer und Tonschiefer, zum Teil 
Graptolithen-führend und mit Einlagerungen von Kalk und 
Kieselschiefer, in mächtige Quarzite, in Tonschiefer, die vielfach 

8* 



Digitized by Google 



36 



I. iUlgemeiner geologischer Teil. 



Graptoliihen f&hren und Einlagemiigeii von WetzBohiefer, Dach- 
schiefer und KaJk enthalten. 

In Süddcutschlantl (Schwarzwald und Vogesen) scheint das 
Silur ganz zu fehlen. 

Die Silurformation ist im allgemeinen reich an Dach- 
schiefer und Griffelschiefer (sowohl im Thfirinp^or Wald 
beiSieinach, Gräfenthal u. a. 0. wie auch im Vogtland bei Hirsch- 
berg n. a. 0.); auch der Kalkstein wird hier and da als Marmor 
▼erarbeitet (so bei Saalfeld in Thüringen und bei Hirschbeig 
im Vogtland). Weniger eigiebig sind die froher mehr als jetzt 
beachteten Alannschiefer (bei Std>en, Lndwigstadt n. a. 0.) nnd 
die znr Herstellnng von schwarzer Zeichehkreide benutzten tief- 
Bchwarzen Schiefer im thüringisch-vogtlftndischem Grebiet. Eine 
größere Bedeutung besitzen die im Untersilur in zwei Niveaus 
auftretenden Lager von Eisenoolith (Thuringit und Chamosit); 
sie erreichen lokal eine Mächtigkeit bis 5 ra und sind zuweilen 
in oolithisches Kot- und Branneisenerz umgewandelt. Früher 
wurden sie an vielen Orten in Thüringen, besonders bei Steinach, 
Augustenthal und Schmiedefeld, femer bei Lobenstein, Weida 
mid Reichenbach im Yogüand, auch bei Hirschbeig nordwest- 
lich nnd bei Qnellenrent südOsÜich von Hof ausgebeutet; jetzt 
sind nur noch die Graben bei Schmiedefeld in Betrieb. Grftnge 
mit Kupfererzen setzen bei Saalfeld im Silur auf; ebraso bei 
Naila, Stehen, Lobenstein n. a. 0. (s. oben S. 32). Rot- und 
Brauneisensteingänge sind von Wilniannsduif bei Jauer, Blci- 
und Kupfererzgänge von Kolbnitz bei Jauer, von Altenberg an 
der Katzbach und von Oberleipe in Schlesien bekannt. Auch 
im östlichen Harz setzen Eisenstein- und Erzgänge in silorischen 
Schichten auf. 

6. Die Devonische Formation. 

Die Devonische Formation oder das Devon ist in Deutsch- 
land sehr verbreitet und kommt nicht allein in den bei dem 
Silur genannten Gegenden, besonders im sddtetlichen breiten 
Teil des Thflringer Waldes, im Fichtelgebirge, im Harz und 
in Schlesien vor, sondern setzt in Verbindung mit der Stein- 
kohlenfonnation das ganze Gebiet des Rheinischen Schiefer- 
gebirges, auch einen Teil der Vogesen im oberen Breoschtai, 
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zusamincu. Wie bereits oben S. 10 hervorgehoben ist, besitzen 
die älteren Schichten innerhalb dieser GebirG^skörper ein sehr 
regelmäßiges Streichen von Sudwest gegen Nordost; doch 
wechselt ihr Einfallen ganz außerordentlich, häufig sind die 
Schichten senkrecht gestellt und bilden zahllose Falten, Bie- 
googen, Sattel nnd Molden. IntereBsant ist, daß anch bei 
Fnnnallen nOrdlieh Ton Memd in der Tiefe von etwa 260 m 
Bevonschichten eibohrt worden sind. 

Die Gesteine, ans welehen sich die wohl an 6000 m 
mächtige Schichtenreihe des Devons aufbaut, sind vorwiegend 
Sandsteine, Quarzite, Konglomerate, Grauwacken, Tonschiefer 
und Kalksteine. Mehr untergeordnet treten Flascrkalk und 
Tonschiefer mit Kalksteinnieren, sog. Kramenzelkalksteine oder 
Kramenzelschiefer, anf, die bei der Zerstörung der Kalkstein- 
linsen durch die Atmosphärilien ein löcheriges Anssehen er- 
halten. Anch Tonschiefer mit starker Beimischung von kohligen 
Bestandteilen (sog. Brandsohiefer) und Nester und FUtoe yon 
Steinkohlen und Anthrazit kommen znw^en yor. 

Die Tulkanisehe Tätigkeit lieferte w&hrend der Devonzeit 
Porphyr und Keratophyr (sog. Lahnporphyr), sowie besonders 
Diabas (Grünstein). Die mit diesen Eruptivgesteinen zu- 
sammen vorkommenden Tuffe und Breccien erscheinen teils als 
dichte oder porphyrartige Schiefergesteine von grauer, bräun- 
licher oder rötlicher Färbung (Keratophyrtuffe. Porphyroide, 
Porphyrschiefer, Diabasschiefer), teils als vorherrschend grün 
gefärbte, oft an Kalkspat und Roteisenerz reiche Schalsteine 
und mandelsteinartig ausgebildete Blattersteine. 

Versteinerungen. Im Devon stellen sich beieits zahl- 
rdcher als im Silur landbewohnende Organismen ein. Es 
nnd neben spftrlichen Resten von Insekten und Tausend- 
fftfilern wesentiich Landpflanzen, und zwar neben vereinzelten 
Koniferen hauptdUshÜch Gefftßkryptogamen, wie Farne. Ka- 
lamiten. Lepidodendren und Sigillarien mit ihren Wurzel- 
stöcken, den Stigmarien, und unter diesen Gattungen, welche 
später in der Steinkolüenzeit zu einer viel manuigfalti öderen 
Entwicklung gelangt sind. Auf das Devon beschränkt ist das 
wohl zu den Lykopodiaceen gehörige Fsilophyton, das sich 
besonders in Nordamerika, aber auch am Rhein gefunden hat. 
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Von marinen Pflanzen sind nnr Fnensarten m erwShnen 
und unter diesen namentlioh HaUserites DeehemanuSf eine Tang- 
art, die an einzelnen Stellen so gehäuft vorkommt, daß sie (so 

bei Neunkircheu in der Eifel) Anlaß zur l^ilduiig oiiios kohligen 
Brandschiefers, also eines Tangkohlenfiözos. gegeben hat. 

Unter den marinen Tierformen sind die Korallen durch 
zahlreiche Gattungen vertreten, so durch Arten von Cyaiho- 
phyüum, Calceola, FavosUes, Heurodictyumf die zum Teil 
zusammen mit Stromatoporiden viele devonische Korallen-' 
riile (Korallenkalke) zusammensetzen. 

Die Echinodermen sind in den Krinoiden (Cuprestoeri- 
nu8, ffexaerinus) hervorragend entwidkelt; häufig sbd ganze 
Schiebten erfOllt mit den Stielgliedem (Entrochiten) dieser Kri- 
noiden oder lassen Abformungen derselben (sog. Sehrauben- 
steine) erkennen. 

Unter den Mollusken herrschen die BiaLhiopoden mit 
den Gattungen Spirifcr, StrinffO(<j)h(iJus\ Airypn. Orthis, 
HhynchoneUa u. a. und die Cephalopoden mit den Gattungen 
Orthoceras, Gomphoceras u. a. und den zu den Ammoncen ge- 
hörigen Clywmien und Oomatifm. Die Pteropoden sind 
durch große Connlanen, sowie durch weitverbreitete Tentakur 
Uten (Tentakniitensohiefer) vertreten. 

Die Trilobiten mit den Gattungen Phaeops, DaUna- 
nite$, Harpes sind weniger zahlreich als im Silur. Dagegen 
kommt der kleine Sehalenkrebs Cjfpridim (JEntomie) eerror 
toetriata in unz&hligen Exemplaren in den sogenannten Cypri- 
dinenschiefern (Entomisschiefern) vor. 

Unter den Püschen sind die abenteuerliclien Formen der 
Panzerfische {PterichthyUf Coccosteus, Cephalaapii? u. a.) selir 
auffallend. 

Eip:entümlicho oft meterlange Kriechspuren von liintjel- 
würmern (Aimeliden), die man als Noeiten bezeichnet hat, 
finden sich besonders charakteristisch in den sog. Nereiten- 
sohichten des Vogtlandes. 

GraptoHthen, die für das Silur so oharakteristiseh sind, 
fehlen dem Devon vollständig. 

Gliederung. Die Devonische Formation läßt sich überall, 
wo sie vollstfindig entwickelt Ist, in ein Unter-, Mittel- und 
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Oberdevon gliedern. In Nassau und Westfalen gehören 
zum Unterdevon die Taunusphyllite (sog. (IcMlinnien). die 
Taunusquarzite und die Hunsrückschiefer, als deren 
Äquivalent im Si^gerlande und im Aartal die sog. Siegen er 
Schichten (Granwacken und Tonschiefer) entwickelt sind, 
sowie die Kobleniaehichten (Spiriferensandstein, Koblenz- 
qnanit und Koblenzer Granwadse). 

nmen folgen als HitteldeTon in der Eifel nnd im Harz 
die Caleeolaschiehten (mit dem Leitfossil Calceola sandor 
Una) nnd der Stringocephalenkalk oder Eifeler (Paff- 
rather) Kalk (mit Sfn'nf/occjfhalKs Durtiyii), in der Lenne- 
gegend der Lenneschiefer, in Nassau der Wissenbacher 
Orthocerasschiefer (mit mehreren Orthoceras-Aiien), häufig 
vergesellschaftet mit Schalsteincn und Diabasen, die auch sonst 
im Harz und in Westfalen vielfach den Stringocephalenkalk 
md die Wissenbacher oder Goslarer Schiefer begleiten. 

Daa Oberdevon beginnt mit Goniatitenkalken und 
•schiefern (Stofe des Oomatites inhmieseens)^ als deren Äqui- 
valent im Harz nngeschichtete, korallenreidie BüEkalke (bei 
Rabeland nnd bei Ibeig, daher Iberger Kalk), in WestfUen 
(bei Brilon, Meschede) dunkele, etwas kalkige Schiefer (Flinz) 
auftreten. Es folgen dann nach oben die Nehdener Schiefer, 
die Clymenienkalke und die Cypridinenschiefer (mit 
Cypridina serratostriata)^ hier und da ersetzt durch Schalsteine 
und Diabas. 

In Schlesien sind bei Oberkunzendorf Kalke und Schiefer, 
die znm unteren Oberdevon gestellt werden, nnd bei £bersdorf 
jlingere Clymenienkalke angeschlossen; von einer größeren 
Yerineitimg sind die nnterdevonischen Tonschiefer, Granwacken 
nnd Qnanite anf der Ostseite der kristallinischen Schiefer des Alt- 
vatergebiiges zwischen Ziegenhals, Zndonantel nnd Wttrbenthal. 

Die nachstehende Tabelle (S. 40) yeranschaalicht die 
Gliederung des Devons und die Benennung der wichtigsten 
Stufen in den verschiedenen deutschen Verbreitungsgebieten. 

Die Devonformation schließt zahlreiche zu Bau- und 
Straßenmaterial brauchbare Gesteine ein: Sandstein. Grau- 
wacke, Kalk, Diabas und Keratophyr. Dachschiefer finden 
sich sehr verbreitet in allen drei Abteiinngen des Devons, so im 
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Hunsrückschiefer des Unterdevons (unter anderem bei Canb am 
Rhein) and in den Sicgeuer Schichten (bei Siefen, Kirchen u. a. 0.), 
femer im Mitteldevon in den Wissenbacher Schiefem (bei 
Wissenbach, Goslar n. a. 0.) nnd in den Lenneschiefern (an der 
Bigge bei Olpe), sowie im Oberderon Östlich von Meschede. 
Noch wichtiger als die Dachschiefer sind die bmitgefftrbten, 
meist sehr politnrffthigen Kalksteine, die, versohliffen, als Marmor 
zu Tersehiedenartigen Knnst- nnd GebranchsgegenstftndenfSinlen, 
Tischplatten usw.) benutzt werden, so namentlich an der Lahn, 
im Nassauischen. bei Mecklin^j^hausen in Westfalen, am Harz, 
im Fichtelgebirge, in den Vogesen u. a. a. 0. Wetzschiefer kommt 
nur frnnz unteri^eordnet vor, z. B. im Oberdevon von Steinach 
und Gräfenthal im Thüringer Walde. 

A.n vielen Orten finden sich Eisenerze, hauptsächlich 
Rot- und Brauneisenerze, zuweilen in Verbindung mit Magnet- 
eisen, lageifOrmig im Devon nnd haben vielfach Anlaß za 
emer sehr wichtigen Eisenindnstrie gegeben. Sie stellen sich 
besonders da dn, wo Schalsteine nnd Diabase, mit denen sie 
m genetischem Znsammenhang stehen, mit Stringocephalenkalk 
oder oberdevonischem Kalk in Berfihrang treten, so namentlich 
im Mitteldevon in der Gegend von Brilon in Westfalen, bei 
Wetzlar. Weilburg u. a. 0. an der Lahn, in der Dillgegend, bei 
Elbini{erode, Hüttenrode und Mägdespmng im Harz, ferner im 
Oberdevon in der Gegend von Dillenburg. Wenip:er von Be- 
deutung sind die mittel- und oberdevonischen Rot- nnd Braun- 
eisenerzlager in Thüringen, im Ficlitelgebirge (zwischen Stehen 
nnd Geroldegrfin, bei Wallenfels, im Steinachtal, bei Schwarzen- 
badi am Wald n. a. 0.) nnd in den Vogesen (bei Schirmed^— 
Fiamont). 

Hier nnd da, so bei Diez, Limburg nnd Staffel in der 

Lahngegend, kommen mit dem phosphorhaltigen Roteisenstein 

des Schalsteingebietes linsenförmige EinLagerungen von Phos- 
phorit vor, die früher stark ausgebeutet wurden. 

Bemerkenswert sind aucli die flözartigen Lagerstätten von 
Kupferkies, Bleiglanz, Eisenkies und Zinkblonde in den mittel- 
devonischen Wissenbacher (Goslarer) Schiefem des Rammels- 
bei^ bei Goslar, die Zink- und Bleierz-Lagerstätten im Stringo- 
cephalenkalk bei Iserlohn und Beigisch- Gladbach nnd das 
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Eisenkies-SehverBpatlager im Oberdevon von Meggen an der 
Lenne. Die Brannsteinlager, welehe den StringocephaLenkalk 

im Lahntal, von Gießen abwärts, an seiner Oberfläche bedecken, 
sind, obwohl in ihrem Auftreten an jenen Kalk gebunden, 
jedenfalls späterer (tertiärer) Entstehung. 

Erzgänge, mit Spateisenstein und Brauneisenstein, auch 
Manganerzen gefüllt, treten in dem Unterdevon der Sicgener 
Gegend and im oberdevonischen Schalstein und Diabas in 
Tliüringen nnd im Fichtelgebirge häufig auf. Silber-, Blei- 
und Kupfererze, hier nnd da begleitet von Nickel- nnd Koball- 
erzen, finden sieh anf zahlreiehen Gängen in den nnter^ nnd 
mitteldevonisehen Schiefem an der unteren Lahn (Ems nnd 
Holzappel), im Siegenschen, bei Ramsbeok n. a. 0. Im Fiehtel- 
gebiige reichen mehrere der oben (S. 32 nnd 36) erwflhnten 
Erzgänge von Stehen n. a. 0. noch bis in den Schalstein des 
Mitteldevons; etwas weiter südlich bei Dürrenwaidt, am Silber- 
berg bei Wallenfels und bei Stadtsteinach sind Silber-, Blei- 
und Kupfererzgänge, die nach oben bis in das Oberdevon sich 
erstrecken, früher gebaut worden. Auch die reichen Silber- 
erzgänge von St. Andreasbelg am Harz setzen, obwohl von 
jüngerer Entstehung, in devonischen Schichten anf. 

7. Die Karbonische oder Steinkohlen-Formation, 

Die Karbonische Formation oder das Karbon stellt emen 
meistens Aber 4000 m mSchtigen Schiehtenkomplex von Kon- 
glomeraten, Sandsteinen, Granwacken, Schiefertonen. Ton- 
schiefern, Kalksteinen, Mergeln und Kieselschiefern dar. Das 
Vorkommen von Steinkohle in zahlreichen ausgedehnten und 
oft weit über 1 m mächtigen Flözen innerhalb der vorwiegend 
aus andern Gesteinen aufgebauten Schichtenreihe rechtfertigt 
die Bezeichnung Steinkohlenformation. Jedenfalls ist das Karbon 
von allen Formationen die wichtigste in bezng auf staatswirt- 
schaftliche und industrielle Verhältnisse, indem die Steinkohle, 
welche sie liefert, den grOfiten Einfluß auf die Produktion und 
weitere Verarbeitung des Eisens, sowie auf die Entwicklung der 
Fabriken nnd der größeren Gewerbe ausflbt und eine sonst 
nicht erreichbare Konzentration derselben ermöglicht. Dieselbe 
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tritt sehr untergeordnet am Schwarzwalde und in den Vogesen 
auf; sehr entwickelt dagegen an dem Nordrande inul an dem 
Südwestrande des Rheinischen Schiefergebirges, von viel ge- 
ringerer Bedeutung am östlichen Harzrande und in Sachsen, 
dagegen in großer Verbreitniig in dem oberschleBisohen 
Höhenzuge. 

Die Kaibonformation hat daher in industrieller Besiehung 
in Bentaofaland eine nngflnstige Lage, indem die Hauptpunkte 
ihrer EntwieUung sowohl im Westen wie im Osten an seinen 
Grenzen liegen, und sein Inneres sowie die große Flftche des 

nördlichen Tieflandes nichts von iiir aufzuweisen hat. Dabei 
setzen sich die Koliienreviere sowohl an der westlichen wie 
an der östlichen Grenze in die Nachbarländer Belgien, Polen 
nnd Österreich (Krakau, Mähren und Böhmen) fort. Immerhin 
gehören aber zwei dieser Kohlenbecken zu den größten und 
wichtigsten, welche überhaupt auf dem Kontinent von Europa 
bekannt sind, nftmlieh das Beoken an der unteren Ruhr und 
das in Oberschlesien, wahrend das dritte, das Steinkohlenbecken 
an der Saar, sieh immer noch den wichtigeren an die Seite 
stellen kann. 

Das Karbon wird allgemein auf Grund petrographisoher 

und paläontologischer Merkmale in zwei Abteilungen gegliedert, 
in das sog. Unterkarbon oder Subkarbon und in das 
Oberkarbon. Letzteres ist in Deutschland besonders reich 
an Steinkohlen und deshalb auch wohl als das Produktive 
Karbon bezeichnet worden. 

Innerhalb beider Abteilangen begegnet man sehr ver- 
schiedenartigen Ausbildungsweisen (Fazies), je nachdem die 
Schiehtenreihen mnea terrestren oder marinen und weiter einen 
htoralen oder einen pelagischen Ursprung besitzen. Wahrend 
bei Aachen und von da bis nach Ratingen bei Düsseldorf, so- 
wie in Niederschlenen Kalk mit einer marinen Fauna (sog. 
Kohlenkalk) die unterste Stufe des Karbons bildet, sind in 
Nassau und Westfalen, im Vogtland, im Fichtelgcbirge, im Harz, 
in den Vogesen und im Schwarzwald Konglomerate, Grauwacken, 
Sandstein. Tonschiefer und Kieselschiefer, ein Schiciiteukomplex, 
den man Kuhn nennt, als Fazies jenes Kohlenkalks entwickelt. 
Der untere Teil dieses Kulms, der wesentlich aus Tonsohiefer, 
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Kieselschiefer und Plattenkalk besteht, ist auf Grund seiner 
Petrefakteiilülirunii als eine pelagische, der obere, vorherrschend 
aus konglomeraiischoii und sandisrcn Schichton bestehende Teil, 
der Rrste von zahlreichen Arten eingescliweiuniter Landpflanzen 
enthält, als eine litorale Bilchmi^ anzusehen. Hei Hainichen 
und Ebersdorf in Sachsen umschließt der obere K.ulm bau- 
würdige Steinkohlenflöze, welche nach den neueren Unter- 
sachongen, ebenso wie die Haaptmasae der Steinkohlenlager 
überhaupt, ans Pflanzen, die an Ort nnd Stelle, In Mooren 
und Sümpfen, gewachsen waren, entstanden nnd somit eine 
terrestrische Bildung sind. 

Das Oberkarbon oder das Produktive Karbon ist in 
Deutschland nur in seiner terrestren Fazies vertreten. Es be- 
steht bei Saarbrücken und in Schlesien aus einer bis 35(>0 ra 
mächtigen Folge von Sandsteinen, Schiefertonen und Steinkohlen 
und enthält hier und da auch grobe Konglomerate. Kohlen- 
eisenstein und tonifife Sphärosiderite. diese sowohl in einzelnen 
Knollen als in zusammenhängenden Lagen. Auch im Rulirgebiet 
in Westfalen besitzt der obere Teil des Oberkarbons die gleiche 
Ausbildung; dagegen ist weiter südlich und östlich (im Ams- 
berger Wald, an der Möhne u. a. 0.) und im Waldeckisohen der 
untere Teil des Oherkarbons ersetzt durch Sandsteine, Kon- 
glomerate und Schiefertone, die keine Stdnkohlenflöze ein- 
schließen Und deshalb früher, als man sie noch zum Kulm 
stellen zu müssen glaubte, die Bezeichnung FlOzleerer Sand- 
stein oder Obere Kuimgrauwacke erhalten haben. 

Oben (S. 10) wurde bereits erwähnt, daß um die Mitte der 
Karbonzeit die älteren Ablageningen in Deutschland starke Auf- 
faltungen erfuhren und das nocli jetzt in seinen Überresten 
erkennbare variscische Hochgebirge entstand. SeineBildnng 
war zum Beginn der Oberkarbonzeit an vielen Stellen im 
wesentlichen vollendet, wenigstens in Schlesien und in den 
Vogesen, wo oberkarbone Schichten in diskordanter Auflagerung 
auf den steiler aufgerichteten und gefalteten ftlteren, zum Teil 
unterkarbonen Sedimenten getroffen werden. 

Mit der Faltung des ftlteren Gebirges stehen in ursüeh- 
lichem Zusammenhang mannigfache Störungen in der Lage- 
rung, besonders Verwerfungen und Überschiebungen, welche 
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die unterkarbonischen und die älteren Ahlan:onine:en vielfach 
betrofieu haben. Auch zahlreiche Eruptionen von massigen 
Gesteinen, besonders von Granit und Diorit sowie den zuge- 
hörigen Ganggesteinen (Granitporphyr, Dioritporphyrit, Minette, 
Keraantit asw.), sind in jener Zeit erfolgt. Die meisten Granit- 
nnd Dioritmassive im Harz, im Erzgebirge, im Fichtelgebirge, 
im Vogtland, im Thtlringer Wald, im Odenwald, im Schwan- 
wald wid in den Yogesen sind am Ende der Unterkariionzeit 
entstanden: sie haben häufig noch die mit ihnen in Kontakt 
tretenden unterkarbonischen Sedimente nietamorphosiert, während 
die Konglomerate des Oberkarbons und des Rotiiegenden bereits 
(ierölle von ihnen entlialten. Außerdem haben sich während 
der Karbonpcriüde. so wob 1 in der Zeit des ünterkarbons wie in 
der Zeit des Oberkarbons, Diabase, Quarzporphyre, Porphyrite 
und Melaphyre in Form von weit auQgedehnten Decken nnd 
Lagern gebildet; sie finden sich, zuweilen begleitet yon zu- 
gehörigen Tuffen, vielfach eingesdiaUet zwischen den karboni- 
schen Sedimenten, so Diabas im Lahngebiet nnd im Oberharz 
(bei Lantenthal), Melaphyr im Oberkaibon von Zwickau und 
im Mansfeldischen, Quarzporphyr im Oberkarbon von Flöha 
in Sachsen und in Niederschlesien (bei Waldenburg, Scliutzlar 
u. a. 0.). 

Versteinerungen. In der Karbonforniation besitzen die 
Landpflanzen, deren Reste in den Steinkohlenflözen und in 
den diese einschließenden Schiefertonen sehr zahlreich enthalten 
sind, eine große Bedeatnng. Es fehlen zwar der karbonischen 
Flora die Monokotyledonen und Dikotyledonen noch voUstftndig, 
aaeb die Konileren nnd Cykadeen smd nur spftrlich vertreten; 
dagegen erreichen die höheren Kryptogamen in den Gattungen 
der Kalamiten, Lepidodendren, Sigillarien nnd Farne 
eine großartige Entwicklung. Im oberen Kulm und untersten 
Oberkarbon wiegen besonders die Lepidodendren (Sage- 
narien) und Splienopteriden, in einer mittleren Stufe des 
Uberkarbon die Sigillarien und in einer oberen Zone der- 
selben die Kalamiten und Farne vor, derart, daß man im 
Karbon drei verschiedene Florenstofen, von unten nach oben 
die Sagenarien-, die Sigillarien- und die Kalamarien- 
ond Farn- Stufe unterscheiden kann (ygi. Tabelle S. 46). 
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Fflr die Sagenarienstide smd besonden ehanktaristisdi 
die Arten Lepidodendrm Vdffieimianum und L,Volknumn!iarmm, 
Sphenopteris distans und S, elegans, sowie CalamUes traimHmiSf 

fftr die Sigillarienstufe SigiUaria elongatu, S. rugosa, S. elliptica 
und für die Kalamarien- und Farnstufe C'alamifrs crueiatuSf 
Fccopteris urboresceiis, Odontopteris üchlotheimi, SpheiwphyUum 
oblong ifolium. 

Von der Fauna der Steinkohlenformation beanspruchen die 
Land- and Sußwasseiformen ein hervorragendes Interesse. Es 
sind Landschnecken, Skorpione, Spinnen, Tausend- 
füßler, Uensohreoken und Kftfer bekannt geworden, anch 
kleine Sflßwasser bewohnende Schalenkrebse (Leaia,E8Üieria) 
nnd Amphibien, anter letzteren Vertreter der £^^/oe^halen, 
die später im Perm ihre Hanptentwieklnng erreichen. 

Zahlreicher als die Land- nnd Sfifiwasserfonnen sind £e 
marinen Organismen. In Deutschland sind sie besonders 
im Kohlenkalk und im unteren Kulm in ^^roßer Mannigfaltigkeit 
vorhanden, von Korallen namentlich Afnjtlcrus, Zaphrcntisy 
Chaefcicsy von Krinoiden PJafi/crinifs\ Acdnocrinus, Cyafho- 
criniL^, FentremiteSj von Brachiopoden Frodiictus, Ortkis, 
Spirifer, von Cephalopoden Naufilas nnd QoniaiUes, yon 
Zweischalern Conocardium nnd Posidonomya (P. oder 
Pogidonia Bechen als wichtiges Leitfossil in den Posidonien- 
schiefern des Knlm), von Trilobiten PhiÜipsia nnd von 
Fischen Zahne nnd Stachehi haiShnlicher Knoipelfisehe. 

Das Karbon g^edert sich in den verschiedenen Gegenden 
Deutschlands etwa so, wie es die Tabelle S. 46 veran- 
schaulicht. 

Das linterkarbon besitzt eine größere Verbreitung als das 
Oberkarbon. 

Als Kohlenkalk erscheint das Unterkarbon mit steiler 
Schichtenstellung auf der ^lordseite des Hohen Venn bei 
Aachen. Bei Eschweiler an der Inde und bei Kohlscheid an 
der Worm sind ihm konkordant zwei Becken von Oberkarbon 
mit banwflrdigen Steinkohlenflözen (die Eschweiler nnd die 
Kohlscheider Mulde) eingelagert In der Kölner Bnoht Hegt 
das Steinkohlengebilge tief versunken unter jüngeren (besonders 
tertiftren und dünmlen) Ablagerungen. 
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An! der reehten Seite des Rheins keilt sieh der EoUen- 

kalk östlich toü Ratingen bei Dflsseidorf vollständig aus und 
wird weiter ostwärts ganz durch Kulm ersetzt. Das flözreiche 
Oberkarbon geht an der unteren Ruhr zwischen Barmen, 
Duisburg und Unna zutage und bildet vier Hauptmnlden. die 
Mulden von Witten, Bochum, Essen und Duisburg, die, gegen 
Sftdwesten bogenförmig geschlossen und gegen Nordosten offen, 
noch zahlreiche parallel verlaufende, weniger intensive Fal- 
fangen bemtxen. Anf seiner Nordseite wird das Rnhrkohlen- 
beeken (anch das niederrheiniseh-westfälisehe Becken 
genannt) diskordant von Sehiehten der Ereideformation Ober> 
lagert, erstreckt sieh aber unter diesen, wie durch viele Schachte 
and Bohrungen nachgewiesen ist, noch weit nach Norden, bis 
an die Lippe mid an vielen Stellen noch über diese hinaus. 
Bei Ibbenbüren und am Piesberg bei Osnabrück treten 
aus jüngerem Gebirge Schichten des Oberkarbons, auch hier 
mit abbauwürdigen Steinkohlenflözen, kuppelartig hervor. 

An der Süd- und Westi^renze des Prodnktiven Karbons 
an der unteren Ruhr und nördlich von dem Devongebiige 
zwischen Bannen und Iserlohn hebt sich das flAileere Ober- 
katbon, der sog. FlOzleere Sandstein, nnd der Knlm herans. 
Beide begleiten fiber Hagen nnd Arnsberg hinans den Nord- 
Fand des Rheinischen Schiefergebirges bis Stadibeige. 
Anch am Ostrand des Rheimsehen Schiefergebirges, sowohl im 
Waldeckischeu als im Kellerwaiil uud in dem Gebiet zwischen 
Frankenberg, Biedenkopf und Wetzlar, nehmen der Kulm und 
der Flözleere, häufig nicht voneinander unterscheidbar, beträcht- 
liche Flächen ein: das Produktive Karbon fehlt aber innerhalb 
dieser Gebiete vollständig. 

£«rst ganz im Süden des Rheinischen Schiefergebirges nnd 
zwar am Südabhang des Hnnsrücks, im Saartal zwischen Saar- 
hrllcken nnd Saadonis, tritt das Prodnktive Karbon unter der 
Bedeckung des Bnntsandstems wieder hervor nnd bildet hier 
das Saarkohlenbecken. In demselben Iftftt sich mne nntere, 
kohlenreichere (die Saarbrflcker Stnfe) nnd eine obere,- 
kohlenärmere Abteilimg (die Ottweiler Stufe) unterscheiden. 
Die erstere ist auf der Südseite von Burbach bis Bexbach von 
flach (und diskordant) aufgelagertem Buutsandstein bedeckt, 

V. DecheB, Knubare Mineralien. 4 
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die letBtere, welche einen aUmfthlichen Übeigang in daa Untere 
Beiliegende yennittelt, auf der Noidseite von Lebaeh Ober Dir- 
mingen, Oberlinxweiler bis Stombach von konkordaot anf- 
gelagertem Botliegenden, am dem de sich noehmalB cwisehen 

dem Glan nnd der Lauter bei Wolfstein henrorhebt IMe 

untere, kohlenreichere Abteilung (Saarbrücker Stufe) ist gegen 
Westen unter der Bedeckung von Triassedimenten in Deutsch- 
Lotliriugen bis St. Avold, Falkenberg, Bolchen und Busendorf 
durch Schächte und Bohnine^en') nachgewiesen worden. Es 
ist aber bis jetzt noch nicht bekannt, auf welcher Formatiott 
das Produktive Kohlengebiige zwiaohen der Saar and Blies un- 
mittelbar aufliegt 

In den SüdTOgeaen ist der Kulm in dem Gebiete von 
Melzeral im Mttnstertal sfldwtrts bis zur Landesgienze sehr 
Terbreitet; er ist hier reieh an Einlagerangen von EmptiT- 
gesteinen wie Labrador|)ürphyr, Porphyrit mid Qoanporphyr, 
lokal (bei Obeibuibaeh) schließt er anoh Kalkb&nke mit einer 
Kohlenkalkfauna ein. In den Nordvogesen, im Breuschtal, 
findet sich ebenfalls Kulm, hier in- Verband mit Devon. 
Während sowohl in den Nord- als in den Südvogesen die 
Kulmschichten meistens steil aufgerichtet und gefaltet sind, ist 
das Produktive Karbon der Vogesen durch ganz abweichende, 
flache Lagerung ausgezeichnet. Es findet sich nur in kleinen 
Partien, ohne technische Bedeutung, in der Gegend von Roderen 
nnd St. Pilt, bei Thannenkiroh nnd Hary anweit Markiroh, bei 
Laach, Erlenbaeh, Weiler and a. a. 0. 

Aaeh im Schwarzwald ist das ProdoktiTe Oberkaibon 
nnr in onbedentenden Besten Yorhanden. Am grOfiten nnd 
wichtigsten ist die kleine Kohlenmnlde von Beighaupten-Diers- 
burg bei Offenburg, in der die zwischen Gneis und Granit ein- 
geklemmten, zu.sainmengefalteten Karbonschichten mehrere Flöze 
anthrazitarti^^er Steinkohle einschheßen. Eine etwas i^rößere 
Ausdehnung besitzt der Kulm zwischen Badenweiler und Lenz- 
kirch, zumal im Wiesetal bei Schönau. 



^) In neuester Zeit ist angeblich auch in Pont-i^MouBSOn nahe an 
der dentschen Grense Kohle, der SaaiMcker Stnie angehörig, in der 
Hefe von ca. 800 m eibohrt weiden. 
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Im Harz sowie in Ostthäriiigen. im Vogtland und im 
Fichtelgebirge bedeckt das ünterkarbon in der Entwicklung 
des Kulm größere Flächenräume. Ein großer Teil des Ober- 
harzes und ein Teil des Unterharzes wird aus Kulm gebildet, 
der ähnlich wie am Ostrand des Rheinischen Schiefergebirges 
zu Unterst ans Kieselschiefer, dann ans Posidonien schief er 
(Zorger Schiefer), darüber ans Gianwaeken (Clansthaler 
nnd Elbingeroder Granwaoke), zn oberst konglomeratisoh 
entwickelt (Grnnder Granwacke), besteht. Anch die im 
Noidosten des Hanes, besonders zwischen Magdeboig nnd Oebis- 
felde, ans jüngeren Schiebten hervortretenden Inseln von ünter- 
karbon bestehen aus Kulm-Grauwacken und -Tonschiefern. 

In Ostthüringen und im Fichtelgebirge setzt sich 
der Kulm in einer unteren Abteilung aus Ton- und Dachschiefer 
(Lehesten er Schiefor) mit eingelagerten Grauwackcnsand- 
steinen and oben vorherrschend aus gröberen Grauwacken zu- 
sammen. In der Nähe von Hof ist auch Kohlenkalk mit Pro- 
ductus-Arten nnd THlobUm vorhanden, ebenso bei Wildenfeis 
in der Nfthe von Zwickau. 

P^nktives Kaibon, nnd zwar die obere (Ottweiler) Stufe, 
findet sich am Harz nnr bei Grillenbeig am Sfldostrand des 
Gebirges, sowie bei Wettm nnd LObejftn nOidlioh von Halle, 
bei letzteren Orten mit Steinkohlenflözen, die früher abgebaut 
worden sind. Im Thüringer Wald und im Fichtelgebirge ist 
Oberkarbon nicht bekannt: die Steinkohlen, welche bei Crock 
und Stockheim gebaut werden, gehören bereits dem Unter- 
Rotliegenden an. Dagegen ist im Königreich Sachsen Ober- 
karbon der Saarbrftcker Stufe in den am Nordrande des £iz- 
gebiiges gelegenen Steinkohlenbecken, die als die Lngau- 
Oelsnitzer, dieFlAhaer nnd die Zwickaner Mulde unter- 
schieden werden, vorhanden; das Karbon der Chemnitz- 
Hain icher Steinkoblenmnlde entspricht aber einer tieferen 
Stofe. 

Das niederschlesische oder Waldenburg er Stein- 
kohlenbecken im Südwesten von Breslau bildet eine von 
Nordwest nach Südost gerichtete und nach Westen bis Schatzlar 
in Böhmen sich fortsetzende Mulde, deren Mitte von Rot- 
U^endem und Kreidehildungeu eingenommen wird. Das Unter- 

4* 
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karlxm besteht ans Pflanzen-ffibrendeo Grauwacken und Ton- 
schiefern mit Einlagerungen yon Kohlenkalk, nnd auf ihm 

lagert diskordant das Oberkarbon, welches \iele bauwürdige 
Steinkohlenflöze in verschiedenen Niveaus und oben mehrfach 
Decken von Porphyr und Melaphyr einschließt. 

Das nach seiner Ausdolinun^^ und seinem Kolilenreiclitum 
wichtigste deutsche Steinkohlenbecken ist das von Ober- 
Schlesien. Es lehnt sich im Westen an das Devon von 
Ziegenbals nnd Znckmantel (s. oben S. 39) nnd dehnt sieh 
naefa Sflden nnd Osten weit fkber die Landesgrenze hin ans; 
im Norden reicht es bis zn einer von Neustadt Aber Zyrowa 
nnd Tost nach Tamowits gezogenen Linie, längs der an Ter- 
sebiedenen Stellen nnter jüngeren Ablagerungen Ton DiluTinm, 
Tertiär und Trias (die auch im mittleren Teile des Beckens 
mächtig entwickelt sind) Schichten des Kulms hervortreten. 
Das Unterkarbon innerhalb dieses Gebietes ist als Kuiin ent- 
wickelt. Das ihm diskordant anfgelairerto Oberknrbon enthält 
bei einer Gesamtmächtigkeit von annähernd 5U00 in zahlreiche 
und zum Teil sehr mächtige Steinkohlenflöze. Der Mittelpunkt 
der großen Oberkarbon-Mulde liegt etwa zwischen Lazisk und 
PleB. Wie weit sich das flOzfflhrende Karbon nach Westen 
erstreckt, ist wegen der mächtigen Bedeckung durch jflngere 
Ablagerungen l&ngs des Odertales noch nicht genauer bekannt. 
Der Steinkohlenbergban bewegt sich hauptsächlich in dem 
Gebiete zwischen Hnltschin, Rybnik, Zabrze und Myslowitz. 

Au technisch wichtigen Mineralien liefert die Kar- 
bonformation in erster Linie Steinkohlen und Eisenerze. Von 
der Verbreitune: der ersteren war bereits die Rede. Die Eisen- 
erze finden sich meist als Toneisensteine (toniger Spateisen- 
stein) in zusammenhängenden Bänken oder als toniger Sphäro- 
siderit in mehr, oder weniger dicht nebeneinander liegenden 
Nieren, so besonders im liegenden der Magerkohle bei Aachen^ 
in den Saarbrflcker Schichten der Saaigegend, bei Zwickan« 
Lugau u. a. 0., auch im Gemenge mit kohligen Bestandteilen als 
sog. Kohleneisenstein (Blackband) im unteren Teil des Produk- 
tiven Karbons im Rnhrbecken nnd in Ober- nnd Niedersehleeien. 

Im Kulm setzen die reichen Hlei- und Silbererzgänge des 
Oberharzes (Clausthal, Laatcnthal, Bockswiese, Grund u. a. 0.) 
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auf, ebenso die weniger wichtigen Blei- und Kupfererzgänge 
der Südvogesen (bei Thann, Moosch, Mollau, Wosserling, Rim- 
bach. Seewen). von Gablau in Niedorschlesieii und die Spat- 
eisen- sowie Blei- und Kupfererz-führenden, bis in das Devon 
(s. S. 42) niedersetzenden Sehwerspatgänge von Wallenfels, 
Nenfang, Possek, Rotenkirdien n. a. 0. im Fiolitelgebiige. Blei-, 
Kiqpfer- und Zinkengflnge sind in dem diehton Porphyr dee 
OberkarbonB vom SfldweBtfnfi des HoehbeigB in Niedersohleden 
bekannt nnd worden früher gebaut. Die Qoeeknlbeierzgänge 
der Hinteipfalz (ron Obermoeohel am Potsdieig), anf denen in 
ilterer Zeit ein lebhafter Bergbau umging, sind Ausfüllungen 
von Spalten, welche hauptsächlich die mittleren Ottweiler 
(Potzberg-)Schichten durchqueren, aber hier und da bis in die 
aufruhenden jüngeren Ablagerungen des Rotlie^enden sich 
fortsetzen und deshalb wohl jedenfalls eine postkarbonische 
Bildung darstellen. Die Zink- und Blei-Erzlagerstätten der 
Gegend von Aachen sind teils Gänge, teils Nester nnd Lager 
sowohl im Kohlenkaik nnd an der oberen nnd nnteren Grenze 
deseelhen als imierhalh der oberderonisohen Kalke im Liegenden 
des Kohlenkalkes. Der Mangankiesel yon Elbingerode (nnd 
▼on Lantentiial) am Han kommt mit anderen Manganenen 
(Psilomelan, Mangan spat n. s.) pntzenförmig im Ktdm-Kiesel- 
schiefer eingelagert vor. Die Kupfererze im Kulm-Kieselschiefor 
bei Stadtberge sind als Auslaugungsprodukte des kupferhaltigeu 
Zechsteins anzusehen, der früher in größerer Verbreitung über 
dem Kieselschiefer lag. 

Die Gesteine der Karbon- Formation erfahren mannigfache 
Verwendung. Der Kohlenicaik dient hin und wieder als Marmorf 
die Sandsteine nnd Granwaoken des Kulms nnd des Oberkar* 
bona liefern Tielorts gnte Ban- nnd Pflasterstdne, manche 
ferneren Granwaokensandsteme eignen sieh zn Wetz* nnd Sohleif * 
steinen, Zn emer großartigen Industrie hat das Vorkommen 
der Daehsehiefer im Knlm bei Lehesten, Lndwigstadt, Gräfen- 
thal und Wurzbach in Ostthüringen Anlaß ge^^eben. Auch 
die Granite und Diorite werden vielfach ausgebeutet und die 
härteren Gesteinsarten, wie Kieselschiefer, Grauwacken, Diabas 
und Qnarzporphyr, zur Straßenbeschotterung verwendet. 
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8. Die Byas- oder Perm-Fonnation. 

Die Pormformation oder das Perm stellt sich innerhalb 
Deutschlands, ähnlich wie das Produktive Karbon, lediglich als 
eine terrestrische und litoraie Bildmig dar. Die pela^sche 
Fazies des PenuB ist bisher nur in anfierdeutschen Gebieten 
beobachtet worden. 

In Dentsehland seif Sllt das Perm in zwei leicht voneinander 
zn nnteneheidende Abt^nngen: in eine untere, die ans Kon- 
glomeraten, Sandsteinen nnd Schiefertonen mit Besten Yon land- 
bewohnenden Tieren und Pflanzen besteht nnd offenbar einer 
fluviatilen und limnisclien Bildung entspricht, und in eine obere, 
die sich aus Kalksteinen und Dolomiten mit den Resten einer 
armen Flachseefauna, sowie aus Gips und Steinsalz, den Pro- 
dukten der Verdunstung abgeschlossener Meeresbuchten, zu- 
sammensetzt und eine litoraie Bildnn<i: darstellt. Nach dieser 
Gliederong in zwei Abteilungen hat das Perm auch wohl die 
Bezeiehnnng Dyas-Formation oder Dyas erhalten. 

Die untere Abteifaug, deren Gesteine, wenigstens in ihrer 
oberen Hälfte, Torwiegend rot gefäibt sind, wird allgemem das 
Rotliegende (oder bei den Mansfelder Bergleuten das Rote 
Totliegende) ^'cnannt; die obere Abteilnng heißt naeh dem 
Kupferschiefer, einem schwarzen bituminösen Mergel, der wegen 
seines Gehaltes au fein verteilten Kupfererzen schon seit Jahr- 
hunderten der Gegenstand eines sehr wichtigen Bergbaus im 
Mansfeldischon ist und, obwohl kaum V2 ni mächtig, doch von 
durchweg gleicher Beschaffenheit durch fast ganz Thüringen 
sich verbreitet und einen ausgezeichneten, leicht erkennbaren 
Horizont abgibt, die Kaplerschiefer-Formation, oder naeh 
dem Zeofastein, einem grauen, festen, oft dolomitischen Kalkstein, 
der den Kupferschiefer bedeckt, die Zechstein-Formation 
oder der Zeehstein kurzweg. 

1. Bas BoUiegtnde, 

Das Rotliegende erreicht da, wo es vollständig- entwickelt ist, 
wie an iler Nahe und in der bayerischen Pfalz, eine Mächtigkeit 
von mehr als 2000 m. Neben den Konglomeraten. Sandsteinen, 
Arkosen und Schiefertonen, aas denen es sich hauptsächlich 
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zusammensetzt, enthält es untergeordnet noch Brandschiefer, 
Steinkohlenflöze und Lager von Kalk, und besonders in einer 
mittleren Zone, mächtig entwickelt. Decken von Quarzpur|)hjT, 
Foiphyrit und Melapliyr sowie Tuffe von diesen Gesteinen. 

Die organischen Formendes Rotlie^enden schließen sich 
eng an die des Karbons an. Unter den Pflanzen sind Kaiamiten, 
Farne, Koniferen und Cykadeen vertreten, die Farne mit 
den Gattungen Sphenopteris, Neuropteris, CaUipteris, Alethopteiisy 
Odumtoptom, BeeepUris und mit hftofig verkieBelten Fani- 
strflnken {PMronku, ^MjieauU»), die Konif eien munentlieh mit 
der GattDQg TTo^eya» die Cykadeen mit der Gattung CmrdioiteB. 

Die Fauna des Rotliegenden beschrftnkt sieh auf Sflßwasser- 
und Landbewohner. Unter diesen erscheinen hänfig ein kleiner 
Krebs Oampsonyx fimhrmfus, von Fischen die Arten Amhiypform 
und Acanthodes und aus der Familie der Schuppenlurche (oder 
Stegocephaien) die Gattungen Archeyosaums {A. Decheni und 
A. hfirostris) und Brandüosaurm oder FroirUm mit mehreren 
Arten. 

Das Kotliegende wurde früher in seinen verschiedenen Ver- 
braitongflgetneten im allgemeinen in drei Abteilangen gegliedert, 
in eine nntere, kohlenfAhrende Abteilung, in eine mittlere, welehe 
die sog. Lebacher Sduehten nnd die Hauptmasse der Emptiv- 
gesteine umfaßte, und in ^e obere postemptiye Abteilung, die 
bauptsfleUieh ans Konglomeraten tou Poiph]^^, Helaphyr usw. 
besteht. Jetzt faßt man die beiden nnteren Abteilungen in 
eine einzige, das Unter-Rotliegende, zusaninien und gliedert so, 
wie es die Tabelle (S. 56) zur Darstellung bringt. 

Besonders mächt if,^ entwickelt ist das Rotliegende am Süd- 
abhan^ des Hunsrücks südlich von einer Linie, die von 
Bingen bis nach Mettlach an der Saar gezogen wird. Es er- 
IftUt bier die breite Mulde zwisehen dem Devon und dem 
Koblengebirge an der Saar, umgibt auch den Südrand des 
Ifltefteran bis Waldmohr und wird tou bier bis naeb GikUheim 
westtieh Ton F!rankentlial von Buntsandstein bedeekt, um naoh 
Osten bin unter den Tertiftrsobicbten des Mainzer Beckens zu 
verscbwinden. Man untersobeidet in dem Unter-Rotliegenden 
von unten naeb oben die Knseler Seblehten, Sandsteine und 
Schiefertone mit dünnen Kohlenßözen , die das Oberkarbon 
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konkordant überlagern, dann die Lebacher Schichten, 
dunkele Schiefertone und Sandsteine mit eingelagerten Ton- 
eisensteinen (Sphärosideriten), die reich an Versteinerungen 
wie ÄcanthodeSf Ämblypterm, Archegosaufus sind, die Tho- 
leyer Schichten, Arkosen, Konglomerate und Schiefertone, 
und die Söterner Schichten. Porphyrtnfie und -breoeieD. Den 
Lebaeher und besonders den Tholeyer nnd SMemer Sehichten 
bumI lahlreiche Deeken nnd Stocke Ton Melaphyr, Poiphyrit 
nnd Qnarzporphyr eingeUigert, znoberst der niftehtig;e sog. 
Grenzmelaphyr. Als Ober-Rotlieg^endes folgen die Ws- 
derner Schichten, wesentlich ans dem Trümmermaterial jener 
Eruptivgesteine zusammengesetzt, und zuletzt die Kreuzuacher 
Schichten, rote Sandsteine und Schietertone. 

Eine analoge Entwicklung besitzt das Rotliegende, das, 
vielfach von jüngeren Ablagerungen des Tertiärs und des 
Diluviums bedeckt, den östlichen und nördlichen Teil des Mainzer 
Beckens zwischen dem Taunus, dem Odenwald, dem Spessart 
nnd dem Vogelsberg erfOUt. Anch das Botli^gende der 
y&gesen 0m Weileir- nndBienschtal) nnd des Schwarzwaldes 
(bei Baden-Baden, im Renehtal nnd Einzigtal, bd Lahr, Schopf- 
heim n. a. 0.) hkSt sich, obwohl Tiel weniger mftchtig nnd lokal 
etwas abweichend ansgeblldet, hier anreihen. 

ImThüringer Wa 1 d, westlich von der Linie Eisfeld— Gehren, 
hat das Rotliegende eine sehr große Verbreitung und Mächtig- 
keit und ist sehr reich an mächtigen Ergüssen von Quarz- 
porphyr. In seiner untern Abteilung enthält es in mehreren 
Niveaus Steinkohlenflöze, auf die an verschiedenen Orten 
(bei Crock, Manebach. Stockheim) Bergbau getrieben wird. 
Aach am Westrand des Fichtelgebirges, südwärts von Oold- 
kronach nnd im Westen des ObeipfiUzer nnd Bayerischen 
Waldes, besonders bei Erbendoif , Weiden, Ambeig nnd Donan- 
staof bei Begensbnrg, ist Botliegendes Torhanden, das bei £i1)en- 
doif anch banwflrdige, denen Ton Stookheim analoge Stein- 
kohlenflöze einschließt. 

Auch bei Ilfeld imd an einigen Punkten am Nordrand 
des Harzes (Meisdorf, Oppenrode) treten ähnliche kohlen- 
führende Ablagerungen und darüber mächtige Eruptivdecken 
nnd Tnffe, sowie Konglomerate und Sandsteine des Rotliegenden 
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auf. Roilie^des ersohelnt feroer am Ostrande des Hanes, 

besonders im Mansfeldischen und am Kytfhäuser, als Unterlage 
des Zechsteins, erfüllt am nördlichen Abfall des Erzgebirges 
das Becken von Chemnitz und Zwickau und führt hier in seiner 
unteren, den Lebacher Schichten entsprechenden Abteilung, 
welche diskordant auf dem Ohorkarbon aufruht, noch Kohlen- 
flözchen, Kalklagen und Einlagerungen von Quarzporphyr, 
Melaphyr und Porphyrtuff. Im Plauenschen Gnmd bei Dresden 
(DOhlener Becken) enthält die den Lebacher Schichten 
ftqmvalente Sohiobtenserie lahlreiohe Barte Ton Stegoc^^halen 
und in der anter diesen gelegenen Äbteilnng, die den Knseler 
Sdüchtenveigleichbar ist, liegen mehrere bauwürdige Stein- 
kohlenflöze. Aneh am Nordrand des sftehsisehen GrannKt- 
gebietes tritt Rotliegendes zutage und erstreckt sich von da, 
allerdings zum großen Teil von Quaruir- und Tertiärablagc- 
rungen bedeckt und von Porphyr begleitet, nördlich bis über 
Leipzig hinaus und östlich bis Mügeln, Oschatz und Lommatzsch. 

Tn Schlesien ist das Rotliegende sowohl am Nordrande 
des Riesengebirges zwischen Lauban und Bolkenhayn wie auch 
im Innern der Waldenburger Karbon mulde zu einer Entwiddnng 
gelangt, die der des Nahegebietes sehr ähnlich ist. 

An nutzbaren Mineralien nnd Gesteinen sohheßt 
das Rotliegende anfier den berrits genannten Steinkohlen, den 
zn Bausteinen yerwendbaren Sandsteinen nnd Tonsteinen nnd 
den zmn Strafienban geeigneten Emptivgesteinen besonders 
noeh Toneisenstein (Sphärosiderit) ein, in den Lebacher Schichten 
zuweilen (so bei Lebach unweit Saarbrücken) in solcher Menge, 
daß er als Eisenerz ausgebeutet werden kann. Ferner sind 
noch Manganerzgänge zu erwähnen, die in dem Porphyr des 
Thüringer Walde^^ fnamentlich bei Elgersburg und Ilmenau) 
und in dem Porphyrit von Ilfeld im Harz aufsetzen und im 
allgemeinen sehr reiche Brannsteine schütten ; auch die Queck- 
silbererzgänge am Potzberg in der Pfalz (s. S. 53) reichen 
noeh bis in die Knseler Schichten hinein. Knpferaz kennt 
man in nnbedentenden TrOmem ans dem Rotliegenden Ton 
Crock. 
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8. Bor Zodutem. 

Den Zechstein, der besonders am westlichen und südlichen 
Harzrand und in der Mansfelder Gegend, auch in Üstthüringen 
und im nordwestlichen Thfiringer Wald sehr gut entwickelt ist, 
eröffnet g;ewöhnlich ein graues, quarzreiches Konglomerat mit 
GreröUen TonQaarz, Granwaoke und lüeselsohiefer, das Zech- 
steinkonglomerat (Weifiliegendes, Graul legend es). Über 
dieser 1 — 2 m mftditigen SonglomeraÄank 11^ der nur et?ra 
Vs m mftehtige Kupferschiefer; dann folgt der eigentliche 
Zechsteinkalk yon 6 — 20 m Hftohtigkeit. 

Die mittlere Abteilunp^ des Zechsteins, die über dem 
zuletzt erwähnten Kalke beginnt, besteht aus einem zelligen 
und sandigen Dolomit (Rauchwacke und Asche) und da, 
wo sie unter mächtiger Bedeckung; durch jüngere Schichten vor 
AaslangiiDg geschützt war, aas Anhydrit und Gips (sog. 
älterem Gips), begleitet von Steinsalz; sie schließt nach oben 
mit dem dttnnschichtigen Stinkkalk oder dem nndentlich ge- 
schichteten Hanptdolomit 

Der Obere Zech stein endlich setzt sich ans bnnten 
Letten msammen, die sich durch einen dlinn gebankten Do- 
lomit (Plattendolomit) in einen unteren, Torwiegend bltnlich 
gefärbten, und in einen oberen, vorwiegend roten Letten gliedern. 
Die Letten, und zumal der untere dunklere Letten, enthalten 
Einlagerungen von Gips und Steinsalz und von den in neuerer 
Zeit so wichtig gewordenen Kalisalzen. Vgl. die Tabelle auf 
S.60. 

Im südöstlichen Thüringen ist der Untere und Mittlere 
Zechstein durcli ein Bryozoenriff Yortreten, welches, unfern der 
alten Kflstenlinie des Zechsteinmeeres, dieser parallel veriauf end, 
sieh Ton Kitotritz über Neustadt und Pößneck bis Saidfeld ö> 
Btreekt. Auch im Westen des Thfiringer Waldes bei lieben- 
stdn— Altenstein, Thal und Schmalkalden shid hOhlenreiche 
Rillkalke yon gleichem Alter vorhanden. 

Während für diese Riffbildungeu die Bryozoengattungen 
Fenestella (F. retiformis), PhyUopora und Acanthodadia (A. 
anccps und dubia) sehr charakteristisch sind, kann man für 
den Kupferschiefer die Beste der Fische Falaemiscus Freieslebmi 



1 

Digitizüu by C(.)0^1e 



60 



I. Allgemeiner geologischer Teil. 



Vatem ZMhstein 



M 

s 

«-H 

CO 

n 

b: 

n 



£S3 
o 

r> 
cr 

09 



Mittlerer Zeelisteiii 



Rifffazies 
(Biyoioeiidokmiit) 



CS 

TS 
•-»» 

3 
sr 



c 

T3 

CO 
ET 



5? W 



05 



0 s 



& 

CO 



Mi' 

DT n 

SS 



<9 



s 



S" o 2. 

Wer« 
tB 3 e g 



tt SB » o 

^ o, 2r 



~— f-j p 

^ ^ HI 3 



ci5 



■ 1 ' ■ 




g 

CD 

P« 

CD 



(IQ 



s 

CD 



Digitized by Google 



C. übersiebt über die geologischen Fonnationen. 



61 



und Flatysonius striatu^, sowie Blätter uud Zweigenden der 
Zypressen-artigen Ullmannm Bronni geradezu als leitend an- 
sehen. In dem Unteren Zechstein trifft man besonders häutig 
Reste der Brachiopoden Froductus horridus und P. Geinitziayim, 
Spirifer undulaiuSy Strophalosia Ooldfussiy Camarophoria 
Schlotheimif Terebratula elongaia und Litigula Credtieri, während 
der Obere Zechstein durch Abwesenheit der Brachiopoden nnd 
Auftreten der Zweisohaler Sekieodus obmmu, Area striata, 
OervUUa eemtophoffo, Ämeula tpekmearia, Heurcpkorus eotiatus 
und der Gastropoden JPfeurifkmana, Turbo n. a. ansgeieidi- 
net ist. 

Der Zeclistein verbreitet sich vom Mansfeldischen aus, 
wo er durch den Bergbau in großer Ausdehnung unter jüngeren 
Ablagerungen bekannt geworden ist. weit nach Norden und 
Osten. So tritt er. mit Rotliegendem zusammen, auf Kulm auf- 
gelagert, in der Gegend von Magdeburg aus den jüngeren 
Formationeii hervor; bei Sperenberg südlich von Berlin kennt 
man Gips des oberen Zechsteins, bei Lüneburg oberen nnd 
mitfleren Zeehstem mit Anhydrit, Gips nnd Raaehwacke, bei 
Lflbtheen in Mecklenburg sowie bei Segeberg in Hol-* 
stein Anhydrit nnd Gips (in der Tiefe mit Steinsalz), alles 
Vorkommen, die meist nur von geringer Ausdehnung an der 
Oberfläche, inselförmig aus dem Quartär der norddeutschen Tief- 
ebene emporragen. Rote Mergel und Stinkkalke des Zechsteins 
stehen bei Elmshorn und bei Lieth zwischen Altona und Kiel, 
bei Schobüll unweit Husum, in Stade und auf Helgoland an. 
In Schlesien sind Kupferschiefer und Zechstein in der Um- 
gebung von Löwenberg und Goldberg auf Rotliegendem zum 
Akisatz gelangt; auch in der N&he von Görlitz tritt Zechstein 
zutage; er ist femer bei Inowrazlaw und bei Wapno unweit 
Ezin anstehend und bei Rflderadorf und in Purmallen bei 
Hemel eibohrt worden. 

Andrerseits findet sieh der Zeohstein in der nordwestlichen 
Fortsetzung des Thüringer Waldes in der Gegend Ton Bleehels- 
dorf und an der unteren Werra zwischen Eschwege nnd 
Witzenhausen in normaler Weise entwickelt. Er liegt hier auf 
Rotliegendem und devonischem Grauwackengebirge auf und wird 
von dem weithin verbreiteten Bantsandstein überlagert. Erst 
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viel weiter südlich am Rande des Spessarts und der Wetteran 

taucht er wiederum unter dem Buntsandstein hervor. Auch 
im Odenwald wird er vielfach an der Grenze des älteren 
Gebirges und des Buntsandsteins beobachtet: der südwestlichste 
Punkt seines Auftretens liej^t bei Heidelbor«^: doch ist er auch 
bei Ingelfingen am Kocher und bei Dürrmenz — Mfihlacker 
unter dem Buntsandstein durch Bohrungen erreicht worden. 

Weiter südlich im Sohwarzwald und in den Vogesen, 
ebenso am Sftdrand des Rhelnisehen Scfaiefergebirges ist der 
Zeehstein nicht zur EntwieUung gelangt Dagegen umzieht er 
in einer schmalen Zone den Ostabfall des Rheinischen Sehiefer- 
gebirges, wobei er den Kulm und den FUhdeeren Sandstein 
diskordant überlagert. Zwischen Lollar, Marburg und Franken- 
berg, sowie im Kellerwald besitzt er durch das Auftreten 
von Konglomeraten und Sandsteinen neben Mergelschichten eine 
etwas abweichende Ausbildung: aber im Waldeckischen, bei 
Thalitter, Corbach und Stadtberge schließt er sich wieder mehr 
der normalen Thüringer Entwicklung an. Bei Wohlbedacht 
nünUich von Stadtbeige verschwindet er, ebenso wie das Karbon, 
unter den diskordant sich aufiageniden Kreidesohichten. Erst 
bei Ibbenbüren und am Hüggel bei Osnabrück tritt er 
wenig mflchtig, angelehnt an das Karbon und am Hflggel an 
hellfarbige Konglomerate (Rotli^endes), wieder an die Ober- 
fläche; er besitzt aber, wie durch Bohrungen festgesteUt ist, im 
Norden des Ruhrkohlenbeckens in der Tiefe in dem sog. roten 
Gebirge zwischen den Karbon- und Kreideablagerungen eine 
ansehnliche Verbreitung und schließt hier bis 300 m mächtige 
Steinsalzlager ein. In Norddeutschland gewinnt der Zechstein, 
von mächtigen jüngeren Bildungen bedeckt, in der Tiefe eine 
sehr große Verbreitmig; der östlichste Punkt, in dem er erbohrt 
wurde, liegt, wie bereits erwähnt, bei Purmallen nördlich Ton 
Hemel in etwa 240 m Tiefe. 

Durch seinen Reichtum an Steinsalz und Kalisalzen 
besitzt der Zechstein gerade für Norddeutsehland eine hervor* 
ragende Bedeutung. Obwohl er hier nur an den wenigen vor- 
her genannten Punkten zuuige geht, ist seine Steinsalz-führende 
obere Stufe doch durch eine große Zahl von Bohrungen und 
von Schächten in der Tiefe nachgewiesen. Man weiß jetzt. 
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dafi das Zechstdn-Steiiisalz Ton einer dnrehseluiittliclieii Mftehti^ 
keit Ton 130—400 m, lokal sogar von mehr als 1200 m (Gelle 

und Sperenberg), vielfach zusammen mit den so wertvollen 
Kalisalzen, deren Mächtigkeit bis zu 50 m anschwellen kann, 
von Wesel am Unterrhein bis zur russischen Grenze bei Ino- 
wrazlaw und von der ünterelbe (Lieth bei Altona) bis nach 
Salzungen und Vacha an der Werra sowie nach Mollrichstadt 
in Franken sich erstreckt, und aus dem Auftreten zahlreicher 
SoolqueUen (Tilsit, Insterbiurg, Kelberg, Eckeniförde, Köstritz, 
Kissiiigen, Salzhansen in der Wetteran) kann man auf eine 
noch weit §;r5fiere Yerbreitong sohlieBen. 

Nach dem Steinsalz yerdient der Knpfersehiefer als 
wichtige Kupfer- und Süber-fflhrende Ablagerung die grOfite 
Beaehtong. Er wird, yiellMsh zugleich mit seinem von Kupfer- 
erzen oft stark durchdrungenen Liegenden, dem sog. Sandorz, 
im Mansfeldischen in großartigen Grubenbetrieben gewonnen 
und auf Kupfer und Silber verhüttet und liefert etwa der 
ganzen deutschen Kupferproduktion. Krüher bestand auch an 
der unteren Werra bei Albungen und Witzenhausen, dann bei 
Riecheisdorf, am Nord- und am Südwestrand des Thüringer 
Waldes, im Spessart (bei Bieber und Kahl) u. a. a. O. Bergbau auf 
Knpfersehiefer. Bei Frankenbelg in Heesen, bei Thalitter und 
im Waldeekisehen hat man aber nieht den eigentliehen Knpfer- 
sehiefer, sondern mehrere Kiqplererz-fQhrende FlOze gebaut, die 
höheren Horizonten der Zeehstein-Formation entsprechen (s. oben 
S. 62). 

Auch an manganreichen Eisenerzen ist der Zechstein 
reich. Er führt in Brauneisenstein umgewandelten Spateisen- 
stein und Sphärosiderit in dem Hauptdolomit des mittleren 
Zechsteins am Stahlber^, an der Mommel und der Klinge f)ei 
Schmalkalden, bei Groß-Kamsdorf in Thüringen, bei Bieber im 
Spessart, am Hüggel bei Osnabrück u. a. a. 0. Eisenreiohen Braun- 
stein enthält er bei Schmalkalden, im Spessart und zumal im 
Odenwald (bei Boekenrod, Bohrbaoh, Waldmiohelbaoh u.a.O.) in 
banwflrdiger Beschaifenheit. Kobalt- und Niekelerze, zu- 
weilen mit Kupfer-, Wismut- und Bleierzen verbunden, kommen 
auf Gingen, die fom untern Zechstein bis in das liegende 
derselben hinab sieh erstrecken (sog. Kobaltrflcken), bei 
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MajiafeLd und Sangerhansen, bei Saalfeld, Kamsdorf und Sdiweina 
im Thtlrini^er Wald, bei Bieohdsdoif in Heasen nnd im Spessart 
(besonders bei Bieber, HnokeUteini, Sommerinhl n. a. 0.) vor. 
Einzelne derartige Gänge sind iedigUeh mit Gangart erfttllt 

und sind, wo diese aus reinein Schwerspat besteht, wie bei 
Riechelsdorf oder bei Liebenstein nnd Schmalkalden (Mommcl, 
Trusetal), oder aus reinem Spateisenstein, wie bei Bieber im 
Spessart, Gopfonstand berp;inännischer Gewinnun^^. 

Die Gesteine der Zechstein-jbormatiou erfahren ebenfalls 
mannigfache Verwendung, vor allem der Gips, in dem bei 
Nordhansen, am Kyffhäuser, bei Kittelsthal im Thüringer Wald 
n. a. 0. grofie Steinbrftehe betrieben werden, nnd der dolomitische 
Kalkstein. Letsterer wird teils zn Grottensteinen (so die Randi- 
waoke mit zelliger Struktur), tnls zur Herstellung von gebraan* 
tem Kalk (Grankalk, Sehwaczkalk, besonders im nordwestlidien 
Spessart nnd am Sfldwestrande des Vogelsbergs) bennizt 

III. Die mesozoische Formationsgruppe. 

Die raesozoisclie Formationsp^ruppe ist aus Kalksteinen, 
Dolomiten, Sandsteinen, Mergeln, Schicfertonen und Tonen zu- 
sammengesetzt und erreicht eine Mächtigkeit von mehr als 
3000 m. Sic wird jetzt allgemein in drei große Abschnitte ge- 
gliedert, in die Trias-, die Jnra- nnd die Kreide-Formation, welche 
frfiher zusammen mit der Perm- und der Karbon-Formation als 
Flöz- oder SekundSr-Formationen bezeichnet wurden nnd auch 
jetzt noch hftufig sekundere Formationen genannt woden. 

Die Verteilnng Ton Wasser nnd Land war wfthrend des 
mesozoischen Zeitalters eine wesentlicli andere als in der pa- 
läozoischen Periode und öfteren Änderungen unterworfen. In 
mannigfaltiger Weise wechseln deshalb innerhalb der drei 
Formationen Stlß- und Salzwasser-, Laad-, Ufer- nnd Tiefsee- 
büdungen miteinander ab. 

Eruptivgesteine gelangten während der mesozoischen Periode 
in Deutschland nicht zur Bildung; nach der lebhaften enqi- 
tiven Tätigkeit in der älteren Permzeit folgte eine lange 
Zeit vollkommener Ruhe. Die mesozoischen Sedimente sind 
deshalb m Deutschland verhältnismäßig mir wenig in ihrer 
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Lageruiii^ ^^cstört: nur im Juragebirge und in den Alpen sowie 
längs einzelner größerer Verwerfimgen finden sich stärkere 
Faltungen und Aufrichtungen. 

Paläontologisch ist das mesozoische Zeitalter durch das 
Verschwinden der Sigillarien und Lepidodendren sowie der 
PanMifiBohe und der Trilobiten und durch das Auftreten der 
ersten Singetiere, VOg^, Knochenfische nnd Lanbhölzer cha- 
rakterisiert. Besonders bezeichnend ist die große Entwiddnng 
der Sanrier, der Anunoniten nnd der Beleniniten. 

9. Die TrtasfoniiAtioii. 

Die Triasformation oder die Trias ist in Süd- und Mittel- 
deutschland über große Flächen verbreitet. Von Lothringen 
erstreckt sie sich nordostwärts bis in die Oe^^end von Magdeburg 
und Rüdersdorf bei Berlin und von dem Juragebirge nordwärts 
bis weit in das norddeutsche Flachland und nach Helgoland. 
Außerdem tritt sie noch in Schlesien sowolil in der Gregend 
Ton Löwenberg nnd Goidberg als besonders «wischen Oppebi 
und der mssisch-pohuschen Grenze zutage. 

Innerhalb dieses Gebietes g^edert sich die Trias in drei 
schaif voneinander getrennte Abtdlnngen, in den Bnnten 
Sandstein oder Bnntsandstein, der fäst allenthalben da, 
wo er mit dem Zechstein in Berührung tritt, konkordant auf 
diesem ruht, in den Muschelkalk, der die mittlere Abteilung 
bildet, und in den Keuper, der von der Juraformation kon- 
kordant überlagert wird (vgl. Tabelle S. 71). 

Der Buntsandstein und der Keuper sind aus Sandsteinen, 
Schiefertonen, Mergel, Letten nnd Gips mit Steinsalz aufgebaut 
und enthalten Reste Ton Bewohnern des Landes, der Binnen- 
seen und des seichten litoralen Meeres; sie sind demnach als 
Land- nnd Strandbildnngen anzusehen. Der zwischen beiden 
liegende Muschelkalk dagegen, der sich wesentlich ans Kalk- 
steinen und Meigehi mit Besten Ton Meeresbewohnem zusammen- 
setzt, stellt eine Meeresbildung dar. abgelagert in einem wenig 
tiefen Meere, das durch Senkung des Landes nach dem Absatz 
des Bnntsandsteins entstand und am Schluß der Muschel- 
kalkepoche infolge allmählicher Hebung des Bodens wieder zu- 
rücktrat. 

Deekeoi NutaliMr« ]liii«ndi«n. 5 
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D«r Bmitiaiiditdn, dessen Mächtigkeit zwisehen 200 und 
600 m schwankt, besteht bei ToUstftDdiger EntwieUnng unten 
ans rotbrannen Sehiefortonen (Leberseh ief er, Brdekel- 
schief er) und feinkörnig^en roten oder weißen, zuweilen ge- 
fleckten Sandsteinen (Ti^er Sandsteinen), denen in den 
Gegenden südlich vom Harz Bänke eines oolithischen Kalksteines 
(Rogenstein) eingeschaltet sind. Die mittlere Stufe, der 
Hauptbuntsandstein (Vogesensandstein) wird von vor- 
wiegend grobkörnigen, meist rötlich gefärbten Sandsteinen zu- 
sammengesetzt, denen in Sftddeutschland (Haardt, Schwarzwald, 
Vogesen) bis 20 m mächtige Konglomeratb&nke eingelagert 
sind. HeUfaibige, besonders zn Bausteinen geeignete, fdnkOniige 
Sandsteine, oft mit TierfUirten (ChiroÜierien) auf den Sehidit- 
flftchen, liegen in Mitteldentsohland an ihrer oberen Grenze 
(besonders typisch bei ffildbnighansen, Kahla und Jena). Sie 
werden bedeckt von der oberen Stufe, dem Röt, der aus vor- 
waltend rotgefärbten Schiefertonen und dönnschieferigen, oft 
Pflanzen (Volfzia hptcrophißla u. a.) führenden Sandsteinen 
(Voltzien sau d stein) besteht. Die Schiefertone des Röts 
schließen hier und da, so bei Arnstadt, Schöningen, Salzgitter 
und Hannover, Gips und mächtige Einlagerungen von Stein- 
salz ein. 

Der Xuschelkalk wird ebenfalls in drei Stufen gegliedert. 
Zn Unterst liegt der Wellenkalk, 30—160 m mächtig, 
ein dflnnplattiger Kalk mit welligen Sehiehtfläohen, an sdner 
Basis zuweilen (z. B. in Franken) dolomitisoh (Wellendolomit). 
Ihm sind mehrfach versteinerungsreiehe Bänke, so die an 
DentdHen, Kriniten^ Spiriferm reichen Deiitalien-, Kriniten-, 
Spiriferen-Bäiike, und besonders in bestimmten Niveaus die 
oolithisch, oder beim Auswittern der Oolithe schaumig, ausge- 
bildeten Oolithbänke, reich an TerehratuJa vulgaris oder an 
Mi/ophoria vulgaris, M. cJcgans, M. ovata, M. laevigata, M, 
oi'l'icHlaris u. a. (Terebratelbänke, Bänke von Schanmkalk 
oder Mehlbatzen), eingelagert. In Elsaß -Lothringen und an- 
grenzenden Gebieten ist der untere Wellenkalk vielfach ganz 
als Sandstein (sog. Muschelsandstein) ausgebildet. 

Auf den Wellenkalk folgt nach oben der Mittlere 
Muschelkalk oder die Anhydritgruppe, 30—100 m mächtig, 
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hauptsächlich aus Mergeln. Dolüiniteii und Kalksteinen, oft mit 
zellijSfer Struktur (Zellendoloinit), auch Homsteinen gebildet, zu- 
weilen in Süddeutschland (z. B. bei Wimpfen in Baden, Stetten 
in Hohenzollern. bei Heilbronn. Kochendorf und Wilhelmsglück 
in Württemberg, bei Saaralbcn, Salzbronn u. a. 0. in Lothringen), 
aber anch in Norddentschland bei Erfurt und Lüneburg, Gips, 
Anhydrit und Steinsalz führend. Die oiganise^n Reste be- 
sefartnken sieh anf Imffukt (enutwimay einige Myophorien mid 
GervUHenf Fischreste nnd Sanrierknochen, xa denen in Elsafi- 
Lotfaringen noeh Kalkalgen nnd zwar Diploporen hinzu* 
kommen. 

Der Obere Muschelkalk (Hau]*tiiiuschelkalk, Fried- 
richshaller Kalk), 60-120 m mächtig, stellt einen Wechsel 
von Kalksteinen und mergeligen Zwischeniiiitteln dar. Er ist 
verhältnismäßig reich an Versteinerungen. In der unteren 
Stofe, dem Trochitenkalk, enthält er zahllose Stielglieder, 
hier und da anch Kronen des Krinoiden Enninm lüiiformis 
nnd Steinkenie TOn Terebratida vuigaris nnd Lima striata. 
In der höheren Stufe, dem Nodosenkalk (Ceratitenkalk), 
ist das Hanptleitfossil der CeroHtes mdom$; daneben erscheinen 
aber anch noeh Tarehrahda cyehides, FeeUn digeUes, GervUUa 
mdalis n. a. Fflr die in Sflddentschland noeh nntersohiedene 
oberste Stufe, die sich aus dolomitischen Kalken, Mergeln und 
Dolomiten zusammensetzt, sind charakteristisch der CeratUes 
sennpartitus und die Muschel Trigmwdus Sandhcrgcri, weshalb 
diese als Trisro nodusdolomit oder Semipartitus-Schichten 
bezeichnet werden. 

Der Keoper, der an 250 — 600 m mächtig wild, wird in 
den Unteren oder Kohlenkenper, den Mittleren oder Hanpt- 
kenper nnd in den Oberen Kenper oder Rhftt eingeteilt. 

Der Untere oder Kohlenkenper, anch Lettenkohle 
genannt, besteht ans «nem Wechsel von vorwiegend granen 
bis schwarzen Mergeln nnd Schiefertonen, denen grane Sand- 
steine und dolomitische Kalksteine und lokal (in Schwaben 
und Franken) noch schwache, unreine, fast immer unbauwürdige 
Kohlenflözchen (die sog. Lottenkohle) eingelagert sind. An 
der oberen Grenze liegt der sog. (Irenzdolo mit mit der Leit- 
muschel Myophoria Ooldfusai. Sonst sind gewisse Schieferton- 

6» 
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lagen, die sog. EstherienBehieliten, reicli an dem kleinen 

Schalenkrebs Estheria minuta. 

Der Mittlere oder H«uiptkeuper (Gipskeuper) wird 
von bunten, im unteren und mittleren Teile Gips-führenden 
Mergeln p:ebildet, zwischen denen, besonders in Franken und 
Schwaben gut entwickelt, niäphtigcrc Sandsteinkoniplexo v'm- 
geschaltet sind, n&mlich der Schilf sandstein (mit den schilf- 
artigen Resten von Eqnisetettj seltener wie in Lothringen mit 
unreiner schwefeLkieereieher Kohle), etwas höher der Se- 
mionotnesandstein (mit den Resten eines Fisehee 8emion<h 
tu» Berfferi) nnd der Stnbensandstein (so genannt nach der 
gelegentliehen Verwendnng der m Sand serfallenen Partien 
zmn Bestrenen der Stnben). Der Stnbensandstdn enthftlt 
oft prachtvoll erhaltene Reste eines Krokodils Belodm Kappfi 
sowie von dem Saurier Aetosaurm ferratus. Im Gipskeuper 
(Salzkeuper) finden sich besonders in Süddeutschland (bei 
Dieuze und Vic in Lothringen, bei Wimpfen am Neckar u. a. 0.), 
seltener in Norddentschland (bei Salzdorholdon und Sülbeck 
im Leinet&l bei Göttingen) S toi n salz iager; im Erzgebirge 
kennt man ein etwa */2 m mächtiges Flöz unreiner Steinkohle, 
in Oberschlesien nnd Polen ähnliche bis 2 m starke Kohlen- 
flfiae, die bei Poremba nnd Blanowice nnweit Siewierz in Polen 
gebaut werden. Die obere gipsbeie Zone des HaiqitkeaperB 
enthftlt mehrere Steinmeigelbftnke (Steinmergelke nper), 
zom Teil imprägniert mit Bleiglanz nnd Kupfererzen. 

Der Obere Keuper oder das Rhftt besteht vorwaltend 
ans hellen, feinkörnigen Sandsteinen und grauen bis dunkeln 
Schiefertonen mit Resten einer marinen Uferfauna (Ävicufa 
contorta, Gercillia praecursm', Proiocardimn rhaeticum, Esthcria 
minuta). In vSchwaben und im Woser^ebirge sind ihm einijje 
dünne Lagen eingeschaltet, die fast nur aus Knochenfragmenten 
nnd Zähnen (anch Koprolithen) von Fischen, Reptilien und 
Sanriem bestehen nnd als Seltenheit Zähne des ältesten 
Sftngetferes, MicrolesteB anH^iuus^ enthalten (das Knoehenbett, 
Bonebed). 

Wie bereits oben erwähnt wurde nnd wie ein Blick anf 
die geologisohe Übernehtskarte zeigt, bedeckt die TÜaa Inner- 
halb Dentaehiaads sehr grofle Flftchenrftnme. Anf der Unken 
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Seite des Rheins setzt sie das Haardtgebirge, die Nordvogesen 
und das pfälzische und lothringische Hügelland westlich 
von diesen Gebirgen zusammen und entsendet von Sierck an der 
Mosel nordwärts einen schmalen, durch spätere Erosion mehr- 
fach zerstückelten Ausläufer durch die Eifel bis nach Kommem 
und Düren am Ostrande des Hohen Venn. Bei Wesel und an 
anderen Orten am Nordrand des Bohrkohlenreviers ist Btmt^ 
Sandstein in der Tiefe dnioh Bohrungen nachgewiesen worden. 

Anf der rechten Seite des Rheins bildet die Trias eine 
weite Moide zwischen dem Rheimsohen Sdiiefeigebirge nnd 
dem kristallinischen Kern des Spessarts, Odenwalds mid 
Schwaizwalds im Westen mid dem Thflringer Wald nnd dem 
Fichtelgebirge im Osten. Nach Süden hin ist die Mulde offen; 
hier und im Südosten wird die Trias von den Jurasedimenten 
des schwäbischen und fränkischen Juragebirges konkordant 
überlagert. 

Nördlich von der Linie Eisenach-Kassel erfüllt die Trias 
die weite Fläche zwischen dem Harz und dem Thüringer Wald, 
dehnt sich in nordwestlicher Richtung, dem Teutoburger Wald 
entlang, bis in die Gegend von Osnabrück und Ibbenbüren ans, 
nnd, indem sie den Etat anf semer West- mid Nordseite um- 
schlingt, setzt sie, allerdiiigs Ton Jmra-, Kreide- mid Qnartftr- 
ablagenmgen vielfoch bedeckt nnd nmr hier und da in einzelnen 
Eih^nngen nnd Rücken heryortretend, den Untergrand des 
Hügellandes zwischen Hannover, Magdeburg und Halle 
msammen. Kleine Inseln von Trias treten bei Lüneburg (Muschel- 
kalk und Keuper) und bei Rüdersdorf (Muschelkalk) aus dem 
Quartär des norddeutschen Flachlandes henor; auch auf Helgo- 
land stehen Buntsandstein und Muschelkalk an. Trias ist auch 
bei Pietzpuhl unweit Burg, bei Deetz in der Nähe von Nedlitz, 
bei Zieko nördlich von Koswig, bei Spandau, Dahme, Kottbns, 
Hftnchen, Brombeig nnd bei Pnrmallen nördlich Yon Hemel 
erbohrt worden. 

In Niederschlesien ist die Trias nur als Bnntsandstein 
nnd nnterer Moschelkalk entwickelt nnd in der Dyasmnlde b^ 
Löwenberg nnd Goldbeig konkordant über dem Zechstein ge- 
lagert. Dagegen sind in Oberschlesien in dem HügcUande 
zwischen Oppeln und der russischen Grenze, von Kreuzburg im 
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Norden bis zur Weichsel im Süden, alle drei Abteilungen der 
Trias vorhanden, der Buntsandstoin sehr reduziert, im ^^aiizen 
nur 30 — 70 m mächtig, der Muschelkalk aber und der Keuper, 
zusammen annähernd 800 m mächtig, ähnlich wie im west- 
lichen Deutschland aus^rohihlet. Vielfach rap:en die Trias- 
schichten nur in inselförmigen Fartien aus dem weitverbreiteten 
mächtigen Diluvium herror. 

Ganz yersohieden von der eben besproehenen Ausbildung 
der Trias, die nach ihrer weiten Verbreitnng in Dentsohland 
als die dentsche oder g^ermanisehe Trias bezeichnet wird, 
ist die Entwicklung der Trias in den Alpen. Die alpine 
Trias wird besonders von mftchtigen Kalk- und Dolomitmassen 
gebildet; marine Versteinerungen, welche sie in Fülle ent- 
halten, deuten auf eine Tiefseeablagerung liin. Die alpine 
Trias, welche namentlich die bayerischen Alpen zusammensetzt, 
stellt somit wesentlicli eine pelagische Fazies dar, während 
die deutsche Trias einer Binnen- und Seichtmeerbüdung ent- 
spricht. 

Die alpine Trias (vgl. Tabelle S. 71) beginnt zu nnterst 
mit einer Schichtenreihe von bnntgefärbten Sandsteinen und 
Meigelsebiefem, den Werfener Schichten, die etwa dem 
Bnntsandstein entsprechen. Die Mergel schliefien nach, oben 
vielfseh Gips und Steinsalziager (so im Salzkammergnt bei 
Bdohenhall und bei Berchtesgaden) und als deren Anslaugungs- 
produkt auch rauchwackenähnliche Gesteine ein. Dem deutschen 
Muschelkalk äquivalent sind ein schwarzer, weiügeaderter do- 
lomitischer Kalk, der Guttensteiner und Reichcnhaller 
Kalk, die Ce phal opodenkalke von Groß-Reifling und der 
Amnion it on kalk der bayerischen Alpen (im Karwendel- 
gebirge und bei Reutte im Ixchtal). Diesen Kalken sind als 
obere Trias (Keuper) m den bayerischen Alpen aufgelagert der 
Wettersteinkalk, an 1000 m mftchtig, nngeschichtet, riff- 
ftrtig, reich an Korallen und an Kalkalgen, besonders DipUtpora, 
und die Partnachschichten, dunkele, petrefaktenarme Schiefer 
(mit HäXMa oder DameXUn Lommf^ zuweilen auch mit 
Pflanzeniesten), welche als Äquivalente des Wettersteinkalkes 
gelten; es folgen dann auf diese sog. ladinische Stufe als 
karnische Stufe Mergel, Kalke und Schiefer mit Halobia 
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rugosa and Cardita Cfwnbeli (Carditaschiehten, Haller 
Sehiehten) und ferner als norische Stnfe der Hanpt- 

dolomit oder Dach steinkalk oder -dolomit, ein hellgrauer, 
meist undeutlich p^eschichtet^r. riffartiger, an 100 — 1000 m 
mächtiger Kalk und Dolomit, boderkt von einem dünnplattigen 
echten Kalk, dem sog. Plattenkalk, und hier und da, be- 
sonders bei Berchtesgaden und Hallstatt ersetzt durch rote, 
cephalopodenreiche, knollige Marmorkalke, die sog. Hallstätter 
Kalke. Es schließt dann die alpine Trias mit der Rh ä tischen 
Stufe, die ans dunkeln versteinerongsreichen Kalken« Mergeln 
nnd Sehiefertonen, den sog. Kössener Schichten oder der 
Zone der Ävieula eoniorta^ besteht, Uber denen «n heller 
Kalkstein, der obere Dachsteinkalk, oft reich an Stein- 
kemen des großen ZweiBchalers Megaloäm iriquekr nnd an 
KüToUm nnd ansgezeiehnet dnrch großartige Karrenfelder, ge- 
lagert ist. Zuweilen, wie am Watzmann und an der Reiter- 
Alpe, treten die Kössener Schichten zuriick, und dann ver- 
schmelzen Phittenkulk und oberer Dachsteinkaik zu einer 
gewaltigen, schwer zu gliedernden Kalkmasse. 

Der Bau der deutschen Alpen ist, wie der des Alpen- 
gebiiges überhaupt (s. S. 13), sehr verwickelt. Die deutschen 
oder bayerischen Alpen bestehen wesentlich ans Schichten der 
Trias, zn denen noch Ablagerungen des Jnra nnd, mehr auf 
den Nordrand des Gebkges beschrankt, Schichten des TertiAis 
nnd der Kreide hinzutreten. Die Werfener Schichten bilden 
einen langgestreckten Zug an der Grenze der ndrdlichen Kalk- 
alpen gegen die aus älteren Gesteinen aufgebauten Zentnüalpen: 
aber sie sind nicht bloß auf den inneren (südlichen) Rand der 
Kalkalpen beschränkt, sondern treten mehrfach in parallel 
verlaufenden Autbrüchen innerhalb der Kalkzone und auch an 
ihrem äußeren Rande hervor, so bei Hindelang im Algäu, 
im Becken von Eeichenhali, von Berchtesgaden und im 
Salzachtal. 

Die mächtigen Kalkmassen über dem Buntsandstein, welche 
dem nördlichen Teil der Alpen die Bezeichnung Kalkalpen ver- 
schafft haben, gehören wesentlich dem Muschelkalk und dem 
Keuper zu. Besonders auffallend sind in den schwer zn 
güedemden Kalkmassen der Wettersteinkalk und der Haupt- 
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dolooiit. Der efstere dmolizielit wie ein ^ßarti^es Felsenriff 

das ganze Gebirge; ihm gehören viele der bedeutendsten Höhen 
zu, so in den Vilser Bergen der Gimpel, sowie die Geren- und 
Säulinf^sspitze. femer die Benediktenwand, der Wendelstein, der 
Rauscheuberg und der Hochstauffen bei Reiclienhall, dann von 
dem südlicher gelegenen Hauptzug die Zugspitze, Dreithorspitze, 
Wettersteinspitze, Wömerspitze, Karwendelspitze und das Kaiser- 
gebirge. Der Hauptdolomit ist, wie der Wettersteinkalk, von 
gewaltigen BrQohen darchaofanitten und vielf aeh xn stark ra- 
sammengebogenen, meist nach Süden geneigten, Mögenden 
Falten aufceetaacht; die Falten sind oft gegen Norden hin 
anfgehroehen nnd abgerissen and dadoreh sind die sehroffen 
xaokigen Berggrate, die senkrechten AbstOrze nnd die wilden 
Felstäler entstanden, welche ebenso wie die schauerlich öden 
Sciixattenfelder für die eigentlichen Kalkalpen so bezeichnend sind. 

Als nutzbare Gesteine sind die als Bau- und Ornament- 
steine verwendbaren Lagen des Buntsandsteins und des Muschel- 
kalks, die Sandsteine des Keupers und die Marmorarten der 
bayerischen Alpen zu nennen. Gewisse Kalksteine des Muschel- 
kalks und auch die Rogensteine des Buntsandsteins dienen zur 
Beceitong von Ätzkalk fflr Mi>rtel und Zement, viele Tone des 
Rots nnd des Keiq^ zur HersteUnng von Back- nnd Zi^gel- 
stemen, nnd das tonige Bindemittel des weifien Bnntsand- 
steuiB bei Steinheide, Weißenfels n. a. 0. in Thflringen gibt, 
aosgesehlftmmt, ein wertvolles Rohmaterial ffir die Porzellan- 
fabrikation. Der Gips wird an vielen Orten besonders zu 
landwirtschaftlichen Zwecken gewonnen. 

Das Vorkommen von Steinsalz und Gips in verschiedenen 
Niveaus sowie das der Kohle im unteren und mittleren Keuper 
ist bereits oben erwähnt worden. Es sei deshalb hier nur noch 
darauf hingewiesen, daß anrh wichtip:e Erzvorkommen in 
der Trias bekannt sind. So enthält der Bantsandstein von 
Eommem nnd Mechernich in der Eifel (nnd von St. Avold in 
Lothringen) silberhaltige Bleiene (die Knottenerse) fein ein- 
gesprengt, aber in banwfirdiger Beschaffenheit; anoh Gfftnge 
(nnd Imprägnationen) von Bld- nnd Knplererzen, ebenso von 
Eisenerzen, finden dch in dem Bnntsandstein Elsafi-Lothringens 
(bei Lembach mid Kreazwald), des Schwarswaldes (bei Bnlach) 
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und des Waldeekisehen (bd Twiste), ferner Schwerspatgänge 
im BnntsandsCetn des Spessarts imd des Odenwalds. Dem 

Muschelkalk siud in Übersclilesien (bei Beuthen, Tamowitz) 
reiche Zink-, Blei- und Eisenerzlager eingeschaltet, auch die 
Zink- und Bleierze von Wiesloch in Baden sind an die gleichen 
Schichten geknüpft. Brauneisenerze und Sphärosiderite kommen 
im Kenper Schiesiens an verschiedenen Stellen vor, bei Poremba 
unweit Siewierz im mittleren Keuper und bei Landsberg, 
Pitschen und Kreuzburg im Rhät. In den Alpen enthält der 
Hanptdolomit im Werdenfelser Gebirge (o. a. an der Ziehspils 
Ganniseh, am Oigraben bei lOttenwald) dne ESnlagemng 
TOD stark bitominOseii Mergeln, sog. AsphaHsohiefer, die in 
dem benaehbarten Seefeld lange Zeit hindnrdh snr Herstellnng 
Ton Asphalt Verwendmig fanden. 

10. Die Jnraformatlon. 

Die Juraformation oder der Jura ist eine an 1000 m 
mächtige Schichtenreihe von vorherrschend kalkigen Gesteinen. 
Die Kalksteine besitzen besonders in den mittleren und oberen 
Niveaus der Formation nicht selten eine oolithisehe Struktur; 
man nennt sie dann kurzweg Oolithe und hat wegen der mächtigen 
Entwiokinng, die sie in dieser Formation besitien, frflher die 
ganieFormationals Oolithgebirge bezeichnet; jetzt Ist der Name 
Juraformation, nach dem Jnrageburge, an dessen Znsammen- 
Setzung sie sieh hervorragend beteiligt, der gebrinchliohere. 

Neben den Kalksteinen, unter denen viele sieh als t3rpi8che 
Korallenkalke oder als an Spongien reiche Schwammkalke dar- 
stellen, sind auch Dulomit« zur Entwicklung gelangt. Es treten 
femer Tone und Schiefertone, sowie von organischer Substanz 
durchsetzte, dunkel gefärbte Mergel, sog. Brandschiefer, mit- 
unter in der eigentümlichen Form des Tutenmeigeis, auf, auch 
w^ohl Sandsteine, während gröbere Tnlmraergesteine fast gänz- 
lich fehlen. In einzelnen Etagen finden sich noch Eisenerze 
(Sphftrosiderite nnd Oolithe) ond nnteigeordnet Steinkohlen ein- 
gelagert. 

Die Fanna des Jnras ist tiberans foimenreich. Von den das 
Meer bewohnenden Ammmiim sind weit mehr als 1000 Arten 
bekannt; sie geben die hauptsächlichsten Leitfossilien ffir die 
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einzelnen Glieder der Formation ab. Eine neue Gruppe aus 
der Familie der Cephalopoden sind die BelemmHen : sie stellen 
sich rasch in großer Individuenzahl ein und lassen sich des- 
halb vorzüglich zar Abgrenzung der Joissedimente gegen die 
älteren Ablagerungen benatzen. Femer sind die Korallen, die 
Sehw&mme, die Eohiniten, die Gastropoden, Mnsohehi und 
Braohiopoden zehr zahlreich Tortreten. Ganz beeondera merk- 
wQrdig aber sind die großen Saurier, Von den meerbewohnen- 
den Vertretern dieser FamiMe seien die Ina 12 m langen kurz- 
halsigen Fischsanrier (Ichthyosaurm) und die langhalsigen 
Schlangendrachen (Flcsiosaurus) erwähnt, von den landbewoh- 
nenden die riesigen Dinosaurier, von denen manche (im Westen 
von Nordamerika aufgefundene) Arten eine Länge von 30 und 
eine Höhe von 10 m erreichten, und die fledermausähnlichen 
Flugsaurier (Pterodadylus u. a.). Auch von einem Vogel, dem 
ältesten bis jetzt bekannten, Arckaeopteryx macrura, sind zwei 
Exemplare im Lithographischen Sdiiefer Ton Solnhofen ge- 
fanden worden. 

Die Flora besteht ähnlich wie die der Trias vorwiegend 
ans Cyeaäeen nnd Comferen; daneben kommen aber aneh 
Farne nnd Equisetazeen vor. 

Die Lagerung der Juraschichten ist im allgemeinen eine 
sehr regelmäßige. Nur selten ist sie durch Verwerfungen und 
Faltungen bis zur Überkippung gestört. Letzteres ist der Fall 
bei dem Jura der dciitsclien Alpen (s. S. L3 u. 72), bei dem in 
das südliche Elsaß (die Pürt) hereinragenden Teil des Schweizer 
Jora, femer bei dem norddeutschen Jura, besonders im Teuto- 
bnrger Wald nnd da, wo in grabenförmigen Einbrachen zwischen 
älteren Ablageningen einzehie Schollen des Jnra eingesnnken 
liQgoD, wie bei Kisenach, Gotha, Kassel n. a. 0. 

Die Joraformation wird schon seit alter Zeit in drei 
Abteilungen gegliedert. Diese sind in Schwaben nach der 
Farbe des herrschenden Gesteins von unten nach oben als 
Schwarzer, Brauner und Weißer Jura, in England und 
auch wohl sonst als Lias, Dogger und Malm bezeichnet 
worden: es decken sich aber diese Begriffe Schwarzer Jura und 
Lias, Brauner Jura und Dogger, Weißer Jura und Alalm nicht 
vollständig für alle Verbreitungsgebiete (s. Tabelle S. 76). 
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Weiter teflen die schwibisehen Geologen jede der drei 
AMeilnngen in sechs Etagen, je mit den seolis ersten Bneh- 

Stäben (a bis C) des griechischen Alphabets bezeichnet. 

Im Lias unterscheidet man so (von unten nach oben, zu 
vergl. die Tabelle S. 76) die Schichten mit Ammmitcs ^/aHo/-6ks' 
oder psilonotus (Pianorbis- oder Psilonotenschichten), 
diejenigen mit Ä. angulaius (Angulatusschichten), mit 
A. Buchlandi und anderen Ammoniten aus der Gruppe der 
Arieten (Arietenkalk), sowie die mit der Muschel Gryphaea 
areuata (Gryphiten- oder Arknatenkalk). Diese bilden 
zusammen das a der Schwaben. Es folgen die Tone mit 
Ä. Tumeri (oder nbtuMs), die als ß, dann die Meigel mit 
Terebratula numimaUs, die als Nnmismalismergel oder t 
bezeichnet werden, ferner die Tone mit Ä, amaHheus oder 
margaritatus (Amaltheentone, o) und die Schiefer mit Posi- 
donmnya Bronni (l'osidonienschiefer, e) und die Mergel mit 
A, jurensis (Jurensismergel, C). 

Der Dogger fi^liedert sich in die Schichten mit Ammo7utp.< 
t&rulosus und opalinm (Opalinus tone, a), in Eisenoolithe 
mit A. Murchisonae und Sandsteine mit Fecten personaius (p), 
in blaae Kalke und Mergeikalke, unten mit A. Sowerbyi (f), 
oben mit A, Humphriesianuß ans der Gruppe der Coronaten 
(Coronatenschichten, in die Tone und Oolithe unten 
mit A. JParhnsomf oben mit A, inam)eigBhalus (•) und in die 
Tone mit A, omahts (Ornatentone, C). 

Im Hilm unterscheidet man zu nnterst mergelige Kalke 
und Tone mit Terchratida impros^a (ot, entsprechend dem 
Oxford der Engländer), dann wohlgeschichtete Kalkbänke mit 
A. bimattimatus C^), blaugraue Mergelkalke mit A. puJijj)J()cn,s 
schwach oolithische Kalksteine (Albkalke) mit A. niutabifis {^), 
ungeschichtete Marmorkalke und Dolomite (e), zu denen die 
Korallenkalke von Nattheim zu stellen sind, und dicke Kalk- 
platten mit überaus zahlreichen, prachtvoll erhaltenen Ver- 
stememngen (Krebsscherenkalk, lithographischer Schie- 
fer von Nasplingen in Wfirttembeig und von Solnhofen und 
Pappenheim in Franken, C). In den Etagen a bis C, die dem 
Oxford (a und ß), dem Eimmeridge (7 bis e) und dem 
Portland (C) Englands und Norddeutschlands an die Seite zu 
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stellen sind^ erscheinen als Fazies bald wohlgeschichtete Kalke 
mit Ammoniten und Brachiopodeti. l)aid uiigeschichtete Schwamm- 
oder Scyphienkalke oder Korallenkalke (Madreporenkalke), bald 
massige Dolomite, wodurch die Gliederung und die Faralleli- 
siemng der Ablagerungen schon für Schwaben selbst außer- 
oidentlich schwierig wird. 

Der schw&bisohen Gliederung des Jura entspricht im 
gfoifien und gunen aneh die Eiitwiokliiiig dee Jura in Lothringen, 
im Elflafl mid NordwestdentsohlAnd (s. TabeUe S. 76 iL 77); nur 
werden nach dem Vorgang in England die Sdiiehten mit Ä» 
maeroeephahts und die Ornatentone als Keiloway sehen dem 
Malm zugezählt. Im nordwestlichen Dentschland schließt sich 
ferner an die Schichten des .-1. ffigas und an die Eimbeck- 
häuser Plattenkalke, welche zusammen als Portland 
bezeichnet werden und etwa dem Solnhofer Plattenkalke ent- 
sprechen, eine Schichtenreihe, zum Teil brackischen Ursprungs, 
welche den Namen Purbeck erhalten hat. Es sind unten rote 
nnd grünliche Mergel (Münder Mergel) mit Einlagerungen 
▼on Gips nnd Steinsalz, dann folgt ein Kalkstein (Serpnlit), 
der maasenhaft die rOhrenihnliehen Gehäuse der Serpida eoa» 
eervata enthält, nnd oben liegen, aber nur lokal entwickelt, 
Sflfiwasseikalke nnd -Mergel, die sog. Pnrbeckkalke, nut 
Gehäusen von Land- und Süßwasserschnecken. 

In den deutschen Alpen (s. S. 13 und 72) trifft man eine 
ganz andere Entwicklung des Jura. Als Lias erscheinen hier 
Terschi edenartige Ablagerungen, die sich gegenseitig bald zum 
Teil, bald pfanz vertreten, nämlich f^rauc Mergolschiefer 
(Flecke nmergel, Algäuer Schichten), rötliche, wohlge- 
sduehtete Kalksteine mit zahlreichen Ammoniten (rote Ammo- 
nitenkaike oder Ad neter Kalke) nnd dickbankige, weiA 
nnd rot geflammte Kalksteine mit vielen Braohiopoden nnd 
Krinoidenreeten (Hierlatzkalk). Diese Sehiehten erstrecken 
flieh dnreh das ganze Gebiet vom Algän im Westen dnroh 
das Sehwanganer nnd Werdenfelser Gebirge. Tegernsee, Kammer- 
kahr. Untersberg, Watzmann bis zum Loferer Gebirge. Mittlerer 
Jura ist in der Gegend von Vils und im Salzkammergut in 
mehreren Kalkzonen mit charakteristischen Leitfossilien auf- 
gefunden worden, die dem unteren, mittleren und oberen 
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Bnuineii Jwa entspreehfln; sie werden naeh den Ftodorten als 
die Rotenstefner Kalke, die Lanbensteiner Rfffkalke 

(Klaus-Schichten) und als die Vilser Kalke, nach einem 
Funde von A. macrocephalus an der Klausalpe bei Hallstatt 
auch als Kalke mit A. macrocephalus bezeichnet. Der obere 
Jura ist wiedoriim mächtig^er entwickelt; er erstreckt sicli von 
YUb über Ammergau, Ohlstadt bis nach Besenbach und von da 
in mehreren Zfigen bis in die Gegend von Berchtesgaden. Der 
untere Malm besteht aus wenig mächtigen roten Kalken mit 
A, tramversainm (am Botenstein bei Vils); dagegen besitzt 
der mittlere Halm in der ebenfalls dnreh rote Kalke yertretenen 
Zone dee A, aeanßdeus nnd in den auf diese folgenden Kalk* 
schiefern mit zahlrelehen Aptychen (Aptychenschiefer) eine 
grofie Milohtigkeit. Dem Portland und dem Pnrbeck entsprechen 
Bildunp^en. die man unter dem Namen Tithon zusammenfaßt: 
es sind plattige, rote und lichte, marmorartige Kalksteine mit 
Terehraiida diphya (Diph yenkalke), zuweilen mit feinen 
Quarzkörnchen gemengt und zu Wetzsteinen branchbar (Ammer- 
gauer Wetzsteinschiefer), und in einer höheren Zone dick- 
bankige, hellgefärbte Kalksteine, oft reich an Nermeen (Ne- 
rineenkalk, Stramberger Schichten). 

Der Jnra steht hinsiehtlioh seiner Verbreitung in Dentaoh- 
land gegenüber der Trias zarAek. Er bildet den Fränkischen 
nnd Schwäbischen Jnra nn Osten nnd Stldm der sAddentschen 
Triasmnlde nnd den gefalteten Sehweizer Jnra, ▼on welchem 
nnr ein Ueiner Teil bei Pfirt in das südliche Elsaß hineinragt, 
beteiligt sich iii mehr untergeordneter Weise an dem Aufbau 
der bayerischen Alpen, bedeckt das westliche Deutsch-Loth- 
ringen und gelangt in Nordwestdeutschland in dem Hügel- 
gebiet zwischen Ems uml Elbe zu einer ansehnliclien Entwick- 
lang. Auf eine früher viel ausgedehntere Verbreitung der 
Jnraablagemngen nnd einen Znsammenhang der verschiedenen 
Jnrameere durch mehr oder weniger breite Meeresstraßen deuten 
aber die vielfadien Beste Ton Lias nnd Dogger zwischen dem 
Schwäbischen nnd dem Lothringer Jnragebiet am Bande der 
Yogeeen nnd des Schwaizwalds gegen das Bheintal, femer 
rereinzelte liasschoUen, die in dem Glebiet zwischen dem 
Fränkischen Jura nnd dem nordwestdentschen Hügellande bd 
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Salzschlirf, Wabern, Gotha, Eisenach, Eiclienber^. Göttingen 
zwischen Triasablagerungen grabenartig eingesunken und da- 
durch der vollständigen Abtragung entgans^rn sind, sowie die 
ifloliertea Doggenrorkommen bei Paderborn und Detmold und 
m Liasvorkomnicn bei Drove südlich von Düren. 

Aach in Oberschlesien tritt die Juraformation, als Dogger 
nnd Malm entwickelt (s. Tabelle S. 76 n. 77), an TCfschiedenen 
Stellen ans den weitverbreiteten jflngeren Ablagerongen herror. 
Sodann aind in Norddentsohland mehrere ans der mftohtigen 
DUnvialdeeke nur wenig h er v o n a ge n de Vorkommen von Malm 
und Dogger (in Bohrungen auch von Lias) bei Kammin u. a. 0. 
an den Odermündungen aufgefunden worden; bei Dobbertin in 
Mecklenburg und Grimmen südlich von Stralsund stehen Lias- 
bildungen an: auch bei Hermsdorf unweit Berlin wurde Lias 
erbohrt. Oberer Jura ist femer von Kolberg in Fommern, 
von Thom und Inowrazlaw bekannt, und ganz im Nordosten 
Deutschlands bei Königsberg und Pnrmallen nördlich von Memel 
dnrch Tiefbolinmgen nachgewiesen. Es geht hieraus henror, 
dafi Ablagerangen der Jorafonnalion im Osdiohen Teil des 
norddentschen Tieflandes im Unteigronde one sehr grofie 
Yerbreitmig besitsen. 

Ein isoliertes Vorkommen von oberem Jnra bei Hohnstein in 
der Sächsischen Schweiz und au einigen Punkten in Böhmen 
längs der großen Überschiebung, durch welche der Lausitzer 
Granit über Ablagerungen der Kreideforniation zu liegen kommt, 
liefert den Beweis, daß Jura dort noch in größerer Ausdehnung 
nnter den Kreidesohichten vorhanden ist, und daß auch wohl 
eine Verbindung zwischen dem norddeutsch-schlesiseben und 
dem schwftbiaeh-irftnkisohen Jnnuneer in gleicher Weise be- 
stand, wie zwischen diesem und dem Lothringer nnd dem 
nerdwestdeatschen Jnrameer. 

In den Kalken nnd Mergeln der Juraformation besitzt 
Deutschland ein vorzügliches Material zur Zementfabrikation. 
Die Kalksteine dienen vielfach zu Bauzwecken, für feinere 
Arbeiten eignen sich besonders die Mannorkalke der Alpen 
und der gelbliche oolithische Doggerkalk, wie er unter anderem 
bei Jaumont in Lothrinf^en G:ebroehen wird. Als litliograplii- 
seher St^ ist der Jb^iatteuk&lk von Solnhofen und Pappenheim 

T. D«ahttii» Kntibi» IBMnIiaB. 6 
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in Franken nnftbertroflen. Weit nnbedeiitender ist die Yer-^ 

Wendung gut spaltender Plattenkalke und Liasschiefer zum 
Dachdecken und zum Bodenbelag. Gewisse kieselige Kalke 
im Malm der bayerischen Alpen (bei Ammergau) werden zu 
Wetzsteinen verarbeitet 

Das Vorkommen von Gips und Steinsalz im Oberen Jnra 
(Münder Mergel) und von Steinkohlen (im Lias von Kammin 
an der Odermfindnng) hat keine teehniache Bedentnng. Peeh- 
kohle (Gagat), die in den Poeidonienaohiefeni Schwabens in 
Ueinen Stieiien Torkommt, wird wohl liier nnd da zn Sohmnek- 
saohen (Jet) verarbeitet. Die öl- nnd Brandsehiefer, welohe 
sich im Lias Schwabens und Frankens sowohl in den Arieten- 
schichten als besonders in den bitunienrcichen Posidonien- 
schiefern finden, enthalten ab und zu Erdöl in etwas größerer 
Menge, aber doch zu unregelmäßig, als daß sie mit Vorteil 
zur Darstellung desselben verwendet werden könnten. Von 
größerer Bedentnng ist dagegen das Vorkommen von Asphalt 
nnd von mit Asphalt imprägnierten Kalken nnd Mengeln in 
dem oberJunuMisohen JYeroceras^hiehten bei Limmer nnweit 
Hannover nnd am Ith hei Hamehi. 

Eisenerze sind in der Juraformation sehr reichlich nnd in 
gnter Qualität vorhanden. Im Lias werden oolithische Eisen- 
steine bei Helmstädt, Schöppenstedt, Salzgitter, Harzburg, 
Rinteln u. a. 0. abgebaut; auch Spharosiderit findet sich lager- 
artig vielfach am Teutoburger Wald. Der Murchisonaestufe 
des Don^gers gehören die oolithischen Roteisensteine von Aalen 
in Württemberg an, derselben Stufe und der tieferen Opalinus- 
zone die reichen MinettelagerDeutsc h-Lothringens, der Parkinsoni- 
Zone die Sphftrosideritknoüen von Botzanowits in Oherschiesien. 
£isenoolithe von hanwflrdiger Beschaffenheit sind auch in dem 
oberen Dogger der Weserkette bekannt. 

11. Die Kreidet'ormation« 

Die Kreideformation oder die Kreide besitzt in Dentseh- 

land eine bei weitem geringere Verbreitung als die Jurafor- 
mation «der fjar die Trias. In Südwestdeutschland von der 
iranzösischeu Grenze bis zum Thüringer Wald ielüt jegliche 
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Spur einer Ablagerung, die zur Kreidefotiiiatiün gereclinot 
werden iniiüte, und es hat demnach den Anschein, als ob 
dieses Gebiet während der Kreidezeit Festland gewesen sei. 
Dagegen sind die Kreidebildungen am Nordrand des Rheinischen 
Schiefergebirges (bei Aachen und zwischen Essen, Paderborn 
und Teutoburger Wald) und in dem Hügelland nördlich vom 
Harze (auch bei Lünebaig, sowie auf Helgoland und Rügen), 
im EUbsandsteingebiige und in Sohlesien (sowohl in der GlatMr 
Moide als in ObersohleBien) sehr verbratet; Moh in dem 
frtekisohen Jura zwischen Bayreuth nnd Begenshnig, am West- 
lande des Bayerischen Waldes und in den Salsbniger Alpen 
ist die Kreide zum Teil mftchtig entwickelt. 

Die Kreide besteht in ihrer an mehr als 1000 m mächtii^en 
Schichtcnfolge nur zum kleinen Teil, in Deutschland nur auf 
Rügen und an einigen Stellen in Pommern, aus dem weißen oder 
hellfarbigen, feinerdifren. weichen, abfärbenden Kalkstein, den 
man Kreide (Schreibkreide) nennt und nach welchem die 
Fonnation ihren Namen erhalten hat. Hauptsächlich herrschen 
in ihr dichte Kalksteine, tonige Kalke oder Mpri!:ol (sogf. 
Plänerkalk und Piänermergel), ferner Tone und Schiefertone, 
Sande nnd besondeis Sandsteine, wekhe neben deutlicher 
Sehicfatung h&ufig noch eine quaderförmige Absonderung er- 
kennen lassen und deshalb als Quadersandstein bezeichnet 
werden. Alle diese Gesteine nehmen mitunter Ueme grOne 
Kömchen von Glaukonit, einem chloritähnlichen Mineral, auf 
und werden dadurch glaukonitisch; so spricht man von glau- 
konitischer Kreide, von Glaukonit mergel, von Glau- 
konitsandstein oder Grünsandstein, Grünsand usw. 
Besondere, nur wenig verbreitete Kalksteinvarietäten sind der 
Kreidetuff, wie er westlich von Aachen, bei Maastricht, 
entwickelt ist, ein lockerer, fast nur aus Bruchstückchen von 
Korallen und BiyoEoen bestehender Kalk und die ähnlich zu- 
sammengesetzte Korallenkreide. Der weißen Kreide sind 
hftnfig Feuersteinknollen emgelagert, die, lagenweise Tertmlt, 
dem an sich ungeschiditeten Gestein eine Art Schichtung er- 
tdlen. In den anderen weicheren Gesteinen, wie sie besonders 
die Kreideablagerungen des Hügellandes nördlich vom Harz 
büden, sind Knollen von Phosphorit eine nicht ungewölm- 
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liehe Erscheinung. Ihrer Mächtigkeit nach ganz untergeordnet, 
aber von groliei technischer Bedeutung, sind die Steinkohlen, 
welche in der als Wealden bezeichneten Abteilung der Unteren 
Kreide in verschiedenen Gegenden Nordwestdeutschlands (am 
Deister. Osterwald, bei Bückebarg und im Schaumburgischen) 
gebaut werden, und die Eisenerze, deren Vorkommen in 
der Gregend von Peine in Hannover und von Salzgitter im 
Bnumadiweigiechen eine meht nnbedeatende Eisenüidiistrie ins 
Leben gemfen hal. 

Gegen das Ende der Jnisperiode vollzog sieh in Nord- 
westdentseUand (und in England), und noeh weit naeh Sflden, 
bis in die Gegend von Nenchfttel. nachweisbar, eine Hebung 
des Landes; an Stelle mariner Bildungen traten Brack- und 
Süßwasserabsätze, wie sie in dem Münder Mergel, dem Seriinlit 
nnd dem Purbeckkalke vorliegen. Auf diese Hebung des 
Landes folgte zu Beginn der Kreidezeit wiederum ein Vor- 
dringen des Meeres. Während in einigen Gegenden wie am 
Tentoburger Wald, am Süntel, Deister nnd Osterwald noeh 
Land-, Sumpf- nnd Braokwasserbildnngen entstanden, 
wie sie in dem Kohie-fflhrenden Wealden vorliegen, bildeten 
sieh an anderen benaehbarten Stellen imBrannsehweigiseliennsw. 
marine Ablagerungen, vielfoeh transgredierend, flbergreifend, 
Aber ältere Absätze des oberjnrassischen Meeres nnd hier nnd 
da begiimend mit Konglomeraten von Juragesteinen (sog. Hils- 
konglomeraten), die im Bereich der Brandung des vor- 
dringenden Meeres entstanden. Auch der Wealden beginnt an 
einzelnen Stellen mit Konglomeraten und liegt an den Rändern 
seines Verbreitungsgebietes oft übergreifend und diskordant auf 
älteren Schichten, so bei Borgloh auf Korallenoolith nnd bei 
Sehnde südlioh von Hannover anf Bogger. 

Noch grOfier als zn Beginn der Kreidezeit war die Trans- 
gression, die nach Ablagerung der Unteren Kreide, der sog. 
snbkretaeisohen Sehichtenreihe, erfolgte. Große Flftchen, die 
lange Zeit hindurch Festland gewesen waren, wurden damals 
vom Meere überflutet, und Ablagerungen der Oberen Kreide 
gelangten auf oft viel älteren Formationen zum Absatz. So 
lagert dio Obere Kreide zwischen Essen und Paderborn direkt 
auf dem Karbon (s. Ö. 4Ü), bei Worbis zwischen Göttingen und 
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NordliaiifleiL anf Tnu und im Elbtal direkt auf arehftisehen 
und palftozoisohen Geeteinon. 

Die Lagerung der Kreideschichten ist in Deutschland, wie 
bei der Juraformation, im allgemeinen eine sehr regelmäßige. 
Nur im Hügelland nördlich vom Harz und im Teutoburger 
Wald, besonders aber in den deutschen Alpen (s. S. 13 und 72) 
beobachtet man steile SohichtsteUangeii, Überkippimgen und 
Faltungen. 

Wegen des mannigfaltigen Wechsels in der petrographi- 
sehen Znsammensetzung der Sedimente kommt den oiganisohen 
Beelen in der Kreide eine ebenso groBe Bedentong wie in 
der Jonformation. Eine Gliedenmg der Kreidebildnngen und 
eine Parallelisiemng einxelner Sohiehtengnippen kann nur anf 
Grand der Versteinerungen, der Leitfossilien, erfolgen. 

In den Land- und Süßwasserbildungen, zu denen der 
bereits erwähnte Wealden gehört, spielen die Pflanzen die 
Hauptrolle. In der Unteren Kreide, z. B. im Weaklen, herrschen 
Doch, wie im Jura, Cycadeen, Koniferen nnd Kanic; aber für 
die Flora der Oberen Kreide, wie sie sich in den Schiefertoucn 
von Aachen, Haldem und Legden in Westfalen, Blankenburg 
nnd Quedlinburg am Harz, Niederschöna in Sachsen, Kieslings- 
walde in Schlesien erhalten hat, ist das Auftreten der 
ersten Dikotyledonen, Lanbhdlzer, wie Eiehe, Weide, 
Ahorn, nnd darunter der jetzt bereits ausgestorbenen Gattung 
Oredneria, ehaiakteristiseh, sowie ihr Vorherrschen gegenflber 
den Gykadeen. 

Für die mannen Ablagerungen sind die tierischen Reste 
von größter Wichtigkeit. Schwämme wie Coehptychium und 
Siphonia, und Koralien {Cyclolites, Trochosunha. Thamnastraea, 
Heliopora u. a.) treten in einzelnen Etagen in zahlreichen Exem- 
plaren auf. Sie werden an Formenreichtum noch übertroffen 
durch die Foraminiferen (mit den Gattungen Lituolüf Orbü<h 
Ima, Nodomriaj Müiola, DenkUina, Textuiaria, Olobigerinü, 
OpereuUna), welche nicht nur an der Zusammensetzung der 
elgentUehen Krdde selbst einen hervorragenden Anteil nehmen, 
sondern auch hftufig in den anderen Gesteinen der Formation 
gefunden werden, indem die GlaukonitkOraer, welche manche 
Sandsteine, Mergel und Kalke erffUlen, häufig Steinkerne solcher 



Digitized by Google 



86 



I. Allgemeiner geologischer Teil. 



Rhizopoden sind, ünt«* den Ednnodenneii erreichen die Seeigel 
in der Kreide das Maximum ihrer Entwicklung; von den zahl- 
reichen Gattungen aus den ( ri uppen der bilateral-symmetrischen, 
die als Spaiaiigidon und JidaMcriden bezeichnet werden, seien 
nur Ejnaster, Hemiastrr, Toxastet\ Ananchfifos, Hahistor, Ga- 
lerites und Discoidea erwähnt, aus der Ordnung der regulären 
Cidarisj ScUenia, F^eudodiadema und Cyphosoma. Die Korallen- 
Ähnlichen Bryozoon, besonders die Gattung Esehara, spielen 
in der Oberen Kreide, sowohl im oberen Fläner, als in dem 
Kreidesand yon Aachen und in der weifien Schretbkrode, eine 
ganz hervoiragende Rolle; manche von diesen Gesteinen setzen 
sie fast aosscUießlich zusammen. Auch die Brachiopoden nnd 
Conchiferen haben in der Kreide zahlreiche Vertreter, besonders 
die Muschel^^attungen Erogt/ra, Inoceramiis und Trigouia sind 
mit vielen Arten entwickelt und als besonders charakteristische 
Formen erscheinen in der alpinen Kreide, auf diese beschränkt, 
die Hippuriten oder Kudisten (mit den Gattungen Hippurües, 
Badiolitcs, Caprotina u. a.). 

Unter den Cephalopoden zeigen die Ammoniten auch in der 
Kreideperiode eine sehr große Mannigfaltigkeit £s finden sich 
aber hier nicht bloß die Ammoniten mit der spiralig in einer Ebene 
aufgewundenen Schale, sondern viele Gattungen, die ein schranben- 
f Ormiges Gehftnse fthnlich wie die Tnrmschneeke ( Tu/mUie», Hele- 
roceras) oder ein hakenförmiges (HamiteSy Maeroseaphites) oder 
ein stabförmiges (BacuJifcs) Gehäuse besitzen. Die Beleniniten 
sind besonders in der Oberen Kreide zahlreich und hier nament- 
lich vertreten durch die Gattung BclemmtcUa (an einem Schlitz 
am oberen und einem spitzen oder knopfartigen Ansatz am 
unteren Ende der Scheide leicht erkennbar). Von Wirbeltieren 
finden sich häufig Fische, nnd zwar sowohl Zähne von den 
Knorpelfischen Ptyehodua, Lamm, Otodus n. a., als Reste von 
echten Knochenfischen, die in der Kreide zum ersten Male in 
größerer Zahl nnd Mannigfaltigkeit erscheinen. Die Sanrler, 
die im Jnra ihre Hanptentwiddvng erreichten, smd noch mit 
einzelnen, zum Teil sehr großen Arten vorhanden, besonders 
aas der Reihe der Dinosaurier (Gattung Iguanodm in dem 
Wealden) und der langgestreckten, schlangenähnHchen Meeres- 
saurier {Mosasaurua aus dem KreidetuS von Mastricht). Beste 
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Ton Vögeln und Säugetieren sind bis jetzt nnr in der Kreide 

von Nordamerika in größerer Menge gefunden worden. 

Gliederung: Die Kreide zerfällt in zwei Hauptabteilungen, 
in die Untere Kreide oder das subkretacische (infrakretacisclie) 
System und in die Obere Kreide, das sog. kretacische oder 
Kreidesystem. 

Die Untere Kreide wird weiter gegliedert (s. Tabelle S. 88) 
in zwei Abteilungen, von denen die untere Neokom oder Hils, 
die obere Gault genannt wird. 

Zun Neokom oder Hils (nach dem gleidmamigen Höhen- 
zug im BraunsehweigiBehen) gehören das Hilskonglomerat, 
femer Kalksteine und Tone (Hilstone), die im Teutoburger 
Wald und in den Gildehftuser Beigen dureh Sandstein Ter- 
treten sind und bei Salzgitter eine 10 — 30 m mächtige Ein- 
lagerung von kongIomeratischeni(bis ooliiliischem) Brauneisen- 
stein enthalten. Für einzelne Niveaus sind gewisse Leitfossilien 
charakteristisch, von denen Bclrmtiifps f^uhguadraiKs. B. pisfilli- 
formhi oder jacuhim und Crioceras Emerici die wichtigsten sind. 

Der untere Hils wird in der Gegend zwischen Büdesheim 
und Bentheim, besonders am Teutoburger Walde, an den 
Bftckebniger Beigen, dem Deister, Sfintei und Osterwald durch 
die Land-, Sompf- und Brackwasserbildung des Wealden 
ersetzt. In diesem unterscheidet man eine untere, mehrere 
Steinkohlenflöze fahrende, aus gelblichen und grauen Sandsteinen 
susammengeeetste, etwas mftehtigere Stufe, den Wealden- oder 
Deistersandstein, und einen oberen mehr tonigen und 
kalkigen, an Süß- und Brackwasserfornien reichen Schichten- 
komplex, den Wealden ton. Der letztere geht durch Auf- 
nahme von marinen Formen vielorts in den Hilston über. 

Zum Gault gehören dunkele, zum Teil glaukonitische Tone, 
magere Schiefertone und Mergel, lokal auch Kalksteine und 
hellbraune oder weiße Sandsteine (bei Halberstadt und Goslar); 
ganz oben liegt ein heller, von dunkeln Streifen und Flammen 
duichxogener Meigel, der Flammen mergel. 

Die lybefo Kreide zeifUlt in drei Abteilungen, in Cenoman, 
Turon und Senon. 

Dem Cenoman gehören die Grilnsande der Essener 
Gegend (nnd die kleinen, der Trias direkt aufgelagerten Erosions- 
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leKkto der &eide bei Woifals), Bowie der nntere Plftner und 
der untere Qnadersandstein Saehsens, Böhmens nnd Seblesiens 

und deren mergelige Äquivalente in Hannover zu. Die Pflanzen- 
führenden Schiefertone und Sandsteine von Niederschöna bei 
Freiberg (mit den ältesten Laubhölzern) bilden Einlagerungen 
im Quader an der Basis des Genomans. 

Das Turon wird in Westfalen. Hannover und Braun- 
Bchweig von hellgrauen bis tleifichrotcn Mergeln und Kalken, 
in Sachsen wiederum yotl Pläner und Quadersandstein gebildet. 
Zum Senon stellt man die bis 600 m mächtigen, zum Teil 
g^ankonitisehen, granen Em scher Mergel Westfalens, nnd 
deren znm Tal sandige Äquivalente von Goslar, Qnedlinbnig 
nnd Halberstadt, die Sandmergel von Reckluighansen, den 
Qnader des nOrdHohen Hanrandes, quarzige nnd kalkig- 
sandige Gesteine von Haltern und Dfllmen in Westfalen, sowie 
die Mergel mit BeletnniteUa quadrata (Quadraten mcrgel), 
die einem tieferen, und die mit B. mun-onnta (Mukronaten- 
kreide), die einem höheren Niveau entsprechen. In der 
Aachener Gegend sind die (Vuadratonmergel als Sande(Aachcn o r 
Sande), z. T. glaukonitisch, entwickelt, und die Jünkronatcn- 
mergel werden überlagert von einem Bryozoen-reichen Kreide- 
toff (Mastrichter Kreidetuff). Den Mnkronatensohichten 
gehArl die Schreibkreide von Bflgen an. Anoh die anderen 
KieideTorkommen, die in Pommern, Westprenfien, in Medden- 
bmrg, Oldenboig nnd Schleswig-Holsteui nnter dem Dilnvinm 
hervortreten, sind teils dem Obersenon znznreohnen (so die 
Glankonitbildungen in Ost- nnd Westpreußen nnd manche 
Feuerstein-führenden Kreidckalke in ^lecklenburg), teils dem 
Türen (z. B. die Kreide von Wollin und Usedom dem Skaphiten- 
und Brogniarti-Pläner). In Sachsen sind senone Abhii^erungen 
niclit mehr vorhanden, wohl aber in Schlesien, wo der Kieslings- 
walder Quadersandstein ein Äquivalent des Emscher Meigels 
bildet und in der Löwenbeiger Bneht anch noch jüngere 
Stufen des Senon, der sog. obere Quadersandstein mit Belem- 
mMüa mucrmc^ nnd darflber der Überqnader Ton Bnnzlan 
(Keigel nnd Tone mit Sandstein nnd Kohlenfldxohen), zur Ent- 
widdung g^angt sind. 

Die Kreideablsgemngen, welefae im Frftnkisehen Jnra nnd 
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am Sfldwestraade des Bayerischen Waldes, besonders bei 
Regensbmg, aufgeschlossen sind, gehdren ihrer Ansbildong 
nach sn dem sSehsisoh - böhmisch - niederschiesischen oder 
„wendischen^ Kreidegebiet. Anch hier ist mar Obere Kreide 

vorhanden. Sie beginnt mit einer cenomanen Brauneisenerz- 
und Grünsandsteinbildung (Amberger Schichten und Regens- 
burger Sandstein), die sich auf den Kalk des Oberen Jura 
direkt, aber doch diskordant. aufla/?ort. und schließt mit grauen 
Meigeln (Marterberg- Schichten) und grobkörnigen, kalkigen 
Sandsteinen (Großberg-Sandstein), die beide zom Senon 
gestellt werden (s. Tabelle S. 88). 

Anch in Oberschlesien, in der Umgegend von Oppeln nnd 
LeobschUtz, steht Obere Kreide, im ganzen wenig entwickelt, 
an. Das Genoman ist dnreh Sandsteine nnd sandige Heiigel 
mit ÄmmonUea BhotomagermSf I^'otoeardium hilUsnum nnd 
Exogt/ra eohmha vertreten, das Turon durch die Tone und 
Mergelkalke von GroschoNvitz bei Oppehi mit hioceramus 
Brogniarti, das Senon durch die Bakuiiteumergel von Dambraa 
westüch von Oppeln. 

Vollständig abweichend von der Ausbildung der Kreide- 
Formation in den nördlichen Teilen Deutschlands ist die 
Kreide der Alpen. Sie ist hier und in den Karpathen, sowie 
im ganzen sfldlioben Europa, im Gegensatz zn ihrer Entwiek- 
Inng in Nordeoropa, dnreh das zahlreiche Auftreten der meik- 
wflrdigen Zweisohaler ans der Familie derRndisten nnd dnreh 
stärkeres Hervortreten iiffbildend«r Korallen nnd gewisser 
Ammonitengattungen (Ltftoeeras, Phylheeras und Haploceras) 
ausgezeichnet. Da der gleiche Gegensatz zwischen nördlicher 
und südlicher Fazies der Kreide sich auch in Nordamerika 
wiederholt, hat man ihn auf klimatische Verschirdonlieiten 
zurückgeführt. Solche sind noch in keiner der älteren Forma- 
tionen mit Sicherheit nachgewiesen, machen sich aber in den 
anf die Kreide folgenden jüngeren Formationen in ansge- 
sprochener Weise geltend. 

Die Kreide ist in den deutschen Alpen (s. S. 13 nnd 72) 
zwar vollständig entwidcelt; ihre Gliederung stOtßt aber bei der 
Armut gewisser Schichtenkomplexe an gut erhaltenen und sieher 
zu bestimmenden Versteineningen anf große Sdiwiedgkeiten. 
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In den Algäuer AJpen wird das Neokom unten durch kieselige 
Kalke, oben durch mächtige Ablagerungen von Kapiotincn-" 
oder Schrattenkalk gebildet, während es vom Lechtal ost- 
wärts aus mergeligen Schichten, sog. Neokom schiefern 
(Aptychenschiefern, Schrambach-Schichten), und ganz 
im Osten in der Genend von Berchtesgaden aus dunkeln 
sandigen Kalken und Mergeln (Roßfelder Schichten, oft 
aneh als Flysoh beieichnet) besteht Der Ganlt ist in den 
Westalpen hanptsAchlich als Grfinsandstein entwickelt^ weiter 
ostwärts als Heigd. Die gesamte Obere Kreide ist im west- 
lichen Algftn durch Mergel, im Ostlichen dnreh Kalke ersetzt, 
die nach ihrem Vorkommen bei dem schweiserfsehen Orte 
Seewen den Namen See wen kalk erhalten haben: sie werden, 
z. B. am Grünten bei Sonthofen, von dem in das Obersenon 
gestellten Burgbergsandstein bedeckt oder auch wohl von 
flyschähnlichen Schichten, den Wang- Schichten, welche den 
Übergang zu den tertiären Flyschbildungen vermittein. Im 
östlichen Teil der deutschen Alpen sind statt des Secwenkalkes 
der oenomane Orbitolinenkalk nnd -mergel (von Yüs, 
Oberammergan, Kochel, Rohpolding n. a. 0.) nnd die dem Toron 
und Senon entsprechenden, an Hippnriten reichen Gosan- 
Schiehten zur Entwicklung gelangt, ferner der senone 
üntersberger Marmor nnd die Mnkronatenmergel von 
Berchtesgaden. Den Wangschichten sind als jüngstes, zum 
Tertiftr hinüberleitendes Glied die flyschähnlichen Nierental- 
Schichten an die Seite zn stellen. 

Die Kreideformation enthält in ihren Sandsteinen und 
Kalksteinen ein vorzügliches Baumaterial; besonders der 
Deistersandstein und der Quadersandstein der Sächsischen Schweiz, 
aneh der Üntersberger Marmor, sind weithin berühmt. Die 
y«rw«ndnng der Tone (z. B. bei Bnnzlan), der Mergel, der 
Kreide, des Fenersteins ist bekannt. Viele Glankonitmergel 
dienen wegen ihres Gehaltes an Kali nnd an feinen Phosphorit- 
knOllchen als Düngemittel. GrOfiere Phosphoritknollen 
werden ans den Kreidegesteinen im Hflgellande zwischen Halber* 
Stadt, Peine und Braunschweig gesammelt und zui ilerstellung 
▼on Düngesalzen benutzt. 

Die ßteinkohle des Wealden sowie die Eisenerze 
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des Neokom (bei Saligitter) und des Senon (bei Peine) sind 
wichtige Gfegpnistftiide der b^igmftiuiiselien Gewinniiiig. Aneh 
der Asphalt, der in der Gegend von Bentheim gangförmig 
im Sehiefertpn des Ganlt anfoetzt, wird abgebaut. Ginge von 

Strontianit, die den Mukronatenmergel des Senon in der 
Gegend zwisclien Hamm und Münster in größerer Zahl durch- 
setzen, sind zeitweilig gebaut worden. Dagegen haben mehrere 
schwache Gänge mit Bleiglanz und Zinkblende in dem Pläner- 
kalk der oberen Kreide bei Stadthagen keine technische Be- 
deutung. 

IV. Die känozoisclie Formationsgruppe. 

Die kftnosoisohe Formationsgnippe setzt sieh ans kalkigen, 
tonigen nnd sandigen Sedimentgesteinen Ton einer im all- 
gemeinen mehr lockeren Beschaffenheit als die ftlterm Gesteine, 

sowie aus Eruptivgebilden verschiedener Art zusammen. Sie 
aerfällt in die Tertiärformation und die Quartärforraation. 

Die älteren, auf die Kreide zunächst folgenden tertiären 
Sedimente zeigen einen vielfachen Wechsel von Süßwasser- 
und Meeresbildungen. Dies deutet auf ganz bedeutende 
Schwankungen des Meeresspiegels oder Oszillationen der 
Kontinente, die sich während der Zeit ihrer Ablagenmgen 
▼olkogen. Ea entstanden denn anch wihrend der TertÜneit 
die meisten der großen Faltengebirge, die wur jetxt auf 
der Erde eiblicken, unter diesen die Alpen im Sftden von 
Bentschland; anch viele der kleinen Hügelketten nOrdlich vom 
Harz zwischen Rhein nnd Elbe, die ans aufgerichteten Trias-, 
Jura- und Kreideschichten bestehen, haben sich in der Tertiär- 
zeit gebildet, und gewiß steht das Hervorbrechen großer Massen 
von Eruptivgesteinen, wie sie für viele unserer deutschen 
Älittelgebirge (Eifel. WestenN^ald. Vogelsberg, Rhön, Lausitz) 
so bezeichnend sind, mit jenen Aaüaltungen in einem ursäch- 
lichen Zusammenhange. 

Mit den großartigen Niveauverändenmgcn ging Hand in 
Hand eine immer schftrfere Ausbildung der klimatischen 
Verschiedenheiten auf der Erde. Diese Anfiert sieh be- 
sonders in der Beschaffenheit der Tiei^ und Pflanzenwdt So 
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imiß man aus dem Reichtum an Palmen und immei^rünen 
Gewächsen in den älteren tertiären Ablageningen Deutschlands 
den Schluß ziehen, daß während der Zeit ihrer Bildung in 
Deutschland ein tropisches Klima herrschte. Im Lauf der 
Tertiärzeit vollzog sioh aber eine ToUständige Änderung: die 
tropischen Formen wichen mehr nnd mehr nach ihrem jetzigen 
Verbreitnngqgebiet, «Ibo nach dem Äquator hin, inrflck und 
andero Formen wanderten ans kälteren Gegenden, Ton Norden 
her, euL Dadnroh Terlor die Floni BofalieBlieh ganz den an- 
Üng^oh Iropieehen Charakter nnd erhielt den eines gemäßigten 
Klimaa. Und wie mit den Pflanzen, bo verhielt es noh ähn- 
lich auch mit den Tieren. 

Paläontologisch ist die känozoische Formationsgruppe 
ausgezeichnet durch das erste und massenhafte Auftreten der 
höher stehenden plazentalcn (d. h. vollkommen entwickelte 
Jimge znr Welt bnngenden) Säugetiere, sowie durch das 
Erscheinen von zahlreichen Lanb hölzern, von denen sich 
allerdings die ersten Vorboten schon in der Oberen Kreide 
finden. Dagegen versehwinden oder treten fast ganz zurück 
die in der Kreidezeit noch reichlich Torhandenen großen Saurier 
(Ichthyosanrier, Dinosaurier, Pterosaurier n. a.), die Ämmoniten 
und Belemniten, die Rndisten, Inoceramen, Trigonien u. a. 



Die Tertiärformatiüii oder das Tertiär bedeckt in 
Deutschland zwar auj^godehnte Flächen, aber die Kiitwicklung 
der Tertiärsedimente innerhalb derselben ist eine außerordent- 
hch ungleiche. Die meisten Vorkommnisse des Tertiärs sind 
nämlich auf einzelne voneinander isolierte Becken (frflhere 
Meeresbuchten oder Binnenseen) beschränkt nnd nur von älteren 



isolierten Beoken wechseln Schichten, in denen Reste von 
Meeresbewohnem aufgehäuft sind, mit solchen, die brackisohe 
Formen oder Sflßwasser- und Landorganismen führen, oft in 
mehrfacher Folge. Gerade diese Eigentümlichkeit erschwert 
die Gliederung und Parallelisienmg der Tertiärsedimente ganz 
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anfierordentlioh. Man ist deshalb hier nodi mehr als in der 

Jura- und Kreideformation auf die organischen Reste anp:ewie8en. 

Durch Vergleichunp der Fauiu'ii der verschiedeiuiiti^.-^ten 
tertiären Meercsablai^erungeu untereinander und mit denen der 
benachbarten Meere ist man zu dem Ergebnis gelangt, daß 
die marinen Tertiärablagerungen um so mehr Arten mit den 
jetzt benachbarten Meeren gemeinschaftlich haben, je jünger 
sie sind, um so weniger Arten, je weiter ihre Bildung zorOok- 
liegt. Hieran! gestützt hat man die Tertiftrsedimente, naeh 
dem Ftozentrerhftltnis der von ihnen eingeschlossenen noch 
lebenden marinen Mollusken zu den ausgestorbenen, in vier 
Abtdlungen gebracht, denen man anch die limnischen und 
Emptivbildongen einordnet, und nntersoheidet von unten nach 
üben: 

1. Eozän mit 0 — 8<Vo no€h lebenden Arten ) Paläogen oder 

2. Oligox&n » 3—100/0 „ „ ^ j Alttertiftr 
8. HiosiD „ 10—40^/0 » n f> \ Neogen oder 
4. PUoxin y, 40-90^/0 n m n } Jungtertiär 

Die beiden ersten Abteilungen werden auch wohl als 
Paläogen oder Aittertiär. die beiden letzten als Neogen oder 
Jungtertiär zusammengefaßt. 

Das Eoitn tritt in Dentschland besonders in den bayeri- 
schen Alpen auf. Hier fand am Schlüsse der Kreideperiode 
keine Unterbrechung in der Gesteinsbildnng statt: ohne jeg- 
liche Diskordanz bildeten sich auf den jüngsten Ablagerungen 
der Kreide mächtige Grünsande und Kalke, oft ganz erfüllt 
von den großen münzenähnlichen Foraminifereu (Xummu- 
Uten), nach denen die Gesteine den Namen Nummuliten- 
schichten erhalten haben. Als eine Fazies des l^ommu- 
litenkaikes, vielfach mit diesem und dem Nnmmulitengrünsand 
wechsellagemd, entstanden an seichteren Stellen des alten 
Tertiärmeeres mehr oder weniger sandige und mergelige 
Schichten und Sandsteine, der an Fucug-Artea oft reiche 
Flysoh, der von dem Flysch der Oberen Kreide petrographisch 
sich gar nicht unterscheidet. 

Nummolitengrfinsand und Nummulitenkalk lassen sich zu- 
saiiunen mit dem Flysch in einem fast ununterbrochenen Zuge 
von Dorubiru im Rheintal durch die Algäuer Alpen, über 
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Sonthofen, Füssen, Unter-Aramergau, Tölz, Neubeuren bis nach 
Salzburg hin verfolgen. Besonders bekannt sind in dieser 
Kette die versteinerungsreichen, eisenschüssigen und teilweise 
glaukonitreichen Nummnlitenkalke und -Sandsteine mit Eisen- 
erzen von Kressenberg und die Rote isc noolithc vom 
Grünten, auf welchen früher Bergbau getrieben wurde, sowie 
der flog. Gimnitmarmor von Nenbenem, Sinning n. a. 0. bei 
Trannstein, eine an KaUnJgen nnd Seeigeln reiche Rififaziee 
des Nnmmnfitenkalkee. 

Während das Eozftn am Nordrand der Alpen sehr mftohtig 
entwickelt ist nnd hier, oft stark snsammen^'i iahet, znm Teil 
in Verbindung mit Ablagerungen der Kreide eine ansehnliche, 
breite und hohe Grenzmauer z>\ischen den vorwiegend aus 
Trias und Jura autgebauten Kalkalpen und dem jungtertiären 
Vorlande der Donau-Hochebene bildet, besitzt es im Innern 
der Kalkalpen, wo es auf einer den Alpenketten parallel ver- 
laufenden Linie bei Knfstein und bei Reit im Winkel am 
Nordfaß des Kaiseigebirges anftrttt, eine nnr ganz geringe Ans* 
dehnnng. 

Anfierhalb der Alpen fehlen in Deutschland marine Ab- 
lagenmgen des Eozins, wenn man von den bei lächtezf elde unweit 
Beriin in 340 m Tiefe erbohrten dnnkehi Tonen mit zaUreiohen 

marinen Mnscheln und Schnecken von früheozänem Alter ab- 
sieht. Dage^^eii sind in Süddeutschland eozäne SüUwasser- 
bildungen an verschiedenen Orten vorhanden. Es gehören 
dahin einmal die Tone nnd Mergel vom Bastberg bei Buchs- 
weiler im Elsaß mit einer Einlagerung von Süßw^asserkalk 
nnd eisenkiesreicher Braunkohle, sowie ähnliche Bildungen 
von Oberehnheim und Siegolsheim im Elsaß und von Ubstatt 
in Baden, und dann manche der Bohnerzablagerungen, 
• welche sich sowohl im Elsaß (in den Kreisen Hagenau nnd Alt- 
kurch) als in Baden (bd Kandem im Breisgau n. a. a. 0.)i Württem- 
berg (Fhihnstetten nnd Tangen) und Bayern (Ober-Eichstfttt 
und Hmdenheim im Frünkischen Jura, Daiting, ZOschingen u. a. 0. 
in Schwaben) finden. Sie bestehen aus erbsen- bis nußgroßen 
konzentrisch-schaligen Ku^oln von Brauneisenerz und erfüllen, 
als Absätze eisenhaltiger Quellen, die aus der Tiefe aufstiegen, 
mnlden-, schiot- und höhlenartige Vertiefungen und Spalten 
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innerhalb ftLtmr Gesteine, beeondera häufig in jnnmieehen 
Kalken. Nach den Sängetierresten, die die Bohnerze ein- 
schließen, sind sie teils eozän, teils von jüngerem, oligozänem 
und sogar niiozänem Alter. 

Oligozän. Wie aus vielfacli aufgesclilossenen Absätzen 
von marinen oligozänen Mergeln und Tonen in dem heutigen 
Rheintal hen orgeht, verbreitete sich in der oligozänen Epoche 
das Meer von Süden, von den Alpen her, bis in die Gegend 
von Mainz. Kfistenkonglomerate längs des Ostfnfies der 
Yegesen und des Westfnfiee des Schwanwaldes, deren Alter 
ans den organischen Einschlüssen als oligozän erkannt ist, 
deuten an, daß die heutige obenrheinische Tiefebene als eine 
Depression zwischen Schwarzwald nnd Vogesen damals schon 
bestand und vom Meere bedeckt war. 

Auch ein großer Teil Norddeiiischlands war zum Beginn 
der Oligozänzeit vom Meere uberflutet. Von den Ufern der 
Nord- und Ostsee erstreckte es sieh südwärts bis in die Gegend 
von Inowrazlaw, Posen. Kottbus, Leipzig. Merseburg und 
Aschersleben, and von dort um den Harz herum bis in die 
Gegend von Kassel und weiter nacli Nordwesten bis über 
Herford, Bftnde nach Osnabrück, Düsseldorf, KAhi nnd Bonn. 
In der Zeit seiner gröfiten Verbreitiing, wfthrend der AUagening 
des Mitteloligozftns, stand es mit dem von Süden her Tor- 
dringenden Meere durch eine brdte Meeresstrafie in Verbindung, 
die nach den zurückgelassenen Spuren, einon dunk^ ver- 
Steinerungsreichen Ton (sog. Rupelton), sich von Kassel über 
Ziegenhain, Alsfeld, das Gebiet des heutigen Vogelsbergs und die 
Wetterau nach der Rheinischen Bucht bei Mainz hin erstreckte. 

Die oligozänen Ablagerungen Norddeutschlands sind zwar 
über große Flächenräume verbreitet, treten aber aus der 
mächtigen Diluvialdecke, welche das Tiefland bedeckt, nur an 
einzelnen, oft weit ansttn anderliegenden Stellen in beschränkter 
Ausdehnung zutage, und im Hflgellande sind sie bis auf oft 
nur sehr geringe Uberreste der späteren Abwaschung zum 
Opfer gefallen. Es lassen sich mehrere Stufen in diesen Ab- 
lagerungen unterscheiden. 

Als ÜnteroHgozftn gelten die marinen Tone nnd Sande 
von Latdorf bei Bernbarg, von Egeln, Magdeburg, Aschersieben 
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und Helnutodt; an vielen anderen Stellen, t. B. bei Spandau, 

wiirtlen sie in der Tiefe erbohrt. In der (ioiieiul von Halle, 
in der sog. Thüringer Bucht, sind den niaiiiicii SchicliUMi 
mächtige Braunkohlcnflüze nefxt Tonen, Sauden. Sandsteinen 
und sog. Braunkohlen(|narziten eingelagert. Sie bihlen da.s 
sQdwärts bis nach ZeiU und nordwärts üi)er Magdeburg hinaus 
sich ausdehnende sog. sächsisch - thüringische Rraun- 
kohienbecken, das infolge seines ReicbiamB an Braunkohle 
und an Paraffin-reicher Sehweelkohle (Fyropissii) eine ganz be- 
deutende Indostrie ins Leben gemfen hat. Anch bei Helm- 
stedt, Wanleben, Egehi, Latdorf und Aschersleben finden sich 
Im Unteroligozfttt banwürdige Brannkohlen, die, weil noch 
bedeckt von niarineui L'nteroligüzän, für etwas üHer als die 
Halleschen angesehen werden. Bei Kautungen und Lielilenau 
östlich von Kassel ist das Hangende der Braunkohlen-führen- 
den Schichten, wie bei Halle und Leipzig, uiariues Mittel- 
oligozän. 

Femer gehören zum Unteroligozän die Phosphorit - und 
Braunkohle-fahrenden glankonitischen Sande des Samlandes 
bei Kftnigsbeig, welche anch die sog. blane Erde mit dem 
Bernstein einschließen. Anch die vom Mitteloligozän bedeckten 
Petroleum enthaltenden Sandmergel von Pechelbronn, 
Sulz unter dem Wald und a. O. des nördlichen Elsasses und 
der die Petrolsande überlagernde Asphalt kalk von Lobsann. 
dann gewisse brackische und Süßwasserbilduniren des .südlichen 
Elsasses, der an KM) ni mächtige Melanienkalk von Brun- 
statt bei Mülhausen und die Trips- und Steinsalz-führenden 
Tone von Ziminersheim, Heriisheim, ZiUisheim u. a. O. im 
Ober-Elsaß, anch von Wasenweiler, Istein u. a. 0. in Ober- 
Baden, sind als unteroligozän anzusehen. 

Das marine Mitteloligoz&n, lokal (bei Spandan) bis 
170 m mSchtig, ist gewdhnlich als ein dunkeler Ton, sog. 
Rüpel ton, der nach rundlichen, sprüngigen Konkretionen von 
Kalk, sog. Scptarien, die er einschliefit, auch als Septarienton 
bezeichnet wird, entwickelt oder als niehr oder weniger stark 
verkitteter Sand, der nach tyjjisilien Aufschlußpunkten den 
Namen Stettiner Sand erhalten hat. Die Tone, die ein vor- 
zügliches Material zur Ziegeifabrikation abgeben und als Haupt- 

T. 0*«litBt K«tgbur* MiMraliML 7 
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leitfossilien die Muscheln Lrda T)pah(nip4ana, NueuJa ChasfpJi 
and Axinus obtusus cinschliei^u, sind besonders gut in großen 
Toogniben bei Hermsdorf unweit Berlin, bei Buckow, Froien- 
walde, Joachimsthai nnd an vielen anderen Orten in der Mark, 
auch bei Halle, Leipzig, Kassel, bei Zi^enhain und in der 
Wetteran (s. oben S. 06), bei Offenbaeh, bei FlQrBheim am Main, 
bei Krenznaeb, im Unter- und Ober-Elsaß, hier znsammen mit 
stark bitnminOsen, viele Fisehreste (yon Meletta nnd Amphisyle) 
enthaltenden sog. Fischschiefern, aufgeschlossen. 

Die sandige Fazies des Rupeltons, der sog. Stettinor Sand, 
ist von vielen Orten in Norddeutschland bekannt, unter andorni 
von Buckow. Magdeburg, Halle, Leipzig und Söllingen. Ihr 
entsprechen im Mainzer Becken die mittrlolip^ozänen Meeres- 
sande von Weinheim, Alzey und Waldböckelheim, mit den 
Skeletteilen einer Süene (Halithemm Sekimi) nnd reieh an 
Conehylien und Korallen, nnd in der Oberrheinisehen Tiefebene 
die (^eichalterigen Sande von Stetten nnd Rötteln in Ober-Baden 
sowie von Dammerkireh nnd Rftdersdorf im Ober-Elsaß; an 
letzterem Orte ist ihnen ein gelblicher Kalk mit Resten von 
Halitherium eingelagert. Auch die Küsteiikonglo nie rate 
längs der Vogesen und des Schwarzwaldes, von denen bereits 
oben (S. 9ü) die Hede war, haben zum großen Teil ein mittel- 
oligozänes Alter, ebenso der sog. plattige Steinmergel der 
Gegend zwischen Mülhausen und Altkirch im Elsaii, eine 
Sußwasserbildnng mit Resten von Fischen, Asseln, Krebsen, 
Sflßwasserschnecken, Insekten und Pflanzen. 

Zum Oberoligozän stellt man die Glimmersande 
(Formsande) im Hangenden der Brannkohle des sftchsisch- 
thAringisehen Beekens, fthnliehe Sande von Kottbns nnd zahl- 
reichen Orten in der Mark, die dort im Liegenden der jüngeren 
miozänen ßiaunki)lile angetroffen werden, dann die Meeres- 
sande von Bleckede bei Lüneburg, von Krefeld. Dflsseidorf und 
anderen Punkten in Khcinpreußen. die Mergel vom Dobeii^ bei 
Bünde und verschiedenen Orten zwischen Hildesheiin und 
Osnabrück, gewisse Sande, Sandsteine und sandige Tone der 
Gegend von Kassel, und dann die sog. Sternberger Kuchen, 
kaUdg-sandige nnd eisenschflssige, sehr fossUreiche Konkretionen, 
welebe sieh hi der Gegend von Stembeig in MeoUenbuig ab 

7* 
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Geschiobo im Dilnvialkies selir liäufi^ finden und in der Nähe 
von l*archim anstehend bekannt j^eworden sind. 

Im Mainzer Tertiärbecken, speziell im unteren Maintal, 
in der Welterau, im Rlieingau und in Rheinhessen, entsprechen 
dem Oberoligozän die bis 200 m mächtigen Cyrenenmergei 
mit der Lfeitmnsohel Cyrena semisiriata nnd vielen anderen 
braddschen Formen. Als sandige Fazies besonders des oberen 
Teiles dieser Mergel stellen sich teils sog. Schleichsande, teils 
Sandsteine mit Blattabdrflcken von Cinnamomum, Querem^ 
Uhnus u. a. (Blättersandstcin von Münzenberp:), teils Sande 
mit CWifhinm pluiitmn und C. siihnuhiiiirünccmn u. a. (Ceri- 
thiensaiidj ein; als Äquivalente der It izleren erscheinen auch 
wohl Kalke (Ceril bleu kalk) und limnische Bildungen mit 
Süßwasser- und Landschnecken, wie Planorbis, Hellt', P<//>aa.a. 
(Landschneckcnkalk von Ifocbbeim und Flörsheim). 

Auch im £lsaß finden sich oberoligozäne Biidongen, die 
dafür sprechen, daß in der Zeit nach Ablagemng des Mittel- 
oligozi&ns das Meer allm&hlioh znrficktrat und nach nnd nach 
eine Anssflßnng des oberrheinischen Meerbasens, eine Um- 
wandlung desselben in einen Binnensee stattfand. Tone nnd 
Sande, dem Cyrenenmer^((^l des Mainzer Beckens vergleichbar, 
finden sich hc'i TruchlcislKMin iiiul Koll)siieim unweit Straljl)üi 
auch bei Egislieim und Kufat h im Ohcr-i'^lsaß: Süßwasserkalke 
(sog. Oberer Haustein), dem Ceritliicnkalk und Landsclinecken- 
kalk entsprec lu nd, sind bei Waltenlieini, Altkircü U. a. 0. im 
Über-Elsaß durch Steinbr&che aufgeschlossen. 

In dem Alpengebirge nahm in der älteren Oligozänzeit 
die Bildung von Flysch-fthnlichen Schichten, die sich petro- 
graphisch in keinerlei Weise von dem eozänen Flysch unter- 
scheiden, ihren ungestörten Fortgang. Aber zu Beginn der 
Mitteloligozänseit mtlssen ganz beträchtliche Niveanveränderungen 
erfolgt sein. Die Gesteine wurden zu langgestreckten Falten- 
zügen zusammengeschoben, und an der hochaufgetürmten Kette 
im Norden des (Jebirj-es. die dem Meer das Eindringen in die 
südlich gelegenen Falleiitäler versdiioß. sank das Vorland mit- 
samt dem älteren Gebirgsrücken (Vi iidelicisches Urgebirge). 
den manche (ieologen als Grenzgebirge zwischen dem alpinen 
und auüeraipineu Trias- und Jurameer annehmen, längs einer 
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den Nordrand der heutigen Alpen bezeichnenden gewaltigen 
Verwerfung tief unter den Spiegel des Meeres. Nordwärts 
dehnte sicli dieses Meer bis zum Sfidrand des seluväliischen 
Jura, dem heutigen DonauUü, im Westen stand es mit dem 
offenen Meer in Verbindung, von dem durch die oberrheinische 
Senke hinduroh eine Meerossiraße zu dem norddentsohen Oli- 
gozftnmeer führte. 

In der tiefen Meeresbneht zwischen den Alpen, dem Jnra 
und dem Bayerischen Wald sammelten sich unermeßliche 
Schnttmassen an, und unter dem Einfluß der brandenden Meeres- 
wogen entstanden mächtige Geröll-, Saiul- and Schlamm- 
ablagcrungen, die Konglomerate, Sandsteine und Mergel (Mo- 
lassc). welche die Baycrisch-Sch wäbiscbe Hochebene, 
das nördliche Vorland der Alpen, zumal in der Tiefe, zusammen- 
setzen. Gleichzeitig aber wirkten die gebirgsbildenden Kräfte 
in den Alpen noch bis in die Miozänzeit hinein fort. Auch die 
während der Oligoz&nzeit in dem nördlich vorliegenden Meeres* 
hecken zur Ablagerung gelangten Sedimente wurden, wenigstens 
in ihren sfidlichen, den Alpen zunächst liegenden Teilen, von 
der Bewegung mit ergriffen, zusammengefaltet und zu großen 
Hohen emporgepreßt: erst an 20 km weit von dem Alpengebirge 
entfernt blieb die ursprüngliche horizontale Lage der oligozänen 
Schiciiten bestehen. 

An den Klysch lehnt sich als nächst jüngere Bildung die 
untere Meeresniolasse, Mergel und weiße Sandsteine mit 
marinen Molinsken, von mitteloligozänem Alter; strichweise, 
und zumal westlich von der Iiier, sind ihr Konglomerate und 
grobkörnige Sandsteine eingelagert. Nach oben geht die Meeres- 
molasse, infolge einer allmfthlich eintretenden Aussflßung des 
Meeresbeckens, in der sie zur Ablagerung gelangte, in brak- 
kische Molasse Aber, Mergel und Sande, die wegen ihres 
Reichtums an Cyreiia ncmistriata (und Coriihium margariia- 
ceum) als oberoligozäne Cyrenensehicliteii bezeichnet 
werden und an mehreren Stellen, besonders bei Miesbach, 
Penzl)erg und Peissenberg eine bauwürdige, sehr geschätzte 
Pechkohle einschließen. Auch Sandsteine und Kalksteine mit 
Sußwasserschnecken (bituminöser Stinkkalk), sowie Konglomerate 
stellen sich ein, die weiter im Westen, wo sie jenseits der 
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Hier stärker entwiekelt stnd, als mitere SttAwassermolasse 

bezeichnet werden. 

Hioz&n. In dem nördlichen Vorland der Alpen wieder- 
holt sich der Wechsel von marinen und Süßwasserbildunp^en 
noch einmal in der Miozänzeit. Sandip:o. oft trümmorroiche, 
meistens Glaukoiiit- führende Absätze (graue Sandsteine und 
Breccien) mit Meerestieren, besonders der großen Auster Osirea 
crassissima^ die obere Meeresmolasse, erfüllen das ganze 
Gebiet zwischen den Alpen und dem sehwftbischen Jnra und 
greifen vielfaeh in die Aosbnehtnngen des letzteren ein. Hier^ 
her gehören anofa die als Baumaterial geschätzten Maschel- 
Sandsteine von Kempten, Harbatshofen, Weiler, Bregenz n. a. 0. 
und als eine lokale limnische Fazies am Rande des schwäbisclien 
Juras der Landschneckenkalk \V\m, Egpnngen, Thalfingen 
u. a. 0). Es folgen dann sandige, konglomeratische und mergelige 
Schichten, die sog. obere Stißwassermolasse, zunächst noch 
mit brackischen Conchyiien wie Cardium, Drcissma a. a., 
dann aber von durchaus limnischem Charakter (mit Mrhoiopsis, 
Itanorhk, Mdaniaf ütUo n. a.) und mit kohligen Zwischen- 
lagen (Pechkohle Ton Irrsee, Brannkohle von Ingolstadt, 
Begensbnig, Passau u. a. 0.). Sehr versteinemngsreich sind 
namentlich die hierher gehörigen plattigen Kalkmergel 
von Oeningen, welche neben viden Pflanzen groBe Mengen 
von Insekten und unter anderm auch den berühmten von 
Sgheüchzer für ein Monsclieni^eiippe {Homo (iiimii tcsti^t) er- 
klärten Rirsensahimander Andrids St hctdh^rn' enthalten. Auch 
Süßwasserkalke mit }I> li.i sf/Irauti, sojr. Syl vaiiakaik««. stellen 
sich nrbrn den sandigen, geröilreichcn und mergeligen Schichten 
ein, zumal in den Buchten des schwäbischen Juras (im Ries 
und besonders bei Steinheim, hier mit der durch ihre zahl- 
reichen Variationen ausgezeichneten Flanorhis muUiformis), 

In Norddeutschland waren zum Beginn der Miozftnzeit 
nur noch Schleswig -Holstein, Mecklenburg, das nOrdliche 
Haonover bis Celle, Oldenburg, Friesland und die Gegend des 
Niederrheins bis Dfisseldorf hin vom Meere bedeckt. Marine 
Sedimente treten aber innerlialh dieses Gebietes nur an ver- 
einzelten Stellen (auf Sylt, bei (llücksiadt. Lüneburg, Dingden 
in Westfalen, Rotenburg bei Düsseldorf u. a. 0.) unter dem Quartär 
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hervor; es sind teils Tone mit zahlreichen Giimmerblättchen 
sog. Glimmertone, teils Sande und Sandsteine, sog. Hol- 
Bteiner Gestein, oft anfierordentlich reich an Zweischalem 
und Gastropoden. 

Aneh in Obenohleeien hat sich in der Bucht fisttich von 
denn Knimgehiet von Troppaa und Jflgemdorf nnd sfldlicfa von 
dem Mnschelkalkrfleken Krappitz— Tamowitz, die in derMiozftn- 
zeit im SQden mit dem ^oBen Mittelmeer zusammenhing, 
marines Miozän entwickelt. Es sind wesentlich Tone mit 
Tcrrhratula grcnnlis und Sande; letztere bilden das schwim- 
menHe Gebirge (oder die Kurzawka) der oberschlesischen 
Bergleute: bei Pschow und Kokoschütz Anden sich aach Gips 
and massiger Kalk mit Süßwasserformen. 

Im übrigen Norddeutschland und in ^anz Mitteldeutschland 
ist marines Miosftn nicht beicannt, wolü aber sind Sflfiwasser- 
nnd Brannkohienbildnngen sehr verforeitet. Die Brannkohlen- 
ablagemngen, helle Sande, Knollensteine (anch Brannkohlen- 
qnsrzite oder Sflßwasserqnarze genannt), Kiese, Tone (Alann- 
tone nnd sog. Flasohentone), sowie BrannkohlenflOze 
sind in Ost- und Westprenüeii, Posen, in der Mark Branden- 
burg, in Pommern, Mecklenburg, in der Lausitz und Nieder- 
schlesien, im Königreich Sachsen, am llabichtswald und Meißner 
bei Kassel, in der Bucht von Köln Bonn (besonders im Vor- 
gebiri:e imd in der Vi He), im Westerwald und in der Wctterau 
zur Ausbildung gelangt und liaben wegen der oft ansehnlichen 
Mächtigkeit der Brannkohlenfiöze zu einem nicht nnbedentenden 
Bergbau Veranlassung gegeben. Die Brannkohienbildnngen 
liegen vielfach direkt anf dem marinen Oberoligozftn, so bei 
Leipzig — wo anch ein Älterer, nnteroHgozflner Brannkohlen- 
horizottt vorhanden ist — nnd in der Mark, in der Lausitz, in 
Pommern und Mecklenburg. Sic werden in Westpreußen, 
Posen und Scldesien von einem mächtigen Süßwasserton. dem 
I*osener Klatnmenton. in Mecklenburg von marinein mio- 
zane?n (sog. Bokuper) Sandstein, und am Meißner und 
Uabichtswald , im Westerwald und in der Wetteran von 
Eruptivgesteinen, besonders von Basalt und Basalttuften, 
überlagert. An vielen Orten im Vogelsberg, in der Rhön, am 
Habichtswald nnd im Westerwald folgt wohl auch noch eine 
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jünpcrc Braiinkohleiibildunp:, zuweilen von Folierschiefer, Kiesel- 
gur und Basalthildunnfcn bcf^Ieitet. 

Im Mainzer Hecken, das seit der Mittelolijyozänzeit eine 
allniMliliche Aussüßung erfuhr, bildeten sich zunächst über den 
brackischon Ceritliienschichten des Oberoligozäns schwach 
brackische Kalke, Mergel and Tone mit Corbicula Faujasi, die 
sog. Corbicnlaschichten, dann die Hydrobien- oder 
Litorinellenkalke, die in einzelnen Bänken ganz ans den 
Gehftnsen der Sehneeken Hydrobia inflata und H, acuta be- 
stehen. Am Nordoatrande des Beckens in der Wettersn und 
am Vogelsb(M-^^ stellen sich Braunkohienablageningeu und 
basaltische Bihlnimtii ein. 

Eruptivgesteine spielen im Miozän Mitteldeutschlands eine 
hervorragende Rulle : in Süddeutschland sind sie nur in 
geringer Ausdehnung bekannt. Das herrschende Gestein ist 
der Basalt in seinen verschiedenen Abarten und vielfach be- 
gleitet von basaltischem Tuff; neben ihm treten Trachyt, 
Phonolith und Andesit auf. 

Trachyt findet sich in dem Siebengehirge, in der Eifel nnd 
im Westerwald, Phonolith ist besonders in der RhOn, in der 
Lausitz, im Westerwald und in Süddeutschland im Kaiserstuhl, 
sowie in Form oiFizeiner isolierter Durchbräche im Hegau ver- 
breitet, Anilesit kommt im Siebengehirge und im Westerwald 
vor, Leucit-führcndo (losteine (Leucittrachyt. Leucitplionolith und 
Leucitbasalt) kennt man aus der Umgebung des Laacher Sees, 
ans der Ei fei. von Oberwiesenthal im Erzgebirge und ans 
dem Kaiserstahl, nnd der zum Basalt gezahlte NepheÜndolerit 
ist besonders hei LOban in der Lausitz, Meiches im Vogels- 
berg nnd am Katzenbnckei im Odenwald gnt entwickelt 

Von entschieden miozftnem Alter sind die Basalte des 
Vogelsberges nnd des nördlichen Hessens (Meißner, Habiehts- 
wald. Reinhardswald n. a. 0.), des Westerwaldes, des Sieben- 
gebirges, der Kliön, des Reichsforstos zwischen Fichtelgebirge 
und Oberpfälzer Wald, der Ober-Lausitz, des Kaiserstuhls, des 
Ifogaus und dos Ries bei Nördlingen: auch für die isoliert 
auttretenden Durchbrüche, besonders von Basalt nnd Phonolith, 
durch ältere (lesteine in Schlesien, im Erzgebirge, im fränkischen 
Grabfelde, in der Gegend von Dannstadt nnd Aschaffenboig, 
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im Taunus. Odenwald und im Gebiet von Urach in der 
schwäbischen Alb dürfte ein miozänes Alter anzunehmen sein. 

Sicher jün^^r als Miozän sind viele der vulkanischen 
Bildungen in der £ifel and in der ümgebnng des Laaoher 
Sees. Hier hat sich die Form der Krater und der Lavaströme 
(anch der SchlammstrOme, wie sie in dem Traft des Brohltals 
▼orliegenX znm Teil noch dentlich erhalten nnd yerhftltnismäßi^ 
jugendliche (quartäre) Bildungen, wie der Lö(3. sind mehrfach 
von Answurfsprodukten der alten I']ifcler uiul Laaclior Vulkane 
bedeckt oder wechsellagorn mit solchen, zum Beweis, daii viele 
dieser Vulkane noch in der (.Ujaitärzoit tätip^ waren. 

Pliozän. Zur Zeit des i'iiozäns hatte sich daä Meer voll- 
ständig von Deutschland zorückgezogen. Wir troffen deshalb 
nnr Teremzelte Ablagerangen limnischer oder fluviatiler Ent- 
stehung, die mit Sicherheit als Pliozän gedentet werden d&rfen. 
Zunächst sind es gnt geschichtete Sande, die bei Eppelsheim 
im Mainzer Beeken diskordant anf miozänem LitorineUenkalk 
anflagem nnd besonders reich an Resten von Elefanten-artigen 
Tieren sind, so von Mastodon longirostris und Dinothvrium 
gi^jnnteum , die sog. K n o c h e n s a n d e oder D i n o t h e r i e n s a n d e. 
Auch auf der Donau-Hocliobene. z. B. bei Ulm und Jiig(»lsla(lt. 
sind ahnlicbe Ablageruniron bekannt. Etwas jünger (vielloicht 
obeipiiozän) sind Ton-, Saud- nnd Kiesabhigerungen, die bei Fulda, 
sowie in Thüringen, besonders bei Rippersroda im Geratal. aber 
auch in den Tälern der Ilm, Schwarza, Saale nnd Werra, beob- 
achtet sind nnd Reste von Mastodm arvemensis nnd M. Borsoni 
führen. Vielleicht gehören anch manche Ablagerungen von 
hellem Ton nnd Sand mit BrannkohlenflOzen hierher, wie sich 
solche beiDflrkheim inderPfalz^ bei Frankfurt, Hanan, Aschaffen- 
burg finden, sowie die im Rhointal längs der Vogescn verbreiteten 
weißen Riedselzer Sande und die mit ihnen wechsellagernden 
fetten Tone, auch die als Moränen gedeuteten Blocktouo von 
Epfig und Wattweiier. Vgl. auch S. 107 unten. 

13. Die Quarturformation« 

Die Qnartärformation oder das Quartär umfaßt die 
nach der Tertiärzeit entstandenen Eies-, Sand-, Ijohm-, Kalk- 
nnd Tonbildnngen, die früher wohl als anf geschwemmtes 
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Gobirf^e bezeichnet wurden. Sie sind über die fjanze Erd- 
oberfläche verbreitet, bedecken in weiter Verbreitung!: die Hoch- 
nnd Tiefebenen und begleiten insbesondere denlAuf dergrö^ren 
Flfisse bis weithin in das Gebiige. 

Außer den Anschwemmnngen gehören zun Quartär aneh 
die Zersetznngsprodnkte, welche die Gesteine fast ttberall 
an der Oberfläche bedecken. Sie sind ebenso wie jene, da sie 
den Nfthrfooden der Pflanzen bilden, von hervom^rwtd a^o- 
noniischer Bedeutung. Ferner sind zum Quai liir zu stellen die 
Glazialablagerunt^en. erzeui^t von (iletsehern. welche in 
der älteren Quartärzeit gerade in Deutschland eitie grolie Fläche 
bedeckten, und die äolischen tJildungen, das sind vom 
Wind zusammengetragene Sand- und Staubmassen, wie sie in 
den vnlkanischen Sanden und Tuffen und gewissen meigei- 
ähnlichen Gesteinen (LOfi n. a.) Torli^n. 

Die Qnartftr-Formation wird gewöhnlich eingeteilt in das 
altere Dilavinm oder Pleistozftn und in das jüngere 
AJlnvium. Zum AUnvinm werden solche Ablagerungen ge- 
rechnet, welche noch jetzt im Entstehen begriffen sind oder 
sich in ihrer xVusbildungsweise, in ihrem Auftreten und hin- 
sichtlich der etwa vorhandenen organischen Fjnschlüsse so 
sehr an die noch jetzt sich bildenden anschließen, daß sie 
nicht von denselben getrennt werden können. Die ilbrigen 
quartären Ablagerungen geliören zum Diluvium. Die Ab- 
grenzung des letzteren sowohl nach unten gegen das Tertiär 
wie nach oben gegen das Alluvium ist oft eine sehr schwierige 
und willkflrliche. 

1. DiluYium (Fostpliozän, Fleistozän). 

Die Kies-, Sand-, Lehm- und Tonabi agernngen des Di- 
luviums sind vorwiegend Ab.^ätze des fließenden Wassers. 
Diluviale Meeresbildungen und in Binnenseen entstandene Sedi- 
mente treten nur uiitn «icoi dnet auf. Die Fauna, welche diese 
Schichten einschließen, enthält 90 und noch mehr Prozent 
lebende Arten, stimmt also mit der jetzt lebenden fast ganz 
übercin. Eine ganz hervorragende Rolle spielen die glazialen 
Ablageningen, die sowohl in Nord- wie in Sfllddentschland sehr 
große Flftehenr&nme bedecken. 
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In den Anfang der Diluvialzeit fällt eine wenigstens auf 
der nördlichen Erdhälfte sehr intensive KSltoperiode, die sog. 
Eiszeit. Von Skandinavien sowie von den Alpen. Vogcsen, 
Schwarzwald and wohl auch von manchen mitteldeutschen Ge- 
biigen (siehe unten S. 112) breiteten sicli damals gowaltige Eis- 
strdme ans, die dem tiefer liegenden Land in ihren Moränen ein 
nngehenres Gesteinsmaterial ans den TeigletBcherten Gebirgen 
snfilhrteii. Beim Rückgang nnd Abschmelzen des Eises bildeten 
rieh ans dem im Eis eingeschlossenen Gesteinsmaterial anf 
der Gmndmorftne oder an deren Stelle Geschiebe-ffihrende Lehme 
(Blocklehm, Geschiebemcrgel), sowie Sande und Grande 
mit eingestreuten Blöcken, die bahl kleiner, bald größer bis 
zum Inhalt vieler Kubikmeter, wegen ihres fremdartigen Aus- 
sehens als Findlinge, Wanderblöcke oder erratische 
Blöcke oder, wenn sie während ihres Eistranspörtes ab- 
gescheuert und gekrikzt wurden und dabei, oder auch wohl 
später durch Sandstürme, falls sie frei anf der Oberfläche lagen, 
eine eigentOmlich pyramidale Gestalt nnd ghitte Schliffflächen 
erhidten, als gekritzte Geschiebe, Kantengeschiebe, 
Dreikantner bezeichnet werden. Anf dem anstehenden Fels 
des Untergrunds erzengte das mit Gesteinsblltoken heladene 
Gletschereis Schrammen in der Richtung seiner Bewegung, die 
sog. G letscherschliffc: die Felsen wurden (rerundet und ge- 
glättet zu sog. Rundhöckern, und herabstinvjMule Gletselier- 
bäelie bohrten rundliche Vertiefungen, sog. Ötrudellöcher 
oder Riesentöpfe, in ihnen aus. 

Die Bayerisch-Schwäbische Hochebene (b. S. 101) 
zwischen Alpen nnd Jnra lag in der Pliozftnzeit, Ton einzelnen 
kleinen Sflßwasserbecken abgesehen, vollkommen trocken; aber 
mehrere Flflsse durchfurchten sie, die viel Gesteinsmaterial von 
den Alpen hemnterfOhrten nnd besonders an den Ansmfindnngen 
der Täler ans dem Gebirge zum Absatz brachten. So ent- 
standen die Konglomerate am Calvarienberg von Soni holen, 
bei Garmisch, am Bieberberg bei Brannenburg im Inntal. auch 
viele der tiefer im (iebirge gelegenen Schottermassen, wie das 
an HO m mächtige Mühlsteiukonglomerat der Ramsau bei 
Berchtesgaden, Bildungen, die man wohl unter der Bezeichnung 
Höhenschotter zusammenfaßt und im Hinblick auf die 
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tierisehen Überreste, die sie wenigstens in ihren lllteren Lagen 
einschließen, mit den Binotheriensanden von Ulm und Ingolstadt 
uiui mit (loni Hi'lvcdereschotter des Wiener Beckens vergleicht. 

In der diluvialen Eiszeit waren die Alpen vollständig in 
Schnee und Eis trehullt. Zahlreiche Ciletscher dranjren ans 
den AJpentälern hervor und, indem sie nach und nach immer 
weiter nordwärts vorrückten, üherschütteten sie das ganze J^nd 
bis auf ööO m Meereshölie hinab mit einer fast ununterbrochenen 
Decke yon Gletscbersehntt Uflgelartige Morftnenwftlle, 
die den nördlichen Rand der großen Gletscher bexdchnen, 
ziehen sich von Sigmaringen und Biberacfa in Wflrttembeig 
bogenförmig ostwftrts Ober Memmingen, TOrfcfaeim, Bmck, 
Erding, Burghansen bis Ober Hattighofen nOidfieh von Salz- 
burg. Auüerlialb des eigentlichen (iletschergebietes, jenseits 
der Moränenwälle, lairerten sich die von den Schmelzwassern 
furtgeführten Gerolle und Sande als Terrassen längs der 
Flußläufe ab: das sind die sog. f lu vio-glazialen Ab- 
lagerungen, durch ihre deutliche Schichtung von den un- 
geschichteten Moränen und Blocklehmen wohl unterschieden, 
in ihrem Material aber mit jenen ident 

Wiederholt rflckten infolge klimatischer Schwankun- 
gen die Gletscher in der Eiszeit vor und wichen dann wieder 
znrflok. Nach der Zahl der Mor&nenwftlle (Blocklehme) und 
der aas ihnen entstandenen fluvio-glazialen Schotterterrassen 
nimmt man jetzt gewöhnlich drei Vorstöße oder drei Glazial- 
zeiten (nueh für die anderen deutschen Glazialgcbiete) an, 
zwischen denen zwei Interirlazialperioden liegen. 

Der ersten A'ereisuiiii entspricht in der I)(uiau-Hochebenc 
der sog. Decken Schotter, der die höchst gelegene Terrasse 
bildet. Er wurde bei dem Zurückgehen der Gletscher stark 
von den Schmelzwassem ausgefurcht und in viele, durch tiefe 
Täler voneinander getrennte Stflcke zerlegt. Bei der zweiten 
Vereisung, welche intensiver als die erste und letzte war, 
entstand die noch tiefer gelegene, an die am meisten vor- 
geschobenen, vorher genannten Endmorftnenwftlle sich an- 
schließende sog. Hochterrasse, und in der letzten Eiszeit 
bildete sich eine noch tiefere Schotter- und Sandterrasse, die 
jüngste und deshalb am wenigsten durchfurchte Nicdcr- 
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terrasse. Sie lehnt sich an die zuletzt p^ehiideten und noch 
am besten erhaltenen inneren Moränenwäl!«» an. die. hei Schaff- 
hausen im Westen beginnend, einen unuatürbruchenen Zag 
über Engen. Schnssenried, I^utkirch, Obergünzburg, Winclaoh, 
Starnberg. Tölz. Wasserburg, Traunstein bis Tittmoninp an der 
Sftlsaeh bilden (vgl die geolog. Karte von Deutaehland am 
Schlnsse des Werkes). 

In den Interglazialzeiten entstanden mehrfach Ab- 
lageriinj(en mehr lokaler Natur, Torlnioore, die zum Ti'il 
eine unreine Braunkoiile. s<i<^. Schieferkohle, liefern, sowie 
Sunipfbildungen und Schuttablagerungen. Man kennt 
derarti'je. im ganzen wenig mächtige, aber wegen ihrer Kin- 
ß( !iiü>^se vou Fflanzen und SäugeUerresten sehr wichtige Inter- 
glazialbildungen unter anderm von Sonthofen im Algäu und 
von Groß weil am Kochelaee; aach die durch große Steinbrfiche 
an^gesehlossene Hftttinger Breceie des Inntals, ein roter 
durch Kalk verkitteter Gehängesohutt, gehört hierher. 

Die Sfldgrenze des Norddeutschen Glazialgebietes 
verläuft von den Rheinmflndungen an den Gehängen des 
Rheinischen Schiefergebirges, Harzes, Thüringer Waldes. Erz- 
und Riesengebirges entlang bis zum Nordablianir der Karpathen 
südlich von Krakau (vgl. die geolog. Karte). Bis zu dieser 
Grenze finden sich durch ganz Norddeulsehland verbreitet erra- 
tische Blöcke von nordischen, hauptsächlich aus Si liwcdea 
and Finnland stammenden Gesteinen (Granit, Syenit, liapa- 
kiwi. Diorit, Porphyr, Diabas, Hälleflinta. Gneis, Quarzit. silu- 
risebe und kambrische Gesteine u. a.); bis dahin verbreitete sich 
also von Skandinavien her eine znsammenhftngende gewaltige 
Eismasse, die am Harz, in Sachsen und in Schlesien bis zu 
Meereshohen von 400 bis 500 m anstieg und in den zentralen 
Teilen Schwedens eine Mächtigkeit von mindestens 1700 m besaß. 

Die Grundmoräne dieses gewaltigen Gletselwr«. der (Je- 
schiebemergel , bildet den Hauptbestandteil des norddeutseben 
Diluviums. Beim Rückzug und Abschmelzen des Iidandeises 
entstanden aus dem im Mis eingeseiilosseiien nordischen (le- 
steinsmaterial auf der Grundmoräne oder au deren Stelle 
Geschiebe-führende Sande und Grande mit eingestreuten Blöcken. 
Diese sind oft reich an Kantengesohieben und bilden ausgedehnte 
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Docken (als sog. Geschiobedecksand oder Decksand) auf den 
Iloclifiäc'hen von Schleswig-Holstein. Mecklenl)uig, Ponimern usw., 
oder unref^elniäßig aneinander f^ereihte, von erratischen Blöcken 
überstreute Hügel, zwischen denen abflußlose Weiher und Moore 
eingesenkt sind, also typische Moränenlandschaften, wie sie 
für Ostpreußen, Pommern und Mecklenburg so bezeichnend sind. 

Endmoränen bildeten sich besonders in den Stillstands- 
Perioden beim RQdmig des Inlandeises. Es sind langgestreckte, 
ans Sand und Geschiebelehm zusammengesetzte wallartige Bil- 
dungen, die sich parallel dem Rande des abschmebwnden Eises 
erstrecken und deshalb sich aus vielen nach Norden hin kon- 
kaven Bogenstik'ken zusammensetzen. Die der letzten Vereisung 
entsprechenden Endmoränenzüge, zum Teil in zwei oder drei 
untereinander parallel verlaufende Ketten gegliedert, lassen 
sich dem baltischen Höhenrücken entlang von Apenrade in 
Schleswig über Lübeck, durch Mecklenburg hindurch bis Auger- 
münde und von da bis in die Gegend von Danzig verfolgen; 
der südlichste Zug verläuft östlich von der Oder von Drossen über 
Schwiebns durch das südliche Posen bis nach Rußland hinein. 

Den Endmorftnen reihen sich die besonders in der Lüne- 
burger Heide, bei Ueb^n, Dannenbeig n.a.O. verbreiteten Kam es 
an, regellos verteilte Hügel und kurze Rücken, durch tal- und 
wannenförniige Einsenkungen voneinander getrennt, und, im 
Gi»gensatz zu den Moränen, aus (horizontal) geschichteten 
Sauden und Kiesen gebildet. Aus ihrer deullichen Schichtung 
geht hervor, daß sie zu den flu vio-glazialcn Absätzen ge- 
hören, welche als Ton-. Sand-, Grand- und Ueröllbildungen, 
unter Vermittlung des Gietschersclunelzwassers aus den Mo- 
rftnen (Gesohiebemergel) ausgesclilämmt, im Vorland des In- 
landeises, zum Teil mit abgeschwemmtem Material von Tertiftr- 
und Kreideschichten (Feuerstein u. a.) zusammen, m weiter 
Verbreitung zur Ablagerung gelangt sind. 

In Norddeutschland findet sich in dem lokal bis 200 m 
mächtigen Diluvium zuweilen eine Wechsellaiifemn^ zwischen 
ungeschichtetem Blocklehiii und geschichtetem sainiii;i lu und 
tcHiii^cm Material. Man hat daraus, ähnlich wie für die Donau- 
iiochebene. aut line mehrmalige, und zwar auch hier drei- 
malige Vergletscheruüg oder Vereisung mit zwei da- 
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z\s isehenlit'gendon Intor/^lazialzoiteii gosehlossen. Am släik.sien 
nml am woiteslcM» verbreitet ist aiioh hier die zweite oder 
iiauplvereisung gewesen. Die interglazialon Sedimente sind 
teils Absätze des fließenden Wassers, auch des vom Inlandeis 
abfließenden Schmelzwassers, teils Seen- und Meeresbildungen 
nnd stellen sieh als Kiese and Sande, oft glimmerreieh und 
dann als Glimmersande, oder Feldspat-fOhrend und dann als 
Spatsande bezeichnet, oder als Tone dar. 

Die älteste, frfiher für präglaztal gehaltene, jetzt als inter- 
glazial erkannte Meeresbildung ist der Cyprinenton nnd 
Yoldieuton (Ledaton ). der in Westpreiiüeii (z. B. bei J:^lbing), 
in Schleswig-Holstein (z. B. bei Itzehoe), auch bei Hamburg 
nachgewiesen ist und durch die 1 ülirung der Meeresmuscheln 
Cyin ina Ulandica, Yoldia (Lcda) arctica und Asfarfe horcaJis 
charakterisiert wird. Auch die D iatomeenlager von Rathenow, 
Soltau, Nieder- und Oberohe, die Süßwasserbildungen mit Pa- 
Itulina düuviana, dem wichtigsten Leitfossil des norddeutschen 
Diluviums, von Berlin, vom Flflming und aus der Lünebuiger 
Heide, der Glindower Ton (Bilnderton), die Torfmoore 
von Klinge bei Kottbus, Honerdingeu in der Lflneburger Heide 
und Beizig gehören hierher. 

Zu (It'ii jüngeren inlerghizialbildungen rechnet man die 
Sande der Umgegend von Rerlin ( Kixdorf, Tempelhof u. a. O.), 
vom Fort Neudanim bei koni^shcr^. vom Sintelberg bei Hameln 
u. a. 0., mit Süßwasserconchylien und zahlreichen Knochen- 
resten von Mammut, Khinoceros u. a., bei Eberswaldc u. a. 0. 
auch mit menschlichen Artefakten, ferner viele Süßwasser- 
büdungen (Kalktnffe nnd Mergel) in Ost- und Westpreußen, 
Posen, Sachsen, Torflager in Holstein (Bomholt, Fahrenkrug, 
Lauenburg a. £.), an der Weichsel nnd bei Memel, Diatomeen- 
lager bei Elbing und Dessau, und als marine Absätze den 
Cyprinenton von Alsen und Dithmarschen, Austern- und Mytilus- 
bänke von Tarbeck. Blankenese nnd Stade bei Hamburg, sowie 
Ablagerungen mit typischer iNOnlsin fanna in Ost- und West- 
preußen und von Schwaan in .Mci klenbnrg. 

Erst am Ende (h'r Kiszeit. nach vollständigem Abj^climelzen 
der großen Gletscher in Norddentschland, bildete sich das 
heutige Flußsystem in Deutschland heraus. £s entstanden die 
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po8tglazial«ii und jnngqaartftren Ablagenmgen, wie sie 
als Sflßwasserkalke und Tone, besonders dwoh die Pflanzen 

Dryas oetopeiala, Behda nana, Salix polaris nnd S, retieukUa 
ausgezeichnet (sog. Dryastone), sich hanptsftchlich am Gmnde 
vieler norddentscher Torfmoore, so auf der Kurischen Nehrung, 
bei Schroop in Westpreußen, am Krampkewitzer See iu Pouimern, 
bei Oertzeiiliul in Mecklenburg, erhallen haben. 

Die mitteldeutschen Gebirge, mit Ausnahme des Riesen- 
gebirges, Erzgebirges und Harzes, in welchen mau einzelne 
alte (]letscherspuren nachweisen zu können glaubt, waren in 
der £iszeit nicht dauernd von Eis bedeckt, insbesondere kennt 
man ans dem ThQringer Wald, dem Fichtelgebiige, dem 
Bayerischen Wald, dem Spessart, Odenwald nnd Tannns keine 
nntrfiglichen Zeichen emer Vergletsehernng; wohl aber sind in 
den Tälern der sfldliohen Vogesen nnd des sfldlichen Sehwarz- 
walds typische Moränen und geschrammte Felsen in deutlichster 
Weise zu erkeimen, auch hissen sieh hier drei Terrassen unter- 
scheiden, welehe die gleiche Bezeichnung wie auf der Donau- 
Hochebene erhalten haben. 

Die Diluvialbildungen, welche während und nach der Eis- 
zeit innerlialb der nicht vom Eis bedeckten l'lächen Deutsch- 
lands zur Ablagemng gelangten, sind mehr lokaler Natur. Sie 
entstanden, als die Flflsse sich noch nicht bis auf ihr jetziges 
Niveau eingeschnitten hatten, fast in allen größeren Talern. 
Es sind Lehm-, Sand-, Kies- und Schottermassen, die 
oft zahlreiche Reste von dilnvialen Sftngetieren {KIrphas anHqttus 
und E. jir{mi(f(')iii(s, JiJiinoceros tichorfu)uts. (^r>tits ii])('japus\ 
Felifi (inli(/i((i, Ccnuü (lernuniiac, Eq^^t^s (/('hhkkuus u. a.) 
einschließen. Besonders bekannt ist die Fauna dieser Ablage- 
rungen von Sußenborn bei Weimar, von Weißenfels an der 
Saale, von Zeuchfeld hei Freiburg an der Unstrut, von Mauer 
bei Heidelberg, von Mosbach bei Biebrich am Rhein, wo der 
zwischen Kiesablagemngen zum Absatz gehingte sog. Mosbacher 
Sand sehr reich an Conchylien und Säugetierresten ist 

An anderen Stellen bildeten sich Kalktuffe, so bd Tau- 
bach, Weimar, Burgtonna und Mflhlhausen in Thflringen, im 
Maintal, bei Kannstatt in Wtlrttember^. femer Torfmoore, und 
in vielen Höhlen und Spalten Lehm (liühleuiehm) uud förm- 
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liehe, züweilen durch Kalksinter verkittete Breccien (Knochen- 
breccien) von den Knochen der diluvialen Höhlenbewohner. 
Die Höhlen des Fränkischen Jura (bei Müggendorf und Gailen- 
reot), der Schwäbischen Alb, des Harzes (Bauraanns- und 
Hermannshöhle), Westfalens (Dechenhöhle tl a.) haben außer- 
oidenüioh zahlreiche Beete des HöhlenbAren und der Höhlen- 
hyftne, Tom Munmat, Bhinooerofl, Remitier, üroehs n. a. ge- 
liefert; einzehie, wie die Thayinger HOhle (Keeslerlooh) swischen 
Konstanz und Sehaffhansen nnd die HttUe am Sehweizersbild 
bd Sehaffhaosen, der Hohlefels im schwAbisohen Aehtal, die 
Räuberhöhle bei Regensburg, die Lindcntaler Hyänenhöhle bei 
Gera, die Einhornhöhle bei Scharzfeld am Harz, enthielten auch 
vom Menschen gefertigte primitive Werkzeuge aus Stein mid 
Knochen. 

Von gröl^rer Verbreitung als die zuletzt genannten Dilu- 
vialbildungen ist der Löß, ein lichtgraner bis ockergelber kalk- 
haltiger Lehm. poiOs, nngeschichtet, mit großer Neigung zn 
Tertikaier ZerkiOftnng nnd znr Bildung senkrechter Wände, oft 
reich an knoUenfOnnlgen Kalkkonkretionen (sog. LOfipiqipen 
oder LOfikindel). An oiganisehen Besten enihftlt er besonders 
Gehänse von Landsohnecken wie Hdix hispida, Pupa mus- 
Sueeinea ohlmga. Oberflächlich und lokal geht er 
durch Auölau^uii*^ clci Kalkgehaltes in Lehm über. 

Der Löß besitzt in Deutschland eine p:roße Ausdehnung 
sowohl auf den Terrassen der weiten Flußtäier als auf flachen 
Plateaus und am Rande alter ausgetrockneter Seebecken. Im 
Rhein- und Donautal bedeckt er in einer durchschnittlichen 
Mächtigkeit von 5 — 15 ra die diluWalen Geröllablagerungen 
und ist hier oft durch Hohlwege mit fast senkrechten Wänden 
entblößt Anefa an den Talgehftngen der Elbe von Meißen 
bis Pirna, an der Neiße, Mnlde, Saale, Unstmt, Weira, Lahn, 
am Main nnd Neekar, sowie anf den angrenzenden nnd 
zwischengelegenen Plateaus ist LOß zur Ablagerung gelangt 
und bedingt die Fruchtbarkeit dieser Landstriche. In den 
Tälern der Oder und Weichsel steigt er au den (lehängen bis 
zu 400 m Meereshöhe empor und auf der Schwäbischen Alb 
findet er sich noch in 900 m Höhe. 

Ein Teil des Löß, zumal da, wo, wie bei Thiede und 

T. D«eh«Bf Ifatsbara MiMnlita. 8 
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Westeregeln, die von ihm eingeschlossenen tierisehen Reste anf 
eine typische Steppenlauna hinweisen, ist sicher eine äolische, 
unter dem Einfluß von Staubwinden auf dem Festland zur 
A})lafi:oning gelangte Bildung; doch hat man ihn zum Teil auch 
als eine fluviatile. p:laziale oder fluviop:lazialo Bilduns: angesehen. 
So gilt der durch reichlichen Humus au der Oberfläche dunkel 
gefärbte Loß der Magdeburg^ Gegend, der Bog. Bördelöß, 
als eine sehlammfthnliehe Ablagerang, welche ans den Moränen- 
bildongen unmittelbar nach dem Rflekzng der letzten Vereisung 
ansgewaschen Wurde. Anderer Löß, der SflBwasserBchneeken 
fuhrt nnd Schichtung zeigt, ist oftobar in Sfißwaseerfaecken 
snm Absatz gelangt. Von dem Löß im Hain- nnd Bheintal, 
der dort in verschiedenen Niveaus sieh findet, nahm man 
frülier an. dali der höher gelegene ältere oder Berglöß von 
großen, über die heutigen Plateaus hinwegströmenden Flüssen, 
und der jün^^^re oder Tallöß in Buchten der späteren Wasser- 
läufe abgelaf^ert worden sei. Eine derartige Entstehung hat 
jedenfalls der deutlich geschichtete und vielfach Nester und 
Lagen von Sand enthaltende sog. Terrassenlöß (Sohichtlöß) 
oder Sandlöß gehabt. 

2. AUuviom. 

Zum AlluTinm gehören die Ablagerungen in den Niede- 
rungen der FillBse, die Lehm-, Sand- und Kiesbildungen, 
wie sie die Gewisser innerhalb des gegenwärtigen Über- 
schwemmungsgebietes absetzen. Zuweilen enthalten diese Sande 
und Kiese in gleicher Weise, wie die älteren diluvialen An- 
schwemmungen in denselben Tälern, nutzbare Mineralien, wie 
Gold in Kömchen und Blättchen oder Zinnerz in kleinen Ge- 
schieben (sog. Zinngraupen); man nennt solche Metall-führende 
Ablagerungen gewöhnlich Seifen. Goldsand gibt es im 
Bheintal an verschiedenen Stellen, wo er auch früher auf Gold 
▼erwaschen wurde (so bei Goldschener oberhalb Kehl nnd bei 
Nenhftusel unterhalb Straßburg); ferner waren ehedem Gold- 
wischen in der Edder, Mosel, Isar nnd noch mehreren andern 
Flfissen, dann in Sdilesien (bei (Soldbeig und Löwenberg, 
hauptsächlich in DiluTialsanden), im Erzgeburge u. a. a. 0. in 
Betrieb. Zinnseifen kennt man von verschiedenen Stellen im 
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Erzgebirge und im Uchtelprebirge; sie haben aber gegenwärtig 
keine technische Bedeutung melir. 

Alluvial sind auch die aus der Venvitterung der anstehen- 
den Gesteine entstandenen jüngeren Ablagerungen, die sog, 
Verwitteiungslehme, welche oft schwer von dilumlea 
Bildungen zu mitecBcheiden sind, femer die AbBohwemmiiiigeii 
imd AtHrntschimgeii an den fieigabhftng^i, der sog. Gehftnge- 
eehntt nnd die Sehnttkegel (Deltabildnngen), welche da, 
wo Seitentiler mit sttikerem GefUle in ein breiteres Tal ein- 
mflnden, sidi oft ziemlioli weit in das Hanpttai vorschieben 
und Aber die Anschweninrangen derselben ausbreiten. Anch 
die Kalktnffe, der Torf und die Raseneisensteine sind alluviale 
Gebilde. 

Die Kalktuffe sind mehr lokaler Natur; sie entstehen 
besonders an dem Fuß der Kalkberge als Absätze kalkhaltiger 
Ouollen und erscheinen teils als poröse, zellige, schwamm artige 
Massen, teils in festen Krusten und Bänken (sog. Kalksinter). 
Zu den größeren Ablagerungen, deren Material als Baustein, 
zu Hörtel nnd in der chemischen Industrie Verwendung findet, 
gehören die von Gannstadt, Burgtonna, Gräfentonna, Tennstedt, 
Langensalza, Mühlhausen nnd Bothenfelde am Teutoburger 
Wald. 

Li Depressionen der Flufiniederungen, welche alten, nur 
zum Teil ausgefüllten Flußläufen und Seen entsprechen, sowie 
auf höher s:elo^j:enen Flächen mit vvasserundurchlässip^em Unter- 
gründe, finden sich nicht selten hu m ose Bildungen, und, 
wo es zu einer Anreicherung an solchen kommt, entstehen 
Torfmoore, wie an vielen Stellen im norddeutschen Tieflande, 
im Ried bei Griesheim, bei Pfungstadt, auf der schwäbisch- 
bayerischen Hochebene (die sog. Moose) und auf den Hoch- 
plateaus des Hohen Venn, des Schwarzwaldes (u. a. am Kniebis), 
der Vogesen, des Harns, des Ersgebuges, des Fichlelgebiiges, 
der Rhön n. a. a, 0. 

In nächster Beziehung zu dem Torf steht der Rasen- 
eisenstein oder das Wiesenerz, welches ebenfalls in großer 
Ausdehnung in dem norddeutschen Tieflande sowie \n der 
Bulau bei Hanau am Main vorkommt und sowohl an der Yssel 
au der Grenze der Niederlande, an der Lippe und Emscher, 

8* 
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als bei Wondollek bei Johannisburg in Preußen und bei Hanau 
früher gewonnen ^vu^(l(^ Das Eisenoxyd, welches von Quellen 
und zufließendem Grundwasser aus einem größeren Gebiete 
herbeigeführt wird, kann an geeij^neten Stellen (in Niodeniiif^ori 
und auf dem Grunde von Sümpfen) unter Einwirkung pflanz- 
licher Organismea »lugezogen werden und bildet dann zellige 
Massen von Eisenerz, weldie bisweilen die Dicke von einigen 
Metern, gewöhnlicli von einigen Zenthnetem, eneieheii. 

Unter der Einwirkung der fanlenden Pflanzen wird in den 
Mooren anch ans sehwefelsaarer Eisenoxydullösang Schwefel* 
eisen (Vynt) gebildet. Torf, der an diesem Mineral reich ist, 
wurde früher gelegentlich wohl als Vitrioltorf zur Herstellung" 
von Eisenvitriol verwendet, wie zu Kamnig und Schmelzdorf 
bei Neiße in Schlesien, bei Moschwig und Trossiü unfern Eilen- 
burg, bei Helmstadt, bei Düren. 

Zu den noch immer in der Bildung und Veränderung be- 
griffenen Massen an der Küste gehören die Dänen, Sandhfigelf 
die durch den Wind an der Seeküste zusammengeweht werden 
und sich durch die Veränderlichkeit ihrer Form und die Be- 
weglichkeit ihres Standortes von andern Hflgeln untersehdden» 
Sie finden sich an der pommerschen und preufiischen Ostsee- 
kflste vielfach, wo Material ftlr dieselben vorhanden ist, dem 
Strande gewöhnlich parallel oder durch die herrsehende Wind- 
richtung diagonal dagegen gerichtet. Oft bilden sie nur wenige, 
oft viele hintereinander ^^ele^jene. plötzlich abbrechende Hügel- 
reihen und einzelne kegellürniige Sanderhebungen, Wanderdünen 
genannt, die in raschem Vorschreiten nach der Windrichtung 
begriffen sind. 

An der ganzen Küste entlang findet die Bildung von 
K e h r u n g e n und dahinter gelegenen Strandseen, Binnenwassem 
oder Haffen statt Vor den Buchten, in welche Flflsse ein* 
mflnden, die feste Materialien, besonders Sand, mitfahren^ 
werden durch die Meereswellen Barren zosammengehünft, und 
hmter diesen wird nicht selten dicht am Strand ein Sflfiwasser- 
see aufgestaut, der vom Meere nur durch Dünen getrennt ist, 
zwischen welchen das abfließende Wasser eine schmale Rinne 
bildet. Versumpfung vieler Strandseen, Ablagerung großer Torf- 
moore sind häufige Erscheinungen. 
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Eine alluviale Meeresbildung haben wir in den Mar- 
schen, dem niedrigen Land an der nordwestdcutscheu Küste 
von der Mündung der Scheide bis nach Nordschleswig. Der 
Boden, der aus dem feinsten Tonschlanim (Schlick) und Sand 
besteht und von grofier Fraohtbarkcit ist, enthält zahkeiche 
Beste von Diatomeen nnd marinen kalksohaligen Polythalamien. 
Er ist nooh in tftglicher, alleidings langsamer FortbUdnng be- 
griffen. Der hnmosreiche Schlamm, den die Eider, Weser nnd 
Ems in das Meer fuhren nnd an ihren Mttndnngen ablagern, 
wird von dem bewegten Meere nach StrOmnng, Windrichtung 
nnd Flut an der benachbarten Küste verteilt. Hauptsächlich 
erfolgt die Bildung des Marschbodens hinter der äuüeren Dünen- 
reihe, welche von Südjütland bis Tcxel die Inseln parallel der 
Küste bildet: dort ist der Äleeresboden so seicht, daß zur Zeit 
der Ebbe große Strecken desselben über das Wasser treten, 
dir sog. Watten, die dann einen Verkehr zwischen mehreren 
Inseln, z. B. zwischen FAhr nnd Ammm, gestatten. Zur Zeit 
der Flnt liegen die Marschen nnter Wasser, soweit sie nicht 
dnrch kOnstliehe Dämme oder Deiche g^gen Überschwemmnng 
geschlitzt nnd so dem Ackerbau nutzbar gemacht worden sind. 
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nutzbare Mineralien und Glebirgsarten. 

Allgemeine Übersicht. 

üm zn einer 'Obereiclit der nntEbaren Mineralien und Ge> 

birgsarten im Deutschen Reiche zu gelangen, werden die 
wichtigsten derselben in den nachfolgenden Paragraphen einzeln 
aufgezählt und die geologiöchen Verhältnisse der bedeutendsten 
Vorkommen kurz erörtert werden. Die Gesamtheit wird in 
vier Hauptabteilungen gegliedert: 

A. B rennliche Mineralien. 

B. Erze. 

C. Salze, Sool- nnd Mineralquellen. 

D. Steine nnd Erden. 

Die brennlichen Mineralien werden ihrer Wiehtig^eit 
V0gen TorangesteUt nnd in der Reihenfolge: Steinkohlen, Brann- 
kohlen, Torf, ErdOl nnd Asphalt behandelt. Die Steinkohlen, 

welche in verschiedenen Formationen auftreten, folgen nach 
der Lagerung derselben von den älteren zu den jüngeren. In 
jeder Formation werden die einzehien Ablagerungen geographisch 
angeordnet, so daß — soweit das möglich, ohne natürlich zu- 
sammenhängende Gebiete zu zerreißen — eine une^efähre 
Beihenfolge von West nach Ost und von Nord nach Süd ein- 
gehalten wird. Für die übrigen brennlichen Mineralien wird 
die gleiche geographisohe Anordnung getroffen. 

Die Erze werden zoniefast eingeteilt in Abteiinngen naeh 
dem Metall, zn deren Gewinnung de Torwiegend dienen. 
Innerhalb dieser Abteilnngea werden die einzelnen Vorkomm- 
nisse ebenfäUs geographisch von Weet nach Ost nnd Nord 
nach Süd geordnet aufgezählt Von dner Anordnung nach 
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Formationen, welche in der ersten Auflage dorchgeführt war, 
ist hier abgesehen worden, weil dadurch die Übersiclitlichkeit 
außerordentlich erschwert wird, ganz abgesehen davon, daß 
bei recht vielen Erzvorkommen ein ursächlicher Zusammenhang 
zwischen der Bildung der Formation, in welcher sie jetzt er- 
schloflsen sind, und der BUdniig der betreffenden Enlagerstfttte 
nicht besteht oder nicht mit Sicherheit nachznweiflen ist, ja das 
Vorkommen eines mid desselben Erzkörpers nicht dnmal immer 
anf einen geologischen Horizont beschrftnkt eradieint.0 Wo 
sich innerhalb der geographischen Abteflmig eine IVemrang 
nach geologibiiien Gesichtspunkten zweckmäßig oder durch- 
fährbar erwies, ist dieselbe natürlich erfolgt. Größere Lager- 
stättenkomplexe, welche geologisch zusammengehören, finden 
ihre Beschreibung bei dem wichticfston der von ihnen z. Z. 
gelieferten Metalle, so daß an anderen Stellen der Hinweis auf 
diese genfigt. 

Bei den Salzen ergibt sich aus der technischen Wichtig- 
keit der Kalisalze und der geographischen Geschlossenheit ihres 
Auftretens eine Trennimg dieser Tom Steinsalz. Sool- und 
Ifineralquellen, deren Abtiennmig nicht immer streng dnrdh- 
zufuhren ist, gruppieren sieh in nngezwmigener Weise nach 
einzelnen Bezirken. 

Im letzten Abschnitt werden die nutzbaren Steine und 
Erden behandelt, welche am zweckmäßigsten nach der Art 
der Benutzung eingeteilt werden. 

Die den größeren Abschnitten vorangestellten Übersichten 
werden die rasche Orientiemng über die hanptsächlichsten 
Lagerstfttten erleichtem. 

^) Ein Überblick über die Verteilang der nutzbaren Mineralien tind 
Gestern« Dach geologischen Horitonten eigibt sieh «is dem enten Teil, 
ia weklnm die wicbtigeren Voriroinmeii bei der Beadueibviiig der dosdneD 
FcoiietieiiiCB enrtfaDt rind* 
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1« Steinkohlen. 

Allgemeines Verhalten. 

Die Wichtigkeit der Stemkohlen wird jetzt 00 allgemein 
aneikannt) daB es keiner Rechtfertignng bedarf, mit d^iselben 
die Darstellmig der nutzbaren Mineralien zn beginnen nnd 

ihnen die fibrigen fossilen Brennmaterialien, Brannkohlen nnd 
Torf, anzuschließen. Die Steinkohlen bieten den Brennstoff in 
der konzentriertesten Form dar: kein anderes Brennmaterial 
gibt bei gleichem Gewichte so viel Wärme und einen gleichen 
Heizeffekt. Die Erzeugung der Wärme ist aber nicht allein 
für die Benutzung der Wohnräume während eines großen Teiles 
des Jahres netwendig, sondern sie bildet die Grundlage der 
meisten Gewerbstfttigkeiten, um so mehr als Wftnne vermittels 
der Dampfmaschinen unmittelbar in die bequemste, an^'edem 
Ort anwendbare mechanische Kraft umgewandelt wird. 

So sind die Steinkohlen die beste und sicherste Grund- 
lage der meisten Industriezweige und sie verleihen dem Lande, 
welches sie in größter Masse und in bequemster örtlichkeit 
besitzt, die ausgedehnteste Entwicklungsfähigkeit industrieller 
Blüte und Macht. In der Nähe der Steinkohlen haben sich 
daher auch die bedeutendsten Industriezweige festgesetzt und 
in der jüngsten Zeit tritt ihre Wichtigkeit in der Ausdehnung 
nnd dem Wachstum der Gewerbstätigkeit immer mehr hervor. 

Einen unmittelbaren Einfluß üben die Steinkohlen auf die 
Produktion und Verarbeitung des £isens, des nützlichsten und 
wichtigsten aller Metalle, weil dazu nicht allein eine sehr große 
Menge von Brennmaterial, sondern auch dn solches erforder- 
lich ist, welches eine sehr intensive Hitze zu entwickeln vermag. 

Steinkohlen und die aus ihnen (durch trockene Destillation) 
dargestellten Koks sind daher ganz besonders geschickt, Eisen 
in großen Mengen darzustellen und zu verarbeiten. 
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Der Effekt, welchen Steinkohlen leisten, beruht auf ihrer 
chemischen Zusammensetzung, auf ihrer Reinheit (Mangel an 
Schiefer und geringem Aschengehalt), auf der Größe der 
einzelnen Stücke. Diejenigen, welche im zerkleinerten Zustande 
feste und stückreiche Koks liefern, besitzen die allgemeinste 
Anwendbarkeit, sie werden Backkohlen oder fette Kohlen 
genannt; flmen folgen die Sinter- oder FlammkoUen, 
welche nur in größeren Stttcken znr Darstellnng von Koks, 
sonst aber za Flammfener benutzt werden kOnnen, die be- 
sebrftnkteste Anwendung finden Sand kohlen oder magere 
Kohlen, welche bisweilen einen Übergang zum Anthrazit 
bilden, zum Hausbrand, zum Kalk- und Ziegelbrennon. Der 
Reichtum der Steinkohlenablagerungen ist von ilirer Aus- 
dehnuntr. von der BoschafFonhoit der Kohlen, von der Regel- 
mäßigkeit, der Anzahl, Stärke und Lagerung der Flöze, von 
ihren Störungen und dem Yerlialten der Nebengesteine ab- 
hängig. Außerdem übt die Entwicklung des Grubengases 
(Kohlenwasserstol^iases, schlagender Wetter), die Neigung zur 
Selbstentzündung (Grubenbrand) der Kohlenflöze, endlich in 
gewissoi Fallen die in jüngeren auslagerten Gebiigsschichten 
enthaltene Wassermengc einen gewichtigen Einfiufi auf die Be- 
nutzung, sowie auf die Kosten der Gewinnung der Kohlen aus. 

Die Verbreitung der Formation, welche die Kohlenflöze 
einschließt, an der Oberfläche und selbst unter der Bedeckung 
jüngerer Formationen gibt allein keinen Maßstab für den 
Reichtum der Ablagerung. Die Angabe, welchen Oberflächen- 
inhalt die Kohlenablagerungen eines Landes einnehmen, und 
in welchem Verhältnis diese Oberfläche zu dem gesamten 
Flüeheninhait des Landes steht, kann daher nur zu einer sehr 
oberflüohliohen Yeigleichung des Kohlenreichtnms führen, ab- 
gesehoi tou der Schwierigkeit, den Flächeninhalt derKohlen- 
abiagerungen nach übereinstimmenden Grundsätzen zu er- 
mitteln. Wftre die Ermittlung der in den Kohlenablagerungen 
Oberhaupt oder bis zu einer gewissen Tiefe vorhandenen Masse 
von Steinkolilen nicht so unsicher, so würden diese Werte den 
besten Maßstab für den Kohlenreichtum eines Landes gewähren 
und znr Vergleicliung der Entwicklungsfähigkeit verschiedener 
Länder und ihrer Abteiiungea benutzt werden können. 



Digitized by Google 



122 H. A. Bramfiche 



Übersicht. 

Die wichtigsten Steinkohlenbezirke in Dentsohland gehören 
der Kaibonformation an nnd sind: 

1. der Aachener Bezirk; 

2. das Ruhrkohlenbecken: 

3. das Saarrevier; 

4. das Becken von Zwickau und Lugau; 

5. das Niederschlesische oder Waldenbuiger Becken; 

6. das Oberschlesische Becken. 

Diesen schlieflen sich als kleinere Vorkommen an: 
Ibbenbüren nnd OsnabrAck (an 2); 
Vogesen nnd Schwarzwald (an 3); 
LObejfln-lirettin bei Halle (Ober>Kaibon, grOßtenteik ab- 
gebaut); 

Hainiehen-Ebrndoil in Saehsen (Unter-Karbon, abgebaut, 
an 4). 

Femer, postkarbonischen Formationen angehörig, im Rot* 
liegenden : 

Plauenscher Grund (Döhlener Becken) bei Dresden: 
Meisdorf und Ilfeld nördlich und südlich vom Harz; 
Tliüringer Wald (Manebach, Goldlauter, Krock, Ruhla nsw.}; 
Oberfranken (Stockheim); 
Oberpfalz (£rbendorf). 

In der Lettenkohle (nnt Kenper) kommen in Thfiringen, 
Franken, Schwaben einzehie FlOse vor, welche nicht abgebaut 
werden. 

Im Wealden (unt. Kreide) am Deister, Osterwald, in Bücke- 
burg und Scliaumburg. 

Unbedeutende Kohlenvorkommen finden sich im Jura, im 
Bezirk .Minden und Osnabrück, in der Kreide in Sachsen, im 
Harz nnd in Schlesien. 
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Bezüglich der relativen Bedeutung der Hauptvorkommen 
ergeben sich Anhaltspunkte aus folgender Statistik über die 
Steinkohlenförderaog in Dentschland im Jahre 1900 (nach 
Fiseher Ol, 30): 





Anzahl 

der 
Werke 


Menge in 
1000 t 


Wert in 
1000 H«k 


Mittlere 
Beleg- 
schaft 


^ 0 der 
Gesamt- 
menge 


1. Inde-imdWormgebiet 13 


1 771.5 


16 662 


7 089 


1.62 


2. Ruhrkohlenbecken 


170 


601194 


612 729 


228698 


66.04 


3. SaAirevier. Bayer. ' 
Pfalz, Baden 


\ « 


10 m? 


129002 


60847 


10.20 


4. Wettin, Löbejün, 












Südiiarz, Wealden, 


12 


1 löti.ü 


11 719 


ÖC33 


1.06 


Ibbenbüren 

* 












6. Kgr. Saehaen 


81 


4784.8 


60233 


28478 


4^ 


4k OberiMtyw.Lagertk' 
Dmbeekio, Fnui* 


10 


706.7 


7288 


3772 


0.65 


kenwald^) 












7. Niederschlesien 


18 


4 767.4 


43 821 


22 987 


4.36 


8. Obenchleden 


57 


24 782.6 


182669 


70271 


22.69 



Die südbayerischen Kohlenvorkommen werden zwar ihres Aussehens 
und ihrer Verwendung wegen oft als Steinkohlen bezeichnet, gehören aber 
streng genommen zu den Braunkohlen and sind auch bei diesen beschrieben. 
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Steiukohleu ia vorkarbouischeu Formationen. 

Die in den vorkarbonischen Foruiationen, besonders im 
Devon liior und da auftretenden Kohlen, soweit es sich über- 
haupt um solclie und nicht um graphitische oder bituminöse 
Schiefer handelt, entbehren jeder technischen Bedeutung. 

Hier sei nur das Vorkommen, welches Anfang der neun- 
ziger Jahre bei Neunkirchen, wesüioh Daim in der Eifel auf- 
geftmden und seinerzeit viel beeproelmi wnrde, erwähnt Die 
Kohle tritt dort im Unterdevon (Granwaekensohiefer der oberen 
Goblenzschiehten) auf, in welchem kohlige Beste nichts Seltenes 
sind und mit einem Streichen von h 4 — ^5 (N. 60 — 75^ 0.) anf 
etwa 1 Meile verfolgt werden konnten. Sfit einem Versnchsschacbt 
stieß man zunächst auf zwei getrennte, etwa 10 — 15 cm dicke, 
fast senkrecht stehende Kohlensch mitzen, die sich in 9 m Tiefe 
zu einem etwa 75 cm mächtigen Flöz vereinigten, dann (bis 14 m) 
wieder in zwei, durch ein 20 cm mächtiges Zwischen mittel 
(mit Resten von Halysentes Dechemanus) getrennte Schmitzen 
von 30 und 50 cm auseinandeigingen. Die Kohle ist sehr 
mflrbe nnd bröckelig, ihrer Zusammensetzung nach eine ziem- 
lich gnte Backkohle, tmsitzt aber einen anßeigewOhnlich hohen 
Aschengehalt (49V9^/o), welcher ihre technische Verwertung 
unmöglich macht. Die Znsammensetzung der Kohlensubstanz 
ergibt sich — nach Abzug des Aschengehaltes auf 100 be- 
rechnet ~ zu 83 ^/o Kohlenstoff, 5^/0 Wasserstoff, 12 Sauer- 
stoff. [Lit.i) 92: 15. — 93: 7, 9. — ] 

^) Hier, vis im folgenden verweist .die Notiz „Lit/ auf du unter 
gleicher JahressaU udNnmmer in dem chronotogisch geordaelen Utentor^ 
veneichnis am Schiaß aalgefahrte Weiic, imd iwar sind an dieser Stelle 
immer nnr diejenigen Arbeiten genannt» anf welche rieh die Bearbeitang 
des betr. Abschnittes hauptsächlich stfltet, nnd welche snr eingehenderen 
Orientiemng darüber dienen kOnnen. 
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Steinkohlen im Karbon. 

CUt m 10.) 

Die bei weitem wiehtigsten Steinkohlenyorkommen sind 

in der Karbon- oder Steinkohlen-Formation nnd zwar — wie 
ans der Tabelle S. 46 zu ersehen — in deren oberer Ab- 
teilnng, dem sop. Produktiven Karbon (oder Kohlengebirge 
schlechthin) enthalten. Die untere Abteilung, der Kohlenkalk 
bezw. Kulm, ist durchweg arm an Steinkohlenflözen. 

Die Verbreitung der Karbonfommtioii im Deutschen Reich 
ist im vorhergehenden (S. 48ff.) angegeben, nnd es sind des- 
halb hier nur die Erfahmngen darzolegen, welche bisher Aber 
die darin aaltretenden StehikohlenflOze erlangt worden sind. 

Der niederrliemlacli-weBtfäliaohe Steinkohlenbesirk* 

(Ltt Olt 32.) 

Darob die in den letzten Jahren in Nordwestdentschland 
niedeigebraehten sahlreiehen Bohrangen ist festgestellt, daß 
die altbekannten KohlenTorkommen in der Gegend Ton Aaehen 

und die im Kuhrbezirk Teile einer zusammenhängenden Ab- 
lagerung des Produktiven Karbons sind, welche sich in ost- 
nord-östlicher Richtung von Belgien her durch Rheinland und 
Westfalen bis nach Hannover hinein zieht. Im Deutschen 
Reich tritt diese Karbonablagerung im Westen bei Aachen, im 
Osten im Ruhrbezirk zutage und hier ist die südliche Grenze 
des Oberen (Produktiven) Karbons gegen das Untere, die des 
Unteren gegen das liegende Devon anfgesehlossen nnd von 
alters her bekannt Die Obeififtche des Kohlengebiiges senkt 
sich Yon da mit mäßigem Fallen nach Nordwesten anter die 
Schiehten des jüngeren Gebirges. Die nördliche Grenze des 
Kohlengebirges ist bisher noch nicht festgestellt, die sfldliche 
geht ungefähr von nördlich Eupen über Stoiber^, Jülich, 
dann nach Norden umbiegend über Erkelenz nach Kalden- 
kirchen, von da nach Osten bis in die Gegend von Aldekerk, 
weiter über Krefeld. Duisburg bis nördlich Elborfeid, von wo 
sie in nordöstlicher Richtung fast geradlinig verläuft, bis sie 
etwa in der Mitte zwischen Lippborg und Lippstadt wieder nach 
Norden nmbiegt nnd nOrdlioh Melle das Wiehengebirge kreuzt 
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In der ProTinz Hannoyer ist das Karbon in nicht unbe- 
deutender Tiefe nachgewiesen. 

Diese Kohlenablagerung zerfällt in eine Reihe ziemlich 
parallel nordöstlich streichender Mulden und Sättel. Die Ober- 
fläche des Kohlengebirges, der die jüngeren Schichten diskor- 
dant aufgelagert sind, erscheint nicht als Ebene, sondern ist 
durch mehr oder weniger tief eingeschnittene Täler and da- 
zwischen stehende Bücken gegliedert 

Znr Beechreibnng im einzelnen trennen wir zweckmäßig; 

1. Der Aachener Bezirk. 

a) Die Esehweiler (Inde-)Mnlde. 

b) Die Kohlscheider (\Vorm-)Malde. 

2. Das Ruhrkohlenrevicr. 

3. Der Bezirk von Ibbenbüren und Osnabrück. 

1. Die Steinkohlenablagerang des Aachener Bezirks. 

Die Steinkohlen-Formation ist den im Süden zutage 
tretenden Devonschichten und zwar dem Oberdevon konkordant 
anlgelagert Auf letzteres folgt zunächst in einer Mächtigkeit 
von etwa 200 m der Kohlenkalk und aof diesen unmittelbar 
das Plroduktiye Karbon. Dasselbe bildet eine ganze Anzahl 
Ton deutlichen Mulden von ziemlich paralleler, ungefähr ost- 
nord-östlicher Streichrichtung, von denen besonders zwei eine 
größere Bedeutung haben: die südliche Esch wei 1er und die 
nördliche Kohlscheider Mulde. Die beiden werden getrennt 
durch den aus Devonschichten bestehenden Gebiigssattel, auf 
welchem die Stadt Aachen liegt. 

a) Steinkohlenmulde an der Inde. 

(Lit. 00: 25, — CSl 21.) 
Allgemeine Lage. 

Die Steinkohlenmulde an der Inde (Eschwdler Mulde) er- 
streckt sich in der Richtung von Sfldwest nach Nordost vom 
Mflnsterbach an der Buschmtthle bis Weisweüer an der Inde 
und hebt sich in einem runden Bogen der Schichten gegen 
Südwest aus, während das uordöstliclie Ende derselben nicht 
bekannt ist; nordöstlich von Weisweiler finden sich oligozäne 
Schichten bis zu einer so grollen Tiefe, daü das Kohlengebiige, 
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welches ihre Unterlage bildet, bisher nicht erreicht werden 
konnte. Am Miinsterbach wird das Kohiengebirge durch eine 
sehr bedeutende Verwerf un^skluft, die Münsterp:ewand, 
durchsetzt, welche bei einem annähernden Streichen in h. 10 ^/i 
(N. 22° W.) mit etwa 65' gegen Norden einfällt und einen Verwarf 
Ton rund 250 m in senkrechter Richtung bewirkt. Die bauwürdigen 
Kohlenflöze sind auf den nordöstlichen gesunkenen Gebirgsteil 
besehrftnkt, in dem sfidwestUohen, höher gelegenen sind die- 
selben wegen des Anshebens der Moide nicht Torhanden. Eine 
zweite große Verwerfung, die Sandgewand, dorohsetst bei 
einem Streichen in h. 10 (N. 30"* W.) nnd nordöstliehem Einfallen 
Ton 75** die Mulde ungefähr an der Stelle ihrer größten Breite 
von Rühe über Stich nach llasteniatii und verwirft das hangende 
Gebirgsstuck über 400 m senkrecht nach der Tiefe. Da un- 
mittelbar an der Ostseite der Sandgewand das mit Lehm und 
Gerolle bedeckte Hraunkolilengebirge in mehr odor \veniger 
großer Mächtigkeit auftritt, so verschwindet hier das SteiU' 
kohlengebiige unter der jüngeren Bedecknng und ragt nur an 
zwei Steilen aus demselben wieder hervor, nämlich im Süden 
der QrtBchaft Nothberg auf der rechten Seite des Omerbaehes 
mid im Sflden dee Fleckens Wetsweiler auf der rechten Seite 
des Eisenmflhlentalee. 

Anfzfthlnng der Flöze. 

In dem westlichen Teile der Mulde zwisclicn Münster- 
gewand und Sandgewand ist seit länger als 800 Jahren ein 
lebhafter Bergbau getrieben worden und die Kohlcntlüze sind 
jetzt bis auf geringe Reste in den untersten Teufen abgebaut. 
Die Anzahl, Mächtigkeit und Beschaffenheit derselben und 
ihre dorchschnittliche rechtwinklige Entfernung voneinander 
eigibt sich, vom hängendsten Flöz Furth ab gez&hlt, ans 
folgender Zusammenstellang: 

SteinkoUe Beigmittel Zwischenniittal 

Name dM FUtsM em cm m 

1. Furth 78.6 — — 

2. Kl.-Scholl 21.0 — 69.0 

n. Gr.-Scholl 31.4 — 23.0 

4. Kl.-Plattenkohl 36.6 — 21.1 

6. Kleinkohl 67.6 — 47.1 
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SteinkoUe 


Beigiiiitte) S 




Name dei FiSies 


cm 


cm 


m 


6. Platlenkohl 


, 67.5 


— 


7.9 


7. Makrel 


. . 21.0 


— 


24.3 




28.8 


— 


4.2 


9. Kl.-Bücking 


. . 18.3 




23.0 


10. Gr.-Bücking 


28.8 


— 


6.3 




. , 2Ü.1 


— 


6.3 


12. Steinkohl 


. . 41.8 


— 


28.9 






— 


14.0 


14. KDOch 


. . 18.3 


23.6 


21.1 


16. Stock 


.. 67.6 


10.6 


113 


16. Kl.-Stoek 


. . 16.7 


— 


4.2 




B2.3 


26.1 


16.7 




28.8 


18.3 


8.4 




62.7 


6.2 


8.4 


20. Kl.-Hupp 


18.3 


— 


3.1 


21. Schlemmerich 


1Ü4.G 


18.3 


10.5 


22. Bein 


, . 26.1 


64.9 


8.4 




.. 41.8 


10.6 


10.6 




.. 18.8 


— 


41.8 




. . 47.1 


— 


27.2 




.. 28.6 


20.0 


3.1 




130.7 


— " 


11.5 


28. Kessel 


, 34.0 


16.7 


14.6 




. . 62.7 


' ■ 


18.8 






7.8 


20.9 


81. Gvr 


73.2 


20.9 


25.1 


32. Kleinkohl 


34.0 


9.1 


46.0 




, . 46.7 


28.6 


ai 


34. PadfkoU 


.. 62.7 


47.0 


73 




.. 28.8 


- — ■ 


76.8 




28.8 


— 


60.2 




. . 28.8 


— 


66.9 


38. BreitgMg 


57.5 


47.0 


104.(5 


39. .lülcher 


, , 26.1 


20.9 


41.8 


40. Eule 


. . 39.2 


7.8 


9.4 


41. Spliss 


.. 31.4 


;{i,4 


27.2 


42. Großkolü 


73.2 


15.7 


16.7 


43. Kleinkohl 


64.9 


62.8 


43 


44. Gr.-Krebs 


.. 31.4 






46. Tmnf 


, , 81.4 




23 



46. Wilhelmine, 3 uiragelmifiige Flöse. 
Das sehr bedentende Zwischenmittel zwischen Tranf und 
Wilhdnune ist zwar nicht genau bekannt, beträgt aber zwischen 
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628 und 837 ni und die Entfernung dieser letzten i^'löze voa 
dem Anfange des Kohienkalksteins wird auf weniger als 200 m 
geschätzt. 

Die hangenden Fltee bis einsehliefilieh des Flflses Padt- 
kobl (34) werden „Binnenwerke**, die fflnf darunter liegenden 
FlOce von Jflleber bis Kleinkohi (39 bis 43) dagegen ^Anfien- 
weifce'' genannt Entere fallen ganz in das Konzessionsfeld 
dßt Grube „Zentfnm^; von letzterem fsllt die westliche Mnlden- 
wendnng auf der lliikcii Seite des Viehtbaches in die Kon- 
zession Jaraesgrube, der Südfiügel in die Konzession Birkengang, 
der Nordiiügel in die Konzessionen Atsch, Ichenberg/j Aue^) 
and Probstei.^) 

Kohlenreichtum. 

Die oberen FlAze bis einscbließlich Knoch (14) mit 4.79 m 
Steinkohle sind seit so langer Zeit bis ins Mnldentiefste ab- 
gebaut, daB sieh Aber ihre Besehaffenheit keine genauen An- 
gaben machen lassen. Von den darauf folgenden 20Flflzen 
(15 bis 34) waren 11 bauwürdig mit insgesamt 7.6 m reiner 
Steinkohle. Die gesamten Binnenwerke oder die 34 hangenden 
Flöze dieser Mulde entlialtcn 14.5 m reine Kohle uiui 3.1 in 
Bergemittel in einer (lebirgsniüchtigkeit von f)^),").! ni. so daß 
das Verhältnis der Kolile zum Gestein (einsclilielilich der 
Bergemittel) 1 : 41 beträgt. Das Zwischenmittel zwischen den 
Binnenwerken und Außenwerken ist ungemein llözarm, denn 
es kommen in demselben nur vier unbauwürdige Flöze (35, 
36, 37, 38) Yon zusammen 1.44 m Steinkohle und 0.47 m 
Beigemittel in emer Gesteinsmflohtigkeit von 338.8 m (von 
Fite 34 bis FiOz 30) Tor. 

Die Aufienwerke bestehen aus fflnf FlOzen mit 2.2 m 
Steinkohle und 1.9 m Bergemittel. Ihre Mftchtigkeit und Bau- 
würdigkeit ist sehr wecliselnd; in denselben Flächen sind nur 
zwei bis drei dieser Flöze bauwürdig. Die Gcbirgsmächtigkeit 
vom 39. bis zum 43. Flöze beträgt überhaupt 57.5 m. Die 
Mächtigkeit der Kohle zu derjenigen des Gesteins einsclüießlich 
der Bergmittei verhält sich wie 1 : 26. 



^) Jetst mit »Zentnun** m nVereiiugte Zentrom" konsolidieft 

V. D«cb«mp Hutibtt« MiiMnliflB. 9 
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In dem Ifittei zwiaehen dem 43. imd 44. FlOze tritt ein 
mächtiges, fttr diesen Horizont des ProdnktiYen Eariions 

eharakteristisches Konglomeratlager auf, welches auf dem Süd- 
flügel der Kohlenuiulde, auf der Busbacher Heide, auf dem 
Bergrücken von Ober-Stolberg nach Hastenrath zwischen dem 
Vicht- und dem Omerbach, auf dem Nordflügel von Hohen- 
stein auf dem Ichenberge, im Probsteier Walde und an der 
Inde vielfach entblößt ist. 

Hierunter folgen zwei FtOze (44 Gr.-Krebs, 46 Trwif) 
von 31 cm Mftclitigkeit in einem Alistande von 2.5 m nnd 
dann die untersten Fldze der ganzen Ablagemng in 150 bis 
200 m, stellenweise aber auch in viel gei ingerer Entfernung vom 
Kohlenkalkstein. Diese liegendsten, allgemein als Wilhelminen- 
llüzchen bezeichneten lagerartigen Vorkommen sind an mehreren 
Stellen angetroffen worden und haben auch Veranlassung ge- 
geben, in mehreren Feldern (so auf Wilhelmine bei Stolberg, 
Grerhardine bei Lanu^erwehe und Sibylla bei Lontzen) Versuchs- 
arbeiten za erölhien, die aber zu keinem £rfolg geführt 
haben. 

Nach den genauesten Ermittinngen ergeben sich die Tiefen 
von der Oberfl&che bis zur 

Mulde des Flözes Furth (1) zu 20.9 ra 
von Furth bis Stock (15) 146.5 „ 

von Stock bis Padtkohl (34) 292.9 „ 

Die ganze Tiefe der Mulde von Padikohl ergibt sich da- 
her zu 460.3 m; des tiefsten Flözes der Außenwerke, Klein- 

kolü (43) zu 856.8 m. des Flözes Trauf zu 1051.5 m, des 
liegendsten Flözes zu 1616 m und der Oberfläche des Kohlen- 
kalksteins zu 1758 m. Rechnet man von diesen Tiefen 63 m 
ab. so erhält man diejenigen, welche unter der Stollensohle 
bei der Eschweiler Pumpe oder unter dem Inde-Spiegel gelten, 
und noch weitere 156 m, so erhalt man die Tiefen unter dem 
Meeresspiegel. Es liegt also das Mulden tiefste von Padtkohi 
241 m, von Kleinkohl 683 m, von Trauf 832, des Köhlen- 
gebirges, d. h. des liegendsten MOzes 1397 m nnd die Ober^ 
flSebe des Eohlenkalksteins 1538 m unter dem Meeres- 
spiegel. 
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Beschaffenheit der Kohlen. 

Die Kohlen der Binnenwerke gehören zu den echten Back- 
oder Fettkohlen, deren elementare Zusammensetzung sich in 
den Grenzen 84 — ^89 ^A^ Kohlenstoff. 5 — 5.5^'o Wasserstoff und 
11 — 5.5 ^/o SauerstoJff 4- Stickstoff bewegt. Bei der trockenen 
Destillation ergehen sich 68 — 74*^/0 feste und gut geflossene 
Koks und 32—26^/0 flachtige Bestandteile. Die Kohlen der 
Anßenwerke hnigogen sind zn den knnflammlgen Baddcohlen 
m reebnen, welche bei der Veikokiiiig nur sintern nnd deren 
Zosammensetzimg zwischen 88 nnd 91% Kohlenstoff, 5.5 bis 
4,5<^/o Wasserstoff nnd 6.5— 4ii> Sauerstoff + Stiekstoff 
sehwankt. I^e trockene Destillation liefert 74 — 82 ^/o Koks 
und 18—26^/0 flüchtige Bestandteile (02 : 21). 

Lagerung der Flöze. 

Im allgemeinen bilden die Kohlenflöze zwischen der Münster- 
gewand und der Sandgewand eine einfache Mulde, welche in 
der Nähe der letzteren ihre größte Breite und Tiefe erreicht. 
Diese einfache Form wird nur durch wenige und nnbedeutende 
Bi^gnngen stellenweise gestört. Der Südflügel hat besonders 
am Anogehenden nnd in oberen Tenfen eine steile, senkrechte 
nnd selbst widersinnige Neigung. Der Nordflflgel ftllt dagegen 
mit 45 — ^55% auf den Anßenwerken von Ichenbeig mit 60 bis 
60"" gegen Sfld bis in große Tenfen ein. Die Mnldenwendnng 
am Ausgehenden, wie in den söhligen Dnrebsehmtten, bildet 
einen ziisanmienhängendeu Bogen, ebenso gestaltet sich auch 
die Form iu den senkrechten Durchschnitten. Die Abweichungen 
in der Gestaltung der einzelnen Kohlenflöze werden durch 
zahlreiche Störunp^en (Verwerfungen und Wechsel oder Über- 
schiebungen) bedingt, die eine sehr verschiedene Erstreckaug 
besitzen. 

Die Längenerstreckung der Anßenwerke beträgt von der 
£andgewand bis snr Mflnsteigewand 5469 m; die größte 
Breile des nntersten Flözes derselben (43) am An^gehenden 
2008 m. Der Fliehenranm, nnter dem dieses Flös Tor- 
hsnden.ist, betrSgt etwa 9.18 qkm. Die oberen Flöze nehmen 
immer mehr an Länge nnd Breite ab. .'Padtkohl (34), das 
unterste Flöz der Binnenwerke, hat von der Mnldenwendnng 

9« 
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bis zur Sandgewand one Länge yon 2029 m bei einer gTftßten 

Breite am Ausgehenden von 1255 m, das etwa 136 m darüber 
gelegene stärkste Flöz, Groiikolü, eine Länge von 2092 m bei 
941 m größter Breite. 

Die Richtung der Muldenlinie ist bestimmend für die Lape 
der Flöze und hat um so mehr Interesse in bezug auf die Fort- 
setzung der Mulde gegen Ost unter der Bedeckung der oligo- 
zänen Schichten, je ro^rel mäßiger dieselbe in dem bekannten 
f eldestoile auftritt. Ungeachtet der BegelmftBigkeit der ganzen. 
Mulde bietet doch die Ermittelnng der synkünisehen linie be* 
sondere Schwierigkeiten dar. In dem Astiichen Teile der Hnld» 
liegt diese Linie von der Obeiflftche an bis anf das Flös 
Sohlemmerieh in 230 m Hefe 251 m sfidlioh vom Wilheiminen- 
schachte, während dieselbe auf den tieferen Flözen um 84 m 
weiter gegen Nord rückt. Die oberen Flöze fallen nämlich, 
hier auf beiden Flügeln mit gleichmäßig abnehmender Neigung- 
der Mitte zu, während die tieferen Flöze des Nordflügels gegea 
die Mitte hin von mehreren Wechseln durchsetzt und dadorck 
in ein höheres Niveau geführt werden, als ihnen sonst an 
diesen Steilen zukäme. Weiter westlich beim Friedrich- Wilhelm- 
Bohaehte yermindert sieh diese Abwriehnng der Mvldenlinieii 
Ton der senkrechten bis anf 52.3 m. Die Mnldenlmi«! auf 
den mittleren BlOzen Forn^gel nnd Grofikohl sind «nf Längen 
von 1481 m und 1447 m bekannt, bilden aber keine gerade, 
sondern eine mehrfach gebrochene Linie, deren einzelne Stücke,, 
von West nach Ost gerechnet, immer weiter nach Nord rücken^ 
Die mittlere Richtung der Mulde ist Nord 52'' 34' gegen Ost. 

Dasselbe Verhalten der Muldenhnie findet auch })ci den 
AuÜenwerken statt. In dem Feldesteile auf der üiiken Seite 
des Vichtbaches bilden die Nordflügel einen sattelförmigen 
Bogen, wodurch die Muldenlinie soweit gegen Süd gerückt wird^ 
daß sieh für die Bichtung derselben von der Mflnstergewand 
bis zur Sandgewand Nord 44^8' gegen Ost, also gegen di» 
Lage in den Binnenwerken eine Abweiehvng von 8^ 26' eigibt 
In dieser Länge fällt die Mnldenlinie mit S^'SS' gegen Nordost 
ein und dabei schwankt das Einfallen an den einzelnen Stellen 
zwischen 4 und 10 ^ 

Die Streichungslinie der Südflügel der Binnenwerke ist 
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Nord 69 27' Ost und der Nordflügel Nord 48^49' Ost, so daß 
sie einen gegen Nordost offenen Winkel von 20^38' bilden. 
Am Anstehenden der Anßenwerke vermindert sich dieser Winkel 
durch die seigere Stellung der S&dflügel, deren Streichungslinie 
dabei der Richtnog der Maldenlinie parallel wird, bis auf 
16° Ö2'. 

Stö rangen. 

Die westlielie Verwerfung oder die Mflnstergewand ist 
in der Nfthe der Anßenwerke nicht genan bekannt, weil sie 

hier nur in älteren Zeiten durchfahren worden ist, dagegen ist 
sie auf dem Südflügel der liegcndytcn Vlözc Wilhelniine ge- 
nauer untersucht. Sie streicht hier ISord 43 7^/2' West und 
fällt mit 65^ ^epfcn Nordost ein. ihre AusfüUungsmasse oder 
das zertrümmerte und mit vielen Klüften durchzogene Grebirge 
ist 52.3 m mächtig. Die senkrechte Höbe der Yerweifnng ist 
zu 251 m ermittelt, während die Seitenyerschiebnng an! dem 
Sadflagel 146.5 m betrftgt. 

Die östliehe Verwerfung oder die Sandgewand wird anf 
ibier Westseite von einer kleineren Verweifong, dem y er- 
betenen Kropp, begleitet, welche als die Ostliche Bangrenze 
auf sämtlichen Flözen der Binnenwerke und auf dem Nord- 
flflgel der Außenwerko auf eine Länge von 1590 ni festgelegt 
ist. Dieselbe macht viele kleine Biegimgen, streicht durchschnitt- 
hch in h. 10 (N.30°W.) und fällt mit 45—76" gegen Ost ein. 
Auf dem Südflügel teilt sich dieselbe in zwei 21 m voneinander 
entfernt liegende Klüfte. Die Sandgewand ist nur an einer 
Stelle und zwar in einer 258 m tiefen Sohle durchörtert worden; 
sie liegt hier 105 m östlich Ton dem verbotenen Kropp ent- 
fernt md iükt mit 76*" gegen Ost em. Das Gebirgsmittel 
swisehen beiden Verwerfungen besteht ans gestörten Schichten, 
welche ^iefieckig und selbst quer gegen die Hauptrichtung 
streichen, UaHs gegen Sttdost, teils gegen Nordwest einfallen 
und von vielen Klüften durchsetzt werden. In demselben ist 
ein Kohlenflöz von 1 m Stärke und mit 25° gegen Nordost 
fallend auf 21 m Länge verfolgt und dann ein zweites von 
75 cm Stärke mit steilem Einfallen gegen SCldost angetroffen 
worden. 
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Zwiseben der Hfioster* und der Sandgewand setzen Tfele 

bedeutende Verwerfungen auf, von denen o auf den Auüeu- 
werken und 14 auf den Binnenwerken bekannt geworden sind. 
Sie durchschneiden die Hauptrichtung der Muldenlinie unter 
Winkeln zwischen 71° und 101^, nur wenige weichen davon 
bis auf 45" und 112^ ab. Die meisten dieser Yerwerfuugen 
fallen mit 70'' gegen Ost ein, nur wenige entgegengesetzt g^n 
West; bei zweien findet an Terschiedenen Stellen ein entgegen- 
gesetztes Einfallen statt Die bedeutendste ist die Zitter- 
gewand, welebe als die Fortsetzung des Feldbisses in der 
Worm-Mulde (s. S. 141) anzusehen ist und naeb Stkdosten bin 
ftber Krawinkel hinaus verfolgt worden ist bis ins Webetai 
(08: 21, S. 33). Bei allen ist der im Hangenden der Kluft 
gelegene Gebirgsteil der gesunkene, also in einem tieferen 
Niveau befindliche. Außer diesen und noch vielen kleineren 
Verwerfungen finden sich auch Überschiebungen (Wechsel) 
als Störung der Flözlagerung. Sie unterscheiden sich von dea 
ersteren dadurch, daü sie im wesentlichen das gleiche Streichen 
und ein flacheres Fallen nach derselben Richtung wie die Flöze 
besitzen; ihre Einwirknng auf die Lage der beiden durch eine 
Kluft getrennten Gebngsteiie ist aber die entgegengesetzte, da 
dieselben Schichten im Hangenden der Überschiebung dn 
höheres Niveau einnehmen als im Liegenden derselben. Sie 
halten im Streichen nicht so weit ans als die Verwerfungen 
und gehen an ihren luuligungen in .Mulden und Sattelbiegungeu 
Aber, deren antiklinisclie und synklinische Linien sich bis auf 
30 m voneinander entfernen. 

Westliche Endigung der Eschweiier Kohieumulde. 

Die untersten Schichten des Kohlengebirges dehnen sich 
in sfldwestlicher Sichtung noch sehr weit über die hier an- 
gegebene Grenze in der Fortsetzung der Esehweiler Mulde, 
westlich der MOnsteigewand Aber CometimOiister, Brand und 
Sehdnforst aus. Die Mulde wird hier durch einen Sattel in 
zwei besondere geteilt In dem Sattel hebt sich der Kohlen- 
kalkstein bei Moder- und Ober-Forstbach, Eich und Hirtfeld 
hervor und ist im Kohlengebirge selbst auf der Freunder Heide 
angeirofieu worden. Am SQdrande der südlichen dieser 
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beiden Mnlden sind die liefBfendsten schmalen Kohlenflöze an 
der Konierichsmühk' am Münstorbach, zwischen Busbach und 
Brand und in einer Schluclit dieser Mühle gegenüber bekannt. 
Das Konglomeratlager tritt abwärts am Münsterbach bei Gedau 
und Bocksmühle auf. In südwestlicher Richtung zieht diese 
Mulde von Ober-Forstbach und Schleckhrim über Nerscheid, 
Lichtenbusch, Rnine von Hans Raa!, Berlotto, Haabende, bis 
dieselbe von KreideablageniiigeD zwischen Einatten imdMeFalfler* 
beide bedeckt wird. Venmehe auf Steinkohlen sind in dieser 
Moide Tielfadi wiederliolt worden; bei der flaelien Gegend 
zwisdienBeriotte nndSelileckheim nnterliegen dieselben mandien 
Schwierigkeiten. Ältere Vmnehe sind bei der Rnine von Hans 
Raaf gemacht worden, spätere südöstlich davon haben ciu Flöz 
von 34 bis 42 cm in der Spitze einer Spezialmulde getroffen; 
in Berlotte tritt ein Flöz auf. welches ;n bis 3ü cm stark ist 
und mit 15 gegen Süd einfällt. Bei Schleckheim und auf der 
Forstbacher Heide sind ebenfalls zwei Flöze von 39 cm Stärke 
bekannt. Weiter gegen Südwest findet sich in der Richtung 
der südlichen Mulde noch eine schmale, ganz isolierte Mulde 
des Kohlengebirges, Ton Kolüenkalkstein nmgeben, Ton Fanien 
Aber HoehstraB, Kamoel, Krapoel, Feld nach Gemehret nnd 
bis an die Straße yon Enpen nach Weifiehans, welehe die 
Landesgrenze gegen Belgien bildet. Die Mitte dieser Hnlde 
ist mit Konglomerat erfüllt nnd erstreckt sich nicht weiter naeh 
Belgien hinein, hebt sich vielmehr nahe an der Grenze aus. 

Die nördliche Mulde setzt aus der Gegend zwischen 
Schönforst und Hirtfeld gegen Südwest bis an die Bedeckung 
durch die Kreideschichten im Aachener Stadtwald fort. An 
ihrem Südrande sind zwei schmale Kohlenflöze in dem Wasser- 
stellen der Stadt Aachen mit nördlichem Einfallen darchlahren 
worden. Westlich der Bedeckung durch Kreideablageningen 
tritt das Kohlengebilge am GOhlbach nnd zwischen Eanatten 
nnd Hanset wieder hervor nnd verschwindet dann nochmals 
unter einer flachen Kreidebedeekung auf der Walhomer Heide. 
Am GOhlbach ist ein Kohlenstreifen bekannt, am Rotenhans 
nördlich von Einatten fällt ein Kohlenflöz von 68 bis 78 cm 
Stärke mit 30 gegen Süd ein. Südwestlich der Walhomer 
Heide ist diese Kohlengebirgäuiulde in derselben Richtung wieder 
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an dem Walhomer Baeh an der Preismühie unterhalb Walhom 
enIblOfit nnd entreekt steh Aber Lindofaen, Matrollieide nnd 
Babot»fh bis an die StraBe zwischen Gemehiet nnd Herbestal, 
welche die Grenze gegen Belgien bildet. Jensdts der Grenze 
in Belgien hebt eich diese Holde, ebenso wie die vorher- 
gehende, nach kurzer Erstreckung aus ; eine Verbindung zwischen 
der Eschweiler Mulde und dem Kolilengebirgc in Belgien findet 
mithin nicht statt, sondern ihre beiden südwestlichen Enden 
überschreiten die Landesgrenze nur wenig. In der Mulde bei 
Rabotrath ist das Konglomerat und am nördlichen Rande sind 
zwei Kohlenflöze von 31 cm Stärke bekannt 

liördliche Nebenmulde. 

Parallel mit der Esehweiler Mnlde erstreckt sich anf ihrer 
Nordwestseite dne schmale Nebenmnlde von der MQnsteigewand 
bei Nirm bis an die belgische Grenze, nnr im Aachener Stadt- 
walde dnrch die Anflagemng der Kreideschichten an der Ober- 
fläche unterbrochen. Die größte Breite dieser Mulde übersteigt 
460 ni nicht. Sie tritt in dem Tunnel der Rheinischen Eisen- 
bahn bei Nirm auf; das westliche Mundloch desselben steht 
darin und die teils senkrechten, teils mit 60° widersinnig, gegen 
Süd, fallenden Schichten halten in der Tunnelsohle auf 230 m 
Länge aus. Von hier aus streicht die Mulde über Bongard, 
Bötgen. Schönrath bis an die Straße von Aachen nach Eupen 
nnd die Kreidebedeckong. östlich derselben findet sie sich bei 
Hergenrath wieder nnd zieht sich in südwestlicher Bichtnng 
über Bnseh nach Belgien hinein. 

An Versnoben anf Kohlen fehlt es hier nicht. Kohlenflöze 
sind bekannt an mehreren Stellen bei Bnsoh, nnterhalb Haes- 
berg auf der linken Seite des Hohnbaches auf dem Nordflügel, 
bei Happertsberg und bei Lauterberg auf der rechten Seite 
dieses Baches auf dem Südflügel, wo ein Flöz im Streichen 
verfolgt worden ist. Von Nirm aus in nordöstlicher Richtung 
tritt das Kohlengebirge unter der Lehm- und Sandbedeckung 
noch an drei Stellen hervor, nämlich am Weg von Verlauten- 
heide nach Merzbrück, im Wege von Stolbeig nacli Neusen 
am Rande des Bracher Waldes nnd zwisi^en Röhe nnd 
Hehlrath. 
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Südliche Nebenniulde. 

In der Nähe von Hastenrath und der Sandgevvand hängt 
die Eschweiier Hauptmalde unmittelbar mit einer südlichen 
Nebennmlde zusammen, welche von Werth durch das Burg- 
Uolz Bördlieh von Gieasenieh nnd Mansbach Torbei nach dem 
Yichtbaoh zieht. Der SfldflOgel der Mulde Mt hier wider- 
sinnig gegen Sfld ein, im Viohibaohtale stehen die Schichten 
senkredit, an! der Unken Seite dieses Tales hebt sieh die 
Mulde bei Hastenbcrg in sfidwestlicher Richtung vollständig 
aus. Aber in derselben Richtung tindet sich zwischen Breinit( 
und Dorf ein isoliertes Mnldenstück, auf allen Seiten von 
Kohlenkalk umgeben. Während diese Nebenmulde bei Hasten- 
rath durch das Einsinken des Sattels von Kohlenkalk in un- 
mittelbare Verbindung: mit der Eschweiler Hauptmulde gebracht 
wird, tritt dieselbe auf der rechten Seite des Omerbaches da- 
von getrennt auf, indem sich der Sattebrfteken des KohienkaUcs 
wieder bis an die Obeiflftche erhebt. 

In dem Hastenrather Stollen der Albertsgmbe sind zwei 
schmale Kohlenflöze duichfahren worden. Das liegendste ist 
nur 40 m Ton dem Kohlenkalkstein entfernt, das obere 5G m. 
Zwischen Werth und Gressenich zeiirt sich noch eine zweite 
kleine Mulde, welche mit Kohlengebirge gefüllt ist, sich gegen 
Südwest aushebt und gegen Ost auf der rechten Seite des 
Omerbaches nach Heistern fortzieht, ohne von der größeren 
an der Obertliiche getrennt zu sein. 

Hierdurch erklärt sich, wie das Kohlengebirge gegen Süd 
bis Hamich hin rückt nnd von hier aus das Wehbachtal 
bis Langerwehe begleitet. In demselben sind mehrere schwache 
KoUenfltee, teils mit nördlichem, teils mit sfidUchem Fallen 
bekannt und gebaut worden. An einer Stelle finden sich drei 
FlOze nahe bei dem Kohlenkalkstein widersinnig, gegen Sftd, 
fallend: dem Gegenflügel gehOrt das 52 cm starke FlOz an, 
welches zwischen der Kirche und dem Wehbach in Langer- 
wehe mit 35 gegen Süd einfällt und sich im Streichen unregel- 
mäßig verhält. Zwischen Langerwehe und Heistern ist ein 
¥löz mit nördliclHMii KinfalhMi bekannt, welches ein Sattolfliigel 
des letzteren ist und zeigt, daß in diesem östlichsten Feldes- 
teile mehrere enge Mulden und Sättel Torhanden sind. 
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östlicher Teil der Esohweiler Hnlde. 

Ostlioh der Sandgewand liegt das Kohlengelnige unter 
ziemlich mftehtigcn mit Lehm nnd GerOUe bedeckten oHgozftnen 
Sandsehiehtra yerborgen nnd tritt war am rechten Ufer des 

Oinerbaches und des Kisenniülilenbaches bei Weisweiler zutage. 
In der erstereii Hervorragung sind auf der Nothberger Heide 
zwei Flöze bekannt geworden, welche, bei einer Mächtigkeit 
von 21 und 105 cni, 5.2 bis 8.4 m voncinandor entfernt sind 
und für die Fortsetzung der Flöze Krebs und Trauf gehalten 
werden, obwohl sie in ihrer Beschaffenheit diesen nicht yoll- 
stflndig entsprechen. 

Über die Verhältnisse des nnter der jflngeren Bedeckung 
liegenden Kohlengebirges zwischen der Saadgewand nnd Weis- 
weiler ist dnrch zahlreiche Bohmngen nnd die Tielbananlage 
bei Nothberg folgendes bekannt geworden ((KS : 21): 

Das Kohlengebirge gliedert sich in drei Abschnitte und 
seine Oberfläche liegt im 1. westlichsten am tiefsten (115 m 
unter Tage), im 2. mittleren am höclisten (30 — 35 m unter 
Tafi^e). im 3. östlichsten in einer mittleren Tiefe (ca. 80 m 
unter Tage). Der erste westlichste Abschnitt wird gegen Osten 
begrenzt durch die sog. 1. westliche Hauptverwerfnng, welche 
ungefähr in h. 8 (N. 60° W.) streicht nnd im Mittel ca. 1400 m von 
der Sandgewaad entfenit ist. Der zweite, mittlere, im Mittel 
ca. 1500m breite Abschnitt liegt zwischen der I. westlichen Haupt- 
▼erweifnng nnd der in h. 7 ^2 (N. 67° W.) streichenden II. (mit der 
darauf folgenden HL nahe zusammenliegenden) Ostlidien Haupt- 
verwerfung; der dritte geht von hier bis zum Ausheben der 
Schichten bei Weisweiler (im Mittel ca. 1800 m), wo das 
Kaxbou durch niolirere Verwerfungen abgegrenzt zutage tritt. 

Die Oberfläche des Kohlengebirges fällt in allen drei Ab- 
schnitten flach nach Norden und Osten. Mit dem Wilhelm- 
schacht bei Nothberg durchsank man in der mittleren Abteilung 
die mit 65 — 70 " nach Süden fallenden, also überkippten Schichten 
des Sfldflfigels der Mulde und traf bis 358 m Teufe sieben 
Flöze Ton 21 — 66 cm Mächtigkeit, welche sich mit denen dee 
westlichen Muldenteils nicht ohne wmteres identifizieren lassen, 
jedenfalls aber den AuBenwerken oder der Flitegruppe zwischen 
den Aufien- und Binnenwerken angehören. Querschlägig über- 
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fuhr man dann in verschiedenen Teufen im Südflügel die 
Binnenwerke und durchörterte im Nordflügel die ganze Mulde 
bis zum Liegenden des Flözes Großkohl (Binnenwerke). Der 
Nordflügel fäUt mit 35—40° nach Süden. 

Die Flözmftchtigkeiten und die Zwischenmittel zeigen Ab- 
weichimgen gegenflber dem westliohea Mnldenteil, so daß ihre 
Identifizieiiiiig und dementspieohende Benenniuig nicht von 
Anfang an erfolgen konnte, nnd die deshalb nrsprünglieh an- 
gewandte Beseiohnnng dnrefa rOmisohe Zahlen ist jetzt noch 
flblich. Oberhalb des Flözes Furth sind noch drei kleine • 
Flözchen aufgeschlossen, welche im westlichen Muldcnteil 
unbekannt sind. (Ausführl. Profll s. 02 : 21 S. 74.) 

Das Flöz Furth muldet im Westen (s. S. 130) bei 20.9 m 
unter der Oberfläche, in der Nothberger Tiefbauanlage unter- 
halb der 380 m Sohle, was unter Beracksichtigong des Niveau- 
nnterschiedes der Tagesoberfläche eine senkreohte Verwotfshöhe 
▼on Aber 400 m für die Sandgewand ergibt 

Im Welsweiler Walde ist sehen in alter Zeit anf der 
rechten Seite des Eisenmfihlentals auf den Binnenweiken nnd 
anf den Anßenwerken gebaut worden. Die Lftngenerstreeknug 
der Anßenwerke gegen Ost bis zur StraBe von Weisweiler 
nach Langerwehe, wo die Bedeckung durch oligozäne Scliichten 
beginnt, beträgt 1255 m. Die Binnenwerke liegen 419 m 
weiter gegen Nord und das Kohlengebirge deimt sich bis an 
das Indetal aus, wo es zutage geht und auch in mehreren 
Brunnen in Weisweiler bekannt ist. In dem seit 1. Oktober 
1874 endgültig eingestellten Betrieb bei Weisweiler, welcher 
bis 131.8 m nnter Tage reichte, wurden die SfldflOgei der 
Knnenwerke 21 — 34 gebaut, Ton denen die tieferen am Aus- 
gehenden mit widersinnigem steilen Einfallen gegen Sfld bis zu 
einer bedeutenden (in h. 3 (N. 45^ 0.) streichenden und mit 
46** gegen Südost fallenden) Verwerfung niedersetzen, unter 
derselben aber das rechtsinnige nördliche Einfallen mit 35 bis 
40"^ gegen Nord einnehmen. 

Wenn diese Flöze auch manche Abweichungen gegen das 
westliche Eschweiler Feld zeigen, die Stärke der Zwischen- 
mittel verschieden ist und mehrere schmale Flöze auftreten, 
so seheint doch die Identifizierung der Flöze ziemlieh sicher 
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zn sein. Die Breite der Moide auf dem FlOze Padtlcohl (34) 
im Weisweiler leide beträgt zwischen 1088 und 1141 in, ist 
also um 167 — 114 ra geringer als auf der Westseite der Sand- 
gcwand. Auf dem Flöz Schlemmerich (21) ist die Mulde und 
der mit 5 — 12° einfallende Nordflügel erreicht worden. Danach 
scheint die Tiefe, bis zu welcher die Mulde dieses Flözes in 
Weisweiler niedersetzt, gegen die Tiefe an der Sandgewand 
zorückzDstehen, Sie beträgt 272 m unter dem Indeq^iegel bei 
WeisweÜer nnd liegt djunit 126 m bAher als an der Sand- 
gewaad. Dennoch ist daraus nicht zn folgern^ daß die Mulden- 
linie hier eme westliche Neigung, derjenigen im Eschweiler 
Felde entge^^ciigesetzt, angenommen habe, indem die Nivean- 
verschiedenheit möglicherweise auf die Wirkung der zwischen 
Nothberg und Weisweiler beobachteten Sprünge zurtickzufüliren 
ist. In diesem Falle wäre eine weitere östliche Fortsetzung 
der Eschweiler Mulde wahrscheinlich. Jedenfalls ist hier die 
Bedeckung durch jüngere Schichten mächtiger als westlich 
Weisweiler. Bei Lanterbeig, nahe der Einmündung des Wehe- 
baches in die Inde, ca. 5 km nordostlich WeisweÜer, hat ein 
Bohrloch mit 178 m sein Ende in den oligozftnen Schichten 
gefanden, ohne das Kohlengebiige erreicht zu haben, nnd nord- 
westlich Weisweiler sind Kaibonschichten in Tiefen von 63 nnd 
106 m nicht angetroffen worden. 

Die Eschweiler Mulde hat im Jahre 1872 geliefert 
293813 t im Werte von 2362032 M. mit 1951 Arbeitern 
aus 5 betriebenen Gruben. 

Im Jahre 1902 förderte die einzicfc in Betrieb stehende 
Gnibe Eschweiler Reserve (östl. der Sandgewand) 
238632 t im Werte von 2092802 M. mit 1473 Arbeiteni. 

b) Steinkohlenniuldc au der Worm. 
(Kohischeider Mulde.) 
(Ut: 81:26. — 81:16. - €0:25. 

Die Steinkohlenmnlde an der Worm erstreckt sich nörd- 
lich der Aaeliener Sattelüberschiebung mit ungefähr nordöst- 
lichem Streichen von Vetschau bei Richterich bis Höngen 
(Richtung der Achseulinie) und nördlich einer von Aachen bis 
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Weiden gezogenen Linie an der Worm entlang bis oberhalb 
Herzogenrath. Westlich verbreitet sie sich bis über die nieder- 
ländische Grenze, östlich wird sie bei Höngen durch die Sand- 
gewand durchschnitten; doch ist durch neuere Tiefbohrungen 
das Vorkommen des Produktiven Karbons bis in die Gegend 
von Jülich nachgewiesen. Das zwischen der Sandgewand und 
der niederländischen Grenze gelegene Gebiet wird durch eine 
große Verwerfnng, den Feldbiß, durchschnitten, welcher früher 
fBr die nördliche Fortsetzung der M tknsteigewand gehalten, jetzt 
als Fortsetzung der Zittergewand (vgl. S. 134) angesehen wird. 

Der sfldwestlich des Feldlnsses (bis zur üersfelder Yer- 
werfung) gelegene Teil des Gebirges enthält den seit mehreren 
Jahrhunderten umgehenden Steinkohlenbergbau, während der 
Betrieb auf der Nordostseite dieser Verwerfung erst in der 
zweiton Hälfte des 19. Jahrhunderts angefangen hat. Der 
nordwestliche Teil der Kohlenablagerung bei Pannesheide^ 
Herzogenrath und Kerkrade fällt in die niederländische Provinz 
Limburg nnd der unterirdische fiesitz der Niederlande erstreckt 
sich sogar Aber die Landesgrenze hinw^. 

Das Kohlengebirge wird im Westen wie im Osten bedeckt 
von diskordant auflagernden jflngeren, teils der Kreide, dem 
Tertiär und dem Diluvium angehftrigen Schichten, und ist nur 
an den beiden Abhängen des Wormtales and in den steilen 
Schluchten, w^elche demselben zufallen, entblößt. Auf der 
rechten Seite der Worm zeigt es sich bei Haal, Driesch, südlich 
der Kirche in Würselen, an den Abhängen von Scherberg, Neu- 
haus, Schweiibach, Morsbach, Bardenberg, Hühnemest, Tley 
und Kuckum, auf der linken Seite in dem Tale der Sörs, vom 
Pauliuer Wäldchen nach Berensberg, im Rumpener Tale nach 
Roland, unterhalb Schweiger Hof, bei Vorscheid im Steinbusch- 
tale, bei Klinkheide, Ostlich von Pesch bei Kohlbeig, an der 
Straße von Aachen nach Herzogenrath am Abhänge des Wild- 
baches, am Wege von Aachen nach Kohlscheid Aber Domkanl. 
Im Wormtale selbst hört das Kohlengebirge am Stollen von. 
Furth oberhalb Herzogenrath auf. 
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a) Westlicher Teil der Wormmnlde. 

Aufzählung der Kohlenflöze und Kohlenreichtnm. 

In diesem Felde, welches im Osten vom Feldbiß, im 
Westen Ton der üerafelder StOmng begrenzt wird und nach 
der Beschaffenheit der Kohlen als Magerkohlenrevier bezeichnet 
werden kann, geht der Betrieb bis in die Tiefe Ton 430 m 
unter der Oberfllche der Ebene und 390 m nnter der Tälsohle 
der Worm. 

Die Flöze dieser Ablüfter luig sind genau bekannt und nach 
ihrer Foli^en reihe, Mäclitigkeit und Entfernung in folgender 
Zosammenstellimg verzeichnet: 



Nuiieii Mächtig- Zwischen- 

des keit mittel. Synonyme. 

Flözes. cm m 

1. Kleine Krau 62 — 

2. Große Kranz 56 — Scherppenberg, Qouley, 

I Stt'inkranz) iMftk, Kall. 

3. Sandberg 78 27.4*) 

4. Hüls 31 81.9 Stiiikepampe, Wülfchen, 

Stenkert, Hölzchen. 
Steinknapper 29 — MfiOenbeig. 

6. Kftmpgeii 68 — Kl.-Kiia|)per. 

7. Gr.-Koapper 87 — 

8. Bui^eg 44 — Schlamm. 

9. Trumpf 94 23.0**) Lambour, Gerisweik. 

10. KL-Langenbeig 60 16.9 Kikart, Kaminorchen, 

Uuckart, Bruch. 

11. Rothort 29 — 

12. Gr.-Langenberg 141 38.7 Ath, Gr.-Drach, Gr.-Meri. 

Gr.-Pompe, Bach. 

18. Lugoiberg Eldne . . 66 0.6 Äther Kleine, Kaiierchen, 

Schotdey. 

14. Kl.-Bni6b 21 — 

16. Brfleheleheii . . ; 47 24.6 Eis, Kopley, BrftnchelGheii, 

Wolfsief. 

16. Meister 71 — Fellenbcrp. Muck, Göbchen, 

Laun^eg, Schlosser, Dau- 
fesberg, Pohlwerk. 



*) Idächtigkeit des Zwischenmittels zwischen Flöz 2 und 3. 
**) Michtigkeil des Zviscfaenmittels swiieben FlAi 4 und 9. 
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Namen Mielitig- Zwiadmi- 

des keit. miftteL Sjnumjme. 

FlÖses. cm m 

17. ».-Heistor 83-68 23.6 lÜHisfaU, Fou. 

18. Geelarsch 60—78 26.1 K].-Merl, Schaag Tnaker. 

19. Croatli 73—126 10.0 SteinrCth, Himmeleieh, 

HftnigRwerk, Pons. 

20. Furth 102—126 16.4 

21. Stinkert 1 31—39 9.4 

22. Stinkert 2 42 — 

23. Schmales Flöz 37 — 

24. Schmales Flöz 31 — Grafweck, Grabwerk. 

86. Kiihweek 78-94 7.9 

86. Hfladeben 1 99 94 

^. Hflodeheii 2 39 9.8 

28. Senteweck 94 17.4 

29. Gfmnweck 126 11.7 Kirchenley, AUduml, Hexen- 

seblnnd. 

30. Kl.-Grauweck .... 13 — 

31. Brem 10 — 

32. Schmaleraau 39—52 17.4 

33. Ley 57 — 

34. Schmales FlOs 26 — PrieksaUi. 

86. Ransdienweik 71—89 17.8 FleiseUiaeker. 

96. Gr.-Alinrerk 110-141 22.6 

87. Kl.-Athwerk 66-63 11.9 

38. Krodel 55 — Paach, Kenele^. 

30. Barsch 31 15.9 

40. Merl 131-141 30.1 

41. Schmales Flöz .... 21 — 

42. Kl.-Mfihlenbach 1 . 47 37.7 

43. Kl.-Mühlenbach 2 . ö7 9.8 

44. Gr.-HflMenbach ... 110 7.6 
46. Steinkmpp 106 83.9 



Hiernach beträgt die ganze Mächtip^keit der Flöze 26.84 m 
und die Mächtigkeit der rTebire:sschichten. wolchr sie ein- 
schließen Ö92 m, wobei aber die Antrabe des über Flöz 1 vor- 
kommenden Gebiiges nnd des Mitteis zwischen Flöz 1 und 2 
fehlt. Nach einer genauen Ermittelung liegt Groß-Langenberg (12) 
in der tiefoten Mnlde 314 m tief, wonach md die fehlenden 
Angaben 130.6 m entCaUen wflrden. 

Ton den elf oberen Flözen ist, da sie seit längerer Zeit 
gänzlich abgebaut sind, wenig bekannt; sie besitzen zusammen 
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eine Mächtigkeit von 5.6 m, ihre durchschnittliche Mächtigkeit 
ist (ialier 50 cm und verhält sich zu der der Gebir^sschichten 
wie 1 : 54. Die tieferen 34 P'löze haben eine Gesamtniächtig- 
keit von 20.69 m und die Gebir|,'sschichten eine solche von 
393 m. Unter diesen Flözen beüudeii aich nur 14, welche 
überhaupt als bauwürdig anzusehen sind, mit einer Gesamt- 
mflchtigkeit Ton 12.47 m; die 20 imbauwürdigen Flöze haben 
daher 8.22 m Mftchtigkeit; die enteren im Dmrohschnitt 89 cm, 
die letzteren 41 cm. Das Verhältnis sftmtlicher Fldze zn den 
GebiigsBchiehten ist wie 1 : 18 mid der banwflrdigen FlOze wie 
1 : 30. Als Leitflöze smd (nach Waonbb 81 : 25) zn bezeichnen: 
Groß -Langenberg (No. 12), Furth (No. 20), Groß-Athwerk 
(No. 36), Merl (No. 40), Groß-Mülüenbach (No. 44) und Stein- 
kuipp (No. 45). 

Die Tiefe, welche Flöz Stcinknipp (No. 45) in der tiefsten 
Mulde (Grube Gouley) erreicht, ist zu 1200 m bezw. 1004 m 
anter Normal-Null ermittelt worden. Dagegen fehlt es an 
jeder genauen Bestimmung der Mächtigkeit der Schichten 
zwischen diesem Flöze nnd dem Kohlenkaikstein. Die Yerhftlt- 
nisse am Sfldrande der Kohlenmnlde sind wenig angeschlossen. 
Bei Haaren, am Haaren-Heidchen, ist unter einer Bedeckung 
von Lehm nnd Schieferten ein 80 cm mächtiges Steinkohlenflöz 
(magere Kohlen) mit einem Streichen in h. 5 (N. 75° 0.) und 
Fallen von 10" gegen Süd aufgeschlossen worden. „Dieses 
widersinnige Einfallen in Verbindimg mit der Erscheinung, daß 
hier in der Querlinie das Oberdevon und der Kohlenkalkstein 
fehlen, deutet auf eine ^^oße Überschiebung hin. womit die 
südliche Grenze der Wormmuide abschließt.'' (81: 25.) 

Lagerung. 

Die Wormkohlenmnlde ist in der Qnerlinie von Eilendorf 
nach Haal nnr 4.2 km yon der Mnlde an der Inde entfernt 
nnd dnrch einen Gebirgssattel davon getrennt, aber in ihrer 
Lagerung sehr yersohieden. Dieselbe ist dnrch viele größere 

und kleinere Sättel in Spezialmulden geteilt, welche von dem 
westlichen Ausheben bis zum Feldbiß reichen: noch kleinere 
ähnliche Formen haben eine kürzere Erstreckung und verlieren 
sich, während andere an ihre Stelle treten. Im allgemeinen 
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besitzen zwar die Sattel- und Muldenlinien eine Neigung von 
8 — 12° gegen Nordost, aber es kommen auch einige mit ent- 
gegengesetzter Neigung vor, so daß sich allseitig abfallende 
Sattelkuppen und ganz geschlossene Mulden bilden. Die Süd- 
flfigei der Mulden fallen größtenteUs sehr steil gegen Nord oder 
Bogar BteUenmise videndnnig gegen Sfld. An dem Sfldrande 
der Hanptmiilde besitien sie eine betriehtliche LSogenerstreokimg 
mit entsprechender Höhe, sie werden nBechte" genannt. Gegen 
Nord nehmen sie an Steilheit, Lftnge und Hdhe ab. Die Nord- 
flögei dagegen haben eine mittlere oder flache Neigung gegen 
Süd und werden deshalb ^Platte" genannt. Sic sind am 
Südrande der Mulde kurz und nehmen gegen Nord an Länge 
zu. Die Mulden- und Sattellinien sind sehr scharf, die Flügel 
halten bis zu donsclhen oder bis in ihre Nähe mit gleichem 
Streichen und Fallen aus, sind durch enge spitze Bogen mit* 
einander verbunden oder durch St&rongen voneinander getrennt 
Je steiler die Rechten einfallen, nm so mehr nfthert sich die 
Lage der Mulden- nnd Sattellinie ihrem Streichen. Bei wider- 
sinnig fallenden Rechten liegen die Hnldoi- nnd Sattellinien 
nicht zwischen den flügehi, sondern außerhalb der Rechten, 
wodurch die Verhftttnisse der FlÖzlagcrung sich ungemein ver- 
wickeln. 

Am Feldbiß beträgt die Entfernung des Rechten von Flöz 
Merl (No. 40) am Südrandc der Mulde bei Elchenrath bis zum 
nördlichsten Platten auf niederländischem Gebiet zwischen 
Kerkrade und Klosterrath Ö.28 km. Das nördlichste Platte von 
Steinknipp, dem liegendsten Flöz, liegt noch etwas über 600 m 
weiter nördlich, während die entsprechende Entfernung auf 
der Sfidseite (nach 00: 26) ca. 100 m betragt. Übrigens ist 
die FlOzIagemng in den Niederlanden nordwestlich der von 
HoriMch her ungefähr noidOstlioh streichenden Überschiebung 
insofern eine andere, als statt scharfen und steilen Sätteln eine 
flachere Lagerung auftritt. Die westliche zwischen Uersfeld und 
Bank durchgehende Verwerfun^^ liegt im Mittel 3.8 m vom 
Feldbiü entfernt. Von den 20 Sätteln, welche die Ablagerung 
in 21 Spezialmulden teilen, verlieren sieh 6 von dem westUchen 
Ausheben gegen Ost. so daß in der Gegend des Feldbisses 
nur 14 vorhanden sind, dagegen nur ein Sattel in der 

Deebcst HotsiMn MiiMtalieii. 10 
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entgegengesetztoD Biditong; ganz dnrohgehende Sattellinien gibt 

es daher nur 13. 

Das durchschnittliche Streichen der Sattellinien ergibt sich 
zu N. 56° 44' Ost. Diese Richtung weicht um 4"" 10' von der 
Richtung der Eschweiler Muldenlinie in der Weise ab, daß 
dieselben gegen Ost konvergieren, der zwischen beiden sich 
erhebende Sattel gegen Ost einsinkt, wie dies aach bei den 
Hauptmoiden der Fall ist. 

Störungen. 

Der Feldbiß beginnt auf nlederUndiBohem Gebiet, durch- 
schneidet die Straße nnd die Eisenbahn Ton Aachen nach 
Herzogenrath in der Nähe der Grenze, die Wenn sftdItetHeh 
von Manbach und laßt die Orte Pley, Hühnemest, Bardeubeig 
zum größten Teile, Morsbach und Elchenrath mehr westlich 
liegen. Im südlichen Teile des Wormreviers ist der Feldbiß 
auf der Königsgrube in verschiedenen Sohlen von 172 — 420 m 
Tiefe durchörtert worden. Er ist hier eine 12.6 m mächtige 
mit Letten und Gesteinsbruchstücken erfüllte Kluft, die mit 75^ 
gegen Ost einfällt. Die Höhe des Verwurfs beträgt 188 m 
(nach 81 : 26). Auf der Grube Gouley bei Mörsbach ist die 
Kluft in Tersehiedenen Sohlen von 210 — 450 m Tiefe durch- 
Ortert worden. Die Kluft, deren beide Wflnde mit 70*^ gegen 
Ost einfallen, ist 88 m mftehtig. An die Ostseite derselben 
sehließt sieh unregehnäßiges Gebirge an. Die Schichten des- 
selben fallen mit 57 — 70° gegen Norden ein, in solcher Lage 
sind zwei Kohlenflöze eine Strecke w^eit verfolgt worden. Erst 
in einer Entfernung von 200 in nehmen die Schichten eine 
regelmäßige Lage an. Nachdem die östlich des l'eldbisscs be- 
kannte, flammkohlenführendc Flözpartie aufgeschlossen w'orden 
ist, hat sieh die senkrechte Verwurfshöhe auf Gouley-Gemeinschaft 
zu 404 m bei einer seitHchen Verschiebung von 152 m und 
auf Königsgrube zu 405 m bei einer seitliehen Verschiebung 
yon 150 m nach Ermittlung der Direktion der Vereinignngs^ 
gesellsehaft fOr Kohlenbau im Wormreyier heran^gestellt. 
(84: 16; v§^. auch 02: 7, wonach diese Werte unsicher sind.) 

Westlieh vom Feldbiß sind mehrere demselben ungefftht 
parallele Verwerfungen bekannt. Von den bedeutenderen finder 
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«fch die nächste in 1460 m Entfernung vom Feldbiß, beginnt 
im Süden im Felde von Hoheneich bei Kohlscheid und endet 
bei einer Länge von 1890 m in der Nähe von Bleyerheide. 
Das Streichen am Südende ist in h. 11 (N. 15^ W.) und wendet 
sich dann gegen Nordwest in h. 9, das £mfallen ist 43^ gagen 
Hordost, die VerwnifohOhe 26 m. 

Daran! folgt der sog. „Große Biß'', welcher rieh dem Feld- 
biß Ine an! 2300 m nähert, in der Gegend Ton Seherbeig, ani 
«adlioiien Bande dee Feldee von Abgunst (Kftmpehen), beginnt 
und bei einer Lftngenenrtreeknng von 3770 m im Fdde Ton 
Spanbmch, südlich Mühlenbach, endet. Die Verwerfung hat 
einen bogenförmigen Verlauf, indem sie zunächst in h. 11 
(N. 15^ W.) mit 42—65° Einfallen gegen Ost streicht, und sich 
gegen ihr Ende in h. 7 (N. 75^ W.) mit 60—65' Fallen irei-en 
Süd wendet, wobei sie sich in drei Klüfte teilt. Die Verwurfs- 
höhe wird in der Mitte ihrer Länge auf 42 m angegeben. 

Ungefähr 3.8 iun vom Fehlhiß entfernt verläuft die Uers- 
feider Verwerfung über Uersfeld und Bank, welche die 
westliche Grenze des eigentliehen alten Wormreyiers darstellt. 
Jenseits derselben ist durch Bohrungen noch das Vorhanden- 
seiB einer ttber Biohtericfa Ins in die Gegend von Vetschau 
Terlaufenden StOmng nachgewiesen worden. 

Außer diesen bedeutenderen Verwerfungen treten an ein- 
zelnen Stellen viele kleine auf; so werden die beiden größeren 
iMatten, welche an der südlichen und mittleren Anlage von 
Neu-Launveg liegen, mit dem sie verbindenden kleineren Sattel 
auf dem Flöze Furth von 13 Verwerfungen durchsetzt, von 
denen keine durch die südliche Mulde und den nördlichen 
Sattel hindurchgeht und auf den anschließenden Rechten be- 
kannt wire. Von diesen fallen die westlicher gelegenen gegen 
West und die östlicher gelegenen gegen Ost. 

Überschiebungen (Wechsel) kommen in großer Zahl 
Tor. Viele Mulden- und Sattelkanten sind nut solchen Störungen 
Teibnnden; namentHch gehen kleinere Sattelbildnngen in ihrer 
Verlängerung in Wechsel über. Die Wechsel haben ein 
ziemlich gleiches und wenig von dem der Flöze abweichendes 
Streichen, sie fallen größtenteils gegen Süd ein. In dem nörd- 
lichen Felde ist eine solche Überschiebung auf eine Länge von 

10* 
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2929 m bekannt, bei einer anderen beträgt die größte Breit« 
127 m. Von den nenn größeren liegen nur zwei westlich vom 
Großen Biß, die übrigen sieben östlich davon. 

Gebiet sadwestlich der Uersfelder Störang. 

Zwiaofaen der Üersfelder Yerwerfang, welche die wesfliehe 
Grenze des durch den Beigfoan erBohlosseneh eigeatliehen altea 
Wormreviers darstellt, und der Landesgrenze ist das Stein- 
kohlengebirge in der Gegend von Horbach und Heiden nnr mit 

Lehm und GeroUagen in einer Mächtigkeit von 6 — 20 m be- 
deckt, und es sind durch Behningen an verschiedenen Stellen 
Kohlenflöze darin erschlossen worden in Tiefen von 45 — 86 m. 
Dagegen ist das Kohlengebirge in der Gegend von Forsterlicid, 
Vetschau, Huf, Richterich unter einer Bedeckung von Kreide- 
schichten erst in 70.6—86.8 rn Tiefe angetroffen mit mehreren 
Kohlenflözen bis 162.9 m Tiefe. Es eigibt sich aus den Bohr- 
resultaten, daß die Oberfläche des Kohlengebirges gegen West 
vom eigenfüohen Wormrevier nngleiohfOnnig einsinkt und von 
Kreideschichten bedeckt wird. Die anfgefandenen Kohlenflöze 
können den westliehen Enden derjenigen Mulden angehören, 
welche östlich der Uersfelder Verwerfung bekannt sind; aber 
es ist ganz ungewiß, ob es dieselben Flöze oder andere sind, 
ob die Mulden sicli tregen West ausheben oder in dieser Gegend 
entgegengesetzt naeli West einsinken. 

In der Gegend von Sörs und bei Haal sind Steinkohlen- 
flöze in Tiefen von 33—40 bezw. 5—7 Va m erbohrt. Ob dies 
liegende Flöze unter Steinknipp sind, ist ungewiß, ebenso wie 
fOr die obigen Vorkonmien ans der Gegend von Bichterioh nsw. 
Neuere Anfschlflsse auf holländischem Gebiet scheinen aller- 
dings dafür zu sprechen, daß im Norden noch Flöze im 
Liegenden von Stehaknipp vorkommen. 

b) östlicher Teil der Wormmnide. 

Östlich vom Feldbili sind unmittelbar im Hangenden der 
Ver%verfunp: unter einer Bedeckung von Oligozänschichten die 
gleichen Flöze aufgefunden worden, wie im oben beschriebenen 
westUchen Teile des Reviers. Sie haben im wesenüichen die 
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gleiche Lagerung, zeigen aber eine etwas abweichende Be- 
schaffenheit, indem sie im westlichen Felde anthrazitische, im 
östlichen Back- und Flammkohlen enthalten. So ist z. B. das 
Flöz Groß-Langenberg ira Felde Gemeinschaft auf der 430 m 
Sohle bis an die Grenze des Feldes, ca. 2.8 km vom Feldbiß 
enchlosseB und das Flöz Mo*! im Felde Königsgnibe an! 
ca. 1.6 km. 

Weiter gogesk Ost ist das Kohlengebiige bei Höngen (etwaa 
Uber 6 km yom Feldbiß) durch die Baue der Grnbe Maria 
nnter einer ca. 43 m mächtigen Bedeeknng Ton Oligozftn- 
eehiehten erreieht worden. Die Lagerungsverhftltnisse sind 

ganz ähnliche wie im westlichen Teil — das Gebirge ist zu 
mehreren schmalen Sätteln und Mulden zusammengeschoben. 
Flöz No. 10 wird mit Flöz Groß-Laiic:enborg im westlichen 
Felde identifiziert und ist in der 250 m Solile auf über 2.0 km 
streichende Länge bekannt. In der Xiäbe der Schächte fallen 
die Rechten widersinnig mit Sb° gegen Süd ein, die gegen 
Nord anstoßenden Platten mit 60° g^n Sfld; die gegen Sfld 
anstoßenden Platten mit 60^60^ gegen Sfld, wflhrend die an- 
stoßenden Rechten eenkrecht stehen. Das folgende sfldliche 
Platte, dessen Hiddenlinie 644 m sfldHch vom Schaeht durchgeht, 
Iftllt mit aO" gegen Sfld ein. Die Mulden- und SatteUinien 
neigen sich im allgemeinen gegen Ost, doch finden hiervon 
mehrere Ausnahmen statt. 

Die Sandgewand, welche etwa 1000 m nordöstlich des 
Hauptschachtes (300 m östlich der ersten Anlage) verläuft und 
bisher die Bau^n'enze nach dieser Richtung hin bildete, ist in 
neuester Zeit anter günstigen Bedingungen durchörtert worden. 
Durch Behningen ist dieselbe über Borschelen hinaus bis in die 
Gegend von Rimbnrg (Niederlande) nachgewiesen worden. West- 
lieh des Hauptsehadites ist mne Verweifong durchfahren» 
welche als „westlieher Hauptspmng** bezeichnet wird und auch 
im Felde der nördlich angrenzenden Grobe Anna bekannt ist 
Ihr Strichen ist hi h. 8—9 (N. 60-46** W.), das Einlsllen 
65 — 85^ gegen Südwest: das südwestliche Gebirgsstück liegt 
tiefer als das nordöstliche, an einer Stelle ist der Unterschied 
zn 35.6 m festgestellt worden. 

Nördlich an das. Feld der Grobe Maria grenzt das der 
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Grabe Anna bei Alsdorf, In welcher unter einer Bedednmg^ 
Ton ea. 74 m jüngerer Schiebten das Steinkohlengebirge mit 

24 Flözen zu 8.92 m Steinkohle, wovon acht mit 5.26 m Stein- 
kohle bauwürdig sind, erschlossen wurden. Die Lagenings- 
Verhältnisse sind von denen des Feldes Maria gänzlich ver- 
schieden. Zwischen dem ersten Schachte und der südlichen, 
250 m davon entfernten Feldesgrenze gegen Mariagrnbe zieht 
ein Sattel liindurch, welcher eine geringe Neigung gegen Nord- 
ost besitzt. Der Sfidflügel desselben fiÜlt mit 35—45°, währrad 
der Nordflfigel n«r eine Neigung von 20—35° besitst. Das 
Veihältnis in der Neigung der FlIlgeL ist hier also ein gans 
anderes als in dem westlich des Feldbisses gelegenen Bevier- 
teile. An diesen Sattel schließt sich gegen Nord eine nngemdn 
flache und breite Hnlde an, in deren Ufitte «ne nahem 
horizontale Lagerung eintritt. Das Einfallen nimmt bis auf 5* 
ab und ist in der Muldenwendung gegen Südwest gerichtet, so 
daß die 460 m vom ersten Schachte gelegene Muldenlinie in 
gerade entgegengesetzter Richtung geneigt ist als die (in 600 m 
Entfernung) zunächst südlich gelegene Sattellinie. An diese 
Mulde schließt sich nordwärts ein ebenso flacher Sattel an^ 
auf dem bisher kein stärkeres Einfallen als 15° bekannt ge- 
worden ist Die Sattellinie liegt 230 m von der Muldenlinie 
aitfemt und fftUt wie diese, nur etwas stftrker, gegen Slldwest 
ein. Die in dem westlich angrenzenden Felde Nordstern 
erschlossenen Fltee zeigen gleiofaialls im wesentlichen flache 
Lagerung. In beiden Feldern sind mehrere teils nordwestlioh, 
teils nordnordöstlich streichende Störungen bekannt (vgl. 02: 7). 

Das Kohlengebirge liegt nahe am Feldbiß tiefer als in 
weiterer Entfernung. So wurde dasselbe z. B, am Bahnhof 
von Herzogenrath in 150.0 m (unter dem Wasserspiegel), bei 
Dufferheide zwischen Alsdorf und Bardenberg in 139.35 m, bei 
Nieder-Bardenberg in 162.5 m, bei Birk in 146.8 m Tiefe unter 
der Oberflftehe angetroffen, wflhrend es sftdwesüioh Höngen in 
geringeren Tiefen gefunden worden ist: so bei landen in 22.6 m, 
westlich Broich in 27—32 m und in der nflheren Umgebung 
Yon Höngen an mehreren Punkten in fthnliehen Tiefen. 

Dagegen sind die Hefen, in denen das Kohlengebiige 
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westlieh und noidwestiieh Ton Alsdorf eneieht woiden ist, 
grtfier; so s. B. im Felde von Noidstem 79.09 m, bei Magenm 
an der Strafie von Herzogenrath und Geilenkirchen 139.64 m 
imd weiter nördlich und östlich bei Plitschard 149.71 m, bei 
Borschelen an mehreren Stellen zwischen 170 und 197 m und 
jenseits der Sandgewand bei Crynshäuschen nördlich Uebach 
446 m, nördlich Bäsweiler 481 m, nördlich Siersdorf an mehreren 
Stellen zwischen 316 und 404 m, bei Freialdenhoven 640 m, 
zwischen Schleiden nnd Sieradorf 430 m (nach Überaichtskarte 
00 : 25). 

Beschaffenheit der Kohlen. 

Die Kohlen der Fltee der eigentüchen Wormmnlde west- 
lieh Tom Feldbiß sind zwar den Esohweiler Kohlen im Kohlen- 
stoffgehalt ähnlich, sonst aber durchaus verschieden von den- 
selben. Es sind magere Saiidkohlcn, deren Kohlcnklein bei 
der Verkokung durchaus nicht zusammenbackt, (la})(M sehr fest, 
stückreich, zum Hausbrand ganz vorzüglich, als kloine Kohle 
oder Staubkohle (PnfF) sehr geeignet zum Kalk- und Ziegel- 
brennen (Feldbrände), zur lieduktion der Zinkerze, aber zur 
Rostfenemng nur mit besonderen Einrichtungen. So wird seit 
Alters her der Puff unter Zusatz von Lehm zn „Klütten'^ 
(Stmnkohlenziegeln) Teraifoeitet, welche zwar ihrer geringen 
Festi^eit wegen weiten Transport nicht vertragen aber in der 
näheren Umgebung zn Hansbrandzwecken ausgedehnte Ver- 
wendung finden. Der Kohlenstoftgehalt betrSgt dnrehsohnitüich 
nach Abzug der Asche 91.26—93.21%, das spez. Gewidit 
1.35—1.40. 

Die Kohle der hängendsten Flöze (1 — 11) in der west- 
lichen Partie unterscheidet sich schon etwas von der der 
unteren (12 — 45), indem sie sich den Sinterkohien (Flamm- 
kohlen) nähert: aber ganz verschieden verhalten sich die 
Kohlen der Ostlich Tom Feldbiß gelegenen Flöze (und zwar 
von denselben nur durch die Verwerfung getrennten Flözen). 
Diese üefem in den Feldern Gemeinsehaft nnd KOnigsgmbe 
Sinterkohle, die sieh der Backkohle nftheit, aber nicht ver- 
kokbar ist, wfthrend die Kohlen der weiter yom Feldbiß ent^ 
femtea Gruben Maria und Anna yonOgliche Koks liefern und 
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beeonden einige Fldse (z. B. 4, 9, 10, 18 auf Maria, 6, 7, 9, 
11 auf Anna) sieh ganz zur Verkokiuig eignen. In der 
ElementaranalyBe tritt dieser Unteraohied nioht herror. 

Dem ftnfieren Ansehen naeh ist die Kohle yon Gmbe 

Maria Streifenkohle aus glänzenden und mehr matten Lagen 
bestehend, die von den Gruben Anna und Nordstern ungewöhn- 
lich schwarz und von geringem Glanz. 

Die Fördenin^ betmpf im Jahre 1872: 
747 504 t im Werte von 5232234 M. mit 3956 Arbeitern 
ans 14 Werken. 

Im Jahre 1902: 
1753444 t im Werte von 15811234 M. mit 7805 Arbeitern 
ans 9 Werken. 

2. Steinkohleuablagenmg an der Euhr. 
(Lit: 92: 2 (Runge). — Ol: 11 (Hundt), 32 (Wachholder). — ) 

Allgemeine Übersicht. 

An der Ruhr liegt die Stoinkohlenformation konkordant 
auf dem weiter südÜch zutage tretenden Devon, das Unter- 
karbon und der Flözleere Sandstein (Unteres Oberkarbon vgl. 
S. 44, 46, 49) ist von dem flözftLhrenden Produktiven Karbon 
nieht durch eine scharfe Grenze getrennt. Man rechnet das 
letstere gewöhnlich von dem liefeten Steinkohlenflöz ab und 
afthlt die im Liegenden desselben dnrch das Anftreten mehrerer 
Brandschieferbftnke ansgezeichnete Schichtenfolge dem FlOz- 
leeren Sandstein zu. 

Die kohlenführenden Schichten treten im Ruhrrevier, 
worunter wir hier zunächst dem alten Sprachgebrauch folgend 
den östlich des Rheines gelegenen Teil der nordwest-deutschen 
Kohlenablagerung verstehen, nur in ihrem südlichen Teile un- 
bedeckt an die Oberfläche; im Westen erscheinen sie zuerst 
bei Mühiheiffi an der Rohr und werden von der Ruhr von 
Kettwig an aufwärts bis gegen Wetter nnd Herdeoke in fielen 
Seipentinen dnichscfanitton. Die sOdliche Grenze gegen den 
liegenden FlOzleeren Sandstein geht in einer ziemlich geraden 
Linie Ton Horath nOidlich von Elberfeld Ober Hafilinghansen 
nnd Wetter, Herdecke nach Strickherdecke sfldlich von Unna 
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«nf die Lftnge Ton 41 km In noidfistUeher Riehtimg. Die 
westliche Grenze geht dagegen in vielen tief einschneidenden 

Bogen, in denen sich der Flözleere weit gegen Nordost erstreckt, 
besonders über Hattingen und südlich von Essen in der 
Richtang nach Wattenseheid. Von Horath gegen Hattingen 
bildet die Grenze kleinere Boj^en, in denen sieh die Mulden 
gegen SQdwest anshelKii und die Sattel gegen Nordost ein- 
senken. Von hier geht dieselbe gegen Kettwig, von da gegen 
Essen und schließt sich so dem Anfangspiinkte an. Die gerade 
Entfenrang von Horath bis Mfllheim an der Bohr betrftgt 26 km. 
Anf der Nordsdie wird die Kohlenablagemng dnreh schwaoh 
geneigte EMdesdiiditen bedeckt, die nach der wellenfArmigen 
Form der Obeiflftehe manche Bogen bei einem im ganzen 
ziemlich geradlinigen Verlauf von West gegen Ost bilden (vgl. 
oben S. 49). Essen, Bochum, Dortmund und Unna liegen auf 
diesen Kreideschichten, deren Grenze gegen das Steinkohlen- 
gebirge südlich nalie daran vorbeizieht bis Bilmerich, wo das 
Kohlengebirge ganz darunter verschwindet. Bei dem schwachen 
nördlichen Fallen der Kreideschichten nimmt die Tiefe, in der 
die Obeiflftche des Kohlengebirges danmter gefunden wird, nur 
langsam gegen l^ord in. Die Länge von MfUheim an der Ruhr 
bis Bümerich betragt 55 km. 

Unter der Bedeckong der Lehm- nnd GeröUagen im Rnhr- 
vnd Bheintale setzt das Eohlengebiige sfldlieh von Dnisbnig 
nicht bloß bis an den Rhein, sondern aneh anl dessen linker 
Seite noch weiter nach Westen fort. Unter der Kreidebedeckung 
in nördlicher bezw. nordöstlicher und nordwestlicher Richtung 
ist eine Grenze des Kohlengebirges bisher noch nicht gefunden 
worden. Auch nach Osten erstreckt sich das Karbon unter 
der Bedeckung jüngerer Schichten noch weiter, und die südliche 
Grenze des Produktiven Steinkohlengebirges gegen den Flöz- 
leeren Sandstein verläuft, wie durch Bohrungen festgestellt, 
Ton Strickherdecke Aber Werl, Boigeb, Brockhansen. Zwischen 
hier nnd Lippstadt wendet sie sich nadi Norden; denn in der 
Bobmng Kronzkamp, nOrdlich Lippstadt, wnrde nnter dem 
Grttnsand 18 m Schiefer nnd dann mitteldevonischer Kalk auf- 
gefunden, aber keine Kohle. Die Grenze der bis 1903 östlich 
des Rheins verUehenen Kohleufelder wird (nach 03: 36) 
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nDgef&hr gebildet darch die Linie Wanheim a. Rhein, Kettwig, 
Hattingen, Hozath, Sehwerte, Weil, Beoknm, Werne, Hattem 
an der lippe, Dorsten, Dinslaken a. Rhein. Das Gebiet, in 
welehem das ProdoJrtiye Oberkaibon rechts des Rheins zntage 
geht, hat einen Flftchenraom von 682.4 qkm, dasjenige, in 
welchem es durch Tiefbohrungen nnd Bergbau bis 1901 nach- 
gewiesen war, 2932 qkm (Hundt). 

Das Steinkohleiigebirpje bildet eine Reihe von Sätteln und 
Mulden, welche untereinander parallel von Westsüdwest nach 
Ostnordost streichen. Im Norden wird das Steinkohlengebirge 
von jüngeren Schichten — Zechstein, Trias, Kreide — diskordaat 
überlagert. Man unterscheidet in dem durch Berglian er> 
schloesenen Teile des Rnhrbezirks vier Uanptmnlden, welche 
dnreh drei Hanptsftttel getrennt sind, nftmlich Ton Stid nach 
Nord: 

1, Die Wittener Hauptmulde. Annähernder Verlauf: Hat- 
tingen, Witten. Hörde, Könicrsborn bei Unna. 

1. Der südlichste Hauptsattel. Annähernder Verlauf: Velbert, 
Hattingen, Langendreer, Kamen. 

2. Die Bochum — Dortmunder oder Baaker Hauptmulde, 
ÄnnAhemder Verlauf: Werden, Heisingen, Dahihaosen, 
Marten, Altendeme. 

n. Der Erin — Schweriner oder Amsterdamer Hanptsattel. 
Annähernder Yerlaaf: Rllhlensohdd, Kray, Wattensohdd, 
Bodelschwingh. 

3. Die Stoppenberj^er Hauptniulde. Annähernder Verlauf : 
Mülheim a. d. Rulir, Essen. Stoppenberg. Herne, Mengede. 

III. Der Sp cid orfer (I^eybänker) Hauptsattel. Annähernder 
Verlauf: Altenessen, Schalke, Crange, Henrichenbuig. 

4. Die Horst — Recklinghansener (Emscher) Hanpt- 
mnlde. Annähernder Verlauf: Bottrop, Horst, Herten, 
Recklinghansen. 

Einteilung, Verhalten und Zahl der Kohlenflöze. 

Die Steinkohlcnformation im Rulirgebiet wird allgemein 
nach der Beschaffenheit der Kohlen in eine Anzahl von Flöz- 
etagen emgeteiit, welche, vom Hangenden nun liegenden, sind: 
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Gasllammkohlenpartie i ^^^^ 

{ untere 

Gaskohlenpartie 

FettkohlenpTtie | ^^^-f °W^'"^"'PP« 

l Lukonleugruppe 

Magerkohienpartie 

imd zwar bezeichnet man im aUgememen Kohlen mit einem 

Gehalt an flflehtigen Beetandteilen von 

über 35^/0 als GaakoUen 

„ 15— d5<>/o ab Fettkohlen 

nnter 157o als Magerkohlen. 

Das Voricommen ron Magerkohlen beschränkt sieh im 
ganzen Bezirk auf die unterste Flözetage, die anderen Gruppen 
sind dagegen nicht immer scharf voneinander zu trennen. Ja 
es kommt mitunter vor, daß ein und dasselbe Flöz im Fort- 
streichen seinen Charakter ändert, weshalb die obige Gliedonm^ 
wesentlich den geologischen Horizont bezeichnet, für die Be- 
schaffenheit der Kolilen aber nicht ausnahmslose Gültigkeit hat. 

Die vier Flözetagen sind aber nicht im ganzen Revier 
g^eiehmftßig vorhanden. Nur die Magerkohlenpartie, welehe 
im wesentüohen in der Nfthe der Grenze gegen die Siteren 
Gehiigssohiehten, d. h. im Sflden nnd Westen erschlossen ist, 
▼eibreitet sieh Aber das ganze Gebiet, wahrend die höheren 
Horizonte erst weiter nach Norden zn anftreten. So enthalt 
die Wittener Hauptmulde wesentlich die Magerkohlenpartie 
und einen Teil der Fettkohlenpartie. In der Bochum — Dort- 
munder Hauptmulde fehlt die obere Gasflammkohlenpartic noch 
gänzlich nnd in der Stoppenberger Hauptmulde wurde nur das 
liegendste Flöz dieser Gruppe dicht unter der Mergelbedeckang 
angetroffen. 

Das Verhalten der Flöze ist, wie schon angedeutet, ein 
anfierordentüoh nnbestftndiges. Nicht nnr die BeschaSenheit 
der Kohle, anoh die Mächtigkeit der Flöze nnd Zwisohenmittel 
nnd die Anzahl der Flöze sind starkem Wechsel nnterwoifen. 
Die IdentifiziemDg der in den y^sehiedenen Gmben anfge- 
sehlossenen Flöze ist deshalb anßerordentlich schwierig. Erst 
in neuester Zeit hat man versucht, eine einheitliehe Flöz- 
bezeichnung eiazuführcu und für den größten Teil des Bezirks 
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zitnAoliBt swölf LeitflOce festgelegt, nAmlioh (vom Liegenden 
zum Hangenden): 

in dar MagerkoUengruppe: Wasserbank 

Ilauptflöz 

Samsbank 

Mausegatt 

Finefrau 

Plaßhofsbank. 

In der Fett- nndEßkohlengnippe: Sonnenschein 

Präsident 
Kathnrina 
Laura. 

In dor GaBkohlengrappe: ZolhrereuL 
In der Gaaflammkohlengruppe : BiBmarok. 

Über die Zahl der bauwürdip^on Flöze macht Runge 
folgende Angaben, aus denen die Verschiedenheiten deutlich 
heiTOi^g^en: 

L Tiefste (Magere) FlOzetage. 

A. Im Westen: 

a) untprhalh Mausegatt 6 — 8 Flöie, im Durchschnitt 7 Plöie 

b) bis üeitiing- Mentor^) 4 ^ » „ 4 „ 

c) bis SonneoBchein 5 ^ ^ 5 

15—17 Flöze, im Darchschnitt 16 Flöze 

B. Im Osten: 

a) unterhalb Mausegatt 2—1 Flöse, im Dnrchsohiiitt 6 Flftse 

b) bis Goitling- Mentor 3 — 5 » • n ^ *i 

c) bi« Sonnenschein 5—7 n n 5 

10— 19 Flöze, un Durchschnitt 14 Flöse 

n. Mittlere (Flamm- nnd Fettkohlen) Flözetage. 
A. Im Westen: 

a) Flammkohlenpartie 6—10 Fldse, üa Dnrchsduütfc S Flöze 

b) Fettkohlenpartie 13—18 ^ 16 ^ 

19— 28 Flöze, im Durchschnitt 24 Flöze 

Flöz Geitling und Mentor treten im Liegenden von Flöz Finefrau, 
von diesem durch ein sowohl im Westen wie im Osten vorhandenes 50 bis 
70 m michtigea aus Sandstein und Konglomeratlagen (Gremers Koa- 
glomeratbuk Nb.4) bettebendss Gebirgsmittel getrennt, aol 
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B. Im Osten: 

a) Flammkohlenpartie 9— 11 Flöze, im Durchschnitt 10 Flöse 

b) Fettkohlenpartie 28 28 ^ 

37—89 Flöze, im Durchschnitt 38 Flöre 

HL Obexste Fiöxetage (Gm- und Gasflammkohlen), 

A. In der Stoppenbeiger Haaptmnlde vnd in der Gegend 
von Dortmund; 

ü) Gaskühienpartie 6 — 9 Flöze, im Durchschnitt 8 Flöze 
b) OMflnunkohlenpart ie 16—19 „ „ 17 f> 

21—28 Flöze, im Durchschuitt 2ö Flöie 

B. In der Horst— Becklingbansener Hauptmolde: 

a) Gaskohlenpartie 6— 10 FiSie, im Dnrehschmtt 7 FUlse 

b) GMfl«mmkohl«ipart ie 17— 28 » w n 19 , 

28—38 FiSse, im Durehacluitt 26 FUtoe 

Daraus wflrde sieh die AnzaU der bsnwflrdigen Flöze im 
gauzeu ableitcü Durchüchnittazahl MaximalMhl 

fOr die Magerkohlengrappe 16 19 

„ „ Fett- und Eßkohlengjnppe 31 39 

n f, Gm- and GaaflwninkohienB mppe 26 33 

71 91 

Seither ist anf den Zeoben General Blmnenthal nnd 
SeUflgel und Eisen ein höherer Horizont der Gasflammkohlen- 
partie erschlossen, in welchem sich noch fttnf hanwflrdige 

Flöze fanden. 

Die Mächtigkeit der Flöze ist sehr schwankend. Als 
Durchschnitt ergibt sich ca. 1 m, als untere Grenze der Bau- 
würdigkeit wird gewöhnlich 0.50 m anfi^esehen. Flöze bis gegen 
2 m kommen öfter vor, höhere Mächtigkeiten nur ausnahms- 
weise, teils infolge von Störungen, teils infolge der Vereinigimg 
mehrerer Flöze durch lokales Anskeilen der Zwischenmittel. 
Die grOfite Mftohtigkeit an! Iftagere Erstiedrang besitzt naeh 
Hundt das 6 Vs m Flöz der Zeehe Massener Tiefban HI, welehes 
bei normalem Verhalten 4.6—6.5 m Kohle fahrt nnd üi dem 
nftrdlidien Hauptqueisehlage der HI. Sohle in 13.5 m Mflchtig^ 
keit mit 10.5 m Kohle durchfahren ist. 

über den Kohlenreichtum macht Hundt in Ergänzung 
der Runge sehen 1901 folgende Angaben: 
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Die größte Mächtigkeit der Steinkohlenformation in dem 
bisher durch Bergbau erschlossenem Teile des Ruhrkohlen- 
gebietes beträgt 3050 m. Auf die einzelnen Partien verteilen 
sich die Kohlenmengen wie folgt: 

L Für die Magerkohlenpartie: 



Yeriillteis 



100:1 



miehtjgjfeit 

m 
1050 



Kohle 

m 
10^ 



IL Für die Fett- und Eßkohlenpartie: 



Gebirgs» 


Banwflrdige 




michtigkeit 


KoUe 


YeililltiiiB 


m 


m 






28.8 


253:1 


, mitderaii , 709 


28 


25.8:1 


, Midieii n 386 


85.86 


24.7:1 




26.7 


81.0:1 


Donshsehnitt 698 


26.7 


26.5:1 


ir die Gaskohlenpartie: 






Gebirgs- 


Bauwürdige 




mächtigkeit 


Kühle 


Verhaituis 


m 


m 




in der Bochumer Hauptmiilde 240 


6.5 


86.9:1 


r, „ Stoppenberger Mulde . 201 


8.6 


23.4:1 


« „ Emseber Mulde 800 


10.7 


28.0:1 


Dnrcbschnitt 247 


8.6 


29.4:1 



IV. Für die Gasiiammkohienpartie: 

Gebirgs- Bauwürdige 
michtigkeit Kohle 



m 



in der Emscher Mulde 830 



m 
24.6 



Verhältnis 



33.7:1 



Snmme (Duxohsohnitt) 2825 



70 



40.0:1 



Beschaffenheit der Kohlen. 

Die Gas- und Gasflammkohlen liefern im Zentner bis zn 

15 cbm Leuchtgas und als Rückstand Gaskoks. Die Gaskohlen 
werden fast ausschlieühch zur Gasbereitung, die Gasfiamm- 
kolilen, welche mit lebhafter langer Flamme brennen, auch 
zum Hausbrand und zu industriellen Zwecken, für die lang- 
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flammiges Brennmaterial erwünscht ist, verwendet. Die Fett- 
oder Backkohlen liefern einen sehr leichten, porösen, die Eß- 
oder Flammkohlon einen festeren und schwereren, nur bei 
höherer Temperatur verwendbaren Koks. Die Fettkohlen 
brennen gleichfalls mit langer Flamme und werden außer zur 
Koksdarstellimg ihres hohen Heizwertes wegen auch zu Kessel- 
fenemngeii nnd zum Hausbrand gebraucht. Mil besonderer 
Vorliebe werden fflr den letzteren Zweck die Magerkohlen be- 
nutzt, weldie nicht verkokbar sind nnd eine geringere Roß- 
und Banehentwicklnng zeigen als die Fetftohlen; die anthra- 
zitisehen Varietäten finden für DanerbrandMen Verwendung, 
die bei der Aufbereitung fallende Kleinkohle wird zu Briketts ^) 
verarbeitet. 

Äußerlich unterscheiden sich Gas- und Gasflammkohlen 
von den Kohlen der älteren Flözgruppen durch ihre teils 
würflige, teils stenglige Struktur, welche sich auch im Kohlen- 
klein erhält und eine eigentliche Staubbildung selten aufkommen 
läßt. Der Horizont der Magerkohlen- und der oberem Gasflamm- 
kohlengmppe ist petrographisch durch das Auftreten von Sand- 
steinen nnd Konglomeraten charakterinert, während in den 
anderen weiche Schiefertone herrschen und Konglomerate gänz- 
lich fehlen. Femer finden sich die Eisensteine Torwiegend in 
den ti^sten Horizonten und sind in den oberen gar nicht ror- 
banden. Auf letztere ist dagegen das gelegentliche Vorkommen 
von Kännelkolile beschränkt."^) 

über die chemische Beschaffenheit der Steinkohlen des 
vorliegenden Gebietes finden sich ausführliche Angaben bei 
Muck, Chemie der Steinkohlen. Der Kohlenstofigehalt der 
aschenireien Substanz beträgt für die 



^) Die Produktion an Steinkohlenbriketts im Ruhrrevier betrog im 
Jahre 1891: 4H2 0OOt, im Jahre 1900: 1 080 000 t. (Köhnk Ol.) 

^) Nach Rt-N(.r. scheint die Entirasunfz; der westfähschen Kohlen 
dnrcli die Mergelbedednuig verhindert zu sein, weshalb der Gasgehalt 



Sandkohlen 

Sinter-(£ß-)Kohlen 

Back-(KokB)Kohlen 

Gaskohlen 

Gasflammkohlen 



94.00—91.12 Prozent 
01.99—89.61 „ 
88.31—84.00 „ 
84.86—81.64 « 



79.22 „ 
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Der Aflehen^ehalt schwankt nngcfähr zwischen 2 und 7 ^/o. 

Im Jahre 1887 betrug nach einer von Runge angegebenen 
Aufstellung der Anteil an der Förderung der verschiedenen 
Kohlensorten : 

1. Magere Kohlen 14.38 Proz. der Gesamtfördenuig 

2. Eß- oder Flamnikohlen 28.30 „ « » • 

3. Fettkohlen 29.11 „ „ ^ 

4. Gaskohlen 18.39 „ „ « . 

5. Gaeflammkohlen 9.82 n n n 
KouNB gibt 1901 an, daß von den drei' Hanpthandels- 

Sorten: 1. Gas- und Gaeflammkohle, 2. Fettkohle, 3. Hager- 
kohle, die erste mit etwa 30^jo, die ziqnta mit bl^jo, die 
dritte mit 13®/o an der (resamtfOrdenmg beteiligt sei, was 
gegen obige Zahlen keinen großen Unterschied ausmacht. 

Lagern ngs Verhältnisse. 

Auf eine ins einzehie gehende Schilderung der stollenweise 
ziemlich komplizierten Lagenmgsverhältnisse muß hier ver- 
zichtet werden. 

Im großen stellt sich, wie schon oben erwfthnt, das game 
Bohrkohiengebiet als eine Reihe von parallel nngeffthr ostnoid- 
östlidi streichenden Sättehi nnd Mnlden dar, von denen die 
sog. Hanptmnlden and -sftttel S. 164 angeftthrt worden. Außer 
diesen beaw. innerhalb denelben treten sehr zahlreiche gldeh- 
falls ONO. streichende Spezialmnlden nnd Speziaisftttel anf. 
Allpfemein gilt, daß die Faltung im Süden eine intensivere war 
als im rs'urden und daß die Südüügel der Mulden steiler ein- 
fallen als die Nordflügel, wobei die Steilheit der Südflügel 
sich aber, mit ganz vereinzelten Ausnahmen, nicht bis zur 
Senkrecbtstellung oder gar Überkippung steigert. Die Breite 
und Tiefe der Mulden nimmt von Süden nach Is'orden zu, so 
daß immer höhere Schichten darin anftreten. Die südlichste 
▼on allen Mulden ist die Herzkftmper Mulde, welche von 
Horath aber Herzkamp nnd VoUmarstein verläuft. Die Mnlden- 
flfigel fallen im Westen mit 60— 70% im Osten mit ca. 86^ 

and mit ihm das Auftret«'n schlagender Wetter mit der Mächtigkeit dieser 
Bedeckung nach Norden zuniinint; die (irüode tür die auch unabhängig 
davon vorkommeodeu Verschiedenheiten sind noch nicht klar. 
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In Ihr mnd nur Mageikohlen yoihanden und zwar im west- 
liehen Teil bis Flöz Geitling, im östlichen nur die Flöze unter- 
halb Mausegatt. Der Sattel, welcher die Herzkämper Mulde 
von der nächst nördlichen, der Wittener Hauptmulde, trennt, 
ist über Unna bis in die Gegend von Lippborg durch neuere 
Bohrungen verfolf^^ worden. Audi für die übrigen Hauptsättel 
ist ein Fortstreicheu nach Osten erwiesen. Die Haaptmulden 
heben sich in Muldenwendungen gegen Südwest zutage ans, so 
daß der FlOzieere Sandstein darunter hervortritt; letzterer greift 
bei HattiogeD, zwisehen Essen und Werden, weit gegen Nord- 
ost in die Kohlenmnlden ein, wfthrend er bei Speldorf sdion 
▼OD Kreidesehiehten bededit wird. Weiter gegen Ost tritt aber 
der liegende FlOzzng zonSehst znsammenhftngend fiber die 
Sattelrücken hinweg, so daß die Hanptmulden zwar noeh be- 
stehen, aber au der Tagesoberfläche oder an der Oberfläche 
des Kohlengebirges unter der Kreide nicht durch den Flözieeren 
Sandstein, sondern nur durch den liegenden und dann durch 
den mittleren Flözzug voneinander getrennt werden. 

Die Muldenlinien fallen im westlichen Teil des Reviers 
flach nach Osten, östlich von Hamm zeigen sie entgegengesetztes 
Verhalten, wodurch ein Ansheben nach Osten wahrscheinlich 
gemacht wird. 

NArdlieh dar Emsoher Holde erhebt sich wieder «n flaeher 
Sattel, welcher ans der Gegend von SQcUicli yon 

Olfen vorbeistreieht nnd an den sich eine weitere Mulde, die 

sog. Lippemnlde, anschliefit. Diese fibertrifft bei ganz flachem 
Einfallen der Schichten alle bisherigen Mulden an Breite und 
Tiefe und insbesondere an Flözreichtuni, indem in ihr über 
den bisher bekannten Flözen der Emscher Mulde noch weitere 
höher liegende bekannt geworden sind. Nach Westen, in der Nähe 
des Rheins, verschwindet übrigens der Sattel zwischen Emscher 
und Lippe-Mulde nnd die beiden vereinigen sich zu einer ein- 
zigen Mulde, deren Südflügel allein eine Breitenansdehnung 
▼on Aber 10 km besitzt. Nach l^orden wird die lippemnlde 
durch einen flachen Sattel abgeschlossen, der etwa 2.5 km 
nOrdlieh von Börsten Terlftuft und an diesen schließt sich, wie 
durch mehrere Bohrungen bereits festgestellt, wieder eine flache 
Mnlde an. 

n«ch«a, NnlAan Mkanlim. H 
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Es ergibt rieh alao eise allgemeine YerflMhniig naeli 
Norden nnd Nordwesten, welche den analogen ErsdieinQngen 

im Aachener Bezirk entspricht. 

Störungen. 

Störunj2[en sind ungemein häufig in dieser Kohlcnablagerung 
und haben die ursprünglichen Niveau Verhältnisse teilweise stark 
▼er&ndert. Die Längeneratreckung, in der die Störungen be- 
kannt sind, ist ungemein verschieden. Kleinere sind auf ein 
Flöz besehrftnkl nnd verlieren sich nach der Tiefe hin, andere 
durohsetzen einige Flöie, veiachwinden aber alsdann in den 
Gebirgsmitteln; oder sie sind an! dem einen Sattel- oder Mnlden- 
flngel bekannt, wfthrend sie anf dem andern fehlen. Größere 
Störungen werden häufig von Uehieren begleitet, die sieh den- 
selben unter einem spitzen Winkel anschließen. Der Niveau- 
unterschied zwischen den beiden, durch die Störung getrennten 
Gebirgsstücken ist gleichfalls sehr wechselnd und steigt von 
wenitren Zentimetern bis auf Hunderte von Metern. Es sind 
unter den Störungen zwei Arten zu unterscheiden, nämlich 
streichende, weiche den Mulden- und Sattellinien parallel 
laufen oder sie unter spitzen Winkeln schneiden, nnd Quer- 
Störungen, welche die Gebiigsfalten qner, d. h. nnter rechtem 
oder nahezu rechtem Winkel, durchsetzen. Bemerkenswert ist, 
dafi viele Störungen sich nach der Tiefe zn verlieren, so daß 
dort meist eine gleichmäßigere Lagerung herrscht, wie in den 
höheren Horizonten. 

Von ersteren, den streichenden Störungen sind eine 
ganze Reihe bekannt, welche sich aber in der Mehrzahl nicht 
auf größere Erstreckung verfolgen lassen; es sind das teils 
Überschiebuntren. bei denen der im Hancrenden der Kluft be- 
findliche (iebirgsteil höher liegt als der im Liegenden, teils 
Sprünge, bei welchen der im Hangenden der Kluft befindliche 
Gebirgsteil abgesunken ist. Das Einfallen der Überschiebungen 
wechselt mit dem Einfallen der durchschnittenen Gebiigs- 
schichten derart, daß anf steilen Flflgeln auch die Über- 
schiebungen steil, auf flachen flach stehen. Als streichende 
Hauptstömngen sind nnr drei zn nennen, welche sämtlich 
nach Süden emfallra. Alle drei sind Übersohiebungen 
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(Wechsel), der nördliche Gebirgsteü liegt tiefer als der süd- 
liche. 

Die erste, sfidlichste StOrang läßt sich ans der Gegend 
yoii Hattingeii, nfirdJioh von Stiepel Uber Heyen, Stocknm bis 
nach Groß-Barop sftdlieh yon Dortmund auf eine Erstrecknng von 
16—17 km Terfolgen. Der nördliche, dem 1. (sAdlicbsten) Haupt- 
sattel naher liegende Teil liegt öOO-'TOO m tiefer als der sfidfiehe. 

Die mittlere, ca. 5 km nördlich der ersten, ist die be- 
dentendste und unter dem Namen Su tan Störung bekannt. Sie 
begleitet den Südflügel des Amsterdamer (II.) Hanptsattels nicht 
immer genau parallel der Streichrichtung der Schichten, sondern 
durchschneidet diese stellenweise unter spitzem Winkel, und 
erstreckt sich von Kettwig an der Ruhr bis in die Gegend von 
Dortmund. Sie fällt gleichfalls nach Süden, aber flacher als 
die erste (20--40^ und durchsetzt in der Gegend von Heisingen 
beide Sattelilflgel. Die Verwurlshöhe wachst von Westen nach 
Osten von 100 m bis auf nahesu 1200 m. 

1.5 — 2.6 km nördlich der Sutanflberschiebung tritt die 
dritte Hauptstörung auf, welche auf 12 — 13 km streichende 
Länge bekannt ist. Sie fällt mit 45—50' gegen Süd, der 
nördliche Gebirgsteü liegt ca. 500 m tiefer als der südliche. 

Von Querstörnngen, welche die Schichten unter nahezu 
rechtem Winkel schneiden, ist eine bei weitem größere Zahl 
bekannt, welche nach ihrer Yerwurfshöhe und Längenerstreckung 
von sehr verschiedener Bedeutung sind. Sie fallen meistens 
steil nach Osten und seigen im Gegensatz zu den strolchenden 
Störungen eine vom Nebengestein scharf absetzende Sprung- 
khift, oft mit Harnischen. Als Hauptstörungen zahlt Rtoigb 
folgende elf auf (von West nach Ost): 

1. In der Stoppenberger Hauptmulde, aufgeschlossen auf 
Zeche Vereinigte Wicsche bei Mühlheim a. d. Ruhr und Rosen- 
blumendelle bei Heißen auf ca. J70Ü ni. Streichen SO. — NW. 
Fallen 65—70° nach West, seigere Yerwurfshöhe ca. 155 m. 

2. In derselben Hauptmulde, senkrecht zur Muldenlinie 
streichend, aufgeschlossen auf Zeche Viktoria Matthias mit 
38—42°, auf Zeche Helene Amnlio bei Essen mit 60—65° 
östlichem Fallen, seigere Yerwurfshöhe ca. 65 m, Langen- 
erstreckung ca. 2700 m. 

11* 
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3. Jii derselben llanptmulde. 1800 m östlich der vorigcu, 
bis zur Horst-Recklingliausener Hauptmuldc auf 9000 ni Länge 
zu verfolgen; Streichen SO. — NW., Fallen östlich, auf Zeche 
Königin Elisabeth 72—88°, Kölner Bergwerksverein 60^ usw. 
Seigerverwurf 113 m. 

4. Lindener oder Zentrum er Störung, durchschneidet 
die Bochnm — Dortmunder nnd die Stoppenb«rger Hauptmulde, 
Teri&iift mit nordwestfiehem, im mittleren Teil nordsfldliohem 
Strddien sttdlich yon Dahlhansen Uber Höntrop, Wattensolieid 
bis in die Gegend zwiaehen Gelsenkirolien uid Wamie auf 
nahesn 14 km mit 60 — ^71^ Ostlicliem Einfallen nnd verwirft 
die Schichten der Bochum — ^Dortmunder Mnlde nm ca. 237 m, 
die der Stoppenberger um ca. 465 m senkrecht *^emcssen. 

5. Durchschneidet die Stoppenberger und Horst — Reckling- 
hauser Mulde in SO. — NW. Richtung, ist auf über 13 km Er- 
streckunfj verfolgt und mit östlichem Einfallen aufgeschlossen 
n. a. auf den Zechen Friedrich der Große (Stoppenberger Haupt- 
mulde) mit 60° Fallen und 750 m seigerer Verwurfshöhe, 
fieoklinghansen mit 68—75'' und 270 m, Sohlftgel nnd Eisen 
(Horst— Beeklinghanser Mnlde) 75° Fallen nnd 410 m seigerer 
YerwarfeihOhe. 

6. In der Wittener Hanptmnlde SO.— NW. streiehend, 
2200 m Länge, 892 m seigere Verwnrfishdhe. Enchlossen mit 
östlichem Einfallen auf Zeche Hamburg mit 55 — 79^ auf Zeche 

Walfisch mit 85". 

7. Die Bochum — Dortmunder Hauptmulde kreuzend, er- 
schlossen u. a. auf Zechen Planchenfeld und Westhausen, öst- 
liches Einfallen 51— 70^ seigere Verwurfshöhe 160—177 m. 
Lange 7600 m. 

8. Die Witten er und Bochum — ^Dortmunder Hauptmulde 
quer durchschneidend, erschlossen n. a. auf Zechen Elisabeth, 
Vereinigte Westfalia, Minister Stein nOrdlieli Dortmund, Ein- 
fallen nach West mit 50-— 83^ sdgere YerwnrfshOlie ea. 500 m, 
Längseistrecknng ca. 10.5 km. 

9. 2500 m Ostlidi von der Torigen (No. 8) in der Gegend 
von Aplerbeck die Wittener Hauptmulde krenzend, (totlicliea 
Einfallen von 67 — 68"", seigere Verwurfbhühe ca. 160 m, Länge 
4000 m. 
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10. In der Wittener Hauptmulde erschlossen auf den 
Zechen Hörder Kohlenwerk und Karoline mit 68—88^ östlichem 
Einfallen, 45 m seigerer Yerwurfshöhe auf ca. 4000 m Längen- 
erstreckung. 

11. Anf Zeche KOnigsbom bei Unna enohlossen mit ÖO 
bis 60° östlichem £infaUen und seigerer Yerwurfshöhe tod 
ea. 700 m. 

Petrographische Beschaff enheit, Oberflftche und Deck- 
gebirge des Steinkohlengebirges. 

Die Zwischen mittel zwischen den Steinkohlenflözen be- 
stehen vorzugsweise aus sandigen Schiefertonen. Sandsteine 
haben ihre Hauptentwicklung in der untersten Abteilung ebenso 
wie die Konglomerate, während in der oberen Abteilung die 
weichen Tone vorherrschen. Letztere sind zum Teil sehr 
ieaerbeständig, einige davon schwellen beim Zutritt von Wasser 
• und üben dann einen nicht unbeträchtlichen Druck aus. Die 
Konglomerate führen GeröUe von Quarzit, Quarz und Kiesel- 
schiefer, seltener ron Tonschiefer nnd Granwacke der devoni- 
schen Foimation, yeibreiten sich in gleichhleibender Besdiaffen- 
hmt teilweise Aber weite Strecken nnd sind iQr manche Horisonte 
so charakteristisch, dafi sie zur Feststellnng mancher Leitflöze 
benutzt werden können (vgl. Crembb ä4: 18). Außer in der 
Masrerkohlenpartie sind sie in dem oberen Teil der Gasflamni- 
kohlenpartie häu%, während sie in den mittleren Horizonten 
zurücktreten. 

A^orzugsweise in der Magerkohlenpartie treten die im 
Kapitel „Eüsenerzc'' eingehender beschriebenen Eisensteine 
und in den untersten Schichten daneben Phosphorite, welche 
früher gewonnen wurden, anf. 

Die Oberfl&che des Steinkohlengebirges fällt nach 
Norden za ab. Die anf der, Karte von WAcmn>LDBE (Ol: 32) 
eingetragenen Höhenkurven lassen die Gestaltung derselben im 
einzelnen erkennen. Die Grenze zwischen dem Produktiven 
Karbon und den jüngeren Deckgebirgsschichten liegt annähernd 
in 100 m Meereshöhe. Die Linie rh 0 zieht sich dieser Grenze 
ungefähr parallel etwa von Duisburg in nahezu west-östlicher 
fiichtnng nördlich an. Essen vorbei über Dorstfeld, Dortmund, 
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Ümia. Die Unie — 800 seigt eioen mehr gesehlängelten Ter- 
lanf Über Hünxe, Haltern, südlich Olfen bis in die Gegend von 
Beckum. Im Osten des Gebietes ist die Oberfläche ziemlich 
eben und fällt mit ca. 3.5^ o (= 2°) nach Norden. Westlich 
einer Linie Dortmund — Olfen verflacht sich das Abfallen stellen- 
weise noch etwas mehr und die Oberfläche zeigt das Auftreten 
scharf ausgeprägter Täler und Höhenrücken, besonders in der 
Nähe des Rheins, deutlich entwickelt. Zwischen Xanten und 
Wesel Terlftnft die Unie — 1000. Bei Vreden wurde durch 
eine Bohrung, welche im unteren Zechstein stehen blieb, mit 
12dO m das Kohlengebiige niciht enetoht. 

Das Deckgebirge der Fh>dnktiTen Steinlrohlenformation 
besteht da, wo dieselbe nicht zutage geht, überwiegend ans 
Kreideschichten, welche teilweise vom Diluvium bedeckt 
werden. In der Nähe des Rheins tritt, stellenweise die Kreide 
ganz verdrängend, Tertiär auf. Im nordwestlichen Teil des 
Gebietes, der gegen Süden und Osten ungefähr durch eine 
Linie Kamp, Orsoy, Holten, Natrop, Wulfen begrenzt wird, sind, 
wie erst in den letzten Jahren festgestellt wurde, zwischen 
Kohlengebirge und Kreide Schichten der Dyas und Trias ein- 
geschaltet, deren Iftehtigkeit infolge der oben erwAhnten Obei^ 
iUlcliengestaltmig des Kohlengebirges eme sehr wechselnde ist 
hk dem hier auftretenden Zeehstein ist Stdnsak erbohrt worden 
(vgl. unten Abschnitt ^Salze"). 

Die Förderung im Ruhrrevier betrug: 



im Jalue 


Betriebene 


Steinkohlen 


Wert 


Belegschaft 


Werk0 


t 


in Mark 


1872 


212 


14156616 


122862246 


68602 


1880 


202 


22496204 


202963000 


80162 


1890 


176 


87402494 


812779000 


138739 


1885 


165 


41277900 


274468000 


154796 


1900 


170 


60119400 


512729000 


228693 


1908 


164 


58626680 


491687039 


246396 



Linksrheinische FortBetzung des Ruhrreviers. 
(Iii 02: 21.) 

Auf der linken, westlichen. Seite des Rheins ist das Kohlen- 
gebirge in zahlreichen Bohrungen nördlich der Linie Kuhrort — 
Aldekerk angetroffen and durch die Baue der Grube Khein- 
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prenßen bei Homberg erschlossen. Mittels einer ea. 4 km 
wesüicii des Rheius und 1 km von der südlicheu ^larkschcido 
(Linie Essenberg — Asterlagen) entfernten Zwillingsschaclitanlage 
sind die Schichten des Steinkohlengebirges in 105 — 130 m 
Teufe angefahren worden. Das Streichen derselben schwankt 
zwischen h. 4 (N. 60 Ü.) und h. 6 (0.), das Fallen ist 5—10^ 
nach Nordwest und wird nach der Teufe zu steiler, ca. 20—30"'. 
Wenige Meter westlich der Schächte setzt eine Verwerfung 
auf, welche in h. 10 (N. 30° W.) streiehend mit 80° naeh 
Nmrdoet ftUt und in der Teufe von den Sehiehten dnrch« 
aohmtten wird. Die aelgere Yerwmfiiliöhe betrSgt 82 m, die 
Mftditiigjrait ca. 70 m. Etwa 200 m weatUeli von dieser 
I. Hanptverwerfung tritt ^ne swdte auf mit gleichfalls öst- 
lichem Einfallen, einer Mächtigkeit von 80 m und einer Sprung- 
höhe von mindestens 400 ra. im Feldesteile östlich dieser 
Verwerfung sind zwölf bauwürdige Flöze mit 12 m reiner 
Kohle bekannt. Die Flöze werden der Fettkohlenpartie des 
rechtsrheinischen Kuhrreviers zugerechnet, da sie eine fette 
▼erkokangsffthige Kohle führen tmd in der Verlängerung der 
FiOze liegen, welche auf der rechten Seite des Rheins durch 
die Grobe »Bahr und Bhein^ bei Buhrort eischlosaen sind und 
der Fettr bezw. Efikohleogmppe aof dem SUdflUgel der Stoppen- 
beiger Moide angehören. Im Westfelde, weetlieh der IL Hanpt* 
yerwerfcmg, worden mehrere flOie angefahren, welehe mit 
solchen des Ostfeldes idaitifizi«rt werden konnten; hier fand 
sich auch ein liegendes, magere Kohlen führendes Flöz, welches 
zu den Girondeller^) Flözen des Ruhrreviers gerechnet wird. 

Die Gnibe Rheinpreußen förderte im Jahre 1902 763970 t 
Steinkohle im Werte von 6875730 M. mit 3414 Arbeitern. 

8. Ber Beiiric Yen IbhonMIren ond Omabillek. 

Steinkohlenablagerung von Ibbenbüren. 

(Lit. Hi: 16.) 

Das Kohlengebirge bei Ibbenbüren ist auf eine inselförmig 
ans ilirer Umgebong henrorragende Bergplatte zwischen dem 

^) Die Girondeller Fiözc folgen unter Flöz Piaßhofsbank, dem 
hängendsten der Magerkoiüengmppe. 
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Teutoburger Wald und dem Wiehen^ebirge beschränkt, welche 
in der Richtung des herc3rnischen Systems ungefähr Westnord- 
west -Ostsüdost streicht und eine Länj^e von ca. 14 km bei 
einer gröütea Breite von etwa 5 km besitzt. Sie erhebt sich 
im Süden, gegen Ibbenbüren hin, ziemlich steil, etwa 70 — 80 m 
empor, während sie nach Ost und West, besonders aber naok 
Nord sieh flach abdacht. Die ünteiiag^ dieses Kohlengebiiges 
ist mibekaont, denn dasselbe ist auf allen Seiten ron jlbigeren 
Sohiohten der Dyas, Trias nnd des Jnra umgeben nnd dorcih 
bedeutende Verwerfungen abgeschnitten, welche auf der Ost- 
seite mit dem Schafberger. auf der Westseite mit dem Dicken- 
berger Stollen, auf der Südseite mit den beiden Förderstollen 
beim Bahnhofe zu Ibbenbüren und bei Püsselbüren durchfahren 
worden sind. Bei USeln und Steinbeck i&i durch zwei Bohr- 
löcher bis zur Tiefe von 220 m eine unregelmäßige, ans 
Trflmmem der Trias, des Zechsteins nnd des Kohlengebirges 
gebildeten Masse aiq^etroffen worden, welche als AnsfOllnng 
einer bedeutenden VerwerfnngsUuft angesehen wird. Die 
Neigung der Yerwerfnngsklttfte ist an allen diesen Pnnkten 
steil vom Gebirge abwärts gerichtet, und die jüngeren Schichten 
liegen in einem relativ bedeutend niedrii^cren Niveau, als sie 
ursprünglich bei ihrer Ablagerung eingenommen haben. Diese 
nach außen erfolp^e Senkunp^ wird bei Ibbenbüren schon durch 
die in der Nähe des Südrandes bemerkbare südliche I^eigong 
der sonst dnrchgehends nOrdlich einfallenden Schichten des 
Kohiengebirges angexeigt. 

Das Kohlengebirge, welches gegen Norden konkordaut 
Tom Botliegenden flberlagert wird, besteht wesentlioh ans Sand- 
steinen nnd Konglomeraten; Schiefertone sind auf die unmittel- 
bare Nähe der Flöze beschränkt und von geringer Mächtigkeit. 
Die Zahl der bekannten Flöze beträgt 12 mit einem Kohlen- 
gehalt von nahezu 6.5 m; von diesen gelten 7 mit insgesamt 
5.26 m Kohle für bauwürdig?, die bedeutendsten davon sind 
(vom Hangenden zum Liegenden) die Flöze „Flottweli**, „Glücks- 
burg", „Bentingsbank". Das erstere, im Westfelde „Bucliholz" 
genannt, besitzt eine Mächtigkeit von 2.6 — 2.8 m, wird aber 
durch mehrere Brandschieferlagen in eine giOfiere Anzahl Ton 
BAoken zerteilt. Die Mächtigkeit der Zwisohenmittel ist anfier* 
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ordentlich veränderlich und schwankend. Unter dem liep^end- 
sten Flöz („Dreekbank") ist noch 198 ni tief gebohrt worden; 
die dadurch erschlossene Scliichtenreihe besteht wesentlich aus 
Schiefertonen mit Brandsohiefer und Kohlenstieifen sowie zwei 
festen hellen Saadsteinlagen von insgesamt 68.5 m Stftrke, 
Konglomerale fehlen ganz. Die Geeamtmichtigkeit des be- 
kannten Kohlengebiiges betrftgt etwa 600—800 m. 

Was die Beschaffenheit der Kohlen angeht, so ist die- 
selbe ziemlich wechselnd. So liefert z. B. Flöz „Glücksburg" 
im üstliclien Teile Backkohlen und brauchbaren Koks, im west- 
lichen nur Sinterkohle, „Flottwell Nebenflöz" (unter Flottwell 
Hauptflöz) umgekehrt im westUchen Felde Üackkohlen, im öst- 
lichen Sinterkolden. Flöz „Dickenberg" (zwischen Flottwell 
und Glficksbnig) führt Sandkohien, die Kohlen der übrigen 
Flöze stehen zwischen Sinter- und Sandkohlen. Die Kohlen 
sind im allgemeinen sehr aschenieioh, 9 — 14®/o, der Kohlen- 
stoQgehalt betiSgt 84.5— 90.4>. 

Die Lagerung der FlAze wird wesentlich durch die großen 
nnd Tielen Verwerfungen bedingt, welche das Gebirge dnreh- 
setzen und ein System sich ungefähr rechtwinklig kreuzender 
Spalten bilden. Die Flöze fallen im wesenthchen mit weniger 
als 10^ gegen Nordost ein und Abweichungen stellen sich nur 
in der Nähe der Verwerfungen ein, wie z. B. am östlichen 
£nde des Gebirges und bei Ambergen, wo das Fallen bis 20^ 
nnd 37° gegen Ost steigt. Durch die großen Verwerf iinc:en 
werden drei Partien abgesondert, die schon in der Beschaffen- 
heit der Oberfläche angedentet sind, der Dickenbeig, das Boek- 
radertal und der Schafbeig. Das Bookradertal durchschneidet 
den GebiigskOiper auf dreiviertel seiner Breite, so daß die 
beiden Plateaus nur durch einen schmalen Streifen am Sttd- 
rande zusammenhängen. Die Sohle des Tales ist mit poat- 
pliozänen Gebilden erfüUt. Die bis 2500 m voneinander entfernt 
liegenden Ränder dieses Tales zeigen die Lage von Verwerfungen 
an, wodurch der mittlere Teil des Kohlengebirges so bedeutend 
gesenkt worden ist, daß das Kotliegende und der Zechstein in 
gleichem Niveau mit den tieferen Kohlenflözen liegt. 

Li dem Ibbenbflrener Kohleogebiige sind im Jahre 1872 
103574 t Steink<dikn, Wert 1687940 M., mit 819 Aibdtem, 
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im Jahre 1902 

142880 t Steinkohlen, Wert 1683314 M., mit 718 Arbeitern 
gefördert worden. 

Steinkohlenablagerung des Piesberges bei Osnabrflck. 

OÄt 84i 16.) 

Der Picsbcrg bildet eine kleine Kuppe 3.4 km nordwest- 
lich von Osnabrück und 12.4 km ostnordöstlich vom östlicliea 
Ende des IbbenbQrenor Steinkohlengebirgcs. Da die Ilaapt- 
streichungsUnie beider Partien von Nordwest gegen Südost ge- 
richtet ist, so erscheint der Piesbeig um etwa 8.2 km gegen 
die verlängerte Bichtnngslinie des nördlichen Abhanges des 
Ibbenbfirener KoUengcbirges gegen Nordwest gerflekt. Er be- 
steht ans denselben oder sehr fthnllehen Schichten wie letzteres 
und da dieselben allseitig von Buntsandstein, Zechstein und 
dem Kupferschieferflöz umgeben werden, ist hier ebensowenig 
wie bei Ibbenbüren das Liegende des Kohlengebirges oder selbst 
nur der tiefere Teil desselben bekannt. Die aus Sandsteinen 
und Konglomeraten bestehende Schichtcnfolge, welche in einer 
Mächtigkeit von 75 m das oberste Kohlenflöz überlagert, 
wurde hrtther zum Karbon, jetzt nach Analogie mit Ibben- 
bflren zum Rotifegaiden gerechnet. 

Es sind im ganzen 8 Flöze mit insgesamt 4.78 m Kohle 
in einer Gebirgsmächtigkeit von 245 m bekannt. Davon sind 
vier bauwürdig, nämlich daü zweite. „Johannisstein", mit 0.78 m 
Kohle, das dritte, ..Mittel", mit 0.52 m Kohle, das vierte, 
„Dreibänke", mit 1.25 m Kohle und 0.84 m Bergemittei und 
das fünfte von oben, „Zweibänke", mit 0.71 m Kohle und 
0.10 Bergemittel. Die Mächtigkeit der Zwischenmittei wechselt 
zwischen etwa 6 und 60 m. 

Die Kohlen gehören den antlirazitiselien Abänderungen an, 
haben dabei alle Eigenschaften der Sandkohlen und übertreffen 
im Kohlenstoffgehalt, welcher (nach Al)zug der Asche) von 
96.14 bis 97.77 ^/o steigt, die Kohlen des Wormreviers. 

Die Flöze des Fiesbeiges sind Mher wohl in der Weise mit 
denjenigen von Ibbenbflien in Parallele gestellt worden, daB das 
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Flöz Franz, Ibbenbüren dem Flöz Johannisstein, Piesberg 
„ Flottwell liebenbänke, Ibbenbüren dem Flöz Dreib&nke, 
Piesberg 

„ Alexander, Ibbenbüren dem Flöz Zweibänke, Pieebeig 
y, Diokenbeig, ^ n n Zwilling I, „ 
gleichgestellt wird. Dana«^ wftren die FUtee GlUekslrarg nnd 

Bentingsbank im Piesberg noch nicht erreicht. Bei der Ent- 
fernung der beiden Kohlengebirg^spartien und den Veränderungen, 
welchen die Flöze in ihrem Verfolge unterliegen, können der- 
artige Versuche indessen kanm zu einem befriedigenden Resultate 
fahren. 

Die Lagemngr der Flöze am Pleeberg entsprieht einer 
flachen Sattelkappe, die gegen Westen, gegen das Ibbenbtkrener 
Kohlengebirge flach einsinkt, an der Ostseite dagegen von einer 
mit dem Lechtinger Stollen durchfahrenen Verwerfungskluft, 
die Tiiit einer Breccie von Zechstein und Buntsandsteinbrocken 
erfüllt ist. abgeschnitten wird. Auf dem Sattel beträgt das 
Einfallen 3—8° und steigt auf den Flügeln bis zu 12 und 18^. 

Am Pieebeige sind im Jahre 1872 742053 t Steinkohlen 
im Werte von 552562 M. mit 618 Arbeitern gefordert worden. 
Seit einiger Zdt (1898) ist der Bergbau wegen zn starken 
Wasserznflnsses eingestellt worden. 



Steinkolileiiablageniiig an der Saar. 

(Lit. H4: 1, — 04:40. Geol. Spezialkarte von Preußen, Blätter: Bous, 
Ludweiler, Saarbrücken, Dudweiler, Saarlouis. Hoiisweilpr. Friedrichstal, 
Xeunkirchen, Hermeskeil. Losheim. \Vadern, Wahlen, Lebach, liirkenft ld. 
Notfelden, Freisen. Ottweiler, St. Wendel, Buhlenberg. Oherstein. — Geol. 
Spezialkarte von Elsaß-Lothringen, Blätter: Hu.sendorf, Ludweiler, 
Saarbrücken, St. Avold, Forbach. — GeoL Spezialkarte von Bayern. 
Blatt Zveibrfiekeii. 1903.) 

Der üanptteil der SaarbrQcker Kohlenablagemng wird am 
Ostende bei Wellesweiler nnd Nennkirchen von der Blies und 
am Weetende Ton Barbach bei Saarbrileken bis Hosteobaeh 
▼on der Saar dnrchschnitten. Dieselbe stellt eine inselittrmige 
HOTorragnug des Koblengcbirgcs dar, welches an! allen Seiten 
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von jüngeren Gebirgsschichten bedeckt wird und zwar auf der 
Nord- und Nordostseite vom Unter-Rotliegenden in gleich- 
förmiger und auf der Süd- sowie Südwestseite von Buntsand- 
stein in abweichender Lagerung. Bei der gleichförmigen Auf- 
lagerung des Unter-Rotiiegenden auf dem Kohlengebirge ist 
die sehr starke Entwicklung der oberen Abteilang des letzteren 
ebensowohl wie die der darauf folgenden Schichten und der ali- 
mfthliohe Übergang der einen Formation in die andere bemeikens» 
wert. Wenn auch verschiedentlich Versnche gemacht worden 
sind, die gesamten Schichten oberhalb des Holzer Konglome- 
rates zum Rotliegenden zu ziehen, so ist doch die von E. Wkiss 
seinerzeit gegebene Abtrennung für die preußische geologische 
Spezialkarte Ijcibehalten worden. 

Auf der Südseite werden die tiefsten Schichten des Kohlen- 
gebizges, d» liegende Flöziug, Ton Bnntsandstein am Bande 
zwar flach, dann aber mit einer so steilen Grenze bedeckt, dafi 
es bisher noch nicht mOglich war, die weitere Veiforeitnng des 
Kohlengcbirges gegen Sfld unter dem Buntsandstein aufzu- 
schließen. Dagegen ist in südwestlicher und westhcher Rich- 
tung das Kohlengebirge unter dem Buntsandstein an mehreren 
Punkten erreicht (vgl. oben S. 50 und im Folgenden). In 
westlicher und südlicher Richtung finden sich Muschelkalk, 
Kenper und Jura dem Buntsandstein aufgelagert. 

Die Unterlage der Steinkohlenablagehmg ist nicht aufge- 
schlossen, doch laßt sich mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
daß teils devonische und yordoTonische Sedimente, teils kristal- 
line Gesteine an ihrem Aufbau beteiligt sind (Leppla). 

Die Steinkohlenablagerung liegt größtenteils in Preußen, 
erstreckt sich aber mit ihrem nordöstlichen Ende in die bayerische 
Pfalz, mit ihrem sadwestlichen nach Elsaß-Lothringen. 

Die Obere (Prodnktiye) Kaifaon-Formation, zn welcher das 
Kohlenvorkommen an der Saar gehört, wird dort (Ol: 40 
Ln»PLA) in folgende Unterabteilungen gegliedert (vgl. anch oben 

S. 46 und 49): 
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Obere 
flözarme 
Abteilung 



kohien 



Flamm- 
kohlen 

Untere 
flözreiche 
Abteiluig 

Fett- 
kohlen 



Obere Ottweiler Schichten (E. Weiss). (Breiten- 
bacher Schichten, v. Gümbel.) Mächtiglieit in der 
Pfah: 125 m, nach SW. auf 60 m heruntergehend. 
Grane, selten rote Schiefertone, Sandsteine and 
Konglomerate. Breitenbftcher oder Haos- 
brandflOz. 

Mittlere Ottweiler Schiehten (E. Wsiss.) (Höehe- 
ner nnd Potsberger Sehkhten, t. GOhbbl). Mfteh- 
tig^eit naeh Bohrmigen bei Dittweiler nnd am 

Potzberg 900 — 1000 m. Rote und graue Sand- 
steine und Schiefertone, auch Konglomerate, 
untergeordnet Kalkstein. Hirteler Flöz. 

Untere Ottw eiler Schichten fXmm-Sehichten). 
Grünlich graue und rote Schiefertone und Sand- 
steine; im tieferen Teil mit Lcaia Bäntschiana* 
Im höheien Teil der Hangende FUxzng. 
(WahUchieder uid Lnmmeraehieder Flöz.) 

Obere Saarbrflcker Schichten. Mächtigkeit der 
bdden letzteren Schichtenfolgen im Osten 250 bis 
300 m, im Westen 500—600 m. Meist rote, auch 
graue Schiefertone und Sandsteine. An der Sohle 
das „Holzer Konglomerat". 

Mittlere Saarbrücker Schichten. Mächtigkeit 
von VV^esten nach Osten abnehmend 163Ü — 855 m. 
Dunkelgraue Schiefertone, graue bis hellgraue 
Sandsteine nnd Konglomerate. TonsteinbAnke. 
Hangende nnd liegende Flammkohlengmppe. 

Untere Saarbrflcker Schichten. (St Ingberter 
Schichten z. T.) Mächtigkeit nngeffthr 1600 m 
b^cannt. Grane Sehiefertone, Sandsteine nnd 
Konglomerate. Liegender Flözzug oder Fett- 
kohlengruppe. 



Die obere flOzarme Abteilnng. 

Die Ottweiier Schichten. 

Diese Abteilnng erstreckt sicli nördlich Ton der Zone der 
Saarbrflcker Schichten, md im Westen an der Saar beginnend. 
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von Bous und Griesborn, hier von Buntsandstein bedeckt, gegen 
Osten. Die obere Grenze gegen das Unter-Rotiiegende verläuft 
über Labach, Dirmingen, Urexweiler, ^lainzweiler und Wersch- 
weiler im Kreise St. Wendel, dann weiter in der bayerischen 
Rheinpfalz bis Steinbach, wendet sich hier in einem spitzen 
Sattelbogen gegen West, bis zwischen Waldmohr und Ober- 
Bexbaoh die Ottweüer Sehiehten unter dem finntsandstein yeat- 
sehwinden. Die Längenerstreekimg dieser oberen Abteilnng 
Ton Bons bis Steinbaeh beträgt 63 km. Die nntere Grenze 
derselben gegen die Saaii^rfleker Sobiehten zieht von der Saar 
zw ischen Bous und Hastenbach über Köln, Guichenbach, Wald- 
schied, Wiebelskirchen im Kreise Ottweiler nach Bexbach in 
der bayerischen Rlieinpfalz. 

Der Flächonraum, den diese Abteilung an der Oberfläche 
einnimmt, besitzt eine Breite von 7 — 8 km, ist bedeutend größer 
als derjenige, weloher der unteren Abteilung zukommt, und 
kann zu 280 qkm angenommen werden. Außer dieser großen 
Partie treten die Ottweiler Soliiditen noeh an zwei Stellen in 
der bayerisdien Bheinplalz inselfOrmig ans der Bedednutg des 
Unter-Rotliegenden anf, erstens zwiseben Eisenbaeb am Glan 
und Tiefenbach an der Lanter, den Porphyr des Hermanns- 
berges und des Königsberges einschließend, in einer Länge von 
18 km, und zweitens in einem schmalen Zuge (nördlich von 
Ober-Moschel) bei Oberhausen an der Nahe am Nord- und 
Westabhange des Porphyrits vom Lembeige. In diesen beiden 
iCrhebungen kommen aneh dieselben schmalen Kohlenflöze vor, 
.welche sich weiter gegen West in der großen Partie finden. 

Das hängendste Flöz ist das sog. Grenzkohlenfldz (aneh 
Hansbrand- oder Breitenbaeher FiOz genannt), weloihes in den 
oberen Ottweiler Schiebten nicht weit toh dar dnreh ein oder 
«in ige Lager magnesiahaltigen Kalksteins bezeichneten (jrrenze 
gegen das Unter-Rotliegende auftritt; es besteht in der Regel 
aus einer etwas stärkeren Unterbank von 15 — 26 cm und einer 
Oberbank von 4 — 28 cm mit einem Zwischcnniittel von 7 bis 
25 cni. Es zielit sich mit ungefähr ost-westlichem Streichen 
und flachem nördlichen Einfallen von Altenkirchen über Breiten- 
bach (Pfalz) nach Dörrenbach und Werschweiler im Kreise 
Si, Wendel, dann (durch eine zwischen Ottweiler und Nieder- 
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linxweiler aufsetzende Störung ins Liegende verworfen) über 
Mainzvveiier. Urexweiler und (mit west-sfld-westlicheTn Streichen) 
bis Hnnies und Habach. Bei Mainzweiler ist das Flöz 0.2(3 m 
stark, bei Urexweiler 0.31 — 0.46 m; es nimmt gegen West 
nach dem Dinninger Tal hin bis auf 0.15 m ab, nördlich tod 
Ottweiler ist es nur 6 cm stark. Das FlOz gibt eme gnte 
HansbrandkoUe und ist an Tersehiedenen Stellen gebaut worden. 
Die anf prenßisdieni Gebiet Hegenden Groben (bei Urexweiler 
nnd DOrrenbaeh) sind jetzt tarn Erliegen gekommen, anf 
bayerischem wird noch auf Grube Breitenbach, wo das Flöz 
mit 23 cm Mächtigkeit auf 70<X) m streichende LAnge mit 12 
nördlichem Fallen ansteht, und auf der östlich davon gelegenen 
Grube Steinbach, wo es mit 18 cni Milehtigkeit auf 8000 m 
streichende Länge mit Ib^ sö. Fallen aufgeschlossen ist, 
Bergbau getrieben. Eine bei Dittweiler am Ausgehenden des 
FlOzes angesetzte Bohrung hat ergeben, daß die Ottweiler und 
oberen Saarbrfieker Sohieliten, welche bis zum Holser Kon- 
glomerat in emer Mftßhtigkeit von 1100 m dnrehbohrt wurden, 
gftnxlioli flOsleer sind. 

Naeh v. Gombbl ist das FlOz, welches bei Brfloken nnd 
Steinbach in der Pfalz gebaut wnrd, mit dem von Breitenbach 
identisch. Am Potzberge ist dasselbe durch Grubenbau auf der 
linken Seite des Glan im Kleeb. bei Goddelshausen und am 
RemiLnusberge, auf der rechten Seite des Glan bei Bederbach 
und am Königsberg bei Rudweilerhof (im Lanteilal) und bei 
Wolfshein bekannt. In den oberen Ottweiler Schichten liegt 
auch das sehmale KohlenflOs am Lembeig bei Oberhausrai an 
der Nahe. 

Der mittleren Abteilung der Ottweiler Schichten gehören 
die beiden sog. Hirteler FlOze an/) die in einem senloechten 
Abstände von etwas über 400 m unter dem Grenzkohlenflöz 

auftreten. Sie sind zu beiden Seiten der Straße von Saar- 
brücken nach Lebach in einer Mächtigkeit von 50 — 80 m be- 
kannt. Das bei Labach und Reisweiier auftretende, bis zu 



^) Nach Lbppla und Paima Ol; 40; nach Wum (Ed. za BUtt Heos- 
weOer und Karte) gehören aie den oberen Ottweiler Schichtea an. (Mlt-^ 
tolmig von Beigrat Dr. tak Waavaa«.) 
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96 em mfUshtige FlOz, welches ToiHberfeheDd, wegen der reicb- 

liehcii Zwischenmittel aber nicht mit Gewinn, gebaut wurde, 
gilt als die westliche Fortsetzung; gepren Ost sind nur ganz 
schwache Kohlenlager, so bei Maugeihausen, Kaisen, Illingen 
und Hüttigweiler bekannt. 

Unter einem Mittel flözleerer Sandsteinschichten, wieder 
in oa. 400 m Abstand, folgt in den unteren Ottweiler Schich- 
ten der zur Mageikohleiignippe gehörige sog. hangende Flöx- 
zng, welcher ans dem Sehwalbach-Lnmmerschieder nnd 
dem Wahlschieder FlOz besteht 

Das erstere lißt sich mit nngefiüir nordOstliehem Streiehen, 
aber durch mehrere Verwerfungen gestört, von Griesborn über 
Schwalbaeh. Elm, Rittenhofen, Herchenbach, Dilsburg, Liiniiiier- 
schied bis zur Illinger Kapelle verfolgen und findet sich noch 
bei Wemmetsweiler und in Spuren bei Schiffweiler an der 
Graulheck und nördlich von Wiebelskirchen. Bei Schwalbach 
enthält es in 4 — 5 Bftnken 2.76 — 1.64 m Kohle mit unbedeu- 
tenden (0.09 — 0.10 m) Zwischenmitteln von Schieferton. Bei 
Dilsbnig fahrt es ca. 1.70, bei Lnrnmersehied 1.90, bei Wemmets- 
weiler in einer Bohnmg (nadi Pbieizb) 0.63 Kohle. 

Unter dem Schwalbach-LnnmierBohieder FlS« folgt bd 
Schwalbaeh in emem Abstand von 136—155 m das Wahlschieder 
Flöz mit 0.90—1.16 m Kohlen in vier bis fünf Bänken mit 
0.29 — 0.44 ni Mittel. Bei Lummerschied ist dasselbe in zwei 
durch ein 8.4 m starkes Zwischenmittel getrennte Flöze geteilt, 
von denen das obere 47 cm Kohle und 5 cm Bergemittel, das 
untere 94 cm Kohle und 13 cm Bergemittel führt. Weiter 
nach Osten verliert sich das Zwischenmittel wieder und bei 
Miohelsbeig tritt nur ein Fite von 0.90 m Mächtigkeit auf. 
Von den westlich der Saar erschlossenen Kohlenvorkommen 
gehört das durch eine Bohrung bei Friediichsweiler bekannt 
gewordene zum hangenden FlOang. Dort wurde bei 355 m 
Teufe in den Ottweiler Schichten ein FlAz Ton 1.98 m Kohle 
in zwei Bänken mit 12 cm Mittel und bei 620 m ein FIöb von 
0.91 m Kohle in drei Bänken mit ganz schwachen Mitteln 
durchbohrt. Iii einer Bohrlochstenfe von 572 — 577 m wurden 
dann die charakteristischen Versteinerungen der untersten Ott- 
' Weiler Schichten (Leaia, Candona) nachgewiesen. 
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Nordöstlich von Wiebelskirchen wurde der hanp^cnde Flöz- 
zug in deui Bohrloch von FOrth nicht aagetroffen, dagegen 
sind am Höcheriieig und am Potzberg wieder Spnnii von 
Kohle in den unteren Ottweiler Schichten gefunden. 

In den LeaiA-Sdiichten Bind schwaehe ^ohlenflOxe an 
folgenden Funkten bekannt (von Weet nach Ost): Bd der 
Bommenbacher Mflhle, nahe (nOrdlioh) Bons, nOrdlieh Pfttt- 
linken (Wienbacbsehlneht 0.40 m KoMe), zwischen Püttlingen 
und Colli aui der rechten Talseite drei Flötzstreifen bis 21 cm, 
in Engelfangen, an mehreren Stellen zwischen Cöln und Etzen- 
hofen, in Etzenhofen, Gaichenbach, bei Ziegeihütte, Hilschbach 
3 — 4 Flötzstreifen, Holz, östlich Wahlschied, bei Merchweiler, 
Ziegelei östlich der LUinger Strafie, zwischen Klein-Heiligenwald 
und Graulheck, in Schiffweiier, zwischen Schiffweilor und Wie- 
belskiiehen, Aber dem Tonnel bei Wiebekkirehen« im Klingen- 
wald tetUch Hangaid nnd nftrdlioh Ftankenhobc. Am Potsbeig 
worden bei der Tiefbohmng im Lochwieagraben bei 778 m 
Tenfe Kohlensporen nachgewiesen. 

Die ganze Mächtigkeit der Ottweiler Schichten betragt im 
Westen zwischen der Saar und der Blies 1700 20(X) in: i^a»gen ' 
Osten nimmt sie zu und wird in der bayrischen Kliein[>fa!z zu 
3600 m peschätzt (S4-: 1). In dieser t^roßen Mächtigkeit über- 
steigt die in den Flözen enthaltene Kohle zusammen nicht 6 m. 

In den oberen Saarbrücker Schichten, also zwischen 
den Leaia-Schichten und dem Holzer Konglomerat sind unter- 
geordnete Kohlenvorkommen nnr bei Püttlingen am Wege nach 
Sprengen nnd am Yiktoriaschacht (120 cm) sowie nnbedentende 
Sehmitzchen bei Nennkuehen bekannt. 

Die oberen Saarbrfleker Schichten stehen in ihrer ganzen 
Ansbildnngsweise den unteren Ottweiler Schichten so nahe, 
daß sie schwer davon zu trennen sind und ihre Vereinigung 
mit denselben neuerdings verschiedentlich befürwortet wird 
(vergl. Lktpla. (U: 40. S. 30). Sie schließen nach unten ziem- 
lich schart mit dem sehr charakterifitischeu „Hölzer Konglo- 
merat'' ab. 

Die untere flözreiche Abteilaug. 

Die flfereiohe Abteilung nmfafit die mittleren nnd unteren 
Saarbrfieker Schichten. Dieselben gehen nnr im südlichsten 

T. D*«h«a, NaMwn üiatraltaa. 12 
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Teil des Saar-Nahe-Gcbictes zutage und erstrecken sicli von 
der Saar bis in die Gep^end von Frankenholz in der l)ayris('}i(>n 
Pfalz. Zwischen der Buntsandsteinbedeckung und den üttwei- 
1er Schichten nehmen sie einen Raum von 200 qkm ein. Sie 
fallen im allgemeinen mit 15 °, die liegendsten Partien am 
Ausgehenden mit 30—46° nach Nordwest. Ihre Mächtigkeit 
nimmt im Gegensatz zn den Ottweiler Schichten von West 
nach Ost ab, von ca. 3200 m bis anf nngeffthr 2100 m. 

Petrographisch bestehen die Gesteine dieser nnteren Ab- 
teilunc ans Sandsteinen. KonglouHMaton und Schiefertonen, 
welclie im Unterschied zu den meist röilicli gefärbten (iesteinen 
der flözarnien Abteilung vorherrschend graue Töne zeigen. 
Von Bedeutung für die Einteilung sind die Tonsteine, dichte, 
muschelig bis kleinsplitterig brechende, ziemlich harte, im 
wesentlichen ans Quarzsand-haltigem Kaolin bestehende Gesteine, 
welche in dönnen Bänken oft auf weite Erstiecknng aushalten. 
Die dieser Schiohtenrdhe eingeschalteten zahlreichen Stein- 
kohlenflöze sind in ihrer oberen Abteilung (mittlere Saaibrficker 

Schichten) Flammkohlen, in der unteren Fettkohlen. 

« 

Die mittleren Saarbrflcker Schichten. 

Die mittleren Saarbrftcker Schichten enthalten zwei Zflge 
Ton Flammkohlenfiözen, einen hangenden und einen liegenden. 
Sie lassen sich (nach Lbppla 04: 40) in folgender Weise (vom 

Hangenden zum Liegenden) gliedern: 

4. Obere oder hangende Flammkohlenschichten oder Flöz- 

gruppe, vom Hölzer Konglomerat bis zur Sohle des 

Josepha-Flözes (Grube Gerhard); 
3. Flözarmes Mittel, fehlt im Osten; 
2. Untere oder liegende Flammkohlenschichten oder FlOx- 

gmiipe, oben durch den Tonstein ftber Flöz Hardenberg, 

Kallenberg, Amelung begrenzt; 
1. Flözarmes Mittel. 

Darunter Fettkohlenflöz (Sulzbacher Stufe). 

Innerhalb dieser Abteilungen ist die Zahl und Ausbildungs- 
weise der Flöze sowie die Mächtigkeit und Beschaffenheit der 
Zwischenmittel außerordentlich wechselnd, so dafi eine Identi- 
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fizieruDg der Flöze auch auf benachbarten Gruben mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die Gebirgsmächtigkeiten 
sind, nach neueren £nnittlnngen der KOnigl. Beiywerk a direkdon 
Saarbrfieken von West nach Ost: 

Grabe Grabe Grabe 
Gerbard Reden KoUwald 
m m m 

1. Vom Holzer Konglomorat bis zum «han- 
geiuli'n Tonstein". Obere Flanim- 
k c> Ii 1 1' n p a r t i e eiuscbliefilich de» oberen 

flözarinen Mittels 830 600 400 

2. Vom ^hangenden Toustein" bis zum flie- 
genden Tomtein*' mter FlOf Amelung. 

Untere FUmmkoblengrnppe 280 180 125 

3. Vom «liegenden TonBtein" bis zum 1. 
derFettkoblengrappe. Gebiigsmitteliwi- 

schenFlamm-nndFettkoblengrn ppe 620 880 380 

Zasammen 1680 1080 866 



Die Zahl der Flöze nnd die Kohlenmenge ist ebenfalls so 
wechselnd, daß sich Dnrehsohnittszahlen nicht wohl angeben 
lassen. Als Beispiel seien für die obere Flammkohlen- 
partie die entsprechenden Werte für die oben genannten drei 

Gruben angegeben: 

a) Grube Gerhard: Im Felde der Viktoriascliüchte und 
des Josephascliachtes linden sich 100 Kohlen bänke mit 20 m 
reiner Kohle. Davon sind aber nur 7—10 Flöze mit 9 m 
Kohle, welche sftmtlieh in der oberen Hälfte des Gebirgs- 
mittels Hegen, banwOrdig. Es smd dies vom Hangenden zom 
Liegenden die FUttze: Aspen, Heinrich, Karl, Maria, Tran- 
gott, Benst, 80 cm-FlOz, Konstanze, Josepha. FiOz Benst 
teilt sich im Westleide in zwei bauwürdige Flöze: Maria. Tran- 
gott, Konstanze, Josepha sind nur stellenweise bauwürdig. 

b) Grube Reden: Tm iranzon sind in dem Gebirp:steil 
zwischen Holzer Konglomerat und hangendem Ton stein der 
unteren FUunmkohlengruppe (520 m) 260 Kohlenbänke mit 
66 m Kohle vorhanden; 15 — 20 bauwürdige Flöze mit 24 m 
Kohle sind in den oberen 200 m enthalten. Die wichtigsten 
smd die Kolonieflöze, das 54 zöllige Flöz, Flöz Heiligen- 
wald, die Landsweiler Nebenbftnke nnd Hanptbank, 

12» 
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die Flöze Grabenwald, Alexander, Sophie, Jakob, Leo- 
pold. 

c) Grube Kohlwald: Im nordwestlichen Feldesteil im 
ganzen 170 Kohlenbänke mit 47 m Kohle. Als banwflrdig 
gelten die Flöze Hnyssen, Brassert, Kölpin, Skalley, 
Laroche, Klflgel, Frennd, Sophie 1, 2, 3 and FoUenina 
(die letzteren vier nur teUweiae), mit insgesamt oa. 18 m Kohle. 

Weiter nach Nordosten yermindert sich die FlözfQhrong 
eiheblich und wird nnregelmäßig. Erst auf den Graben Fran- 
ken holz und Kons. Nordfeld auf bayrischem Gebiet wnrde 
wieder eine reichere Flözführung beobachtet (vergl. Erl. zu 
Blatt Zweibrücken). 

Tm Südwesten wird die obere Flammkohlenpartie südlich 
der Grube Gerhard durch den Saarsprang abgeschnitten und 
tritt erst wieder zwischeti Geislautem und Hostenbach auf, 
wo mehrere banwtüpdige Fldze erschlossen sind. Der südlich 
Geislautern dem Saarsprang parallel yerlanfende sflldliche Hanpt- 
sprang schneidet diese Partie ab. 

Weiterhin sind die oberen Flammkohlen mehiiach dnroh 
Bohrungen and insbesondere in den Groben La Honve and 
Spittel auf<!:cschlossen. In der ersteren wurden in 200 m Ge- 
birgsmächtigkeit neben mehreren schwachen Kohlenbänken 
drei bauwürdige Flöze, von denen das inäcbtii^ste 1.25 m Kohle 
enthält, durchfahren, in der letzteren sind in H67 ni (lebirgs- 
mittel 28 Flöze, von denen zirka die Hälfte bauwürdig ist, 
mit 24 m Kohle aufgefunden, welche der oberen Flammkohlen- 
partie zugerechnet werden. 

Die antere Flammkohlenpartie omfaBt die Flöze 
zwischen dem hangenden and dem liegende Tonsteinflöz, 
deren Abstand zwischen 125 and 280 m schwankt An baa- 
wOrdlgen Flözen sind in der Regel zwei bis drei entwickelt, 
von denen besonders eins durch sein regelmäßiges Aushalten, 
gerin(cen Aschengehalt und Festigkeit der Kohle, sowie starke 
Grubengasausströmung als Leitflöz charakterisiert ist. Dasselbe 
ist (von Südwest nach Nordost) auf Grube Serlo als Max, von 
der Heydt als Amelung, J&gersfreude als Hardenberg, Fried- 
richstal als Motz, Beden and Kohlwaid als Kallenberg be- 
kannt. 
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Liiiks der Sasr ist die untere Flammkohlenpartie außer 
auf Grabe Serie insbesondere noeh auf den Graben Klein-Ros- 

seln und Spittel erschlossen. Rechts der Saar zieht sie sich 
Aber die genannten Gruben bis zur Gmbe Ziehwald bei Wie- 
belskirchen, wo sie durch einen im Ostertal ostwestlich ver- 
laufendon Sprunp; abpfoschnitten wird. Jenseits desselben ist 
das Kallenbergtiöz in einem nördlich der Ocker bei Wiebels- 
Jdrehen niedergebrachten Bohrloch erst in 400 m Teufe, in 
einem bei Ottweiier im Biiesbaoh angesetsten in 800 m Teofe 
angetroffen. 

Unter der Bedeokong dnreh jflngere Sohichten sind die 
mittleren Saarbrfloker Sehiehten im Norden in dem eben er- 
wähnten Bohrloch bei Ottweiler, im Saartal dnroh mehrere 

Bohrungen bis in die Nähe von Saarlouis autgcfunden. Im 
Streichen konnten sie unter dem Buntsantistein (und Muscliol- 
kalk) in südwestlicher Richtung in Lothringen bis in die Gegend 
von Busondorf. Bolchen und Falkenberg verfolgt werden und 
im Nordosten sind sie noch am Potzberg in der Pfalz in 1000 m 
Teufe erbohrt worden (vgl. auch oben S. 50). 

In dem flözarmen Mittel, welches zwischen der liegen- 
den Flammkohlenpartie nnd dem obersten Flöz der Fettkohlen- 
partie in emer Mftehtigkeit Ton 520 — 330 m eingeschaltet ist, 
treten eine Anzahl Torwiegend nnbanwflrdiger Kohlenbftnke 
anf. In Abbau genommen wurden Flöze dieser Gruppe bisher 
nnr auf den Gruben von der Heydt und Jägersfreude, wo 50 
bis 80 m unter dem lic^^enden Tonstein zwei Flöze mit 1.40 
und 0.6U 0.80 m Kohle erschlossen sind, sowie im Felde der 
Grube Friedrichstal, wo 130 — 150 m unter dem liegenden Ton- 
stein die sog. Geisheckflöze, eine Gmppe von drei Flözen 
mit 0.80—0.90 bezw. 0.80 bezw. 1.25 m Kohle gewonnen wer- 
den, nnd noeh mehrere solche Flöze bekannt sind. Im ganzen 
enihSlt diese Schiehtenfolge etwa 11 m Kohle in 40 Bbik«i. 

Die nnteren Saarbrücker Sohichten. 

Die unteren Saarbrücker Schichten enthalten die wichtigste 

Flözabteilung, die Fettkühlengruppe. Sie wird von Li:ppla 
(04 : 40) in Übereinstimmung mit v. Gümbfx in folgende Un- 
terabteilungen von oben nach nuten gegliedert: 
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Salzbacher oder ndrdlielie Fldzgrappe, eigent- 
liche Fettkohloigmppe der Graben DudweUer^ 
Snlzbach, St. Ingbert, Altenwald, EOnig und 
Wellesweiler, mit 17 — 20 bauwürdigen FlOzen 

und 8 Tonsteinlagen. Rund ÜOO m mächtig 

im Westen. 

Rot heller oder südliche Flözgruppe, im St. Ing- 
berter Stollen und in den Bohrungen Elvers- 
berg I und wahrscheinlich auch in Bohrung 
Jägersfreude erschlossen; mit 20 nnr zum Teil 
banwflidigen Flttsen nnd einem Lagergang yon 
Meliqph3rr; ungefähr 240 m miehtig. Von der 
hangenden Stofe durch die FflanxenfQhmng 
nicht untersehieden und durch ein gegen 100 m 
mächtiges flözleeres Mittel von ihr getrennt. 
St. Ingberter Stufe^) in dem Rothell-lRiscli- 
bach-) Schacht und nördlichem Querschlag zum 
Teil in den Bohrungen Elversberg II und I 
und Jägersfreude ; vorwiegend kaolinische Sand- 
steine nnd Konglomerate, wenig Schiefertone. 
Mehr als 800 m mAohtig. 

Zutage gehen die unteren Saarbrücker Schichten in einem 
schmalen Streifen am südlichen R-ande der Stoiiikohlenablage- 
rung von der Grube Bexbach (Pfalz) bis nach Dudweiler. 

Im ganzen zählt man in der eigentlichen Fettkohlen^rnij)pe 
100 — 112 Kohlenbänke mit 35 — 41 m reiner Kohle; die 17 bis 
20 Flöze, welche zurzeit gebaut werden, enthalten 18.5—22.5 m. 
Zur Identifizierung der einzelnen Flöze dient die in der Mitte 
der Gruppe in Flöz 11 auftretende Tonsteinbank. 

Die Roiheller Gruppe wird nur auf der Grube St. Ingbert 
gebaut. Dort sind 19 bauwürdige Flöze bekannt mit 12 m 
reiner Kohle; die Mächtigkeit der einzelnen schwankt zwischen 
0.5 und 2.0 m. Es kommen außerdem noch inele schmale 
Kohlenstreifen vor, so daß die Rotheller Gruppe im ganzen 70 
bis 80 Kohlenbänke aufweist. 
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^) Da in dieser Abteilung FIözp noch nicht bekannt sind (vfrl. S. 183), 
iit der Ausdruck „Stufe" der Bezeichnung „Flözgruppe" wolil vorzuziehen. 
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Im Liegenden der Bolheller Gruppe gind FlAze bis Jetet 
weder auf bsyerisohem noeh wd pieußisehem Gebiet mit Sidier- 
belt nachgewiesen worden.^) 

Südlich des Saarsprunges sind Flöze der Fettkohlengruppe 
erschlossen aui dem Gelände der Burbacher Hütte, wo sie 
ausstreichen und früher den unteren Flammkohlen zu^jfcrechnet 
wurden: femer im Felde der Grube Serlo, am linken Ufer der 
i>aar, wo sie zwischen Ciaren thal und Stangenmühle a. d. Saar 
einen geschlossenen Sattel bilden ; femer gehören die bei Klein- 
Bosseln nnd Tielleieht auch die bei Medenbach erschlossenen 
FlOse der Fettkohlenpaitie an. 

Die FlOse sind meist ans mehreren, dnrch schwftehere 
oder stärkere Zwischenmittel ^ifetrennten Bänken, welche selten 
mehr als 1 m reine Kohle enthalten, zusammengesetzt. Zu 
den mächtigsten Flözen gehören Flöz 13 im Westfelde der 
Gmbe Dudweiler mit 8.4 m reiner Knhle in einer Bank. Flöz 2 
der Fettkohieagrabe Laisental mit 2.Ü m reiner Kohle in einer 
Bank: femer Flöz Huyssen auf Grube Kohhvald mit 4.97 m 
einschließlich 1.19 m Beigemittel, Fldz Laadsweiler Haapt- und 
Nebenbank der Gmbe Reden mit 4.92 m einschliefiiich 1.95 m 
Beigemittel n. a. Die lÜLchtigkeit der Flöze wie der Mittel 
ist aber sehr verftnderlioh, die Abnahme der ersteren wird ge- 
wöhnlich durch Senkung des Daches, selten durch Ansteigen 
der Sülüe bewirkt. 

Lagerung und Störungen. 

Das durch den Bergbau erschlossene Steinkohlengebirgc 
bildet im ganzen den Nordflügel eines ausgedehnten Sattels, 
des sog. Pfälzer Sattels, welcher nahezu Sfidwest-Nordost 
streicht nnd nach Norden in die sog. Nahemnlde Ubeigeht. 
Der Sfldfltigel des Ffftlzer Sattels ist abgesunken nnd dnrch 



1) Die im Idcgendea der Redieller Giii|ipe in der RiachlMcfa Ißtte 
der 90er Jahre erbolvten FlSse (vg^ 07t 29) stellten dch später als 
linsenförmige, stark Terquetsebte SchoUen im gestörten Gebirge berans, 
welche vielleicht der Fettkohlengnippe angehören. Die Bohrungen bei 
Elversberg nnd Jägersfreude trafen anter der Rotheller Gruppe nur flOz- 
leeree Gebirge aa (Ol; 33. — 04s 40 Pmbtsb). 
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Bnntsandstein bedeckt. Die Brndüinie, welche sich wobl 
ans einer größeren Anzahl teils pennieeher, teils naohtriadischer 

Störung^en zusammensetzt (vgl. Leppla ö4: 40, S. 66 ff.), ist der 
sog. Südliche llauptspnmg. welclier mit südwestlichem Streichen 
etwa von Bexbach über Wellesweiler, Neuiikirchen, Dudweiler, 
Saarbrücken verläuft. Der südlich desselben gelegene Gebirgs- 
teii ist um mehr als 2000 m abgesunken (0^: 43). Die 
Lagerang der nördlich dieses Hauptspmnges gelegenen Sohiohten 
ist 2demlich flaeh, das Fallen beträgt im allgemeinen lb° 
gegen Nordnordwest, in der Nfthe des Sprunges wird es steiler, 
bis 35 — 40 ^ Im westlichen Teil sind mehrere flache Special- 
s&ttel und Mulden bekannt, außeidem ist der Hauptsattel durch 
mehrere Quereinbrüche zerstflckelt worden. So ist (vgl. 04: 40, 
S. 53) durch einen solchen Quereinbruch an der Saar der sog. 
Klarentaler Sattel von dem Hauptsattel abgetrennt worden. 
Während zwischen Neunkirchen und Dudweiler das Streichen 
der Schichten ziemlich gleichmäßig ein ungefähr nordöstliches 
ist, kommen besonders westlich von Dudweiier erhob Hohe Ab- 
weichungen von dieser Hauptrichtung Tor, welche ein west- 
liches bis sQdliohes Einfallen der Flöze bewirken. 

Störungen, sowohl streichende als quer und diagonal 
Tcrlaufende suid aufierordentlich häufig — Eutbb hat deren 
128 nachgewiesen — und zum Teil von nicht unbeträchtlicher 
Bedeutung. Als Beispiele seien angeführt: 

der Saarsprung, streicht Westnordwest-Ostsüdost mit ca. 
50 nach N.O. fallend, läßt sich liinfrs dos rechten Saarufers 
über Louisentai und Bahnhof Schleiimühlo i)is in die Gegend 
Yon St. Johann verfolgen. Er schneidet den hangenden Flöz- 
zug ab und die oberen Flammkohlen von Grube Gerhard mit 
einer seigeren Verwurfshöhe von 460 m und scheint bei Bür- 
bach einen Vorwurf von ftber 1200 m bewirkt zu haben. 

4.5 km sfldlich des Saarsprungs verläuft parallel mit ihm 
der sfldliche Hauptsprung von Geislautern, welcher 
gleichfalls nördlich einfällt und einen Seigerverwurf von über 
400 m venirsacht. 

Der Jägersfreuder Hauptsprunc:. 1000 m nördlich des 
Saarsprungs und diesem nahezu parallel, aufgeschlossen am 
Westfelde der Grube Dudweiler (Fettkohlenpartie) mit nord- 
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wotHohem Streichen, nOrdliehem Einfallen und einer seigeren 
Verwnrfshöhe von 200 — 300 m, ist in den Feldern der Graben 
Jftgersfreude und von der Heydt, wo er die unteren Flamm- 
kohlen um 200 m seiger verwirft, sowie Gerliard. hier als 
Prometheussprang mit nur noch 50 m Verwurfshöhe be- 
kannt. 

Der Cerberussprung streicht von Elversberg nordnord- 
wefltlioh ftber Biidetoek nach Merchweiler nnd endigt am Fiaob- 
baeh^ning. Einfallen nach West, seigere YerwnifshOhe 240 
bis 130 m. 

Der Fischbaehsprnng ist in- dem Felde der Grabe Bre- 
feld Iftngs der Fischbachbahn Uber Herchweiler Glashütte bis 

Raßweiler mit nordnordöstlicliem Streichen auf 7 km za ver- 
folgen. Einfallen nach West, Sprunghöhe 200—800 m. 

Der Kolilwaldsprung bildet die Grenze zwischen den 
Feldern der Gruben Kohlwald und Ziehwald, fanj^t im Blies- 
tal bei Neunkirchen an, fällt gegen Nordost und hat eine Yer- 
wuishöhe Ton 115—360 m. 

Der nördliche Hanptsprang verl&nft ann&herad streichend, 
dem sfldlidieD Hanptqkrnng parallel, Ton Wellesweiler nach 
Neonkirohen mit ca. 1000 m Hohe nsw. 

Beschaffenheit der Kohlen. 

Die Steinkohle der einzelnen Flöze setzt sieli mineralogisch 
aus Glanzkohle, matter Kohle und Faserkuhle zusammen. 
Die erstere ist schwarz, spröde, hat Pechglanz, muscheligen 
Bruch und färbt nicht ab. Spez. Gew. 1.28—1.30; Gehalt an 
hygroskopischem Wasser schwankend zwischen 2.04 und 9.76 ^/o. 
Der geringste Aschengehalt ergab sidi zu 0.30 ^/o, Aber 2 % 
kommt selten yor. Die matte Kohle tritt nie rein auf, son- 
dern enthfllt viele feine, der Schichtung parallele Streifen von 
Glanzkohle und wird dann als Streifenkohle bezeichnet. 
Für sich ist sie glanzlos bis matt glänzend, von erdigem Bruch, 
weniger intensiv schwarz als die Glanzkohle und wird durch 
Aufnahme von Ton bis dunkelgrau oder graubraun. Spez. Gew. 
der Streifenkohlo 1.24 — 1.2H, hve^roskop. Wasser zwischen 0.89 
und 5.96 schwankend; Aschengehalt sehr wechselnd, Minimum 
OM ^/o. Die Faserkohle ist matt glänzend, porös, faserig und 
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leicht zerreiblioh. Sie bildet bis Aber 2 em starke, filzige 
Lagen in der Glanz- und der Streifenkohle, kommt in diesen 
aneh in kleinen Bmehstfieken vor und enthftlt, wo sie in 
dickeren La^^on anftritt anch feine Streifen von Glanzkohle. 

Hygroskop. Wasser 1.09 — 3.39 °/o. Geringster Aschengehalt 
1.63 7o. 

Kännelkohle ist selten. Sie bildet die untersio O.U) ni 
starke Bank des Flözes „Tauenzien'' (Fettkohlenpartie) der 
Grube Heinitz-Dechen, sowie im Flöze „Thielemann-Nebenbank'' 
eine bis 0.08 m starke Lage und ist stets von Glanzkohle in 
feinen Streifen durchsetzt. 

Die matte Kohle enthftlt mehr disponiblen Wasserstoff 
als die Glanzkohle, die Koksansbente ist sehr schwankend, 
wechselt sogar in ein nnd demsdben Stfick. Die Backfähig- 
keit ist im allgemeinen größer bei der Streifenkohle als bei 
der Glanzkohle und nimmt für beide mit dem geologischen 
Alter zu. 

Die Kohle ist ihrer Struktur nach eine grobe Schiefer- 
kohle und wird mehr oder weniger regelm&ßig Ton senkrecht 
zur Schief enmg stehenden „Schlechten" in zwei sich nahezu 
rechtwinklig kreuzenden Bichtungen durchsetzt Die Festigkeit 
ist sehr yerschieden, in der Fettkohlenpartie durchweg geringer 
als in den hängenderen Flözen; der StUdskohienfall im all- 
gemeinen groß. 

Charakteristisch für die Saarkohlcn ist das Vorkommen 
von Dolomit in dünnen Überzügen, manchmal in gut ausgebil- 
deten Kristallen auf den Schlechten; stellenweise nimmt der 
Dolomit PO zu. daß die Kohle .. versteint Schwefelkies kommt 
vor, aber nicht häufig; Markasit, Kupferkies, Haarkies und Do- 
lomit in Drusen selten. 

Am Ausgehenden der FlOze ist die Kohle gewöhnlich 
„taub**, d. h. unter dem Ehiflufi der Atmosphärilien entgast und 
durch erdige Teile verunreinigt. In Ähnlicher Weise verändert 
erscheint sie anch da, wo 6er Bnntsandstein ohne Letten- 
zwischenla^;i auf der Kohle aufliegt. 

Was die tecliiiische Verwendbarkeit der Saarbrücker 
Kohlen anseht, so sind die Flammkohlen, da sie nur teilweise 
backende Eigenschaften besitzen, als Kokskohlen nicht zu ge- 
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braaehen. Sie sind leicht entzfindlich, brennen mit langtr 
Plaaiiuc uiui bilden bei sehr großem Stückkohleufall einen 
guten Brennstoff, namentlich wo es auf rasche Hitzeentwicklung 
ankomnir. Die Kettkohlen eignen sich zur Verkokung, geben 
aber kein sehr großes Ausbringen und Koks von verhältnis- 
mäßig geringer Festigkeit. Dagegen sind sie sehr gute Gas- 
kohlen, mit hohem Ausbringen und großer Leuchtlsraft des 
Gases. Die Heizkraft der Flammkohlen ist eine mittlere, die 
der Fettkohlen eine hohe. Die Eigenschaft der Saarkohle, 
stark zn rossen, maeht beim Verbrennen stärkeren Lnftzng als 
bei anderen Kohlen nötig. 

Die chemische Znsammensetzung ergibt sich aus fol- 
inender Tabelle, in welcher die Mittelwerte in Prozenten an- 
^^oi^^eben sind für hygroskopisches Wasser (W), Aschengehalt (A), 
Kohlenstoff (C), Wasserstoff (H). C und H bezogen auf Roin- 
kohle, ferner für disponiblen Wasserstoff, dH in bezug auf 
1000 Teile Kohlenstoff, Koksausbringen (K) in Prozenten be- 
zogen anf Reinkohle. Unter W£ ist die Verbrennnngswftrme 
in Wärmeeinheiten bezogen anf Beinkohle angefahrt. 





Mager- 


Obere 


Untere 


Fett- 




koUen 


Flaminkohle Fhunmkohle 


koUe 


w 


6w72 


4.83 


3.57 


2.06 


A 


9.80 


6.65 


5.17 


5.04 


G 


77.81 


79.32 


81.16 


84.72 


H 


5.06 


6.13 


5.37 


5.36 


dH 


42.91 


43.»* 


48.67 


51.53 


K 


()2.3(> 


60.09 


59.61 


64.16 




7605 


7813 


H(J40 


8429 



Das Gasausbriniren der Fettkohlen ist z. T. hot-li, ebenso ist 
die Leuchtkraft der Gase groß. In dem Gaswerke zu St. Joliaim, 
welches mit einem Gemisch von Kohlen der Gruben Kaniphausen, 
Dudweiler, Salzbach I. Sorte arbeitet nnd ein Gas von 16 Hefner- 
£inheiten Lichtstftrke erzengt, ergab sieh fOr das Jahr 1903 
folgendes Betri^eigebniB (nach Angaben des Direktors, Herrn 
ToBioN, mitgeteilt von Hobbnseb 04s 40): 100 kg Kohle lieferte: 

Gasausbeute 30.30 cbm 

Koks (Grob- und Nußkoks and Gries) . 66.2 kg 
Tcor ••••«••••••••••«••#• 

Ammoniakwasser (4^B6.) 7.6 „ 



^ kj i^Lo Ly Google 



188 



n. A. BranidiAlie Mmeralien. 



Viele FlOie sowie der bei der Gewinnung lallende Gtiee 
sind sehr geneigt zur Selbstentzflndnng, sobald der Grobenban 

einige Zeit auf denselben stattgefunden hat oder die Kohlen 
längere Zeit lagern. Großer Gehalt an Faserkohle scheint 
diese Neigung zu befördern. Der mertwürdigste Grubenbrand, 
bekannt unter dem Namon dos ..brennenden Berges", befindet 
sich am Ausgehenden des mächtigen Flözes (Blücher oder 
No. 13) bei Dudweiler. In einer künstlioheo, über 600 m langen 
Vertiefung, welche durch die Gewinnung eines alannhaltigen 
Schiefers auf dem Backen eines Beiges entstanden ist, brechen 
sich an einer gegen 20 m hohen zeridllfteten und zerrissenen 
Felswand rotgebrannten Schiefers zahlreiche Dampfsänlen Bahn 
und bekleiden die Klüfte mit gelben und weißen Rinden von 
Schwefel, i\laun und Salmiak, die übrigens auch au brennen- 
den Halden entstehen. Der Ruf der Vulkanit-ät, in welchen 
der. brennende Berg gekonunen ist, beruht auf Irrtum. 



Die Förderung betrug im Saarrevier im Jahre 1872: 





t 


Wert in Mark 


Arbeiter 


Preußen 


42150:^3 


47 548 m 


20267 




174 878 


2CXX3379 


802 


Lothringen . . . 


290206 


3 278403 


iat4 


Znsammen 


4 üöü 717 


52832916 


2290a 


Jahre 1902 










9670962 


180066948 


44108 




628060 


6072676 


3479 


Lothringen .. 


ld09818 


16082907 


7201 



Znsanunen 11 408 820 141 201 430 64 788 



Die durchschnittliche Jahresförderung betrug in Tonnen (ab- 
gerundet) 



In dML Jahcen 

1871—1880 
1881—1890 
1891—1900 



4100000 
6760000 
7200000 



166000 
183000 
420000 



1) 1891—1900 einschließlich der Privatgraben. 



Lodiringvn 
860000 
640000 
960000 
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Steinkohlen im £lBaß. 

(UtMt 20.) 

Das Unter-Karbon des Ober-Elsaß enthält in seiner 
mittleren Abteilung;, welche durch Decken von dunklem La- 
bradorporphyr gekennzeichnet ist, anthrazitische Kohle bei 
Oberburbach. Der oberen Abteilunf^ des Unter-Karbons f^ehören 
die Anthrazitkohlenvorkommen von Masmünster, Nieder- 
nnd Oberbarbach, Bitschweiler, Thann, Steinbach und 
Ramersmatt an. Die Kohlenlager, welche den stark ge- 
falteten, steil anfgerichteten Schichten eingeschaltet sind, er- 
seheinen anfierordenüich stark gestört, verworfen, oft in Luisen 
an^dOst nnd mit viel Gesteinsmasse yerunreinigt, so daß kein 
andauernder Abban bestehen konnte. 

Die üljrigen im Elsaß auftretenden Steinkohlen sind auf 
den mittleren Teil der Vogesen beschränkt und gehören dem 
Ober-Karbon (der Produktiven Steinkohlenformation) an. Was 
die Altersverhältnisse der einseinen Vorkommen angelit. so 
sind den anfgefondenen Pflanzenresten nach die von St. Filt 
nnd Rödern nnd die von Diedolshansen älter als die unteren 
Saarbrficker Schichten; etwas jflnger ist die Ablagerung von 
Le Hnry bei St. Krens i. L. IMe Kohlen von Laach im oberen 
Weilertal entsprechen ungefähr .den oberen Saarbrficker oder 
den Ottweiler Schichten und aui jüngsten sind die von Erlen- 
bach bei Weiler (U. E.), welche unmittelbar an die die Grenze 
der Dyas heranreichen. 

In der Gegend von St. Pilt nnd Rodern hat nur das 
Vorkommen am Kohlberg Bedentung gehabt, welches, wie die 
benachbarten, auf Granit aufliegt und von Vogesensandstein 
flberdeokt wird. Es hat geringen Umfang und ist so gut wie 
ganadich abgebaut. Das Vorkommen von Diedolshansen 
besteht aus einer in einer Verwerfungsspalte zwischen Granit 
und Gneis eingekeilten Karbonscholle von geringer Ansdohnung 
und ist, wie das noch geringere von Eckkirch (Eckerich; bei 
Markirch, ohne praktische Bedeutung (97: 10). 

Das ebenfalls vollständig abgebaute Lager von Le Hury 
\m St Kreuz l L. liegt auf Gneis, wird vom Botliegenden über- 
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lagert inul war. wie ältere Berichte^) erkennen lassen, durch 
sehr zalilreiche Verwerfungen durchschnitten. 

Das bedeutendste der filsftsser Kohlenlager war das auf 
dem Kohlbecg bei Laach im oberen Weiiertal, welches bis auf 
wenige kaum abbauwürdige Beste durch den bis 1848 be- 
triebenen Bergbau anagebeutet wurde. Das im wesentlichen 
aus feinen bis groben Konpflomeraten bestehende Kohlengebirge 
l)ildet die Kuppe des Kohlberges, schlieüt fünf Kohlenflöze in 
einer Gesanitmächtigkeit von 1.60 ni ein und liegt direkt auf 
steil stehenden Gneisschichten. Es bildet eine flache, von 
mehreren kleinen Verwerfungen durchsetzte Mulde. Das Vor- 
kommen der Kohle scheint auf den Ostflägel derselben be- 
schränkt zu sein, wenigstens sind an den zahlreichen alten 
Halden an der Westseite des Kohlberges keine Kohlenstückchen 
zu sehen. 

Die Kohle Ton Erlenbach ist unrein und hat nur eine 
Hüchtigkeit von 0.6 — 0.7 die Ausdehnung des Lagers ist 

nicht bekannt, der iiüheie Abbau hat als nicht lohnend auf- 
gehört. Sie wird überdeckt von schwarzen dichten Kalken und 
braunen körnigen Dolomiten mit Schiefertonlagen, welche etwa 
60 m Mächtigkeit haben. Mit den Kalken und Dolomiten zu- 
sammen könnte ein Abbau eventuell noch lohnen. 

Die Steinkohlenablagemng in Lothringen gehOrt dem 
Saarrevier an und ist bei diesem beschrieben. 

« 

Steinkohlen im Schwarzwald. 
(Lit. 84» 18; 81.) 
Kohlenmulde von Berghaupten. 

Das Kohlengebirge, welches sich am westlichen Abfalle 
des Schwarz waldes von Diersbnrp^ über Hagenbach nach Berg- 
haupten bei Gengenbach, sw. Ofienbuig, auf eine Länge von 
4.6 km erstreckt, bildet eine 100—260 m breite, im Gneis ein* 
gefaltete Mulde. Es gehOrt der untersten Stufe des Ober- 
Karbon an, besteht ans Arkosen, Konglomeraten, Tonsteinen 

^) DtKTucB, Descr. des gttes de minerai de la Haute-et BaBse-AIaace. 
Paris 1789. 
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und Schiefertoncn und enthält Steinkohlen nicht in reerohnaßiir 
anhaltenden Flözen, sondern in linsenförmigen Massen, Trümern 
und Nestern, die sich nach allen Seiten auskcilen. Das Streichen 
der Schichten ist im wesentlichen ostnordösüich, stellenweise 
Ins nordöstliob, das Fallen ist stell 60— 90<^ nach Nordwest 
oder Sfidost; im sfldwestlichen Teil sind die Schichten 
überkippt 

Die Zahl der FlOze oder IVfimer IftBt sieh nicht angeben, 

da sie in den verschiedenen Aufscli hissen sehr wechselnd ist 
nnd die einzelnen nicht miteinander identifiziert werden können: 
OS sind stellenweise sechs bis acht Trümer bekannt. Die 
Mächtifjkeit ist sehr wechselnd, erreicht aber ziemlich hohe 
Betr;iire. so bei dem als Hauptflöz bezeichneten Tnun bis 10 m. 

Die herrschende Kohle ist eine mulmige, magere, anthra- 
zitische Kohle, welche schwer anbrennt, nicht backt nnd nnr 
in größerer Tiefe St&cke liefert. Eine schwach backende, 
leichter brennende Schmiedekohle kommt in den oberen Tenfen 
in Flteen tob 0.3 — 1.25 m Mftchtigkeit vor. Femer kommt 
lagenweise in der gewöhnlichen Kohle eine so^,^ Hartkohle vor, 
welche grau, hart nnd weniger glänzend ist, in derben Stücken 
bricht und viel Asche gibt. 

Bei den sehr verwickelten Lagerungsverhältnissen ist der 
Bergbau schwierig, doch sollen neuerdings g&nstigere Verhält- 
nisse angetroffen worden sein. 

Bei Hinterohlsbach bis ins Lierbachtal bei Oppenan, 
nordöstlich von Berghaupten nnd in der Streiohrichtnng des 
dortigen Kohlengebirges kommen mehrfach Reste der Schichten 
des oberen Ober-Karbon vor. Versnche zur Anffindnng ron 

banwördigen Kohlenflözen haben hier ebensowenig Erfolg ge- 
habt, als im Süden bei Hohengeroldseck, östlich von Lahr, 
wo zahlreiche Nester von staubiger Rußkohle in einer wenig 
ausgedehnten, zwischen Gneis und Rotliegendem eingeschalteten 
Ablagerung oberer Über-Karbonschicliten auftreten. 

Ziemlich Torbreitet sind obcrkarbonische Ablagerungen in 
der Umgegend von Baden-Baden, wo bei Umwegen und 
Varnhalt schwache unbanwflrdige Flöze von 8 bis 16 cm Stärke 
auftreten. Die gröfite Mächtigkeit dieser Karbonablagemng 
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wurde bei Varnhalt durch ein Bohrloch auf 147 m festgestellt, 
womit aber das Liegende noch nicht erreicht ist. 

Kohlenversuche auf der Ostseite des Schwarzwaldes. 

Bei der fiberans großen Wichtigkeit, in Südwestdeutschland 
Steinkohlen anzufinden und bei der MCgliehkeit, da& nnter 
dem Rotliegenden oder nnter dem Bnntsandstein nnd Botliegen- 
den das Steinkohlengebirge und In demselben baowflidige 
Kohlenflöze yorhanden sein können, sind an dem nordöstlichen 
Abhänge des Schwarzwaldes und in dem Räume zwischen dem 
Schwarzwalde und dem Odenwalde bemerkenswerte Versuche 
zu deren Aufsuchung bis jetzt leider ohue Erfolg angestellt 
worden. 

Der erste Versuch bei der Buhlbacher Glashütte wurde im 
Tonstein des Rotliegenden ang^etzt, erreichte mit 229 m den 
Sandstein nnd mit 272.7 m den Granit Nahe beim Schlofi- 
garten von Sohramberg wnrde ein Bohrloeh im Rotliogenden 
angesetzt, mit 131.5 m das Eohlengebirge erreicht, in dem 
nenn teilweise mit Kohlenstreifen durchzogene Schieferton- 
lagen durchbohrt wurden, darunter folgte bei 215.9 m Porphyr, 
der dem Versuche ein Ende machte. Ein zweiter Versuch der 
Papiermühle in Schramberg f!:egenüber blieb bis 392.8 m im 
Rotliegenden, duichsauk das Kohlengebirge in einer Mächtigkeit 
von 50.4 m und wurde im Porphyr in 458.5 m beendet, ohne 
Kolilen angetroffen zn haben. Die beiden Yersnche worden 
anf Kosten der wOrttembergischen Staatsregiemng onsgefflhrt. 
Daranf folgte dn Bohrversnoh in den HohenzoUeraschen Landen, 
im Oberamte Glatt, bei Dettingen nnfem der Einmfindnng der Glatt 
in den Neckar, weiter vom Rande des Schwarzwaldes entfernt. 
Derselbe wurde im Buntsandstein angesetzt und bei 159.2 m 
(las Rotliegeiidr orreicht, in welchem derselbe bis 568.3 m fort- 
gesetzt wurde, ohne diese Formation zu durchsinken. Darauf 
folgten zwei wichtiice Bohrversnche der württembergisclien Re- 
gierung: Der eine am nordöstlichen Endo des Schwarzwaldes, 
am linken Ufer der Enz. 2 km SW. TOn der Eisenbahnstation 
Dflrrmenz-Mahlaoker wurde im unteren Muschelkalk angesetzt, 
der Buntsandstein mit 98.6 m, der Zeohsteui mit 630.6 m er» 
reicht; der andere wurde im Kochertale, 0.75 km von Ingel- 
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fingen an der Straße nach Niedernhall im Buntsandstein an- 
gesetzt und der Zechstein mit 406.7 m, das Weiß- und Rot- 
liegende mit 434.48 m und Devonschiefer und Kalkstein mit 
45° fallend mit 726.31 m erreicht, in welchem das Bohrloch 
bis zur Tiefe von 816.69 m fortgesetzt wurde. 

Dieser Punkt liegt östlich von dem Südende des Oden- 
waldes, und also am Nordrande der tiefen Mnlde zwischen 
dieser Erhebang und dem Schwancwalde. An demselben ist 
das Fehlen des Stdnkohlengebiiges onter der Bedectkang der 
weit verbreiteten Sohiohten der Trias mit Bestimmtheit nach- 
gewiesen worden und ist hiernach wenig Wahrscheinlichkeit 
vorhanden, in einem weiten Bezirke von Südwestdeutschland 
Kohlen aufzufinden. Der Versuch von Dürrmenz-Mühlacker 
hat zwar ein s5o bestimmtes Resultat nicht geliefert, wohl aber 
hinreichend gezeigt, daß, wenn hier Steinkohlen vorhanden, 
de in einer so großen Tiefe lagern, daß deren vorteilhafte Ver- 
wertung h(k)hst sweifelhaft erscheinen maß. 

Steinkohlenablagenmg in der Provinz Sachsen. 

Lit. 75: 22. — 99: 13. — Geol. Spezialkarte v. Preußen, Blatten 
Grobzig (1874), Petersborpr (1874), Cönnem (1884), Wettin (1884).») 

Von dem östlichsten Ende des Nordrandes des Harzes bei 
Walbeck erstreckt sich ein schmaler, von Obeirotliegendem 
flankierter • Streifen von Oberkarbon unter einer Dilnvial- 
bedeckong nur stellenweise, so besonders bei Rothenbnig zu- 
tage tretend, von Hettstftdt in west-Ostlicher Bichtong in un- 
gefähr 32 km Länge nnd einer giOßten Breite von nngeffthr 
10 km (zwischen KOnnem nnd Wettin). Dieser nnter dem Na- 
men „Hettstädt-Rothenburger Gebirgsbrücke" bekannte Karbon- 
streifen trennt die südlich gelegene Mansfelder Mulde von der 
nördlich anschließenden Staßfiirt-Halberstädter Mulde und ge- 
hört der östlich gelegenen älteren üaiieschen Mulde an. 

^) Infolge der Untersachungen von BBTicm.4« und Fkmoi (Wi 19)* 
auf wdfihe rieh die Bearbeitung dieses Kapitels im wesendieheii stOtst, 
ist die -AnfiassiDig des GeUigsbanes im vorliegenden Gebiet eine gaaa 
andere geworden, eis sie von LAsrams in seinem Werk (76 1 82) und in 
Obcranstimmong mit diesem anf den Blittem der geolog. Spesialkarte 
sor DaiBteDimg gebraeht ist 

T. D«ea«a, Vvbtera JUnanUMk 18 
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Die Gliederung des Oberkarbons ist in dieser Gegend 
(nach 99: 13) die folgende (von oben nacli unten): 

c) Wettiner Schichten (= Obere Ottweiler Schichten); 

Mächtigkeit des flözführenden Teiles = 60 150 m. 
b) Mansfelder Schichten (= Mittlere Ottweiler Schieb* 
ten), 690—816 m mäebtig, örtlich in zwei Stufen ser- 
ialiend: 

p) SiebigerOder Sandstein, 

a) Kalkknollen n. Qnankonglomerat führende Sehiohten. 
a) Grillenberger Sehiehten (« Untere Ottweiler Schieb- 
ten), zum Teil bei Doninitz erbohrt, Mächtigkeit bis 
über 200 m. 

Die Flözführung ist auf die Wettiner Schichten bescliränkt, 
welche im vorliegenden Gebiet teils von diluvialen Ablagemn- 
gen, teils konkordant vom Unter-Rotlifigenden bedeckt werden. 
Die. Mansfelder Schichten, früher als Rotliegendes auf- 
gefaßt, bestehen im weseirtlichen ans ret gefftrbten Sehiefw- 
tonen mit Qnarzitkonglomeraten, KalkknoQenbftnken nnd Ar« 
kosesandsteineD. 

Die Wettiner Schichten treten anf in zwei Terschie- 
denen sich gegenseitig vertretenden und ineinander übergehen- 
den Ausbildungsformen: in einer produktiven, Kohleführenden, 
durch Graufärbung der Gesteine sich auszeichnenden Fazies 
und einer unproduktiven, tauben, durch Rotfärbung der Ge- 
steine charakterisierten Ausbildung. Ihre Verbreitung bescliränki 
sich auf den östUchen Teil des oben erwähnten Karbonstreifens 
imd sie bilden in der G^nd von Wettin,. Domnitz, LöbejOn, 
Plötz den schmalen Nordrand der großen gegen Sfld bezw. 
3fidost sich dnsenkenden, . durch Botliegendes mit miehtigen 
Porphyrströmen erffillten Halleschen Mnlde, deren sfidllcher 
.Gegenflügel bei Schladebach und Dürrenberg erbohrt worden ist. 

Die hauptsächlichsten Yorkommen bauwürdiger Steinkohle 
imden sich in der Gegend von Wettin, Löbejün und Plötz. 

Kohlenpartie von Wettin. 

Bei Wettin soll bereits 1466 Bergbau stattgefunden haben, 
seit dem Jahre 1683 ist derselbe aber ohne erhebliehe Untere 
bredrang fortgesetzt worden, bis er 1883 wegen Ersohdpfnng der 
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Lagerstätte eingestellt wurde. Das Kohlenrevier von Wettin trennt 
sich teils durch Verwerfungen, teils durch taube oder unbauwürdige 
Feldesteile in vier Abteilangen, nämlich den Unterzng, der sich 
ans unmittelbarer Nfthe der Stadt Wettin zwischen Schweizer- 
iing imd Üerbeig nördlich nach dem Kiemen Sehaehtbeig 
«TBtreckt, nnd anf welchem der Älteste Beigfoan umging, den 
Obersng, welcher sich nm den Schachtberg gruppiert nnd 
nach Nordost ansdehnt, den soIetaEt ahgebanten Nentzer Zng, 
der sich an den Oberzug in der Richtung auf den Sterlitzen- 
berg gegen Südost anschließt und den Dössel-Hinimclsber- 
ger Zug. der die bei dem Dorfe Dössel, ca. 3 km nördlich 
Wettin, beiderseits des Dobi^rundes gelegene nordwestliche 
Feldespartie umfaßt. 

Für die Schichtenfolge der flözführenden Partien des Stein- 
kolilenj^ebirges in der Gegend von Wettin (produktive Fazies 
der W^tiner Schichten) stellten Bbysghlao nnd t. Fbitsch das 
folgende, hier abgekttrzt wiedelgegebene nNormalprofil'' fest, 
welches freilich vollständig nirgends ansgebildet ist 

Unter dem ,,hangenden Mnschelschiefer^, der früher znm 
Karbon gerechnet, jetzt als tiefste Schicht des Rotliegenden 
aufgefaßt wird, folgen von oben nach unten: 

Fester, bisweilen kalkiger Sandstein 6—10 m. 

Hangender Kalkstein (sog. braune Schwarte) 1 m. 

Dachberge, Schieferton mit Spiiärosideiitkonkretionen 
0.1 m. 

Oberfl6z 1.6—2.2 m Kohle nnd 32 cm Bergemittel 
Zwisehenmittd von Sandstein mit Schieferton 1.6—10 m. 
HittelflOz 60 cm Kohle nnd 10 cm Beigemittel. 
Zwischenmittel Sandstein mit ScAieferton 3 m. 
Bankfldz 80 om Kohle nnd 60 cm Bergemittel, meist an- 

bauwtlrdig. • 
Liegender Schieferton 3 m. 
Sandstein 4 — 8 m. • 

Dreibankflöz 55 -70cm Kohle, 35—108 cm Bcrn:emittel. 
Liegender Schieferton mit geringen Kohlenschweifen, sog. 

,,Wegweiser'*, ständiger Begleiter des Dreibanfcflözes 

1—1.6 m. ' 

Sandsteine, dnnkelgran, felnkOmig, sehiefei^, 4^8 m. 

18* 
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„Liegender Muschelschiefer" 6 — 10 m. 

„Liegender Kalkstein", grau, 0.6 — 1.7 m. 

Boter, sehr selten grauer, Sandstein mit sandigen Schiefer- 
tonen wechsellagemd, der sog. „flözleere Sandstein*^ 
büdet die untere, flözfreie Stufe der Wettiner Schich- 
tan; er ist bei Löbejün mit 279.8 m noch nicht dnreh- 
bohrt. 

Die tauben Partien der Wettiner Schiebten, vddie, wie 
oben erwähnt, mit der graugefftrfoten prodnktiTen Fazies in 

unregelmäßiger Verteilung im Streichen abwechseln, bestehen 
durchweg aus dem zuletzt genannten roten („flözleeren") Sand- 
stein, welchem dünne blaßrote oder rotbraune Kaiksteiubänk- 
eben eingeschaltet sind. 

Die vier Flöze sind sehr wechselnd und in demselben 
Flachenraum nicht sämtlich ausgebildet; in einem Bevierteiie 
z. 6. nnr das Bank- und Mittelflte, in einem anderen nor das 
Ober- und DreibankflOz oder nnr ems derselben. Dabei ist 
die Unregelmäßigkeit der Lagerung durch zahllose Sprünge, 
Falten, Übmehiebungen, Auskeilungen, Rfteken, Riegel, Sattel 
und Mulden so groß, daß die Ermittelung der Schichtenlolge 
oft auf erhebliche Schwierigkeiten stößt. 

Was die Lagerungsverhältnisse im großen angeht, so 
werden die flözfOhrenden Partien bei Wettin gewöhnlich als 
zwei f^anz flache schildförmige Sättel aufgefaßt. Der kleinere 
wird vom Dössel-Himmelsberger Zug gebildet und ist von dem 
größeren, weicher die übrigen Züge umfaßt, durch eine taube 
' Partie und mehrere Verwerfungen getrennt Zahlreiche Yer« 
werfnngen durchsetzen das ganze Gebiet in zwei sich naheza 
rechtwinkelig kreuzenden Systemen, von denen das eine un- 
gefähr noTdsfldlieh, das andere ostwestlich, annähernd parallel 
den Auflager ud^s^ieiizeii des älteren (n.s.) und des jüngeren 
(o.w.) Porphyrs gerichtet ist. Wenn auch zwischen diesen 
Richtungen und etwaip:en Eruptionsspalten der (rotliegenden) 
Porphyre Beziehungen nicht nachweisbar sind, so haben doch 
die letzteren insofern störend auf die kohlenführenden Schichten 
eingewirkt, als l&ngs der Grenzen der Porphyrergüsse Auf- 
biegnngen, Yerdrflckungen und Zerreißungen der Flöze wie auch 
Wirkungen kaustischer Kontaktmetamoiphose zn erkennen sind. 
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Das Oberflöz liefert eine gute, zum Verkoken geeijs^ete 
Backkohle, das Dreibankflöz eine feste Sinterkohle. Das Ober- 
flöz enthält nach Abzug der Asche (5 — 12 °/o) im Durchschnitt 
88^ o/o Kohlenstofi, das Dreibankflöz (oa. 9 > Asehe) 86.54 

Kohlenpartie bei Löbejün. 

Die Slemkohlenablagenuig von Löbejfin liegt etwa 6 km 
von der Wettiner entfernt an! der Ostseite der LöbejOner Por- 
phyidedLe und zeigt (nach ftlteren Berichten) ähnliche Verhfilt- 
nisse wie die Wettiner. In der Nähe von Schlettau tritt der 
flözleere Sandstein der unteren Wettiner Schichten, dem das 
flözführende Steinkohlengebirge in einer gegen West geschlosse- 
nen Mulde folgt, hervor. Der Nordflügei fällt fiacli ?:egen 
Südwest ein, und wo sich derselbe der Porphyrmasse nähert, 
ist derselbe als Südflfigei steil aufgerichtet und durch Über- 
schläge, Falten, Krümmungen nnd Sprünge gestört.^) DieHaapt* 
stOning teilt die Moide parallel dem Bande des Porphyrs von 
Nordwest gegen Stldost durch eine sattelfdnnige Biegung. 

Unter dem «Hangenden Mnschelsohiefer** (ca. 6 m) folgen 
bis auf das OberflOz ca. 10 — 11 m Sandstein, Kalkstein nnd 
Dachberge. Das Oberflöz besteht aus 2 — 2.3 ni Kohle und 
31 — 47 cm Bergemittel. Darunter folgt: Zwischen mittel 16.7 m; 
zweites Flöz, nicht überall bauwürdig, einsclüießlich des 
Bergemittels 2.61 m; Zwischenmittel 23.0 m; drittes, stets un- 
banwürdiges Flöz einschließlich des Bergemittels 52 cm ; Sand- 
stein bis znm liegenden „flözleeren'' 4.2 m. Auch ein viertes 
nnbanwOrdiges Flöz ist im Felde des Martinsschachtes bekannt 
geworden. Die bdden oberen FlOze sind nnr an wenigen 
Stellen manunen entwickelt, das zweite ist viellach gestfirt 
Die Kohle gehört zur SinterkoUe mid hat 91.63 Kohlenstoff. 
Der Bergbau wurde in den achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts eingestellt. 

Kohlenpartie von Plötz. 

Bei Nieder- und Ober-Plötz (2.5—3 km östlich von Löbe- 
jün), baut die Grobe Karl Moritz auf den unmittelbar östlich 

^) Schichtenaafbiegung durch Einwirkung des Porphyrergusses. Vgl. 
W: 13 S. 177 f. 
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an die Ldbejflner Bich aoflehliefienden Steiiikolileiiablageniiigen, 
deren Zneammenlian^ durch den Bergban aber noch nicht er- 
schlossen ist. Die Steinkohle iührenden Schichten sind vor- 
wiegend von Dihivium, stellenweise von ünterrotliegendem, das 
mit dem ..Hangenden Muschelschiefer" abschließt, bedeckt. 
Unter einer Schiehtcnfol<((' von Sandstein mit einer untergeord- 
neten Einlagerung von Kalk in einer Gesamtmächtio^keit von 
ca. 15 m liegt das hier allein bauwürdige Hauptflöz, welches 
dem Wettiner imd L6bejflner OberflAz entepri^t. Dasselbe 
hat eine Mächtigkeit von dnrohBohnitUich 2.6 m, welche stellen- 
weise bis anf 6 m steigt 

Unter diesem FlOz liegen Sandsteine, in denen das zweite 
FlOz nnr als Besteg, das dritte mit höchstens 21 cm Stflike 
angetroilen wurde. Die Kohle des Hauptflözes ist der von 
Löbejün ähnlich, aber von geringerer Festigkeit. Das Strei- 
chen der Plötzer Kohlenflöze ist im allgemeinen SW. — IsO., 
das Fallen 10 — 15 ° nach Südost, doch sind die Verhält- 
nisse infolge des Auftretens mehrerer Speziaimulden und ver- 
schiedener Störungen im einzelnen komplizierter. Nach Osten 
wird das Revier durch den nordsOdlidi streichenden, nach 
West einfallenden sog. Östlichen Hauptspmng begrenzt, und es 
ist noch nicht gelungen, jenseits desselben Kohlen au&ufinden. 
Nach Norden streicht das FlOz unter der Dilnyialbedeolning aus. 

Im Jahre 1902 forderte die Grube 9882 t Steinkohlen im 
Werte von 63 044 M. mit 42 Arbeiten!. 

Außer den geschilderten drei Re\4eren sind Ablagerungen 
von Wettiner Schichten über Tage nicht bekannt geworden: 
dagegen sind Kohlen im Innern der Mulde an verschiedenen 
Stellen nachgewiesen und früher bei Lettewitz (Grube Fried- 
rich Wilhelm), DOlau (Grube Humboldt) und Brachwitz (Grube 
Carl Herrmann) gewonnen worden; bei Giebichenstein unweit 
Halle sind aswar Kohlen in guter Beschaffenheit gefunden wer- 
den, die HOze besitzen aber kerne Verbreitung. 

Wettiner Schichten sind zwar unter Tage durch Bohrun- 
gen u. a. sowohl bei Schladebach, östlich Merseburg, wie auch 
im Herzo^^tinn Anhalt bei Zieko, unweit Coswig, nachgewiesen, 
doch waren Kohlen darin nicht entwickelt. 
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Aneh Vmnehe am Kyffhänser, dessen Gesteine den 

Mansfelder Schielitcn zugerechnet werden (99: 13) haben 
Kohlen nicht nachweisen können. 

Zu den unteren Ottweiler Schichten wird die wenig aus- 
gedehnte Karbonablagemng von Grillenberg (Blatt Wippia 
der Geol. Speaalkarte Ton F^eufien) am Südrande des Haizes 
gereehiMl Im sog. „Ungehemren Graben^ ist in 54 m Tiefe 
ein 0.31 m mftchtigea BnuidsdiiefeiflOz endbfiift worden. Wei- 
tere Yenmebe zur Auffindung banwilrdiger Kohlenflöze haben 
keinen Erfolg gehabt. 

Steinkoblenablageningen im Königreich SaoImeiL 
SteinkohlenaUagenuig von Hainichen und Ebendorf. 

Iii: GeoL SpesiaDorte v. Saehsen. Blatt Frankenberg-Hainieheii, 
ICttweida, dMimiits. 

Die Vorkommen von Hainichen nnd Ebersdorf im König- 
reich Sachsen gehören dem Kuhn an. welcher eine in erz- 
gebirpnseher Richtuncf. also nordöstlich, streichende schmale 
Mulde zwischen dem Südostflügel des Granulitgebirges und dem 
Frankenberg-Hainichener Zwischengebirge (Gneis) ausfüllt und 
in seiner oberen Abteilung kohlenführend ist. Die Gesamt- 
länge dieser Moide betrügt zwischen Borna (nOrdlieh Chemnitz) 
nnd Goßberg jenseits Hainiehen 30 km bei einer Maximalbreite 
Ton 3.75 km. In der Gegend von Frankenberg wird dieselbe 
durch einen etwa 3 km breiten Querriegel von Frankenberger 
Gneis in zwei ungefähr gleich große Teile geschieden, das nord- 
östliche Hainichener und das südwestliche Ebersdorfer Becken. 

Becken von Hainiehen. 

Das Becken von Hainichen erstreckt sich zwischen Goß- 
berg, Pappendorf, Ottendorf, Hainichen, Cunnersdorf und Berthels- 
dorf in einer Länge von 11.2 km und einer jrrößten Breite von 
2.8 km. Die obere kohlenführende Abteilung bildet eine un- 
r^eimäßige Mulde südlich und östlich von Hainichen, welche 
am Nordost-£nde durch eine scharfe Moldenwendong nnd ein 
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steiles ZuBammentreifeii der FUigel BcUießt, irfllueiid das Sfld- 
westpEnde mit einem Fallen von 50 Ins 70^ mehr abgenmdet 

ist. Die Länge dieser kohlenführenden Mnlde beträgt 6.1 km. 

Die Bauwürdigkeit der Kohlenflöze ist jedoch nur auf den süd- 
westlichen Teil in der Ge-gend von Berthelsdorf beschränkt. 
Im ganzen sind in diesem Becken 5 Flöze bekannt, von denen 
jedoch die beiden oberen wenig benutzt w^orden sind. Das 
dritte Flöz ist 38 bis 114 cm, das Zwischenmittel 5.7 bis 20 m, 
das Tierte FlAz 38 bis 67 em, das Zwisehenmittel 8.0 bis 9.1 m, 
das fftnfte MOz 43 bis 62 cm stark. 



Beoken Ton Ebersdorf. 

Das Ebersdorfer Kohlenbecken erstreckt sich von Franken- 
belg Uber Merzdorf, Nieder-Liohtenan, Ebersdorf bis Uber Borna 
nordwestlich Ton Chemnitz hinaus in einer Lftnge 7on 16 km 
bei «ner grOBten Breite von 3.7 km zwischen Lichtenan nnd 
.dem Imsberge sfldlicfa von Uohtenwalde. Die Hanptriehtnng 
desselben yeriänft wn NO. gegen SW. in der Verläii^^ening 
des liaiiiichcner Beckens. Es wird teils von Rotlicgeudeni, 
teils von Oberkarbonschichten (Oberkarbon von Flüha, siehe 
dort) diskordant bedeckt; die Südflügel fallen mit 40 bis 70^ 
die Nordflügei mit 10 bis 30°. Die Kohlenflöze sind auf die 
mittlere, vorwiegend aus Schieferton, Sandstein und feinkörni- 
gem Tonschieferkonglomerat bestehende Abteilung des Knlms 
beschrankt nnd erstrecken sich Ton Ortelsdorf bis an den 
unteren Teil von Borna. Es smd 6 FlQze bekannt geworden, 
nAmÜch (von oben nach nnten): 

ö. Flöz 0.8 m mit 0.5 m Kohle, 

4. » 2—2.5 m mit 0.3—1 m Kohle, 

Zwischenmittel 3.5 — 4.5 m, 
3. « 0.7—1.2 m mit 0.4—1 m Kohle, 

Zwisehenmittel 6 — ^7 m, 
2. „ 0.8—1 m mit 0.5 m Kohle, 
1. „ 0.2 m mit 0.15 m Kohle. 

Die beste Kohle soll das zweite Flöz geliefert haben; der 
Abbaa wurde 1865 eingestellt« 
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Steinkohlenablageruiig von Zwickau und Lugao. 
(Erzgebirgisohes Steinkohlenbecken.) 

Die als Erzgcbirgisches Steinkohlenbecken be- 
zeichnete Kohlenablagerung erstreckt sich aus der Gegend von 
Chemnitz, wo sie an das Ebersdorf-Hainichener Becken grenzt, 
g^en Südwest nach Zwickau und verläuft hier in eine sich 
gegen West und Nordwest erweiternde Bucht, in der keine 
FlOze nachgewiesen sind. Gegen Sfld ist diese Ablagernng 
durch das Erzgebirge mit Fhyllit, Silur nnd Devon, gegen Nord 
durch das sächsische Mittelgdinrge (Grannlit-Gebirge) mit 
Glimmerschiefer, Pliyllit nnd SUnr begrenzt nnd erstreckt sich 
auf eine Länge von 30 km bei einer Breite von 7 bis höchstens 
13 km. Im südwestlichen Teil des Beckens ist der Bergbau 
sehr alt und die Steinkohlen wurden, wie urkundhch feststeht, 
bereits im Jahre 1348 von den Schmieden benutzt. Die Kohlen- 
gewinnung hat sich aber in engen Grenzen gehalten, bis durch 
die EiBenbahnen die AusfOhrong der Kohlen auf grfißere Ent- 
fernungen ermöglicht wurde. 

Das Kohlengebirge liegt anf den seine Grundlage bilden- 
den Siteren Schichten ungleichförmig auf nnd wird von dem 
Ünter-Botliegenden ungleichförmig überlagert nnd gröfitenteils 
bedeckt, so daB es nur an wenigen Stellen am Sftdrande des 
Beckens in schmalen Streifen zutage geht. Die Mächtigkeit 
der (leiii Becken eingelagerten Schichten des Karbon und Rot- 
liegenden beläuft sich zwischen Hohenstein und Lugau auf 
700—900 m, die der Karbonschichten dürfte 40Ü m nicht 
übersteigen. 

Seiner Pflanzenführung nach ist das Zwiokauer ebenso 
wie das Lugau-Qelsnitzer flözführende Oberkarbon nach Stebzbl 
äquivalent der SaarbrOcker und unteren Ottweiler Stufe im Saar- 
revier und hat eine einheitliche Flora, welche wesentliche 
Zonenunteischiede nicht erkennen Ußt Eine Parallelisierung der 
einzehien Zwickauer Flöze mit denen von Lugau-Oelsnitz ist 
anf Gnmd der paläontologischen Befunde nicht mit Sicherheit 
durchzuführen. 

Das Kohlengebirge, welches ursprüne:lich eine größere 
Ausdehnung besaß als jetzt, hat vor Ablagerung des Botliegen- 



Digitizüu by C(.)0^1e 



202 



IL A. Branidiebe Hiiwiilian. 



den eine weitgehende AbBchweninrang nnd Erodon eifahien, 
so daß eine Berg^ nnd Tallandschaft entstanden ist. Infolge- 
dessen besitzen nnr die tieferen Flöze eine allgemeine Ver- 
breitung, die höheren sind auf die ^Bcrgo*' beschränkt nnd 

streichen an deren Abhängen gegen das die Täler erfüllende 
Rotliegende aus. Auch sind die Karbonschichten nur am Sfid- 
rande der erzgebirgischen Mulde erhalten geblieben nnd gehen 
nach Norden nicht über die Muldenlinie hinaus. 

Man unterscheidet im Erzgebirgischen Becken zwei ge- 
trennte Reviere, das Zwickaner nnd das Lugau-Oelsnitzer. Im 
ersteren bildet das Kohlengebirge einen flaoh sehüdförmigen 
Hflgd, an dessen sanft geneigten Hängen die Flöze ansstreiehen; 
im letzteren sind die Verhältnisse analog, die nach Norden 
fallende Denndationsfläehe ist stärker geneigt als die Karbon- 
schichten und sie schneidet dieselben deshalb im Norden 
schräg ab. 

Was die Beschaffenheit der Steinkohlen dieser Ab- 
lagerung angeht, so werden dieselben als Pechkohlen und RuU- 
kohlen ihrem äußeren Aussehen nach unterschieden ; die ersteren 
sind sehr gnte Backkohlen, die auch als Gaskohlen vorteilhaft 
verwendet werden. Die Bnßkohlen finden sich vorzugsweise 
in den mittleren nnd unteren Flözen, die Pechkohlen mehr in 
den oberen nnd den kleinen Flözchen nnd Bänken zwischen 
den Hanptflözen. In bezng auf den KohlenstoQgehalt findet 
eüi üntersohied dieser beiden Arten nicht statt, derselbe be- 
trägt im Durchschnitt 80.1 — 81.5% der aschenfreien Substanz. 
Im Lugau-Oelsnitzer Revier kommt untergeordnet eine der 
Kännelkohle verwandte „Hornkoiüe" vor. 

Das Zwickauer Kohlenfeid. 

Lii: Geolog. Spezial-Karte d. Kgr. Sachsen: Blätter Zwiekao, 

Lichtenstein, Planitz-Ebersbnmn, Kirchberg und Geolog. Profile dureh das 
Koblenfeld von Zwlokaa von H. Mietssch. . 

Die Steinkohlenablagemng in der Gegend Ton Zwiekan 
geht sfidlich dieser Stadt bei Boekwa, Cainsdorf und Planitz 
zutage ans nnd Terschwindet in geringer Entfernung von diesen 
Ausstrichen unter dem Rotliegenden. Im Westen erstreckt sie 
sich nur wenig über den Segengottesschacht westlich Zwickau 
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hinaus. Bohrvereuche in Planitz, Lichtentanne und zwischen- 
liegenden Orten trafen das Rotliegcude direkt dem Oberdevon 
aufgelagert, ebenso wie das am Nordrande des Beckens bei 
St. Egidien und Bernsdorf festgestellt wurde, wo die archäische 
Schieferformation direkt unter dem Rotliegenden auftritt. 

Die Lagen] ng der Flöze ist im allgemeinen ziemlich flach. 
Auf dem Südflügel ist das Fallen mit 10 — 15° gegen Nord, 
wfthiend in der (westlichen) Mnldenwendong die oberen FlOze 
bei Sehedewits horizontal gelagert sind. Anf dem linken Ufer 
des Mnldeflnssefl liegen die ältesten Grabenbane anf dem Stld- 
fiügel der FlOze bei Ober-Planitz mid Niedei^Cainsdorf, wo 
anch einer der ältesten Grobenbrände stattfand, dessen die 
Geschichte gedenkt, denn derselbe hat bereits im Jahre 1479 
einen heftigen Ausbruch gebildet. Ein neuerer Grundbrand 
besteht seit dem Jahre 1641 auf dem 5.7 — 6.9 m starken 
tiefen Planitzer Flöze, hat eine Länge von 600 m erreicht und 
geht bis in eine Tiefe von 57 m nieder. Die durch den Gmbenbrand 
entwickelte Wärme wurde für eine Gärtnerei nutzbar p:o macht. 

Petrographisoh besteht die Schichtenreihe der Zwiekaner 
Steinkohlenablagerong aas einem vielfachen Wedisel von 
Schiefertonen, Sandsteinen nnd Konglomeraten, denen Stein- 
kohlen, Spharosiderite nnd Kohleneisensteine zwischengelagert 
sind, während nahe der Basis des ganzen Schichtensystems 
Melaphyr, verknüpft mit Breccien und tulTartigen Gesteinen, 
in den oberen Schichten aber einige schwache Mergellagcr auf- 
treten. Innerhalb dieser Schichtenfolge lassen sich drei Flöz- 
züge, ein oberer, mittlerer und unterer, welche durch flözaime 
Mittel getrennt und unterlagert werden, nnterscheiden. 

Die wichtigsten FiOze sind von oben nach nnten: 
Oberer FlAzzog: 

1. Das Grandkohl- oder dreieilige PecbkohlenflOz, 
besteht ans 1.71 m reiner Pechkohle nnd drei Beig- 
mitteln (Scheeren) von 0.28 m. 

Zwischenmittel durchschnittlich 5 m. 

2. Das mittlere oder dreiundeiuhalbellige Pech- 
kohienflöz lieferte bei 2.0 m Stärke eine reine und 
zur Gasbereitung gceipnote Kohle. 
Zwischemnittel 0.6 — 2.0 m. 
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3. Das untere oder zweiellige PeehkohlenflOz 1.14 m. 

Diese drei sog. oberen Pechkohlenflöze von Über- 
hohndorf sind von verhältnismäßig geringer Ausdeh- 
nnne^ und größtenteils abgebaat. 
Zwisclienmittel 2.8—10 m. 

4. Scherbcnkohlenflöz mit 1.14 m reiner, sehr spröder 
Kohle und 0.44 m Bergemittel, yerschwächt sich nach 
dem Ausstrich za beträchtlich und serteUt sich Steilen- 
weise in mehrere Kohlenb&nke. 

Zwischenmittel 20—50 m. 
Mittlerer FlOzzug: 

6. Lehekohlenf15z, in der Regel 1.5 — 2 m mftchtig 
mit geringen Bergemittcln; wegen seiner Reinheit, 
gleichmäßig guten Beschaffenheit und großen Verbrei- 
tung von besonderer Bedeutung. Die Kohle ist aschen- 
arrae matte Schieferkolile. nieist gut backend, teilweise 
als Gaskohle verwendbar. Charakteristisch ist eine 
Zerklüftung in vertikal stehende Prismen. 
Zwischen mittel sehr wechselnd, 0.5 — 16 m. 

6. Zachkohle nfiöz, Mächtigkeit sehr wechselnd, 1 bis 
4.5 m, in der Nähe der Ansstriche bis 0.5 m. Yor- 
henschend BULtterkohle. Beigemittel wechselnd. 
Zwischenmitt^ sehr wechselnd. 

7. Schichtenkohlenflöz, von sehr wechselnder Be- 
schaffenheit; am günstigsten im nordöstlichen Teile 
des Kohlenfeldes, wo es aus einer bis 2 m mächtigen 
aus reiner Kohle bestehenden Hauptbank besteht, unter 
und über welcher durch schwache Bergemittel getrennte 
andere Bänke und Schmitzen mit stellenweiBe bis 1 m 
Kohle liegen. An anderen Stellen ist es durch Berge- 
mittel in liele Einzelbftnke zerteilt Die Hanptbank 
fuhrt meist gute Pechkolile, stellenweise mit ver- 
einzelten dflnnen Lagen von Rafikohle. 
Zwischenmittel wechselnd zwischen 18 nnd 00 m, meist 
zwischen 30 nnd 40 m. 

Unterer Flözzug: 

8. Das Rußkühlenflöz tritt in seiner günstigsten Ent- 
wicklung bei Bockwa südlich Zwickau auf, wo es 



Digiii^eu by C 



Steinkohlen von Zwickau. 



205 



8 — ^9 m mächtig ist nnd zum größten Teil aus reiner 
Rußkohlc mit sehr unbedeutenden Bergmitteln besteht. 
Gegen Ost und Nordost zerteilt es sich infolge des 
Anschwellens der Borf^eniittel in mehrere Bänke, wo- 
bei es in Pechkohle und matte Kohle übergeht. Unter 
Schedewitz ist die Mächtigkeit nur noch 3.6 m nnd 
wird weiter naeh Westen noch geringer; anoh nach 
den anderen Seiten nimmt die Mächtigkeit ab. 
Zwisdienmittel sehr Teränderlich, 4—30 m. 
9. Das Planitzer Flöz besitzt seine größte Mächtigkeit 
nnd Reinheit Östlich vom Himmelfahrtssehachte bei 
Planitz, wo es über 10 ni niiicliti^ in drei .Abteilungen 
auftritt, welche sich wiederum mehrfach zerschlagen 
und weiterhin durch ziemlich mächtige Zwisclienmittel 
getrennt werden, so daß stellenweise drei bis fünf 
selbständige Flöze auftreten. Bei Schedewitz z. B. ist 
das FlOz aus folgenden Lagen znsammengesetzt : 

Kohle 2.34 m 

Mittel 37.4 „ 

Kohle 4.47 „ 

Mittel 20.8 „ 

Kohle 4.42 „ 

Mittel 24.9 „ 

Kühle 4.55 

Zusammen 15.8 m Kohle und 83.1 m Zwischenmittel, 
Gesamtmächtigkeit 98.9 m. 
10. Das Segen-Gottes-Flöz tritt im Segen-Gottes- 
Schachte (Sektion Zwickau) nüt 6.80 m Mächtigkeit 
anf, zerschlägt sich aber bald nnd kdlt sich voll- 
ständig ans, so daß seine Yerbreitang ün wesentlichen 
anl die Sektion Zwickan hesohränkt ist. 
Im Liegenden sind in den Schiefertonen gelegentlich noch 
Kohlenflözchen von 30 — 50 cm Mächtigkeit erbohrt worden. 

Was die Liigerung angeht, so sind die P'lügel der ilaupt- 
mulde durch Faltung zu mehreren Sätteln und Mulden zu- 
sammengeschoben, weiche nahezu senkrecht zum Streichen 
der Haaptmolde verlaufen. Verwerfungen sind ziemlich zahl- 
reich nnd zwar lassen sich drei verschiedene Spaltenzflge unter» 
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scheiden, von denen der älteste in der Zeit des unteren Rot- 
liegenden entstanden ist und im allgemeinen südwestliches 
Streichen besitzt, während die Spalten der beiden anderen 
Züge viel jünger sind und einesteils von SüdcMSt nach Nord- 
west, andemteils von Ost nach West verlaufen. 

Für die Gegrad von Oberhohndorf und Planitz betiftgt 
^e reine Kohle 24.0 m bei einer Creeamtniftohtigkeit des Ge- 
birges von 131.9 m iind für die Gegend von Schedewitz reine 
Kohle 33.26 m und Gesamtmftehtigkeit des Gebirges 218.8 m. 

Über die nordwestliche ßegrenzunp^ des Zwickauer 
Beckens ist nach vielen tiefen Bohrversuchen zu bemerken, 
daß 1)(M P()lbitz an der Mulde unterhalb Zwickau das untere 
Kütliegende mit 521 m nicht durchbolirt worden ist; daß bei 
Gesau noch weiter abwärts auf der linken Seite der Mulde 
und westlich von Glaachan das Rotliegende bis 309.6 m an- 
hält, daninter folgt 12 m Mandelstein, 12.7 m Devonfcalfcstein, 
darunter Silnrsohicfaten, die bis 352 m verfolgt worden sind; 
daß bei Freirenth, W. von Zwickau und S. von Werdan das 
Rotliegende bis 313.3 m anhält, darunter folgt 12.7 m Devon- 
kalkstein und dann Silurschichten, in denen das Bohrloch bei 
328 m Tiefe eingestellt worden ist; daß zwischen Freireuth 
und Grünberg das ßotliegende mit 440.6 m nicht durchbohrt 
worden ist. . . . 

Im Zwickauer Kohlenrevier wurden im Jahre 1903 ge- 
fördert 2290104 t Steinkohlen im Werte von 26396881 M. 
von 13 Werken mit einer Gesamtbelegsdiaft von 12989 KOpfen. 

• r 

Das Lngan-Olsnitzer Kohlenfeld. 

Lit.: Geol. Spezialkarte von Sachsen, Blatt: Stollberg-Liigau 1881 
(SiKOKRT und Stkbzel), Profile durch das Steinkohlenrevier von Lugau- 
Oelsnitz, 1882. 

östlich von Reinsdorf über Härtensdorf, Nieder- und Ober- 
Zschocken bis gegen Olsnitz und Ober -Würschnitz hin ist es 
bisher nicht gelungen, Steinkohlenflöze auf dem Südflügel des 
Beckens anszurichten, obgleich viele Versuche Sowohl an dem 
Slkhrande, als weiter gegen die Mitte der Mnlde hm gemacht 
-worden sind. Die abbanwftrdigen Flöie scheinen auf die üm- 
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gebend von ölsnitz, Hühndorf. LüjSfau und den südlichen Teil 
von Gersdorf beschränkt zu sein. In den östlich und nördlich 
an den Nieder -WOrsehnttz—Kirchberger Fhyllitrücken sich 
anlagernden Karbonsdiiehten sind nur wenige onbaawflrdige 
FlOze bekannt gewoiden. 

Die Kaibonsohiehten treten in dnem sehmalen Streifen 
am Sfidrande des Erzgebiigiselien Beckens zwischen Nieder- 
Wflrsehnitz, Nen-Olsnitz und Lugau ca. 400 m ftberm Meeres- 
spiegel zutage und lagern diskordant auf Gesteinen der Phyllit- 
fomiation. Sie senken sich von da mit schwachem (10 — 15 ° 
im Durchschnitt) Fallen nach Norden bezw. Westen, Nordwest 
und Nordost bis in eine Tiefe von ca. oOO m unterm Meeres- 
spiegel (Frischglückschaclit bei Ölsnitz) unter das diskordant 
aufgelagerte Rotliegende. Kleine Sättel und Mulden und Un- 
ebenheiten des Untexgnindes, denen das Karbon sich anschmiegt, 
bewirken eine etwas wellenförmige nnd besonders im Tiefsten 
nnr^elmäfiige Lagerung. 

Zahlretohe Yerwerfuigen treten in dem Gebiet anf; sie 
strichen rorwiegend im allgemeinen S.O;— N.W., fallen teils 
N.O., teils S.W., zeigen gewönlich krummlinigen Verlauf, ge- 
rinije Ausdehnung und Sprunghöhe (Maximum 135 m vertikaler 
Verschiebung); meist sind sie jünger als das Rotliegende. 

Die Mächtigkeit des Karbons wechselt, das Maximum be- 
trägt ca. 123 m. Es besteht wesentlich aus grauen Schiefertonen 
und Sandsteinen mit genngen Einiagenmgen von Konglomerat- 
bftnken nnd Sphärosideritnieren in wechselnder Menge. 

Die Zahl der abbanwflrdigen FlOze ist sechs, von denen 
die nnteren vier (Nr. 1—4) die wichtigsten sind, während die 
beiden -oberen (5 nnd 6) nnr im westlichen Berierteil ban- 
wflrdig ersehehien. Die Mächtigkeiten der Flöze sind außer- 
ordentlich schwankend, als Mittelwerte werden die folgenden 
angegeben : 

6. Oberflöz: mittlere Mächtigkeit 1 m, Pechkohle, lokal 

mit Homkohle« Bergemittei etwa 25 bis 

5. Uoffnnngflöz: mittlere Mächtigkeit 1.5 m, Pechkohle mit 

sehr wenig Rnfikohle, stellenweise Hom- 
kohle, Beigmittel sehr wechselnd, 24 bis 
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27%, BteUenweifle bei grOfierer Mlditig- 
keit des FtOzes bis UVo, 

4. Glückauf fiöz; mittlere Mächtigkeit 2 rn, reines Poch- 
kohlenflöz mit ^ter Oaskohle, vielfach 
ganz frei von Bergemitteln. 

3. VertraaenflOs: mittlere Mächtigkeit 1.5 m, TorbeiTBchend 

Rnßkohle, mitergeordnet Pechkohle, Berge- 
mittel steUenwdse sehr gering, wachsen 
mit steigender Mächtigkeit bis 26 <Vb. 

2. Uauptflöz: mittlere Mächtigkeit 3 m, Maximum 6.15m, 

mit sehr unbedeutenden Berp^emitteln, vor- 
herrschend Rnßkohle, stellenweise etwas 
Hornkohle. 

1. GrnndflOz: mittlere Mächtigkeit 2 m, mit meist sehr 

geringen Bergemitteln (1 — 10 nnr aus- 
nahmsweise höher); vorwiegend Rnß- 
kohle. 

Im allgemeinen nimmt die Mächtigkeit vom Beckenrande 
im Osten nach der Mitte des Beckens zu, so daß die grOßte 
Gesamtmachtig^t etwa nnter der Mitte des Ortes Olsnits 
auftritt Anch die Mftcfatigkeit der Zwisdienmittel ist sehr 
großen Schwankungen unterworfen, im allgemeinen wftchst sie 
entgegengesetzt wie die der Flöze nach dem Beckenrande zu. 
Durch stcUcnweisc'si Auskeileu der Zwisciieninittel verschmelzen 
mitunter mehrere Flöze, so z. B. im Felde de8 Hedwigschachtes 
bei Olsnitz die vier untersten zu einem einzigen von 19 m 
Mächtip:koit. 

Im Bezirk Olsnitz wurden gefördert un Jahre 1903: 

1627 005 t Stemkohle im Werte von 20192418 M. von 
12 Werken mit einer Gesamtbelegschaft von durchsdmittlidi 

997Ü Köpfen. 

KohlenablagenmgexL im Erzgebirge. 

ImErzgilni^'e finden sich mehrere vereinzdte Vorkommm 

von Karbonschichten, von denen die wichtigüten hier kurz be- 
schrieben werden sollen. 
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Steinkohlenablagerung von Flöha. 

(Lit : Geol SpeiUIkute von Sachsen, fiUUter: Schellenbeig-Flöhn, 

Cbemniu.} 

Das Produktive Karbon in der Umgegend von FlOha er- 
fltreokt sich Tom Oderaner Wald in wesUieher Biditang fiber 
GflekelBbeig und FlOha Iris nach Gablenz und an den Zdsig- 
wald in der Gegend von Ghemnits; es Mögt diskordant anf dem 
Alteren Gebirge, an dessen Anfban in dieser Gegend Gneis, 
Glimmerschiefer und Phyllit, Silnr, Knim beteilig;! sind. Dorch 
(las Zutagetreten dieser alleren (jicsteinc wird die Karbouab- 
lagerung in drei Teile getrennt, nämlich die kleinere östliche 
Partie des öderaner Waldes, die mittlere, das eigentliche Stein- 
kohlenbecken von Flöha, und die westliche ausgedehntere, dem 
erzgebirgischen Becken angehörige Ablagerung von Euba, Ober- 
ond Nieder-Wiesa und Lichtenwalde. Am voUstAndigsten ent- 
wickelt ist das Kohlengebiige im FlOhaer Becken, wo es dnreli 
eine m&chtige xwischengescfaaltete Poiphyrplatte in swei, aaeh 
p6trognq[>bisoh etwas Terscbieden entwickelte Stufen, eine Altere 
untere, vorporphyrische, und eine jüngere obere, nachporphy- 
Tische, getrennt wird. Im Westen, in der Gegend von Chem- 
nitz sind nur die jüngsteu, im Osten bei öderan nur die älte- 
sten Schichten vorhanden. 

Bei Flöha bilden die Karbonschichten ein Haches von S.O. 
nach N.W. gerichtetes Becken, welches als (Janzes schwach 
nach Osten geneigt ist; seine Länge beträgt ca. 7 km, die Breite 
oa. 6 km. Nur dieser Teil der Xohlenablagerang hat eine ge- 
wisse technische Bedeutung erlangt, indem dort schon im 
Jahre 1700 Bergbau auf Kohle getrieben worden ist und eine, 
wenn auch nicht sehr betrflditliche Kohlenförderung bis Ende 
der siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts stattgefunden hat 
Der Betrieb der bei Flöha und Gttckelsberg gelegenen Gruben 
bewegte sich lediglich in der oberen Stufe. Es sind dort 2 bis 
4 Flöze vorhanden, deren Mächtigkeit zwischen 0.1 und 0.3, 
stellenweise bis 0.5 m schwankt und die meist nur durch ge- 
linge Zwischenmittel von O.ö m, die allerdings lokal bis 6 m 
anwachsen, getrennt sind. Die Steinkohle ist ein harter glän- 
aender, dickschiefriger Anthrazit, welcher fast nur zum Kalk- 
brennen benutzt werden konnte. Nach emer Analyse Ton 

V. ]>««li«B, tMAtn mMnUm. 14 
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Fleck war die Zusammensetzung 44.4 ^/o Kohlenstoff, 1.8% 
WasserstoS, 5.5 % Sauerstoff und Stickstoff, 48.3 ^/o Asche. 

In der unteren Stufe des Flöhaer Karbons ist an ver- 
schiedenen Stellen ein Flöz von 0.6—0.85 m Mächtigkeit und 
mehrere schwache Kohlenschmitzen erschlossen worden, doch 
hat ein Abbau bisher nicht stattgefunden. Ältere Versuche in 
Altenhain sowie in der östliehen Partie im Oderaner Walde haben 
nur nnbanwflrdige Vorkommen naohgewiesen. In der westr 
liehen Partie bei Gablenz, in der Nähe von Chemnitz, ist in 
der oberen Stofe nnr dn nnbanwUrdiges FlOz bekamit ge- 
wcffden. 

Nach Sterzel ist zwar wegen lokaler Abweichungen eine 
exakte Parallelisierung des Flöhaer Karbons mit dem von 
Zwickau und Lugau nicht möglich, doch liegt kein Grund vor, 
dassolbo für älter oder jfioger zu halten, als die letzteren Ab- 
lagerungen. 

Koblenablagerung von Brandau. 

(Lit.: Geol. Spezialkarte von Sachsen» Blatt: Olbemhau-Parschen- 
Btein 1889.) 

Die Kohlenablagerung von Brandau (liöliinen) wird von 
der sächsisch-böhmischen Landesgrenze durchschnitten und füllt 
eine talartige Einsenknng im Gneis des Eizgebiiges zvrischen 
der FlOha, Schweinitz und Natzschung aus und ist mit Rot- 
liegendem bedeckt. Die ganze Lange des Beckens von Bran- 
dau fiber Olbemhau, Elein-Schönberg bis zum ZOblitzbach be* 
tragt 11.2 km bei einer Breite von 1.6 km. Anfier emigen 
schwachen Kohlenflözen kommt eins von durchschnittlich 0.7 m 
Stärke vor, welches eine sehr reine anthrazitische Glanzkohle 
liefert. Der all^^emeine Charakter der Brandauer Steinkohien- 
£ora ist der der Saarbr&cker Schichten. 

Eohlenablagerung von SehOnfeld. 

(Lit: Geol. Spezialkarte von Sachsen, Blätter: Nassau 1887 und 

Altenberg-Zinnwald 1890.) 

Die Kohlenablagening von Schönfcld liegt auf dem Gneis 
und erstreckt sich von Schönfeld aus nach Osten und Sad- 



Digitized by Google 



Steinkohlen yon SchOnfdiL 



211 



Osten bis in die Gegend von Bftienfels nnd Schellerhan; dnreh 
spftteire Erosion ist sie in zwei getrennte Areale, das yon 
Sebönfeld nnd das. kleinere zwischen Seyda nnd Hermsdorf ge- 
schieden. Sie gliedert sich, wie die Ton FlOha, dnreh eine 

eingeschaltete Porphyrdecke in eine yorporpbyrische nnd nach- 
porphvrischc Stufe; auf letztere, welche ausschließlich in der 
nächsten Umgebung von Schönfeld entwickelt ist. sind die 
bauwürdigen Flöze beschränkt. Sie liegen daselbst in zwei 
Horizonten in mächtig entwickelten Porphyrtuffen. Im unteren 
tritt nnr ein Flöz, das so^^. Römersche Lager in einer Mächtig- 
keit Ton ca. 1 m anf; dasselbe streicht K. lO"" W., f&Ut mit 
30 ^ gegen Ost nnd ist nicht banwflrdig. Daranf folgen ca. 90 m 
Porphyrtnff nnd dann drei nnr dnrdi geringe Zwisohenmittel 
getrennte FlOze, nftmlieh yon nnten nach oben 1. das Jacober 
FlOz, 1 — 4 m mftchtig; 2. das HanptflOz (frfiher das Hänelsche 
Lager genannt) mit 0.25 — 2 m Glanzkohle; 8. das Waltersche 
Flöz, 0.25 m mächtig. Die Kohle ist anthrazitische Glanz- 
kohle mit 86.29 °/o Kohlenstoff auf aschenfreie Substanz be- 
rechnet und wird ausschließlich zum Kalkbrennen iu den nahen 
Kalkwerken Hermsdorf nnd Zannhans yerwandt. 

Die nicht sehr bedentende Forderung betrug z. B. im 
Jahre 

1872 3 313 Hektoliter 1882 3 300 Hektoliter 
1876 2 470 „ lööö 2öü0 

1878 4 440 

Unbedentende FKize yon Glanzkohle sind nm die Mitte 

des 19. Jahrhunderts noch am Brandberge bei Zauuhaus-Rehe- 
feld abgebaut worden. 

Das Waldenburger Steinkolileugebiet. 

CLü: ttt 28: tts 22; 08: 27; 08s 87; 04s 23, 94, 42. — GeoL 
Speddkaita yon Prenßen, Blltter: Rudolphsvraldaii, Laogenbidaii, Nen- 
nid0 1904») 

Die Schichten des Produktiven Karbons treten in mulden- 
förmiger Lagerung südwestlich des Eulengebirges auf, wo sie 
das ungefähr nordwest- südöstlich gerichtete sog. Waiden- 

14* 
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bnrger oder Niederschlesische Becken bilden. Sie liegen 
diskoidant auf dem, im Nordwesten des Beckens bei Landeshut 
und im Osten nordwestlich von Glatz in betrftchtiicher Aos- 
dehnnng zatage tretenden Kulm und erscheinen nn der Ober- 
flftehe in einem schmalen Streifen, welcher seme grOßte Breite 
▼on ca. 8 km bei Waldenburg Qn der sog. Waldenbniger Bncht) 
hat. Von da zieht sich das Kohlengebirge, in der Breite bis 
auf 1 km herabgehend, am südwestliehen Rande des Enlen- 
ge}>ir^es in südöstlicher Richtung bis über Volpersdorf hin, nur in 
der Gegend von Glätzisch-Falkenberg und Hausdorf durch Kulm- 
schicliten vom Gnois ^otreniit. Von Waldenburg nach Westen er- 
streckt sich das Oberkarl)()n, an den Landeshuter Kulm angrenzend, 
bis Landeshut, biegt dann nach SAden um, überschreitet sfld- 
lieh von Liebau die Landesgrenze und zieht sich in Böhmen 
Yon Sohatzhur in sfldAstlicher Richtnng Aber Hronow hin, tritt 
bei Stranfienei im Kreise Glatz wieder anf prenfiischee G^et 
nnd yerschwindet dann unter jüngeren Schichten, so daß das 
Becken nach Südosten an der Oberfläche nicht geschlossen er- 
scheint. 

Der wichtigste Teil dieser Kohlenablagerung liegt auf 
preußischem Gebiet in den Kreisen Glatz, Waldenburg (Reg - 
Bez. Breslau) und Landeshut (Reg.-Bez. Liegnitz). Sie ist am 
Yoliständigsten und mit dem größten Kohlenreichtum zwischen 
Sohwarzwaldau nnd Charlottenbmnn entwickelt. Yon hier in 
südöstlicher Richtung yermindert sich die Mächtigkeit der For- 
mation sehr bedeutend, wird erst bei Mülke und Hausdorf 
mächtiger und nimmt dann bis Eckersdorl mit wenigen Aus^ 
nahmen an Kohlenrdcbinm zu. Ebenso ist das Verhalten von 
Landoshut bis Liebau, wo nur schwache Flöze auftreten, wäh- 
rend erst wieder in Böhmen bei Schatzlar ihre Zahl und Mäch- 
tigkeit zunimmt. Der ganze innere Raum der Kohlenmulde 
ist mit Rotliegendem, Melaphyr, Porphyr und Gesteinen der 
Kreideformation erfüllt. Die Schichten des Rotliegenden, weiche 
sich nicht immer scharf gegen das Karbon abgrenzen lassen, 
folgen nicht überall gleichförmig dem Verlaufe des KoUett- 
gebuges, sondern bedecken dasselbe auch abwddiend. 

Das Oberkarbon des Niedersehlesischen Beekens wird nadi 
Dathi eingeteilt in folgende 4 Stufen: 
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4. 



Ottweiler Schichten (Hadowen- 
zer Schichten and Obere Schwado- 
witzer Schichten 



Oberes 
Obeikarbon 



3. 



Saarbrücker Schichten (Untere 
Schwadowitzer Schichten u. Schatz- 
larer Schichten, Uuigendsng) 



IfitOeras 
OberinrlMMi 



2. 



WaiAf teiner Sehiehten 




Uiitont 
Oberknibon 



1. 



Waldenburger Schichten 
(Li^endzog) 



Von der 4. Stufe, den Ottweiler Schichten, hat man früher 
angenommen, daß ihr Vorkommen auf böhmisches Gebiet, 
cL h. den Südwestrand des Beckens beschränkt sei, durch die 
neneren Untersuchungen (Dathb) ist festgestellt, daß sie auch 
in Schlesien entwiokeU nnd, allerdiiigs flösam uul flOileer. 
Die Weitetemer Schichten Bind in der Waldenbniger Bncht 
entwickelt nnd yerinreitet nnd entspredien xom Teil dem großen 
flOdeeran lOttd swischen dem läegendzng nnd dem Haogend- 
mg. Die Waldenburger Schichten finden sich an der Ostseite 
des Beckens nicht überall, auf der westlichen, böhmischen 
fehlen sie gänzlich. 

Peöropraphisch bestehen die Gesteine dieser Schichtenfolge 
vorherrschend aus Konglomeraten, die vielfach allmählich 
in feinkOnuge Sandsteine flber||;ehen; sie sind meist heller 
geftzbt als die Knlmkonglomerate nnd nehmen in den oberen 
Partien niweilen rote Faifoen an, wodnrch ihre Ahtiennnng 
Tom Rotliegenden oft erschwert wird. Schiefertone treten 
nur untergeordnet auf als Begleiter der Kohlenflöze. Mitunter 
sind sie zur Herstellung feuerfester Steine geeignet (z. B. in 
der Rubengrube bei Neurode und in der Morgenstemgmbe bei 
Altwasser), enthalten stellenweise Knollen und Lagen von toni- 
gem Sphärosiderit und gehen durch Aufnahme von Kohlen- 
substanz in Brandschiefer über, der stellenweise einen be- 
trächtlichen Eisengehalt aufweist und als Kohlcneisenstein 
(Biackband) a. B. bei Yolperedorf nnd bei Gablan aar £äsen« 
gewinsnng benntit werden kann. Die frfihw dem Kaibon m- 
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gereclineten Porphyre und Porphyrtoffe dar Gegend Ton Gotlee- 

berg gehören nach Dathb znm Rotliegenden. 

Die Steinkohle ist überwiegend deutlich geschichtete 
Schieferkohle; Pechkohle, Faserkohle, Kännelkohle treten nur 
in sehr untergeordneten Partien auf (letztere z. B. als liegend- 
stes Flöz der ganzen Ablagerung bei Altwasser). Sie wird von 
zwei Systemen von Ablösungsklöften durchzogen, so daß sie 
leicht in würfelige Stücke bricht. Außer SchwefeUdee and 
SchwefelmetaUe^ z. B. Bloglanz nnd Blende selten. 

Was die technische Verwendbarkeit der Kohlen an- 
langt, 80 ftthrt der grOßte Teil der Flöze dieser Äblagenmg 
eine gute Terkokbaie Backkohle, die sich anch zur Gasberei- 
tung eignet. Die Flöze sind aber verschieden, so daß sowohl 
im Hangenden wie im Liegenden Zug solche miteinander ab- 
wechseln, welche in Sinterkohlen übergehen und sich nicht 
verkoken lassen; ja es finden sich sogar Flöze, deren einzelne 
Bänke verschiedene Arten von Kohle liefern, oder weiche an 
verschiedenen Stellen abweichende Beschaffenheit zeigen. Eine 
Trennung der Flöze in Gruppen nach ihrer Beschaffenheit ist 
in diesem Gebiet also nicht durchzufahren; nur ganz im all- 
gemeinen Iftfit sich sagen, daß im Hangendzng in Niederschieden 
dne größere Anzahl Ton FlOzen mit Fettkohlen zn finden ist 
als im * Liegendzuge. Die aathrazitisehe Kohle, welche bei 
Donnerau und Altwasser (Fixstemgrube) in unmittelbarer Be- 
rührung mit Porphyr vorkommt, ist nur dieses Vorkommens 
wegen anzuführen und hat sonst keine Bedeutung. Der Kohlen- 
stofffjohalt schwankt zwischen 85 und 90% der asohenfreien 
Snbstanz, der Aschengehalt zwischen 2 und 9 ^/o. 

Die Ottweiler Schichten (Radowenzer nnd obere 
Schwadowitzer Scliichten) sind nur auf dem sfldweetliehen 
(böhmischen) Teil des Beckens reich an Kohlen, wo rie bei 
Badowenz und Qualisch 6 — 7 Flöze enthalten. Der Zug durch- 
schneidet bei Albendorf deutsches Gebiet und dort sind 4 bis 
6 Flöze, darunter 1 — 2 bauwürdige, bekannt, welche in h. 10 
(N. 30° W.) streichen und mit 15— 30° gen Nordost fallen. 
Weiter sind (nach Dathk, 03: 37) die Ottweiler Schichten süd- 
lich von Waldenburg in der Gegend zwischen Dittersbach und 
Steinau einerseits nnd Alt- und ^ienhain nach Langwaltersdoif- 
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Fellhanimer zu andrerseits nachgewiesen, ferner an der West- 
seite des Eulengebirges von Volpersdorf über Köpprich und 
Hansdorf nach Mölke zu sowie auch an der Westseite des Gab- 
brozuges von Schiegel über Neurode nach Ludwigsdorf zu in 
ununterbrochenem, mehiere hundert Meter breiten Streifen. Beide 
Züge vereinigen sich nordostlich des letzteren Ortes und gind 
Aber ßndolphswaldao^ Ddrahan bis NiederwfistQgierBdorf m ver- 
folgen. Eohlenflltee fehlen den Otzweiler Schichten auf prenfll* 
Schern Gebiet fast g&udioh, nnr zwischen Oberwflstcffiersdraf 
nnd DOmhan (Blatt Bndolphswaldan) ist ein 0.26 m mAchtigea 
unbauwürdiges Flöz bekannt. 

Der Hangendzug (Saarbrücker Schichten) zieht sich aus 
Böhmen, wo er z. B. in der Gegend von Schwadowitz und 
Schatzlar sehr flözroich ist, um das ganze Becken herum und 
tritt in einer Breite von 1 — 6 km an die Oberfläche. Nördlich 
von Schatzlar tritt er auf deutsches Gebiet und enthält zwischen 
der Grenze nnd Landeshnt ziendich zahlreiche Fitae, die aber 
z. T. wegen ihrer geringen Mächtigkeit, z. T. wegen ihrer ün- 
leinheit nicht banwfirdig sind. So finden sich z. B. bei 
Tschöpsdorf 6— 9FI0ze von 0.20—1 m Mächtigkeit ; bei Blas- 
dorf und Reichhennersdorf sind 7 Flöze bekannt, welche 2.98 m 
Kohle enthalten und durch ein 550 m mächtiges Zwischenmittel 
in zwei Gruppen getrennt sind; sie fallen mit 62° gegen Ost. 
Weiterhin treten erst wieder bei Landeshut H Flöze auf, welche 
1.20 — 2.04 m Kohle enthalten, aber oft verdrückt sind und in 
einer Gebirgsmächtigkeit von 200 bis 250 m bei 30 — 36° süd- 
tetlichem Fallen liegen. Das nftchzte KohlenTorkommen findet 
rieh dann erst in der Gegend von Hartan; im Felde der Kon- 
kordiagmbe nördlich von Hartan ist ein FlOz von 0.5 — 2.2 m, 
meist von 1.8 m Mächtigkeit, welches fast frei Yon Bergmitteln 
ist, mit ostwestlichem Streichen und 28 — 30° südlichem Fallen 
erschlossen; im Hangenden dieses Flözes treten im Felde der 
Gotthelfgrube bei Hartau 10 Flöze auf, von denen 5 mit 0.47 
bis 1.05 m Kohlo bauwürdig sind. Weiter gegen Osten nimmt 
der Kohlenreiehtum noch mehr zu. So sind im F'elde der 
kons. GnstaTgrubc bei Schwarzwaldau im Hauptquerschlage 
des Pauiinensohadites, welcher in Botenbach nahe der östlichen 
Maikscheide liegt, 37 FiOze von 0.26 m bis «her 8 m Mftchtig- 
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keit in einer Gebir^mftolitigkeit von etwa 600 m mdge- 
schlössen. Die sämtlichen Flöze der Gustavgrube finden sich auch 
im benachbarten Felde der Abendrötegrube zu Kohlau, wo die 
liegenden die westlich des Hochwaldporphyrs ^^elegene Koh- 
lauer Spezialmulde bilden, die sich am Nordfuß des Hochwaldes 
mit soharfer Spitze heraushebt, auf dem steilen Ostflügel ein 
Fallen von 70 — 90° nach Westen, anf dem flachen Westflügel 
ein Bolehes toh 20—40° nach Ost bezw. Sttdost zeigt Sfld« 
lieh des Hochwaldes findet sich der giABte Teil der Gnetay- 
gmbenflOze mit sfldAstliciieni bis Ostiidbem Streichen und mtist 
steilen südwestlichem bis sQdlichem Fanen bei Nen-Lftssig 
südlieh yon (rottesberg. Östlich des Hochwaldes bilden die 
Schichten zwischen Nieder-Hemisdorf, Weißstein und Walden- 
burg wieder eine Mulde, deren Längserstreckung ungefähr süd- 
ost-nordwestlich gerichtet ist und die sich nach Nordwesten 
aushebt. Der westliche Flügel ist steiler geneigt als der öst- 
liche, mehrere große Sprünge durchsetzen das Gebirge in ost- 
westlicher und nordwestlicher Richtung. Sämtliche Flöze des 
Hangendzages erscheinen hier mit anßerordentliohem KoUen- 
relohtam; es bauen in diesem Gebiet die kons. Neue Hdnrioh- 
gmbe, die Vereinigte Glüokhilf- und Friedenshoifainnggrube zu 
Hermsdorf, die kons. Fnchsgrube bei Weiflstein und die kons. 
Fürstensteiner Gruben bei Waldenburg. In der kons. Fuchs- 
grube, welche auf dem üstflügel der Hermsdorf- Weißsteiner 
Mulde baut, finden sich von oben nach unten gezählt: 
19tesFiöz 1.23 bis 1.42 m Kolile und 8 bis 16 cm Bergmittel, 
18 „ 1.25 m Kohle und 1.31 m Bergmittel, gegen West 

unbauwürdig, 
17 „ 0.52 bis 0.78 m unbauwürdig, 
16 „ 1.57 bis 2.09 m reine Kohle, 
15 „ 1.05 bis 1.62 m reine Kohle, 
14 „ 26 bis 70 cm nnbanwttrdig, 
13 „ 1.27 m Kohle und 2 Bergmittel Ton 11 em im Ost- 
felde, 

12 „ 1.12 m reine Kohle, 

11 „ 2.81 m Kohle und 23 cm Bergmittel, im Westfefde 
144 bis 1.53 m Kohle und 16 bis 26 cm Berg- 
mittel, 
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lOtes Flöz 2.37 m Kohle mit 0.13 m Bergmittel, im Westfelde 

2.9 bis 3.1 m Kohle und 3.26 m Bergmittel, 
9 f, 1.04 m stark, aber wegen Letten mittel unbauwürdig, 
8 „ 2.6 bis 3.1 ni Kohle mit zwei Bei;giiiitteln zusammen 
4 bis 10 cm. 

7 , 1.7 bis 2.9 m Kohle mit 13 bis 26 cm Bergmittel, 

gegen West tritt die Oberbank selbständig auf und 
das nebente FlOs fahrt hier 2.11 bis 2.19 m Kohle, 
21 bis 37 om Beigmittel, 

6 „ 0.76 hie 1.17 m Kohle mit 18 hie 89 cm Beigmittel, 

5 ^ 0.78 bis 1.17 reine Kohle, 

4 y, 2.23 m Kohle mit 4 Mitteln von zusammen 27 cm, 
im Westfelde 3.56 m Kohle mit 10 bis 13 cm Berg- 
mittel, 

8 y, 0.47 bis 0.52 m Kohle, unbauwürdig, 

2 „ 1.93 m Kohle mit zwei Bergmitteln von zusammen 

37 cm, im Westfelde 1.05 m reine Kohle, 
1 ,t 2.6 bis 4.2 m in drei Bftnken; das obere Bergmittel 
wird bis 1.8 m stark imd dann fahren die miteren 
Bänke 1.05 bis 1.44 m Kohle. 
Unter diesen Fldsen liegen noeh mehrere FlOse von 0.8 bis 
0.9^m Mächtigkeit (Flöze der Maadmüiangruppe). 

Die Flöze fallen mit 18—20** nach Süden; die qner^ 
schlägige Entfernung vom 1. bis 19. Flöz beträgt ungefähr 
1000 m im Westfehle und steigt bis auf 1130 m im Ostfelde. 

Südöstlich von Waldenburj!^ und Dittersbach nimmt die 
Flözfühnmg wieder ab. So treten bei Charlottenbrunn zwei 
Flöze auf von 0.84 nnd 1.57 — 1.86 m Mächtigkeit^ die sich 
stellenweise ni einem einzigen yon 3.4 m StArke Tereinigen; 
sie streiehen in h. 9—11 (N. 45—16'' W.) nnd lallen mit 7 bis 
16** gegen Westen; dann folgen weiter nach Stkdosten nnr zeit* 
weise gebaute nnbedentende Vorkommen bei Kieder-Wtkstegiers- 
dorf nnd Rndolpbswaldan bis im Felde der kons. Wenzeslans- 
grube zu llausdorf (Blatt Rudolphswaldau) 12 Flöze in einer 
Gebirgsraasse von 360 m querschlägiger Breite auftreten. Die 
Flöze sind durch ein 80 m starkes Sandsteinmittcl in zwei 
Zone^n. eine obere von 4 und eine untere von 8 getollt; in 
der ersteren ist das Wenaealansflte mit 1.4 — 1.6 m, in der 
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nnferen das 3. WllheiiiiflOs mit 2.5—3 m imd das 5. Wflhelm- 

flüz mit 1.2 m Kohle und unbedeutenden Bergemitteln das be- 
deutendste, die übrigen sind nur stellenweise abbauwürdig. 
Die Flöze streichen in h. 7—9 (N. 75- 45° W.) und faUen 
mit 25° (die liegenden) und 32° (die hangenden) gegen 
Sikdwest. 

Die nächsten bedeatenderan Kohlenvorkommen finden sich 
in dem Teile des Hangendznges, welcher jeaseite der sich am 
Ostrande des Volpeisdorfer (Sabhros hinziehenden Hanptrer- 
werfnng an der West- hezw. Sfldwestseite des Gabbroznges 
erschloBsen ist. In der kons. Rnbengrobe bei Kohlendorf ist 
eine hangende und eine liegende Flöz^ruppe zu unterscheiden, 
welche durch ein 140 ni mächtiges Zwischenraittel getrennt 
sind. Jede Gruppe enthält 7 Flöze, die Gcsamtmächtigkeit der 
Kohlen beträgt 9.3 m; die Flöze fallen mit 22^ nach Südwest. 
Im Felde der Johann-Baptistagmbe bei Schlegel sind 8 Flöze 
mit 8.2 m Kohle erschlossen, im Felde der kons. Frischauf- 
gmbe hei Eckersdoif im nAidliohen Feldesteil 9 Flöse mit 
6.7 m Kohle, im sfldliehen, durch mehrere Sprünge Tom nörd- 
lichen gesdiiedenen Felde 10 FlOce mit 8.7 m Kohle. Die 
FUtee der Frischaufgrube streichen in h. 4 (N. eO"" 0.) nnd 
fallen mit 25" nach Nordwest. Unbedeutende Kohlenvor- 
kommen sind am Nordostrande des Gabbrozuges bei Volpers- 
dorf und am Südeude desselben bei Rotwaltersdorf gefunden 
worden. 

Zu den Saarbrücker Schichten rechnet Dathe (Erl. Blatt 
Neurode) das Vorkommen von Mittelsteine, welches von 
A. Schmidt in das Niveau der Reichhennersdorfer Sandsteine 
(Weifisteiner Schichten) gestellt wird. Dort worden in neuester 
Zeit nnter einer 38 m machtigen Bedecknng von Botiiegendem 
Kail)onschiohten angefahren, in welchen in einer Gebirgs- 
mäehtigkeit von 12 m 3 Flöze von 2.6, 1.0 und 1.0 Mächtig- 
keit eingeschaltet sind. Das Liegende der Flözführenden Ab- 
lagerung scheint den tiefsten unproduktiven Horizonten des 
Oberkarbün oder dem Unterkarbon anzugehören, das ganze 
Vorkommen eine keilförmige, fast allseitig von Verwerfungen 
begrenzte Scholle darzustellen, die den auch in der Nfthe sn- 
tage tretenden alten Homblendeschiefem anlagert ist 
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Zwiseheii dem Hangend- «Hd dem Liegendznf^ Ist ein flöz^ 

leeres bezw. flözarmes Mittel, welches in der Waldenburger 
Gegend in einer Breite von 900 — 1000 m zutage geht, einge- 
schaltet. Dathe (02: 27; u. Erl. zu Blatt Rudolphswaldau) schied 
dasselbe als „Weißsteiner Schichten" aus und konnte diese von 
Weißstein aus in südöstlicher Richtung über Charlottenbnum 
bis nach Nieder- Wüstegiersdorf verfolgen; in westlicher bezw. 
südwestlicher Biehtnog sind de nOrdlieh des Hoohwaldpoiphyrs 
entwickelt, ziehen sieh nm den KnlmTonpmng von GraUaa 
liemm und setzen sieh bis in die Gegend Ton Landeshnt fort. 
Aneh an der Ostseite des Hoehwaldes sind diese Schichten 
vorhanden. Die Weißsteiner Schichten zeichnen sich durch 
grobstückige Konglomerate gegenüber den liegenden Walden- 
burger Schichten auö und überlagern die letzteren diskordant. 
Isur wenige und unbedeutende Kohlenflöze sind in der oberen 
Abteilung dieser Schichtenfolge bekannt, so die Flöze der 
Maximiliangmppe auf Fnchsgmbe (s. S. 217). Diesem Horizont 
gehOien wohl aneh die bei Reidihennersdorf ersehflrften Flitze 
an, welche in den siebziger nnd achtziger Jahren Veranlassong 
zn gnifiartigen beigbanUchen Anlagen gaben, danemden Betrieb 
aber nidtt Ingen konnten (vgl. Hbbbino 04: 24; Pstbaschbck 
04: 42). 

Der Liegendzug (Waldenburger Schichten) findet seine 
Hauptentwicklung in der Waldenburger Bucht und zieht sich 
von da südöstlich über Charlottenbrunn ununterbrochen bis 
nach Nieder -Wüstegieisdorf. Dort endigt er und tritt nach 
einer Unterbrechung von 15 km erst wieder zwischen Ober- 
Hansdoif nnd Nendorf sftdUch von Volpersdorf anf . Aneh in 
ihm ist die FlttzfQhmng ziemlich nng^eiehmftßig; als wichtigere 
Kohlenvorkommen seien folgende genannt: 

Südlich bezw. südwestlich Ton Gablan sind mehrere FUtee 
im Felde der Emilie-Annagrube („Hauptflöz" 0.78 m mächtig, 
einschließlich 0.10—0.13 m Bcrgemittel) und im Hangenden 
dieser im Felde der Grube Erwünschte Zukunft mit ungefillir 
nordöstlichem Streichen und südöstlichem Fallen von 20 — 35° 
erschlossen. Im Fortstreichen nach Osten (Conradsthal) nehmen 
diese Flöze an Bauwürdigkeit zu. In der Davidgrube bei 
Conradsthal ist das Emilie-Anna-HanptflOz das liegendste, 1.04 m 
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mächtig, im Ostliclien Felde ziemlich gestört und stellenweise 
unbau würdig. Streichen im allgemeinen ost-westlich. In der 
Fixsterngrube bei Altwasser besteht das unterste bis 0.47 ra 
mächtige, meist unbanwürdige Flöz ans Kännelkohle; darüber 
folgen 3 Flöze, von welchen nur das mittlere, das etwa 1 m 
mächtige Fixstemflöz, bauwürdig ist Dasselbe ist stellenweise 
dnich übergelagerten Porphyr m V2— seiner M&ohtigkeit 
in steniselig«! Anümoil umgewandelt Im Hangenden des 
Davidgmbe-HanptflteeB Hegen die 16 Flfiie der Moigen- nnd 
Abendstemgrobe bei Altwasser, welolie aber nieht alle ban- 
wfirdig sind. In der Segen-Gotte^grabe hei Altwasser sind 
21 FlOze durchfahren; ihre Beschaffenheit und Mächtigkeit ist 
ebenso wie die der Zwischenmittel eine ungemein wechselnde, 
so daß die Identifizierung selbst auf geringem Raum sehr 
schwierig ist und ein allgemeingültiges Profil nicht gegeben 
werden kann. Das Streichen geht im allgemeinen in h. 8 — 9 
(N. 60—45° W.), das in oberen Teufen steile sfldwestliche 
Fallen yon 60 — 70^ verflacht sich nach nnten an bis an! 
etwa 20^ 

Bei Nieder-Wflstegiendorf endigen die Waldenbniger 
Schichten nnd treten erst 16 km weiter, sOdOsdich von Hans- 
dorf, wieder zutage. Sie sind dort in einem Streifen von un- 
gefähr 1 km Breite nnd 8 km Länge vorhanden nnd endigen 

lü der Gegend von Neudorf in einer kurzen Mulde, welche dis- 
kordant den Kulnischichten aufgelagert ist. Den größten Flöz- 
reichtum besitzt diese Partie bei Köpprich, wo auf der IT. Tief- 
bausohle der kons. Rudolfgrube in einer querschlägigen Breite 
von etwa 280 m vom Hangenden zum Liegenden 32 Flöze ge- 
zälilt wurden. Die mächtigsten sind das IB. mit 0.95 — 1.25 m 
nnd das 28. mit 0.70—0.80 m, der grOfiere Teil bleibt aber 
nnter 0.5 m. Das Streichen g^t in h. 10—13, das Fallen 
nach West meist steil. Ziemlieh hinfig ist das Vorkommen 
von Sphfliosiderit z. B. im Hangenden nnd Liegenden des 
21. FlOzes, in wachem auch Kohleneisenstein (Blackband) als 
0.30 m starkes Mittel vorhanden ist. Weniger kohlenreich ist 
die Ablagerung im Süden, wo die kons. Fortunagrube 7 Flöze 
auf dem Westflügel der obenerwähnten Mulde erschlossen hat, 
von denen das 1. Flöz mit 0.78 — 1 m und das anter dem 
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6. Flöz foJgende Fortunaflöz mit 1 — 1.3 m Mächtigkeit die 
wichtigsten sind. Das Streichen der Flöze geht in h. 8 — d 
(N. 60-^^ W.), das FaUen betrftgt 30—60'' gegen Osten. 
Die Fördening im Waldenbnrger Bedien betrog 

Betoiebene 

im Jahn t Wert in IL Bclegsehalt B aig w ctka 

1872 2119540 17466789 11712 39 

1882 8902776 17968678 12797 46 

1898 8411768 26810866 17903 42 

1902 4669686 41986668 26036 16 



Die Steiiikolilenablageruiig in Oberscliiesien. 

ait.: 90: 9. — 95: 53. — 96: 5. — 98l 7. — 99s 10. — Ol« 84^ 
85. — Oet 14, 28. — et: 24. — «41 22.) 

Das oberaohlesisehe Steinkohlengebiet liegt in der sQdOst* 
lieben Eeke der Provins Sohiesien und erstreokt sieb naok 
Osten nnd Süden Aber die Grenze nacb Rnfiland nnd österreidi 

hinein. Im Norden reicht es ungefähr bis an eine Linie, die 
von Tost über Tariiowitz gezogen wird, im Westen an eine 
solche von Tost nach Hultschin. Der gesamte Flächenraum 
der Kohlenablagerung mag 5600—5800 qkm betragen, wovon 
der größere Teil, 3600 qkm, auf preußisches Gebiet fällt. 

Die kohlenffihrenden Sohiobten gehören dem Produktiven 
Karbon an; das Liegende, welches nicht überall erschlossen 
ist, bildoi Gesteine des Unter-Karbons, vorwiegend Granwaoken, 
stellenweise ancb Sandsteine und KaDce. Die Knlmgranwaoka 
enthült in Osterreieh steUenweise Koblensohmitzen, Gusbnhbimsb 
fand ein 30 em mftchtiges FlOz mulmiger sohiefinger Kohle im 
Kulm bei Bobrownik. Die durekte Anflagemngsflftobe des Ober- 
Karbons auf den Kulmschichten ist nirgends erschlossen, im all- 
gemeinen ist zwischen beiden eine deutliche Diskordanz vor^ 
banden : Konkordanz wurde in der Gegend von Bobrownik beob- 
achtet (04: 22). Der bei weitem größte Teil der oberschlesischen 
Karbonablagening wird von jüngeren Schichten bedeckt und zwar 
Ton Diluviom, welches an einzelnen Stellen bis 50 m mScbtig 
werden kann, Tertiftr, welches von einigen Metern stellenweise 
bis auf 400 m anscbwült nnd unter diesem, besonders im west- 
Hehen Teil, Gesteine der Trias, yorwiegend Bnntsandstein. Da 
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die Oberflftebe des KaiboM nicht eben, Bondem dnieb tiefe Tftler 

mit ziemlich steilen Hängen durchschnitten wird, ist die Mächtig- 
keit des Deckgebirges selbst auf kleinem Raum außerordentlich 
wechselnd. Für den Bergbau erwachsen aus den im Deckgebirge 
auftretenden Ton-, Geröll- und Sandmassen insbesondere dem 
flüssigen Schwimmsand (Knrzawka) mitunter nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten. Zutage geht das Kohlengebiige nur in ver- 
hältnismäßig geringer Ansdehnnng und zwar hauptsftchlieh tet- 
Höh Ton Zabnse bis naoh Myslowitz und yon da sfldwestUeh 
Uber Nicolai hinaus bis in die Gegend von Czerwionka. 

Was die Gliederung des oberschlesischen Ober-Karbons 
angeht, so sind verpcliiedene Einteilungen vorgeschlagen worden, 
von denen die neueren auf nachstehender Tabelle zusammen- 
gestellt sind. Die Geologische Landesanstalt von Preußen hat, 
ebenso wie die Bergbehörde, die Ton Micuasl angenommen. 

Lagerung. 

FkUher kannte man im oberschlesischen Kohlenrerier nur 
die bis dahin dnrch den Bergbau anigesdilossenen Gelnete, 
n&mlich (von Nord nach Sttd): 

Das Zal)rzc-Myslowitzcr Revier, welches den zwischen 
Zabrze und Myslowitz gelegenen Hauptzug und die sich nörd- 
lich daran anschließende Beuthener Mulde umfaßt; 

das Nicolaier Revier, die Ablagerungen um Nicolai und 
östlich davon über Benin hinaus; 

das Rybniker Revier in der Gegend von Bybnik, Los- 
lau, Sohrau bis GoscaUcowitz sfldlieh Plefi; 

das Ostraner Revier, welches im wesentlichen auf öster- 
reichisches Gebiet f AUt, und zn welchem die links der Oder in 
der Gegend von Petrzkowitz bei Hnltschitt gelegenen Eohlen- 
ablagemngen gerechnet wurden. 

Über den Zusammenhang dieser einzelnen Vorkommen 
war mit Sicherheit nichts liekahnt. 

Seit Ende der achtzit^cr Jahre des vorigen Jahrhunderts 
sind hauptsächlich vom preußischen Bergfiskus eine große 
Anzahl von Bolirnnfifen unternommen worden, welche teilweise 
bis zn großer Tiefe fortgesetzt worden. Dadurch sind, wenn 



Digitized by C 



s 



OD 

B 

OS 



S 

s 



«Ca 

5 Ä 
O ^ so 



I 



■S Sa 

e • « 

•w^ 5 ja 




4 uoqjt^j^qO 



3| 



Je E e 



1. •» 

« * £ 



c£ cfi 



2 jc «• * 

g o 2 * 

5 S 5 = 

o oo ^ 6 



,0 nmna 



CO 

S 
o 



e 
's 

*• 

£ 

-2 

s 

p 



s. 

o. 

3 
i. 



lO b 

Ii 



a 
SO 

e 



'S 

QQ 

£ 



o 



a 

e 
s 



1 I 3 S .5 § 
5 a i .H * a 



a 



U3 



a 
a 



i8 



M 3 



3: je, 
o . 



V 

'S 
s 



5 



*5 



V 

s 



Ol 

c 



ac 
w 

O 



jt fr 



■31 



fr 

fr 2" 

oo 



ag. 



«■»WPS »l"IWK (■ 



kl 

s 


kl 

a 




ja 




Q b 


Ii 


fr US 

a ta 




D 




p 


Ud}qjiqjvj 




«(4 



fr 
o. 
o. 

i 

M 

!0 

s 
.s 

CD 



c 

3 



.8 

o 
kl 

fr 



fr 

3 ?• 
M(9 



fr 

3 fr 



fr 

a 

e E 



1 • 

2 a> 



MBU«flO «nqo 



Ud}qjiq>>^ 

mwjmo'ituil 



H.IIS' '[^»o a»>q3rq»s Jawin^ias 
»ddiuJxflU[i»}}V8 J9p iaqn aaiqanpg *f 



fr 

c i. 



(4 



N Q, 

SS 
o 



H 

■5 c as 
«•1 



;2 I s ^ -g * 



03 



13 



00 



O 
H 

2 



OD 



fr R 
•3 fr 



5^ ■ 



•J3 



kl e 



ig 



00 



u 



M JS 



fr o 

Ol o 



= fr .5 

s e 
Ä -5 .ä 
. fr-ä 

^ -c2 



■»iqorqaS 



■S5 

2 B 

fr ^ 

Cß k. 

h fr 
fr fr 



AI "OU 



III »■'"UI 



II «JOU 



I 



I 



. Kj L y Google 



224 



n. A* Bitnididi« lliii«ff«limi. 



aoflii das atugedehnie privilegierte Gebiet der StaodedienBdiafl 

Pieß noch verhältnismäßig wenig erschlossen ist, die bis dahin 
schwer verständlichen Lageruii^b Verhältnisse des ganzen Gebietes 
ao^eklärt worden. 

Das oberschlesische Steinkohlengebiet wird durch eine 
gewaltige Störung, die sog. Gleiwitz-Orlaucr Rutschung, 
in zwei angleich große Teile, einen größeren östlichen und 
einen kleineren westlichen, geteilt. Diese Störung ist eine 
Bmchzone, welehe sich als Staffelbmch darstellt, und eine 
Breite Ton 1 — IVskm besitzt; tetlioh derselben iaUen die 
Sofaiohten nach Osten, westlich nach Westen, der flsüiehe Ge- 
birgsteii liegt tiefer, in der Gegend von Rybnik nm 1600 — 2000 m, 
als der westliche. Die Störung verläuft teilweise etwas ge- 
schlangelt, im allgemeinen in der Richtung SSW. — NNO. von 
Orlau in Österreich-Schlesien über Mschanna, Rybnik, Gleiwitz. 

Das Gebiet westlich der Orlauer Störung bildet eine flache 
Mulde, deren Achse ungefähr nord-südiich verläuft. In dieser 
sog. westlichen Randmulde sind fast nur die Schichten unter 
der Sattelflözgmppe (Randgruppe, Rybniker Schichten, Ostrauer 
Schichten) entwickelt Nur im Felde der Beaten«glfiokgnibe 
westlich Ton Rybnik und dem nördlich angrenzenden fiskalischen 
Gmbenfelde sind SattelflOzschichten bekannt, deren Vorkommen 
aber, wie durch Bohrungen nachgewiesen, nur auf einen ge- 
ringen Flächenraum beschränkt ist. Die bei Brzezinka, nordwest- 
lich von (ilciwitz, erbohrten mächtigen Flöze, welche vielleicht 
der Sattelgruppe angehören, stehen, wie ebenfalls durch Boh- 
rungen festgestellt, mit diesem Vorkommen nicht in direktem 
Zusammenhang. 

östlich der Orlauer Störung bildet die Ablagerung zwei 
Mulden, welche durch einen Sattel getrennt sind. Dieser wird 
als der Gleiwitz-Myslowitzer Bücken bezeichnet und zieht 
sich in west-dstlicher Richtung ttber Zabrae, KOnigshfltte, Laura- 
hfltte, Rosdzin nach Sielce in Polen hin. Der Sattel bedtzt 
Tier kuppelfOrmige Erbebungen, sog. FlAzher^^e, die nach den 
auf ihnen gelegenen Orten Zabrze, Königshütte, Laurahütte, 
Rosdzin genannt werden. 

Nach Norden fallen die Schichten steil ab und bilden die 
sog. nördliche Randmulde oder Beuthener Mulde, deren 
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Sfldflü^el ziemlich steil einfällt. Das Pochhamraerflöz, das 
liegendste der Sattelflöze, welches z. B. am Zabrzer Flözberg 
bei ungefähr 250 m Mecreshöhe zutage geht, liegt im Molden- 
tiefsten in 1100 m Teufe, d. i. ungefähr 920 m unter dem 
Meeresspiegel (naoh Gkssnebhisb Oit 22). Gegen Norden heben 
sich die Sattelflöze wieder herans nnd werden bei Badzionkan, 
nahe am Nordrande des obersehlesisohen Beoikens, geb&nt 

Sfldüeh Tom Gieiwitz-MyslowitKer Rfloken senkt sieh die 
große nach Südosten offene Binnenmulde ein, deren Tiefstes 
nach Gähler (03: 24) in der Nähe von Woschczytz liegen 
dürfte, wo nach scinor Hercchnnnp^ das Pochhammerflöz bei 
3000 m Teufe ansteht. Ein Spezialsattel ist in dieser Mulde 
bei Jastrzemb bekannt geworden. Die für den obersohlesischen 
Bergbau besonders wichtigen Schichten der Sattelgruppe sind 
nnr an den Rftndem der fiinnenmnlde in leicht erreichbaren 
Tiefen vorbanden, im weitaus größten Teil der Ifolde liegen 
sie über 1000 m unter NJ^.; im Westen nähert sich die 
— 1000 m Linie des PochhammerflOzes der Orlauer StOmng bis 
auf 1 km, im Norden verläuft sie ungefähr 2 km südlich von 
Bielschowitz, im Osten nahe der russischen Grenze. Es bewegt 
sich deshalb der Bergbau in diesem Gebiet (Nicolai, Lazisk, 
Orzesche usw.) ausschließlich in den Schichten der Mulden- 
gruppe, deren Mächtigkeit bei Orzesche zu 2676 m berechnet ist. 

Im Ostrauer Revier, von welchem nur ein kleiner Teil 
auf deutsches Grebiet flbergreift, ist die Lagerung sehr stark 
gestört, die Schichten stehen steil, sind teilweise tiberkippt und 
vielfach verworfen. Die bauwOrdigoi Flöze dieses Gebietes 
gehören jedenfallB den tieferen Horizonten des Oberkarbons an, 
ihre Beziehungen zu den nördlicheren Teilen der oberschlesi- 
schcn Karbonablagerungen sind aber noch nicht vollständig 
geklärt. Erschwert wird die Erkenntnis des Zusammenhangs 
durch das Auftreten tief einschneidender Erosionstäler im 
Karbon, so daß z. B. Bohrungen nördlich von Petrzkowitz bis 
400 und 600 m Tiefe nur Tertiär angetroien haben. 

Petrographische Beschaffenheit 

Die oberschiesischen Karbonschiofaten bestehen petro^^ 
graphisch vorwiegend aus Sohiefertonen, hauptsSdilich in doi 

V. DcohvB, Natsbar« MiiwnU«». 15 
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hangenden und liegenden Zonen; daneben treten feinkürnige, 

meist helle, in der Nähe der mächtigen Flöze etwas dnnklere 
Sandsteine auf. Konglomerate haben nur eine untcrf^eordnete 
Bedentung. Sphärosiderit in nierenförmigen Massen und zu- 
sammenhängenden Bänken ist stellenweise, besonders in der 
Moldengruppe, recht häufig und wird z. B. bei Schwientochlo- 
witz nnd Kattowitz, bei Jaschkowits nnd Zawisc in der Binnen- 
mnlde gewonnen. Die Ablagemngen sind aber sehr nnregel- 
mftfiig in ihrer Veiforeitnng. KohlenöBenstein (BUekband) ist 
TerhältnismAßig selten. 

Beschaffenheit der Kohlen: Im allgemdnen zeichnen 
sich die Steinkohlen, welche teilweise in anfiergewöhnlieh 
mächtigen und reinen Flözen auftreten, durch große Festigkeit 
und geringen Aschengehalt aus; dieser bewegt sich meist in 
Grenzen von 2 4*^/o und geht nur selten erhoblich über 5*^/o 
hinaus. Im übrigen wechselt die Beschaffenheit nicht nur nach 
den einzelnen Gebieten, sondern auch innerhalb derselben. Im 
Liegenden sind gute Backkohlen hftoiiger, während im Hangen- 
den mehr Sinterkohlen auftreten. Die Partie Ton Unltsehin 
(Ostraner Berier) liefert größtenteils Backkohlen von gnter 
Besehaffenhat, die sich znr Verkokung und Gasbereitnng eignen, 
geringe Festigkeit besitzen nnd yiel Gros liefern. Die Hegen- 
den Flöze des Haaptznges bei Zabrze bestehen ebenfalls ans 
guter Backkohle, die oberen gehen in Sinterkohlen über und 
eignen sich nicht zur Verkokung. Von Zabrze aus gegen Ost 
verändert sich aber die Beschaffenheit so, daß bei Königshütte 
die sämtlichen Kohlen den Sinterkohlen angehören; bei ihrer 
großen Festigkeit und dem hohen Stückkohlenfall liefern aber 
diese Stftckkohlen sehr gute Koks. Die Verändenmg geht 
weiter gegen Ost in der Weise fort, daß die Kohlen sich mehr 
den Sandkohlen nähern. 

Die Hegende Flözpartie Ton CzeniitE in dem Bezirk von 
Bybnik liefert Backkohlen, gut verkokbar nnd gasreich, ebenso 
▼erhalten sich aber anoh die hangenden Flöze bei Niewiadom, 
während andere Partien desselben Bezirks Sinterkohlen liefern. 
Auch die Flöze der Partie von Nicolai liefern nur Sinter^ 
kohlen. 

Im allgemeinen sind die obersoblesischen Kohlen schwer 
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backend, aber doch j^asroich und in den meisten Fällen ver- 
kokbar. Der Wasserstoffgehalt beträgt etwa 4^/2 — 5^/-2^/o, 
Sauerstoff und Stickstoff 8 — 12, häufig auch mehr, Kohlenstoff 
im DnrohschiiiU 80 ^jo, 

Pyrit imd Markaait siiid sehr verbreitot, BleigUmz, Zink- 
blende, Schwerspat kommen manchmal anf Klüften in Kohle, 

Schiefer und Sandstein vor. 

Schlagende Wetter treten nur im Ostrauer Hevier anf, im 
fibrigen fehlen sie in Oberschleden fast ganz. 

Grofi ist die Neigiing zur Selbstentzfindnng infolge des 
Gehaltes an Eisenkies da, wo Luftzutritt mflglich ist So scheint 
das anf den Flözbergen des Zahne -Myslo witzer Hanptzuges 

vorküiniiiendc verbrannte Gebirge die l^olge von Flözbräiiden 
aus postpiiozäner Zeit zu sein. Bei Zabrze ist das Heinitz-Flöz 
bis zu einer Tiefe von 38 ni und in einer streichenden Er- 
streckunj? von 840 m nicht vorhanden, sondern durch scliwarze 
poröse Schlacken und eine schwarze mulmige Masse vertreten, 
welche das unveränderte Liegende bedeckt. Das Hangende ist 
zum Teil in buntgestreiften PorzeUanjaspis umgeändert. Ähn- 
liche Erscheinungen finden sich auf Gerhard- und SattelflOz 
hei KOnigshfltte, FannyflOz bei Laurahfttte, NiederflAz bei Rosdzin. 
Bureh einen groBen Steinbmeh aufgeschlossen sind solche 
durch Hitze veränderte Gesteine bei Hohenlohehtitte nördlich 
von Kattowitz. Diese oberflächHchen alten Flözbrände sind 
nicht zu verwechseln mit den Grubenbränden, welche seit 
Beginn des Herr^baues auch in ^Tößeren Tiefen aus der gleichen 
Veranlassung, Zersetzung von Kisenkiesen, stattgefunden haben. 
Die über solchen Flözbiftnden gelegene Erdoberfläche ist viel- 
lach geborstoi, aus den Spalten steigt Wasserdampf auf,- 
Schwefel und Alaun erscheinen als Sublimationsprodnkte. 

Kohlenreichtum. 

Anfierordentlich groß, wenn auch natürlich in verschiedenen 
Gebieten wechsebid, ist der Kohlenreichtum der oberschlesischen 
KarbonablageniBg. Ffir den nOidliofaen Teil gibt die BlOzkarte 
<0S: 28) folgende benannte und fiber einen Meter michtige 
imbenannte Flflie an (Synonyma b. GIblbb 98: 7): 

16* 
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M u 1 (1 e n g r u p p e : 
Nicolaier SdnüÄUn, 

obert Stufe: Cofrdiük 



-FlSi 1.0I1II Kohle inU. O.O6111 Ifittel \ FdbL Jotephi- 

/ nensglflck 
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Randgruppe: 

Obere Otbrimar SäMiitn, 

obere Stufe: 4 FlAie von 0.38, 0.86^ OJbt und 0.58 m KoUo 

«Miere Stufe: Befriedigiiiigsfl5s I 1.66 „ 

BefriedlguigBflAi n 1.40 • 

(0.45) 
0401 " 

Untere Ostrauer Schichten, 

obere Stufe: 3 FlOse von 0.83, OM and 0.40 „ 



Tiefbohilodi 
beiOejn- 

hausen- 
Schacht, 
KAnigin Lnise 



Außer diesen sind in der Sehiobtenfolge noch eingezeichnet: 
in der Mnldengrrappe 27 FlOze von 0.08—0.73 m Kohle, ins- 
gesamt 10.63 m KoUe; in der Sattelgnippe 5 FlOie von 0.25 
Ins 0.90 m Kohle, zusammen 2.76 m Kohle; in der Bandgruppe 
3 Flöze von 0.40 — 0.66 m Kohle, zusammen 1.48 m. 

Im ganzen sind also hier vorhanden (die über 1 m mäch- 
tigen FlOze sind eingeklammert): 

in der Middeognippe 78.86 m K. m 61 (87) Flösen in ca. 1170 m Gebiigs^ 
, SMtdgnippe 80.07 . » 11 (6) , „ 260 . miehl%- 
„ Bandgrnppe 8.64 , ^ 13 (2) „ , 870 , keit 

abo im gusan 11247 m K. in 86 (86) FlAsen in ea. 2800m GbgsmL 



Beniorkcnswcrt ist die große Mächtii^keit der Flöze — von 
85 sind 35 über 1 m mächtig — und die Reinheit derselben. 
Insbesondere zeichnen sich dadurch die Sattelfiöze aus, deren 
Mächtigkeit stellenweise durch Vereinigung mehrerer Flöze er- 
heblich, bis über 13 m, anwächst So sind z. B. die Flöze 
Reden 4.2 m und Pochhammer 6.4 m, im Westfelde der Grube 
Kftmgin Luise durch ein bis 0.5 m mächtiges Mittel getrennt, im 
Ostfelde zu einem einzigen 10 m mächtigen Fl6ze vereinigt Diese 
Vereinigung nimmt nach Ostoi zu, die Zwischenmittel nehmen 
ab, so daß in Russisch-Polen die Flözmächtigkeit in der Sattel- 
gnippe (auf Kosten der Zahl) bis auf 19 ni Kohle steigt. Die 
Mächtigkeit der Schichten der Sattelgruppe vermindert sich 
von Westen nach Osten überhaupt beträchtlich, von 244 m bei 
Zabrze auf 14 m bei Zagorze in Kußland. 

In der Binnenmnlde (Gegend von Nicolai, Qrzesohe, Laaisk, 
Gzerwionka, Wosohezjtz usw.) sind durch Bohrungen und Berg- 
bau wesentlieh die Seichten der Muldengrnppe erschlossen. 
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Gäbleb (00: 10) gibt für diese folgende Werte an: Die Nfeo« 
laier Schichten enthalten in einer Gebirgsmächtigkeit von 
2087 in 191 Bänke mit 108 m Kohle; 27 bauwürdige Flöze 
von 1.02 — 2.28 m Kohle enthalten im ganzen 39.9 m Kohle. 
Die Kudacr Schichten besitzen eine Mächtigkeit von 590 m, 
darin sind 62 Bänke mit 54 m Kohle enthalten, TOn denen 26 
19 bauwürdige Flöze yon 1 — 3.54 m Kohle, znsammea 34.8 m 
Kohle, bilden. Naeh Sfiden nimmt die Mohiengrappe an Mächtige 
keit zn, wflhiend sich die FiAse spalten und schwftcher 
werden. 

Am Westrande der Binnenmulde, nahe an der Orlaner 
Störung, hat das Bohrloch Pamschowitz V (das tiefste der Welt 
2003 m, Meereshöhe des Bohrpunktes 235 m) zwischen 210 m, 
wo das Steinkohlengebir^e unter dem Tertiär beginnt, und 1180 m 
Tiefe 70 Flöze durchsunken, von denen 26 über 1 m mächtig sind 
nnd zusammen 63 m Kohle enthalten. Das 70. (3.54 m mäohüg) 
wird als das Pochhammegflte, das liegendste der Sattelgnippe 
angesehen, das 69. ist 10.2 m mftehtig, die ganze SattelflOz- 
gmppe, die von 990 m (766 unter NJf.) bis 1180 m (946 
nnter N.N.) gerechnet wird, enih&lt 7 FlOze mit 26.02 m Kohle. 
Das Liegende des Steinkohlengebii^es ist mit diesem Bohrloch 
noch nicht erreicht, es dürften vielmehr noch mehr als 1000 m 
zu erwarten sein (Ebert 95: 53). Die Schichten unter den 
Sattelflözen sind ziemlich arm an Kohlen, unter 13 Flözen sind 
nur 2 stärker als 1 m (bis 1.70 m). Im Bohrloch Knurow I 
sind zwischen 318 und 1171 m Tiefe (= 923 m unter N.N. 
Poohhammerfldz 3.44 m Kohle) 63 FlOze durchbohrt; 25 Flöze 
Ton über 1 m Mächtigkeit enthalten 67.8 m Kohle, eins davon 
ist rond 12 m mächtig. 

Die Schichten unter den Sattelflözen (Randgruppe) sind 
im Sflden reicher an Kohlen als im Norden, auch in der west- 
lichen Randniulde; im Ostrauer Revier sind sie in einer Mächtig- 
keit von über 4056 m aufgeschlossen mit 107 m Kohlenmächtig- 
keit, von denen 65 m £!:owinnhar sind: die Flözmächtigkeit ist 
im allgemeinen geringer als 2 m. Ihre Mächtigkeit Tennindert 
sich ebenso wie die der Sattelflözschichten von Westen nach 
Osten, von 4056 m bei Ostran anf 605 m bei (voionog in 
Rossiseh-Polen. 
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Die FOrdmuig in ObendilBBieii betrag:^) 

B0lncli6n6 



im Jahre 


Menge in t 


Wert in IL 


Belegschaft 


Werke 


1872 


7251838 


64142388 


80889 


118 


1882 


10888172 


43021642 


86416 


108 


1892 


16437 489 


92663199 


65225 


96 


1902 


24486368 


196818107 


81320 


66 



Steinkohlen im Unter-Rotliegenden. 

Das Unter>Botliegende, welehes dem Steinkohleiigebiige an 
Tiden Stellen in gleichförmiger Lagerang folgt, enthilt nur 
wenige, und, von einzelnen Aosnahmen abgesehen, sehwaohe 
nnd unregelmäßige Steinkohlenflöze. Dieselben haben Tielfaeh 

Veranlassung zu irutht losen Versuchen auf Steiiikohlcu ge- 
geben, indem diosc Schicliton mit denen des eigentlichen (Pro- 
duktiven) Kohlengebirges verwechselt wurden. Im folgenden 
sollen die wichtigsten der im Unter-Rotliegenden bekannt ge- 
wordenen Steinkohlenvorkommen angefahrt werden. 

Saar-Nahe-Gebiet 

(Ut ^. S. 171.) 

Sehr ausgedehnt nnd mächtig entwickelt ist das Unter- 
Rotliegende im Saar-Nahe-Gebiet, wo es sich nnmittelbar nörd- 
lich an das Karbon des Saarreviers (vgl. S. 172) anschließt und 
dieses gleichförmig überlagert. Die Trennung des Unter-Rot- 
üegenden („Kohlen-Rotliegendes, Überkohlengebirgc, Supra-Kar- 
bonschichten'*) von den obersten Karbon-Schichten, den Ottweiler 
Schichten, ist wegen der äußerlichen Ähnlichkeit der Gesteine 
nnd der Terwandtschaftlichen ßeziehnngen der in beiden Hori- 
zonten auftretenden Pflanzen nicht so scharf, wie etwa die 
zwischen Ottweiler nnd Saarbrflcker Schichten. 

Das Ünter-Botliegende wird in eme obere Abteilnng, Le- 
baeher Schiohten, nnd in eine untere, Knseler Schichten, 
gegliedert. Nur die letztere kommt für uns in Betracht, da 
sie in zwei Horizonten Kohlenflöze enthält, während solche 

^) Die Grabe mit hOchater Fördenuig iat die Grabe KOnigia LuiBe, 
wekbe, Mit 1791 in Betrieb, ietat jlbilidi nahesa 8 IGUioiiea Tonnen 
erseogt 
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in den Lebaeher Sehioihteii ganz fehlen. Die Knader Sehlchten 

verbreiten sich im West unter dem Bnntsandstein bei Labaeh 
und Lebach im Kreise Saarlouis hervortretend durch den Kreis 
Ottweiler, St. Wendel und Meisenheim, erlangen ihre größte 
Ausdehnung in der bayerischen Rhoinpfalz, wo sie nicht allein 
die Ottweiler Schichten in der Gegend des Potzberges und 
Königsbeiges rings umgeben, sondern in noch mehreren Partien 
weiter gegen Ost bei Obermosehel, Feil, Bingert nnd Ober- 
bansen berrortreten nnd sieh hier zuletzt an der Nahe bei 
Norheim im Kreise Krenznaoh zeigen. Am Südrande des 
Hunsrflek lagern die Knseler Sehichten in einer schmalen 
Zone unmittelbar auf dem Unter-Devon von Wadrill bis gegen 
Argenschwang auf, indem sie sich durch das Fürstentum 
Birken fei d hindurchziehen. 

Die Kuseler Schichten lassen sich wieder einteilen in eine 
untere und eine obere Abteilung. In der ersteren treten zwischen 
Kalkbänken öfters Kohlenschmitzon auf; bei einem solohen 
Vorkommen sftdlich von Krottelbach zeigte sich die Kohle ganz 
mit Malachit nnd Knpfeiiasnr imprägniert. 

In den oberen Kuseler Sobiehten sind zwd Flözhorizonte 
Ton Wichtigkeit, von denen einer der unteren, Odenbacher, 
Stufe, der andere der obersten, Hoofer, Stufe angehört; beide 
sind durch die iiözfreie mittlere. Alsenzer, Stufe getrennt. 

Im unteren Horizont ist in der bayerischen Rheinpfalz bei 
Nieder-Staufenbarh ein 0.15 — 0.20 m mächtiges Flöz durch 
Bergbau aufgeschlossen, welches als Staufenbacher Flöz oder, 
wegen der yielen in seinem Hangenden vorkommenden Anthra- 
cosien, als „Hnschelkohlenflöz" bezeiehnet wird. Die gleiche 
Beschaffenheit haben das an vielen Stellen bei Hfiffler und das 
bei Haschbach auftretende Flöz sowie die Flözvorkommen bei 
Saal, Bnbaeh nnd Krottelbach. 

Dem gleichen unteren Horizont gehört das 0.12 — 0.26 m 
mächtige Odenbacher Flöz an, welches im Hangenden von 
einem Kalklager begleitet wird, mit welchem es teilweise zu- 
sammen gewonnen wurde; es ist auch unter dem Namen 
„Kalkkohlenflöz" bekannt. Dasselbe findet sich besonders in 
den östlichen Gegenden, am Glan von St. Julien bis Offenbach, 
nmgibt in einem weiten Sattelbogen den Königsberg bei WoU- 
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stein von Hachenbach über Lohnweiler, Einöllen bis gegen 
Roßbach hin mit sehr flachem Einfallen gegen Ost. Durch 
große WNW. — ÜSÜ. streichende Verwerfungen wird dasselbe 
noch dreimal weiter im Hangenden hervorgehoben, nämlich 
bei Medard am Glan äber Kronenherg und Reipoltskirchen, 
dann von Odenbach am Glan Uber Adenbach^ Gangloff nach 
Biflterooheid nnd schliefilioh bd Beifelbach, immer mit östliohem 
Einfallen; kleinere Yerwerfongen heben daa FiOs zwischen 
Bölsberg mid Rathskirchen Im SOden hervor, hier mit sfidliehem 
Eiiüallcn. Wciterliin tritt dieses Flöz in einer geschlossenen 
Sattelkuppe bei Obermoschel auf, umgibt bei Feil und l^inji^ert 
die östliche Seite des Lemboriros und findet sich im iiiUhl- 
graben bei Boos an der Nahfe. Gebaut wurde dies Flöz haupt- 
sächlich zwischen Ohmbach und GlanrMflnchweiler, sowie bei 
Odenbach. 

Bei Norheim kommt ein 0.18 m mächtiges von Anthra- 
eoeien begleitetes Flöz, dem Porphyr des Bothenielsens auf- 
gelagert, vor nnd fthnlich verhftlt sich das in der Mordkammer am 
Donnersberg dmrch einen Versnchsban erschlossene Vorkommen. 

Im oberen Horizont tritt das sogenannte Hoofer Flöz auf; 
dasselbe zieht sich, manchmal von mehreren kleineren Flözchen 
begleitet, von Leitersberg am Bosenberg über Hoof, wo es 
0.18 — 0.20 m mächtig in h. 5 streichend mit 14° gegen Nord 
fallend bis 1874 gebaut wurde, Osterbrücken, Selchenbach, 
Etweiler, Bledesbach, Diedelkopf bis Blaubach hin und ist auch 
noch im Hangenden des Odenbacher Fitaes bei St. Julian be- 
kannt 

Znr westlichen Fortsetzung dieser Region sind die Kohlen- 
vorkommen von Marpingen, Henselhofen nnd Bnbach bei Lebaoh 

zu rechnen. 

In dem schmalen Streifen von Kuseler Schichten am Süd- 
rande des Hunsrück kommen zwei schmale mit 20 gegen 
Süden einfallende Flöze bei Eisen vor. Weiter östlich ist das 
Vorkommen am Buhlenberg und bei Bergen im Fürstentum 
Birkenfeld bekannt, und in unmittelbarer Fortsetzung bei Kirn 
un Kreise Kreuznach, wo das FlAz 47 cm stark, mit 20—25*' 
sfidliehem Fallen erschlossen ist Bei Martinstein und Winter- 
hurg finden sidi nur schmale Kohlenstreifen. 
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Im £l8afi wurde in den nun ünter>B<itli^geDden gehörigen 
Triembacher Sehiehten (s. S. 66) bei Hohwait (Kanton Wetter 

im U.-E.) eine 0.20 m mächtige Bank anthracitischer Kohlen 
erschürft; Kohlenspuren kommen ferner in den Heisenstein- 
schichten (U. Rotl. s. S. 56) zwischen den Dambacher Bergen 
und dem Ungersbeig Yor. Praktische Bedeutang haben diese 
Vorkommen nicht. 

Zwischen dem Odenwald, Spessart und Taunus ist das Ober- 
Botliegende gegen den YogeUberg hin weit verbreitet, nnd es 
treten Sdnchten der oberen Lebadher Stof e am Nordwestrande 
dieser Partie, z. B. bei Vilbel nOrdlieh von Frankfurt nnd an der 
Nanenburg bei Kaiehen, dner Isolierten Partie von Devon anf* 
gelagert, hervor; Stcinkohlenspuren kommen darin vor. Alle 
Versuche, in der Umgegend von Frankfurt bauwürdige Kohlen- 
flöze zu erschürfen, sind vergeblich gewesen; bei Lindheim in 
der Wetterau sind unter den oberen Lebacher Schichten de- 
vonische Grauwacken erbohrt worden, im Messeler Walde 
nördlich von Darmstadt tritt anter dem Ober-Botliegenden das 
kristalline Grandgebirge zotage. 

Steinkohlenablagernng am Sfldrande des Harses» 

(Lit: BUUter Zorge, Benneckenstein, Nordhansen, Stolberg der geoL 
SpesialkaHe von Prenfien.) 

Die kohlenführenden Schichten, welche früher zum Karbon 
gestellt wurden, werden jetzt dem Unter-Rotliegeuden zugerechnet 

S. 56 u. 57). Sie beginnen im Westen bei der Mittelhütte 
unterhalb Zorge und erstrecken sich in einer £inbachtaDg des 
Gebiigs-Handes gegen NMdost bis zum gr. Ehrenberge nnd weiter 
gegen Südost Aber BotesHtte, dareh das Bfthretal oberhalb Ilfeld 
bis gegen das Lange Tal Ostlieh Ton Neustadt a. Harz aaf eine 
Lange Ton 20.6 km. 

Der gr5fiere nnd wichtigere westliehe Teil ftllt in den 
Landdrosteibezirk Hildesheim, Amt Hohnstein (Provinz Hannover), 
der kleinere in den Kreis Blankenburg (Herzogtum Braunschweig). 
Vom Ehrenberg bis Neustadt verbreitet sich im Hangenden der 
kohlenführrnden Schichten eine sehr ausgedehnte Masse von 
Porphyrit und Melaphyr. Das Kohlenflöz fällt mit 10 — lö** 
anter dieses Emptiygestein rogelm&ßig ein. 



biyilizea by ^üOgle 



Steinkohlen am Südrande des Harzes. 



235 



Es ist in dieser Ablageruqg nur ein Kohlenflöz bekannt, 
welches unter dem aus festem Brandschiefer bestehenden Han- 
genden aus folgenden Lagen zusammengesetzt ist: Dachkohle, 
die reinste und beste Lage 7 — 10 cm, femer Brandschiefer 
10 — 14 cm, Sandstein 12 cm, Brandschiefer 14 — 25 cm, Mittei- 
kohle 5 — 12 cm, Sandstein oder Sphärosiderit 14 — 29 cm, 
Brandschiefer 7—14 cm, Bankkohle 19 — 24 cm. Das liegende 
des FlOzee besteht zmUUshst ans Brandschiefer von 2 — 1 cm 
Starke, dann Sehieferton, Tonstein nnd Sandstein. Die Kohle 
hat ndthin nur 31—86 cm Stärke, während die Mittel 57 bis 
98 cm betragen nnd das ganze FlOz 0.88 — 1.44 m stark ist; 
aber Fcldesausdehnung und regelmäßige Lagerung gestatteten 
einen zeitweise gewinnbringenden Bergbau. 

Die Förderung im Jahre 1872 hat betragen: 
17396 t Steinkohle im Werte von 168361 M. mit 13ö Ar- 
beitern. 

In neuerer Zeit ist der Betrieb eingestellt worden. 

Steinkohleaablagernng am Nordrande des Harzes. 

Am nördlichen Abhänge des Hanes findet sich eine kleine 
Steinkohlenablagenmg m beiden Seiten des Selketales, wo 

dasselbe unterhalb des b aikensteincr Schloßberges aus dem 
Gebirge tritt, bei Meisdorf im Mansfeldcr Gebirgskreise (Re- 
gierungsbezirk Merseburg) nnd bei Opperode im Herzogtum 
Anhalt. Sie hat eine Längenerstreckung von 5.6 km und 
besitzt eine Mächtigkeit von 38 m. In derselben liegt nur 
ein Kohlenflöz von 52— 78 cm Stärke, welches durch ein Schiefer- 
mittel Yon 8 — 10 cm in swei Bänke geteilt ist Dasselbe iäUt 
mit 15— 20^ Im Streichen hält das FlOs aemlich regelmäBig 
«OB, keilt sich aber gegen das Ein&llen ans. 

Hierin liegt der Gmnd, dafi der zeitwmse aemUdh lebhafte 
Betrieb ganz aufgehört hat. 

Thüringen nnd Nord-Bayern. 

Im Thüringer Wald sind verschiedene, allerdings meist 
nnbedeatende Vorkommen 7on Steinkohlen bekannt, weiche 
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froher dem Prodnktiveii Karbon, zngeieeluiet wnrdeiL In neuerer 

Zeit (95 : 55) konnte festgestellt werden, daß Oberkaibon dort 

überhaupt nicht entwickelt ist, sondern alles, was dahin ge- 
rechnet wnrde, unzweifelhaft zum Rotliegenden gehört. Das 
Rotiiegende wird in Thüringen gegliedert (vgl. S. 56} in: 

Oberrotliegendes Tambaeher Schiebten 

Oberhöfer Schichten 
Goldlauterer „ 
Manebacher „ 
Gehrener 



UnteiTotliegendes 



Den Gdiretter Sebiebten geboren die Yorkommen Yom 

Meliser Tunnel, Sichelkam rner bei Gehren, Schief erwiese. 
Oehrenkamiiicr (Eherne Kaiiinier) bei Ruhla, Stollenwand (ein 
Flöz von 30 cm) und Alttal bei Klein-Schmaikalden, Stockheira 
und Erbendorf (Obcipfalz) an; den Manebacher Schichten die 
Vorkommen von Manebach und dem Kammerberg, von Gehl- 
berg und am Mordfleck, bei Goldlauter oberhalb Suhl. In den 
Goldlauterer Schiebten führt ein etwa in der Mitte gelegener 
Sohiefertonhorizont ansnahmsweiBe schwaobe Kohlenflöze, wie 
solche bei Krock (Lmieisbeig, ein FlAz von 46—125 om in 17 
bis 19 om dnnJden Schiefem) nnd an der Oohaenwiese bei 
Breitenbach anftreten. 



Die Steinkohlenabiagerung von Manebach und dem 
Kammerberg. 

Diese unweit Ilmenau gelegene Steinkohlenabiagerung, 
welche viele Jahre lang aosgebeutet wurde, liegt beiderseita 
der Ilm, oberhalb Ilmenau. 

Der Eammerbeig auf der rechten Seite der Um gehört 
zu Weimar. EKer sind 7 fiberdnanderliegende Steinkohlenflfize 
bekannt, welche mit 10—14'* gegen NNO. einfallen. Das 
oberste Flöz ist sehr schwach, das zweite 47 cm, die drei 
folgenden von 47, 78 mid 62 cm werden als bauwürdig be- 
trachtet, die beiden tiefsten Flöze dagegen sind nur sehr schwach. 

Auf der linken Seite der Ilm bei Manebach im Herzogtum 
(rotha sind nur 4 Steinkolüenflöze bekannt fre worden, welche 
von oben nach unten 44, 67, 37 nnd 18 cm Kohle führen nnd 
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von denen das tiefste nnbauwürdig ist. Das zweite liefert die 
Backkohlen, welche bei den Schmieden sclir beliebt sind: alle 
besitzen aber einen hohen Aschengehalt und daher ein beträcht- 
liches Volumengewicht. Die Ausdehnung dieses Kohlengebirge& 
beträgt 2090 m in der Länge, 418 m in der Breite bei einer 
ICftehtigkeit von 31 m, während die Flöze nur in einer Schiohten- 
folge Yon 15 m auftreten. Ein tiefer nach dem Kunmerberg- 
getriebener Stollen liat sehr verwickelte YerhältniBse Ton Por- 
phyr, Porphyrit nnd Melaphyr mm Steinkohlengelnrge anfge- 
gesehlossen, von dem einzelne Partien getrennt nnd in ihrer 
Lage verschoben worden sind. 

Das Steinkohlengebirge aber in noch schwächerer Ent- 
wicklung tritt 8 km westlich von Manebach bei Gehlbcrg eben- 
falls im Herzogtum Gotha auf. wo die bekannten Steinkohlen- 
flöze von Zeit zu Zeit zu Versuchsbauen Veranlassung gegeben 
haben. 

Einige bemerkenswerte Bohnrersnche, welche in frttheren 
Zeiten znr Anfsnchnng von Steinkohlenflözen in diesen Gegenden^ 
wiewohl vergeblich, nntemommen worden sind, seien hier noch 

angefahrt: 

Im Kreise Schleusingen wurde ein Bohrloch bei Rohr am 
Znsammenfiaß der Schwarza und Hasel unterhalb Suhl in einer 
Entfernung von 22.5 km vom Fuße des Gebirges und 7.5 km 
von der Werra angesetzt. Diese bedeutende Entfernung wurde 
durch die dem Gebirgsrande parallel von Rappelsdorf nach 
Viernau laufende Erhebung veranlaßt, welche in größerer Näh» 
gestürte LagemngBverh&itnisse befftrchten lieft. Bei Bohr liegen 
die Schichten nahe horizontal, der Bohrlochspnnkt liegt im 
Röth, mit 65.3 m wurden die obersten Schiditen dee Buntsand- 
Steins erreicht nnd in diesem bis zu seinen tiefsten Schichten 
die Arbeit bis 537.2 m fortgesetzt. Bei der sehr bedeutenden 
Tiefe, in der hier die Oberfläche des Zechsteins lagert, konnte 
nicht darauf gerechnet werden, das Steinkoiüengebirge, wenn 
es vorhanden, nutzbar zu machen. 

Im Kreise Schmalkalden (Regierungsbezirk Cassel) ist ein 
Bohrloch, in dem sich durch das Gebirge hinziehenden Unter- 
Botliegenden bei Klein-Schmalkaden am Glasbaoh angesetzt« 
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durch Sandstein and Porphyrkonglomerat bis nir Tiefe Yon 

379.1 m niedergebracht und in lettigen Sdiiefereehichten ein- 
gestellt worden, ohne das Steinkohlengebirge oder Kohlenflöze 
im Unter-Rotliegenden zu erreichen. 

In größerer Entfernnn^^ vom Thüringer Walde, aber in der 
gegen NW. verlängerten Richtung desselben, wo sich der Zech- 
stein und das Rotliegcnde wieder hervorhebt, ist bei Nenters- 
haosen im Kreise Botenboig (Begiemngsbezirk Cassel) ein Bohr- 
lodi im Rotliflgenden selbst angesetzt und bis za der Tiefe von 
818.8 m fortgesetzt worden. Da noch kein entscheidendes Re- 
sultat sich ergeben hatte, sieh außerdem der weiteren Fort- 
setzung mannigfache Schwierigkeiten entgegenstellten und die 
Verhältnisse wenig Aussicht auf ein günstiges Resultat dar- 
boten, ist dieses für damalige Verhältnisse außerordentlich tiefe 
Bohrloch Anfang 1869 eingestellt worden. 

Die Steinkohlenablagerung von Stockheim. 

(Lit 99:12 S. 666^-576. — Geolog. SpeziaDnite m PrenBen, 
Blatt Sonnebeig, 1885. — M:48 S. 675—677.^» 

Am sfldwestüchen AbhaI^[r des Frankenwaldes, anf der 
Grenze des Begierongsberirks Oberfiranken (Bayern) nnd des 
Herzogtums Sachsen-Meiningen findet sich nördlich von Kronach, 

zwischen Neukenroth. Stockheiiii und Neuhaus eine kleine, 
aber durch ihre I^agc rocht wichtip:e Steinkohlenablagerung. 
Dieselbe umgibt auf drei Seiten mantclförmig einen schmalen, 
aus Kuhuschichten bestehenden Bergzug, den Spitzberg, der 
gegen Süd bei Stockheim an! der Westseite der Haslach endet. 
Die früher dem Karbon zugerechneten Schichten haben eine 
Mflchtigkeit Ton 40 bis hOehstens 120 m, bestehen ans rOt- 
liehen bis helllarbigen, z. T. PorphyrgerOUe fflhrenden Kon- 
^omeraten, Breccien nnd Sandsteinen« Tonsteinen nnd Sehiefer- 
letten nnd sind der oberen Knlmgranwacke dhekt aufgelagert 
Das Kohlenflöz bildet die hängendste Partie, besitzt eine sehr 
wechselnde Mächtigkeit, welche von Spuren bis stellenweise 
sogar za 60 m anschwellen kann und wird zonlUshst von einer 



^) Hier noch min Karbon gestellt; vgL V^ibb. 
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Sehiefertonlage und meliTereii Bflnken von grauen Sandsteinen 

und Konglomeraten, von wechselnder Mächtigkeit fin einem 
Steinbruch bei der Gnibe Katharina in Stockheim sind sie 
13 m mächtig aufgeschlossen, nach ^^VV. an anderen Stellen 
verlieren sie sich] bedeckt. Diese kohlenführende Schichtenfolge 
ist bei Stockheim mit dorchBchnittlich 42 — 53 m am mächtigsten 
und verschmälert sich ge^en Nord auf beiden Flügeln, erst auf 
dem Östlichen, über Traindorf hinaas auch auf dem westlichen. 
In dem hangenden Schiefer konunt gegen das An^gehende noch 
m Eohlenflte von 1.7 m vor, welches sich aber im Streichen 
nnd Fallen verliert. Im wesüiehen Flügel f&llt das Flöz mit 
25—27" nach WSW. nnd SW., auf der Südseite des Spitz- 
bergrs dreht sich das Einfallen nach Süd und weiter nach 
Südost; auf der Ostseite des Spitzberges, wo es schließlieh 
durch eine Verwerfung abgeschnitten wird, fällt es unregel- 
mäßig, steil und widersinnig. Ebenso veränderlich wie die 
Mächtigkeit des Kohlenflözes ist auch dessen Beschaffenheit. 
Die unh altigen Massen, welche ans Letten, sog. „Horn'', d. i. 
em sehr hartes, schwarzes, teils kieseliges, teils kalkiges Ge- 
stein, Tonstein, Kohlenschiefer, Eisenkies nnd (Mps bestehen, 
nehmen bis znr Hftlfte der Mächtigkeit ein nnd wechsein regel- 
los, gewnnden und gedreht mit Kohlenlagen ab. Anfier diesen 
Einlagerungen im bauwürdigen Flöze finden sich auch taube 
Keile am Hangenden von 4.2 — 10.5 m Stärke und 21 — 105 m 
Länge, welche den ins Hangende ziehenden Kohlentrümern 
gerade entgegengesetzt sind, bis zu 21 m Mächtii^keit ansteic:en 
nnd sich bis auf 42 m vom Flöze entfernen. Die großen 
Mächtigkeiten des Flözes entstehen durch Ausbauchungen im 
liogenden Tonstein, an denen das Hangende nicht teiüiimmt. 
Das Fite besteht in seinen besseren Teilen ans einer meist 
weichen, oft mulmigen Liegendkohle nnd festerer, groß- 
bUttteriger Dachkohle; sie ist verkokbar, backend, ausge- 
zeichnet für Sehmiedefener und zur Gasbereitung tauglich, 
findet auch zum Hausbrand Verwendung. Man unterscheidet 
als Schmiedekohle die beste und reinste, als Mischkohle die 
weniger reine und als Brenn berge die geringste, am meisten 
verunrei nippte Sorte. Diese Sorten fallen in selir wechselnden 
Verhältnissen; im aligemeinen kann man für mittelgute Flöz- 
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teOe */io der ersten, Vio der zweiteii imd Vio der dritten an- 
nehmen; der Stückkohlcnfall ist bei der weichen Beschaffenheit 
ein geringer, es beträgt 15 — 25 ^/o. 

Auf der östlichen Seite der Haslach ist bei Reitsch ein 
dem Stockheimor analoG:es Kohlenvorkommen erschlossen, welches 
von V. GüMBEL als eine Fortsetzung, gewissermaßen als der 
östliche Gegenflägel desselben aufgefaßt wird. Das Kohlenflöz 
iftUt unter 37—46'' gegen West und Südwest ein, hat in seinen 
besseren Teilen eine Mftehtigkeit von l~lV4ni, sohwüit 
stellenweise sogar bis aal 15 m an, ist aber vielfaeh tmban- 
wflrdig, indem es durch starke Zwisehenmittel in mebrere 
B&nke zerspalten und yemnreinigt ist, und in finsenaitige 
Partien sich auflöst. Nach Nord und Süd keilt es sich rasch 
aus. In der Teufe tritt im Hangenden stollenweise eine Art 
Känneikohlc auf. Der Bergbau mußte inf()l<^(* des ungünstigen 
Flözverhaitens Anfang der neunziger Jahre angegeben werden. 

Die Steinkohlen ablagernng von Erbendorf. 

(Lit Mx 43. S. 601-^.) 

Lt derObeipfalz tritt bei Eibendorf in der Buoht zwischen 
dem Fichteigebilge nnd dem Oberpfftlzer Wald eine wenig aos^ 
gedehnte Steinkohlenablagerung auf, welche gleichfalls dem 

Unterrotliegenden angehört. Die flözführenden Schichten lehnen 
sich mit steilem Einfallen an den Gneis an und keilen in der 
Tiefe an der Straüe nach Koninath aus. Es sind hier zwei 
Kohlenflöze, deren Mächtigkeit durchsclinittlich 0.75 m beträgt, 
aber stellenweise 4 m erreicht, bekannt. Dieselben sind durch 
ein 1 — 2 m mächtiges Zwischen mittel getrennt, welches stellen- 
weise ganz zorflcktritt nnd zwischen granem Sandstein nnd 
Konglomerat im Liegenden nnd Pflanzenreichen Kohlensefaiefer 
im Haagenden eingelagert ist. Die Kohle ist der Ton Stock- 
heim ähnlich, mulmig, aber fett nnd badcend. Das KoUenfdd 
erstreckt sich in einer Breite von etwa 100 m von der Naab 
durch die Buclit des Silberbachs bis zum Fuclisweiher an der 
Erbendorf-Kemnather Straße auf eine Länge von etwa 1500 m. 
Die Flöze sind durch mehrere Schächte und Strecken usw. 
bis in eine Tiefe von 160 — 170 m an^eschiossea worden, doch 
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ist der Bergbau wegen der Unbeständigkeit des Flözverhaltens 
wieder eingestellt worden. 

Zeitongsnaehriehten zofolge sollen nenerdings wieder Anf- 
sohlnfi- bezw. üntersnchnngsarbeiten vorgenommen werden. 

Königreich Sachsen« 

Steinkohlenablagerung des Plauenschen Grundes bei 
Dresden. 

(Döhlener Becken.) 

(Lit. 93: 20. 93: 3. — Geolog. SpeziaUurke von Sftehsen. Blätter 
Tharandt, Kreischa, Dresden, WilBdmff.) 

Die Steinkohlenablagerang des Planensohen Gmndes er- 
füllt ein Beeken zwischen dem Erzgebirge nnd dem Elbgebirge 
in der hereynischen Bichtang von Nordwest gegen Südost, dessen 
Länge von Nieder- nnd Ober-Hermsdorf bis Hänichen und 

Possendorf 11 km, dessen größte Breite zwischen Alt-Coschütz 
und Deuhen 4.5 km und dessen Flächeninhalt insgesamt un- 
gefähr eine halbe Quadratmeile beträgt. 

Die Steinkohle gehört dem Unterrotliegenden, den Kuseler 
Schichten im Saargebiet entsprechend, an und wird vom 
Mittelrotliegenden, in welchem stellenweise z. 6. bei Schweins- 
dorf nnd bei Possendorf nnd im Meiselschaeht bei 2#sohiedge 
(1 m mächtig) nnbedeotende Steinkohlenflöze anftreten, konkor- 
dant überlagert. Das Liegende des Unterrotliegenden bildet 
am Sfidwestrande des Beckens Gneis, in der mittleren nnd 
llauptpartie Gosteiiie der Phyllitformation, Kambrium und 
Silur, am Nordostrand Syenit, Das Stcinkohlongcbirge liegt 
teils auf diesem Gneis, teils auf einer Porphyritdf cko. welche als 
unterstes Glied des ünterrotliegenden aufgefaßt wird. Ks beginnt 
zu onterst mit Konglomerat- oder Breccienbänken, auf welche 
Arkose-artige Sandsteine mit Zwischenlagen von Tonsteinen 
nnd Schiefertonen, seltener von Konglomeraten folgen.^) Dann 
kommen, dnreh mehrere Zwischenmittel von Kohlensandstein, 

An einigen veraiozelten Punkten ruht unmittelbar auf dem Schiefer- 
gebirjro oinos der untprsfen Kohlenflöze auf, „so daß hier dio Scdiinoii- 
tation des Kotliegenden direkt mit dem Absätze pflanzlicher Massen be- 
gonnen liat." 92 : 20. S. Hl). 

T. DeoheA, NnUbare Minoraiien. KS 
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kohli^^eiii Schicfoiton und Brand.scliiofor p^etrennt, die Stein- 
kuliJeiiHüze, welche im Hangenden durch graue und graugrüne 
Arkosesandsteine und Schiefertone überlagert werden. 

Es sind im ganzen 3 — 5 Flöze bekannt, von denen das 
oberste das Hauptflöz ist, auf welches der Bergbau sich fast 
ausschließlich beschränkt Die Mächtigkeit desselben ist in der 
Mitte des Beckens am größten und nimmt nach den Rändern 
zn ab. Sie betrog z. B. unter Borg^er Flur im Mittel 4.5 m 
und stieg im Revier des Bonnannsohachtes bis auf ein Maxi- 
mum Ton 9 m. Im AlbertsoliaehtreTier ist der Durchschnitt 
3.5 m, ebenso im Revier des Hänichoner Kohlenbauvereins; im 
Westfeldo des Augustaschachtreviers ist die geringste Mächtig- 
keit 0.8 ui, die herrschende 2.5 m. Im Glückaufschachtrevier 
beträgt sie stellenweise bis 7 m, nimmt nach Osten rasch ab; 
im CoschütZ'Gitterner lievier ist sie am Ausstricli geringer als 
1 m, >vächst nach der Teufe zu rasch, bis auf 4 m im Meiscl- 
schaoht. Nahe am Ausstrich an der Ost-, Sfid- und West- 
grenze des Beckens ist das Flfe an der Bauwflrdigkeitsgrenze 
etwa 1 m mächtig und wird dann raaeh schwächer, wobei 
gleichzeitig die Unreinheit zunimmt. 

Im Kohlsdorf-Pesterwitzer NebenrcTier besitzt das Haupt- 
flöz große Mächtigkeit, stellenweise 6.7 und 9 m, wohl nirgends 
unter 4 m. 

Das Flöz ist durch zwei schmale aus Letten bestehende 
Bergmittel von 5—9 cm Stärke in drei Bänke, die ObiT-. 
Mittel' und Unterbank geteilt; die l)ei(len ersteren sind von 
ziemlich gleichbleibender Beschaffenheit, die Unterbank ist 
ziemlich yeränderlich, weist alle Kohlcnvarietäten auf, wird 
häu% nnhanwfirdig und fehlt an den Rändern des Beckens 
ganz. Mehrere dfinne Lettenstreifen von 0.6 — 2 cm Stärke 
treten in allen Bänken auf. Die Kohle geht vielfach in Brand- 
schiefer und Kohlenschiefer Aber, stellenweise, inshesondere 
auch in der Nähe von Verwerfungsklüften, tritt eine Vertaubung 
ein, indem die Kohlensubstanz sich stark verringert und kalkige 
und kieselige Oostoine das Flöz ausfüllen. 

Das zweite Flöz, 0.2 — 2.0 m. gewöhnlich unter 1 m 
mächtig, ist meistens nnl)auwürdig und besteht größtenteils aus 
Kohlen- oder Brandsohiefer. 
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Das dritte Flöz ist ziemlich ungleichmäßig^ entwickelt, 
besteht frrößtenteils aus Brandschiefer und Kohlcuscliiefer. führt 
aber stellenweise Schieferkohle. Die Mächtigkeit schwankt 
zwisohen 0.5—2.5 m. Am unreinsten und wenigsten mächtig 
ist es am West- und Ostrande des Beckens, naoh der Mitte 
nimmt Mächtigkeit nnd Reinheit zn. 

Das vierte F15z, welches sich gleichfalls, wenn anch mit 

Unterbrechunp;en, in der ganzen Verbreitung des Hauptilcizes 
aus(k^hnt, wechselt in Zusanimonsetzung und Mächtigkeit noch 
mehr als das zweite und dritt(\ besteht häufig nur aus sehwachen 
Streifen tauben Kohlcnschiefers, setzt auch wohl ganz aus, 
während es an anderen Stellen, so bei Wurgwitz nnd Zauckerode, 
abbaufähig ist. 

Unter dem vierten FiOz ist stellenweise noch ein fOnftes 
in Form einer schwachen Lage unreiner Kohle und aus- 
nahmsweise auch noch ein sechstes und siebentes Flözchen 
von taubem Kohlcnschiefer und Brandschief or aufgefunden 
worden. 

Die Mächtigkeit der Zwischenmittel zwischen den ein- 
zehien Flözen ist sehr schwankend, so zwischen dem 1. und 
2. 2 — 13 m, zwischen dem 2. nnd 3. 1— 12 m und dem 3. nnd 
4. 2— lOro. 

Als Beispiel für liie Mächtigkeiten seien die (abgekürzten) 
Profde zweier Schächte, in denen 4 Flöze durchfahren sind, 
angeführt. [Zusammengestellt von R.Beck 92: 20.] (S. 244.) 

Was die Lagerung angeht, so bihlet die Ablagerung ein 
flaches, von Nordwest nach Sfldost gerichtetes Becken, welches 
als Ganzes von Nordost nach Sfldwest geneigt ist. Das Haupt- 
streichen des HauptflOzes ist demnach im wesentlichen ein 
nordwestliches, das Einfallen, abgesehen yon mehreren nnter- 
geordneten flachen Mulden und Siitti ln, vorwiegend nach Süd- 
west, ziendich schwankend, im JJujchschnitt 10 — 15^. 

£s lassen sich drei große, untereinander nahezu parallele 
Hauptrerwerfungen, welche als Spaltenzonen ausgebildet 
sind, nnteischeidett. Sie verlaufen ziemlich geradlinig, streichen 
parallel der Lftngenausdehnung des Beckens in Nordwest, fallen 
steU nach Nordost ein, nnd bei allen ist der im Hangenden, 

16» 
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also nordOstlioh gelegene Gebirgsteil* der gesunkene. Die be- 
deutendste ist der nördlichste Spaltenzng, der sog. „Rote Ochse", 
welcher sich von Kohlsdorf über l^)tschappcl, nordöstlich am 
Eichbore: vorbei bis an das Sütlende von Rippien, also etwa 
10 km weit vcrIüJgeii läßt. Er besteht aus einer weehselnden 
Anzahl von 1 iizclsprüngen, längs welcher das nordöstlich vor- 
li^eude Gebirge staffeiförmig abgesunken ist. Die Gesamt- 
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spruno^höhe erreicht ihr Maximum. 350 m, in der Mitte des 
Beckens, in der Nähe des Gustavschachtes bei Zschiedge. 
Südwestlich folgt dann der Spaltenzug: der Beckersehaohter 
Verwerfungen, welcher sich in einen nördlichen kürzeren und 
einen sttdlichen längeren Haoptzweig gabelt, und dann als sfld- 
lichste die, Garolaschachter Verwerfnng. 

Anfier diesen Hanptverweitogen sind zahbeiche kleinere 
Störungen von meist geringer Erstreekung in horizontaler nnd 
vertikaler Richtung bekannt. Sie durchsetzen das Gebirge in 
verschiedenen Richtungen und worden als Kämme (die schmalen 
von 0.1— Im Mächtigkeit) und Kücken (die breiteren von 
1 bis über 10 m Mächtigkeit) unterschieden. 

Durch den Hanptspnmg „Roter Ochse" ist die nordöstliche 
Randzone der Hauptmulde abgetrennt Dieser Teil, welcher 
froher fälschlich als Nebenmnlde angefaßt wnrde, wird jetzt 
als das Eohlsdorf -Pesterwitzer Nebenreyier bezeichnet. 

Bei Quohren, Klein-Caisdorf nnd Kreischa ist das Kohlen- 
gebirge in einem besonderen Becken bekannt, welches sich in 
nordwestlicher Richtung gegen ßörnichen und Wilmsdorf er- 
streckt. Steinkohlen sind in diesem „Quohrener Becken" bis 
jetzt nicht angefunden worden. 

Beschaffenheit der Kulile. 

Die Kohle ist meist als Schieferkohle ausgebildet, indem 
der Torwaltenden Pech- nnd Glanzkohle mehr oder weniger 
breite Lagen von Faser- nnd Rnfikohle eingeschaltet sind. Sie 
ist dnrch Kieselsäure nnd Lamellen von Schieferten mehr oder 
weniger vernnreinigt nnd so lassen sich neben der reinen 
Scliieferkohle (Gaskohle, weicher Schiefer) noch harte 
Schieferkohle, Kohlenschiefer (dort nocli in schwarz- 
harten, grauharten und Glas-Scliiefer getrennt) und Brand- 
schiefer (Maschinenschiefer) unterscheiden, wovon letzterer 
die geringste Kohlensorte ist, welche nur noch untergeordnete 
Verwendung findet. Als Übergang in die liegenden nnd 
hangenden Sehiefertone ist schlieÜich noch als geringwertigstes 
onTerwendbares Kohlengestein der tanbe Kohlensehiefer zn 
nennen, in welchem Schieferton gegen die Kohlensnbstanz 
vorwiegt. 
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Ihrem chemischen Yerhahen nach ist die Kohle je nach 
dem Grade der Veninreinif^amp: teils eine Back- und Gaskohle, 
teils eine Gas- und Sandkohle. Der Aschen^^ohalt ist ver- 
hältnismäliig hoch, zwischen 16 und 30^ o, geht bei den besten 
Sorten bis auf etwa 10 ^/o herunter; der Wassergehalt schwankt 
zwischen 4.6 nnd 8®/o, die nutzbare Yerdampfongskraft fOr 
1 Pfand Kohle zwischen 5.0 nnd 6.3. Das Verhältnis des 
disponiblen Wasserstoffs znm Kohlenstoff betragt im Mittel für 
weichen Schiefer 49.91 «/o, für harten Schiefer 32.76 <*/o. 

Di(i Fünii rung betrug im Döhlener Becken im Jalire 1903 
533002 Tonnen im Werte von 5 784800 M. mit einer durch- 
schnittlichea Belegschaft von 2705 Köpfen. 

Im Erzgebirgischen Becken (vgl. S. 201) treten im 
Unter-Rotliegenden hier und da Schmitzen und kleine Flöze (bis 
0.10 m) Ton Sttinkohle anf. Die Kohle ist teils Pechkohle, 
teils geht sie in aschenreiehen nnd meist eisenkiesreichen 
Brandschiefer Aber. Diese Einlagerungen sind dort als „wildes 
Kohlengebirge" allgemein bekannt. Unter 31 Schächten, Ton 
denen genauere Angaben vorliegen, trafen 25 ein oder mehrere 
Streifen von „wil(l(Mii Kohlongebirge". Dieselben sind am 
häufigsten im mittleren, kommen aber auch im oberen und 
unteren Horizont des Ünter-Rotliegenden vor (vgl. Erl. zu Blatt 
Stolberg-Lugau der geol. Spezialkarte von Sachsen). Bei 
Lenkersdorf zwischen Würschnitz und Chemnitz ist in 637 m 
Ti^e ehi 28 cm starkes Kohlenflöz im Unter-Botli^ienden an- 
getroffen. 

Yersnche anf Steinkohlen im Rotliegenden bei Rochlitz 
haben keine gflnstigen Resnltate geliefert. Dagegen tritt bei 

Saalhausen unweit Oschatz im i\litteI-Rotlii'^en(lcn uine ;;e,ut'n 
228 m mächtige Schichtenfolge auf. welche mehrere Flöze von 
Brandschiefer enthält; sie erstreckt sich über das ganze Areal 
zwischen Lampersdorf, Thalheim, Kreischa, Naundorf und 
Limbach. Z?nschen Saalhaosen und Thalhcim sind 8 Flöze 
dniehfahren worden, von denen eins 6.2 m, ein anderes 2.8 m 
mächtig war. Der Brandschiefer ist ganz von Bitnmen durch- 
drangen, enthält dflnne Streifen glänzender Kohle nnd brennt 
im Fener mit stark rußender Flamme. Als Brennmaterial nnd 
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zur Gaserzeugung ist er nicht mit Vorteil zu benutzen, dagegen 
küimte er wohl zur Erzcui(ung von Mineralöl vorwendet werden. 
(Blatt Oschatz der geolog. Spezialkarte von Sachsen.; 

Steinkohlen im Keuper. 

Im Keuper finden rieh sohwaehe Steinkohlenflöze, die mxr 
an eiiuehien Stellen za einem länger dauernden Betriebe Ver- 
anlasenng gegeben haben. Dieselben treten in der untersten Ab- 
teilung dieser Formation, der Lettenkohlen-Gruppe, auf, aber 
auch in verschiedenen höheren Horizonten aufwärts bis zu den 
Grenzschichten gegen den Lias hin. 

So finden sich schwache Kohlenflöze im Elsaß am Ost- 
abhaiifrc rier Vo2:osen bei Wassolnheim, Balbronn, Bergbioten, 
Hohengöft und Krastatt; in der nördlichen Fortsetzung dieser 
Kenperpartien bei Landau in der bayerischen Rheinpfalz 
hat ein pntzenfönnig abgelagertes 12 — 14 cm starkes Fite Ton 
kohligem Mnlm mit Zwischenlagen Yon Steinkohle, südlich von 
Siebeldingen, Veranlassung zu Yersnchbauen gegeben. 

Auf der Westseite der Yogesen im Unter-Elsaß findet sich 
ein ähnliches Vorkommen an der Saar bei Saar-Union. Weiter 
gegen Nord am östlichen Abhänge des Lothringischen Jura- 
zuges findet sich bei Mörchingen ein 16 — 21 cm starkes, viel 
F^isenkies enthaltendes Kohlenflöz in bunten Mergeln eingehngort 
und zwischen zwei Gipshorizouten. Bei Valmünster kommen 
auf beiden Seiten der Xid Kohlenflöze vor, welche unter Gips 
und Sandstein in Mergel liegen; auf der linken Seite des 
Flusses zwischen Pieblingen und Bockingen, auf der rechten 
Seite bei Ottendorf und Welwingen. Das Flöz ist 55 — 60 cm 
stark und zur Benutzung des darin yorkommenden Eisenkieses 
gebaut worden, hält aber nicht regelmäßig aus. 

Dieselben Verhältnisse finden auch auf der (Jstseite des 
Schwarzwaldes statt, wo Kohle in vier verschiedenen Horizonten 
im Keuper. aber kaum bauwiirdig. an einzelnen Stellen auftritt. 
Doch ist sie so machtig gefunden, um die Hoffnung von Un- 
wissenden zu erregen, so dali sich zahlreiche Versuche zu ver- 
schiedenen Zeiten wiederholt haben. In der tiefsten Abteilung 
der Lettenkohlengmppe ist in Württemberg in der N&he von 
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Sulz am Neckar ein FlOs toh 14 — 28 em Stärke zeitweise ab- 
gebaut worden, ancb zn Oedendorf bei Gaildorf ist ein ähn- 
liches Fl5z benutzt worden. 

In der nächst höher liegenden Abteihing des Schilfsand- 
steins hat man Versuche in den Kriegsbergen bei Stuttgart 
fcomacht: ein Flöz von 10 cm liefert erdige Kohle für den 
Betrieb eines Kalkofens. Häufiger Bind die Versuche in der 
noch höheren Abteilung des Stubensandsteins: bei Weil im 
Schönbnch, Mittelstadt, Beilstein, Gochsen, Ebersbach, Beiohen- 
bach, Pfahlbronn, Ebni, Mnrrhardt, Franzenbach, LOwenatttn, 
Nassach, im Eisbeig bei Eßlingen gewesen, indem der Sand- 
stein mit seinen Pflanzenresten für die prodnktiTe Steinkohlen- 
formation gehalten wird und die Ansicht immer wiederkehrt, 
daß die schwachen Ausgehenden sich tiefer zu mächtigeren 
Flözen gestalten würden. In den Greiizstliichten gegen den 
Lias treten die Kohlen am vcibreitetsten und mächtigsten in 
der Trias des oberen Kocherlaufs um i'rickhofen und Mittel- 
bronn auf, wo schon 1596 ein Steinkohlenbergwerk auf einem 
Flöze von 1.70 m Stärke eiOffnet wurde. 1832 wnide dort 
Vitriol nnd Schieferkohle gewonnen; spätere Versnche, zuletzt 
1892, eigaben kein gfinstiges Resultat Dahin gehören auch 
die Versuche bei Tübingen, Harthausen, Emsiedel und Spiegel- 
berg. Diesen Versuchen im Königreich Württemberg reihen 
sich diejenigen im Grußherz()[;tuni Baden bei Unadingen im 
Seekreise, zwischen dem Schwarzwalde und dem Odenwalde 
bei Bauschlott uriiein Pforzheim, am Abfalle des Odenwaides 
bei Dreschkiingen an. 

Von hier aus setzt der Kcuper in den Regierungsbezirk 
Unter franken fort und führt in der unteren Abteilung der 
Lettenkohieugruppe ein Flöz von 7 — 30 cm Mächtigkeit, welches 
aus 'schwarzem kehligen Letten mit Eisenkies und Kohlen besteht 
Es ist in der Gegend zwischen Schwemfurt und Hofheim be- 
sonders entwickelt, findet sich bei Altenmflnster und Sulzfeld 
unfern Münnerstadt. in Oberfranken bei Theta und l'antasie 
unfern Bayreuth, el)enso zwischen Ilildburghausen und Römhild 
in Sachsen-Meiningen, in der Uinc:ec:end von Koburg; am 
Südostabhange des Gebirges in der Überpfalz in der oberen 
Abteilung schon bei Theta, in yereinzelten Putzen und deshalb 
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unbauwürdig bei Kublitz, Aitparksteiü, Roding, Taxsöldem uu- 
fern Bodenwöhr. 

Von Kobur*; fjegen Nord finden sicli im Rof^ierungs- 
bo/.irk Cassel Braüdschieferfiöze, welche wegen geringer 
Mächtigkeit und geringem Gehalte an Brennstoff bei allen 
Versuchen kerne günstigen £rfoige geliefert haben, so im Kreise 
Witzenhansen bei liehtenan und Walbnig und im Kreise Wolf- 
hagen bei Altenhasungen. Im Regiernngsbezirk Minden, 
im Kreis Warbnig sind in der Umgegend von Peekelsheim 
y!e1e Versnehe auf einem nmr wenige Zentimeter mächtigen 
Kohleiiilöze gemacht worden, die zu keiner Benutzung geführt 
haben. 

1899 wurde 1.5 km südöstlich von Xencnheerso am Tonto- 
burger Wald Stcinkolile in 40 cm Mächtigkeit gefunden. Es 
ist ein Lager von nur geringer nordsüdlicher Erstreckung, 
welches in einer duroh mürbe buntgefärbte Sandsteinbftnke 
charakterisierten Zone (in der Gegend von Nenenheerse ein 
konstanter Horizont) im mittleren Keuper liegt (Ol: 16). 

In Thflringen finden sich Kohlenflöze z. B. üi der unteren 
Abteilang im Amtsbezirke Weimar bei Gelmerode 21 om stark, 
in der Nähe von Weimar, am Ettersberge. bei Magdala, am 
Lochhölzchen bei Mattstädt, Tietuilli untl Oßmannstädt. im 
Amtsbezirke Wieselbach bei Süßeuborn und Ehringsdorf, im 
Amtsbezirke Apolda bei Pfissolbach. Zottelstädt und Stadtsulza: 
im üegienmgsbezirk Erfurt, im Kreise Erfurt bei Hoigarten 
und Mühlberg, im Kreise Langensalza bei Klein-Yargula und 
Bruchstftdt, im Kreise Weißensee bei Kntzieben, im Kreise 
Eckartsbeiga bei Altenbeichlingen, wo noch in den sechziger 
Jahren dne KohlenfOrdenmg stattgefunden hat; im Herzogtum 
Saehsen-Crotha bei Sonnebom unweit Gotha und im oberen 
Niveau am Rennberge sfidOstlioh von Gotha 16 — 21 cm stark; 
an den Schlierbergen bei Kreutzburg im Kreise Eisenach (Sachsen- 
Weimar). 

Dem obersten Niveau (BonebiHl-Rhät) gehören die Flöze 
an, welche sich in den Kreisen Wanzlciien und Neuhaidens- 
leben (Regierungsbezirk Magdeburg) von Ampfurth, 
Wefensleben, Marienbom, Morsleben und im Herzogtum Braun- 
schweig Aber den Gesundbrunnen von Helmstädt nach Gras* 
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leben an dem Ostrande der Magdebrnger Mnlde mit Fallen 

Ton 15° pyogen SW. erstrecken. Stellenweise liegen 4 Flöze 
von 2C} — :r2 cm übereinander, bei Helnistädt, Morslebcn und 
Mnrienborn nur 2 Flöze von 10 — 21 cm. Die Benutzung ist 
wie bei WotVnsleben vorzüglicli auf die in den Flözen ent- 
haltenen Eisenkiese gerichtet gewesen. 

Südöstlich von dieser Partie ist an der Saale bei T.atdorf 
(Herzogtum Anhalt) noeh ein Vorkommen von Kohle in der 
untersten Abteilung des Keupers bekannt. Auf eine weite 
Strecke hin fehlt der Keuper und erst in dem Ostliehen Teile 
von Oberschlesien an der Grenze von Polen findet sich dei^ 
selbe wieder und mit demselben anch das Vorkommen schwacher 
Kohlenflöze. Im Kreise Lublinilz (Kegierungsbezirk Oppeln) 
treten dieselben im mittleren Keuper bei den Mühlhäusem un- 
fern Kaininitz (auch Kaniienietz) auf. im weiteren Vorlaufe 
gegen Südost nach Woischnik sind dieselben nicht bekaimt, 
wohl aber in Polen bei Poremba und Blanowice, wo sie in 
Abbau genommen sind. Die schwachen Kohlenflöze bei Daniets 
sfldlich Ton Malapane (Kreis Oppeln) gehören wohl ebenfalls 
hierher. 

Steinkohlen im Jura. 

Wenn auch in der untersten Abteilung des Jura, im Lias 
oder schwarzen Jura, .'^cliwarze bituminöse Schiefer vorkuinmen, 
die zur Darstellung von Mineralöl benutzt werden, oder gelegent- 
lich, wie in Elsaß- Lothringen, Putzen Gagat-älin lieber Kohle, so 
haben sich Kohlenflöze von irgendeiner Bedeutung darin noch 
nicht gezeigt. £benso selten ist aber auch das Vorkommen 
von Kohlenflözen in dem darftber gelagerten' mittleren oder 
braunen Jura. Es ist hier nur eine Stelle anzufOhren in der 
Weserkette oder dem Wiehengebirge bei Preufiisch-Oldendorf 
(Regierungsbezirk Minden), wo in dem braunen Jura 2 Kohlen- 
flöze von 78 — 105 cm Mächtinkeit in einem Abstände von 
24 m in Mergelschiefer und Sand.stt!in auftreten. 

Im oberen oder weiß(>n Jura kommen nicht weit davon 
entfernt ebenfalls schwache Kohlenflöze vor. auf welche bei 
Lintorf (Landdrosteibezirk Osnabrück) yergebliche Versuche 
gemacht worden sind. 
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Steinkohlen im Wealden. 

Die Wealdenfonnatioii enthfllt in ihrem ganzen allerdings 
besehränkten Veibreitiingsgebiete, in der Schichtengruppe des 
Wealden* oder Beistersandsteins, Steinkohlenflöze, nnter denen 

sich einige sehr bauwürdige befinden, die ein voizüghches 
Brennmaterial liefern (vgl. 95: 28). 

a) Teutoburger Wald. 

Die Flöze beginnen mit dem Auftreten dieser Formation 
am Westende des Teutoburger Waldes. An der Straße von 
Münster nach Ibbenbüren im Kreise Tecklenburg (Regierungs- 
bezirk Münster) ist ein schmales Flöz darin lieknunt, welches 
auf weite Erstreckung aushalt. Bei Tecklenburg sind schon 
2 Flöze bekannt, Ton denen das stärkere 23 cm mächtig ist; 
dieselben halten auf einer Lange von 5.6 km regelm&ßig aus, 
fallen mit 30"" g^en SW. Ungleich wichtiger ist die Fort- 
setzung im Landdrosteibezirk Osnabrflck, im Amte Ibuig am 
Stmbbcrge bei Borglohe und Oesede. Es kommen hier im 
oberen Wealden (94: 44) 4 Flöze vor, nämlich (von oben nach 
unten 93: 32): 

Dickebank 0.68 m Kohle, 
Schmalebank 0.47 „ „ 

Oberbank 1.25 „ „ inkl. 0.10—0.16 m Schiefer, 
ünteibank 1.62 „ „ 

die in einem Gebirgsmittel von 54 m eingeschlossen sind. 

Drei von diesen Flözen liefern gute Uaikkohle, das vierte ist 
unrein. Dieselben bilden Mulden und Sattel, dabei ist das 
Einfallen sehr verschieden von 15 — 80 '. Ihre Erstreckung ist 
auf 15 km bekannt. Die südwestliche Fortsetzung derselben 
fällt in die Kreise Halle und Bielefeld, wo bei Bärnhausen ein 
schwaches Flöz von 24 cm bekannt ist und bei Kirch-Dom- 
berg auf 4 unregelmäßig gelagerten und steil fallenden Flözen, 
wovon eins 0.47, ein anderes 0.97 m mächtig war, von zu- 
sammen 1.88 m Stärke ein schwacher aber anhaltender Betrieb 
gefOhrt worden ist: in der Nähe des liegendsten Flözes fanden 
sich Sphärosideritniereu, welche mitgewonnen wurden. Das 
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sfldOstlleliste Yorkommen im Tentobnrger Walde findet ideh im 

Fürstentum Lippe-Detmold bei Oerlinghausen, wo Versuche 
auf einem 24 cm starken Flöze gemacht worden sind. 

b) VVesergebirg-p. 

Ausgedehnter und wichtiger ist das Vorisommen der Kohlen- 
flöze im Wealden am Noidabhange des Wesergebiiges. Die 
FlOze treten yon West beginnend zuerst in dem Landdrostei- 
bezirk Osnabrfick bei Bohmte auf. Der Bergbau hat hier 4 FlOze 

kennen gelehrt. Das oberste führt 29 cm Kohle, darunter 
folgt ein Zwischeiiiiiiitel von 0.3 ni, das zweite Flöz mit 44 cm, 
ein Zwischenniittel von 52.8 m, das dritte Flöz mit 39 cm, ein 
Zwisc'henmittel von S.4 m und dann das vierte liegendste Flöz 
von 57 cm. Die Flöze fallen mit f) .!J:egen NW. ein. Die 
Kohle ist anthrazitisch, enthält 91.5°/o Kohlenstoff, sehr wenig 
Asche und ist von bedeutender Festigkeit. Gegen 0. sind 
diese Flöze an einigen Stellen bekannt, wo sich das Gebiige 
in flachen Kuppen und R&cken aus der ganz ebenen und 
bruchigen Umgebung erhebt, in den Kreisen Lfibbeoke und 
Minden bei Levern, Destel, Fappenstädt, Isenstftdt und BOhlhorst. 
An dem letzteren Punkte ist schon im 18. Jahrhundert ein 
sehr tiefer Abbau geführt worden. 

Im dem tiefsten Schachte ist getroffen: 



Schiefertou 13G.51 ra 

Kohlenflöz 0.14 „ 

Zwischemnitld 1.26 „ 

Kohlenflös.. 0.09 » 

Zwisdienmittel 28.86 « 

HftnptflOi OM „ 

S€luefertoii 91.96 » 



Znsammen eine Mächtigkeit yon 248.54 m. Das EmfaUen 
ist 22^ gegen N. 

Das HauptflOz ist im Fortstreichen auch bei Haddenhausen 
bekannt. 

Dasselbe Flöz ist auf der rechten Seite der Weser an der 
Preußischen Clus bis zur Grenze des Fürstentnnis Schauml)uri^- 
Lippe in Bau genommen. Von den hier vorkommenden 
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3 Flözen ist das liegendste 26 — 47 cm stark, bauwürdig, liefert 
in der westlichen Oep^end Anthrazit- und in der östlichen 
Gegend Backkohlen. Das Einfallea beträgt 20^ gegen N. 
Nördlich von Minden, auf der rechten Seite der Weser bei 
Qaetaen ist dieses Flöz 63 cm stark in groAer Tiefe nnd noch weiter 
ntodlidi btt Petersliagen mit entgegengesetztem (sfkdliehem) Ein- 
fallen, eine weite flache Moide bildend, erbohrt worden. Bei 
weitem der bedeutendste Ban anf diesen Flözen wird in der 
Grafschaft Sehanmbnrg von Seiten des Prenßischen und Lippe- 
Schaumbiiff^ischeii Fiskus je zur Hälfte p:eführt. i^anzc 
Längenerstreckunff derselben beträft 26.2 km, die Grubenbaue 
am Bückeberg und dessen Nordabhanp:o von Kraienhagen bis 
Habichthorst haben eine Länge von über 10 km. Es sind 
3 Flöze bekannt, das hangpiidste ist in W. nur 10 — 14 cm 
stark, nimmt aber gegen 0. bis zu 29 cm zn. Das darunter 
folgende Zwischenmittei ist 14.1 — 13.0 m stark, das Hanpt- 
flöz 20 — 58 cm, das folgende Zwischenmittel 30.5 m nnd da- 
nmter das liegendste Fite 29 cm. Die Gebirgsmftchtigkeit 
betragt zusammen 45.0 m. Das Einfallen betrfigt an der West- 
grenze 20°, nimmt gegen 0. bis znr Mitte des Bflckebergs 
bis auf ab und steigt alsilann wieder bis zu 10 . Die 
größte Tiefe, in der das Hauptkohlenflöz erbohrt worden ist, 
beträ^rt im Bohrloche II zu l>indhorst nordwestlich von Stadlhagen 
293.95 m, seine Mächtigkeit 0.70 m einschlielilich 0.15 m Berg- 
mittcl. An anderen Stellen ist es in folgender Tiefe und 
Mächtigkeit bekannt geworden (S4: 16): 





Tiffe 


Kohle Bergelnittel 




m 


m 


m 




70.22 


0.36 






100.60 


0.5(J 




Stock b. Stadtbagen 


172.70 


Ü.ÖÜ 






6.80 


040 


0.80 




11.46 


0.60 


0.20 




28.36 


0.45 


a20 




14.57 


0.40 


0.17 


Vom Ausgehenden des Flözes 


an enthält eine 


Feldesbreite 



von 2800 — 3750 m magere, (Sand-) zum Zerfallen geneigte 
Kohlen. Anf dem Schierbomer nnd alten Obemkirchener Re- 
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▼iere bilden sie den Übergang in Sinter^ nnd selbst in Back- 
kohlen, welche über und unter dem Südhorster Stollen von 

vorzüglicher Beschaffenheit sind und sich zur Koksbereitlln^^ 
zur Lcuchtirasdarstellune: nnd zum iScIiniioden sehr gut eignen. 
In dein Osttelde findet sieh in einer l)esüuderen Abteilung eine 
sehr asehenreicbe Kohle, welche zum Ziegelbrennen verwendet 
wird. Durch einen Bohrversucli bei Meinefeld zwiselien Obera- 
kirchen nnd Stadtbagen ist das Vorbandensein des Hanptflözes 
1250 m im Einfallenden der jetzigen Sohle nachgewiesen. 

Im Jahre 1902 sind in dem Gemeinschaftswerke bei Obem- 
kirchen 315036 t Steinkohlen gefordert worden mit 2038 Ar- 
beitern. 

c) Deister. 

Die Kortsctzung dieser Flöze tritt in dem Landdrostci- 
bezirke Hannover, in den Ämtern Wennis^^sen. Lauenau und 
Springe auf. Dieselben finden sich zunächst an dem langen 
Rflcken des Deisters bei Hohenbostel, Barsinghansen, Feggen- 
dorf, an der Hohenwarte fiber Egersdorf, am Sflrserbrink, 
BrOhm, Feldberg, HiUsebrink, Kniggenbrink, Steinkmg, Breden- 
beck, Holtensen nnd am Daberge bei Volksen in einer Lftngen- 
erstreckung von 9.4 km. Bei Bredenbeck an dem südöstlichen 
Ende des Deisters folgen die Flöze unter dem Wälder-(Wealden-) 
Ton von oben nach unten: 

m 

Sudstdii und Schiefer .... 18.69 
Bauwürdiges KohleoflOx. . . . 0.58 

Zwischeomittel 72.49 mit 8 unbaawürd. Flösen 

mit 0.75 m Kohle 

Reines Kohlenflöz 0.14 

Zwischenmittel 3.48 

Bauwürdiges Kohlenflöz 0.44 

Zwisehfflunittel 66.18 mit 4 unbauwürd. Flözen 

mit 0.66 m Kohle 

Baawfirdiges Kohlenflöz .... a89 
Sehiefer mid Sandstein .... 8.27 

Die ganze Sclüchtenfol^'e l)is auf den Serpolit umfaßt 
160.56 m und vom Hangenden des ersten bis zum Ljegenden 
des vierten Flözes 133.6 m, worin 1.49 m Kohle. 
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Die Kohle von Hohenbostel und Barsins:haiisen gehört den 
Backkohlen an. dio von der Hohenwarte und vom Sürscibrink 
rip:net sich zur Kessel- und Stubenfeucrung, während die von 
Feggendorf und vom Dabeige zum Ziegelbreimen benutzt werden 
kann. Die Flöze fallen mit 15 — 20° gegen 0. und NO. am 
NordweBtende und gegen N. am Ostende. 

Nördlich Tom Deister worden bei Stemmen im Amte 
Blnmenan ¥15ze bearbeitet, welehe in einer ilachen Erhebung 
aus der iimliegeiulon Ebene auftroton. ^urdwestlich von dieser 
Stelle und ziemlich nördlich von Stadihageu und dem Hücke- 
berge finden sich dieselben in den Rehburger- und Loccumor- 
bergen am Steinhuder Meere; hier wurde auf einem steilfallenden 
FlOze Yon 17 cm Stärke gebaut, weiches auf einer Längen- 
erstreckong von 2.9 Jon bekannt ist. 

d) Süntel. 

Südwestlich vom Deister in 8.4 km Entfernung tritt am Süntel 
beiMflnder im Amte Springe diese Formation wieder auf und bildet 
eine gegen NW. geschlossene, gegen SO. aber offene Muide. 

Es sind in derselben 7 Flöze bekannt, von denen die oberen 
zwar mflchtiger als die nnteren, ihrer vielen Beigmittel wegen 
aber nnbanwflrdig sind, während die liegenden Flöze sich als 
die besten erwiesen haben. Als südöstliche Fortsetzung der 
Süntel niuide muß der Osterwald betrachtet werden, wenn auch 
der Zusammenluuig im breiten Tale derHamel bei Hachniühlen 
uiiicrhrochen ist und die Jbortsetzung beträchtlich gegen 0. 
gerückt erscheint 

e) Osterwald. 

Die Flöze bilden am Südostende des Osterwaldes eine ge- 
schlossene Mulde, das Gegenstück der am Süntel {gelegenen. 
Der Müzzug erstreckt sich am Osterwald in den Ämtern Coppen- 
brügge, Lauenstein und Gronau, Poppenburg von Altenhagen 
bis Mehle auf eine Längenerstreckung yon 14 km. In dem 
nordwestliehen Felde im Nesselbeige bei Brünninghausen werden 
2 Flöze gebaut, das obere 9 — 10 cm stark, das untere 63 cm, 
10.6 m yoneinander entfernt Das obere Flöz liefert Back- 
kohlen, enthält aber yiel Eisenkies. Die Kohle des unteren 
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Fkhses Ist selir aschenreich und mager. Die FlQze fallen mit 

5 — 20 und sind auf eine Lanier von H.S kin bekannt. 

Am Osterwald bei Coppenbrügge zeigt ein genaues Profil, 
daß 6 benannte Flöze in zwei Gruppen vorkommen. 

m 

Sandstein, Schiefer, Kalkstein ... lÜ.irO 

Bergtlöz aü7 

Zwischenmittel 15.28 mit einem Flüz von 

0.24111 

Haogendec Flds 084 

Zwischenmittel 3.23 

liflgondM FlOs 029 

Zwisdieiiinittel 107.36 mit 6 Flftsen und 

BestQgen t. 0.63 m 

Oberflöz einschl. Kohlenschiefer. . 1.97 

ZwisrluTimittel 5.84 

Mitteltlüz U.49 

Zwischenmittel 2.92 

Unterflöz 0.34 

Sandstein 8.74 mit einem FlOse 

Ton 0.10 m 

Die ganze Schiehtenfolge bis auf den Serpulit umfaßt in 
der Gebiiigsmftchtigkeit von 164.27 m die 6 benannten Flöze 
mit 4.40 m einschÜeßlioh des Beiigmittels im Obeiflöze und 
7 Bchwaehe Flöze mit 0.97 m Stftrke. Die Schichten vom 

Han^^enden des Bergflözes bis zum Lietrenden des Unterflözes 
besitzen eine Mächtigkeit von 139.03 m. davon nimmt die 
G nippe der drei oberen Flöze 20.11 m und der unteren Flöze 
11.56 m ein. 

Im Tiefbanschacht ist das Bergflöz unbanwflnüg, das 
hangende 0.44 m, das liegende 0.88 m einsohließlieh 0.37 m 
Beiigmittel mächtig. Im Bohrloeh am Anhalt wurde das Beig- 
flöz 0.89 m, am Steinbaoh 0.78 m, das hangende und liegende 

je 0.50 m mftchtig ansrctrofFen. Seit längerer Zeit werden nur 

die Flöze des oberen Horizontes, welche am Deister nicht ent- 
wickelt sind, gebaut. Am Nessel berj!: sind anscheinend nur 
die unteren Flöze ausgebeutet worden (Ol: 14). 

Am südöstlichen £nde der Mulde bei Mehle werden zwei 
Flöze, die zusammen 34 — 64 cm stark sind, eine streichende 
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Eretreckunp: von 3.8 km besitzen und S 16^ einfallen, gebaut. 
Das obere i^löz liefert eine aschenreiche magere, das untere 
flammende Backkohle. 

Am Nordostrande der Hilsmnlde, südlich vom Osterwalde, 
findet sich diese Formation aber in geringer Ansdehnnng bei 
Döingen, zieht gegen SO. in den Kreis Holzminden (Herzog- 
tum Brannsohweig) von Koppengraben bis gegen Hohenbflchen, 
wo 3 — 4 Flöze, das stärkste von 41 oro, anftreten nnd mit 5^ 
einfallen. Das südliche Ende der HUsmulde enthält diese Flöze 
bei Wenzen. 

f) Versnobe anf Wealden-Kohlen. 

Versuche, die Flöze des Deistersandsteins aufzufinden, sind 
mit Erfol'r nusfi^eführt worden bei Neustadt am Rübenberge, 
an der Leine, nordwestlich Hannover, wo in 38 m das erste 
nnd in 77 m das fünfte Flöz angetroffen wurde, die stärksten 
von 41 nnd 54 cm, nnd bei Abbensen, nördlich von Peine im 
Landdrosteibezirk Lflnebnig, wo in 35.8 m Tiefe ein Flöz von 
15 cm auftritt. In der Gogend von Hildesheim ist veigeblich 
im Wealdenton nach Kohlen bis 83 m tief gebohrt worden. 
Westlich der Ems Ist nach H. Müller die Wealdenformation 
flözleer. Die früher als Wealdenkohle angesprochenen Vor- 
kommnisse sind wohl teilweise Asphalt, wie bei Schöppingen, 
teilweise, wie zwischen Alstätten und Lünten, jungtertiäre 
Braunkohle, welche auf einer Senke in unteren Wealdentonen 
abgelagert ist (04: 1). 

g) Beschaffenheit der Weaiden-Kohlen. 

Die Bemerknngen, welche im vorhergehenden bereits über 
die Beschaffenheit der Wealdenkohlen gemacht worden sind, 
werden dadurch ergänzt, daß die Backkohlen von Obernkirchen 
94.37% Kohlenstoff nach Abzug der Asche enthalten, welcher 
im Durchschnitt bei den Flammenkohlen dieses Reviers auf 
88.21 % herabgeht. Die Kohlen vom Deister enthalten im 
Durchschnitt von 9 Analysen 83.08 ^/o Kohlenstoff, womit eine 
Analyse von Kohlen des Osterwaldes zufällig übereinstimmt. Der 
Kohlenstoi^halt schwankt bei den Deisterkohi^i zwischen 88.05 
nnd 85.9d^/o. Der Gehalt an Asche ist dabei sehr bedeutend, 

T. D««ll«B» Nttlsbara HiaeraltoB. 17 
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«wischen 13.5 nnd 20.2 ^/o. Der Heizwert oder die nutzbare 

Verdampfiingskraft beträgt l)pi den Kohlen von Obcrnkiichen 
6.81, vom Deister im Durchschnitt 6.32 und vom Osterwald 
6.11, wonach die ersteren den Backkohlen der Ruhr doch um 
8.83^/0 nachstehen. 



In der Wealdenformatioii siiid im Jahre 1872 gefördert 
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Die Förderung auf Zeche Uiiterberg Regierungsbezirk 
Osnabrück ist eingestellt worden. 



Steinkohlen in der Kreide. 

Im Cenoman, dem zunächst über dem Gault folgenden 
Gliede der Kreideformation, finden sich bei Niederschöna 
zwischen Tharandt nnd Freibeig im Königreich Sachsen, 
(in der Crednerien-Stole, ygL S. 88), zwei Flöze Ton StdnkoUe 
nnd Brandsohiefer, welehe 4 m Tondnander entfernt ü^gen. 
Das obere ist 24 — 48 om mächtig nnd frflher Gegenstand berg- 
männischer Benutzung gewesen. Das Material ist aber nicht 
genügend, um den Abbau zu lohnen. 

Versuche auf ähnliche Schichten, in denen Kohle in Spuren 
vorkommt, haben bei Spechtshausen, Weißig, Paulshain, Rein- 
hardsgrimma. Höckendorf, z\\ischen Leiteritz und Mobsohätz 
nnd bei Alt-Jbraoken ohne Erfolg stattgefunden. 
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Der Qnadersandsteio der Sächsisohen Schweiz enth&it, be- 
sonders in der Stnfe des Inoo. Brogniarti, einxeliie Neeter yon 
Steinkohle. Diese haben viele frachtloBe Versnche henrozg»- 
rnfen: so bei Pirna, Zehista, nnd nördlieh der Elbe im Liebe- 
thaler Gmnde, bei Zatschke nnd Dobeizeit, bei der Gnind- 
mflhle unfern Jessen, bei Graupe. 

In der obersten Abteilung der Kreide, dem Senon, treten 
an zwei entlegenen Stellen in den subhereynischen Tlfio^eln und 
am nördlieben Abbange des Kiesengebirges zusammenhängende 
Steinkohlenflöze auf, welche jedoch keine teehnisohe Bedeutung 
erlangen. Am Altenbeige bei Qoedlinbnig am Harz sind vier 
schmale Kohlenfltee bekannt, yon denen eins, 81 cm stark, za 
verschiedenen Zeiten bearbeitet worden ist Die Fldze bei 
Wenig-Rackwitz im Kreise LOwenberg nnd bei Ottendorf nnd 
Neuen im Kreise Bunzlan, beide im Regierungsbezirk Liegnitz, 
Provinz Schlesien, sind auf weite Erstreckung bekannt, gep^en 
W. bei Giesraannsdorf, Nanniburg, Siegersdorf, auch bei Klitsch- 
dorf am Queis, gegen 0. he\ Kroischwitz nnd Hollstein. Bei 
Wenig-Rackwitz und üttendorf sind 3 Flöze mit zusammen 97 
bis 116 cm Kohle in einer Gebirgsmächtigkeit von 10.0 m ein- 
geschlossen, ftdlen mit 6 — lb° ein nnd wurden eine Zeitlang 
gebant 

Anf diesen Fllteen worden im Jahre 1872 gefördert: 
2034 Tonnen Stdnkohlen im Werte Ton 12939 Maik mit 

2ü Arbeitern. 

Neuerdings ist die Förderung eingestellt worden. 



2. Braunkohlen. 

Allgemeines Verhalten. 

Die Brannkohle unterscheidet sich in den meisten Ab- 
änderungen wesentlich yon der Stdnkohle ^sowohl in ihrem 

äußeren Aussehen als auch in ihrem chemischen Verhalten. 
Sie ist dicht oder erdig, meist mattbrauu, seltener schwarz, 
hat braunen Strich und zeigt häufig deutlich erkennbare vege- 
tabilische Stmktar. Leicht entzündlich, verbrennt sie mit 

17* 
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Hissender Flamme und stinkendem, bituminösem Geruch. 
Chemisoli ist sie änuer an Kohlenstoff als Steinkohle, ihre Zn- 
sammensetzung schwankt etwa zwischen Ö5 — 75 Kohlenstoff, 
19— 26> Ssaerstoff (und Stickstoff), 3— 6> Wassertoff. Der 
Aschengehalt ist meist ziemlich hoch. Kalihroge wird durch 
Brannkohle brann gefftiht. Bei trockener Destillation gibt die 
Brannkohle Ähnliche Zersetzungsprodnkte wie Steinkohle, nur 
fehlt damnter das freie Ammoniak, wfthrend Essigsäure und 
essigsaures Ammoniak, die aus Steinkohle sich nicht bilden, 
als Zeugen noch erhaltener Holzsubstanz mehr oder weniger 
reichlich auftreten. Im allgemeinen lassen sich Braunkohlen 
nicht verkoken und backen nicht, gehören vielmehr zu den 
Sandkohlen. Als Brennmaterial steht die Braunkohle der Stein- 
kohle sehr nach, der Heizwert ist ein sehr viel ireringerer, was 
znm Teii anf ihre stark hygroskopische Beschaffenheit znrflck- 
zufuhren ist^) Jetzt wird die meiste Braunkohle zur Heizung 
in Form von Briketts yerwendet. 

Man unterscheidet als wichtigste Yarietftten: 

Pechkohlen oder Schwarzkohlen, dunkel bis schw^arz^ 
etwas f;liinzend. steinkohlenähnlich mit muscheligem Bruch. 
Ihr Vorkommen ist in Deutschland im wesentlichen auf das 
Gebiet der nördlichen Alpen in Bayern beschränkt. 

Gemeine Braunkohle, dicht, teils fest, teils mulmig 
oder erdig, die verbreitetste Varietät. 

Lignit, holzförmige Braunkohle, in welcher die Holz- 
struktur noch deutlich zu erkennen ist. 

Dysodil (Blfttterkohle, Papierkohle), ist eine feinblätterige, 
hellgelbliche oder bräunliche, sehr bituminöse Kohle. Sie ent^ 
hftlt yiel Ton und Kieselsäure, mitunter bis 70% Asche, geht 
in Polierschiefer über, ist als Brennmaterial kaum zu verwenden, 
aber zur Gasberoitung wohl geeignet. Bei Liesscm am Sieben- 
gebirge tritt Dysodil in 6 — 15 m mächtigen Massen auf. 

Pyropissit (Wachskohlo. Schwelkohle) ist meist hell 
gefärbt, in feuchtem Zustande plastisch, schmierig, in trockenem 
wachsähnlich; er ist harzreich, liefert Paraffin haltenden Teer 

1) Nach LoasB (Z. p. G. S. 216) beträgt der dorchschnittlicbe 
Helsweit grubenfeachter deatscher Brannkohle etwa 2600 W. E./kg, der 
der böhmischen 4760 W. E. und der einer mittolgaten Steinkohle 7000 W. E. 
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und wird ausschließlich zur Gewinnung der Destillationspi udukte 
benutzt. 

Akzessorisch findet sich in der Braunkohle oft rocht reich- 
lich Eisenkies bezw. Markasit, sowie schwefelsaure Salze, so 
daß sie zur Vitrioldarstellung dient; femer u. a. allerlei Erd- 
harze, wie Retinit. Hornstein, Dopplerit, auch Ozalit, Mellit usw. 

Die Brannkohienlager finden sieh meist nahe unter der 
Eidoberflftehe, so dafi sie dnroh Tagebaue ansgebeniet weiden 
können, und die Tiefe, welche sie erreichen, kann nirgends 
mit derjenigen verglichen werden, bis zn der die Steinkohlen 
niedergehen. Die Kohlen treten in Flözen auf, welche zum 
Teil sehr mächtig (über 15 m) werden, aber meist in geringer 
Anzahl vorhanden sind. Die Pechkohlenflöze am Nordrande 
der bayerischen Alpen machen auch hiervon eine Ausnahme, 
indem sie bis zu großen Tiefen niedersetzen und in großer An- 
zahl, aber verhältnismäßig wenig mächtig auftreten. Die 
mächtigen Flöze enthalten oft yeraohiedene Varietäten von 
Brannkohle, nnd die in ihnen yorkommenden Pflanzenreste 
zeigen mitnnter in verschiedenen Horizonten verschiedoien 
Charakter. 

Die Zwischenmittel bestehen wesentlioh ans Sand nnd Ton. 

Die technisch wichtigen Braunkohlenvorkommen in Deutsch- 
land gehören alle der Tertiärformation an, und zwar vorwiegend 
dem Oligozän und dem Miozän (vgl. S. 97 ff.). So werden zum 
Unter-Oligozän die ausgedehnten Ablap^ernngon der Provinz 
Sachsen, das sächsisch-thüringische Braimkohienbecken ge- 
rechnet; zum Ober-Oligozän die Vorkommen in den bayerischen 
Alpen, während den rheinisch-hessischen Brannkohlenablage- 
nmgen nnd denen des norddeutschen Flachlandes ein miozSnes 
Alter zugesehrieben wird. 

Wirtsehafilich haben die Braunkohlen fflr Deutschland eine 
aufierordentlich grofie Wichtigkeit, um so mehr, als die Stein- 
kohlen auf so wenige Punkte beschränkt sind, während die 
Braunkohlen eine sehr große Verbreitung haben und in vielen 
Gegenden auftreten, welche der Steinkohlen entbehren. Wo 
freilich solclie vorhanden sind, wie z. B. im Aacbonor Bezirk, 
sind sie zurzeit von geringem Werte und liegen größtenteils noch 
unbenutzt. 
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Braunkohlenförderung im Jahre 1900. 

Mittlere o/o der 
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j&cuge lu 


w en in 


Beleg- 


Gesamt' 


Werke 


* 




scn&n 


tut AVK 

Menge 


1. Niederrhoinisches 
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mar, S. -Altenburg, 












Schwarzburg-Ru- 












dolstadt, Reußj.L.) 
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8 
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311000 


268 


0.2 


9. Prov. Brandenburg 


104 


10346800 


20380(XH) 


12336 


25.8 


10. Provinz Schlesien 


29 


802500 


3014 000 


1436 


2.1 


11. Königreich Bayern^) 10 


39200 


löOOOO 


194 


0.1 



1) VergL Seile 128. 
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Westliches und südliches Deutschland. 

Niederrheinische Bucht. 

QAL: Sil S6. — SS: 30. — S4: 16. — 97i 13. — 02s 21.) 

Auf der linken Seite des Rheines dehnen sieh die Brann- 
kohlenlager, wenn aneh nieht zasammenhängend, von der Worm 
im Krdse Aaehen, am nordOsdiehen Rande des titeren Gebirges, 

bis au den Rhein, und zwar bis in die Gegend von Sinzig an 
der rechten Seite der Ahr, aus. Auf* der rechten Seite des 
Rheins beginnen sie Sinzig gegenüber in der Nähe von Linz 
in einzelnen Partien, gewinnen am Siebengebirge gegen das 
Siegtal hin mehr Znsammenhang und lassen sich an dem 
westlichen Rand des älteren Gebirges bis Bergisch-Gladbach 
yerfolgen. Zwischen diesen beiden Randztigen treten im Inneren 
der dadurch beseicfaneten Baeht die Braonkohlenlager an beiden 
Abhangen des Landrflekens zwischen dem Rhön- nnd Erfttale, 
des sog. Vorgebirges oder der Tille, yon der Ahr im Sflden 
bis Grevenbroich im Norden auf, so daß die Verbreitung der- 
selben sich über Teile der Regierungsbezirke Aachen, Düssel- 
dorf, Köln und Koblenz erstreckt. Gegen Osten, Süden und 
Südwesten ist die Bucht geschlossen, gegen Norden bezw. 
Nordwesten weit geöffnet. 

Die in diesem Bezirk anftretenden Braunkohlen lassen sich 
nach ihrer Beschaffenheit bezw. Benntznng in drei Varietäten 
nnteraoheiden: 1. Die Blätterkohle (DyBodil), welohe zur 
ParaffindarsteUnng benutzt werden kann; 2. die Alannkohle, 
welohe dmvh das Auftreten von Bchwefelsanren Salzen in den 
zwischengelagerten Tonen und von Schwefelkies in diesen und 
der Kohle selbst zur Alaunpfewinnune: sich eignet, und 3. die 
erdige Braunkohle, weiche sich brikettieren läßt und als 
Brennmaterial Verwendung findet. Die beiden ersten Arten 
kommen häufig zusammen vor und ihre Verbreitung ist wesent- 
lich auf den oberen, südlichen, Teil der niederrheinischen Bucht 
beschränkt, linksrheinisch erstrecken sie sich etwa bis in die 
Gegend von Friesdorf nnweit Bonn, rechtsrheinisch bis in die 
Gegend von Spich. Ihre Gewinnnng, welche frflher nicht nn- 
bedeatend war, hat jetzt gänzlich aufgebort. Rrdige Braon- 
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kohle ist fiberall veibreitet und wurde frfiher Bowohl an den 
Rändern der Bucht als In der Mitte gewonnen. Jetzt beschrankt 

sich der Bergbau auf Braunkohle fast ausschUeßlich auf die 
mächtigen und ausgedehnten Ablagerungen zwischen Rhein- 
und Erfttal, welche durch Tagebaue ausgebeutet werden können. 

Was das geologische Alter dieser Brannkohlenbildangen an- 
geht, so worden dieselben ▼on T. DflCBBN (84* 16} zun Oü- 
gozftn gestellt; jetzt halt man sie für miozftn. 

Im folgenden ist eine Anfzählnng der wichtigsten Vor- 
kommen gegeben. Bezuglich spezieller IVoüle und weiterer, 
z. T. durch neuere Aufschlüsse bekannt gewordener Mächtig- 
koitsangabeu muß auf die obengenannte Literatur verwiesen 
werden. 

a) Sfldwest-Band. 

An der westlichen Grenze dieser Verbreitung ist ein Braun- 
kohlenlager bei Worm an der Worm unterhalb Herzogenrath 
und bei Afden von 6.28 ni bekannt, welches nur in geringer 
Mächtigkeit mit Lehm nndKies bedeckt ist. Die Bohrversnohe 
zur Auffindung von Steinkohlen haben viele Aufschlfisse Aber 
das Vorkommen der Brannkohlen geliefert. So wurde bei 
Wildniß nördlich von Herzogenrath und Ostlich von Nievelstein 
unter einer Decke von 29.40 m ein Braunkohlenlager von 
10.50 m und weiter gegen N. bei Palenberg in einer Tiefe von 
108.59 m ein Lager von 16.11 m erschlossen. Bei Noppenberg 
östlich von Afden findet sich in 17.26 ni Tiefe ein Lager von 
9.42 m und wenig tiefer noch ein zweites schwaches Lager; 
bei Birk östlich von Bardenberg ein solches von 2.39 m; bei 
Alsdorf in 8.79 m Tiefe eine Lage von 0.16 m und in 32.01 m 
Tiefe eine Lage von 0.94 m; nordwestlich von Höngen m 
30.91 m Tiefe ein Lager von 0.63 m und in 48.34 m Tiefe 
eins von 2.20 m; zwischen HOngen und Warden, 94 m Ostlich der 
Straße von Aachen nach Jülich, liegen in einer Tiefe von 
46.14 m 4 Braunkohlenlagcr von zusammen 14.75 m Stärke, 
welche bis 81.05 m Tiefe erreichen. Dicht am Rande des 
älteren Gebirges sind in dem Eisenbahntunnel bei Nirm 
2 Braunkolileulager von 0.94 und 3.77 m Starke au^eschlossen 
worden. 
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In der Nähe von Esehweiler, wo ein Braunkohlenlager von 
11.30 m Stärke unmittelbar unter den postpliozänen Schichten 
hegt, zwischen Rötgen, Nothberg und Bergrath, findet sich in 
der Nähe der Sandf?ewand (Verwerfunp: im Steinkohlcncrebirge 
vgl. S. 133) in der Tiefe von 43.00 ni ein Braimkohleniager 
von 2.67 m und in der Tiefe von 57.62 m ein schwaches Lager 
▼on 0.94 m; in der Nähe stellen sich die Brannkohlenstreiien 
schon in der Tiefe ron 12.24 m ein, dann folgt aber erst in 
der Tiefe von 60.49 m ein Lager von 3.77 m nnd in der Tiefe 
yon 77.33 m ein sehwaches Lager von 1.25 m. An der Hnnds- 
gracht, zwischen Rötgen und Bergrath, liegt das oberste Brann- 
kohlenlager in 6.75 m Tiefe, es folgen 4 Lager und 2 schmale 
Streifen, welche zusammen 11.30 m Brannkohle enthalten und 
bis zur Tiefe von 74.33 m reichen, außerdem finden sich auch 
unregelmäßige Braunkohienstreifeu in dem dazwischen liegenden 
Sande. Dicht bei Ber^rralh an der Eisenbahn und an dem 
nach Eschweiler führenden Weg findet sich das oberste Braun- 
kohlenlager in 10.93 m Tiefe, 2.72 m stark, das zweite Lager 
in 67.51 m Tiefe nnd 1.83 m stark. Zwischen ROtgen nnd 
Nothberg liegt das oberste Lager in 41.43 m Tiefe, hat eine 
Mächtigkeit von 1.41 m, das zweite Lager folgt in 52.00 ra 
Tiefe und ist 1.47 m stark. Zwischen Nothberg und Esch- 
weiler ist nur ein schwacher Braunkohlenstreifen in 9.41 m 
Tiefe bekannt und ein Lager von 0.7H m in 15.27 m Tiefe. 

Bei Weisweiler, 440 m nördlich vom Orte, am Wege nach 
Frohnhoven, liegt eine Braunkohlenlage von 0.94 m in 10.16 m 
Tiefe, weiter gegen N„ 830 m von diesem Punkte entfernt, am 
nach Fttzlohn, kommen 3 Brannkohlenlager vor, das 
oberste, 1.36 m stark, liegt in 6.80 m Tiefe; das zweite, von 
8.16 m mit einem Sandstrdfen von 0.47 m, folgt aber erst in 
29.56 m Tiefe und das tiefste von 1.42 m Stärke in 61.7 m 
Tiefe. 14.1 m darunter beginnt das Steinkohlengebirge. 

Bei Langerwehe, am Rande des älteren Gebirges, kommen 
nur Braunkohlenstreifen im Ton vor, dagegen weiter gegen N., 
am Lucherberg bei Lammersdorf, auf der rechten Seite des 
Wchbachs, wird ein Braunkohlenlager von 7.53 m, welches 
20.40 m tief unter der Oberfl&ohe liegt, schon seit langer Zeit 
abg^nt. Das Lager veraehwäeht sich gegen das Indetal 
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(W.) auf 3.1 m, gegen S. auf 2.2 m. Unter demselben liegen 
aber noch viele BrannkoUenlager, denn in einem 145.61 m 

tiefen Bohrloclie bei Lucherberg sind 11 Braunkohlenlager 
durchbohrt worden, welche zusammen 37.9 m Braunkohle ent- 
halten; das zweite Lager ist 14 m, das vierte 9 m mächtig. 
Südöstlich hiervon, gegen die Roer hin bei Echtz sind 5 Braun- 
kohlenlager von zusammen 30.76 m Mächtigkeit in einem 
200.86 m tiefen Bohrloche dorchstoßen worden. Südwärts, dem 
Bande des älteren Gebiiges nahOi sind Brannkohlen in mehreren 
Brunnen in Herode, GKlrzenioh und aneh in Dflren, hier in 
9.41 m Tiefe, getroffen worden. 

Oberhalb Dflren, am rechten Abhänge des Boertals, ist das 
Braunkohlenlager von 3.14 — 4.7 m Mächtigkeit unter einer 
Decke von 18.88 m in Abbau genommen und zieht sich dann 
südwärts dem Gebirgsrande parallel zwischen Drove und Soller 
gegen Frangenheim, wo es in einer Tiefe von 22— Bl ni und 
einer Stärke von 5.65—6.90 ni bekannt ist, weiter über Froitz- 
heim und wird vom Tale des NafFelsbaches zwischen Ginnich 
und Juntersdorf unterbrochen. Anf der rechten Seite des Naffels- 
baches ist das Lager unter einer Decke von 12.65 m in der 
Mäehtigkeit von 6.28 m aufgeschlossen. Weiter gegen SO. tritt 
am Eickserfaach bei Virnich die Brannkohle in 3.77 — 4.39 m 
Mächtigkeit in 33.27—36.15 m Tiefe auf und ist im Yeibach- 
tale bei Firmenich. Obergartzem und Wiskirchen, weiter gegen 
das Erfttal hin bei Billig südlich von Euskirchen bekannt, wo 
dieselbe in Abbau genommen ist. Im weiteren östlichen Ver- 
laufe des Gcbirgsrandes sind bei Leimersdorf (Kreis Ahrweiler) 
an verschiedenen Stellen mehrere Braunkohlenflöze von 0.9 bis 
3.6 m Mächtigkeit in verschiedenen Tiefen erschlossen worden. 
Auch im Birresdorfer Walde Ostlich von Leimersdorf sowie 
bei Wadenheim an der Ahr sind Braunkohlen den tertiären 
Tonen eingeschaltet 

b) Sfldende. 

Von hier aus findet sicli nun auf der linken Rheinseite 
das südlichste Braunkohlenvorkommen, von der zusammen- 
hangenden Verbreitung: desselben durch das Ahrtal i^etrennt, 
bei Colsdorf unfern Sinzig, wo ein wenig ausgedehntes Lager 
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von 6.3 m Mächtigkeit, welches mehrere Streifen von Ton von 
0.3 bis 9 m Stärke enthält, unter einer am Abhänge ver- 
schieden starken Decke zusammen mit dem darüber nnd 
daninter gelagerten Ton zeitweise gebaut wurde. Ebenso 
weist das Yoikommen von Ldmersdorf aber gegen N. an! 
das im Inneni der Bnoht verbreitete Braonkohlenlager tiber 
Oedingen, lieBem, Godesberg und Friesdorf bin, während 
sich gegen 0., auf der rechten Rheinseite, ftbnlleh getrennte 
Ablti«^eruiigen finden, bevor sich die J^'orination in grüßcrem 
Zusammenhange anlegt. Die südlichste abgetrennte Partie findet 
sich am Waschberge beim Ronigcrhofc unfern Linz a.Rh., sie ent- 
hält ein Lager Dysodil (Blätterkohle); dann folgt die Partie von 
Orsberg mit 3 Lagern von Dysodil, von denen das untere 
0.94—1.26 m stark ist, während in einem anderen Aofsohloß 
die drei Lager Mächtigkeiten von 0.3, 1.0 nnd 2.6 m sagen, 
nnd die Partie von Ober-Erl am Ftifie des Minderberges mit 
2 Lageni von ])3rsodU, von denen das obere 1.88 — 5.02 m, von 
dem unteren, höchstens 1.57 m mächtigen, dnreh eine Tonlage 
von 0.63 m getrennt wird. 

Hier ist anzuschließen das vereinzelte Vorkommen von 
Hussen, nördlich von Asbach, wo ein viel Lignit enthaltendes 
Braunkohlenlager von 2 — 2.ö m Mächtigkeit unter einer Be- 
deckung Ton 7 m Ton erschlossen ist 

c) Ostrand. 

(VC^ hieisa besonden 99 f 80, Kamo.) 

Znsammenhängend findet sich das Braonkohlenlager Ton 
Uthweiler am Pleißbaeh abwärts Uber Rott bis gegen Nieder- 
pleis und gegen 0. über Bockeroth, Rauschendorf, Stieldorf, 
Hohholz, Niederholtorf, die Hardt bis gegen Bächlinghoven und 
Pützchen am linken Abhänge des Sie^?- und am rechten Gehänge 
des Rheintals. Bei Uthweiler ist das Lager 4.39 m stark. In der 
Beriihrung mit Basalt tritt ein Teil desselben als Pechkohle 
aof. Bei Bockeroth liegt ein Lager von 1.47 m in mehr als 
80 m Tiefe. Bei Birlinghofen sind zwei Lager bekannt, das 
obere ist 0.94— 3.14 m stark nnd durch ein Zwischenmittel 
von 19 m Ton dem unteren getrennt; zwisdien Stieldorferhohn 
und Höhnerfaof auf Grube Horn wird Braunkohle in einer 
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Mächtigkeit bis zu 8.5 m abp^ebaut (97: 30). Auf der Hardt 
läßt sich folgende Schichtenfolge unterscheiden: 

Wechselnde Lager von Brannkoliien, Ton (teilweise Ton- 
eisenstein fflhrend) und Sand, 

Alannton, 

HaaptbrannkoblenflOz, 

Tone, mit Brannkohlen- nnd Sandeinlageningen. 

Das HanptbrannkohlenflOz ist an vielen Stellen in sehr 

wechselnder Mächtigkeit (1.5 bis nahezu 5 m) nachgewiesen 
und hat mit dem hangenden Alaunton in früherer Zeit zu einer 
bedeutenden Alaunproduktion Veranlassung gegeben. Bei Rott 
gegen Dürresbach hin und irn Geistingerbusch besteht das 
Lager aus 0.94 — 1.10 m erdiger Kohle, 1.89 m Ton und 0.94 m 
Dysodü, weloher mit Streifen yon Infnsorienerde (Kieseltnff) 
durchzogen ist^ nnd eine Zeitlang znr Destillation von MineralAl 
gedient hat. In der Ebene des Siegtales zwischen Bftchling- 
hoven, Kohlkaul und Hangelar findet sidi ein Lager erdiger 
Braunkohle von 0.47—1.57 m. 

Auf der rechten Seite der Sieg, im Rhointale bei Spich, 
besteht das Lager aus 2.3tj ni Braunkohle in 3 Lagen und aus 
0.78 m Alaunton und ist lange Zeit hindurch zur Alaunfabh- 
kation benutzt worden. 

Nach einer längeren Unterbrechung, in der keine Braun- 
kohlen bekannt sind, finden sieh dieselben sfidwestlieh Ton 
Bensbelg im Frankenforst unter einer geringen Bedeckung 
Ton Sand bis 12.65 m mächtig. Weiter gegen N. tritt das 
Brannkohlenlager bei Oberheukamp auf, erstreckt sich zu 
beiden Seiten des Strunderbachs über Bergisch-Gladbach bis 
gegen Paffrath, hier zum Teil unmittelbar auf Eifelkalk- 
stein aufgelagert. Die erdige Braunkohle wird in dieser 
Gegend mit dem Lokalnamen „Traß*" bezeichnet. Das Lager 
erreicht stellenweise eine sehr große Mächtigkeit; sfldlich 
▼on Heidchen 23.85 m, nordwestlich Ton Gladbach sogar bis 
a5.46m. 

Außer einer ganz vereinzelten Partie bei Vohwinkel, wo in 
der Tiefe von 47 m in der Braunkohle 25 m gebohrt worden 

ist. ist an dem Ostrande der Bucht weiter kein Vorkommeu 
derselben bekannt. 
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d) Mitte der Bucht. 

Die LR^cnm^ dos Braunkohlenf?ebirp^es in der Mitte der 
Bucht, an der Höhe zwischen Rhein und Erft, ist sehr gleich- 
mäßig. Das Liegende ist weißer reiner Ton, stellenweise mit 
Nestern von Brannkohle, der in seiner ganzen Mftchtigkeit 
noch nicht erschlossen ist. Die Brannkohle schwankt in ihrer 
Mächtigkeit meist zwischen 5 — 10 nnd 30 m; es sind aber 
stellenweise anch höhere Mftchtigkeiten erbohrt, so in der 
Beissels^nibe bei Ichendorf am Westabhang des Vorgebirges 
bis zu 104 m. Im Hangenden treten zuweilen noch Tonlager 
auf, auch in der Braunkohle selbst linden sich geringmächligo 
horizontale Toneinlagerungen; häufig ist die Braunkolilc dirokt 
voa Diluvialgcröllen überdeckt, die Mächtigkeit der Kiesdecke , 
sehwanict zwischen l.ö und 25 m, bleibt aber meistens unter 12 m. 

Am sfldlichen Ende der Bucht finden sich das isolierte 
Vorkommen Ton Lüftelbeig bei Meckenheim sowie die Lager 
TonDysodil bei Oedingen nnd Liefiem. An dem ersten Punkte Uogt 
das 3.77-^.71 m mächtige Lager in 2.20— 5.S3 m Tiefe, wahrend 
an dem letzteren die Häehtigfceit des Lagers yon 4.71 bis anf 
16.82 m steigt und die der Bedeckung 3.14—12.24 m beträgt. Das 
Lager cntliält viele Streifen von Kicseltuff mit Infusorienschalen. 

In der Richtung '^v^en N. folgt zunächst das Vorkommen 
von Braunkohli' 0.78 m und von Alaunton 1.57 m stark auf 
der linken Seite des Godesbergerbachs zwischen dem Milchpütz 
und dem Kumbach: dann das Lager anf der Schweinheimer 
Heide bei Godesbeig, 0.63 m Brannkohle nnd 1.47 — 1.57 m 
Alannton; am Pfttzbeige bei Friesdorf, wo das Lager mit yielen 
tonigen Zwischenlagen, anch Alannton, eine Mftohtigkeit von 
9.73 — 10.67 m eirmcht nnd während 30 Jahren das Material 
für eine Alaunhfitte geliefert hat; im Katzenloch zwischen 
Ippendorf und Röttchen ist die Braunkolile U.94 m und der 
Alauuton 0.63 ni mächtig. Von hier bis Brenig sind nur 
schmale Streifen von Braunkohle bekannt, von Brenig bis get^^en 
Walberberg treten zwar mächtigere Partien auf, aber dieselben 
besitzen keine regelmäßige Verbreitung, so zwischen Hemmerich 
und Rösberg von 2.67 m, bei Trippelsdorf von 5.96 m, im Lon- 
dorfer Bnsdi von 6.59 m. Diese Lager treten nnn anch an 
dem rechten Abhänge des Swistbaches am Sfldwestabhang 
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der Ville bei Kriegslioven und Dfltzhof hervor, wo sich ein 
Lager von 3.77 ni unter einer Decke von 14.44 ni findet, sowie 
bei Metternich (2.51 m unter einer Deke ron 6.66 m) und hängra 
wohl nnter dem Landifloken der Vilie zusammen. Von Walber- 
beiig^ an verbreitet sich das Braonkohlenlager Aber Ecikdorf, 
Badorf, Pingsdorf, Kieiberg, Heide beiBrflhl, Vochem, Fischenich, 
Kendenich, Hürth, Ahstaden, Hermfthlheim, Bnibach, Glenel, 
Bachem nach lienzehath und Frechen in einer Längenerstreckuii^? 
von 18.8 km an dem Westabhange des Rheintals und ist hier 
an vielen Stellen in Abbau p^enommen. Das Deckgebirge, 
postpUozäner Sand und Gerolle von 6.28 — 12.55 m, ruht 
größtenteils nnmittelbar auf dem oberen Braunkohlenlager ani, 
dessen Mächtigkeit von 7.22 m bei £ckdorf bis 18.83 m zwischen 
Hermflhlheim nnd Ahstaden steigt. Bei Badorf ist das obere 
Lager von 14.12 m durch ein 9.42 m starkes Tonmittel von 
dem unteren 6.28 m starken Lager getrennt. 

Ähnlich ist die Verbreitung an dem rechten Abhänge des 
Erfttales, d. i. am Westhang der Ville von Liblar über Köttingen, 
Kierdorf, Brüggen. Balkhausen, Türnich, Bottenbroich, Grefrath, 
Habbelrath, Horrem, Ichendorf, Quadrath bis Schlenderhahn 
und Oberaußem ebenfalls auf eine Längenerstreckung von 19 km 
bekannt. Bei Brüggen dnkt die Mächtigkeit des Lagers bis 
6.28 m herab nnd ist am grOAten bei Oberanfiem, wo das Lager 
mit 33 m nicht vollstftndig bis zor Sohle dnrchsnnken worden ist. 
Die Bedeckung des Lagers steigt b^ Ichendorf bis auf 39 m. 

Die Entfernung von Bergisch-Gladbaoh über Kalk bei Deutz, 
Gleuel bis Türnich beträgt 30 km, in der Mitte, in der Fläche 
des Rhcintais, ist in Kalk ein Braunkolilenlager von 5.33 m in 
der Tiefe von 25.42 m und zwischen Kalk und Deutz sind 
4 Braunkohlenlager von zusammen 14.91 m in der Tiefe von 
37.66 m nachgewiesen worden, welche bis zur Tiefe von 
74.55 m niedergehen. Dadurch wird es wahrscheinlich, dafi 
das Brannkohlenlager nnter einem großen Teile des Bheintals 
oberhalb KOln bis gegen die Siegmilndung hin verbreitet ist 

Nördlich von Oberaußem ist das Braunkohlenlager noch 
bei Bedburg nachgewiesen und bei Neurath oberhalb Greven- 
broich wird dasselbe noch abgebaut. Dasselbe liegt hier 7.22 m 
hoch bedeckt in der Mächtigkeit von 11.30 m. Nach Caster 
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hin steigt dieselbe aber bis 23.85 m unter einer Bedeckung; von 
19.77 m. Endlich ist noch weiter ^i^egen N. in dem Stadtwalde 
von Kleve, an der alten Bahr in der Tiefe von 4.71 — 5.66 m 
eiii Lager toniger Braunkohle von 1^7 — 1.88 m nachgewiesea, 
wdehes an einer anderen Stelle onter einer Bedeckung von 
12.55 m auftritt. 

Im Jahre 1902 wurdem gefordert: 

Im Bergrevier Dllren auf 1 Werk 80837 t Im Werte von 
112 472 yi. mit 124 Arbeitern, im Bergrevier Brühl- Unkel 
auf 27 Werken ö 354 440 t im Werte von 11087332 M. mit 
5214 Arbeitern. 

Becken von Neuwied. 

(Lit. 83 : 20. — 84: lü. — 88: 15.) 

An den Abhftngen der grofien Erweiterung des KheintaleB 
zwisehen Koblenz, Neuwied und Andernach treten die tertiftren 
Schichten in weiter Veiforeitung auf und enthalten an einigen 
Punkten Braunkohlenlager. Auf der linken Rheinseite sind 

dieselben in den Kreisen Koblenz und Mayen untersucht worden, 
die Lagerung ist jedoch unregelmäßig und die Versuche sind 
nach einigen Jahren wieder eingestellt worden. Zwischen den 
von Saftif^ und Kettig herabziehenden Tälern und gegen die 
Mitte hin liegt hier die Braunkohle in einer Tiefe von 13.18 bis 
46.61 m. Die Decke besteht aus postpliozänen Schichten mit 
mächtigen Bimssteinlagem und ans tertiären Tonlagem. 

Die Braunkohle findet sich in 8 — 5 Bänken, wobei auch 
ganz schwache Streifen in den damit wechselnden Tonlagen 
auftreten. Die Mächtigkdt der Braunkohle wechselt von 
1.79 — 6.90 m und die Stärke der dazwischen liegenden Ton- 
lagen von 1.13—9.57 m. Der tiefste Versuch liegt zwischen 
Saffig und Kettig und hat überhaupt eine Tiefe von 67.58 m 
und unter dem tiefsten Braunkolilenlager von 15.56 m erreicht. 
Zunächst unter den Braunkohlen foli^en Lagen von Ton, der 
in Sand fibergeht und alsdann Sand. Zwischen Kettig und 
Weifienturm sind ebenfalls 3 Braunkohlenlager gefunden worden, 
das erste von 0.63 m in 9.41 m, das zweite von 1.57 m in 
31.38 m, welches aber mit Ton und Eisenkies gemengt ist, 
und das dritte von 2.20 m in 36.40m Tiefe (vgl 83: 20). 
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Es ist hier noch ein ^anz isoliertes Vorkommen von 
Braunkohle zu erwähnen, welches teilweise aus Dysodil besteht 
und feine Streifen von Kieseltuff, aus Infusorienschalen be- 
stehend, enthält. Dasselbe findet sich allseitig^ von den Schichten 
des Unterdevon umgeben an dem Pelmer- oder Pellenbach, 
welcher zwischen Eckfeld nnd Brockseheid der Lieser von der 
linken Seite zniällt, im Kreise Wittlich (Regiernngsbeork Trier). 
Unter einer Lehmbedecknng Ton Ober 3 m Mächtigkeit liegt 
schiefriger Ton mit Dysodil wechselnd, 5.65 — 6.28 m. dann ein 
schmaler — bis 16 cm — Streifen erdiger Kohle und darunter 
über 10 m Würfelkuhlo. deren Sohle nicht erreicht worden 
konnte. Die hier in der Blättcrkohle vorkommenden Pflanzen- 
reste stimmen vollkommen mit denen überein, welche sich bei 
Kott und Ließem in der niederrheinischen Bucht finden. 

Auf der rechten Rheinseite im Kreise Neuwied, Regierungs- 
bezirk Koblenz (Beigreyier Wied) erstreckt sich em Brannkohlen- 
lager an! der rechten Seite des Anbachs zwischen Niedeibieber 
nnd Oberbieber gegen die Hohe des RQckens nach dem Eiehr 
holze nnd der Krenzkirehe bis nach Melsbach, welches lange 
Zeit für den Betrieb einer Alaunhütte benutzt wurde. Es 
bildet eine flache Mulde, welche nach Ost. Süd und Südwest 
einfällt und nach den übrifj:en Himmelsgegenden ausgclit; seine 
Mächtigkeit ist bis zu 5 m nachj^e wiesen. Die jährliche 
Fördenmg betrug gegen Mitte der siebziger Jahre 1050 — 1800 t 
bei einer Belegschaft von 40 — öOMann; 1875 wurde der Be- 
trieb eingestellt. (Ansffthrlioheres nnd Profile siehe 84: 16 nnd 
88: 15.) 

Oberrheinisches Becken. 

Die Verbreitung der Brannkohle im Elsafi ist sehr gering. 
Das bedeutendste Vorkommen ist das vom großen Bastberg 
bei Buehsweiler, welches zum Eozän gehört und bis 1882 
ausgebeutet wurde. Das Braunkohienflöz hatte eine Mächtig- 
keit von 1 .0 -2.2 m. lie^^^t sehr nahe über der Oberfläche des 
braunen Jura in einer nmldenförmigen Vertiefnng desselben 
und wird von einer Reihenfolge von eozänen Mergeln und 
Kalksteinschichten überlagert; die Gesamtmächtigkeit dieser 
Sehiohtengmppe betrilgt etwa 35 m, schwillt stellenweise bis 
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zu 54 m an. Unteroligozänes Konglomerat bedeckt das Koziiri 
nnd bildet die Knppe des Berges, an dessen Fuße die Kohle 
ausstreicht. Das Braunkohlenlager fällt von allen Seiten dein 
Tiefsten der Mulde zu mit 6 — 9°, nur stellenweise steigt die 
Neigoiig bis auf 12°. Die Kohle wurde zur Fabrikation von 
Alaun und Eisenvitriol benatzt. Sie ist eidig, schokoladebraon, 
enthAlt 10 ^/o Wasser und in den oberen reiehsten Lagen 12 
bis 13®/o Sehwefdkies. Derselbe tritt, obwohl leicht leroetas- 
bar> in der regulären Form des Pyrits auf. Die Braunkohle 
ist eine sehr unreine nnd enthält große Mengen von Ton, ein 
Umstand, der für die Alaunbereitung günstig ist. Gips bildet 
sich als sekundäres Produkt, effloresziert aus der Kohle und 
findet sich auf Klüften derselben ausgeschieden. Bestimmbare 
Pflanzenreste sind in der Braunkohle nicht gefunden. (H4-: 22.) 

Aach in den Eozänschichten von Dauendorf, zwischen 
Bnchsweiler nnd Hagenau kommt ein Braonkohlenflöz vor, 
welches aus einer dichten gagatartigen Abänderung besteht und 
deren Benutzung schon lange aufgehört hat. 

ESn weiteres Brannkohlenvoricommen im ElsaB ist das von 
Lobsann (s. S. 97). Der Asphaltkalk, welcher das Dach der 
unteroligozftnen Meigel bildet, weehsellagert mit Braunkohlen- 
lagem, welche in ihrer .MiUhtigkeit zwischen einigen Milli- 
metern und 0.5 m schwanken. Früher wurde nur die Braun- 
kohle abgebaut, welche übrigens dadurch bemerkenswert ist, 
daß sie in Menge Bernstein in kleinen Kflgelchen enthält. 

Weiter abwärts am Rhein finden sich Braunkohlenlager 
in der bayerischen Pfalz z. B. an der Frohnmühle bei Haßloch 
unfern Neustadt a. d. H., bei Dürkheim, Eipolzheim, Weisen- 
heim a. S. bis gogen GrOnstadt Das Lager ist 0.22 — 1.5 m 
stark nnd findet sieh in der Tiefe von 8 — 30 m. 

In ähnlicher Weise, noch weiter abwärts findet sieh ein 
Lager von 1—2 m unter einer Bedeckung von 1.5 — 30 m bei 
Ober-Ingelheim (Rhein-Hessen), welches sich ge^on Wacken- 
heiin nnd Gau-Algesheim ausdehnt. Ober-Ingelheim ^^e^a^nüber, 
auf der rechten Seite des Rheins und am Nordrande des ober- 
rheinischen Beckens, finden sich am Notgotteskopf nördlich von 
Geisenheim und bei Uallgarten (Amt Eltville) unbedeutende 

I>«ek«a, NatsVw» IBmüII««. 18 
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Brannkolilmilager. Weiter östliob von dem Gebirgsrande ziehen 

sich die Braunkohienlager fort, vergl. unten „Wetterau''. Hier 
seien noch die Vorkommnisse der Gegend von Darmstadt an- 
gereiht, wo zwischen Arheiligen und Langen an nielircren 
Stellen Braunkohle erbohrt ist. Bei Messel wird ein bis 40 
und 50 m mächtiges Lager von bituminösem Schiefer (Schwel- 
kohle) ausgebeutet; bei Offentai findet sieh ein Lager Yon 7.5 m 
unreiner Braunkohle (yeigl. Blatt Messel der geol. Spexialkarte 
von Hessen). 

Becken des Westerwaldes. 

(Lit. S2 : 29. — 84: 16. — 8o: 11. — 88: l.'x Gool Spezialkarte 
von Preußen, Blätter Marienhor^. Rennerod, Selters, Westerboii;« Meoger»* 
kirchen, Montabaur, Girod, Hadamar.) 

Die Braunkohlenabiagerung des Westerwaldes bildet in 
ihrer Hauptpartle ein snsanunenhftngendes Ganze, weLohes all- 
seitig auf den Sehichten der Deronförmation aofmht und mit 
großen und kleineren Basaltmassen in Verbindung steht, die 
zahlreiche Störungen und ünregelmftBigkeiten Teranlassen. 

Der größte und wichtigste Teil der Ablagerung liegt in 
dein Regieningsbezirk Wiesbaden: im übrigen greift dieselbe 
mit ihrem Nordrande in den Kreis Aitenkirchen, Regierungs- 
bezirk Koblenz, und in den Kreis Siegen, Regierungsbezirk 
Arnsberg, mit ihrem Ostrande mit vereinzelten Partien in den 
Kreis Wetzlar ein. 

Zwischen dem Neuwieder Becken nnd der Hauptablagemng 
des Westerwaldes finden sich verschiedene kleinere Vorkommen 
von Braunkohle. So smd am Roterhof bei Dierdorf zwei durch 
ein Zwischenmittel von 0.5 m getrennte Braunkohlen- (Dysodil-) 
flöze bekannt, welche in ihrer Beschaffenheit sich ganz den Vor- 
kommen von Obererl und Orsberg (S. 267) anschließen und zeit- 
weise zur Erzeue:ung von Mineralöl und Paraffin ^^^baut wurden. 
Etwa 1 km nordöstli( h von Dierdorf treten unter einem nahezu 
5.5 m mächtigen Deckgebirge zwei Flöze von 1.10 und 0.5 m 
Mächtigkeit, durch ein 1.75 m starkes, ans Ton bestehendes 
Zwischenmittel voneinander getrennt, auf. Sie sind seitweise 
zur Paraffingewinnung benutzt worden und gleichzeitig bentete 
man ein unter dem liegenden BraunkohlenflOz anstehendes 
0.21 m mächtiges Eisensteiuilöz aus. Ferner ist in der Gegend 
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von Ehrenbreitstein am Nellcnköpfchen bei Neudorf im Gruben- 
felde Schwarzina nn ein 1.5 m niaclitij^es Braiinkohlenflöz und 
südöstlich von Arzheim an zwei Punkten (Grubenfelder Palme I 
and KonsUnze) bÜUtrige Braoukolüe Ton geringer Mächtigkeit 
»off^efunden worden. 

Unbedeutende Lager von Braonkohlen finden sieh sOd- 
wesHioh Tom Westerwalde, bo zwischen Strambeig nnd Nanort 
(Kreia Neuwied) in nahem 4 m Tiefe 1 — U m stark; nördlieh 
Ton ffiihMiheid im Amte Montabaor tritt unter 5.2 m Ton- 
schichten ein söhliges Braunkohlenlager auf, welches bis 5.54 m 
mächtig wurde, aus erdi^an- Kuhle mit Streifen vua Lignit be- 
steht und, seines Eisenkiesgehaltes wegen als Brennmaterial 
ungeeignet, vorübergehend zur Alaunfabrikation benutzt wurde; 
endlich ist südlich von Inimendorf (Kreis Koblenz) ein 4.08 m 
starkes Lager in der Tiefe von 5.66 — 8.16 m bekannt ge- 
worden. 

Außerordentlich zahlreich sind die Aufschillsse von Braun- 
kolile im Westenrald selbst. Nach Fbohwrin (86: 11) sind im 
Bergrevier Dillenbnrg, welches fast das ganze hier in Betracht 
kommende Gebiet umfaßt, ttber 513 qkm auf Braunkohlen ver- 
liehen, von denen etwa 5 ({km in Abbau genommen sind. 

Die Hauptpartie dehnt sich von NO. gegen SW. von 
Langenaubach im Amte Dillenburg bis Härtlingen oder bis zu 
der vorspringenden Ablagerung von Nentershausen im Amte 
Waimerod aus, im ersteren Falle auf 26.8, im letzteren auf 
37.6 km Länge; in der Richtung von NW. gegen SO. von 
Lautzenbrflcken im Amte Hachenburg bis Waldhausen im Amte 
limbnrg auf 28.2 km. Der bei weitem wichtigste Teil erstreckt 
sich in dem nordwestlichen Teile des Westerwaldes von Hof 
und Lautzenbraeken durch das Amt Harienberg und die Standes- 
herrschaft Leiningen- Westerburg bis Härtlingen auf eine Länge 
von 17 km bei einer groLiien Breite von 5.^) km und verbreitet 
sich über die Gemarkungen Hof. Lautzenbrücken, Bach, Stock- 
hausen, Ritzliauson. Fohl, Marienberc:, Unnau, Illfurth, Groß- 
Seifen, Kackenberg, Schönberg, Dreisbacli, Höhn, Stahlhofen, 
Hergenrot, Westerburg, Gaden und Härtlingen. In dieser Partie 
ist das Verhalten der Braunkohlenlager am regelmäßigsten, 
die Lagerung flach weUenförmig« Mulden und Sattel bildend 
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Z¥ri8ohefi Basaltknppen. Es finden flioli mehrm dorcli Ton- 
schiefer getrennte Flöze, deren Mächtigkeit bis zu 3.6 m be- 
trägt; gewöhnlieh sind nur die beiden untersten, meist 1.5 bis 
2 m machtigen Lager bauwürdig, die darüber liegenden sieben 
and mehr sog. Dachflöze haben zu geringe Mächtigkeit. Das 
Liegende der Braunkohle bildet vielfach der „Sohlbasalt", 
welcher in der Regel doieh eine Tonablagernng, den Sohlton 
von dem untersten FlOz getrennt ist Die Brannkohle gehdrt 
der holzigen, festen, in grofien Stfloken brechenden Abftndemng 
an nnd ist von ▼orzfig^cher Beschaffenheit. 

Der Nordrand dieser Partie greift in den Kreis Altenkirchen 
(Kogiernnn:sbezirk Koblenz) über Nisterberg ein, wo die Vorsiu he 
zu keinem Resultate geführt haben, nach Nauroth westlich und 
nach Emmertshausen östlich, wo ein 2 m mächtiges, in der 
Mtte durch 0.2 0.5 ra Basalttti£f getrenntes Flöz abgebant 
worden ist. Westlich der Hanp^artie sind mehrere kleinere 
Vorkommen, so z. B. nördlich Alpenrod nnd bei Hartenfels, 
bekannt. 

Eine geringere Verbreitung besitzen die Ii raunkohlenla^r 
an dem nordöstlichen Rande des Westerwaldes. wo sie sich 
von Laugenaubach, Breitscheidt) nach Rabenscheid im Amte 
Dillenburg und Herbom verbreiten. Die Lager sind hier 
schwäclier nnd wird nur eines derselben bearbeitet Mit dieser 
Partie hängt das Vorkommen eines Lagers Ton 1.26 m bei 
Oberdresselndorf im Hickengmnde (Kreis Siegen, Regiemngs- 
bezirk Arnsberg) zusammen. An dem Ostrande findet sich die 
Brannkohle bei Gnstemhain nnd Driedorf im Amte Herfoom« 
bei Greifenstein im Kreise Wetzlar, an der sfldlichsten Ecke 
des Heckens bei Merenberg und Waldhausen im Amte Weil- 
burg. Einzelne Partien erstrecken sich über Neunkirchon im 
Amte Rennerod, Langendernbach im Amte Hadamar, Steinefronz 
bis nach Nentershausen. Bei der flachen Lagerung beträgt die 
Bedeckung der Braunkohle gewöhnlich nicht über 12 — lö m, 
doch steigt deren Mächtigkeit stellenweise bis anf 52.5 m nnd 
mag wohl in den tiefsten Mnlden noch mehr betragen. 

Der BnumkoUenbeightn bei Breitselieid ist der iltesle des Westert 
Waldes imd war sohofi im Jahre 1685 in Betrieb. 
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Auch zvrischen den beiden Hauptzügen, so bei Winningen, 
Rennerod, Elsoff usw., Bind mehrere kleinere Vorkommen be- 
kannt. 

IMe in Verbindmig mit den Braunkohlen auftretenden, z. T. 
aebr mächtigen bitnminOsen Tone enthalten mituiter einzelne 
aehwache Sohiehten von DysodiL Versache haben die MOg- 
lichkMt naehgewiesen, ans dem Ton BfinenüOl zu gewinnen, ohne 

jedoch zu einer solchen Verwendung im Großen zu führen. 

Im Jahre 1872 sind in dieser Ablagerurif? i^efördert worden: 
40586 t Braunkohle im Werte von 325551 M. mit 473 Ar- 
beitern, im Jahre 1902 25221 1 im Werte von 213946 M. mit 
S27 Arbeitern. 

Becken der Wetterau und des Vogelsberges. 

Die Brannkohlenlager der Wetteraa schließen sich un- 
mittelbar denjenigen des oberrheüuschen Beckens an; teils zu- 
sammenhängend, teils veremzelt sind dieselben bis Wallensen 
am Hils zwischen Weser und Leine in mehreren Gruppen auf 

eine Länge von 800 km zu verfolgen. Das Becken der Wetterau 
beginnt ani Fuße des Taunus und dehnt sich am Main auf- 
wärts bis Seligenstadt aus. 

Bei Hochheim finden sich 2 Braunkohlenlager, zusammen 
1.36 — 1.95 m stark, welche ein eisenkiesfflhrendes Mittel von 
0.6—0.9 m einschliefien. Die wenig mflchtigen Braunkohlen 
von Igstadt nördlich Hochheim, Diedenbergen, Schwalbach, 
Soden, Sulzbach, Sossenheim und Nied sind durch Bohrarbeiten 
und Brunnen bekannt, sie setzen bei Schwanheim auf die linke 
Seite des Mains über. Am Abhänge unterhalb Homburg v. d. 
Höhe ist das Lager früher bei Gonzenheim gebaut worden und 
bei Bommersheim und Kahlbach sind 5 Flöze, zusammen 7.5 m 
stark, unter einer Bedeckung von 8 — 40 m bekannt. Weiter 
sind Braunkohlen bei Weißkirchen und Ginnheim, bei Ober- 
Erlenbach, Massenheim und Gronau bei Vilbel, bei Seckbach, 
zwischen Bischofsheim und Hochstadt gebaut worden und sind 
femer, wenn auch nicht immer bauwürdig, erschlossen bei 
Qbenstadt, Buiggrftfenrode, Grofi- und Klein-Karben, Helden- 
bergen, Langenbergheim. Bei Bofidorf (Blatt Hanau) und Mittel- 
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buchen unfern Hanau liej^ ein Lager von 1.26 — 7.22 ni in 
einer Tiefe von 21.60 — 47.08 m und bei Ostheim (Blatt Wind- 
ecken) findet sich ein scinvacbes Lager von 0.9 ni in der Tiefe 
von 9.0 m und dann etwa lU m darunter ein Lager von 2.30 m. 
Am Budinger Wald ist die Kohle, z. T. Dysodil, an verschiedenen 
Stellen endilossen und wird z. B. bei Breitcnbom (2 FlOze 
SU je 1 m, mulmige Kohle mit Lignit, Tergi. Blstt Gelnhuisen), 
Bindeiln^gen nnd Wftehterabaeh gewonnen. 

Sfidlioli Ton Hanan ist Braonkohle bei Steinheim bekannt 
nnd in der Umgegend yon Seligenstadt (Kahl, Welzheim, Det- 
tingen usw.) wird an beiden Seiten des Mains jungtertiäre 
Kohle gebaut, deren Mächtigkeit stellenweise bis zu 16 m steigt. 

Die größte Partie in der Wetterau verbreitet sich von Ber- 
stadt über Wölfersheim, Melbach, Beienheim, Heachelheim, 
Weckesheim, Reichelsheim, Domassenhdm, Dorheim, Bauem- 
heim nnd Ossenheim in einer Lftnge von 13 km nnd einer 
Breite von 8.8 km. In der Hanptgmbe bei Domassenheim liegt 
nnter Lehm nnd Ton von 25.17 m 



Braunkohle 0.14 m 

ZwisdimuBitlel 8.44 » 

BrMmkoUe 1.64 » 

Zwifchoomitlel 0.86 „ 

BnumkoUfl 1.07 « 

Zwischenmittal 8.98 « 

Braunkohle 0.67 ^ 

Zwischenmittei . , 0.29 „ 

Braunkohle 0.57 „ 

Zwischenmittel 4.58 „ 

Braunkohle 0.07 ^ 



d. L 4.02 m Kohle in einer Gebiigsmftohtigkeit von 22.12 m. 

Bei Wöllersheim liegt nnter einer Bedeckung von 36.46 m 
ein Lager von 15.01 m, welches aber ans sehr versohiedenen 
Schichten besteht. Zwischen Dorheim nnd Beienheim westlich 

der llauptiibhigeruiig liegt eine .Mulde von 1800 m Länge, 
300 m Breite, in der das Kohlenlager bis 7.2 m Stärke erreicht. 

Südwestlich von Ossenheim sind früher zwischen Kieder- 
Wöllstadt und Rodheira Kohlen gebaut worden. 

Südlich von Gießen bei Watzenborn, Steinbeig, Neohof 
nnweit Langgöns erreichen die Brannkohlen bis 5.25 m in 
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«Der Tiefe von 9 — 10 m, sind aber so reieh an Asche und 
Eisenkies, daß sie als Brennmaterial nicht benutzt werden 

können. 

Im Vogelsberge hat die Mulde vom Hessenbrückcr-Hammer 
bei Laubach eine Lanp^o von 750 ni bei 300 m Breite. Die 
sieben Lager liof^en in Basaltkonglomerat und Ton unter einer 
Decke Ton 12 m Basalt, haben zusammen eine Mächtigkeit von 
Aber 20 m, das dritte von oben Ton 17 m (aasfOhrliehes Profil 
8. Lspsiüs 9S: 26, S. 627) und bestehen zom giüiBten Teile ans 
fossflem Hohee von großer Festigkeit. 

Bei Höngen unweit Lieh ist das Lager anf 500 m LAage 
und 150 m Breite bei 7 ni Stärke bekannt, dagegen ist die 
Mächtigkeit bei Bettenhausen, Eberstadt, Oberhörgem, Gam- 
bach, Rockenberg nur 1.25 m. 

Bei Salzhausen hat die Braunkohlenmulde eine Länge von 
300 m bei 175 m Breite. Das Lager ist 30 m hoch bedeckt 
nnd besteht aus 14.26 m guter Kohle, während der untere 
11.75 m starke Teil wenig brauchbaren Dysodil, der als Schiefer- 
mid BUttei^ohle angeführt wird, enthält. 

Bei Climbach und Klingelbaeh findet sich em Lager von 
Dysodil, bis 1 ra stark, ebenso bei Romrod und Zell südwestlich 
von Alsfeld. Am Nordrande des Vogelsberges kommen Lager 
bei Beuern, Großen-Buseck, Alten-Buseck, Oppenrod, Annerod, 
Allendorl, Lauterbach vor, die z. T. ebenfalls aus Dysodil be- 
stehen. 

Zwischen dem Vogelsberge und der Rhdn (s. S. 285) sind 
Braunkohlen an Tersehiedenen Stellen bekannt, so z. B. bei 
Bomstal, nördlich Ton SalmOnster, Alsberg^ Schlfichtem, Ehn, 
Hutten, Gundhelm, Bflckers (mehrere FlOze lignitisoher Kohle 
von Basalt (überlagert), am Himmelsberge bei Giesel und bei 
Welkers südöstlich von Fulda, welche zeitweise gebaut wurden. 

Ablagerung am Knflll und Habichtswalde. 

Die nördlich des Vogelsberges auftretenden Braunkohlen- 
lapror setzen gegen den basaltischen Knüll fort. J^in finden 
sich bei Ebsdorf sfldösthch von Marburg, bei Mardorf südlich 
Ton Kirchhain, besonders aber an dem Westabhange des Knülls 
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bei Ober> nnd Nleder*Gfmzelmeh (Krais Ziegenhain) und an 
dem Nordwest -Abhänge desselben bei Frielendorf zwischen 
Ziegenhain und Homberg (Regierungsbezirk Kassel). An dem 
letztgenannten Orte besteht das obere La^er größtenteils aus 
erdiger Kolile und besitzt unter einer Decke von Basaltgerölle 
und Ton von 34 lu stellenweise eine Mächtigkeit bis zu 3ü m, 
das untere Lager ist bis 22 m stark angetroffen worden und 
von dem oberen durch eine Tonlage von 4 m getrennt. Gegen 
NW. kommt Brennkohle bei Singlis nnfem Zimmersrode nnd 
g^n NO. am Ronnebeig nahe bei Hombeig yor, wo ein 
Kohlenlager yon 2 — 10 m StArlre in einer Ausdehnung von 
560 nnd 500 m bekannt ist. Die Bedeckung desselben steigt 
bis 25 ra. Nürdüstlich vuii llombei^^ linden sich kleinere Kohlen- 
ablageruugen bei Sippershausen, Ostheim, Hilgershausen, Mals- 
feld und Melsungen an der Fulda, welche bis 10.3 m Mächtig- 
keit erreichen und am letzteren Orte durch Zwischenmittel in 
6 Flöze geteilt sind, ferner zwischen Melgershausen und Heßlar. 
Am Nordostabhange des Heiligenberges bei Gensungen an der 
£der liegen unter 12 m BasaltgerOUe drei Lager zusammen 
5.76 m stark. Am Lamsbeige bei Gudensbeig nordwestlich 
von Gensungen ist früher auf Braunkohle gearlieitet worden, 
am Langenberge bei Ermetheis, Niedenstein und Großenritte, 
wo 1895 das sehr schwefelkiesreiche Flöz mit durchschnittlich 
2 m Mächtigkeit erschürft wurde, nahe südlich vom Habichts- 
walde haben die Verauche keinen günstigen Erfolg geiiabt. Auf 
dieser Seite, dem Habichtswalde zunächst, liegen die Baue am 
Schimmberge und Burgberge bei Hoof, auf einem 2.30 m 
mächtigen, aber sehr unregelmäßigen und gestörten Lager. An 
der Schanenbuig bei Hoof wurde bis in die achtziger Jahre ein 
5 m starkes Fl(te gebaut (08: 35.) Ostlich gegen die Fulda 
hin findet sieh die KoUe noch bei Ober- und Nieder-Zwehren 
mit sehr verringerter Mftchtig^eit. 

Das untermiozftne Braunkohlenlager am Habichtswalde 
zerfällt in vier Partien. Auf dem Erbstolleii-Ke\ iere ist bereits 
1570 ein ergiebiger Betrieb geführt worden. Das Erbstollen- 
oder Habichtswalder Hauptflöz ist 3 — O in stark, enthält eine 
vorzügliche feste Kohle und wird von Letten, Sand, Basalttuff 
mit 2 schwächeren Flözen 60—107 m hoch bedeckt; darunter 
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folgt Qnamt, Ton und Sand bis an! den Mnsobelkalk. Das 
noidMUoh streieliende Lager fUlt mit nngeftiir 7*^ naoh NW. 

gegen den Basalt, welcher das Lager im Einfallen und im 
Streichen abschneidet und die Kohle am Kontakt zu — jetzt 
größtenteils abgebauter — Edelkohle umgewandelt hat. 

Der im Hangenden behndliche Schwimmsand stellt dem 
Bergbau viele Schwierigkeiten entgegen. Der Druselstollen 
liegt 1 km östlich vom Erbstollen, das dortige Lager ist 0.29 
bis 4.32 m sturk, führt Kohle von geringerem Werte, und setzt 
jenseits des Dmseltales im Habichtsspiel fort Unter demselben 
sind nenerdings innerhalb einer Gebirgsmäehtigkeit von durch- 
schnittüeh 40 m noch zwei weitere Flöze von 1 — 1.5 nnd 5 
bis 6 m eibobrt worden. Bas Hlihnerberger Lager liegt etwa 
2 km nordüstlicli vom Krbstollen und setzt am Ost- und am 
Nordabhange des Wuhlhagcn noch fort. Bezüglich der Pa- 
raiieiisierung der verschiedenen Flöze vergl. Tabelle in 03: 35. 

Im Jahre 1872 sind am Habichtswalde auf dem Staats- 
werke gefördert worden 16901 t Braunkohlen im Werte von 
158871 M. mit 152 Arbeitern; im Jahre 1902 17207 t im 
Werte von 126806 M. mit 83 Arbeiten!. 

Ablagerungen im Reinhardtswalde. 

Die vereinzelten Kohlenablagerungen beginnen in der Nähe 
des Habichtswaldes nördlich von Kassel und erstrecken sich 
in nördlicher Richtung bis Gottesbüren bei Trendelburg auf 
eine Länge von 27 km, sind größtenteils dem Buntsandstein, 
der den Körper des Reinhardtswaldes bildet, aufgelagert und 
stehen vielfach in näherer Beziehnng zn einzelnen Basaltbeigen. 

Das größtenteils abgebaute Lager am MOnoheberg ninmit 
die Ton Kassel ans ansteigende Hohe ein nnd erstreckt sich 
Uber Ihringshauflen nnd Simmershansen anf eme LSnge von 
4 km nnd von Philippinenhof bis Wolfsanger anf eine Breite 
von 2.8 km. Das Lager hat eine Mächtigkeit von 3 — 5.75 m 
und bildet eine flache Mulde. Zwischen Hohenkirchen, Burg- 
uffeln und Imraenhauseu ist ein Lii^^er von 1.73 m in 34.56 m 
Tiefe erboiirt, am Hopfenberge bei Hohenkirchen lief^ ein La^er 
von 1.15 m in der Tiefe von 38 m. Bei Holzhausen im Oster- 
tale, welches der nahen Fulda zufällt^ finden sich 3 Braun- 
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kohlenlager, das erste von 0.43 m in 11.52 m Tiefe, das zwäte 
TOD 2.88 m in 14.40 m und das dritte von 11.52 m in 28.8 m 

Tiefe, 1.73 m unter dem dritten Flöze beginnt der Bmitsand- 

stein. Durch einen alten Bergrutsch an der linken Talseite ist 
eine große Masse von Buntsandstein über die Braunkohlenlager 
fortgeschoben worden, welche so von demselben bedeckt werden. 

Der basaltische Gahrenbeig, 3.5 km nordöstlich von Holz- 
hansen, bedeckt in der Mitte einer flachen Mnlde ein Brann- 
kohlenlager, welches eine Längenerstreckoog von 1400 m bei 
einer Breite Ton 600 m nnd eine Hftchtigkeit von 6.21 m be- 
sitzt. Die Kohle ist fest, bricht in großen Stücken und wird 
nach der Tiefe zu besser. Ganz ähnlich sind die Verhältnisse 
am Ahlberge, nördlich von Immenhausen bei Mariendorf, 
welcher ebenfalls aus Basalt besteht, gegen den das Braun- 
kohlenlager allseitig einfällt. Das nördlichste Vorkommen 
▼on Brannkohle findet sich an dem Nordabhange der Saba- 
burg gegen Gottesbflren, das Lager ist hier zwar über 5.76 m 
stark, wird aber wegen seiner mnlmigen Beschaffenheit nicht 
benutzt. 

Ablagerungen anf der rechten Seite der Fulda 

und der Weser. 

(Lü: 9it 28. — 6t: 35.) 

a) Kauiungen. 

Von den Vorkommen des Habichtswaldes ans lassen sich 
Braunkohlenablagerungen auf die rechte Seite der Fulda Ter- 
folgen und verbreiten sich von Eaufungen aus Uber einen an- 
sehnlichen Flftchenraum in größeren und klmneren Partien. Die 
sfidlichsten Vorkommen riehen ron W. gegen 0. auf der linken 
Seite des Lossetales von Wolhode über Wattenbach gegen 
Lichtenau und als das südöstlichste schließt sich denselben das 
wichtige LaG:er am Meisner an. Um den basaltischen Stellberg, 
Schorn und Hambülskopf liegt ein gegen den Berg mit 7 ein- 
fallendes Lager von 4 m (im Osten) bis 12 m Stärke (im Westen). 
Im Sohrenwalde zwisohep Wollerode, Wellerode und Watten- 
baoh ist ein Lager von 4 — 6 m Mächtigkeit auf eme Lftngen- 
erstreckung von 300 m bekannt. Ostlich von Wattenbacfa tritt 
ebenfalls ein Lager auf, wahrscheinlich der Muldenfiflgel des 
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vorhergehenden. Am Bel^erkopf südlich von Oberkaufungen 
wird ein 4 — 5 m starkes Kohlentiöz, welches mit 5^ Neigung 
allseitig unter den Deckbasalt nach dem Berge zu einfällt, ge- 
baut. Darunter ist noch ein Flöz von 4 — 5 m und ein drittes 
▼on 2 m bekannt. Weitere Anfsehiflsse finden sich bei Fürsten- 
hagen, liehtenan (ein HanptflÖz von 10 — ^33 m Stärke) nnd 
Glimmerode (Blatt liehtenao), welche aof das sfldUehste Ende 
des Meisnen hinwdsen. 

b) Meisner. 

(Lit.: Blatt AUendorf der geol. Spezialkaite von Preußen.) 

Unter dem großen Basalt- und Doieritplatean des Meisners 
erstreckt sich ein Brannkohlenlager von dem Östlichen Abhänge 
bis zum nordwesdiehen auf die L&nge von 7 km. Sowohl auf 
der Ostseite bei Schwalbenthal, als auf der Nordwestseite im 
Bransroder Reviere neigen sich die Schichten gegen den Berg 
und werden im Innern von Basalt abgeschnitten, der das Lager 
hier in einer Höhe von 160 in bedeckt. Tn der Nähe des Ba- 
saltes findet sich Stangen-, Glanz- und Pechkohle in ver- 
schiedener Stärke. Die Mächtigkeit des Lagers nnd tier 
Zwischenmittel wechselt sehr; im Schwalbentaler lic viere führt 
das unter einem Deckgebirge von 21 — 27 m Mächtigkeit er- 
schlossene Lager 10 — 33 m Kohle, welcher vier Lettenmittel 
dngesohaltet sind, deren Gesamtmächtigkeit bis 17.5 m an- 
wichst Nach Sttden nimmt die Kohlenmächtig^eit zugunsten 
der Lettenmittel immer mehr ab, so daß unter dem sfldlichen 
Teil des Meisners, dem Rebbes, nur noch ganz schwache 
Kohlenschmitzchen vorhanden sind. 

In der nordwestlichen Partie vermindern sich die Zwischen- 
mittel und keilen sicli ganz aus, so daß ein ungeteiltes Kohlen- 
lacrer von H 80 ni Mächtigkeit daraus hervorgeht. Von hier 
aus, nur durch das Tai der Geister getrennt, gegen NW. tritt 
bei Epterode ein Eisenkies haltendes, zur Alaunbereitung ge- 
eignetes Lager von 8 — 10 m Stärke auf. In der Faulbaeher Mulde 
sind 3 Lager von zusammen 20 — 23 m, von denen das dritte 
mit 10—12 m die beste Kohle liefert, durch Beigbau erschlossen. 

Im Jahre 1872 ist auf dem Braunkohlenwerke am Meis- 
ner gefordert worden 21064 t, an Geldwert 69342 M., mit 
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89 Arbeiteni; im Jahxe 1902 9598 1 im Werte toh 34787 H. 

mit 31 Arbeitern. 

c) Groß-Almerode. 

(Ut: Blatt Groß-Almerodo der geol. Speiialkarte von Preußen.) 

An dem westlichen und nördlichen Abhänge des Hirsch- 
berges bei Groß-Almerode tritt eine sehr wiclitige und verbreitete 
Kohlenablagerung auf, die aus 3 Lagern besteht, das obere 
Lager, erdige Braunkohle enthaltend, von 10 — 14 m, Zwischen- 
mittel 10 — 20 ra, das mittlere, bestehend aus einer Oberbank 
mit 5 — 10 m reiner Kohle und einer Unterbank mit 6—7 m 
lettiger, sohwefelkiesreicher Kohle (sog. Sehnappen), Zwisehen- 
mittei 2 — 10 m aas milder Brannkohle und Ton mit sehr vielem 
Eisenkies (sog. Lebererz) bestehend, das untere 6 — 10 m feste 
aber unreine Kohle. Am Südabhang des Hirschberges sind 
4 Flöze erschlossen, von denen das (unterste) vierte dem mitt- 
leren, das dritte dem obersten des nördlichen Muklenteüs ent- 
spricht. Die Mächtigkeiten sind vom Hangenden zum Liegenden: 
Flöz 1: 5—7 m; Zwischenmittel 20—25 m; Flöz 2; 2.Ö— 3.5 m; 
Zwischenmittel 6 — 15 m; Flöz 3: 6 — 7.5 m; Zwischenmittel 
8 — 10 m; FlOz 4: 2 — 4 m. Die in der Hirschbeiger nnd Fanl- 
baoher (s. S. 283) Mnlde erschlossenen Flöse gehören der oberen, 
das Lager yon Epterode, welches anch bei Grofi-Almerode be- 
kannt ist, der unteren Abteilung des dortigen Tertiftrs an. 

Einige Kilometer westlich von Groß-Almerode ist an der 
rechten Seite der Losse nahe bei Oberkaufungen am südwest- 
lichen Abhänge des Kaufunger Waldes ein 6—10 ni starkes 
Lager auf eine Länge von 1200 m bei 700 m Breite ange- 
schlossen . Daran schließt sich das Lager von Freudenthal von 
8.64 — 10.08 m an, ringförmig um eine Erhebung des Liegenden 
gelagert in der LAnge Ton 1000 m bei 900 m Breite. Das 
Lager wird noch von drei hangenden Kohlenlagern begleitet, 
die aber zusammen nur 2.10 m Mächtigkeit besitzen. Das 
Mittelthaler Lager besteht ans 10 m fester Kohle und einem 
Sandstreifen von 0.72 m. 

Nördlich von überkaufungen bei Äbtissinhagen sind sechs 
fibereinander liegende Kohlenlager von zusammen 7.76 m 
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Mächtigkeit mit 11.89 m Zwischenraittel unter einer ßedeckaog 
Ton 33.26 ni bis zur Tiefe von 52.91 m auf^j^esehlossen. 

Im Jahre 1872 sind in dem Regierungsbezirke Kassel mit 
Ansschloß der bereits oben angeführten Werke am Meisner und 
Habiohtswalde Bfannkoblen gefördert worden 128964 t, an 
Geldwert 684940 M., mit 626 Arbeitern; im Jahre 1902 
383910 1 im Werte von 1660008 M. mit 1048 Aibeitem. 

d) Vereinzelte nOrdliehe Partien. 

Weiter gegen N. finden sich noch vereinzelte Kohlenpartien, 
80 am Steinberge (Blatt Gr. -Almerode und Ermschwerd) 2 Flöze 
von 8 und 3 m in einer kleinen im Südosten von Basalt ab- 
geschnittenen Mulde auf Buntsandstein; ferner bei Bühren, am 
Hohenhagen bezw. Brunsberg, sowie bei Meensen (Blatt Jühnde, 
sAdiioh Dransfeld) ; auch westlich Gieselwerder, bei Lippoldsbeig, 
Allershansen und Voipriehansen. In weiterer Entfernung am 
westlichen Abhänge des Hanes zwischen Oldershaasen und Dflde- 
rode westlich von Gittelde, wo die Kohle Aber 23 m mächtig 
ist (Blatt Gandersheim), bei Börnhausen, nflrdlieh von Seesen 
(Kreis Gandersheim, Herzogtum Braunschweig) ebenfalls ein 
mächtiges Lager, aber unregelmäßig gelagert und von geringer 
Beschaffenheit der Kohle. Der letzte Punkt findet sich bei 
Wallensen am Ith (Kreis Hameln, Provinz Hannover), wo zwei 
Lager von 6 m und von 1.75 ra Mächtigkeit bekannt sind. 

Im Jahre 1872 sind an Brannkohlen gefördert worden in 
dem Begiemngsbezirk Hildesheim 2188 1, an Geldwert 7272 M., 
mit 15 Arbeiteni und in dem Regierungsbezirk Lfinebnrg 4283 1, 
an Geldwert 8665 M., mit 24 Arbeitern; im Jahre 1902 forderten 
im Regiemngsbezirk Hildesheim 3 Werke mit 326 Mann 94899 t 
im Werte von 851126 M.: im Regierungsbezirk Hannover er- 
zeugte die Braunkohlengrube Walh iisen mit 130 Arbeitern 
98404 t im Werte von 31HS29 M., während der Betrieb im 
R^enmgsbezirk Lüneburg ruhte. 

Rhön. 

(Ut: Ut 48.) 

Die Braunkohlen gehen am Rand der langen Rhön an 
vielen Orten zu Tage und sind an der Süd- und Ostseite vor- 
zugsweise erschlossen in der Gegend von Bischofsheim am 



Digitized by Google 



286 



II. A. Brennliche Miueralien. 



Banersberg, bei Weißbach, Unter -Weißenbrunn, bei Roth im 
Reipertsgraben und am Erdpfahl, am Hillenberg bei Hausen, 
im Eisgraben im Juukerholz, bei Kohlgrub unweit Riiden- 
sch winden und bei Leubach, sowie weiter nördlich bei Kalten- 
nordheim. An der Westabdachung der Langen Rhön zieht 
sich die Braunkohlenbildung von Theobaldshof bei Tann naoh 
Dietgeshof and zum Engelsberg, naoh Hilden, Batten im Dlster- 
gmnde und Wttstensaohsen hin. Weiter westlich liegt das Vor- 
kommen zwischen Abtsroda nnd Sieblos am Pferdskopf nnd 
der Wasserkuppe, welches (nach 94: 43) zum Mittel- Oligozän 
gehört, während die anderen miozän sind. 

Am Bauersberge liegt das Braunkohlenlagcr auf Ton, 
welcher in wechsohulor Mächtigkeit den Basalt bcdockt; es 
besteht aus drei durch 0.5 bezw. 1.2 m mächtige wesentlich 
aus BasalttnS bestehende Zwischenmittel getrennten Flözen von 
3.66 (onteres), 3.0 (mittleres) nnd 3.83 m (oberes) St&rke, von 
denen das obere neben der herrschenden erdigen Brannkohle 
▼iel Lignit, das untere Lignit nnd Pechkohle enthält. Das yor* 
zngsweise ans Basalttrftmmem nnd BasafttuSen zusammen- 
gesetzte Dcckgebirj^e hat eine Mächtiirkeit von reichlich 4 m. 
Bei Roth sind 6 Lager von zusanimen 4.87 m Mächtigkeit 
unter einer Decke von l.ö m, im Reipertsgraben 6 FIözp mit 
2.26 m Kohle (94: 43. S. 677) bekannt. Am Erdpfahl ist die 
Braunkohle 1 m mächtig gefunden, am Hillenberg enthält ein 
stark geneigtes Flöz von l.ö— ö m Mächtigkeit neben erdiger 
Kohle gnte Schiefer- nnd Pechkohle; im Jnnkerholz sind mehrere 
schwache Lager abgebant worden. 

Bei Sieblos folgen nnter einer 3 m starken Decke von 
Basaltschutt 0.75 — 1 m Papierkohle, 0.3 m Mergel, 1.25 m 
erdige Braunkohle, 0.8 ni raiiicrkohle, 2— 8 m erdige Braun- 
kohle und darunter Mergel, kalkit^e vSchichten und Sand bis 
auf den Buntsandstein: die erdi^^o liraunkohlo ist wenig brauch- 
bar, der Dysodü wurde zeitweise zur Gewinnung von Paraffin 
nnd Erdöl benutzt. 

Eine einigermaßen beträchtliche Gewinnung von Braun- 
kohlen hat an den vorher genannten Pnnkten in der Rhön 
nicht stattgefunden. 

Am Windberge bei Kaltennordheim (Kreis £äaenach) finden 
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sich vier Braunkoliieiiiager unter einer Decke von 34 m, von 
denen das dritte von oben, das Hauptflöz, mit etwa 1.12 m 
Kohle das mächtigste ist. Auch in dem Amt Wasmigen 
(Sachsen-Meiningen) sind nOrdlich von Oberkatz am Hahnberg 
bei Oepfershansen und bei Frieddshansen lignitische Biann- 
kohlen in schwarzem Ton, aber nicht in banwArdig^er Beschaffen- 
heit, gefunden worden. Weiter gegen N. finden sich noch kleine 
Brannkohlenablagerungen bei Dernibacli, am Hochrain mit 
melireren Flözen, nördlich Dermbach bei Gehaus und am Beyer, 
ferner an der rechten Seite der VVerra bei Tiefenort, Kiesel- 
bach, Oberzella, Thalhausen, Niederndorf und Schwenge un- 
weit Vacha und nOrdlich davon bei Vitzerode. Als Tcreinzelte 
Vorkommen seien hier noch erwfthnt Buchenau unweit Eiter^ 
feld und Solz sadlich yon Sontra. (Blätter Sontra, Vacha, 
Eiierfeld, Oberkats usw. der geol. SpesiaUayrte yon Preußen.) 

Ablagerungen am Sfidrande der schwftbischen und 
fränkischen Alb, im Donaubecken. 

Die Kohlenablagerungen beginnen im Südwest in den Um- 
gebungen des Bodensees und erstrecken sich an dem Kande 
der Schichten des Jura bis nach Regensburg, dringen von hier 
aus weit zwischen dem Oberpfälzer Urgebirge und der fränki- 
schen Alb gegen N. bis zur Naab-Wondreb-Hocfaebene vor, wo 
sie in dne nahe Verinndung mit dem Braunkohlenbeoken von 
Böhmen treten, und setzen ebenso an dem Bonaurande des Ur- 
gebirges von Regensbiug über Passau bis zur Grenze gegen 
Österreich fort. 

Am Südwestende im Großherzogtum Baden am Überhnger 
See sind bei Ludwigshafen und Sipplingen Versuche auf 
schwachen Lagern ausgeführt worden, die auch bei Böblingen, 
Nußdorf, Markdorf, Stahringen zwischen Stadleberg und Hfltten- 
berg, bei Haiderhof, Dflsemdorf und Bodmann bekannt sind, 
aber bei ihrer geringen Mächtigkeit zu keiner Benutzung gefflhrt 
haben. Ebenso ist es in Wflrttemberg, wo bei Menelzhofen 
(Oberamt Wangen) zwei schmale Lager höchstens 0.86 m stark 
auftreten; auch bei Wielazhofeu und Ravensburg sind Braun- 
kohlen bekannt. Bei HtÜben, Kohistetten, Urach, Würtingen, 
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Strohweiler und Wumilingfen finden sich auf dem Plateau der 
Alb und in Vertiefungen des oberen Jura kleino sohr beschränkte 
Ablagerungen, an dem letzteren Orte bis 8.6U m stark. Bei 
Randeck im Oberamte Kirchheim u. T. ist eine Mulde mit 
Dysodil in verschiedener Mächtigkeit erfüllt . Gegen 0. folgen 
hieranf die Ablageningen in Bayern, wo im Ries nOrdlioh von 
NAidUiigen bis gegen öttingen, namentlieh bei DOirenzimmeni 
mehrere bis 2.8 m mftehtige FlOse swischen Ton, Sand nnd Sflft> 
wasserkalkbinken nnd bei Wemding stoekfOnuige Massen von 
4.90 m Stärice bekannt sind, femer die Vorkommen in der Gegend 
von Eichstädt, Ingolstadt, Dietfurt und Kehlheim. In der Gegend 
von Regensburg gewinnen diese Ablagerungen größere Verbrei- 
tung und ihre Lignite bauwürdige Mächtigkeit. Oberhalb Abbach 
gegen Gemling sind zwei schmale Lager bekamit, welche aber 
gOgen N. an Mächtigkeit bis 2.32 m zunehmen nnd abgebaut 
werden. Bei Kumpfmühl dicht bei Regensbnig liegt ein schmales 
Lager in 13 m Tiefe, dem noch ein zweites fthnliches nnd dann 
in 30 m Tiefe ein Lager von 2.32 m folgt. Ans der Gegend yon 
Regensburg lassen sich die Lager in den Kiedemngen der Naab 
nnd des Regens in kleinen Partien Uber Eneitling, Viehhansen, 
Adlersberg, Schwetzendorf und Wurzelhofen verfolgen, bis sie 
sich zwischen Regenstauf, Kai münz und Burglengenfeld zu der 
wichtigen Ablagerung des Sauforstes entwickeln. Hier finden 
sich vier hauwürdige Lager, das oberste in der Tiefe von 
10.87 m, welche 2.03 m, 2.61 m, 1.60 m und 5.80 m stark 
sind. Die Zwischenmittel betragen zusammen 13.48 m. Unter 
dem nntersten Lager befindet sich noch 1 m Ton nnd dann 
folgen Jnra- oder Ereideschieht«! (vgL hierzu audi 94: 43 
S. 498). In den Zwischenmitteln befindet sich viel Infuaorien- 
(Diatomeen-) Erde. Die Lager sind am Rande bis 50** auf- 
gerichtet, liegen in der Mitte flach wellig. Gegen N. verbreiten 
sich dieselben gegen Klardorf und in die Seitenbucht des 
Boden wöhrer H(Mkens, sowie in die Täler des Göggelbachs und 
des Haselbachs bis Thannheim und Au, besonders aber in der 
Niederung von Schwarzenfeld und Amberg. 

Das Ausgehende von Braunkohlen ist bekannt bei Stein- 
berg und Wackersdorf, südlich von Irlach, in Frohnberg bei 
Schwandorf, Göggeibach, Thannheim, An, Raubweiherhans, 
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Weiding, Schmidgaden und bei Arnberg. Die Lager sind denen 
vom Sauforst ähnlich, aber schwächer. Bei An hat deren Be- 
nutzung auf Alaun und Vitriol stattgefunden. Bei Wackersdorf 
ist seit langer Zeit ein Lager von 3.48 ni in der Tiefe von 
7.83 m bekannt, ein anderes fand sich in 10 m Tiefe, welehes 
aus 4.66 m Kohle und 0.68 m Zwiadienmittel znaammen- 
gesetzt ist^ die sieh aber gidfitenteils als unbrauchbar e^ 
wiesen hat 

In der Naab-Wondreb Hochebene sind bisher trotz zahl- 
reicher Versuche noch keine abbauNsürdigen Braunkohlenlager 
bekannt geworden, dagegen finden sich einzelne Lager in der 
Nähe der Basaltberge als westliche Fortsetaning ähnlicher Bil- 
dungen im böhmischen Mittelgebirge, meist als AnsfOllnng 
kleiner kesselfOrmiger Buchten. Dieselben treten anf: am 
Torberge zwischen Harlachmühl nnd Oberteieh mit Mosorien- 
erde wie am Sanforst, anf der SatÜerin bei Fnchsmfihl, beim 
Bayerfaof nnlem Thnmsenrenth mit einem beim Zerreiben wohl- 
riechenden Erdharz Euosmit (wie bei P>anken]iausen in dem 
Thüringer Becken), auf der Zottenwiese bei Waltershof. in der 
Nähe des Dechantsees, weiter bei Grün. Klausen und Hohen- 
berg. Bei Pilgramsreuth untern Hedwitz hat das Lager 1.60, 
stellenweise 6 m Stärke, fällt am Rande mit 30'' und legt sich 
dann flach, auf der Sattlerin liegt das Lager in einer Ver- 
tiefong anf einem basaltischen Platean nnd erreicht bis 12.18 m 
Mächtigkeit. 

So fallen die beidcMi Enden der großen Braunkohlen- 
ablagerung von Böhmen auf der Ostscite nach Sachsen 
(vergl. unten) und auf der Westseite nach Oberfranken in 
Bayern. 

Von Begensboig abwärts an der Donan finden sich noch 
Braunkohlen bei Nen-Steinaoh nnfern Stranbing, hinter dem 
Bogenbeig, bei Deggendorf nnd Hengersberg in den Buchten 

der Taleinschnitte am Südrande des Urgebirges. 

Im Jahre 1871 sind in den Regierungsbezirken Nieder- 
Bayern und Oberpfalz 22 758 1 Braunkohlen im Werte von 
111141 M. mit 135 Arbeiteni, im Jahre 1904 42470 1 im 
Werte von 188875 M. mit 263 Arbeitern gefördert worden. 

T. D««ll*B, NvIriMn lÜMIlliAD. 19 
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Ablagerangen an dem nördlichen Rande der 
bayerischen Alpen. 

(Lit: 94i 43. — 98x 37.) 

Auf der Südseite des großen Donaubeckens, dessen Nord- 
rand soeben mit seiner tiefen Einbuchtung bei Regensburg be- 
trachtet worden ist, findet sich in der ganzen Länge der bayeri- 
schen Alpen Ton der Salzach, der Grenze gegen Salzbnig, bis 
zur Grenze Ton Yonurlbeig eine kohienffthrende Zone, welche 
in einem grofien Teile, nftmlich zwischen Inn und Lech in 
einer Länge yon etwa 100 km nnd dner Breite von etwa 
6 km dne der wichtigsten neozoischen Kohlenablagerungffli ein- 
sohliefit. Dieselbe enthält ansschließlich Pechkohle, eine toII- 
ständig gleichartige, der älteren Steinkohle im Aussehen ähn- 
liche schwarze Kohle von Pechglanz und braunem Strich; sie 
goliört der Sand- oder mageren Kohle an und ist nicht verkokbar. 
Ebenso wie die Kohle von der der anderen oligozänen Lager 
abweicht, so auch die damit verbundenen Gebirgsschichten, 
welche ans Sandstein, nur wenigem Sand mit kalkigen Kon- 
kretionen, MeigelBcfaiefer, Steinmeigel nnd Stinkkalk bestehen. 

a) Zwischen Salzach nnd Inn. 

In dem östlichen Teile zwischen der Salzach und der 
Traun ist der kohlenführende Zug so hoch mit Geröile be- 
deckt, daü nur wenige Kohlenspuron bekannt sind. Erst 
zwischen dem Trauntale und dem Inntale finden sich Kohlen- 
flözclien, wie bei Hochberg im Tale der roten Traun an der 
Soleleitnng zwiBchen Obersiegsdorf nnd Traunstein; bei 
St Florian, Niesbeig, Greimelbeig anf der linken Seite der 
Achen zwischen Ftien nnd FmBdorf nnd in der westlichen 
Fortsetzung nach Wildenbrand, Schanendn bei HOhenmoos un- 
fern Rosenheim auf der rechten Seite des Inn. Hier sind 
einige Pechkohlenflöze bekannt, welche dem Zuge von Au und 
I^iicsbach in seiner östlichen Fortsetzung angehören. 

Die wichtigste Partie des ganzen Zuges, auf welche der Berg- 
bau sich im wesentlichen beschränkt, liegt zwischen Inn und 
Lech, und l&ßt sich in die drei Seviere von An nnd Miesbach, 
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Penzberg und llohenpeißenberg trennen. Die kolüenführenden 
Schichten bilden eine Reihe ungefähr parallel in der Richtung 
der Alpenkette streichender Mulden, welche durch Quer- und 
LäogserheboDgen der älteren mitteloligozäuen Meeresmol&sse 
Tondnander getrennt sind. 

b) An nnd Miesbach. 

Anf der linken Seite des Inn, der breiten Panger Füzebene 
bis zu der Mangfall entreekt sieb der kohlenreiche Zug von 

Au über die Leitzach, i'arsberg, Miesbach an der Schlierach 
gegen W. Hier sind zahlreiche Flöze bekannt, von denen 
nur die 24 mächtigeren durch Nummern und Namen bezeichnet 
sind. Am vollständigsten erschlossen sind sie in der südlichen, 
sog. Hanshamer Mulde durch den Loitzach-Qnersohlag. Die 
liegendsten Fifixe (Philipp- Flöze) sind sehr nnrein nnd nnr 
stellenweise banwflidig. Etwa 160 m höher Hegt die Grofi- 
nnd Kleinkohlilözgnippe, zwd 8 — 10 m yoneinander entfernte 
Flöze Ton 0.7->1.3 nnd 0.4—0.9 m Mächtigkeit, welche in der 
Haushamer Mulde hauptsächlich gebaut werden; die weiteren 
20 Flöze sind hier unbauwürdig. In der durch einen Sattel 
mariner Molasse von der Haushamer getrennten nördlichen 
Miesbacher Mulde sind es wesentüch die Flöze der Plutzer- 
gruppe, — welche mit den oberen (zwischen 9 und 15) der 
südlichen Mnlde parallelisiert werden — , anf denen der Berg- 
bau umgeht. Aneh die bei An, östlich von Miesbach, gebauten 
Flöze gehören der oberen Partie an. Gegen W. ist dieser 
Zug über die Schlierach an der Wolfsmfihle und selbst Uber 
die Mangfall bei Gmund an dem unteren Ende des Tegernsees 
hinaus bis Greiling am Geisbach gegen die Isar in der Rich- 
tung nach Tölz hin auf eine I^änge von 24 km zu verfolgen. 
Die Lagern ngsverhaltnisse sind im einzelnen ziemlich ver- 
wickelt, indem die Flöze mehrere nebeneinander liegende, lang- 
gestreckte ^fulden bilden, die im Osten geschlossen, gegen W. 
teilweise ofien sind nnd zum Teil eine Reihe geschlossener Spezial- 
mulden enthalten. Die südlichste Mnlde ist die einfachste und 
r^gelmAfiigste. Ihre östliche Wendung liegt auf der linken 
Seite des Jembachs zwischen Engelsberg und Fabenberg, die 
Flügel erstrecken sich bis zur Mangfall, bei Oberschuß und 

19* 
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Sohmerold auf die Länge tod über 7 km. In dem nOrdlieh 
der Hanshamer Holde gelegenen Sattel gehen die Sehiehten 

der unteren Meeresmolasse auf der ganzen Länge zutage und 
senken sich erst an der Mangfall unt^r die Oberfläche, so daß 
hier die kohlenführenden, limnischen Schichten der südlichen 
und nördlichen Mulde auf dem Sattelrücken zusammenhängen. 
Die Südflügei in der südlichen i^Iulde fallen widersinnig gegen 
S. ein und zwar an der Leitzach ebenso wie die Nordflügel 
mit 60—70% w&biend an der Sohlierach die SfidflAgeL be- 
trftehtlioh steiler fallen als die NordflIlgeL Das hängendste 
Höz (No. 3 und 4 naeh der BeK^efannng im Leitsaeh-Quer- 
schlag) hat an der Mangfail eine Muldenbreite von 2.3 km. 
Auf der Nordseite der nördlichen Mulde, welche durch mehrere 
iS'ebenmuldeii und durch das verschiedene Einsenken der Synklinen 
Linien derselben sehr verwickelte Verhältnisse darbietet, läuft 
eine antikline Linie durch die ganze Partie, welche nördlich von 
Au über Kemathen und Schwaigfeld die Leitzach bei Jeddling, 
die Schlieraeh bei Wallenbnig nnd die Mangfail nnterhalb 
Nenmfihle schneidet. Hier hebt sich diese antikline Linie so 
nach Westen, dafi in dem Sattel die Meeresmolasse hervortritt 
Von derselben senken sich die kohlenffihrenden Sehlohten mit 
60"^ gegen N. Die Entfernung der beiden aniiklmen Linien 
beträft bei Au an der Ostseite 3.35 km und an der Manglall 
4.10 km. An der Loitzach fallen die Südflügel der nördlichen 
Mulde bei Mühlaa widersinnig gegen S. sehr steil ein, die 
Nordflügel dagegen weniger steil, an der Schlierach zwischen 
der Haidmühle und Miesbach fallen die Sfldflflgel dagegen 
reohtsinnig gegen N. ein und bilden mehrere kleine Mnlden 
nnd Sattel, ehe sie sieh zu der nOrdliohen hier flacheren 
Hanptmnlde einsenken, wie der Schlierachstollen beweist 

c) Penzberg. 

Die Fhizc der nünilichen (Miesbacher) Mulde lassen sich 
unmittelbar von der linken Seite der Mangfail weiter gegen W. 
verfolgen, doch ist die Geröllebene, aus der sich einzelne lang- 
gesogene Kücken erheben, nicht geeignet, die Flöze anhaltend 
anfznschliefien, sie sind aber gegen die Isar hin bekannt bei 
Geoigenried, am Steinbeige, im Rieseiberger Holze nnd in 
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Kammerlohe sfidlich von Waakirchen, wo die Kohle gleich- 
zdtig mit Zementkalk gewonnen wird und an der Plattenstein- 
wand; femer an der Isar bei Tölz am Hohenberge, auf der linken 
Seite bei NadlerhAnsl, am Bimadrain, an dem Bnehbeige, der 
ans der Ebene zwisohen Isar nnd Loisaeb hervorragt, wo sich 
zwei Flöze von 0.88 m und 0.51 m finden. Auf der linken 
Seite der Loisach ganz in der Ebene hat ein Bacheinschnitt 
bei Penzberg zwischen Unterheilbrnnn und Iffeldorf schon seit 
lange Flöze kennen gelehrt, auf denen ein bedeutondor Betrieb 
stattfindet; von den 24 Flözen des sfldlichsten Zuges besitzen 
sechs eine größere Mächtigkeit als 0.44 m nnd führen zu- 
sammen ca. 4 m Kohle. Der Bergbau bewegt sich besonders 
an! Flöz No. 12 (0.75—0.78 m Kohle mit schwachem Zwischen- 
mittel) nnd No. 16 (0.74 m Kohle in drei dnrch schwache 
Zwischenmittel getrennten Bänken); anch hier lassen sich 
mehrere Mulden unterscheiden, nämlich von Nord nach Stld: 
die Promberger Mulde, die Nonnen waldmulde, die Langsee- 
mulde bei dem Wolfsbauer und die Penzbergflözmulde. In der 
Nonnenwaldmulde ist zwischen zwei mächtigen Glassandlagem, 
welche für die benachbarte Glashütte zu Nantesbuch Material 
lieferten, eine Gruppe von 4 Flözen, wovon 3 bauwürdig sind, 
eingeschlossen; diese oberste Flözgruppe ist am Peißenbelg 
migends banwflrdig nnd fehlt in den flbiigen Revieren flberhanpt 

Abwftrts an der Loisach, unterhalb Baierberg, zwischen der 
Loisach nnd dem Wflrmsee sind FlOse bei Habicfagraben beikannt. 

Weiter anfwftrts an der Loisach nach Mnman bilden die 
Schichten eine große gegen W. offene Mulde, so daß das tiefste 
Kohlenflöz dreimal in derselben Querlinie auftritt: am Dürren- 
hauser Berge, im Höllgraben bei Mühleck und bei Gagelliör, 
wo dasselbe nur 0.15 m stark ist. Der Südflnp:ol setzt von 
Mnmau gegen W. bis Kohlgrub an der rechten Seite des Ammer 
fort nnd endet gerade südlich vom Peifienbeig. Zwischen 
diesem nnd Kohlgmb treten noch die Flöze Tom Spindler bei 
Schötan anf . 

d) Hohenpeifienberg. 

Zwischen Ammer und Lech, zwischen Weilheim nnd Schon- 
gau, weit vom Alpenfnße gegen N. gerückt, tritt die kohlen- 
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führende Zone südöstlich von Hohenpeißenberg auf und gibt 
za einem bedeutenden Betriebe VeraolasBiing. 

Hier sind 23 FKtee bekannt, von denen 17 besonders 
numeriert werden nnd sieh mit den Penzbeiger identifizieren 
lassen; fünf davon irerden ffir bauwürdig gehalten, msammen 
mit ea. 2.5 m Kohle. Gegen 0. naeh Bad Snlz hin werden die 
Flöze von den jüngeren marinen Schichten abgeschnitten. Sie 
fallen widersinnig gegen S. mit 45 — 60° ein. Westlich ist 
der Flözzug über Kühraoos, Schmalz, Leitenhof und Bühlach, 
wo die Peißenberger Flöze 8, 10 und 11 nachgewiesen wurden, 
gegen Bamsau, südlich von Schongan nnd Peiting zwischen 
Ammer und Lech zu verfolgen. Von Rottenbach an der Ammer 
finden sieh Flüze sowohl sfldlioh im Fortstreiehen vom Spindler 
bei Wildsteig an der lUaeh, im lUbeiger Walde bis Stangaden 
nnd am Schnaidberg sttdlieh von Wieß, als nMlich im 
Krummengraben. Am Lech treten die FlOze bei Lechbrück 
auf und ziehen über Dieswang, Langenwald gegen W., wo sie 
nach längerer Unterbreclmng an der Wertach bei Mariarain 
und Nesselwang bekannt sind. Etwas südlicher finden sie sich 
noch am Lech bei Tiefenbrück unfern Boßhaupten. Am 
wichtigsten sind aber die Flöze am Auerberge zwischen Bern- 
benren nnd Stötten an der Geltnaoh, nordwestlich von Lech- 
brück. Ihre Fortsetzong zeigt sich an der Wertaoh oberhalb 
Lenterschaeh zwischen Schwenden nnd Bungeeohwuid. Auch 
bei Echelsbach am Lech tritt dn Flteohen anf, welehee ge- 
baut wird. 

e) Algäu. 

An der Wertach dehnt sich die kohlenführende Zone von 
Schwenden aufwärts bis Mariarain aus. aber schon hier sind 
bauwürdige Flöze darin nicht mehr bekannt, nnd weiter gegen 
W. liegt die mit Gerülle bedeckte Hochebene des Algftn vor, 
in welcher zahlreiche Yersnehe zwar noch FlOse, aber 
keines von nutzbarer Beschaffenheit haben auffinden lassen. 
Zwischen Wertach und Iiier sind nur die den Vorbergen näher 
gelegenen Flöze nördlich vom Grünten, bei ICranzegg, südlich 
von Bnrggroßdorf und am Kamniereck bekannt. Auf der linken 
Seite der Hier beginnt ein Flözzag weiter gegen J^. bei Mem- 
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hölz, südlich von Kempten, und erstreckt sich ^egen SW. über 
Hiipprechts. Einzenberp^, Wollmuths. Linsener nnd Isidoritobel, 
Staftelberg bei I^'iedersonthofen, zeigt sich nochmals bei Rieggis, 
bei Aigis auf der linken Seite des Seixnertales und bei Thal- 
hofen, Bildlich Ton Ebnzhofen. Sikdlieh von diesem Zuge 
amd FlOie bekannt zwisehen Inunenstadt nnd Staufen im 
Lampreehtstobel am Konstanzertale, ndrdlieh bei Weitnan, im 
Sehltttendobel am Ober-Argen bei Ebraziiofen, bei Herbashefen 
auf der linken Seite des Arp^n und endlich im Hirschbergauer 
Tobel bei Scheffau unmittelbar an der Landesgrenze von Vor- 
arlberg. 

Im Jahre 1871 sind in den alpinischen Kohlonablagerungen 
gefördert worden; 142992 t im Geldwerte von 1260216 M. mit 
1070 Arbeitern; im Jahre 1902 684180 t im Werte Yon 
6479860 M. mit 3886 Arbeitem. 

f) Hochebene und Vorland. 

In einer höheren Abteilmig der neosoisehen Sefaiehten 
(MioxSn) finden sieh kleine Kohlenlager in der Donan-Hoch- 
ebene, ndidlidi Ton der soeben betraehteten kohlenitthrenden 
Zone. Unmittelbar jenseits der bayerisehen Grense findet sieh 

ein solches Vorkommen in Österreich bei Wildhuth, welches 
unzweifelhaft gegen W. nach Bayern fortsetzt. Diese Kohlen 
sind teils Pechkohlen, teils Lignit und erdige Braunkohlen. 
Die Pechkohlen sind besonders bei Irsee unfern Kaufbeuren 
nnd bei Oggenried bekannt; die anderen bei Laufen, Tittmoning, 
Batsing, im Mangfalltaie unter Schloß Weyem. Femer finden 
sie sieh in der westliehen Q^gend von Kempten nach dem 
Bodensee bei Standaoh, Marienberg, im Eschacher Wald, bei 
Wiggersbach, Kimnthshofen mid Altnsried, im Kumacher nnd 
Kreoznaoher Wald. 

Nördliches und östliches Deutschland. 

(lit; 89: 9 and die botr. Sektionen der geol. Sperialkarten ▼on 
PrenBen und Sachsen, von denen die fflr unseren Zweck wiclitigaton 
im Texte angefahrt sind.) 

Wie sehen im Allgemeinen Teil (S. 97 n. 103) bemerkt, ist 
die brannkohlenffthrende Tertiftrformation im Flachland des nftrd- 
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liohen und östlieheii Deofsdilaad anfieroTdenflich TeHbreitet. Viel- 
fach hängen die Lager auf weite Erstreckun^ zusammen, oft ist 
der ursprüngliche Zusammenhang durch spätere Erosionen ge- 
stört und es ist dann mitunter recht schwer, wenn nicht unmöglich, 
die vermutete Zusammengehörigkeit verschiedener Vorkommen 
mit Sicherheit zu beweisen. Eine übersichtliche Gruppierung 
der vielen an yerschiedenen Orten durch natürliche oder kflnst- 
liehe Anfschlflsse naohgewieBenen BFannkohlenvoikommen stoßt 
deshalb anf besondere Schwiengkeiten. Im folgenden werden die- 
selben, teils naeh geologisohen, teils naeh geographisehen Geslehts^ 
pnnkten geordnet in der unten skizzierten Reihenfolge aufgezählt 
werden. Auf das verschiedene geologische Alter der Ablage- 
rungen ist dabei niclit Rücksiclit i,^enommen worden; was dar- 
über in ErtrUnzunc!- der Darstellung im Allgemeinen Toi! zu 
sagen nötig erschien, wird bei den einzelnen Vorkommen au- 
geführt. 

Es folgen die Ablagemngen 

1. der Gegend von Magdebnig, 

2. der Saalegegend zwisehen Halle und Bemburg, 

3. des Mansfelder Beckens, 

4. des Thüriii'.^or Beckens, 

5. der Gegeiul von Halle, Weißenfels, Zeitz, Leipzig, 

6. zwischen Mulde und Elbe, 

7. zwischen Elbe und Oder, 

8. zwischen Oder und Weichsel 

9. anf der rechten Seite der Weichsel 

1. Gegend von Magdeburg. 

Zwischen den snbhereynisehen Hlkgelzflgen treten mehrere 

wichtige Brannkohlenmulden auf, welche sich gegen den Harz- 
rand und die Saale ausdehnen. Die größte dieser Mulden be- 
ginnt bei Groß-Steinum und Barmke (Kr. Helmstedt, Braun- 
schweig), im NW. und erstreckt sich in der Kichtung gegen SO. 
bis Staßfurt in einer Län^^c von 66 km und einer durchschnitt- 
lichen Breite von 6 — 7 km, die bei E^ehi bis auf oa» 9 km 
anwachst. 

Zwischen Groß-Oschersleben und Hadmersleben wnd diese 
Mnlde dnrofa das breite Tal der Bode dnrohscfanitten und so 
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in zwei Toneinaiider getrennte Abflohnitte zerlep^, einen nord- 
westlichen, der als Hclnistedter und einen südöstlichen, der 
als Egeln- Staßfurter Braunkohlcnmulde bezeichnet wird. 

In der nördlichen Helmstedt er Mulde verläuft der 
westliche Muldenrand über Süpplingen, Sohönin^en, Hötens- 
leben und Hamersleben und der östliche von Barmke über 
Helmatedt, Harbke, Völpke, Altona, Neindorf nach Groß- 
Oschenleben. Das Streichen geht ziemlieh gleichbleibend in 
h. 10^11 (N. 80— la^'W.) bei einem regelmäßigen Einfallen 
beider Flflgel von 8— 15^ üngeOhr in der Mitte erhebt sich 
zwischen Offleben und Bameberg ein parallel der Lilngs- 
erstreckunfj: der Mulde verlaufender Buntsandsteinrücken, durch 
wpk'lien dieselbe hier in 2 Spezialmulden j!:eteilt wird. Die 
Flözführung der Helmstedter Mulde ist wechselnd. Bei Nein- 
dorf, am sftdlichen Teile des nordöstlichen Flügels, wird ein 
Flöz von 6 m Mächtigkeit gebaut; nach N. zu teilt sich das- 
selbe durch Einlagerung eines Tonmittels, so daß bei Ottleben 
2 Flöze Torhanden sind. Weiter nach N. treten im Hangen- 
disn noch 4 Flöze auf, welche bis über Harbke hinaus in 
regelmäßiger Lagerung anhalten, dann aber allmählich wieder 
anskeilen, so daß bei Barmke nur noch das unterste Flöz in 
abbauwürdiger Mächtigkeit vorhanden ist. Auf dem südwest- 
lichen Flügel ist im N. bei Süpplingenburg und Frellstedt nur 
ein Flöz vorhanden, in der Nähe von Schöningen legen sich 
5 weitere Flöze an, von denen aber das oberste bald wieder 
anskeüt, so daß bei Hötensleben und Hamersleben nur 5 Flöze 
erschlossen smd, die bis an den Oscherslebener Bruch an- 
halten. 

In den beiden Spezialmnlden, welche sich östlich und 
westlich des Offleben-Barn oberger Buntsandsteinrückens hin- 
ziehen, sind über dieser liegenden Flözgnippe noch ein oder 
mehrere Flöze entwickelt. Die östliche Mulde, welche bei 
Ottleben beginnend sich über Warsieben und Bameberg bis 
Helmstedt erstreckt, führt neben mehreren unbauwürdigen 
Flözen im SO. 2 durch 1.76 m Beigemittel getrennte Lager, 
die sich bei Ofßeben und Yölpke zu einem durchschnittlich 
10 m mächtigen Flöz Yereinigen. In der westlichen Spezial- 
mulde, welche sfldKch Ton Bameberg anfängt und Uber Off- 
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leben, Alvefsdorf und Bflddenstedt bis in die Nftbe von Helm- 
stedt sich hinzieht, sind bei Hötensleben 8 banwflidige FlOfe, 

das unterste 11 m mächtig, bei Offleben zwei von 1.90 nnd 
21 m Mächtigkeit und auf Grube Tieiidelbusch bei Runstedt 
(wohl durch Einlagerung von Bergemitteln aus dem letzt- 
genannten Flöz hcrvortT^ohond) 3 Flöze von 16 m, 2 m und 
1.6 m Mächtigkeit bekannt. 

Die Kohle ist fest, gibt günstigen Stückkohlenfall und hat 
großen Heizwert; das liiegende der flOce bildet heller Ton, 
der im Hangenden stellenweise bis zn 40 m Mächtigkeit an- 
wachsende Schwimmsand ersehwert die Gewimrang. 

In der südlichen Abteilung, der Hnkle Ton Egeln-Staft- 
furt verläuft der südwestliche Flügel von Hadmersleben über 
Westeregcln, llakcbom, Schneidlingen, Börnecke, Löderburg, 
der nordöstliche über Bleckendorf. "VVolniirsleben, Unseburg 
und Atzendorf. Auch diese Mulde wird durch eine Herv^or- 
ragnng älterer Gesteine, doich den Staßfurt-Egelner Rogenstein- 
sattel in 2 ^pezialmnlden geleilt In der nördlichen Moide 
fällt der nordöstliche Flfigel flach, im allgemeinen mit 3— 8% 
während der schwach entwickelte sfldwesüiche Gcgenfiflgel mit 
30—40® nnd mehr an den Bnntsandstein sich anlegt. In 
dieser Mulde treten durchgängig 3 Flöze auf, von denen bei 
Unseburg und Atzendorf das unterste in einer durchschnitt- 
lichen Mächtigkeit von 12 m gebaut wird; die hangenden haben 
gleichfalls bauwürdige Mächtigkeit, sind aber in Schwimmsand- 
schichten eingelagert; bei Wolmirsleben ist das oberste Flöz 
in einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 20 m entwickelt, 
während die beiden unteren nnr nngefähr je 2 m Stärke haben 
nnd nicht gebant werden. In der sfldwestiichen Spezialmnlde 
tritt nnr ein Flöz anf mit einor Gesamtmächtigkeit bis zn 12 m, 
welches im nördlichen Teile der Grube Löderburg und im 
Felde der Jacobsgrubc bei Börnecke durch eine Schwimmsand- 
einlagerung in 2 bauwürdige Bänke geteilt wird. Im Liegen- 
den wie im Hangenden treten ziemlich mächtige Tone auf, 
über den hangenden Tonen sind nicht unbedentende Schwimm- 
sandlager entwickelt. 

Westlich nnd sfldlich dieser größten Brannkohlenmnlde 
zwischen Helmstedt nnd Stafifnrt finden sich mehrere veiein* 
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zelte Abla^crnngen. zum Teil in sehr beschränkter Ausdelinun^^, 
wie bei Hny-Neinstädt (Kreis flalberstadt) und Schwanebeck 
(Kreifl Oscheraleben) an der linken Seite der Bode. Eine 
grOfiere Ablagerung entieekt sieh yon Gateraieben bis Aschen- 
leben in einer Länge yon 14 km. Dieselbe ist von der Staß- 
furter Mnlde bei Schnddlingen nnd Börnecke dnich den 
Mnschelkalkracken des Haekel getrennt. Anf der Nordostseite 
erstreckt sich das Brannkohlenlager zusammenhängend von 
Schadeleben über Königsaue, Wilsleben bis Aschersleben, auf 
der Südwestseite von Gaterslebon Ober Nachterstedt nach Frese 
(Herzogtum Anhalt). Die V\'('m' fallen im allgemeinen auf 
beiden Flügeln unter annähernd gleichen Winkeln nach dem 
Mnldentiefsten. Bei Königsaue ist das Lager 10.46 — 13.63 m 
stark und in demselben liegt eine Lage von Qnaizit (Knollen- 
stein) Ton 0.26 m. Bei Aschersleben treten gewöhnlich 2 anch 
3 Lager anf, die aber bei der grofien streichenden Erstreckong 
mdirfach wechseln, sie fallen yon der sOhligen Lagerung bis 
40^ gegen 8W. An einer SteUe liegt unter einer Decke yon 
28.51 m: ein oberes Lager von 5.23 m, Zwischenmittel 6.27 ni, 
zweites Lager 2.09 m. Zwischenmittel 5.23 m. unteres Lager 
2.35 m. Die Grube bei Nachterstedt ist ihrer Förderung nach 
die bedeutendste in der ganzen Ablagenmg; unter einer biy 52.8 m 
mächtigen Bedeckung erreicht das Lager 31.4 — 46 m Stärke, 
ist aber stellenweise durch ein Zwischenmittel in 2 Lager ge- 
trennt Bann f olgm die kleinen Ablagerangen bei Ameedorf , (Ist- 
Uch nnd bei Sandersieben sOdlich yon Aschersleben, beide an der 
rechten Seite der Wipper, Wienrode am nördlichen Hanrande, 
endlieh die bei Strentz-Nanndorf nnwdt KOnnem, wo zeitwmse 
Abban stattgefunden hat. 

Nördlich und östlich der Helmstedt-Staßfurter Mulde ver- 
breitet sich eine zusammenhän^^cnde Braunkohlenpartie aus 
der Gegend von Altenweddinp^on (Kreis Wanzleben) südwestlich 
von Magdeburg nach Kalbe an der Saale. Kleinere Mulden 
treten noch in dem Zwischenräume auf. Die Brannkohlen- 
mulden folgen yon W. gegen 0.; bei Altenweddingen liegen 
2 Lager nnter einer Decke yon 26 — ^31 m, das obere 1.05 m, 
Zwischenmittel 3.14 m, das untere 5.73 m stark, die LSnge 
betrflgt 940 m, die Breite 335 m. Ganz nahe gegen W. findet 
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sich eine zweite Mulde, in derem tiefsten Punkte unter einer 

Decke von 29 m sich findet 

Braunkohle 0.26 m 

Zwischenmittel .... 2.3Ö 

Braunkohle 0.89 ^ 

Zwischemnittel .... 2.17 ^ 

Braunkohle 2.54 « 

Zwischenmittel 2.61 „ 

Braunkohle 1-72 ^ 

Zwiseheniiitttel 24.68 , 

Bnumkohle 0.39 ^ 

Die Braunkohle hetrasrt zusammon 5.80 ni. dio Zwischen- 
mittel 31.71 m, die Länge der Mulde 628 m, die Breite 
600 ni. Die nächste Mulde lie^^t bei Welsleben zwischen Alten- 
weddingen und Alten-Salze, enthält ein Lager 7on S.14 — 6.28 m 
wellenfftrmig nni^lmäOig gelagert, das Fallen steigt von 6 
bis 70^ Die folgende Moide ist bei weitem großer, beginnt 
im W. zwischen Eggersdorf und Biere nnd erstreckt sich gegen 
0. bis Wespen bei Barby auf eine Länge von 12 km. Der 
mittlere Teil bei Groß- und Klein-Mühlingen fällt in das Her- 
zogtum Anhalt. 

In der Mulde von Biere-Eggersdorf-Mühlingen sind 2 Flöze 
erschlossen, die aber nur im Felde der Grube Alexander-Carl 
bei Groß-Mühlingen beide zugleich bauvrürdig sind. Im grOfiten 
Teil der Mnlde ist das untere FlOz durch Einlagerangen in 
mehrere Bänke geteilt; das obere hat eme dnrchsehnittliche 
Mächtigkeit von 12 m, ist flach wellenförmig mit dorohschnltt- 
lioh 2 — 3° Einfallen gelagert und fflhrt erdige Kohle mit gutem 
Heizwert. 

Sodlich hiervon wird in der geschlossenen Mulde von 
Kalbe eine stückreiche harte Kohle gewonnen; es ist hier nur 
ein Flöz von durchschnittlich 15 m Mächtigkeit erschlossen, 
welches stellenweise durch ein Zwischen mittel von kieseligem 
Kalkstein in 2 getrennte Bänke zerlegt ist 

Dnrch einen Mnschelkalkrflcken yon dieser Brannkohlenab- 
lagemng getrennt treten kleinere Molden bei Neugattersleben 
ond Hohendorf, sfldsfidwestlich Ton Kalbe anf. An dem erste- 
ren Punkte besitzt das Lager eine Mächtigkeit von 5 — 25 m 
bei einer Ausdehnung von 520—1250 m. Die Bedeckung 
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flbersteigt nicht 9 m. An dem letzteren Punkte Ist das La^er 

von 0.5 — 8.1 III Mächtigkeit über eine Fläche von 480 bis 
630 m verbreitet. Weiter gegen NW. findet sich eine Kohlen- 
ablatj:enin$7 bei Ucllnitz. Förderstedt und Gll)the, welche sich 
gegen Eickendorf derjenigen von Muhiingen nähert, aber durch 
einen Muschelkalkrückea davon getrennt ist. Bei Uellnitz und 
Glöthe ermeht das Lager von 4.71 — 12.ÖÖ m, zwischen Uell- 
nits nad FQrderstedt von 1.05—10.46 m, hier unter einer Be- 
decknng von 14.65 m. 

Im Jahre 1872 sind im Regierungsbezirke Magdeburg 
üraunkülilen gefordert worden 1 910 41ü t, an Geldwert 
1 260 785 M. mit 3264 Arbeitern. 

Im Jahre 1902 betrug die Förderung von 27 in Bei rieb 
stehenden Werken mit 6477 Arbeitern 4 679 904 t im Werte 
von 15 980 663 M. 

2. Ablagerungen in den Saalegegenden, zwischen 

Bernbnrg nnd Halle. 

(Lit.: Geol. Speziaikarte vuii Freußen, Blatter Gönnern, Gröbzig, 
Zörbig, Petersberg.) 

Die kleine Kohlenmulde von Zuchau (Kreis Kalbo) auf 
der rechten Seite der Saale kann als eine Fortsetzung der 
Partie von Kalbe betrachtet werden. Die Kohienmulde von 
Latdorf (Herzogtum Anhalt) dicht an der rechten Seite der 
Saale enthalt ein Lager, dessen Mächtigkeit von 16.74 bis 
37.66 m steigt, und welches eme Ausdehnung von 418 — 837 m 
besitzt. Eine ausgedehntere Partie erstreckt sich von Peißen 
imd Plomnitz über GrObzig gegen Wieskan hin. Die west- 
liche Abteihni«(, die sog. Lebendorfer Ablagerung, besteht 
aus einer Anzahl ziemlich flacher Spezialmulden und enthält 
in ihrem westlichen Teil über dem 2- 12 m mächtigen Haupt- 
fiöz noch mehrere bauwürdige Flöze, welclie aber nach 0. zu 
sich teilweise bis zu vollständigem Auskeilen verschwflchen. 
So werden aus der Gegend von Unterpeißen 10, aus der von 
Lebendorf nnd Trebitz 5, bei Preufilitz 2 Lager angegeben, 
deren Mflohfigkeit etwa zwischen 1—4 m schwankt, während 
bei Kfinnigk nnd Gerlebogk nur noch em Flöz, allerdings von 
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über 10 m Mächtigkeit vorhanden ist. In der östlichen Ab- 
teilung;, der Edderitzer Mulde, ist ein mehrere flache Spezial- 
mulden bildendes Flöz von 15—20 m erschlossen. Bei Gröbzig 
lie^t unter einer Decke von 61. '20 in ein Lager von Alaunton 
von 7. 85 m und dann Braunkohle 2.20 m mächtig. Südlich 
▼on Gröbzig ist bei Werdenhansen ein Lager von 5 83 m er- 
schlossen. Östlich von diesem Vorkommen liegt das bei Weis- 
sand nnd CH^rzig erschlossene Vorkommen, welches ebenfalls 
In mehreren nnregelmftßig gestalteten flachen Spenalmnlden 
«n Fite von 2 — 3 m Michtigkeit enthftlt. Nördlich davon ist 
bei Micheln und Wulfen, zwischen Köthen und Aken a. E. ein 
3 — 4 m mächtiges Flöz stückreicher Braunkohle erschlossen. 

Südlich von Löbejün stellen sich Braunkohlenablageruugen 
wieder ein bei Beidersee und verbreiten sich in östlicher Rich- 
tung gegen Wurp und von dieser Linie aus gegen SO. und S. 
nach der Saale und nach Halle hin. Die Ablagerung bildet 
mehrere durch Forphyrerhebongen getrennte Spezialmnlden, in 
denen meist nur ein FlOz in sehr wechselnder St&rke, von 4 
bis 14 m auftritt, stellenweise auch 2 banwOrdige Fldze vor- 
handen sind. Das Hangende wie das liegende besteht meist 
ans plastischem, am Ziegeleizwecken benntztem Ton, Schwimm- 
sande sind im Liegenden selten und im Hangenden nicht 
häufier. Bei Beidersee liegen '2 Lager von 1.05 — 1.57 m 
Mächtigkeit unter 19 — 25 m Deckgebirge, bei Morl ein Lager 
von 0.26— 4.18 m Mächtigkeit, westlich von Morl am Fuclis- 
berg ein Lager von 4,0ö — 7.53 m unter einer Decke von 10.46 
bis 12.65 m. In diesem Lager treten zuerst 3 Streifen der 
hellbraunen Kohle auf, welche zum Teerschwelen benntst wird, 
nnd deren Vorkommen in der großen Zeitz-Altenbniger Bucht 
eine sehr große Wichtigkeit erlangt Bei Sennewits liegt ein 
Lager von 4.44 m Starke in 14.80 m Tiefe, in dem Deck- 
gebirge kommen einige schmale und unreine Kohlenlager vor. 
Bei Gutenberg kommen nur 2 schwache Lager vor von 1.05 
und 1.57 ni. welche sich über den Berj^abhang der Bergschenke 
gegen Scehen und Halle hin verbreiten. Ebenso sind die 
i^ager zwischen Oppin, Wurp und Harsdorf wenig mächtig und 
haben wegen des aufgelagerten Schwimmsandes nicht in Ab- 
bau genommen werden können. Bei Seeben am Abhänge 
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gegen das Saalethal ündet sich teils ein La^er von ca. 3 m, 
teils 2 Lager von 1^1 und 2.35 m. Von Seeben zieht sich 
die Kohlenablagernng nach Trotha und Halle und ebenso nach 
Tornau, Mfltzlieh and Zöberitz. Ein Teil von Halle, sowie die 
nOrdUohe imd (tatlidie Umgebung li^gt anf dieser Ablagerung 
welche doh gegen S. und SO. naeli Beesen und Dölbau yer- 
bfdtet und dadnieh die Yeibindung nut den oberiialb Halle 
in den Saalegegenden auftretenden BraunkoUenlagem herstellt. 
Zwischen Tornau und Mötzlich liegt 2.1—4.2 m Braunkohle 
unter einer Decke von 20.9 — 29.3 m und nördlich von Halle 
wird ein Lager von 1.6 m abgebaut. 

3. Mansfelder Becken. 

(Lit: Geolog. Speziaikarte von Preußen, Bi&tter Mansfeld, Eiaieben, 
Wettin, Riestedt, Schraplau, TeutscheDthal.) 

Das Mansfelder Becken öffnet sieh gegen SO. zwischen 
den Beigen an der Saale von Rothenburg Ins gegen Halle und 
dm Bfioken von Hombuig. Hier weiden aber nicht allein 
die Eohlenablagerungen, welehe innerhalb dieses Beckens auf- 
treten, angeführt werden, sondern auch diejenigen, welche sich 
aof der linken Seite der Saale zwischen Halle und Merseburg 
finden. 

a) Das Innere des Beckens. 

Ln Innern des Beckens an dem Westrande tritt bei Benn- 
dorf nordwestlich Ton Eisleben ein muldenförmiges, bis 65® 
einfallendes Kohlenlager auf, dessen Mächtigkeit 7 — 8 m be- 
trägt, bei 1255 m Länge and 523 m Breite; weiter sfldlich am 
Pfarrholz bei Helbra finden sich einige ähnliche Kohleumulden, 
deren hcdeutendste 10.46 m Kohlen enthält, zwischen 20 — 30** 
einfällt und 337 m lang und 167 m breit ist. In der Mitte 
ist das Deckgebirge 20.92 m stark. Bei Eisleben liegt ein 
Lager von 2.09 m, bei Helfta sind mehrere Lager, davon eins 
mit 3.66 m Kohle erschlossen; am ersteren Orte unter einer 
• Decke Ton 12.55 m, am letzteien von 62.77 m. Bei Pollleben 
in der Mittellinie der Mulde liegt ein uniegelmftßiges, bis 80^ 
einfallendes Lager von 1.05—4.49 m in Vertiefungen des 
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MnsohelkaBcB. Bei Loehwitz gegen den Nordrand dee Beckens 

liegt ein unregeiiiiaiiiges und durch Ton verunreinigtes, von 
1.05 — 6.28 m starkes Lager auf 418 m Länge, 20.92 m hoch 
bedeckt. In der Mittellinie der Mnlde folgen in der Richtung 
gegen OSO. von Polleben aus die Lager bei Schwittersdorf in 
einer Vertiefung des Mosohelkalkes, es sind 2 oder 3 Lager, 
von denen eins bis ca. 4 m stark wird, ziemlieh nniegeLmäßig 
unter einer Decke von 25 m; bei Sohoobwitz mehrere bis 
2 m mftohtige nnr^gehnättge Lager, welche aber anch zum 
Teerschwelen geeignete Kohlen liefern, nnd bei Wils einige 
kleinere, bis 2 m Kohle führende Mulden. 

Südlich von diesen Ablagerungen erstreckt sich die Ober- 
röblinger Ablagerung, welclie sich von Erdeborn an über Ober- 
und Unter-Röblingen, Amsdorf, Wansleben verfolgen läßt und im 
S. bis Schraplau, Stedten, Etzdorf sich ausdehnt. Sie bildet 
eine nahezu regelmäßige, westöstlich verlaufende Mulde, die in 
ihrem südlichen Teile dem Muschelkalk, im N. dem Bantsand- 
stein aufgelagert ist. Innerhalb der Hanptmolde sind 3 FlAse 
▼orhanden, von denen das oberste von 14 — 15 m Mftchtigkeit 
in ausgedehnten Tagebauen gewonnen wird. Darunter sind, 
aber in Schwimnisantlschichten eingelagert, noch 2 Flöze be- 
kannt, eins von 1.8 und das darunter liegende von 5 ni Mäch- 
tigkeit: letztere keilen beide in einer bei Ober-Röblingen nörd- 
lich der Hauptmulde vorhandenen Spezialmulde aus. Die 
Kohle ist erdig und wenig stückreioh, enth&lt aber sohwel- 
wflrdige Lagen, welche ausgebeutet weiden. 

b) Die Ost-Offnung des Beckens. 

Von Schraplau gegen SW., 7.5 km entfernt, findet sich eine 
isolierte Kohlcnablagerung bei Querfurt. Das unregolmaiiige 
Lager erreicht in Vertiefungen des Muschelkalkes bis 5.5 m 
Mächtigkeit und setzt östlich gegen Weidenbach, südöstlich 
gegen Göhrendorf fort (vgL Blatt Querfurt ded: geoL Speziai karte 
von Preußen). 

Der Ablagerung von Wansleben schließt sich snniohst die 
wichtigste Partie an, welche bis gegen Halle imcht and bei 
Teutschenthal, Eisdotf, Langenbogen beginnt nnd tlber Benn- 
stedt, Köllme, Ueakau, Zscherben nach Nietleben nnd Oranna, 
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sowie anch nach Sclilottaii fortsptzt. Bei Dölau am Nord- 
rande des Beckens liegen einzelne Kohlenniulden in Vertiefangen 
des Porphyrs. Die Teutschenthal-Zscherbener Ablagemng ruht 
zum Teil (im W.) anf Maschelkalk, zum Teil »uf Btmtsand- 
Btein und hat eine aenüieh ebene Lagerung. Das Liegende 
der Kohle bilden weohseUagemde Sehiehten von plastischem 
Ton, groben Kristallsanden nnd sandigen Tonen mit Knollen- 
steinen, das Hangende leiiR-. feinkörnige Quarzsando „Stubeii- 
sand". Schwimmsande sind kaum vorhanden. Die Zahl und 
Mächti^^koit der Flözr ist sehr verschieden; da sich die ein- 
zelnen Lager oft auskeilen oder durch Einlagerung mehr oder 
weniger mächtiger Bergmittel in verschiedene Bänke trennen, 
ist eine Identifizierang der Flöze nicht mfiglich. Die Gesamt- 
mftehtigkeit der Kohlen übersteigt selten 20 m, das HanptflOz 
erreicht aber an verh&ltnismAßig vielen Punkten 12 m. Die 
Kohlen sind größtenteils erdig, die FlOze in der Regel durch 
Wechsel heller und dunkler Lagen deutlich geschichtet; die 
helleren Schichten liefern gutes Material zur \'erschwelung. 

Bei Teutschenthal ist ein Flöz bekannt, welches bis zu 
7.80 ra Mächtigkeit erreicht. Bei Eisdorf steigt die Lager- 
mächtigkeit auf Ilm anter einer Decke von 25.87 ni und bei 
2 Zwisohenmitteln von znsammen 2.09 m. Bei Zscherben sind 
2 Lager bekuint, das obere von 2.61 m Mftchtigkeit, das 
untere Lager von 1.67 m liegt 11.6 m tiefer. Bei Granan 
finden sich 3 Lager unter 18.30 m Deckgebirge: Kohle 3.66 m, 
Zwischenmittel 6.95 m, Kohle 0.18 m, Zwischenmittel 6.86 m, 
Kohle 20.32 m, zusammen 24. Iii in Kohle. Bei Nietleben 
steigt das Deckci;obirge bis 20.92 ni. darunter findet sich Kohle 
2.09 m. Zwischenmittel 7.33 ni. Kohle von 8,37-18.83 m 
steigend; stellenweise sind hier 4 bauwürdige Flöze bekannt. 
An Zscherben reihen sich die Vorkommen bei Schlettau, Beuch- 
litz, Holieben am linken Rande des Saaietales nnd weiter 8üd> 
lidi die von Delitz am Berge, Hohenweiden, Rathmannsdorf, 
Dörstewitz, endlich die bei Netschkan, Knappendorf nnd Biseh- 
dorf im Clobiker Gnmde an. Bei Benchlitz, Holleben nnd Dölitz 
sind die Partien vereinzelt. Bei Rathmannsdorf am Rande des 
Saaletales wird ein 3.14—7.33 m mächtiges Lager unter einer 
Decke von 6.28—15.16 m gebaut. Gegenüber auf der rechten 

T. Deehea, NnUbare HiseraUen. 20 
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Seite des Finssee setzt das Kohlenlager fort und steht hl«* 

mit einer ü:iößeren Ablagerung in Verbindung, welche erst 
weiter unten betrachtet werden wird. Bei Dörstewitz, nörd- 
lich von Lauchstädt, unter einer bis 13,60 in niäehti<]:on Decke 
liegen 2 Lager, das obere, welches teilweise Schwelkohle ent- 
hält, bis 8.11 m, das untere bis 6.80 m stark bei 4.44 m 
Zwischenmittel. Ähnlieh sind die YerhAltnisse im Clobiker 
Gründe, bei Netxschkan ist nnr ein Lager, bei Knappendorf sind 
deren zwei, das obere bis 8.37 m, das untere bis 4.18 m 
stark, bekannt. 

Hier sind noch die Vorkommen anzuschließen, welche auf 
der linken Seite der Saale, südwestlich von Merseburg sich 
von Beuna bis Stöbnitz bei Mücheln und dariiber hinaus bis 
an die Saale bei Weiüenfels erstrecken. Bei Stöbnitz (Blatt 
Schafstädt der geol. Spezialkarte von Preußen) sind mehrere 
Flöze bekannt, das untere bauwürdige Hauptflöz hat eine mitt- 
lere Mftohtigkeit von oa. 11 m, in einzelnen Bohrungen sind 
Mftchtigkeiten von 22 — 35 m gefunden worden, die Gewmnnng 
geschieht gröfitenteils durch Tagebaue. Die Aber diesem Flöz, 
durch ein gering mächtiges, sandigtoniges Mittel davon ge- 
trciintt'ii oberen Flöze, deren Mächtigkeit zwischen 1.05 und 
6.70 m schwankt, sind teilweise wegen Verunreinigung durch 
Gips unbauwürdig. Das Hangende der Flöze bildet Stuben- 
sand, das Liegende Knollensteine und Kapseltone. Bei Lutz- 
kendorf wird die Mächtigkeit der Kohle zu 70 m angegeben 
(89: 9). Weiter östlich ist Kohle erschlossen bei Körbisdorf 
und Rofibach nordösüich von Weißenfels, wo Mftchtigkeiten 
Ton 12 — 19 m angegeben werden. 

4. Thfuinger Becken. 

(l.it.: Geol. Spezialkarte von Preußen, Blätter Sangeriiausen, Rie- 
stedt, Frankenhausen. Artem. 

Südwestlich schließt sich an das Mansf eider Becken das 
Thüringer Becken an, welches durch den Hornburger Sattel 
Ton dem ersteren getrennt ist. 

Von Bedeutung smd hier die Lager, welche am Südrande 
des Kyffhftusers sich hinziehen und in der Gegend von Stein- 
Thalleben, Rotüeben, Frankenhausen, Bingleben bis in die 
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Gegend von Artern sich erstrecken. Bei Frankenkansen nnd 
fispenstedt sind zwei weetOstlioh streichende Molden erschlosBen, 
in denen das Fite bis 20 m mftchtig teilweise sOhlig gelagert 
ist Stellenweise erselieint es steil anfgeriehtet, so daß ein 
bei F^ankenhansen snr Anffindong Ton Steinsalz niedergestoAe- 
nes Bohrloch Ober 60 m Brannkohle dnrohtenfte. Das Fite 
enthält erdige Braunkohle und als charakteristische Beimen- 
gung ziemlich häufig Schwefelkristalle sowie Honigstein in Kri- 
stallen und rundlichen Massen. 

Dasselbe Flöz bildet zwischen Artern und Edersleben 
mehrere Mulden, in welchen es in bauwürdiger Mächtigkeit 
zwischen 1 und 10 m g;etrofFen wurde: die Lagernng ist ziem* 
lieh nnn^gelmftftig, das Eanfallen oft steiL 

Bei Voigtstedt am Havelsbeige .besteht die Ablagerung 
ans zwei, dnreh eine sattelförmige Henroiragnng des Üegen- 
den getrennten Mnlden, in denen Lagerung nnd Mftchtigfceit 
des Flözes sehr wechselnd sind. Letztere geht bis zu 6 m, 
lokal bis zu 12 iii. Hieran schliefen sich die Kohlenvorkommen 
in dem Sachsen-Weimarschen Amte Allstedt an, welche sich 
in dem Tale der Robne von Knibsrieth an aufwärts bis Oster- 
hausen und Bornstedt im Kreise Sangerhausen an den Fuß 
des Rückens von Hornburg erstrecken. Das Lager ist in 
kaum bauwürdiger Mächtigkeit bei Schafsdorf, Mönchpfifiel, 
Allstedt, Winkel, Wolferstedt, Mittelhansen und Einsdorf, wo 
es 1.67 m stark wird, bekannt. In der Richtung nach Eders- 
leben findet sieh Kohle noch bei Unter-R5blingen an der Hehne 
und bei Einsingen. 

Von Einsdorf zieht das Lager nach Lüdersdorf und Hol- 
denstedt, unter einer Bedeckung von 19.88 m fand sich Kohle 
0.26 m, Zwisclienmittel 8.37 m, Koble 0.26 m, Zwischenmittel 
6.01 m, Kohle 0.80 ni, Zwischenniittel 1.57 m. Kolile 2.35 m. 
Die Kohle und auch die Zwischenmittel enthalten viel Eisenkies. 

Bei Bornstedt und Sittichenbach (Blatt Schraplau der 
geoL Spezialkarte von Preufien) werden sowohl die Kohlen 
als die Alaunerze gewonnen. Unter dem Lager erdiger Kohle 
von 8.37—12.55 m folgt 37.66 m Sand, 14.65 m Ton, worin 
2 Lager von Alannerde Ton 6.28 m nnd 3.14 m, 1.31 m Kohle 
mit Lagen von Eisenkies, 4.31 m Ton mit Eisenkies, 0.39 m 

20* 
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Lignit mit Eisenkies. Die Kohlenablagerung Ton Riestedt 
dehnt sich in einer Län^e von nahezu 3000 m und einer 
größten Breite von 1200 m über den Kuhberg nach Kaltenborn 
und Emsloh ans und ist durch einen Rücken von Bantsand- 
stein gänzlich getrennt von dem Bomstedter und Holdenstedter 
Vorkommen. Es sind außer anbedentenden Kohienaehmitzen 
im Hangenden 6 Lager bekannt, yon oben nach unten: Kohle 
0.16 m, Zwiflcbenmittel 1.5—3 m, Kohle 1.26—3.14 m, Zwi- 
schenmittel 0.6 — 8 m, Kohle 1.6—4.2 m, Zwischenmittel 3.1 
bis 12.5 m, Kohle 1.5 — 3.1 m, Zwischenmittel 1.5 m, Kohle 
1.3 — 1.5 m. Zwischenmittel 1.5 m, Kohle 1.3 — 1.8 m. Die 
Flöze, die nicht überall gleichzeitig entwickelt sind, fallen im 
allgemeinen mit 5 — 10\ bisweilen aber auch viel steiler ein 
and liefern eine feste, in grolien Stücken brechende Kohle, 
das dritte und vierte Flöz viel Lignit. Bei der Kupferhütte 
anweit Sangerhaosen liegt ein Lager Ton 2—4 m M&chtigkeit 
In der Tiefe von 33.6 m, welches seiner tonigen Beschaffenheit 
w^gen nidit benatzt wird. 

Weit entfernt von allen anderen Brannkohlenlagem finden 
sich einige isolierte Stellen, so bei Oelknitz an der Saale im 
Amte Kahla (Sachsen-Altcniiuig;) 5 km unterhalb Kahla im 
Gebiete des Buntsandsteins ein beinahe unbedecktes Lager von 
1.80 m: bei Kranichfeld in der Tim in Sachsen -Weimar, wo 
ein bis 3 m mächtiges Lager unter einer Bedeckung von 11 m 
zeitweise gebaut worden ist (Blatt Kranichfeld), welches sich 
nach Hohenfelde in dem Meiningenschen Amt Saalfeld erstreckt; 
bei Rippersrode im Geratale anfem Arnstadt im Herzogtum 
Sachsen-Gotha and noch weiter g^gen 0. im Johannistal bei 
Mflhlhansen im Regiernngsbezirk Erfort. 

5. Die Ablagernngen von Halle -Weißenfels-Zeitz- 

Leipzig. 

Die Bucht, welche von N. zwischen Halle, Leipzig und 
Grimma gej^en S. in das Bergland bis Zeitz und Altenburg 
eingreift, enthält die ausgedehntesten Braunkohlenlager, welche 
sich am nördlichen Rande des deutschen Hügellandes finden. 
IHe Verbindong, in der dieselben in der Gegend von Halle 
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mit dem Mansfelder Becken stehen, ist bereits oben angedeutet 
worden. Vereinzelte Laster in Mulden des Buntsandsteins 
reichen südlich von Zeitz bis Kretzschwitz, südlich voo Aitea- 
bnrg bis Zumroda und Pfarrsdorf. An der Saale reichen die 
Ablagemngen anfwftrte bis VVeißenfels, an der Elster bis Wal- 
pernhain nnd an der PleiBe bis Paditz. Dieser kohlenfflhrende 
Bezirk konnte anoh als Beeken der Elster and Pleiße bezeich- 
net werden. Derselbe verbreitet neh Aber den Saalkreis, die 
Kreise Merseburg, Qnerfnrt, WeiSenfels nnd Zeitz, Aber das 
J'ürstentum Reuß-Gcra, Herzo«;tuni Sachscn-Altenburp: und die 
Ämter Borna, Grimma, Rochlitz und Döbeln in der Kreishaupt- 
mannschaft I^eipzig. 

Zur Beschreibung wird dieser Distrikt in folgende 4 Unter- 
abteilungen g^liedert: 

I. Schk(MHÜtz-Kötzschau- Lützen umfassend die Koh- 
lenvorkoiiHnen in der Provinz Sachsen östlich der 
Saale bis zur (Irenze des Königreichs Sachsen von 
der Linie Halle-Leipzig im N., bis zur Linie Rippach- 
Pcgau im S. 
II. Die WeiBenlels-Zeitzer Ablagenmg. 

ni. Die Ablagerung von Menselwitz, der sich die Vor- 
kommen der Gegend von Altenbnrg anschließen. 

IV. Das Leipziger Gebiet, welches die im Königreich 
Sachsen gelegenen Vorkommen umfaßt. 

L Schkeaditz-KOtzschan-Lfltzen. 

a) Sohkenditz. Von Halle ans verbreitet sich das Brann- 
kohlenlager in südöstlicher Richtung gegen Schkeuditz hin 
über Bischdorf, Dölbau, Kanena, Klein-Kugel. Stennewitz. Got- 
tens, Schwoitsch, Gröbers, Groß -Kugel, Beuditz bis Groß- 
Wutschke, weiter südlich nach Bruckdorf, Dieskau, dem Born- 
höck, Röglitz, dann s&dlich von Halle nach Beesen an der 
Elster, und aufwärts an derselben nach Ammendorf, Osendorf, 
Döllnitz, Pritschöna nnd Raßnitz. Aul der linken Seite der 
Elster breitet sich die TalflAche (Aue) bis zur Luppe aus und 
erst sQdwftrts auf deren linken Seite tritt wieder die Braun- 
kohle von Wallendorf gegen Kötzschau und PriestSblioh hin auf* 
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Zwischen Halle und Bruckdorf kommen 2 La^er unter 
einer ^^erin^i(Mi Bedeckung vor, von denen das obere bis 6 ra, 
das untere bis 12.55 ni Mächtigkeit ansteigt. Bei Ammendorf 
liegt ein Lager von 10.98 m unter einer Decke von 21.71 m, 
zwischen Dieskau nnd Gröben enreicht das Lager 13.46 m 
Mftchtigkdt nnd bei BAglitz sinkt dieselbe bis auf 4.18 mt 
während das Deokgebiige bis auf 35.57 m ansteigt. 

b) Kotzschan. Auf der rechten Seite der Saale sind nnn 
die Lager von der linken Seite der Lnppe bei Wallendorf, 
Wegwitz, Zöschen aus gegen S. nach Zscherneddel, Schlade- 
bach, Kötzschau, Lehna. Rampitz und Thalschütz zu verfolgen. 
Bei Wallendorf erreicht das Lager 4.23 m, bei Kötzschau und 
bei Lehna 5.23 m, bei Rampitz sogar 10.46 m bei einer Decke 
von 40.27 m. Ostlich setzt sich diese Ablagerung ins König- 
reich Sachsen fort (s. Leipziger Bnoht). 

c) Lützen. Weiter sttdlich erstoedct sich mne Kohlen- 
ablagemng an der rechten Seite der Saale von Tollwitz Aber 
Teuditz, Kanem, Ragwitz, Zwischen, Ellerbach, Oebles, Schlechte- 
witz gegen Lützen, von derselben ist Schkortleben und Kriechau 
auf der linken Seite der Saale nur durch den Fluß ^^et rennt. 

Bei Tollwitz erreicht das Lager bis 6 m Mächtigkeit unter 
einer Decke von 20.14 m, bei Kauern steigt das Deckgebirge 
bis 23 m bei gleicher Lagermächtigkeit, bei Oebles ist ein 
oberes Lager von 1.17 m durch 2.09 m Zwischenmittel von 
dem unteren von 6.80 m Stärke getrennt; bei Lfltzen liegt ein 
Lager von 3.66 m in einer Tiefe von 33.11 m. 

Bei Schkortleben liegt ein Lager von 6.28 m in einer 
Mulde von Buntsandstein unter einer Bedeckung von 19.46 m. 
An einzelnen Stellen steigt zwar die Mächtigkeit bis auf 14.70 m, 
dann liegt aber ein uuregelmäßiges Tonlager von 4 m in dem- 
selben. 

Nach 0. schließt sich hier eine kleine Partie an, welche 
sich nordöstlich von Muschwitz im Kreise Merseburg zwisdien 
dem Flofigraben und der £l8ter verbreitet Bei GOrsehen hat man 
ein Lager von 3.14 m unter einer Decke von 25 m, bei Sittel 
2 Lager, das obere von 4.18 m durch ein Zwisohenmittel von 
8.37 m von dem unteren 6.28 m starken getrennt, aufgefunden. 
Dieselben setzen in gleicher Art nach Löben und Klein- Schkorlop 
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im N., naeh Eytiura an der Elster (Kgr. Sachsen) im 0. und 

nach Scheidens gegen SO. fort, (jörschen und Klein-Sclikorlop 
ist 7.5 km von Lützen, Scheidens o km von Pegau entfernt. 

II. Weißenfels-Zeitz. 

(Lit.: 89: 9. — 19. — Geol. SpeiiAikarte von PrenAen, Blfttter 
Stitasen und Osterfeld.) 

Südlich einer nngef&hr Von Rippaeh nach gesogenen 
Linie erstredct sich die Weifienfelfr-Zeitaer Ablagerung, welche 
dnrdi die mit dem reiehliehen Anftreten Ton SohweUcohle 
▼erimndene hoehentwiekelte Mineralöl -Industrie eine beson- 
dere Wichtigkeit erlangt hat. Sie beginnt bei Poseraa und 
Sössen im Kippuchtal und zieht sich, durch Erosionstäler 
mehrfach zerschnitten, bis Zeitz im Elstertal hin. Dieser 
Ilauptmulde schließen sieh einige Spezialnuilden an. nämlich 
im W. die von Langendorf-Wiedebach, im SW. die von Wal- 
dan, Weickelsdorf, Stolzenhain. Die Kohle bildet ein 1 löz von 
4 — 21 m, welches in einer im ganzen ziemlich regelmäßigen 
flachen Mulde abgelagert ist und an verschiedenen SteUen in- 
folge lokaler Störungen kleine Spesialmnlden und -Sättel bildet. 
Das unmittelbar Liegende des Flözes ist Ton mit eingelagerten 
Kies- bezw. Sandsteinsehichten, unter welchem direkt der Bunt- 
sandsteiu foi^^t. das Hangende eine stellenweise wasserreiche 
unregelmäßige l'ulge von Tonen und Sauden von wechselnder 
Mächtigkeit. In diesen hanprenden Schichten tritt gelegenth'ch 
noch ein Flöz geringwertiger Kohle von bis 1 m Mächtigkeit 
auf, dem hie und da noch onbedeatende Kohienschmitzen 
folgen. 

Die Kohle des Uanptflözes ist meist erdig, enthält nur 
unteigeordnete Bänke und Nester Ton Stfickkohle, aber reich- 
lich Sehwelkoble ia Nestern, Bänken und Imprägnationen. 
Besonders bei Gerstewitz, Gransehfltz, Aupitz, Webau, Köpsen, 
Ober-Werschen, Theißen, Haardorf und Stoizenhaui ist das 
Vorkommen der Schwelkohle ^;iit entwickelt. 

Die Schwelkohle ist eine sehr bilumenreiche Braunkohle, 
auch weißp Kohle oder Pyropissit genannt, welche in den besten 
Stücken wie Siegellack schmilzt und bei der trockenen Destillation 
in eine reichliche Menge Teer und einen geringen Räckstand von 
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Koks xetlflgt wild. Der Teer dient zur DarsteUnng toh Ptoiflin 

und verschiedenen Mineralölen, unter welchen das ^Selar5i* 

vorzugsweise zur Heleuchtung ven^'endet wird. Der Braun- 
kohlentecr wird auch zur Gasbeleuchtunir benutzt, indem der- 
selbe einer zweiten Destillation untenvorfeu wird. Die Ver- 
arbeitung der Schwelkohle hat eine sehr wichtige und großartige 
Industrie hervorgerufen. Die Paraffinfabriken, welche teils 
rohes und Teifeinertes Paraffin in Blöcken, teils fertige Kerzen 
ensengen, liegen haoptsiehlich bei Tenchem, Köpsen and Zeitz, 
wahrend sich Schwelereien, die nnr Teer darstellen. Aber das 
ganze Gebiet des Schwelkohle- Voikommens, wie bei Halle 
nnd Tentschenthal veibreitet findmi. Übrigens ist die Ansbente 
an eig^entlichem Pyropissit, der besten Sorte der Schwelkohie 
sehr zurückgejran{?en und man ist zur Verwendung der geringe- 
ren Sorten übergej;angen. 

Bei Solan, 8 km östlich von Weißenfels, und bei Kleben 
legt sich die Braunkohle auf den Buntsandstein auf, von hier 
dehnt sich das besonders am Ausgehenden viel Schwelkohle 
enthaltende Lager nach Zörbitz, Zorbau, Gerstewitz nnd bis 
an das Anpitztal nach Tancha nnd Aupitz ans. Ostlieb von 
Gerstewitz steigt die Mächtigkeit des Lagers bis aof 22 m, 
während die Bedeckung desselben 19 m beträgt. Dies scheint 
woU die grOfite Mächtigkeit zu sein, welche das Lager in 
dieser Gegend erreicht. Das iMiitallcn beträ^^t 20— 30 . Das 
Lager setzt alsdann von Taucha au, wo die Aupitz in die 
Rippach einmündet, an deren linken Seite über Granschütz, 
wo es bis 8.4 ni, Webau, wo es unter einer Decke von 1(165 ni 
bis 16.7 m mächtig ist, gegen Rössuln aul' der Unken Seite 
der Nessa (Nassa) fort. Zwischen beiden Orten steigt die 
Lagermächtigkeit bis auf 23 m bei 13 m Bedeckung nnd weiter 
erstreckt sidi das Lager Aber Ktanln und Wernsdorf am 
Nessabach aufwärts. Bei Köpsen auf der rechten Seite des 
Nessabachs ist das Lager bis 10.6 m mächtig bei 26.2 m 
Deckgebirge; weiterhin werden folg«ide Verhältnisse an- 
gegeben: bei Wahlitz auf der linken Seite der Rippach: das 
Lager 10.20 m. das Deckgebirge 15.7 m; bei Keutschen: das 
Ljiger lO.ö m, das Deckgebirge 25.1 m: bei Gosserau: das 
Lager 6.3 m, das Deckgebirge 20.9 m; bei Unter- Wersohen: 
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das Lager bis 4.4 m, das Deckgebirge 30.3 m; bei Kuhinluri 
und Runthal: das Lager bis 17.8 m, das Deckgebirge 15.2 ni. 
unter dem Lager liegt hier Ton, Sand und Kies zusammen 
18.8 m und Buntsandstein; bei Teuchern: das Lager bis 12.55 m. 
Sadiich von Teucliem erstreckt sich das Lager nach Schortau, 
wo es eine St&rke von 5.7 m unter einer Bedeckung von 
9.7 m besitzt. 

Zunächst schliefien sich diesen Kohlenlagern diejenigen 
an, welche sich von Taucha an auf der rechtenSeite der Rippach 
fiber Hohenmölsen (Mdlsen), wo das Lager 6.3 ra bei 8.4 m 

Deckgebirge besitzt, nnd weiter von Keutschen und dem gegen- 
überh'egenden Zembschen nach Nüdlitz, Wildschütz sowie nach 
Gröben verbreiten und auch in der Talsohle vun Zembschen 
bis Wildschütz zusammenhängen. Das Lager erreicht hier bis 
18.8 m Mächtigkeit und das Deckgebirge bis 33.5 in. 

W^enig entfernter stellen sicli auf der Ostseite von Taucha 
an die Lager zn beiden Seiten des Gnmanftales nnd in dessen 
Sohle znsammenhftngend ein. Dieselben beguinen im N. bei 
Muschwitz, erstrecken sich auf der linken Talseite Ober Göthe- 
witz, Wusohlaup, Deumen, MOdnitz, wo das Lager die größte 
Mächtigkeit mit 12.65 m erreicht, bis 6roß-Grimma nnd anf 
der recliten Seite über Sössen, Söhesten, Tornau, Domsen, Grünau, 
Bösaa nach Dobergast. Zwischen diesem letzteren Orte und 
Wildschütz sind Kohlen noch bei Köttichaa, südöstlich von 
Hohenmölsen, bekannt. 

Nach dieser Abschweifung wird der Verfolg der Lager bei 
Schortau wieder aufgenommen, wo derselbe oben abgebrochen 
worden war; sie finden sich zunächst bei Schelkau und Lag- 
nitz, bei Oberschwflditz im Meybaehtale nnd bei HoUsteitz bis 
zn 10.46 m LagermftchtiglKeit und bis 14.65 m Deckgebirge, 
bei Trebnitz bis 18.8 m Lager nnd 35.6 m Bedeckung, bei 
Streckau stellenweise bis 23 m Lager und 85.8 m Bedeckung 
mit 45° Einfallen, bei Luckenau, Reußen und Theißen bis 
16.74 m Lager. Von Streckau dehnt sich das Lager nach 
Gaumnitz und Gladitz und von liier nach Näthem bei 6.3 m 
Lagermäohtigkeit mit kleinen Unterbrechungen aus. Bei Aue, 
Zeitz gegentiber auf der linken Seite der £l8ter, ist das Lager 
8.4 m mflohtig unter einer Bedeckung von 25 m. Alle die 
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von Oberschwöditz bis hierher angeführten Lager enthalten 

einzelne Schichten vortrefflicher Schwelkohlen. Von Theißen aus 
in der Richtung gegen N. nach dem oben genannten Köttichau 
hin, sind noch Kohlen bekannt bei Firkau und Döbris. 

Westlich dieser großen, von Selau bis Aue auf eine Länge 
von 17 km aieh erstreckenden Ablagemng finden sich einzehie 
Mulden im Gebiete des Bnntsaiidsteins sfidlioh von Weifienfels 
bei Greifilaii, Langendorf und Wiedebach, wo bis 12.83 m 
Kohle unter 24 m Deckgebirge gefanden wurde, dann bei 
Schmerdorf nördlich von Stössen ein Lager bis 3.14 in unter 
29.3 m Deckgebirge, bei Scheiplitz, westlich von Schmerdorf, 
bis 8.1 m I^er unter 7 ni Bedeckung. Bei Mertendorf gegen 
das Wettatal hin, welches unterhalb Naumburg in die Saale 
mündet, liegen unter 8 m Deckgebirge 5 Lager von 0.20, 
2.40, 0.80, 0.80 und 7.70 m Kohle dnroh Zwischenmittel von 
0.40—17.80 m getrennt (Blatt Stössen, Erl.); bd Wettaborg 
oberhalb Mertendorf steigt die Mächtigkeit der Kohle bis anf 
14.8 m. Von hier ans folgen die Kohlenablagemngen tols 
gegen S. nach Schkölen zu, teils gegen SO. in der Gegend von 
Osterfeld. In der ersten Richtung liegt die Braunkohle bei 
Meyhen, dann bei Au im Amte Kamburg (Sachsen-Meiningen) 
5 m mächtig unter 6.3 m Deckgebirge und zwischen Seidewitz 
nnd Schkölen (Kreis Naumburg) 3.14 m mächtig. In der letz- 
teren verbreitet sich ein 4.2 m starkes Lager über Haardorf und 
Waldau, sfldlich von Osterfeld, erreidit bei Weickelsdorf 6.3 m 
unter einer Bedeckung von 9.4 m, weiter gegen S. rmht sich 
daran an das Lager von gleicher Mftchtigkeit bei Kleinhehns- 
dorf, Stolzenhain und, im Kreise Saal-Eisenberg (Sachsen-Alten- 
burg), bei Walpernhain, wo die Kohle bis 8.8 m unter einer 
Decke von 19.46 m erreicht; noch weiter südlich ist das Vor- 
kommen westlich von Eisenbeig anzofilhren. 

Von Walpernhain in südöstlicher Richtung finden sich auf 
der rechten Seite der Kister einige AblageningeD gerade süd- 
lich von Zeitz im Fflrstenttime ReoB-Gera, so bei Klein-Aga ca. 
7 m mächtig erdige Kohle mit vielem Lignit, an einer an- 
deren Stelle smd 12 m Kohle eifoohrt Bei Beioiiaibadi nnd 
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Seligenstädt ist die Kohle von geringerer, aber an der südlich- 
sten Stelle bei Kretzschvritz von gleicher Mächtigkeit. 

lU. Meuselwitz. 

Auf der rechten Seite der Elster beginnt dio Fortsetzung 
der Partie von Zeitz bei Rehmadorf und Rumsdorf, etwa 6 km 
östlich von Zeitz mit einem bis 13.60 m mächtigen Lager, 
welches sieh nadi Wnitz, Zipsendorf, Penkwitz, Spora-Nissma 
und ttber die Grenze nach Saohsen-Altenburg, in das König« 
reich Sachsen bis zur PleiBe und darüber hinaus verbreitet. 
In südöstlicher Richtung sind dio Lager von Spora-Ni.ssma über 
Roda, Monstab nach Altenbnrg hin zu verfolgen, auf der xNord- 
seite von Rehmsdorf über Mumsdorf, Bünauroda, Wildenhain in 
der Richtung nach Borna. In diesem Räume ist neben mehre- 
ren unbauwürdigen Flözchen ein Hauptflöz von gewöhnlich 11 
bis 16 m Mächtigkeit in fast horizontaler Lagerung erschlossen. 
Die Kohle ist feste Stttckkohle, das Hangende und Liegende 
bildet eine onregelmäßige Folge von Sauden, Kiesen und Tonen. 

Von Röda erstreckt sich das Kohlenlager über Kröbern 
mit lü.43 ra, Monstab, Wiesenmühle Schlauditz mit 12.6 m, 
Rödigen mit 13.7 m, Oberlödla mit 17 m, Unterlödla, Schel- 
ditz. Ober-Molbitz mit 8.57 m und Unter-Molbitz 7.43 m. Bei 
Fichtenhainchen wurde unter der Bedeckung von 26.3 m ge- 
troffen Kohle 12.7 m. zwischen Rositz und Meuselwitz unter 
der Bedeckung von 45.71 m dieselbe Kohlenmftchtigkeit. Von 
Rositi setzt das Lager ftber Gorma nach Neubrannshain und 
Lehma fort, wo es bis 8.57 m Mächtigkeit errdoht. Bei Mums- 
dorf ist das Lager 17 m mAchtig, bei Bünauroda liegen cwd 
Lager unter einer Bedeckung von 14.28 m, das obere 8.43 m, 
Zwischenmittel 5.14 m, das untere mit 14.3 ni, bei Winters- 
dorf ein Lage von 9.7 m. bei (Iröba von 4.6 m, bei Ruppers- 
dorf und Wildenhain (Kgr. Sachsen; von 7.4 m, im Cammer- 
forst zwischen Gröba und Breitingen im Königreich Sachsen 
von 5.7 m und bei Breitingen 10.9 m. 

Auf den sftmtlichen im Regierungsbezirke Merseburg ge- 
legenen Braunkohlengmben sind im Jahre 1872 gefördert worden: 
3 621 982 1, an Geldwert 10 378 173 M., mit 7 646 Arbeitern; 
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im Jahre 1902 12928314 t im Werte von 28167047 M. mit 
15 344 Arbeitern. 

Dem Lager von Rö(lijj:cn und Obcr-Molbitz schließt sich 
zunächst die Kohle in unmittelbarer Nähe von Altenburg bei 
Rasephas und zwischen Altenburg. Cosma, Altendorf nnd Pa* 
ditz an, welche bis 11.4 m erreicht. 

In afldöstlieher Richtnng folgen nnn anf der rechten Seite 
der Pleiße die Abhigerongen bei Priesel, Hanersdorf, Dippels- 
dorf nnd Ehrenhayn 4.6 m Kohle, bei Klein-Heeka, Bnns- 
dorf, Zumroda und Pfarrsdorf bis 9.1 m Kohle bei 17.1 m 
Deckgebirge. Ganz abgesondert ist das Lager von Tettau, 
nördlich von Moorano und 1.8 km südlich von Zumroda, bis 
5 ra mächtig. .NtH tilich von Hauersdorf, abwärts an der Pleiße 
findet eine Unterbrechung bis Pöppschen statt. Zwischen die- 
sem Orte nnd IVrka erreicht das Lager 5.7 m nnter einer 
Bedeckung von 7.7 m und Hegt anf dem Porphyr von Remsa 
nnd Gnandstem (Blatt Frohbnrg der geol. Spezialkarte von 
Sachsen). Weifer folgen die Lager von Eschefeld 4.7 m, 
Pahna nnd am rechten Takande der Pleifie bei Treben, Serbitz 
nnd Thrftna. In dem schmalen Röcken zwischen der PleiBe 
und der Wyhra von Treben und I'roliburt; an bis zu deren 
Zusammonfluli bei Groß-Zösson. nördlicii von Lobstädt ist die 
Kohle zusammenhängend verbreitet (vgl. Blatt Borna der geol. 
Spezialkarte von Sachsen) und kommt auch auf der linken 
Seite der Pleiße und der rechten Seite der Wyhra vor; das 
Lager erreicht z, B. südwestlich von Wyhra (Kreishauptmann- 
Bchaft Leipzig) gegen 17 m Mächtigkeit, bei Blnmroda an der 
rechten Seite der Pleifie nnd Breitingen gegenüber 11.7 m bei 
14.3 m Deckgebirge, und bei Lobstädt, westlieh von Borna, 12 m. 

IV. Das Leipziger Gebiet. 

(Lit.: fipolog. Spezialkarte von Sachsen. Blätter Markranstädt, 
Leipzig, Brandis, Würzen. Zwenkau. Liebertwolkwitz, IS'aunhof, Giimma, 
Pegau, Borna. Lausif^k, Colditz, Krohbur^. Rochlitz, Langenleuba.) 

Im Königreich Sachsen setzt sich die braonkohlen- 
ffilirende Schichten fo]?e nach 0. bis an das Grimmaer Por* 
phyigebiet, nach SO. bezw. S. bis an das Grannlitgebiige fort, 
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hie und da uaterbrochen durch xüokenartige Erhebungen des 
älteren Gebirges und stellenweise anftretende Porphyrdorch- 
brache. 

Im N., in der Gegend von Leipzig nnd Gasehwitz, wird 
das Oligozftn gegliedert in 

Oberoligozftn : Lichte Sande, Kiese nnd Tone mit schwachen 

Braunkohlenflözen . 
Mittelüligozän: c) Oberer Meeressand, 

b) Scptaricnton, 

a) Unterer Moeressand. 
Unteroligozän; b) (Haupt-)liraunkohlenflöz, 

a) Lichte Sande und Tone, Knollensteinzone. 
Hier folgt also im Hangenden des unteroligozänen firann- 
kohlenflOzes durekt das marine Mitteloligozftn. Weiter im S., 
z. B. bei Borna fehlt die marine Scfaichtengrappe, die ganze 
dort entwickelte Schichtenfolge besitzt gleichmäßig litoralen 
Charakter. Zn onterst liegen anch hier die Sande und Tone 
der Knollensteinzone, auf diese folgt das Braunkohlenflöz, meist 
ziemlich mächtig; entwickelt. Über diesem liegt aber nun, 
durch ein Zwisclienniittel von meist weißen Tonen und feinen 
Sauden davon getrennt, ein zweites oberes Flöz von geringerer 
Mächtigkeit, welches wieder von einem Komplex von Kiesen, 
lichten Sanden nnd Tonen überdeckt wird. Die Mächtigkeit 
der FlOze ist natttrlich eine ziemlieh wechselnde, ebenso die 
der hangenden oligozftnen nnd der, diese fast flberall bedecken- 
den, diinvialen nnd alluTialen Ablagemngen. Die Lagerung 
ist nahezu eben mit sehwacher Nei^^ung gegen NW. Dnreh zahl- 
reiche Bohrungen und bergbauliche Anlagen ist die Braun- 
kohle an vielen Stellen erschlossen. Von den zahlreichen 
Aufschlüssen seien hier die wichtigsten bis zur Mulde (bezw. 
Zwickauer Mulde) angeführt. Näheres s. auf den oben ge- 
nannten Blättern (bezw. in den zugehörigen Erläuterungen) der 
geol. Spezial karte von Sachsen. 

Auf Sektion Markranstädt ist das Hanptflöz in einer 
Mächtigkeit Ton 3.5—16.3 m fast flbeiali verbreitet, nur stellen- 
weise dnreh älteres Gebufge nnterbrochen, wie z. B. durch die 
palOozoische Klippe von Plagwitz-Zschoeher nnd die Knppe 
von Rotliegendem bei Markranstädt; bei Priestäblich zerschlägt 
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sieh das Fite in 2 Bänke, von denen die obere 13.1, die 
nntere 2.2 m mftchtig ist, während das trennende Zwisehen- 

mittel aus 9.1 m Sand und 4.H ni Ton besteht. Hier geht das 
()lifj:ozän nicht zutage, sondern liegt unter einer bis 20 ra 
inäclitijron Docke von Diluvium und Alluvium verborgen. Auch 
aut der östlich anschließondon Sektion Leipzig: tritt das Oligozän 
nur selten hervor, doch ist das Uauptflöz in einer Mächtigkeit 
von 1.7 — 11 m fast überall nachgewiesen. Nördlich von Taucha, 
nordöstlich von Leipzig wird der dort zutage tretende Porphyr 
Tom Unteroligozftn mantelartig nnüagert In dieser Gegend ent- 
hält aneh das Oberoligozän zahkeiche isolierte, meist wenig 
mächtige, in horizontaler wie vertikaler Richtung sehr weehselnde 
Flöze. Mitunter, so im südöstlichen Teile der Stadt Leipzig 
sind 2 — H solche Flöze übereinander vorhanden, von doiion 
das obere meist schwach ist, während das untere bis auf ti ni 
Mächtigkeit anwachsen kann. Ein derartii^es Vorkommen wurde 
um 1800 in der alten Leipziger Sand«^rube, nahe dem One, • 
wo jetzt das Mineralogisch-Geologische Institut steht, ausge- 
beutet; es waren dort 3 Flöze, das obere von S— 4 m, das 
mittlere von 0.4 m nnd das untere von Aber 6 m Mächtigkeit 
erschlossen; 1809 kam der Abbau zum Erliegen. Weiter nach 0. 
(Sektion Brandis) ist das Vorhandensein des HauptflOzes, welches 
zum Teil in Tagebauen gewonnen wird, erwiesen zwischen 
Zeititz. Lübschütz und Püchau, forner zwischen Brandis und 
Polenz und am Nordabfall der Tauchaer Porphyrkuppe. An 
den Porphyren von Graßdorf. Zeititz, Altenbacli, Polenz, dvn 
Kolinberges, der Dewitzer Berp^e hebt es sich fast zutage 
aus. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 2.5 und 6.2 m, durch 
eine Zwischenlage von Ton von O.öö— 1.7 m ist es in eine Unter- 
bank und eine schwache (0.30 — 1.0 m) Oberbank getrennt. 

Anch in dieser Gegend sind im Hangenden mehrere, wenig 
ausgedehnte Flöze belnuint, so eins von 3.60 m im Bahnein- 
schnitt an der HaltesteUe Machern. 

Von Leipziir nach S. fortschreitend trifft man das Haupt- 
flöz last über den ganzen Raum (1(t Blätter Zwenkau und 
Liebertwolkwitz verbreitet und nachgewiesen. Es hat hier im 
allgeniein(Mi (Mne .Mächtigkeit von ü -8 m, keilt aber an ein- 
zelnen Steilen, so z. Ii. westiicli von Albersdorf, infolge des 



Braankohleii von Uaile-Weißenfels-Zeitz-Leipzig. 319 



Auschwellens des Liegenden aus. Bei Imnitz, südlich von 
Zwenkau, folgt im Hangenden des Hauptflözes noch unter dem 
marinen Mitteloligozän 1.9 m Ton und Saud, dann O H m 
Braunkohle, darauf 4.1 m Ton und dann ein oberes Kolilenflöz 
TOn 6.2 m. Während das Hanptflöz bei Liebertwolkwitz in 
40 m Tiefe in einer Mächtigkeit von 8 — 17 m vorhanden ist, 
teilt 68 sioh durch eine an Mächtigkeit znnehmende Tonein- 
iagemng naeh S. in in 2 Lager, so dafi z. B. auf Zwenkaner 
Flur ein obeces Fite you 7.7 m dnroh 1.5 m Ton von einem 
unteren von 15 m Mftehtigkeit getrennt erscheint Zwischen 
Liebertwolkwitz und StiH intal ist auch im Oberoligozän ein Flöz 
von 2.3 m Stärke in 2.5 m Tiefe gefunden worden. 

Das untere Braunkohlenflöz ist auf Blatt Pegau bei Oder- 
witz durch eine Bohrung in über 11 m und bei Groitzsch in 
4 m Mächtigkeit nachgewiesen. Darüber liegen 15 — 17 m 
wasserführende Tone nnd Sande und dann folgt das obere 
Brannkohlenflöz, gewöhnlich zwischen 8 nnd 10 m mächtig, 
nnr lokal schwächer oder mächtiger (bis 16 m) werdend. Mit 
flachem Fallen von 8. naeh N. ist es an zahlreichen Punkten 
an beiden Gehängen des Elstertales zwischen Groitzsch nnd 
Auligk. Pegau und Draschwitz, femer in Stönzsch durch Brunnen, 
Bohrungen und Schächte nachgewiesen. Auf dem westlicli an- 
stoUendeu Blatte Borna beträgt die Mächtigkeit des Zwischen- 
niittels im N. (Pultrarer Flur) 5.4 ni und wächst nach S. bis 
auf 40 m. Das untere Flöz, dessen Mächtigkeit zwischen 10 
und 18 m schwankt, ist westlich Raupenhain 12 — 13 m, bei 
Borna 11.6 m stark erschlossen, das obere zeigt sich sehr 
wechsehid, so bei Haubitz nnr 1 m, zwischen Witznitz nnd 
Borna 6.6—7.5, bei Kieritsch und Raupenhain 1 — 7 m mächtig. 
Es geht am westlichen Abhänge des Bomaer Oligozänplateaus 
nahe der Aue des Wyhratales und am östlichen Abhänge im 
Wagnergmnde (Blatt Lausigk) mit 4.5 — 8 m zutage. Das 
untere (Haupt-)Flöz ist hier durchschnittlich 6 m, das Zwischen- 
mittel da, wo beide erschlossen sind. 3 — 12 m mächtig. Weiter 
südlich schließen sich die Vorkommen der Altenburger (legend, 
die zum. Teil auf Blatt Frohburg fallen, an. Dort ist das 
untere Flöz durchschnittlich 4 m, bei Schönau bis 9 m mächtig, 
während das obere fehlt. 
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SfldOstlich von Leipzig ist das Hanptflöz bei Fnchshain 

(Blatt i\<iunhof) in einer Mächtigkeit von 4 — 6 m erschlossen 
und bei Otterwisch mit 3—5.7 m: am letzteren Orte ist der 
Abbau wegen der wasserführenden Sande im Hangenden auf- 
gegeben; hier sind über dem Hauptflöz mehrere schwächere 
Flözohen bekannt. 

Am Rande der Leipziger Bucht sind am linken Ufer der 
Holde einige isolierte beckenfOnnige Einlagemngen zwisehen 
Poiphyrknppen bekannt bei Altenbiun, Seelingstadt, Beiersdorf 
nnd Hohnstadt (Sektion Grimma) und bd Ballendorf (Sektion 
Golditz). Bei Thierbanm ist ein 4 — 6 m mächtiges FlOz auf 
dem Nordostflügel einer flachen, SO. -NW. f!:iri( liteten Mulde 
abgebaut worden, deren Südflügel nördlich von Nauenhain 
durch mehrere Tagebaue erschlossen ist. Ein isoliertes Braun- 
kohlenbecken von geringer Ausdehnung mit einem 4 — 6 m mäch- 
tigen Flöz ist bei Jahnshsin (Blatt Langenleuba) bekannt ge- 
worden. 

Im Berginspektionsbezirk Leipzig wurden im Jahre 190S 
gefordert 1461 145 1 Braunkohle im Werte von 8624472 M. 
mit 2690 Arbeitern. 

Nördlich von Leipzig sind in der Provinz Sachsen 
westlich der Mulde Braunkohlen bekannt bei Sulditz unweit 
Brehna. Bei Delitsch, Zwebendorf und Droissig, südlich von 
Bitterfeld, erreicht das Lager über 6 m Mächtigkeit, und bei 
Wölpern, südlich von £üenbarg, kommt Braunkohle in Ver- 
bindottg mit Alaunerde yor. 

6. Ablagerungen zwischen Mulde und Eibe. 

Zunflehst ist hier zu erw&hnen die ausgedehnte Ablage- 
rung von Bitterfeld, welche allerdings zum größten Teil 
auf der linken Seite der Mulde liegt. Sie erstreckt sich dort 
von Holzweißig und Kaiiisin über Sandersdorf, Bitterfeld, 
Greppin bis Wolfen und setzt sieh, duich das Talalluvium der 
Mulde und Poi-{)hyrdurchbrüche unterbrochen, auf dem rechten 
Ufer bis Muidenstein fort Das Flöz ist 9 — 10 m mächtig, 
im ganzen nahezu horizontal gelagert mit mehreren ^flachen 



uiyiii^uü Oy Google 



Braunkohleji zwischen Mulde und Elbe. 321 

Spezialiiuüden und führt erdige Braunkohle, welche an ver- 
schiedenen Stellen gewonnen wird. Das Hangende bildet ein 
graublauer Ton, der aasgedehnte Benutzung zu keramischen 
Zwecken findet. 

Weiterhin sind nordöstlich und östlich von der Bitterfelder 
Abiagernng eine ganze Reihe kleinerer nnregelm&ßig gelagerter 
Vorkommen bekaimt, von denen einzelne Veranlassnng zu 
einem nicht sehr bedeutenden Beigban geben. So findet sich 
in der Nfthe yon Remberg bei Rotta ein Lager von 6.3 m, 
welches ein Einfallen von 40 — 51*^ besitzt bei nordsüdlichem 
Streichen: in der Nähe ist Kohle bekannt bei (iroü-l.iihast 
in der Wüsten Köplitz bei Remberg unter einer, zum Teil aus 
Alaunton bestehenden Bedeckuncr von 2 — 10 m, etwa 1 — 12 m 
mächtig. Ferner u. a. westlich von Möschwitz im Schmiede- 
berger Stadtforst bis 8.4 m Kohle in Tiefe von 29.3 m; bei 
Klein-Koiglau 2.1 m Alaonton uid 1.8 m Kohle darunter, in 
mehreren geschlossenen Molden, an deren Rändern das Fallen 
bis 70^ steigt; bei Schwemsal nnfem Dttben Alannton und 
Brannkohle daranter; bei Grendnitz nnfem Dommitsch nnter 
15.3 m Deckgebirge 0.3 m Kohle, 2.1 m Alannton, 2.6 m Kohle 
und 1.5Ü m xVlaunton; bei Trossin bei Weidenhain, westlich 
von Torgau 5 m Alauuton, 2.1 m Kohle, meist Lignit, 1.57 m 
Alaonton und 1.05 m Kohle. 

Oberhalb Torgau bei Belgern a. d. Elbe findet sich Alaun- 
ton und Kohle darunter, ei)enso bei Puschwitz, wo bis 1854 
Kohle gefördert worden ist. Auch die Ablagerung von Schil- 
derhain, sfldlich von Toigan, wo Kohle bis 4.7 m in 2 — 10 m 
Tide vorhanden war, wird nicht mehr bebaut. 

Im Königreich Sachsen sind Ostlich der Moide noch 
▼ereinzelte Braunkohlenvorkommnisse bekannt welche zum 
Teil wohl als letzte Ausläufer der Leipziger Ablagerung an- 
gesehen werden können. Im N. an den Hohburger Bergen 
(Sektion Thallwitz) ist Braunkohle nachgewiesen bei Böhlitz, 
Röcknitz (auch bei Mölbitz. nahe an der Grenze der Provinz 
Sachsen), sowie boi Kloin-Zschepa und Müglenz; da.s Deck- 
gebirge hat eine Mächtigkeit von 3 — 8 m, die Kohle bis zu 
2^ m. fiel Pyma (Sektion Würzen) ist das Hanptflöz in ähn- 
licher Besdiaffenheit wie bei Zeititz in einer Gesamtmäehtig- 

V. D«ak«Bt Ralibara lUmnlko. 21 
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keit von 3.5—6 m mit 0.5—1.5 m Zwischenmittel durch Tage- 
baue ersclilosHoii und erstreckt sieh südlich bis in die (re2:end 
von Fremdiswalde. Unweit davon tritt das Klüz in einer 
Machtiirkeit von 2 3.5 ni iiiitei einer Bcdeckunfj von 11.5 bis 
12.5 ni in einer horizontal wenig ausgedehnten Einsenkong 
der Knollensteinzone nördlieli von Streuben, südöstlich ^on 
Kühren (Sektion Dahlen) aof . Auf der rechten Seite der Mahle 
liegen ferner einige der dem yielfoch zerstftekteii nnd lerlappten 
Rande des Leipziger Oligozäns angehangen Vorkommen der 
Gegend von Grimma. Die Brannkohlenformation ist hier er- 
halten geblieben als zusammenhängende Decke, welche den 
Höhenzuji: östlich von Grinuna bildet und liihri auLlti dem 
unieiin llauptflöz gelei,^entlich noch untergeordnete Flöze im 
Hangenden. Das erstere ist bei Kaditzsch, Schkortitz, Naun- 
dorf, wo es hauptsächlich durch Bergbau erschlossen ist, ge- 
wöhnlich 4 m mächtig, lokal wird es schwächer, keilt auch 
wohl ganz ans; bei geringerer Mächtigkeit als 1 m gilt ob als 
nnbaawfiidig. Ins Hangende des UanptflOzes gehören die ui- 
bedentenden Vorkommen von BrOsen mid Haubitz nnd das anf 
Grottewitzer Flmr mit 6 m Mächtigkeit ansstreiehende FlOz, 
welches frflher gebaut wurde. In 7 — 8 m Mächtigkeit ist das 
Hauptflöz erschlossen bei Ragewitz (Sektion Mutzschen) in ge- 
ringerer bei Pölisig. Dürrweitzschen und Ostrau. Südwestlich 
voFi Schlagwiiz bei Mügeln ist unter 1.5 m Ton, Sand und 
Sandstein ein 2 — 4.5 m mäcbticfes Flöz erdiger, zuweilen auch 
etwas holziger Kohle bekannt, welches aber nur von geringer 
Ausdehnung ist und nach N. und NO. rasch abnimmt. 

In geringer Entfernung sfldlich von der Kaditzsch-Naun- 
dorfer Ablagerung findet sich eine von geringer Ausdehnung 
zwischen Keiselwitz und Leipnitz (Sektion Colditz), wo ein Flöz 
von 1.5 m Stärke zutage geht; ihr sohliefit sich das Vor- 
kommen im Thflmmlitzwalde (Sektion Leisnig) an, wo ein FlAz 
von t).y m Mächtigkeit bekannt ist. 

Von den weiter nach W. gelegenen vereinzelten Vor- 
kommen sind zu nennen dasjenige südlich von Arntitz (Sektion 
Lonimatsch-Leuben), wo ein 4 — 6 m mächtiges Braunkohlen- 
flöz in den siebziirer Jahren durch unterirdischen Bergbau ge- 
wonnen wurde. Bei Katzenbeig zwischen Meißen und Nossen 
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(Sektion Meißen und Sektion Tanneberg) ist unter 5 in Diluvial- 
bedeckung eine Ablagerung von Oligozänschichten erschlossen, 
welche besteht von oben nach unten aus 2—5 m Braunkohle, 
0.5 — 1 m Ton, 1.5—2 m Braunkohle, 1—1.5 m Ton; darunter 
folgt direkt das aus silnrischem Tonsofiiefer bestehende Grund- 
gelnige. Bei Ldthain wurde unter dem dortigen Tonlager in 
33 m Tiefe ein 1.2 mftehtiges BrannlcohlenflOz gelegentUoh einer 
Bnumenbohning darchtenft; dflnne Schnutzen von Kohle finden 
sieh aneh in dem oligozftnen Ton von Tanbenheim. 

Südlich der Freibergcr Mulde liegt unweit Colditz auf der 
rechten Seite der Zwickauer Mulde das ziemlich ausgedehnte 
Vorkoniiuen von Skoplau. Comraichau, Zschadrass, Zschirla, 
Zollwitz (Sektionen Leisnig und Colditz), wo früher das Haupt- 
flöz in einer Mächtigkeit bis zu 8.5 m in Tagebauen gewonnen 
wurde. 

Noch sind hier einige abgesonderte Voiirommen zu er- 
wähnen, die sOdlieh ron Colditz im sftohrisehen Mittelgebirge 
auftreten. In dem Beoken you Lastau ist ein FlOz yon 1.6 bis 
2 m Stftrke in geringer Ausdehnung erschlossen. In dem 
Oligozftnbecken von Mittweida ist das Hauptfl(yz Aber den San- 
den und Kiesen der KnoUensteinstufe bis 6 ni mächtig ent- 
wickelt in drei kleinen durch Kiese und Sandrücken getrennten 
Mulden bei Frankena«, Alt-Mittweida und Ottendorf zur Ab- 
lagerung gelangt. £s bestellt zu unterst aus Biätterkohle, 
dann folgt Lignit und darauf als Hauptmasse des FlQzes erdige 
Kohle (Sektion Mittweida). 

7. Ablagerungen zwischen Elbe und Oder, 
a) Nördlicher Bergrand zwischen Elbe und Neiße. 

Dieses Gebiet umfalit im wesentlichen den nördlichen Teil 
des Königreichs Sachsen, östlich der Elbe, weichem sich das 
ganz isolierte Becken von Zittau anschließt. (Lit.: Die im Text 
genannten Sektionen der geol. Speziaikarte von Sachsen.) 

Das, von W. her gerechnet, erste Vorkommen auf der 
rechten Seite der Elbe ist das YOn Koselitz (Sektion Collnioitz), 
wo in Tiefen von 13 — 22 m an Tersohiedenen Stellen Braun- 
kohle in 1 — ^2.6 m Mächtigkeit erbohrt wurde. Bedeutender 

2l» 
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sind die Vorkommen, welche zwischen Bernsdorf, Zeißholz und 
Scheckthal (Sektion Straßgräbchen) abgebaut werden. Die 
Braunkohlenforniatiou tritt hier auf in Form weißen Quarz- 
sandes, dem Kohlenflöze und Tone eingeschaltot sind: die 
Lagcrungsverhältnisse scheinen stark gestört, die Schichten ge- 
faltet und gestaucht, vielleicht stellenweise sogar flberkippt, so 
daß eine Identifizienmg der venohiedmieii Vorkommen nicht 
gnt möglich ist. Die Mächtigkeit des BnumkohlenlUliea be- 
tragt bei Schedcthal (Amaliengrobe) 9—12 m, bei Zeifiholz 
(Grabe Saxonia) 9 m. Nachgewiesen ist das Vorkommen von 
Braunkohle u. a. noch bei Weißig sowie bei Straßgräbchen. 
Bei Marienstem (Sektion Kloster St. Marienstern) findet sich 
ein Lager von 4.1 m in der Tiefe von 2.B m: das Lager bei 
Schmeckwitz besitzt eine größte Mächtigkeit von 10 m und 
wird besonders im nördlichen Teil durch eine Tonlage von 
0.5 m in 2 B&nke geteilt. Am SQdrande der Schmeckwitzer 
Hohe geht es zutage und ffihrt hier in seiner obersten Schicht 
leinerdige Moorkohie, welche im benachbarten Bade Marienbom 
snBadeawecken benutzt wird. Bei Wendisch-Baselitz ist ein Lager 
von 2.6 m in 11.4 m Tiefe, bei Piskowitz in 12 m Tiefe mn 
solches Ton 4.6 m, welches sich hier bis Rosental ansdehnt, 
zwisclicn (luhra, Puschwitz und Wetro in mehreren Gruben 
ein Flöz von 4—7 m erschlossen. In der Nähe ist Kohle noch 
bekannt bei Jeßnitz. Wittorau. Doberschtitz, Lissahora und 
Neschwitz. Abgesondert hiervon tritt nordöstlich von Kamenz 
bei Skaska an der schwarzen Erster (Sektion Königswartha) 
nahe der Grenze des Kreises Hoyerswerda (Regbez. Liegnitz) 
erdige Brannkohle auf in einer Mächtigkeit von 2—24 m; sie 
kommt dort in 3 isolierten Mnlden yor nnd zeigt sehr onregel- 
maßige Lagerang. 

Eine zweite Partie von Kohlenlagern erstreckt sich auf 
der linken Seite der Spree bei Bautzen von Kleinförstchen 
(Sektion Bautzen-Wilthen) bis Milkel und Sdier (Sektion Welka- 
Lippitsch). In der Gegend von Kleinförstchen sind in den 
Tonen der miozänen Braunkohlenformation verschiedentlich 
mehr oder weniger mächtige Flöze aofgefunden, so bei Ober- 
förstchen ein solches von 0.6 m, am Vorwerk Dreistem bis 
2 m, bei Nenbloaachütz mehrere Schmitzen bis 0.22 m, avf 
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Rittergut Döberkitz 0.6 in. Bei Cölln ist erdip^e Braunkohle 
von etwa 4 m erbolirt worden; bei Radibor wurde früher 
erdige 6.Ö — 7.5 m mächtige Braunkohle abgebaut. In dem 
Gebiet zwischen Merka, Crosta, Brehmen, Sdier, Zschillichan, 
Klein-Diihraa ist Braunkohle an vielen Stellen bekannt und 
wird yersehiedentlieli teils in Tagebanen, teils unterirdisch, 
z. B. bei Meika gewonnen. Die miozftne Brannkohlenformation 
besteht hier za oberst ans feinen hellen Stnbensanden, an de- 
ren Basis meist ein dünnes Braunkohlenflözchen sich einstellt. 
Unter diesen folgen ziemlich mächtip:e helle Tone, stellenweise 
mit einem zweiten sehwachen Kohlonflöz, dann das Haupt- 
brannkohlenflöz Ton 3.5 6.5 m Mächtigkeit, darunter graue 
sandige Tone, unter welchen hie und da der Granit nach- 
gewiesen ist. Die Kohle des oberen Flözes ist sog. Schraier- 
kohle, die des Hanptflözes erdige bis knorpelige Brannkohle 
mit yielen Bamnstftmmen. WestUeh von Milkel ziehen sieh 
zwisehen Droben nnd Johnsdorf die sog. Hahnebeige hin, 
unter deren DiluTialbedeokung Tone mit Kohlensehmitzen und 
an einer Stelle ein 6 m mächtiges Fite einer harten, flaeh- 
muschelig brechenden, dunkelbraunon Koble durch Bohrung 
nachgewiesen ist. In einigen benachbarten Bohrlöchern wurde 
das Flöz nicht gefunden. 

Auf der rechten Seite der Spree (Sektion Baruth-Noudorf) 
enthält der mittelmiozäne Ton mehrere BraunkohlenHöze, deren 
Zahl nnd Mächtigkeit wechseln. So sind bei Klein-Saubernitz 
3 Fltee TOD 2.5, 5 und 10 m, in der Grube Heinrich Nen- 
moster bei Weigendorf 2 Flöze von je ungefähr 3 m und bei 
der in der Nähe gelegenen Ziegelei Lusatia ein Flöz von 7 m 
bekannt. Weiterhin werden von Ober-Prauske, nördlich von 
Weißenberg, '^ Lager von 1.9, 4.4 und 2.5 m Kolile, von 
Sandförstchen eins von 4.2 m und ein Lager bei Gcbelzig an- 
gegeben. 

Nordöstlich von Ober-Prauske finden sich in der Nähe von 
Niesky bei Moholz 4 Lager, zusammen 16 m stark, in einer 
Tiefe von 10 m und weiter bei Petershain, Ober-Kosel und 
Stanewiseh ein Lager von 4.2 m. 

Von Weifienberg gegen S. bei Löbau finden sich (nach 
älteren Nachriehten) emzelne Ablagerungen mitten im Granit- 
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gebirge bei Kleiii-Dehsa und bei Wendisc)i-l^uilsdorf : zwischen 
Löban und Görlitz bei Deutsch-Paulsdorf, bei Rauschwald, 
westlich von Görlitz ein Lager von 8.14 m in dor Tiefe von 
4.80 ni. Von Görlitz abwärts an der l^Qi&e koinuion Kohlen 
bei Zodel vor und von hier gegen NW. in der Richtung naeh 
Niesky bei Kailwaaser. 

Im Pliesnitztale, welehes oberhalb Garlitz in die Neiße 
mOndet, erstreekt sieh eme miozftne EoblenablageroBg von 
Berzdorf ttber SchOnan, Alt-Bemsdorf bei Bemstadt nnd Ist 
durch Erosion vielfach gestört. Das Lager ist im Förder- 
schacht des Bergwerks „Hoffnung Gottes" mit 38 m nicht 
durchteuft, die Lagcrungsverhältnisse sind sehr kompliziert. 
(Sektion Ostritz-Bernstadt.) 

b) Becken von Zittau. 

(Lit: Geol. Spesialkarte von Sachsen, BUtttar: Zittan-Oderwite, 
Hinchfeld-ReicIienaiD, ZittMi-Qybiii-Laiische.) 

Die Kohlenablagemng bei ZÜtan findet sieb in einer im 

Granit eingesenkten und auf der Südseite von Kreidesandstein 
geschlossenen Vertiefung, in der sich viele größere Basalt- 
und Phonolithbergc erheben. Die Ablagerung gehört dem Miozän 
an und setzt sich zusammen aus Ton mit untergeordneten 
Sand- und Kiesiagen und zahlreichen, zum Teil recht mächtigen 
Plözen von Braunkohle. Letztere ist vorwiegend hell- bis 
dunkelbrauner Lignit, der im wesentlichen aus grofien, bis 
20 m langen und 2 m breiten, flachgedrückten, horizontal 
liegenden Baumstämmen besteht; der Aschengehalt ist 
hUtnismäßig gering, im Mittel 1.3— 2<>/o der bei 100° getrw*- 
neten Substanz. Dunkelbraune, dichte bis erdige liraunkolile 
mit nahezu 10 ^/o Aschengehalt bildet meist die schwächeren 
Lager und die unteren Partien der iniichtigeren Flöze; sie ist 
oft stark mit Ton vermengt. Schwarze glänzende Pech- oder 
Glanzkohle kommt in der dichten Braunkohle in Nestern und 
Schmitzchen vor, seidenglftnzende schwarze Faserkohle mit 
geringem Aschengehalt findet sich in kleinen hasel- bis wal* 
nufi-, selten faustgrofien Partien mitunter in der dichten Kohle 
wie im Lignit, mit welch letzterem sie durch Obergänge ver- 
bunden ist. 
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Die Kohlenabla^eningeii beginnen an der Neiße bei üirsch- 
fclde Tind dehnen sich an diesem Fhisse aufwärts über Zittau 
bis ^eu-Hartau auf eine Breite von über 10 km aus, während 
sie Ton Groß-Schönan im W. bis nach Oppelsdorf im 0. eine 
Länge von etwa 20 km einnehmen. Die Lager sind anmittel- 
bar bei Zittau am Eekartsberge nnd Kmnmeisbeige sehr ent- 
wickelt nnd verbreiten sich anf der linken Seite der Neifie 
von Hiischfelde Aber Dransendorf, Herwigsdorf Alt-HOmitz, 
Bertsdorf, Olbmdorf, Eichgraben nach Hartan. Durch große 
Basalt- und Plionolithmassen davoti getrennt sind die westlich 
gelegenen weniger bedeutenden Lager von Groß-Schönan. Herren- 
walde, Saalendorf, Waltersdorf und Jonsdorf. Auf der rechten 
Seite der Neiße erstrecken sich die Lager von Gießniannsdorf, 
über Türchau, Seitendorf, Rcichenan, Reibersdorf, Oppelsdorf, 
Lichtenberg. Ullersdorf, ebenfalls nach Uartan. 

Zahl nnd Mächtigkeit der FiOze ist eine anfierordentUch 
wechselnde, ebenso die Mächtigkeit der meist nicht sehr be- 
deutenden dünvialen Bedeckung der Braunkohlenformation. 
Folgende Zahlen, welche einer in den Erläuterungen zur Sek- 
tion Zittau-Oybin-Lausche mitgeteilten Tabelle entnommen sind, 
geben dafür Anhaltspunkte. 

(Siehe umstehende Tabelle.) 

Vom Hauptbecken durch die Basalte von Scheibe nnd 
Nieder-Oderwitz getrennt findet sich eine kleine Braunkolüeu- 
ablagemng bei Oderwitz. Dort ist unter 7 m Bedeckung ein 
3 m mächtiges Fldz sehr yemnreinigter Kohle gefunden wor^ 
den; der zeitwdlig betriebene Abbau ist wegen ungOnstiger 
Beschaffenheit der Kohle wieder aufgegeben. 

Noch ist hier das Vorkommen von Seifhennersdorf an 
der Mandau anzuführen, welches sich über die Grenze nach 
Warnsdorf in Böhmen erstreckt (geol. Speziaikarte v. Sachsen, 
Station Rumburg-Seifhennersdorf). Es finden sich hier 3 Lager 
von zusammen 4.71 ni zum Teil vortrefilicher fester schwarzer 
Glanzkohle in 34.28 m Tiefe. 

Das Becken von Zittau kann als die nordöstliche Fort- 
setzung der Kohlenablagemngen in Böhmen zwischen dem 
Erzgebirge und dem böhmischen Mittelgebirge betrachtet wer- 
den, welche sich in sfldwestlicher Richtung bis nach Bayern 
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erstrecken, wo sie in Oberfranken in der Naab-Wonäreb-£bene 
auftreten (vgl S. 289). 
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c) ^Nördlicher Bergrand zwischen JKeiße und Oder. 

Anf der rechten Seite der Neiße oberhalb Görlitz stellen 
sich die Braimkolilenlager bei Radmeritz wieder ein, welche 

sich den von Berzdorf auf der linken Seite der Pliesnitz ange- 
führten (S. 320) nähern: so ist bei Reutnitz südlich von Radmeritz 
ein 10 ni uiäehtiijes Fh)z erdiger Braunkohle in steil aufgerich- 
teter Stellung durch frühere Bergbauversuchc erschlossen und 
auch bei Wanscha. östlich der Heutnitzer Mulde, ist Braunkohle 
nachgewiesen (Sektion Ostritz-Bemstadt der geolog. Spezialkarte 
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von Saehflen). Nordöstlich dieser Vorkommen sind bei Wen- 
disch-Ossig 8 schmale La^i^cr von zusammen 2.74 m Kohle 
erbohrt worden, bei iNieder-llalbendorf, östlich von Wendisch- 
Ossi^ erreichen 5 Lap^er 8.8 m Mächtiji^keit und vorbreiten 
sich nach den Fcidhäusern bei Schönberg. Bei Nieder- Schön- 
brunn liegt ein durch Tonlagen geteiltes Lager Ton 3.14 m 
Kohle in 22 m Tiefe. Dasselbe erstreckt Bioh gegen Görlitz 
hin, wo dasselbe bei Hermsdorf 3.8 m mftehtig in der Tiefe 
von 17.9 m liegt. 

Abwärts von Görlitz ist beim Bau der Eisenbahn bei 
Penzig an der rechten Seite der Ndfle ein ansgedehntes nnd 
mächtiges Lager aufgefunden worden, welclies von dem Vor- 
kommen bei Zodel (vgl. S. 326) nur durch das Nciljetal getrennt 
ist. östlich von Hermsdorf tritt bei Geibsdorf ein mulden- 
förmier gelagertes bis 12.24 m mächtiges Lager auf, welches sich 
über Löbeniust nach Ol>er- Lichtenau erstreckt, wo stellenweise 
2 Lager von 5.5 m tmd 10.5 m auftreten. Das Hauptlager 
setzt noch weiter gegen SO. gegen den Qneis hin nach Holddroh 
oberhalb Lauban fort. Südwärts im Bereiche des Gneises sind 
noch wenig anogedehnte Lager bekannt bei BeUmannsdoif, 
Linda, Gerlaehsheim nnd Borna, Ostlieh Ton Seidenberg, wo 
zwei dnrch ein 7.37 m starkes Mittel getrennte Lager von 
1.88 und 1.57 m in 6.80 m Tiefe liegen. Nordwärts, aber noch 
innerhalb der Verbreitung der Kreideformation findet sich bei 
Bienitz an der linken Seite des Queis zwischen Naumburg und 
Wehrau (Kieis Bunzlau) ein Lager von 3,66 m in 9.4(3 m; dar- 
unter folgt 20.9 m Ton und dann ein Lager Ton 0.84 m Pech- 
kohle mit Brandschieier, welches mit dem unteren Teile des 
Tons der Kreideformation angehOrt. Nordöstlich von Bienitz 
sind bei Tiefenforth noch m&chtige Lager bekannt, welche 
ebenfalls dem Kreidesandstein aufgelagert sind. 

Ostfidi von Lanban zwischen Bertelsdorf nnd Thiemen- 
dorf erstreckt sich ein flachwellenförmiges La^^er von 4.2 m in 
der geringen Tiefe von 6.3 m. Südöstlich von Lauban in 
der Richtung nach (Ireifenbcrg und im Gebiete des Gneises 
liegt bei Langenöls ein bis 8.4 m mächtiges Lager, dessen Be- 
deckung bis 21 m anwächst. Ein ähnliches Lager tritt auch 
östlich von Greilenbeig bei Krummöls (Kreis Löwenbeig) auf. 
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Von liier fehlen die Brannkohlenlager bis in die Gegend 
▼on Janer, wo dieselben nordöstlich von dem Orte bei Henners- 
dorf auf der linken Seite der Wütenden Neiße bis 8.4 m 
mächtig auftreten; bei Bremberg? östlich von Hennersdorf liegt 
das Lager zwischen Basalttofi und ist sehr unregelmäßig ge- 
lagert. 

Zwischen Puschkau, Saarau und Laasan östlich von 
Striegan im Gebiete dos; im Flachlande her\'ortretenden Granits 
erreicht das Lager bis 17.6 m Mftehtigkeit in der bis 6.3 m 
steigenden Tiefe. 

Das Lager von Wilschkowitz nnd Poppelwitz bd Jordans- 
mtthl (Kreis Nimptsch) am Ostfbfie des Zobten ist mehr doroh 
die auffallenden Lagerungsverhältnisse als durch technische 
Wichtigkeit ausgezeichnet. Dasselbe erfüllt eine schmale, 
27.7 m breite Rinne, in deren Mitte 17.5 ni stark, fällt von 
beiden Seiten mit 50 — ^60 ein und ist. zwar mit vielen Unter- 
brechungen durch spätere Erosion, auf eine Länge von 2.8 km 
bekannt. 

Ganz nahe bei Beiohenbach an der Trankemflhle treten 
2 schmale Lager auf. Bei Frankenstein auf der rechten Seite 
des Zadelbachs ist ein Lager bis 6.3 m nUtohtig in der Tiefe 
von 7.8 m bekannt. Bei Frdmsdoif zwischen Frankenstdn 

nnd Mttnsteiberfif ist ein bis 12.65 m mftchtiges Lager bekannt 

und außerdem an einer anderen Stelle 5 Lager von 0.52 bis 
1.83 m. Südlich von Fröinsdorf und ebenfalls zwischen 
Frankenstein und Münsterberg liegt ein durch mehrere Ton- 
lagen geteiltes Lager in 14.1 m Tiefe. Bei Grochau und 
Riegersdorf, südwestlich von Frankenstein, dem Fuße des Ge- 
birges nahe nnd teilweise auf Serpentin anflagemd findet sich 
ein Lager, dessen Mächtigkeit bis 49.6 m steigt nnd welches 
dnrch 3 Mittel geteilt ist. Bei Kosel oberhalb Patsehkan an 
der rechten Seite der Neiße (Kreis Neiße) geht ein schmales 
Lager zutage, weiter oberhalb Patsehkan wnrde ein Lager 
bis 1.05 m stark. 18.8 m unter dem Neißespiegel gefunden nnd 
darunter noch 2 andere Lager. Weiter gegen 0., ebenfalls 
auf der rechten Seite der Neiße und auf der linken Seite der 
iiicla tritt nördlich von Blunientlial und südöstlich von Ott- 
machau ein aus Lignit bestehendes Lager von 1.3 m auf. 
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welches eine Läiigenorstreckung von 418 m besitzt. Darauf 
folfrt bei Lentsch auf der linken Seite der Biela. südlich von 
Noiße ein bis Ilm mjlchtip:es Lager, welches auf eine I.angen- 
erstreckung von 628 m bekannt ist. Etwas oberhalb an dem 
rechten Ufer der Biela bei Deutsch -Wette kommt Braunkohle 
in der l^fthe einer Gneispartie zutage. 

Gegen die Oder hin kommen noeh Kohlenlager vor von 

Oppeln bis Brieg, zwisehen Oppeln und Bowalino bei Chmielio- 

witz. Halbendorf, Sirkowitz, Chrosczina und Polnisch-Neudorf 
(Kreis Oppeln), wo das Lager eine Stilrke von 4.2 m erreicht. 
Weiter gegen NO. folgt das Lager bei Schurgast an der Neiße 
und Weißdorf (Kreis Falkenbcrg) bis 6.6 ni milchtig und auf 
eine Länge von 1.5 km erschürft; in gleicher Richtung das 
au? Lignit bestehende Lager bei Schwanowitz von 6.3 m und 
endlich bei Schönau, ostsikdOstlich von Brieg, ein Lager, dessen 
Stärke bis 7.5 m reicht. Die Entfernung von GhmieUowitz bis 
Schönau betrftgt 31 km. 

d) Südliches Flachland zwischen Elbe und Oder. 

Die ganz allgemeine Bedeckung der die Kohlenlager ent- 
haltenden tertiftren Schichten durch postpliozftne Bildungen, 
sowie der Umstand, daß in dem weiten Gebiete des Flach- 
landes die Durchforschung noch nicht voUendet ist, macht es 

unmöglich, die einzelnen Braunkohlenpartien so bestimmt von- 
einander zu sondern, wie sie sich wahrscheinlich unter dieser 
allgemeinen Bedeckung gruppieren. 

Die Kohlenvorkommen werden daher in der Richtung 
von W. gegen 0. au|geführt werden, wie sie nach den jetzigen 
Aufschifissen einander folgen. Die Begrenzung dieses zwischen 
Elbe und Oder gelegenen Bezurkes ist sehr einfach, indem sich 
derselbe aof der Sttdseite unmittelbar an die an dem nOrd- 
Hehen Bergrande des Hügellandes anfgefflhrten Ablagerungen 
anschließt und auf der Xordseite bis zur Havel von ihrer 
Mündung in die Elbe bis zur Einmündung der Spree er- 
streckt, während von hier aus die Spree die Begrenzung auf- 
wärts bis zur Einsenkung bildet, worin der MüUroser Kanal 
zur Oder führt. 
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Genthin. 

Zwischen der Elbe und Havel finden sich, von N. her ge- 
rechnet, die ersten Braunkolilcnlager südöstlicli und östlich von 
Genthin (Kreis Jerichow n, Regierungsbezirk Magdeburg) bei 
Belicke, Kade, Bosenthal, Sophienhorst ond Gollwitz. 

Bei Belidce ist das Lager 4.60 m stark und dorch ein 
Mittel von 1.20 ni ^teilt in der Tiefe Ton 9 m bekannt. Bei 
Kadc sind 2 Lager von ca. 2 m und 3 m Mächtigkeit mit 
ca. 15 III Zwischenmittol erschlossen. Von hier aus gegen Süd 
sind Kohlenvorkoninicn noch bekannt im Kreise Jerichow I bei 
Ziesar, Görzke, Möckern. Leitzkau, dann folgen die von Zieko 
und Coswig an der Eibe im Herzogtum Anhalt. 

Fläming. 

Weiter gegen 0. finden sich ausgedehnte Lager in wech- 
selnder Mächtigkeit an und auf dem Fläming. Dieselben be- 
ginnen bei Brannsdorf und Schmillsendorf im W., bei Besteritz 
an der Elbe und erstrecken sieh g^n Kropstftdt und Zahna 
nach NO. Dicht bei Wittenberg am Elbnfer li^ ein Lager 
▼on 2.09 m in 8.14 m Tiefe, bei Nndersdorf sind 4 Lager von 
0.5 — 7.5 ni Mächtigkeit durch Tagebau bloßgelegt. Bei Do- 
hlen unweit Feustel sind 5 — (1 ni Kohle in 3 Flözen erschlossen; 
bei Reinsdorf, nördlich von Wittenberg, steigt die Mächtigkeit 
der Kohle stellenweise bis auf 9.4 m, das Einfallen ist 30 bis 
40"", das Lager dehnt sich nach Mochau aus, wo die Moide 
eine Breite von 314 m erreicht, in welcher noch 2 schmale 
Flöze liegen, der Nordflflgel f&Ut mit 20% der Südflflgel mit 
30— 45^ Bei Bfllzig und Woltersdorf gegen Zahna hin sind 
Kohlen bekannt; bei Kropstadt ist das Lager reiner Kohle mit 
toniger Kohle und Alannton bedeckt. Von Wichtigkeit ist das 
162.74 m tiefe Bohrloch bei Ottmannsdorf zwischen Zahna und 
Jüterbogk. in dem die postpliozänen Scliicliten 84.46 m mächtig 
gefunden und bei 104.60 ni ein kohli^es Tonlager 8.12 m. bei 
120.H5 in ein Kohlenlager von 1.14 m und bei 131.71 ni ein 
zweites Lager \i)u 1.00 m getroffen wurde. Bei Kropstädt 
wurde ein Bohrloch in den oligozänen Schichten angesetzt mul 
bis 136.13 m vertieft, ohne ein Kohlenlager darin anzutreffen. 
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Zwei solir voreinzeltp Stellen, wo Braunkohle bekannt eje- 
worden ist, finden sich im Kreise J^uckenwalde (Hegienuigs- 
bezirk Potsdam) bei Nettchendorf zwischen Luckenwalde und 
Belitz imd bei Zischt, s&döstlioh von Baratii. 

Gegend von Luckau. 

Das zunächst östlich von Wittenberg gelegene Lager kommt 
im Kreise Schweinitz (Regierungsbezirk Merseburg) in den 
Amsdoifer Betgen auf der rechten Seite der Elster, nördlich 
von Jessen, in 3.14 m Mächtigkeit und yon Alaunton bedeckt 
vor. Weiter gegen 0. findet sich ein Kohlenlager bei Kolpien 
und Schöna, südlich von Dahme (Kreis Schweinitz), westlich 
von Luckau, bei Stechau zwischen Herzberg und Sunnenwalde 
bis 4.18 m und steil fallend, bei Kraupa (Kreis Lieben werda), 
nördlich von Elsterwerda, bei Döllingen, Biehla und Hohen- 
leipisch bis 8.37 m. Nordöstlich von Elsterwerda. auf der 
rechten Seite der schwarzen Elster und in den Kmehlener 
Beigen bei Ortrand auf der linken Seite des Flusses sind 
ebenso wie an der Ziegelei bei Rohna in den oligozänen To- 
nen unbedeutende Kohlenschmitzen bekannt (Bl&tter Schönfeld- 
Ortrand und Schwepnitz der gcol. Spezialkarte von Sachsen). 

ii üistenwalde. 

Von Döllingen (siehe oben) gegen 0. tritt die wichtige 
Ablagerung von Senftenberg auf, welche aber so weit nach 

0. sich ausdehnt, daß hier die Ablagerung an der Nordseite 
dieses Bezirkes auf der linken Seite der Spree, siidiich von 
Fürstenwalde im Kreise Teltow (Regierungsbezirk Potsdam) und 
im Kreise Beeskow (Regierungsbezirk Frankfurt) einzuschalten 
ist. Die HauptentwickluDg der Lager liegt in den Rauenschen 
Bergen, dieselben verbreiten sich gegen S. über Bauen, Peters- 
dorf, Saiow, g^gen den Schannfttzel-See, Reichenwalde, SUber- 
beig nach Wendisch-Rietz, gegen SW. nach Streganz, auf der 
Ostseite gegen Gehn, Pfaifendorf, Radelow und Herzberg hin. 
Es sind 3 Lager bekannt, welche bis zu 2.2 m, 1.9 m und 
3.8 m erreichen und durch Sandlager (Formsand) voneinander 
getrennt sind. Diese Lager bilden eine Reihe von Sätteln und 
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Mulden mit steilem Fallen und vielen Störun^icen. Verwerfungen, 
Uberschiebungen und Erosionen, die mit der liedeckimg durch 
postpliozäne Bildungen zusammenhängen. Auch bei Streganz. 
wo die Lager nur schmal sind, finden sie sich in überstürzter 
und unregelmäßiger Lagerung. 

Von dieser Partie gegen W« ist die Ablagerung von Königs- 
Wnsterhausen-Teupitz gelegen, in welcher bei Schenkendorf 
(Blatt Mittenwalde der geol. Spezialkarte von Preußen) drei 
Flöze in sattelförmiger Lagerung bekannt sind. Sfldöstlieh der 
Fürstenwalder Ablagerung kommen noch einzelne Kohlenlager 
vor: bei Schönfiiess unweit Fürstenberg an der Oder (Kreis 
Guben), wo das Lager bis 10.5 m mächtig ist und einen Sattel 
mit steilen, sogar überhängenden Flügeln bildet, bei Henzen- 
dorf nordwestlich von Guben und Kloster Neuzelle a. d. Oder. 

Niederlausitz. 

(lat: 8»: 9; 9&t 2.) 

Von Domsdorf zwischen Liebenwerda und Dobrilugk an 

der kleinen Elster erstreckt sich eine Reihe von Braunkohlen* 
vorkommen in mehrfach unterbrochenem Zuge über Senften- 
berg, Spremberg bis über Muskau an der Neiße hinaus, welche 
Veranlassung za dem lebhaften Bergbau in der Niederlausitz 
gegeben haben. 

Bei Domsdorf wird ein Flöz mit selir stückreicher Kohle 
von 5—6 m, ausnahmsweise auch 11 m Mächtigkeit gebaut. 
Die Lagerung ist flach wellenförmig, das Einfallen geht selten 
über 6® hinaus. Nach 0. teilt sich das Flöz in zwei je 4 bis 
6 m mftchtige Lager, welche bei Schönbom erschlossen sind. 
Bei Hennersdorf tritt in einer imregelmäßigen Mulde, in welcher 
stellenweise bis zu 45'' Neigungswinkel beobachtet werden, ein 
4—5 m mächtiges Flöz auf; im Hangenden und Liegenden 
finden sich Schwimmsande. 

Die Senftenberger Ablagerung verbreitet sich von Göhra 
und Kostebrau Aber Sallgast, Särchen, Klettwitz, Dobristroh, 
Sauo, Bauno, Senftenberg, Zschipkan, B^pist, Bftolgen. Im 
westliehen Teile bei Göhra betragt die Mftehtigkeit des Flözes 
4 — 6 m und wächst im 0. bis auf durchschnittlich 14 m, lokal 
werden 22 m angegeben. Das Liegende ist teils Letten, teils 
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Formsand, das Hangende heller plastischer Ton. der zur Zie- 
gelei verwendet wird: die Lagerung ist nahezu horizontal, flach- 
wellig, der Abbau geschieht vielfach in Tagebauen, die Kohle 
ist sehr geeignet zur Brikettiening. 

Die Abiagemngen von Spromberg und Drebkan werden 
wesentlich bei Polsbeig, Terppe und Steinitz ansgebentet. Es 
ist dort ein oberes, 2 — 3 m starkes Flöz vorhanden, welches 
Ton dem unteren, 3—5 m m&chtigen durch ein Zwischenmittel 
Ton 1 — 2 m Ton getrennt ist. Das Liegende bildet ein cha- 
rakteristischer, zur Fabrikation teuerlester Steine teilweise ver- 
wendbarer grober Quarzsand: die J.ai^erung ist vorwiegend 
söhlig, doch treten auch breite geschlossene Sättel auf. die 
regelmäßig in h. 8 — 9 (N. 60 — 45"^ \V.) streichen und deren 
Flügel eine Neigung bis zu 40 ' besitzen. Die Kohle ist meist 
erdig, in den hangenden Schichten des oberen Fldzes lignitisch. 

Zwischen Spree und Neifie erstreckt sich eine ausgedehnte 
Ablagerung Ton Grofi-Eolzig Aber DAbem, Bohsdorf, fieuthen, 
Wolfshain, Tzschemitz, Halbendorf nach Muskau und von da 
jenseits der Neiße über Wendisch-llennsdorf, Quolsdorf nach 
N. über Triebe! bis in die Geilend von ileliiisdorf, Zilnisdorf, 
Groß-Teuplitz. Das aus grübstückiger, heizkräftiger Kohle be- 
stellende Hauptflöz hat eine durchschnittliche Mächtigkeit von 
10 — 12 m, in den Uzenden Letten und Sauden sind stellen- 
weise noch ein oder zwei unbauwQrdige Flöze von 1 — 2 m 
Mächtigkeit enthalten; im Hangenden tritt AUunton in 2 — 4 m 
Mftchtii^t auf, welcher frflher bei Muskau zur Alaunfahri- 
kation benutzt wurde. Das Flöz bildet eine große Zahl teils 
schmaler, teils breiterer (100 — 200 ra und mehr) unter rieh 
parallel gelabberter .Mulden, die in den nördlichen Teilen, bei 
Groß- Külzig einerseits und bei Quolsdorf und Teuplitz anderer- 
seits ein nordsüdliches Streichen haben; gegen S. wenden sie 
sich und haben zwischen Muskau und Weißwasser westöstüche 
Bichtxmg. Das Einfallen ist nach dem Inneren des Halbkreises 
regelmafiig 30— 40^ nach aufien steiler, zum Teil überkippt, 
die Sattelrftcken sind meist durch Wegwaschung zerstört. 

Nördlich Ton Senftenberg ist eine kleine Kohlenpartie bei 
Kalau bekannt; das Lager wird bis ca. 3 m stark, bildet 
mulden- und sattelförmige Falten und ist duich mehrere Ver- 
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werfimgen unterbrochen. Es verbreitet sich von Werchow 
über Kabel, Buchwäldchen nach O^ossen. Ähnlich sind die 
Vorkommen von Vetschau und Kottbus beschaffen. 

Auf der Südseite der Senftenberger Ablagerung finden 
sich Ostlieh der oben (S. 333) erwähnten Vorkommen Ton 
Ortrand emige Kohlenhiger bei Hoyerswerda, welche westlich 
bei Börnsdorf mit ca. 8 m Mftehtigkeit beginnen nnd sich Ober 
Zeißholz, Liebegast und Michalken fortsetzen. In der weiteren 
südöstlichen Fortsetzung findet sich das Lager von Milkel im 
Königreich Sachsen, welches bereits oben (s. S. 324) angeführt 
worden ist. 

Guben - Sora u. 

Bei Guben, südlich von Neuzelle (s. S. 334), finden sich 
Kohlenlager auf der rechten Seite der Neifie von Wallwitz und 
Drenzig bis Gohren bei Sommerfeld. Bei Gnben smd 2 Lager 
bekannt, das obere ist unrein nnd nnr 1.6 m stark, das untere 
ist durchschnittlich 5 — 6 m mächtig; dieFlOze bilden mehrere 
parallele, ostwestlich verlitufende schmale Sättel, deren Nord- 
flügel mit 30 — 40^ einfallen, während die Südflügel steil stehen 
oder überkippt sind; die Sattelrticken sind meist durch Erosion 
zerstört. Die Ablagerung setzt über Einbecke, Schöneich. 
Germersdorf, BOsitz, Kanig, wo früher die über dem oberen 
Lager vorkommende Alaunerde benutzt wurde, fort nach Du- 
brow, Göhren (mit 3 Lagern Ton 0.1 — 3 m) und Rftsehen un- 
weit Sommerfeld, wo das Lager etwa 5 m mftchtig ist PfOrten, 
gerade sfldlich von Guben, liegt ziemlich entfernt von den fibn- 
gen Fundstellen. Von hier gegen SO. findet sich die größere 
Ablagerung südlich von Sorau. Dieselbe beginnt im W. bei 
Albrechtsdorf und zieht über Seifersdorf, nahe südlich von Sorau, 
Kunzendorf nach Marxdorf gegen 0., auf der Südseite findet 
sich Kohle bei Ullersdorf, Lobs und Hansdorf. Bei iVlbrechts- 
dorf ist das Lager 2.09 m mächtig, bei Löhs steigt die Mächtig- 
keit bis auf 6.28 m, an anderen Stellen kommen 2 — ^3 schmale 
Lager vor. Dieselben bilden Mulden und Sftttel mit teilweise 
steilfallettden Flflgehi. Gegen S. finden sich noch emzefaie 
Lager bei Stenker (Kreis Görlitz), Kauscha, Heiligensee und 
Schnellförtel, welche sicli denjenigen anreihen, die von Görlitz 
gegen N. nach Tiefenfurt (s. S. 329) verfolgt worden sind. 
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Grü iiberg. 

Gegen N. stellen die Lager von Alt-Kleppen bei Naum- 
hürg a. Bober (bis 3 m), bei Reichenau (bis 3.9 m) die Ver- 
bindung mit der Ablagerung bei GrOnbeig her. Bei GrOnbeig 
ist das Lager dnrchschnittlioh 2 — 4 m, selten 5 m mächtig, 
bildet schmale, ziemlich muegelmftßige Sättel nnd Molden, 
deren Flügel oft steil einfallen oder überkippt sind. Gregen 
NW. von Grünberg tritt die Kohle auf der rechten Seite des 
Bobers und der linken S(Mto der Oder, südlich von Krnssen bei 
Deutsch-Sagar und Fritscheiidorf in einer Mukic niit 2 und 
3 Lagern anf, von denen das stärkste 4 ni erreiclit. ferner an 
der Oder aufwärts bei Tülnisch-Nettkow und östlich von Grün- 
berg bei Saabor, wo das Lager bis 10.5 m erreicht, einen Sattel 
bildet nnd unregelmäßig gelagert ist. 

Glogan. 

Südlich von Grünberg ist zunächst ein Lager von 6.3 m 
bei Streidelsdorf. wosth'rh von Neusalz (Kreis Freistadt) bekannt 
und dann folgt das Lager bei Freistadt, JKiederweichau, Nenkers- 
dorf und Bosau unweit Beuthen an der Oder. Weiter gegen 
SO. findet sich bei Groß-Kaner (Kreis Glogau) zwischen Beuthen 
und Glogan ein Lager von 3.35 m. Bei einer Bohrung in 
der Kriegssohnle za Glogan wurde unter 6 m Schutt und 70.6 m 
Bchles. Tertiftrton ein BraunkohlenflOz von 7.4 m durchtenft, 
dessen Liegendes feiner Quarzsand ist (Bbhrbndt, 85: 12). Süd- 
östlich von (ilogau tindet sich bei Urschkau an der Oder im 
Kreise Steinau (Regierungsbezirk Oppeln) ein Lager von 1.8 m; 
bei Kreidelwitz. Sückau und Queißen. nordwestlich und nördlich 
von Raudten ein Lager, welches bis 5.2 m erreicht. 

Den südlichsten Punkt erreicht ein Lager bei Groß-Peter- 
witz im Kreise Neumarkt (Regierungsbezirk Breslau) von 3.14 m 
Stärke, welches aber sehr gestürt ist und sich dem Vorkommen 
Ton Wilschkowite nähert, welches oben (8. 330) angeführt ist. 

e) ^'ördliches Flachland zwischen Elbe und Oder. 

Die Braunkohlenlager sind in diesem Teile des Flach- 
landes bei weitem nicht so verbreitet als in dem südüchen 

V. n««li«B, Vatsbm HiacnliMi. 23 
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Teile, obgleich sich eine der bedeutendsten Ablagerungen darin 
in den Oder-Gegenden zwischen Frankfurt an der Oder und 
Oderberg findet. Hier ist auch die einzige Stelle in diesem 
Bezirke, wo die Kolilenlaiicr sich denen des vorhergehenden 
näkem und ihrer Beschafieuheit nach auf eiaea inüiereii Za- 
sammenhang sehiießen lassen. 

Von N. anfangend finden aioh einige schwache Kohlen- 
lager in Morsum Kliff anf der sehleswigschen Insel Sylt, zn 
Itzehoe hei Giflckstadt an der Elbe, während die beiden Vor- 

koninien von Kiel und Oldesloe wohl nicht hierhergehören, 
sondern den postpliozänen BilduogCQ zuzurechnen sind. 

Dömitz nnd Perleberg. 

Die ersten Brannkohlenlager an der Elbe zeigen sich bei 
Bokup, Boeck. Karenz und MalliO unterhalb Dömitz in Meck- 
lenburg-Schwerin unter einem weit verbreiteten Alauntonlager, 
welches bei Wendisch-Wehningen an der Elbe und zwischen 
Boknp nnd Rattenforst zutage geht. Bei Bokup kennt man 
2 Lager Ton 2.86 m und 3.72 m, welche durch ein Zwisdien- 
mittel Ton 20 m getrennt sind, bei Malliß von 2.00 m nnd 
3.15 m, bei 30 m starkem ZwischenmitteL Bei Parchim, nord- 
östlich von Dömitz, ist ein Lager von 2.30 m anlgefunden, 
welches von 6 m Alaunton bedeckt wird. 

Zunächst dem Lager von Malliß tritt in der West-Prieg- 
nitz, dicht an der Grenze von Mecklenburg, bei Wendisch- 
Wamow, nordwestlich von Ferleberg ein Latrer von 2.09 m auf. 
Bei Gühlitz, nOrdlich von Perlebeig finden sich 2 Lager, jedes 
von 2 m. SOdOstlich von Perleberg erstrecken sich die Kohlen- 
lager Ton Rambow Ober Groß-Werzin, Kunow, DöUen bis 
Gnmtow. Es ist Torzugsweise ein Lager von 2 — 2.20 m Gegen- 
stand des Betriebes, welches Mulden und Sättel mit steilfallen- 
den 1^'lügeln bildet. O.stlich von Perleberg tritt bei Wittstock 
eine kleinere Kohlenablagerung auf. die sich über Papenbruch, 
Liebenthal. Blandikow. Techow erstreckt und zeitweise ab- 
gebaut wurde; die Lagerung ist sehr unregelmäßig, die Kohle 
vielfach reich an Schwefelkies; anf Grube Paul waren 3 FlOie 
▼on etwa 1.5, 2.0 und 1.0 m M&chtigkeit in Tiefen bis sn 
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34 m erschlossen (Blatt Wittstock der geol. Spezialkarte von 

Preiilien). 

Es ist hier noch das Yoikommea von Kohlenlagern auf 
der linken Seite der Elbe zu erwähnen, welches der großen 
£ndemang wegen bei der Anfzfthlnng der dortigen Kohlenlager 
Qbeigangen worden ist, wfthrend es sieh dem Lager von Ram- 
bow bis anf 30 km nfthert. Dieselbe finden sieh bei Arend- 
see nnd Krnmke im IMse OsteTfonrg (Regierungsbezirk Magde- 
burg). Am letzteren Orte ist ein Lager von 2 m erschlossen. 

Stettin. 

Von den Kohlenlagern bei Wittstoek finden sich in öst- 
licher Kichtuiig erst nach einem Zwischenräume von 142 km 
Lager in der Gegend von Stettin auf der linken Seite der 
Oder: dieselben sind bekannt bei Wussow (Kreis Randow, Re- 
gierungsbezirk Stettin) nordwestlich von Stettin und bei Hohen- 
zahden, dieht an der Oder, aufwärts von Stettin, wo in der 
Tiefe von 15 m dn dnroh ein Zwisehenmittel geteiltes Lager 
von 6.28 m aoftritt. Von hier ans nach einem längeren 
Zwischenranme ist ein Lager bei Flemsdorf, sfidwestlich von 
Schwedt im Kreise Angermflnde (Regierungsbezirk Potsdam) 
bekannt. 

Freienwalde und Wriezen. 

Dann beginnt eine größere Ablagerung bei Nieder-Finow, 
welche im Oberbamimsohen Kreise (Regierungsbezirk Potsdam) 
bei Freienwalde nnd Wrietzen besonders entwickelt ist. Die- 
selbe verbreitet sich von Nieder-Finow über Tornow, Broichs- 
dorf, Hohen-F'inow, Falkenberg. Göthen, Freienwalde. Ranft. 
Rathsdorf, Sonnenburg, Alte-Gaul nach Wrietzen am Rande 
der Oder gegen SO. und von hier gegen SW. über Biesdorf, 
Haselberg, Hamekopf gegen Stemebeck und Herzhorn. Von 
hier aas stellt sich die Verbindung mit der Ablagerung Ton 
Buckow her. Es sind in dieser Ablagerung mehrere, ab^r 
nicht mftchtige Lager bdcannt. Die gröfite Mftchtigkeit der- 
selben findet sich bei Falkenberg, wo ein oberes Lager von 
8.14 m, ein Zwisehenmittel von 18.8 m und ein unteres La- 
ger von 5.2 m bekannt ist. Dieses obere Lager wird mit 

22* 
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dem unteren Lager von Fflrstenwalde identifiziert und das 
untere soll danach der liegenden r>agergruppe angehören. Die 
Lager bilden ein^n Sattel und sind auf eine Länge von 6.9 km 
bekannt. Bei Freien walde liegen 2 Lager von 1.2ö m und 
1.4 ra in einer Entfernung von Ö.2 m übereinander, und 
darflber ein Lager von Aiannton von 2.20 m. Bei Stemebeok 
sind nnter 9 — 9.5 m DOnvialbedeokong 6 Lager anfgeacblossen, 
das erste 2.7, das zweite 2.7 — 2.9 m, das dritte nicht ganz 
1 m, das vierte bis sechste 0.1 — 0.4 m mftchtig. Nur die bei- 
den obersten, welche durch 5 — 6 m Formsand getrennt sind, 
werden gebaut (Blatt Möhlin der geol. Spczialkarte von Preu- 
ßen). Bei Herzhorn sind 2 Lager von 1.57 m und 1.73 m 
bekannt. Diese Laf^or bilden langgczoi^c no Sattel und Mulden 
in ziemlich gestörter Lagerung, deren allgemeines Streichen 
von N. nach S. verläuft 



Mftncheberg und Frankfurt. 

Von Prötzel aus, welches sfldwestlieh von Herzhorn liegt, 
erstreckt sich die wichtigste Kohlenablagemng, welche bisher 

im baltisclKMi i^lachlande bekannt geworden ist, über Buckow 
(Kreis Lebus, Regierungsbezirk Frankfurt), Müncheberg bis 
Frankfurt an der Oder in einer Länge von 52 km und in der 
Richtung von NW. gegen SO. Dieselbe verbreitet sich über 
Prötzel, Prädickow, Gnmau. Bollersdorf, Ruhlsdorf, Buckow, 
Münchehofe, Obersdorf, Trebnitz, Schlagenthio, Münchebeig, 
Jahnsfelde, Wohrin, Marxdorf, Beeiendorf, Lietzen, Heiners« 
dorf, Döbberin, Falkenhagen, Petershagen, TrepHn, Wulkow, 
Peteirsdor!, Pilgram, Rosengarten, Beesen, Kliestow, Frankfurt 
und TESohetzschnow. 

In der niiheren Umgebung von Frankfurt (vgl. Erläut. zu 
Blatt Frankfurt a. 0.) werden die dort auftretenden Kohlen- 
flöze in eine hangende. 3 Flöze, und eine liegende, 4 Flöze 
enthaltende Partie ^et rennt. Die F1()Z(* der hangenden Partie 
werden von feinkörnigen, tonfreien Formsanden, die der liegen- 
den von sog. Kohlensanden, glimmerfreien, durch mehr oder 
weniger reichlich beigemengte Kohlepartikelchen mehr oder 
weniger dunkel gefärbten Quarzsanden begleitet Die Kohlen 
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der hangenden Partie sind dunkelbraun, fest, stückreich, zum 
Teil deutlich Bchiefrig, von erdigem, ebenem bis unebenem 
Bnioh und enthalten unregelmäßig verteilt ziemlich reichlich 
bttniniiiÖBes Holz; Flös II ist ziemlich sandreich, Flöz HI seines 
SchwefeUdesgehaltes wegen zur Selbstentzflndnng geneigt. 
Die liegenden Kohlen sind pechschwarz, muhnig mit fett- 
glftnzendem, ebenem Brach nnd li^itann. Ansf^ehentet werden 
die 3 Flöze der hangenden und das oberste Flöz der liegenden 
Partie. Die durchschnittlichen Mächtigkeiten der Kohlen und 
Zwisciienmittel lassen sich aus folgendem Normalprofil ent- 
nehmen (Erl. zu Blatt Frankfurt S. 41 f.). 



Hangende 
Partie 



Liegende 
Partie 



Diluvium 

W(*i(3<' (»limmersande 
Forinsunde und Letten 

Alaunton 1.5 — 2 m 

Flöz I 2—4 „ 

Formsande, Gliramersande und 

Letten 0.6—1 „ 

F»»n 1^2.5. 

Fonasande, GImimeiMade und 

Letten 4.6—6 , 

FlöiUI 1.6—4 „ 

Kohlenletten. Alaunton 

Formsande und Kohiensande . . . 12—82 « 

Flöz IV 2.Ö— 4 ^ 

Kohlensande 

Flöz V etwa O.ö— 1 » 

Kohlensande 

Plö« VI 0.6 , 

KoUensande 

Flö» vn 0.6 

Kohleosaode 



In der hangenden Partie nimmt die Mächtigkeit der 
Kohlenflöze von 0. nach W. allmählich ab, die der Zwischen- 
mittel za. 

Die oben angegebene Gliedenmg des Brannkohlengebirges 
hat übrigens nur Geltung für die Gegend von Frankfurt und 
von da westlich bis Buckow und Münchcberg, östlich bis 
Brossen (s. S. 343); weiterhin ändern sich die Verhältnisse. 
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Von Kliestow an stellt sich in der oberen Gruppe noch 
ein viertes Flöz ein. welches bis 1.26 m stark ist und bei 
Jahnsfelde finden sich sogar 6, jedoch nicht alle in abbfta- 
würdiger Mächtigkeit; in der Gegend von Müncheberg gehen 
die Flöze teilweise zutage. Bei Boileradorf, nordwestlich von 
Bnokow, wird ebenfalls eine hangende und eine liegende Ab- 
teilung nntenchieden; in ereteier sind 3 Flöze von 0.60 bis 
1.75 m, bezw. 1.20 — 1.75 nnd 0.80 — 1 m, in letzterer mehrere, 
von denen das mächtigste 2 m, die anderen 0.30 — 0.40 m 
stark sind, bekannt. Bei Grunow sind 8 Flöze ersclüossen. 

In dieser ganzen Abhigerung bilden die Lager mehrere 
langgestreckte Mulden und Sättel, deren Südflügel große Aus- 
dehnung besitzen und ziemlich flach einfallen, während die 
Nordflügel steil aufgerichtet und stellenweise überkippt sind. 
Die ursprtlngliGh vorhandenen Sattelrücken sind sämtlich durch 
Abrasion zerstört nnd die ganze Ablagerung wird dnroh ein- 
zebie Yerwerfnngen nnd Dberschiebnngen zerstttekelt.. 

8. Ablagerungen zwischen Oder und Weichsel. 

a) Südliches Flachland zwischen Oder nnd Weichsel. 

Bei der Fortsetzung der Betrachtung der Kohlenlager im 
baltischen Flachlande ergibt sich auf der rechten Seite der 
Oder mit Leichtigkeit oiiio ganz ähnliche Einteiluns: wie auf 
der linken Seite dieses Flusses. Als Nordi^renze für den süd- 
lichen Abschnitt wird die Warthe von ihrer Einmündung in die 
Oder bei Küstrin bis znr Einmündung der Netze oberhalb Lands- 
beig angenommra nnd von da folgt die Grenze der Netze 
aufwärts bis Nackel nnd der von hier Aber Bromberg bis zur 
Weichsel reichenden Niederung. Weiter ist die Weichsel bis 
oberhalb Thom die Scheide bis zur Landesgrenze gegen das 
Königreich Polen, welche nun mit der östlichen nnd südlichen 
Begrenzung des Distriktes gegen Galizien und österr. Sclüesieu 
bis Oderberg zusammenfällt. 

Zielenzig. 

Bei dieser Betrachtung tritt zunächst in der nordwest> 
liehen Ecke des Distriktes bei Kftstrin zwischen Oder nnd 
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Warthe die bedeutendste Kohlrnahlap^ernnf]: dieses Bezirkes 
hervor. Sie erstreckt sich in südöstlicher Riclitunj^ über Zielen- 
zig und dann weoip:er zusammenhängend über Züilichau gegen 
die Eanmündiuig der Obra in die Oder auf eine Lftnge von 
90 km. 

Wenn aneh einzelne Verbindongoglieder zwischen dieser 
Ablagenmg nnd der Yon Frankfurt an der Oder am Rande 
des Odertales bekannt sind, so Ist doch die fiberdnsthnmende 

Richtung init der Ablagerung von Wrietzen und Freienwalde 
auffallend, während die ^^roße Unterl)rechung dem Oderbruch 
znzusclireiben ist. Die Kohlenlairer bcjj^innen bei Tscliernow 
und Göritz, südlich Küstrin, im Kreise Lebus (liegierungsbezirk 
Frankfurt) und verbreiten sich über Spudlow. Gartow, Grunow, 
Drossen (Kreis Stembeig), Radach, Klein-Kirschbanm, Heiners- 
dorf, Schmagorei, Langenfeld, Arensdorf, Königswalde, Zielenzig, 
Ostrow, Gleißen, Sohermeisel, Grochow, Tempel, Langenpfnhl, 
Kidnsebt (Kreis Meseritz, Regierungsbezirk Posen), Schönow, 
Nieder-Lagow, Liebenau, Neu-Dörfel, Lugau, Rinnersdorf, Leim- 
nitz, Rietschütz, Gräditz nach Schwiebus. Von hier aus ge^^en S. 
finden sich vereinzelte Lager bei Jehser, Buckow. Züilichau, 
Krammendorf, Padligar, Radewitsch und Tschicherzig an der 
Einmündung der Obra in die Oder. Radewitsch liegt nördlich 
Ton Saabor, bis wohin sich die Ablagerung von Grünberg 
gegen 0. erstreckt, nur 11 km entfernt und durch das breite 
Oder- und Obratal davon getrennt, so daß hier ein nrqirflng- 
licher Zusammenhang wohl anzunehmen ist. 

Rei Tschemow sind 2 Lager bekannt, von denen das 
obere mit U.52 m unbedeutend ist, das untere dagegen 6.28 m 
Kolile führt. Bei Göritz, wo der rechte Talrand der Oder in 
den linken Talrand der Warthe übergeht, finden sich 3 Lager, 
das oberste von 1.05 m und jedes der unteren von 2.09 m, da^ 
dritte teilt sich durch Einlagerung eines Zwischenmittels in 
2 Lager. Weiter im Liegenden ist unter einem Mittel von 
12.65 m nodi ein Lager von 2.09 m und ein schwaches von 
0.26 m bekamit geworden. Rei Grunow kommen ebenfalls 
2 Lager von 5.23 m und 1.05 m vor, unter denen sieh nach 
einem Zwischenmittel von 6.2H m noch 7 andere, aber sehr 
milde and mit Saud verunreinigte, daher unbrauchbare Lager 
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finden, die in unregelmäßige Koiilenparticn übergelien. Bei 
Klein-Kirsclibauiii haben die beiden Lager 3.14 m und 6.28 ni 
Stärke und das Z\\ischenmittel beider beträgt 4.18 ni. bei 
Langenfeld jedes 3.14 m. das Zwisdienmittei 4.18 m, darunter 
kommen aber noch 4 sdimalc Lager vor; bei Schmagorei jedes 
4.4 m, das Zwiseb^imittel nur 2.20 m, an einer anderen Steile 
finden sich hier 3 Lager von 1.88 m, 6.02 m nnd 4.08 m ein. 
Bei Zielenzig steigt die Mftehtigkeit der beiden Lager sogar bis 
anf 5.23 m nnd 10.46 m, während das Zwisohenmittel sich anf 
0.16 m und noch mehr verschmälert, bei Gleißen finden sich 
bis 5 Lager zusammen 9.42 in niäclitig. die in ihrem Hangen- 
den auftretenden Alauntone sind während eines langen Zeit- 
raumes benutzt worden. 

Bei Sohermeisel tritt nur ein Lager von 2.61 m auf, bei 
Kainscht von 7.33 m, bei Liebenau 3 Lager von 2.09 m, 
10.46 m nnd 2.09 m, zwischen dem oberen nnd mittleren 
Lager Alannton, ebenso bei Lngau von 10.46 m, 6.28 m nnd 
8.87 m, in der Gegend von Schwiebns von 2.61 m, 8.37 m 
nnd 1.05 m. In der Gegend von ZüUichan ist die Ablagemng 
der nesterweise auftretenden Kohle sehr gestört, aber auch 
hier finden sich bei Padligar und Radewitsch die 3 Lager, 
welche nur bis 2 ?n Stärke jedes erreichen. 

Die Lagerungsverhältnisse sind denen in der Ablagerung 
von Frankfurt an der Oder und Wrietzen ganz ähnlich. Im 
NW. zeigen sich Mulden mit dazwischen li^nden S&tteln, 
in denen die liegenden Schichten hervortreten, wfthrend In der 
Gegend von Schwiebns geschlossene, schmale Sättel mit weit- 
hin fortsetzenden Flüi^ln von den Kohlenlagern gebildet wer- 
den. Das Jiiiiitallen sinkt selten unter 20 und steigt häufig 
bis 70 und zur senkrechten Stellung, so daß auch hierdurch 
die ZusammengehöriG:keit dieser Kohlenablagerung mit den auf 
der linken Seite der Oder gegen W. und ^W. gelegenen nach- 
gewiesen wird. 

Wenn von Göritz, dem Nordwestende der Kohlenablage- 
mng von Zielenzig, der rechte Rand des Odertales aufwärts 
verfolgt wird, so treten zunächst die 3 Lager der oberen 
Gmppe bei Leissow, Bischofssee nnd Trettin (vgl. Blatt Frank- 
furt a. 0.) auf. An diesen letzteren Stellen müssen sie als die 



Digiii^L,a üy 



Brauukoiüeu zwischeu Oder und Weichsel. 34Ö 



unmittelbare östliche Fortsetzung der Lager von Kliestow und 
Frankfurt an der Oder augesehen werden, deren Zusammenhang 
nur durch das Odei*taI unterbrociieu ist. Auch liier bilden 
die Lager Molden und Sattel. 

Ziebingen. 

Weiter gep:en S. und in der Nähe der Oder finden sich 
erst östlich von Schönfließ (vgl. S. 484) Kohlenlager im Stern- 
berger Kreise bei Ziebingen, Balkow, Sandow und Keichen- 
walde sowie im Kreise Kressen bei Riesnitz. Es ist hier nur 
ein Lager bekannt, dessen Mächtigkeit bis auf 12 m st^gl 
und Mnlden nnd Sattel bildet, deren Flfigel mit mehr als 40^ 
Ins znr seigeren Stelluig Anfallen. Diese kleinere Ablagerong 
ist zwischen SchOnfliefi nnd Ziebingen nnr dnreh das Odertal 
in einer Breite von 7 km getrennt. 

In südöstlicher Richtung von Riesnitz nnd nordwestlich 
von Krosscn tritt noch einmal bei Eichberg ein Lager von 
4.1B m auf. 

Meseritz-Posen. 

In der Umgegend von Meseritz werden die Braunkohlen 
von schwarzem Alaunton und dunklen Quarzsanden begleitet. 
Bei Lagowitz wurden mit einem 14 m tiefen Schacht unter 
4.1 m Deckgebhrge 3 Brannkohlenflöze von 0.8, 0.8 nnd 6.3 m 
Stärke mit 0.8 nnd 0.9 m Zwisohenmittel dnrohtenft; fort- 
gesetzte Yersnche ergaben ein sehr gestörtes Verhalten der 
Lagerstätte. Weitere Brannkohlenvorkommen sind von Baneh- 
witz und Wischen bekannt. Nordwestlich von dirsein. durch 
eine breite mit Diluvialschichten gefüllte Auswaschung davon 
getrennt, liegt das Vorkommen von Nipteni. welclies sich in die 
Gemarkung Kainscht (s. oben) hinein fortsetzt. Die Lagerstätte 
bildet einen langgestreckten regelmäßig ostwestUch streichenden 
Sattel, dessen östliches Ende gegen Niptem abgerissen ist und 
dessen höcliste Stelle 7 m nnter Tage dürekt von Dilnvinm be- 
deckt whrd. Das 6—7.6 m mächtige Flöz fällt anf dem Nord- 
flOgel mit 20~30^ anf dem Sfldflflgel mit lb° nnd ist dnrch 
feinen dunklen Quarzsand in 2 Bänke geteilt. In der Streich- 
richtung des Nipterner Lagers wurde östlich von Seeren unter 
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73 m Dilnvium und G.'^b m schwarzem Alaunton Brannkohle 
gefunden, welche mit 0.80 m nicht durchbohrt war. Nördlich 
hiervon tritt bei Pieske ein 10 m mächtiges Lager in 140 m 
Tiefe auf. Bei Falkenwaldc geht ein Braunkohlenflöz zutage, 
und bei Neudorf ist ein solches in 8 m Tiefe ersch&rft wordea. 

Im Kreise Birnbamn sind im Tale der Warthe eine ganze 
Reihe von Braonkohl^Yorkommen bekannt; mehrere FUtae 
Btreiehen im Flußbett ans. Westlieh von Birnbaum sind (nach 
90; 16) bekannt die Lager von Mokritz (4.4 m), Menne nOrd* 
lieh und Muchocin stidlich bezw. im P'lußbett der Warthe, 
weiche jedenfalls einem Flözzug angehören. Dann folgt öst- 
lich von Birnbaum ein l-lozzug zwischen Steinshoff bei Biolsko 
und Alexandrowo bei Zattum. in welchem auf Gnibe Beständig 
ein Haaptflöz von 8 m, im Felde der Grube Gustavus zwei 
Flöze von 1.25— 1.Ö0 m Mächtigkeit erschlossen sind. Süd- 
östlich dieses FlAzmges sind die Vorkommen von Fopowo (sfld- 
westlich Zirke), Enlm nnd Eohio zu erwfthnen. Nördlich des 
Lagers von Fopowo schneidet westlich von Zuke ein FlOzzog 
die Warthe, in welchem mehrere Lager abgebaut wurden, die 
zum Teil über 2 ra mächtig waren. Weitere Vorkommen sind 
die von Döhelwald und im Kreis Samtor Choyno, Lubowo, Fo- 
powo (A. G. Wronkc) und hoi Wronke selbst, sowie in der 
Gegend von Oboniik Kiszewo. Bomblin, Slonawy. Die sehr 
verschieden (bis ungefähr 2 m) mächtigen Flöze sind blauem 
Ton, dem Posener Flammenton, eingelagert und teilweise sehr 
unregelmäßig gelagert und von geringer Ausdehnung. Bei 
Obomik (Blatt Obomik) liegen die Brannkohlenlager unter einer 
Decke von 35 — iO m Ton, bei Slonawy heben sie sich heraus, 
bei Bomblin fand sich in dem 1.88—3.13 m mächtigen Ober- 
flflz eine Schicht Schwelkohle. 

Südlich von Nakel sind im Kreise Schubin unter Slonawy 
bei Pinsk H Braunkohlenlager den in 88.27 m Tiefe beginnen- 
den tertiären Schichten eingesclialiet, von denen das mittlere 
über H m stark gefunden wurde: außerdem wurde bei Labischin 
Braunkohle erbohrt. Zu Panigrodz (Kreis Wongrowitz) unweit 
£xin liegt ein Flöz von 1.23 m nur wenige Meter unter der 
Ackererde; bei Swiatkowo (Kreis Znin) beginnt das Tertiftr erst 
in 31 m Tiefe, enthält mehrfach Spuren von Kohle und In 
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60 m Tiefe ein 4.4 m starkes Flöz. Kohlenlacren führt auch 
der Posener Flammenton in seinen unteren l*artien, welcher 
am Bahnhofe Elsenau in 45 — 163 m Tiefe ansteht. In der 
Umgebung von Inowrazlaw sind an Terschiedenen Stellen in 
den Tertiftrschiehten Kohlenlager von 1.5 — 6.3 m Mächtigkeit 
in wechselnden Tiefen (etwa 50 — 70 m) erbohrt worden (75: 3). 
Nenerdings sind banwflrdige Brannkohlenyorkommen in der 
Gegend von Mop^ilno bekannt gew(»den bei Padniewo, Pad- 
niewko und Hochlieini. 

In der Gegend von Posen (Blatt Posen und Gurtschin) 
besteht das sehr unregelmäßig gelagerte Miozän aus Posener 
Flammenton, unter welchem leine Quarzsande auftreten; letz- 
teren, mitunter auch den unteren Partien der ersteren sind 
Braunkohlenflöze eingelagert. In den meisten Bohrangen sind 
in Tiefen von 70 — 80 m, deren zwd angetroffen worden, Ton 
denen das obere z. B. im Fnndbohrloch Wilhelm nnweit Jo- 
hannesmtlhle 5.30, im Fnndbohrloch Morgenstrahl bei Zegrze 
4.90 m, das untere 5.0 bezw. 6.30 m roftchtig sich erwies. 
Weitere Funde wurden bei Rattay, Dembsen (Swierczewo), 
Starolenka gemacht; auf dem Dominium Rokietnica (Blatt War- 
gowo) ist in 89 m Tiefe ein Flöz von 2 m erbohrt worden. 

Im Kreise Wollstein ist bei Köbnitz in 0.8 ni Tiefe zwischen 
blauen Letten ein ganz schmales (0.10 m) Flözchen bekannt. 

Bei Widziszewo, Kreis Kosten, geht ein 1 m mächtiges 
Flöz ziemlich reiner Braunkohle mit nordwestlichem Streichen 
und 65^ nördlichem Fallen zutage; bei Nieder-Pritschen bei 
Fraustadt tritt ein 2 m mAchtiges Lager in 7 m Tiefe auf. 

Trebnitz. 

Die Kohlenablagerungen beginnen östlich von Glogau im 
Kreise (iuhrau (Regierungsbezirk 15reslau) bei Bronau. setzen 
gegen S. fort nach Herrnstadt. Winzig (Kreis Wohhiu). Sclmio- 
genen, Nisgawe, Siegda. wo 2 Lager bis 3.14 m stark auf 628 m 
Länge bekannt sind und am Rande mit 54"^, nach der Tiefe 
hin flacher einfallen, ferner von Wirsingawe bis Stroppcn, Kreis 
Trebnitz (Regierungsbezirk Breslau) und nördlich von Breslau 
ein Lager bis 8.47 m stark gegen 7 km anshaltend, Schmarker, 
wo 2 Lager auf 1.9 km Lftnge bekannt sind, EUguih und 
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Striese, südöstlich von Stroppen, südlich von Trebnitz, mit 5 
steilfallenden Lafj^ern. Von liier gegen 0. ist Kohle erst wieder 
bei Festenberg, Polnisch- Wartenberg nnd bei Olszyna, südlich 
von Schildberü: gefunden: an letzterem Orte sind in einem 
24 ni tiefen Schacht unter 4 ni Deckgebirge 5 Flöze erschlossen 
Yon B.O, 2.0, 6.2, 2.8 und 2.0 m Mächtigkeit, welche dnieh 
tonige Zwischenmittel in einer (reflamtstärke Ton 4.40 m ge- 
trennt sind. Als vereinzeltes Vorkommen ist hier das Lager 
bei Grofi-Stein, 9.4 km nordöstlich Ton Krappitz, im Bereiche 
des Oberschlesisohen Mnschelkalkrackens anznfDhrrai, welches 
bis zur Stärke von 10.20 m aufgeschlossen worden ist. An 
der südlichsten Grenze gegen Mähren sind noch im Kreise 
Pleß 2 Lager in großer Tiefe bei Goczalkowitz erbohrt worden, 
welche einem höheren Niveau (Miozän) als die bisher ange- 
führten angehören, das obere Lager von 1.80 m in 220 m 
Tiefe und das untere von 3.32 m nach einem Zwischenmittel 
von 12.66 m. 

b) KOrdliehes Flachland zwischen Oder nnd Weichsel. 

Größere Ablagerungen von Kohle sind in dem nördlichen 
Teile des Flachlandes zwischen Oder und Weichsel von der 
Kflste der Ostsee südwärts bis zur Warthe und Netze bisher 
noch nicht bekannt geworden. Bei weitem die meisten Fund- 
stellen liegen vereinzelt in bedeutenden Entfernungen vonein- 
ander. 

An der Oder. 

Von NW. bannend finden sich Kohlen Stettin gegenfiber 
auf dem rechten Odemfer, südwestlich von Alt-Damm bei 
Finkenwalde, Podejnch und Sydowsaue. Am ersteren Orte 
liegt ein Lager von 8.47 m in 11.77 m Tiefe, bildet einen 

Sattel mit 30" fallend: bei Podejuch ein Lager von 7.85 m in 
10.52 m, welches wohl als dasselbe zu betrachten ist. Gegen 
S. im Kreise Greifenhagen (Regierungsl)ezirk Stettin) ist an der 
Kellerbecker Mühle nnd bei Jesseritz an der Straße von Stettin 
nach Fyritz ein Lager von 4 m bekannt, welches von einem 
schmalen oberen Lager begleitet wird. Im Kreise Pyritz finden 
sich Lager bei Leine und Repenow, nordwestlich von Pyritz, 
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zusammen von 5.33 in, bei Pyritz selbst 6 Lager, von denen 
nur das vierte und sechste bis 2 ni stark ist, bei Megow, flet- 
lich von Pyritz und bei Brietzig, stldöstlich von Megow, wo 
2 Lager von 2.20 m und 1.57 m bekannt sind. Ans dem 
Kreise Staigard (in Pommern) nnd zwar norditotlich von der 
Stadt sind die beiden Punkte Bahlow nnd Trampke anznfQhren, 
wo am ersteien ein Lager von etwa ü m in 9.7 m Tiefe ge- 
funden ist. 

An der Oder aufwärts fiiidcii sich die orston La^j^er bei 
Nieder- und Hohen-Kränig im Kreise Königsberg i. N. (Re- 
giemngsbezirk Frankfurt). Es sind 3 Lager, wie in der Ab- 
lagerung bei Frankfurt, zusammen bis zur Mächtigkeit von 
6.6 m steigend, Flemsdorf (vgl. S. 489) gegenflber, welches 
weiter oben als vereinzelter Punkt auf der linken Seite der 
Oder angeführt worden ist; bei Hohensaathen an der Oder 
sind 2 Lager von 4.7 m und 1.6 m bekannt. Der Zusaiiiinen- 
hang der Lager von Nieder-Kranig bis Iloliensaathen ist nicht 
zweifoüiaft. Bei einor Holirinif^^ am Bahnhof von Königsberg 
wurden unter 20 m Ton 20 m Braunkohle durchteutt, darunter 
Quarzsand. Das Vorkommen entspricht der liegenden Abteilung 
der Frankfurter miozänen Braunkohienbildnng (Blatt Königs- 
berg i. N.). In größerer Entfernung, sadOstlich von KOnigs- 
beig i. N., beginnen die Lager bei Falkenwalde, wo deren fOnf 
von zusammen 6.33 m bekannt sind; weiter finden sidi bei 
Sellin (Blatt Wartenberg) 3 Lager von zusammen 10.36 m, 
welche mit 45^ einfallen und von denen das obere eine Mulde 
bildet: bei Bärwalde i. N. wieder 5 Lager, mit Formsand und 
Ton wochspllagernd, von denen jedoch nur zwei (das zweite, 
„Uauptflöz** 2 m mächtig) bauwürdig sind; sie bilden lang- 
gestreckte Sattel und Mulden, welche auf 1900 m L&nge aus- 
halten und auch bei Bäifelde vorkommen. 

An der Warthe. 

Von hier nnteihroehen dnrch die Niederung des Mietzel- 
tales treten Kohlenlager wieder bei Blumherg, Groß- und 
Klein-Cammin am Nordrande des Wartetales auf. teils nur ein 
Lager bis 6.28 m, teils deren zwei bis 3.29 m stark. Von 
hier aus läßt sich die Kohienablagenrng über Ludwigsgrund 
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im Kreise Landsberg, Vietz. Pyrehne. SteniuiwHz, Beiersdorf, 
Marwitz, Hcincrsdort'. Kladow und Laiidsberg a. W. verfolgen. 
Dieselbe besteht aus 2 oder 3 Lagern, welche die Mächtierkeit 
von () ni nicht überschreiten, gewöhnlich weniger stark sind, 
liach einer grölieren Unterbrechung finden sich auf der rechten 
Seite der Netze bei Verdamm und Driesen im Kreise Fried- 
beig (Etegierungsbezirk Frankfurt), im Mahleadorfer Forste und 
.bei Dragebmch 3 schmale Lagor^ an letzterem Orte ein Lager 
von 1.88 — ^2.20 m. Auch bei Kienz (Dnrohsehnitt der Ostbahn 
und der Stargard-PoBener Bahn) an der Drage ist ein schmales 
Kohlenlager gefanden, 

Brannkohlen an der Netze, Brahe nnd Weichsel. 

An der Netze aufwärts sind Braunkohlen bekannt bei 
Filehne und nordwestlich davon bei Kohlenhammer, Gr.-Kotten- 
hammer, Ascherbude, sowie bei Wreschin und Rosko westlich 
Filehne und bei Kmtsch im Kreise Gzamikan. Im Kreise 
Wirsitz tritt das Tertiär an yerschiedenen Stellen zutage, hie 
nnd da Kohlen führend, so bei Wolsko, wo 4 Lager, von 
denen das mächtigste 3 m stark ist, zeitweise gebant wnrden. 
Bei Friedheim findet sich unter 19.3 m blauem Letten ein 
Lager von 1.7 m. dem nach unten noch mehrere schwächere 
folgen; bei NetzUd ist in 5.5 m Tiefe ein 0.5 m starkes Flöz 
mit ostwestlichem Streichen und 50 ' nördlichem Fallen bekannt. 

lu der Gegend von Bromberg gehen die tertiären Schichten 
besonders im Tale der Brahe und der Weichsel mehrfach zn- 
tage. Der biaue Ton, der vieiorts zur Ziegelfabrikation benutzt 
wird, fährt hier wie im Gebiet der Netze Brannkohlenfläze, 
meist in gräfierer Anzahl, von denen die oberen gewöhnlich 
nnbanwflrdig smd. Das Hauptstreichen ist NW.^SO.; als 
Liegendes des blauen Tones tritt feiner, weifier, meist schwim- 
nii ndiM Quarzsand auf. Zu Carlsau ist in nahezu 47 m Tiefe 
ein Flöz von 8.2 m, zu Lochau ein solches von 4 m bekannt, 
beide vermutlich zur gleichen Ablagerung gehörig. Im Brom- 
berg selbst sowi(» in seiner näclisten Umgebung, Schröttersdorf, 
Glinke, Neu-ßecütz, Schwedenthal und Prinzenthal sind Braun- 
kohlenlager in bauwürdiger Mächtigkeit in 40 — 50 m Tiitfe 
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erbohrt. Bei Okollo geht ein 1 ni starkes Ljiger zutap:e. Ge- 
baut wird aut der Ablagerung von Stopka (bei Cioiu' an der 
Brahe): dieselbe bihlet einen nordwestlich streichenden Sattel, 
dessen Flügel nach SW. mit 5- 25=', nach NO. mit 10—20" 
fftUen und dessen höchste Stelle 10 m unter Tage liegt. In 
einem auf dem OBtflflgel des Sattels bis zur Tiefe von 29.35 m 
niedergebrachten Bohrloeh wurden unter 14 m Deckgebirge 
(Kies und Ton) 8 durch tonige Zwischenhafen getrennte FlOze 
durchstoßen ; das vorletzte war 1.15, das letzte 3.30 m stark, 
die gesamte Koldenmächtigkeit betrug 6Aij m. 

An der Brahe aufwärts ist besonders die (legend von Tuchel 
zu erwähnen (Elätter Tuchel und Schottenwald der geol. Spezial- 
karte von Preußen). Vorzugsweise in der Nähe der Brahe- 
niederung sind Braunkohlenflöze, in weiße Quarzsande einge- 
schaltet und von wenig mächtigem, nach N. zu auskeilendem 
Posener Flammenton flberlagert, bekannt. So sind bei Pilla- 
mflhl 5 FlOze flberelnander ersdilossen, von denen die beiden 
obersten schwachen im Flammenton liegen; das dritte Fldz 
ist früher gebaut worden, das limite in einer Mächtigkeit von 
2.45 m jetzt in Abbau genommen. Südlich von Tuchel sind 
bei Liskau in 55 — 65 ni Tiefe 2 Flöze von 1 m und 2.5 ni 
Stärke erbohrt und nördlich treten bei Kelpin und Plaskau 
untermiozäne Quarzsande zutage, welche ein, stellenweise zwei 
FUtoe enthalten, von denen das obere etwa 1 m, das untere 
bis 2.25 m mächtig wird. 

Weiter nach 0. smd am Schwarzwasser, nOrdlich yon 
Schwetz Braunkohlenyorkommen bekannt geworden bei Splawic, 
Groddeck und Dulzig. 

An der Weichsel sind bei Graudenz (Blatt Graudenz der 
geol. Spezialkarte von Preußen) unbauwürdige Flözchen in 
den unteren Partien der Posener Braunkolilenbildung bekannt, 
welch letztere sich auch weiter nach 0. fortsetzt und z. B. im 
Bohrloch Herrmannshöhe auf Blatt Grofi-Plowenz in 123 bezw. 
135 m Tiefe 2 Fltee von 1.1 bezw. 0.4 m enthält. Stromauf- 
wärts smd Kohlen gefunden bei Gmtzno, Topobio, Gondez, 
Koezieloe, wo frtther eine Alaunhfltte gearbeitet hat, und For- 
don unweit Bromberg (s. S. 350). Bei Grutzno ist ein Lager 
bearbeitet worden, bei Topoluo gehen 2 Lager zutage. " Bei 
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Gondez kommen 5 La^er vor, die beiden obersten sind 0.80 bis 
l.tiO. (las dritte und vierte 1.50—2.5 m, das fünfte 6— 7.80 m 
mächtig; die Zwisclicnmittcl sind blauer Ton. das Liegende 
des untersten Lagers ist Quarzsand. Bei Fordon treten 4 La- 
ger auf, von denen die drei oberen nicht bauwürdig sind, das 
unterste, welches in 19.71 m Tiefe liegt, 2.19 — 3.13 m mächtig 
ist. Die Zwischenniittel sind auch hier Ton, das Lie-gende ist 
Qnarzsand; die Flöze gehen im Flußbett der Weichsel zutage 
und liegen fast horizontal. Anf dem gegenfiberU^genden Ufer 
der Weiehsel sind BrannkohlenflAze in flaeher Lagenmg durch 
Bohmng bei Ostrometzko nachgewiesen. 

Vereinzelte La^er bis znr Ostseekfiste. 

Von den einzelnen Vorkommen bei Trampke (s. S. 349) 
findet sich gegen NO. im Kreise Belgard bei Reinfeld an der 
neuen Rega ein Lager von 3.77 m in 18.83 m Tiefe mit 25" 
fallend; im Kreise Stolpe bei Niemietzk an der Lnpow 2 Lager 
von 3.14 m und 0.63 m, aber sandig nnd anrein mit 80*^ 
Fallen; im Kreise Schlawe ist bei Zanow, Ostlich von Kflslin, 
Brannkohle erbohrt worden (Blatt Damerow) nnd im Kreise 
Lanenbnrg, bei Lnisenhof oberhalb Zackenzfen, Ostlich von 
Leba, 7.5 km von der Küste entfernt ein Lager von 3.14 m. 

An der Ostseekttste finden sich bei Rückshöft im Kreise 
Neustadt (Kegierungsbezirk Danzig), nördlich von Patzig und 
da. wo die schmale Halbinsel Heia dem Lande sich anschließt. 
3 Braunkohlenlager, von denen das mittlere 2.5 m stark ist, 
das untere nicht in ganzer Mächtigkeit über den Meeresspiegel 
hervortritt. Die Verbreitung derselben ist nahe horizontal. 
So finden sich dieselben auch am Strande des Putziger Wiecks 
an 2 Stellen bei Pierwoschin, Koliebke und Zoppot. In der 
näheren Umgebung yon Danzig sind gleichfaUs an yerschiede- 
nen Stellen meist nnbanwürdige Braunkohlenlager durch Boh- 
rungen nachgewiesen i^Blatt Danzig). 

9. Ablagerungen auf der rechten Seite der Weichsel. 

Weit von allen anderen Vorkommen entlernt findet sich 
an der äußersten Nordostspitze des Reiches ein Lager bei Pur- 
mallien, 7.5 km nOrdlioh von Hemel am Purmallenbach, nahe 
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TOT sdner Mflndung in die Dange, welches benntrt worden Ist. 
Dnreh TieRiohmng ist festgestellt worden, dafi das Vorkommen 
eine losgerissene Scholle älteren Gebirges ist, welche sich im 
Dilu\inm auf sekundärer Lagerstätte befindet. An der Nord- 
küste des Samlandcs (Kreis Fischhausen, Roirieningsbezirk 
Königsberg) treten Braunkohlen von der Kantauer Spitze an 
besonders zwischen Sassau und Georgswalde, bei Groß- und 
Klein-Knhren auf. An der Westküste kommt das letztere Lager 
in seiner sOdwestüchen Fortsetzong wieder xwisehen Kreis- 
laeken und Krmztepellen vor. Weiter sfldlieh bei Nodems, 
Bothenen und Tenkitten finden sieh getrennte Lagertette. Im 
Innern des Samlandes ist die Formation am Groß-Hansenberge 
bei German, bei Schloß Thierenberg und Arissau, sowie am 
Kauster, nordöstlich von Fischhausen, bekannt. Das Braun- 
kohlenlager, welches dadurcli wichtig ist, daß es die Bernstein- 
forniation bedeckt, erreicht bis zu 1.57 ni Stärke, ist aber an 
vielen Stellen durch Erosion gestört und von unregelmäßiger 
Lagerung. 

Weiter gegen S. kommen Braunkohlen tot: am Südost- 
laode des Frischen Haffs bei Partheinen, nordostlich von 
Heiligenbeii (Kreis gleichen Namens), in der Gegend von 
Braonsbeig bei Rfldelshüfen bis nach Zagern, an der linken 

Seite der Passarge, wo unter einer Bedecknng von 6.38 m ein 
bis 5.ÜÖ m starkes Lager durch eine große Anzahl von Bohr- 
löchern aufgefunden wurde, bei Hohendorf, sfidwestlich von 
Preußisch-Holland und südlich vom Drausensee am Rande der 
Niederung, wo in 10.98 m Tiefe ein Lager von 1.25 m erbohrt 
wurde, und an der Diwitterbrüoke, 5.6 km nördlich von Allen- 
stein (im Kreise gleichen Namens). Bei Heilsberg finden sieh 
in der oberen Abteiiong des dortigen Tertiärs mehrere Bnum- 
kohlenflflse, von denen eins in 7 m Tiefe in einer Hiehtigfceit 
von 7.9 m angetroffen worden ist (Blatt Heilsberg der geoL 
Spezialkarte von Preußen). Anoh in der Cregend von Willen- 
berg (Kutzburg, Groß-Leschieneu) ist Braunkohle bekannt. 

Jüngere Braunkohlenlager. 

Als jüngere Braunkohlenlager im Ge^j^ensatz zu den oben 
behandelten tertiären sind an verschiedenen Steilen in der 

T. D««h«B, Halibar» lÜMnliaB. 28 
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fliteren literalnr und in der ersten Auflage dieses Werkes 
Torkommniflse angeffthrt worden, welehe zn den postpliozSnen 

(quartären) Bildungen gehören. Sie finden sich teils in kleinen 
Becken in älteren Formationen, teils in Ablagerungen der 
Flußtäler älterer und jüngerer Entstehung und endlich in den 
weit verbreiteten Sand- und Lehm lagern des unzweifelhaften 
PoBtpliozäns (DiluTiums). Die Masse dieser Lager steht zwi- 
schen der erdigen Braunkohle und dem eigentlichen Torf, die 
darin yorkommenden Baumstämme und Äste sind holzartiger 
als der eigentliche Lignit; die ericennbaren Fflanzenieste lassen 
nut Bestimmtiieit auf eine jflngere Flora sehliefien, als das 
JuDgtertiftr umfaßt Da diese jüngeren Lager nur sehr aus- 
nahmsweise eine Benutzung gestatten und auch keine zusammen- 
hängende Verbreitung besitzen, so hat man denselben im all- 
gemeinen wenig Beachtung geschenkt und nur über verein- 
zelte Vorkommen sind Mitteilungen in die Literatur gelaugt. 
Soweit es sich bei diesen Lagern nicht — wie sich das bei 
genauerer Untersuchung für mehrere derselben besonders in 
Nord- und Ost-Deutschland herausgestellt hat — um Trümmer 
tertiärer Braunkohlenfleze handelt, welche sieh im Dilnnum 
und Alluvium auf sekundärer Lagerstätte befinden, und die 
trotz ihrer lokal manohmal Torhandenen groBen scheinbaien 
Häehtii^ett — es sind solohe von 4 m Stärke beobachtet wor- 
den — ihrer naturgemäß verhältnismäßig geringen Ausdehnung 
wegen keine oder nur sehr untergeordnete Bedeutung haben, 
werden derartige Vorkommen jetzt allgemein als Torflager be- 
zeichnet lind aucli bergrechtlich als solche anerkannt. Von 
den gewöhnlichen Torflagern unterscheiden sie sich am auf- 
fallendsten dadurch, daß sie unter einer etwas mächtigeren 
Bedeckung liegen als diese. Infoige des durch die Deckschich- 
ten ausgeübten Druckes und der Verlangsamung des YerwesungB» 
Prozesses hat der Torf eine mehr braunkohlenähnliöhe Be- 
schaffenheit erhalten (sog. Schiefeikohle) — eine Ersehmnung, 
welche auch beobachtet wird bei Torfbildungen, die durch 
landeinwärts rückende Dünen bedeckt sind. Solche in der 
Mehrzahl diluviale Torflager (vs^l. auch S. 109, III) sind be- 
sonders in Nord-Deutschland nicht selten und haben gelegent- 
lich irrtOmlich als Braunkohlen angesehen — zu vergeh* 
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liehen Versuchsbauea Anlaß gegeben. Im folgenden Abschnitt 
(Torf) soilen einige derselben mit angeführt werden. 



3. Tort 

Allgemeines Verhalten. 

Bereits oben (S. 109 und 115) ist angeführt worden, daß 
der Torf zu den quartären Formationen, den jüngsten Bildun- 
gen der Erdrinde gehört und daß seine Bildong anter gewissen 
Umständen noch gegenwärtig fortdauert 

Da derselbe meist nur von einer schwachen firdsohieht 
(Bnnkerde) bedeckt an der Obeiflftche liegt, so greift seine 
Benntsmig wesentlieh in die landwirtschaftliche (bezw. forst- 
wirtsehaflliche) Bodenkultur ein, und heide mflssen zur Erzieh 
lung eines den Gnmdsftfzen der Volkswirtschaft entsprechenden 
Erfolges in Übereiustinimung gebracht werden. Die landwirt- 
schaftliche Benutzung der Torfgründe (Moore, Möser, Luche, 
Fenne,') Riede, Filze), die Austorfung derselben und die Ge- 
winnung des Torfes als Brennmaterial und die Kultur des aus- 
getorften Bodens bedingen sich gegenseitig, und dadurch werden 
große Flächen, weiche Jahrhunderte unbenutzt gelegen haben, 
in wertvolle Grundstöcke und in Wohnsitze einer arbeitsamen 
BeTölkemng umgewandelt, wobei sie noch grofie Massen eines 
guten und bilUgen Brennmaterials tiefem. Neuerdings findet 
Toif auch als stiekstofflialtiges Düngemittel Verwendung, seine 
desinfizierende und flüssigkeitaufsaugende Kraft wird in der 
Torfstreu verwertet und verschiedentlich ist versucht worden, 
ihn in der Industrie, z. B. zur Papicriabrikation zu verwenden. 

Die Torfmoore sind ebenso verschieden wie die Arten 
des Torfes. Bei weitem die meisten sind Sumpf- und Wiesen- 
moore in weiten flachen Niederungen, oder Hochmoore auf 
ebenen wasserhaltigen GrtUiden. Erstem, auch Niederungs- 
oder Grttaüuidsmoore genannt, bilden steh unter Wasser in 
seeartigen Beeken; die Vegetation besteht, wenn sie Aber den 

^) Odsr Venne. 

28* 
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Wasserspiegel hervorragt, aus sauren Gräsern, die Bildung 
hört auf, wenn die Oberfläche über den Wasserspiegel hinaus- 
ragt. Die Hochmoore bestehen wesentlich aus Sphagn um arten, 
bildeten sich über Wase^er und liaben gewölbte Oberfläche. 
Holz- oder Waldmoore sind viel seltener; Meermoore bilden 
sieh im Biakwasser an deo flachen Küsten des Meeres. Die 
verachiedeneii Abftndemiigen des Torfs gehen ganz ineinander 
Aber Ton einer losen, filzartigen Masse, dem Moos- oder Basentorf, 
bis in eine diehte, gleichartige, feste Substanz, den Peohtorf, 
der hftnfig unter Wasser stehend einen Brei bildet, welcher 
als Schlammtorf, Bagger- oder Dragtorf bezeichnet wird. Die 
Heizkraft dieser letzteren Sorten ist sehr beträchtlich und über- 
trifft im lufttrockenen Zustande, dem Gewichte nach selbst die 
mancher Braunkohlen. Sie liefern ein sehr gutes, beinalie zu 
allen Zwecken verwendbares Brennmaterial und lassen sich 
auch verkoken (Torfkohle oder -koks). 

Im Dentsehen Beich finden sich Torflager im weBentlichen 
in «ner breiten Zone Iftngs der Küste der Nord- und Ostsee, 
in der Bhein- und Mainebene, anf dem sehwftbisdi-bayerischeii 
Hochland und in geringerer Ansdehnong in TUem sowie ins- 
besondere anf den großen HoehflSchen der Gebirge, wie z. B. 
in den Vogesen, im Schwarzwald, Thüringer Wald, Harz, Erz- 
gebirge und in den Sudeten. 

Im folgenden sollen einige der wichtigsten Vorkommnisse 
aufgezählt werden. 

(Lit.: Außer den in Betracht kommenden Blättern der goologiaeheii 
SpesiaUurten vgl. 97; 7, wo weitere lateratnnuiigabeii su finden aind.) 

Nord-Deutschland. 

Im Westen des Norddeutschen Tieflandes dehnen sich die 
Torfmoore von der Kfiste der Nordsee an der Grenze der 

Niederlande entlang bis an die Vorstufen der Berge aus, 
reichen bis zur Weser Ii in und finden sich in großer Ausdeh- 
nung in der Provinz Hannover, im Großhorzojy;tum Oldenburg, 
in den Regierungsbezirken Düsseldorf, Münster und Minden 
und in liraunschweig. In dem Rheintale dehnen sich dieselben 
durch den Regierungsbezirk Düsseldorf bis in den Regierungs- 
bezirk Köln ans, wo sie anf der rechten Bheinseite nodi 
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zwischen Wahn nnd der Mündung der Sieg ansehnliche Flächen 
bedecken nnd sich bis in das Aggertal erstrecken nnd auf der 
linken Seite zwischen Stommeln und Worringm nOidUch von 
K0ln einen grotBen Teil der Talilftohe einnehmen. 

In den niedrigeren Gegenden von Ostfariesland, an der 
Grenze Ton Holland, hat die Benützung des Torfs bestimmt 
schon im 12. Jahrhundert ihren Anfang genommen, wahr- 
scheinlich aber schon viel früher. In den meisten Gegenden des 
Tieflandes, in Mecklenburg, Brandenburg nnd Preußen sind es 
ostfriesische oder holländische Arbeiter gewesen, welche die 
Benutzung des Torfes nach der in ihrer üeimat ansgebüdeten 
Metbode eingef&hri haben. 

Provinz üannover. 

Die Provinz Hannover enthftlt die ausgedehntesten Moor- 
flichen, im ganzen etwa 100 Qnadratmeilen, d. i. nngefittir V? 

der Gesamtfläche. 

In Ostfriesland (Regierungsbezirk Aurich) nehmen die 
Torfmoore in schwankender Mächtigkeit (selten mehr als 3 bis 
4 m) einen Flächenraum von etwa 69 000 ha ein. Davon 
jLommen die größten Anteile auf das Amt Aurich, welches die 
ausgedehntesten Moorflächen besitzt, etwa 17000 ha, darunter 
das Anricher Wiesmoor 5256 ha, das Thannhanser Moor 3008 ha. 
Das Amt Stiekhansen hat etwa 21000 ha (Stapeler Moor 
2061 ha); Amt Wittmnnd etwa 14000 ha (Friedebniger Wiesen- 
moor 6257 ha); Amt Esens etwa 4000 ha (Moorweg 1126 ha); 
Amt Leer etwa 4000 ha; Amt Norden etwa 3000 ha (Bemms* 
lehn 1486 ha) usw. 

Im Regierungsbezirk Osnabrück erstreckt sich zwischen 
der niederländischen Grenze und der Ems das Bourtanger 
Moor. Es hat eine riesamt!rmp:e von etwa 105 km, bis 26 km 
Breite und nimmt einen Flächenranm Ton 2300 qkm ein, von 
dem jedoch nur etwa 1300 auf Hannover, die übrigen auf das 
KSmgrelch der Niederlande fallen. Daran schließt sich das 
große Chpemmoor bis Meppen an, dann folgt nach Sflden der 
Twist nnd weiter ziehen sieh die Mooiflichen zwischen Ems 
nnd Veehte Uber die Engdener Wfiste bis in den Regierungs- 
bezirk Münster in die Gegend von Burgsteinfurt. Nach W. 
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folgen die Moore dem Lauf der Vechte bis nach Holland 

hinein. 

Aul der rechten Seite der Ems nehmen nördlich von 
Meppen die Arembergischen Moore einen großen Raum ein, 
danmtor die Tinner Dose (2200 ha, 1—2 m mSchtig, jetzt von 
der Firma Krnpp als Schießplatz verwendet), nnd von dort 
erstreckt sieh ein nördlicher Zog von Mooren nadi Oldenburg 
hinein, während im Süden die Torf gründe Ins an den Fnfi des 
Wesergebirges reichen, dem sie nach Osten folgen. Dem 
Regierungsbezirk Osnabrück gehören noch an u. a. im Amt 
Fürstenau das Weiße Moor bei Neuenkirchen (650 ha, 2 — 3 m 
tief, oben leichter unten schwerer Torf) und das Hahnennioor 
(etwa 3000 ha, durchschnittlich 2 — 3 m leichter und schwerer 
Torf); im Amte Wittlage das große oder Pievenmoor (5200 ha, 
4 — 5 m mftcbtig, leichter Moostorf) unweit Osnabrflck. 

Begierongsbezirk Stade. Im N. befinden sich ün Lande 
Hadeln die Hadelner Moore, 18 km lang and etwa 4.6 km breit 
Davon haben die sog. Ahlener Moore 051 ha, die Falkenberger 
812 ha mit einer Mächtigkeit bis 8.5 m. Im Land Kebdingra 
liegt das Kehdinger Moor, 22.2 km lang von wechselnder Breite. 
Die Tiefe steigt stellenweise bis 8 m. Ausgedehnte Moorflächen 
finden sich ferner u. a. in der Gegend von Bremervörde, süd- 
lich von Gnarrenburg (Teufelsmoor, 22 km lang, 16. f) km breit), 
von Vegesack weserabwärts und an der unteren KIbe. 

Im Regierungsbezirk Hannover beßnden sich die aasgedehn- 
testen Torfgrflnde im S. zwischen dem Dflmmersee nnd dem 
Steinhader Meer. Henrorznheben suid n. a.: im Amt Diepholz 
das große Moor bei Diepholz an der Oldenbnrger Grenze 
(4306 ha, 2—6 m Mftchtigkeit); das Moor zieht sieh vom 
Dümraersee nach N. bis Vechta in Oldenburg in einer Länge 
von etwa 20 km; das Ochsenmoor mit dem Dümmermoor 
nnd dem Westerbruch, am Südende des Dümmersees und an 
der Hunte (621 ha, 1 — 2 m mächtig); das Moor bei Lemförde 
(600 ha, 2— 2V2 m mächtig); das Stemmer Moor, an der 
Grenze der Provinz Westfalen (16642 a, IV2— 2 m, auch 3 m 
tief); das Wetsofaener, Rehdener nnd Bokeler Moor (1870 ha). 
Das Wietmgsmoor (7759 ha) beghmt an der Grenze des 
Begiernngsbeziikes Ifinden, zieht sich in met LSnge yon an» 
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nähernd 25 km und einer Breite von 2 — 6 km bis ins Amt 
Frendenberg. Ferner seien genannt: Im Amt Solingen a.a. das 
Sulinger Moor (Aller-Moor 534 ha) and das Siedener Moor 
(2282 ha); im Amt üohte das große Moor westlich Ton Uehte 
(7682 ha, SVs— 4V9, stellenweise bis 6m mflohtig) nnd das grofie 
Moor nördlieb Ton üohte (3246 ha, iVs— 5 m m&ohtig); im 
Amt Stolzenau das groBe Moor zwisehen Borstd und Debling- 
hausen (2120 ha, 3 — 5 m mächtig) und die Moore bei Rehburg 
und Mardorf am Steinhuder Meer; im Amt Nienburg das Lichte 
Moor (3852 ha, 1.5 — 2.3 m mächtig); im Amt Neustadt am 
Rübenberge das Tote Moor am Nordufer des Steinhuder Meeres 
(3410 ha, 3.5—5, stellenweise 6— 7 m mächtig^; im Amt 
Hannover das Langenhagener Moor (813 ha). 

Naish S. setzen die Moore in die Provinz Westfalen, Re- 
gierongsbesiik Minden fort, bis an das Wiehengebiige. 

Im Regiernngsbezirk Lllnebnrg sind die bedeutendsten 
Moore: im Amt Tostedt die Moisburger Moore (1271 ha, bis 
9 m mächtig, schwefelhaltiger Torf) und das Königsmoor 
(921 ha); im Amt Fallingbostel das Ostenholzer Moor (2203 ha, 
3 — 4 m mächtig); im Amt Bergen das große Moor (650 ha, 
1 — 2.5 m mächtig); im Amt Meinersen das Hahnen -Moor 
(2227 ha, 1.6 m mftohtig); im Amt Gifhorn das Westerbecker 
Moor (3662 ha, etwa 2.5 m mächtig), welehes sieh nach N. 
ins Amt Isenhagen forts^. 

Großherzogtum Oldenburg. 
Das Großherzogtum Oldenburg hat nach der Provinz Han- 
nover den größten Reichtum an Torf; die vorhandenen Moor- 
flftehen werden an! etwa 100600 ha gesch&tzt. Die Haupt- 
masse liegt nördlich einer Linie Kloppenbnig-Dehnenhorst, im 
SO. finden sich einige Lager als Fortsetzung der hannoverschen 
(vgl. S. 358). Die Mächtij^keiten sind z. T. beträchtliche. Als 
Beispiele seien angeführt: das Jade-Moor (4.5 m mächtig), 
Wester-Moor (bis 10 m mächtig), Oster-Moor, Wüdenloher 
Moor, Vehue Moor usw. 

Schleswig-Holstein. 
In Schleswig-Holstein gibt es außerordentlich zahlreiche 
Torflager, welche aber im einzelnen keine große Ausdehnung 
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besitzen. Imirierhin decken sie von alters her im wesentlichen 
den lokalen Bedarf an Brennmaterial. Die gesamte Moorfläche 
beträgt etwa 52 71Ö ha, die sich auf die einzelnen Kreise yer- 

Scgebeig 8474 ha 

Plön 458 „ 

Oldenburg 2013 „ 

N.-Dithmarschen 4992 „ 

S.-Dithmarschen 3166 „ 

Steinburg 3627 ^ 

riimeberg 4988 « 

Stonaam 1969 ^ 

Hsgi Laaenbiuig 2100 « 

Einen Fiächenraum von über &00 ha bedecken folgende 

Moore : 

das Ilolmsmoor, Kr. Rendsbnrp:, 625 ha, 5 — 6 m mächtig; 
das JEleit-Moor, 766 ha, bis ö ni mächtig; 
das Valer Moor, 604 ha, bis 13 m; 
das Rehmer Moor, 804 ha, 1 — 1.5 m ; 
das Sfideirader Moor, .Kr. Sfldenütfamarsohen, 624 ha, 2 
Ivis 8 m; 

das Moor der Herrschaft Breitenborg, 896 ha, 3 — 5 m; 

das Esingener Moor, 530 ha, 9 m; 

das Westerhömer und Osterhörner Moor, 900 ha. 



teilt wie folgt: 






, ... 1738 ha 




... 2906 „ 




.... 2647 „ 




.... 1560 „ 








, . . , 1612 




3431 „ 




.... W83 „ 


Kid 


... 14B1 ^ 



Rheinprovinz. 

Einige Torfmoore von geringer Mächtigkeit, Fortsetzung 
der hoUändischeik, sind in der Gegend Ton Cleve imd Geldern 
sowie bei NeiiB Torhanden. Von Bedentnng ist aber nur das 
Hohe Venn, weiches in den Kreisen Montjoie, Enpen nnd 
Mahnedy mnen Fiächenraum von etwa 7600 ha einnimmt; die 
Mächtigkeit ist sehr schwankend, durchschnittlich 1.5 m, stellen- 
weise 5 m. 

Ein vereinzeltes Vorkommen brau nkohlen artigen Torfes 
(,,jüngercr Braunkohle") ist im Regierungsbezirke Koblenz bei 
Wollscheid im oberen Brohltale bei der Ruine Olbrück bekannt 
geworden, wo es auf zersetzten Devonschichten direkt auf- 
gelagert ist nnd von Ton bedeckt wird. £s sind dort auf einen 
Banm von 125 m Länge nnd 63 m Brdte sieh verbreHend drei 
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La^er mit 0.94, 1.60 und 1.60 m torfartiger Braunkohle mit 
30 j^oi^on NO. fallend gefunden und kurze Zeit gebaut wor- 
den (83: 20; 84: 16). Im Gebiet des Mitteldevon (Lenne- 
schiefer) im Regierungsbezirk Köln, Krois Gummersbach bei 
Rebbelroth auf beiden Seiten im Tale der Agger findet sieh 
ein Lager von etwa 2 m Hftehtigkeit in geringer Tiefe, welches 
ans einer xwisehea Braunkohle und Torf stehenden Masse 
sieh zusammensetzt und viel Holz jetzt lebender Waldbftnme 
enthält. Die Ausdehnung ist auf 100 m im Tale nachgewiesen. 
Im Wiehltale, zwischen Kleff, Kehlingliausen und Bilsteiner- 
hütte fand sich ein ähnliches Lager, welches an dem Bache 
im Wasserspiegel liegt und gegen den Abhang bis 12.5 ni hoch 
bedeckt ist. In dem Tale des Aiperbaches, der in die Wiehl 
mündet, liegt ein solches Lager Ton 1.26 m Stärke nahe unter 
der Obeiflftche zwischen Wfilhringhausen, Morkepftts und Alper- 
mflhle. 

Westfalen. 

In der Pkovinz Westfalen finden sich die Torfmoore 

wesentlieh im N., wo sie an Hannover grenzt (vgl. S. 358); die 
meisten der westfälischen Torthiger sind bereits ausgctorft. 
Das größte und tiefste ist das Amts- Venn, nördlich der Aahauser 
Aa gelegen, 1175 ha groß, bei einer Mächtigkeit von 3 — 4 m. 

Im Regierungsbezirk Münster wurde bei Kirchhellen, Kreis 
Becklinghausen, im Tale der Dillen jüngere Braunkohle an 
mehreren Stellen erschürft; in einem Schacht ist unter 5.36 m 
Lehm- und Tonbedeckung 1.25 m torfartige Braunkohle er- 
schlossen und zeitweise gewonnen worden (84: 16). 

Im B^gierongsbezirk Minden, Erms Höxter, auf der linken 
Seite der Weser zwischen Höxter und Albaxen, Tonenbnrg und 
Nachtigal kommt in den älteren hochliegenden Flußablagerun- 
gen an dem Fuße des Reuschenberges eine muldenförmige 
Zusammenhäufung von Pflanzenresten vor. welche zeitweise 
(iegonstand der Benutzung gewesen ist. Steilenweise ist das 
Lager, welches aus 3 Flözen von 0.31, 0.47 und 1.26 m be- 
steht, die sich gegen die Mitte zu einem einzigen von 2.5 m 
Tminigen, mit Lehm, GerOllen, Sand und Ton bis 13.8 m 
liooli bedeekt; die Unterlage dieser Ablagerung besteht ans 
d« Schieferletten des Böt. AhnUehe Lager finden sich in 
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demselben Kreise bei Steinheim unter Lehm und Gerölle; 
oberhalb Steinheim in demselben Tale an der Straße nach 
Nieheim und südöstlich Nieheim in und bei Holzhauson in 
eioem weiten Talkessel, sowie bei Appenbarg und Belierseu. 

Baltisches K&stenland. 

An der baltischen Kflste ist der Torf ungemein yerlmifet, 
beaonders in Pommern, West- und Ost-nrenfien. Er kommt 
in ausgedehnten Ablagerungen an den Mflndnngen der Plftsse 

vor und besonders an den Binnenwassem, welche durch Dünen 
von der Ostsee getrennt sind. 

In Mecklenburg finden sich reichlich Torflager von zum 
Teil bedeutender Mächtigkeit, so westlich Schwerin (5 — 6 m 
mächtig), bei Schwann und bei Rostock (3.5 m mächtig), bei 
Tessin nsw. Der Torf wird als Brennmaterial nur Daratellnng 
Yon Briketts und zar Fabrikation von Ammoniakpriparaten 
benntst 

In der Provinz Pommern finden sich Torfmoore z. B. im 

Regierungsbezirk Stralsund u. a. im Kreise Grimmen in der 
Niederung des Trebel-Flusses sowie bei Greifswald, wo sich 
ein solches von Wackerow^ über Neuenkirchen nach Leist er- 
streckt; im Regierungsbezirk Stettin im Kreise Demmin seien 
die ausgedehnten Torfflächen an der Peene und der Tollense 
mit durchschnittlich 4 m Mächtigkeit erwähnt. An der rechten 
Seite der Oder ziehen sie sich nOrdlieh von Altdamm am tel- 
liehen Ufer des Dammsohen Sees naeh der Dma bis GoUnow 
hin. Nördlich der Dma folgen sie dem Ufer des F^qpenwassera 
Uber Gnageland nnd Grofi-Stepenitz bis Paulsdorf am Anfang 
der Dievenow. Von Kammin aus erstrecken sich Torfmoore 
am Schwenzer Bach bis gegen Greifenberg und andererseits 
an der Küste entlang und durch die Dünenreihe von der Ost- 
see getrennt tlber Stresow, Groß-Jnstin, Karnitz bis Treptow 
an der Rega, welch letztere sie bis znr Mändnng begleiten; 
sie nmgeben tetlich der Bega den Kamper See nnd reiehen 
in grofier Ansdehnnng hie an die Peraante bei Kolbeig, Be- 
gienmgdbeziA KOslin. Weitere Vorkommen finden dofa in 
der Nähe der Küste am Jamnndschen See nnd den Neethadi 
aufwärts bis Zauow; am Buekowschen See und östlich des* 
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Felben bis Rü^enwalde; von da die Grabow aufwärts bis Söll- 
nitz, die Wipper aufwärts bis Alt-Krakow und in der Umgebung 
von Schlawe, femer zwischen Yietzker und Muddel-See. Größere 
Anadehnmig haben die Mooie am Garder See, Ton Wobeede 
an (Iber Selunolsin an der Lnpow bis zom Lebasee, den sie 
in großer foeite an der inneren Seite unfMsen, nm dann Uber 
Sarbfike bis Lllbtow der Eflste auf eine Lftnge Ton etwa 60 km 
zn folgen. 

Weiterhin, in Westpreußen, umgeben sie den Zarnowitzer 
See, ziehen sich an der Küste bis Tupadel und von da nach S. 
über Werblin nach Putzig, erstrecken sich südlich der Rehda 
im Bogen über Rahmel und Kielau bis Gdingen und treten 
wieder in der Gegend von Danzig und Elbing auf. 

Von besonderer Wichtigkeit sind in Ostpreußen die 
Moore in dem Memeldelta, an! der Osts^ite des Knrischea 
Haffes. Dieselben finden sidi an dem südlichen nnd nörd- 
lichen Rande der Niederung in einzelnen abgeschlossenen 
Becken nnd in den kleineren FlnfitiÜem, hanptsftchlich in dem 
Tale der Deime und der Minge nach den erhöhten Flußrändern 
zu von dem Schlickauftra^ bedeckt. Die Moorbrüche oder 
Hochmoore zeichnen sich durch eine besondere Vegetation und 
dadurch aus, daß sie sich über die im Wasserniveaii der be- 
nachbarten Flüsse gelegenen Ränder beträchtlich erheben und 
anl ihrer Scheitelfläche verhältnismäßig tiefe Teiche, sogen. 
Bttnken, tragen, welche nicht miteinander in Verbindung 
stehen. So erhebt sich das Aogstomal-Moor an der Lank nnd 
der Tenne bis zn 4.87 m tiber den Flnßspiegel, bei einer Ans- 
dehnnng von 42 qkm; das 6 — 8 m tiefe gegen IIS qkm grofie 
Hoor am Nemonienstrome nnd Timberflusse erhebt sich bis 
6.86 m über den Wasserspiegel und trägt auf seiner Höhe 
eine Anzahl von Teichen, die Burbolinen. Von größeren Mooren 
an der Küste sei hier noch das Iben horster Moor erwähnt, 
welches bei einer Ansdehnong von 1551 ha 6—10 m leichten 
Torf enthält. 

Am Nordrande der Niederung liegt außer dem Augstumal- 
Moor das Pieiner-Moor, das Berstns-Moor (378 ha), das Meds- 
zokd-Moor ^8 ha) nnd das Rnpkalwener Moor (1822 ha, 7 m 
tief). Weiter nOrdlich folgt das mehr abgetrocknete nnd daher 
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flachere Islisz-Moor und auf dem niedrigen, durch den Winder- 
bnrger Höhenzug getrennten Vorlande das Schwenzelner Moor 
(1131 ha) und das Tyrus-Moor (^ji Quadratmcilen. 5 m tief), 
welches den meisten schwarzen dichteren Moortorf liefert. Auf 
dem Heiderand des Plateau finden sich nur kleinere Moore, 
unter denen das Daupemer (190 ha) nnd Biibindsohe Moor 
fetlieh von Memel, das Posmger Moor zwischen Hmge nnd 
Wewine an der Landeogrenze anzufahren ist. Sfidlieh von 
Heydekmg liegen an der Eflste das Bredsznber Moor nnd das 
bereits oben erwähnte Ibenhorster Moor. 

Von den weiter landeinwärts gelegenen Mooren seien ge- 
nannt die Kacksche liallis im Kreise Pillkallen (2000 ha, 6 m 
tief) und östlich davon die beiden Großen Plinis, von denen 
das eine 1200 ha, das andere 1000 ha groß ist. Sfldlioh TOn 
Pillkallen liegen eine ganze Anzahl von Mooren, besonders 
zwischen StallupQnen nnd Gnmbinnen, nnd weiter ziehen sie 
sieh gegen W. sfldBch des FngA bis an das Zehlaubmeh, 
welches ndrdlieh Prenßiseh-Friedland liegt, S330 ha groß nnd 
bis 6.6 m mächtig ist. Im Pregeltal selbst finden sich Torf- 
lager, in und bei Königsberg reiclien dieselben bis 10 m unter 
den Wasserspiegel. Weitere ausgedehnte Moorfläclien finden 
sich noch in der Umgebung der Masurischen Seen und über- 
haupt in den Flußtäiem, wo Grünlandsmooie eine gewöhnliche 
Erscheinung sind. 

Die Fh)yinzen Ost^ nnd Westprenßen zusammen haben 
(nach Jbhtsch) Uber 50 Qnadratmeilen Moor, von denen 
32 Quadratmeilen auf die unten genannten 12 Kreise fäUt, 

während das übrige sich auf 47 Kreise verteilt, von denen 19 
weniger als 1 ®/o Moorboden lial)on. Es lassen sich im ganzen 
5 Hauptmoordistrikte unterscheiden, nämlich 



I. Kreis Hey dekrng mit 4 .4 00 Qmn. ^ 30.6 ^/o 

Labiaa „ 4.588 „ «=2.3.8^/0 

Niedenmg « 3.596 ^ =22.1o/o 

Tilsit , 1.940 , =13.0 0/0 

Memel . 1070 , = 7.0 o/o 



in Littaucn gelcgon. bil- 
den im wesentlichen das 
MiindimgsdcUa des Me- 
mellltFOOlS und enthalten 
zusammea 1&.664 Quin. 
Moor 



U. Krais PilUnUen mit 1^ Qun. « 7.1 o/o|ebeniy]g in LittaiMn 

DI. Krois LStieD niH 1.906 Qnm. = 11.7 ^/oY^m , 

Angeiimrff: « 1.607 „ = 9.0^/ojmMnriMlion Seen.' 
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IV. Kreis Johannisbarg mit 3.462 Qnm. « 11.4 <Vo 
Orteisburg a088 = 9.8<»/<» 
Nddenbnrg „ 1.864 „ = 6.8 o/o 



bilden die südliche Ab- 
daebmig Ifasnrens nach 
der rnsnaeben Granse 



V. Kreis Neustadt mit 3.3Ö2 Qum. = 12.9 ^/ojpjJtei?'*'^**'* 

Braunsehweig, Thttringen, Proy. Sachsen, Anhalt, 
Brandenbarg nnd Posen. 

Aus Hannover ziehen Bich die iMoodiächen durch das 
braunschweigische Amt Vorsfelde in den Kreis Gardelegen des 
Regierungsbezirkes Magdeburg, nach Oebisfelde. Flechtingen 
und in das braunschweigische Amt Calvörde. Außerdem finden 
sich die ausgedehntesten Torfmoore auf der linken Seite der 
£lbe, an der Bode, Ton Stafifnrt im Kreise Kalbe aufwärts 
Aber Egebi, Hadmeroieben im Kreise Wansleben, dnreh das 
anbaltische Amt Groß-Alsleben nach Oschersleben im Kreise 
gleichen Namens. Von hier yerbreiten sie sich in der Ebene 
an der Bode bis gegen Quedlinburg, an der Holzemme bis 
gegen Halberstadt, jedoch vorzugsweise in den großen Bruch 
über Aderstedt, durch das braunschweigische Amt Schöningen 
und Uefiseu bis nach Homburg in dem Kreise Halberstadt in. 
das Ilse- und Okertai zwischen den Hflgelreihen hindurch. 
Von der Bode aus reihen sich auch die Torfmoore an der SeliE& 
im Kreise Aschersleben an, die sich in grofier Ausdehnung 
Ton Gatersl^iea Aber Naehterstedt nnd Frohsa bis zur Wipper 
bei Aschersleben fortziehen. Li dem Regierungsbezirk Merse- 
burg finden sich Torfmoore im Elbtale bei Schmiedeberg im 
Kreise Wittenberg, bei Dommitsch, Torgau und Wildenhain 
im Kreise Torgau, an der Muldo in der Gegend von Bitt(Tfold, 
an der Fuhne bei Zörbig im Kreise Bitterfeld, bei Löbejün im 
SaaUoreise und bei Radegast im Herzogtum Aohait. 

ffier seien einige der im ganzen nicht sehr ausgedehnten 
Torfmoore eingeschaltet, welche sich auf dem Harz nnd in 
Tbfiringen finden. 

Auf der Hochfläche des Harzes sind insbesondere zu 

nennen das Moor auf dem Brockcnfelde, wo der Torf bis 
3.20 m Mächtigkeit erreicht; die Lager an den Abhängen des 
Bruch- und Ackerberges, bei Oderbrück und bei Schierke, im 
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Jacobsbruche unter der Hohne und im oberen Schlufttale zwi- 
schen dem Worm- und Königsberge. Vielfach finden sich 
vertorfte Flächen an den Oberläufen der Bäche. 

Auf dem Thüringer Wahle findet sich Torf am Beer- 
berg, Schneekopf (bis 3 m mächtig) und Saukopf, im Kreise 
Schmalkalden, in Sohwanbnig- Rudolstadt bei Neuhaas am 
Rennsteig. In den <n dem Thtkringer Beoken abfallenden 
Stofen ist er häufiger im Grofiherzogtnm Saehsen-Weimar bei 
Hayn, Hohenfelden, Obernissa, Tiefengmben im Amte Berka, 
bei Blankenhain, Rottdorf, Alperstadt, Haßleben, Leg^eld, 
Possendorf, Thalbürgel und Wogau im Amte Jena; im Fflrsten- 
tuiii Schwarzburg-Ruilolsiadt bei Hammerfeld, Dörnfeld, König- 
see und Bechstedt; im Kreise Erfurt zu Gleichentlial bei Mühl- 
berg, zu Elxleben im Kreise Langensalza im Unstruttale und 
unterhalb Tennstedt, zwischen Klein- Yaiguia und Herbsleben. 

Auf der rechten Seite der Elbe sind hier die großen Torf- 
moore Iftngs der schwarzen Elster bei Annabnrg im Kreise 
Torgau, bei Herzberg im Kreise Schweinitz, bei Nebigau und 
liebenwerda im Kreise gleichen Namens und weiter bd Elster- 
werda, Mflckenberg usw. aufzuffihren. 

Weiter im N. enthält das Tiefland auf der rechten Seite 
der Elbe sehr ausgedehnte und durch ihre Benutzung wichtige 
Torfmoore, ganz besonders im Gebiete der Havel. Südlich des 
Plaueschen Kanals in dem zweiten Jerichowschen Kreis. Re- 
gierungsbezirk Magdeburg, liegt zwischen Genthin und Ziesar 
das Fiener Bruch oder das Fieneroder Moor, welches nahezu 
Ton der Elbe bis zur Havel reicht. Noch viel bedeutender 
sind die Torfmoore, welche sich von der Mflndnng der Havel 
nach Kremmen und nach Spandau in dem HavellSiidischen 
und dem Rhin*Luch verbreiten und durch die sOdlidien Teile 
des West- und Ostpriegnitzer Kreises, durch die nördlichen 
Teile des west- und osthavelländisciien Kreises bis in den 
Niederbarnimschen Kreis hineinreichen. Das Torfmoor in dem 
Rhinluch beginnt am Kremmener See und zieht über Linum, 
Fehrbellin bis in die Gepfend von Friesack; zwischen Friesack 
und Fehrbellin vereinigt es sich mit dem großen Havelländi- 
schen Luch, welches über Nauen bis nach Nieder-Neuendoil 
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an der Havel sich erstreckt. Diese Torfgründe werden an 
verschiedenen Stellen ausgebeutet, der vorzügliche Torf wird 
in großen Mengen nach Berlin geliefert. Viele Torfmoore 
finden sich weiter nördlich, z. B. zwischen Wittstock und Wuster- 
hausen an der Bosse und in der Gegend von Neu-Ruppin. 
Sftdlioh des Haveli&ndischen Luchs sind kleinere Torfmoore in 
der Gegend vom Braadenbnig und Potsdam Tielfaoh entvnckelt, 
80 nördlich bezw. westlieh von Brandenburg bei Piitzerbe, 
Briest nnd Plane, südlich bis Göhlin nnd wdter bis Gobow 
sich hinziehend, östlich von Brandenburg an der HaTel nnd 
über Groß-Kreutz bis in die Gegend von Potsdam und weiter 
nach Teltow sich erstreckend; ferner bei Lelmin, Beelitz, 
Trebbin und in der Baruther Niederung östlich Luckenwalde, 
sowie im Spreewald, z. B. bei Straupitz, Kreis Lübben usw. 

Nordöstlich von Berlin zieht sich ein Torfmoor im Tal 
der Finow, wenn anoh nnr in geringer Breite bis ins Oder- 
hmcfa, welches sich von Nieder-Finow oderanfwftrts bis in die 
Gegend von Kfistrin erstreckt nnd veischiedentlich Toif ent- 
hält, z. 6. in der Gegend von ZelUn. Im Warthebmch finden 
sich Torfmoore besonders in der Gegend zwischen Küstrin, 
Vietz, Sonnenburg und Kriescht: auch das Netzebruch hat aus- 
gedehnte und reiche Torflager, ebenso wie das Obrabruch. 

Provinz Schlesien. 

Zahlreiche nnd anefgedehnte Torflager finden sich in der 
Ober-Lansitz, so im Kreise Hoyerswerda bei Bernsdorf , Leippe, 
IGchalken, im Sohwarzkohner Forst; femer in der Gegend 
▼on Mnskan bei Weißwasser, Kenia (mit Tiel Schwefelkies, 

wurde früher zur Schwefelsäuredarstellung benutzt) und Luck- 
nitz; im Rothenburger Kreise, bei Görlitz und bei Reichenbach 
in der Lausitz an verschiedenen Stellen. Die Moore erstrecken 
sich dann weiter nach 0. bis ins Tal der Sprotte oberhalb 
Sagan, wo das Primkenauer und Krampfer Moor zu erwähnen 
sind, femer das Greulicher Moor, die Moore am Knnitzer See 
bei liegnitz, bei Nimkaa nsw. 

In Oberschlesien sind n. a. die Mooigebiete von Mtknster« 
beig-Grottfcan, Falkenberg, Oppeln, Kosel, PleB, Hnltschin, 
Rybnik, Lnblinitz, Rosenberg, Krenzborg zn nennen. 
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Im Gebiige Hegen die Seefelder bei Beiiien in der Graf- 
sehaft Glatz (etwa 90 ha mit 4 — ö m Tod). Im Bteeengebirgc 
sind die Moore des HfrselibeTger Tals, die Elbwiese, der Koppen- 
plan, iui Isergebirgc die Moore bei Siehübel und Taubenhaus 
und die grolle Iserwiese zu nennen. 

Königreich Sachsen. 

Im Königreich Sachsen finden sich zahlrache, aber ver- 

hftltnismäßig nicht sehr ausgedehnte Torflager in der Nfthe der 
preußischen Grenze, welche sich an die oben genannten Lager 
der Kreise Tornau, Liebenwcrda, Hoycrs\verda usw. anschließen, 
so bei Doborschütz. Großenhain. Straß^^räbchen usw. 

Ein zweites Torfgebiet bildet die Höhe des Erzgebirges in 
der Kähe der böhmischen Grenze, wo sich von Altenberg bis 
Johanngeorgenstadt viele Torfmoore finden, die sich stellen- 
weise ziemlieh weit in die Taler hinabziehen. 

Mittel- und Süd-Deutschland. 
Rheinpfalz. 

Ein ausgedehntes Torfgebiet ist das sog. „Landstnhler 
Gcbrüch'', welches sich mit mehreren Unterbrechungen von 
Beeten bei Homburg über Landstuhl bis Vogel weh bei Kaisers- 
lautern hinzieht und etwa 30 km lang und im Maximum in 
der (iegend von Landstuhl ungefähr 2.5 km breit ist. Die 
M&chtigkeit des Torfes, der an vielen Stellen als Brennmaterial 
gewonnen wird, betragt l.ö — 3.6 m. Im fibrigen ist das pfäl- 
zische Gebiige arm an Tor^grOnden, dagegen finden sidi 
mehrere wenn auch nicht sehr ansgedehnte in der Rhtiiiebene, 
wo sowohl am Rhein selbst in Altwassern als aneh In den 
nnteren Teilen der dem Rhein zufallenden Wasserlftnfe Torf- 
moore vorkommen. Als solche seien genannt die Moore der 
Gegenden von Krankcnthal, Oggersheim, Neuhofen am Reh- 
bach, Leimersheim und der Täler des Speyerbaches, des Queich, 
des iüingbaches, Otterbaches, Erienbaches usw. 
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El saß- Lot bringen. 
In den Vogesen finden sich Torfmoore von nicht sehr 
großer Ausdehnung auf der Höhe und in einzelnen Tälern, so 
bei Rothaa im Revier der Försterei Salm (3 ha in einer M&oh- 
til^eit Yon mindesteiis 2 m); ferner am Donon, am Sohnee- 
beig, auf dem Hochfeld, wo der Torf frfllier für die EisenhAtte 
von Bothaa gegraben wurde; In der Hfthe des Weifien Seee 
und des Schwarzen Sees, auf dem Vogesenkamme oberhaH» 
des letzteren, bei Urbis im Thurtai und oberhalb Seewen im 
Dollertal. 

In der Rheinebene und an ihrem Rande, zum Teil in 
den Tälern der dem Ehein besw. der Hl zofaUenden Flflsse 
dnd zahlreiche Moore vorhanden, so z. B. 

Im Tale der III anf der linken (westlichen) Seite bei 
Blftsheim, KranteigerBheim und lammershelm; anf der reohten 
Seite Im Wittemheim, Hilaenhdm, Mflttersholz, Sohlettstadt, 
Massig, Heidotsheim, Ohnenheim, Elsenheim. 

Zwischen Iii und Zorn bei Wanzenau, Reichstett, Venden- 
heim und Hördt. 

Zwischen Zorn und Moder bei Weyersheim, Kurzenhausen, 
Weitbruch, Gries (bis 3.30 m m&chtig), Bischweiler, Bohrweiler 
and Herlisheim. 

Nördlich der Moder bei Kaltenhaosen, Hagenau, Schweig- 
hansen, Danendorf, Ingweiler. 

In den Tälern der Bäche, weldie vom GeUrgsfofie die 
Ebene bis znm Rhein dnrohsohneiden, finden sieh Torftnoore 
z. B. an der Breusch bei Gressweiler; an der Mossfg bei 
Wasselnheim; im Tale der Zorn bei Neuweiler, Krautweiler, 
Brumath; im Tal der Zinsel bei Mertzweiler, Griesbach, Gum- 
brechtshofen, Bärenthal; im Tale des Schwarzbaches bei Dam- 
bach (Kreis Hagenau, Kanton Niederbronn) im Gewann Bruch 
(7 ha mit 0.8 m Mächtigkeit) und der Annexe Neudörfel (15 ha 
mit 0.8—1.8 m Mächtigkeit) ; im Tal der Lanter bei Altenstadt 
nnd Lanterbnig. 

In Lothringen sind n, a. zn nennen das Ried bei Bitsoh, 
in seinen mittleren Teilen 2—3 m mächtig nnd das Moor von 
Ham unter Varsberg, drei nahe benachbarte Lager von zu- 
sammen 49 ha und 0.9 — 1.4 m Mächtigkeit. 

▼. Oeoheo, Nutxbare UineraliMi. 24 
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U. A. Brexinliche Mineraliea. 



Ein diluviales Torflager ist bekannt bei Sufflenheim, öst- 
lich Haften au im Unter-Elsaß. Dort ist in einer Tongrube 
an der iiasis der diluvialen Ablagerung ein 0.2 — 0.4 m rniichtigeB 
Lager von ügnitf&hrendfir Mooikohle eraohlossen 27). 

Hessen and Nachbargebiete. 

Im Begienmgsbesdik Kassel sowie im GioAhenogtimi 
Heesen spielen Torfmoore dne YerhiltniBmftKg imtergeordnete 
Bolle nnd nm: wenige besitzen dne größere Ausdehnung. Als 

Beispiele seien die folgenden Vorkommen genannt: 

Im Kreise Hofgeismar unbedeutende Moore bei Trendel- 
burg; im Kreise Wolfhagen im Twistetal bei Volkmarscn und 
Lütte ein Torflager von 30 ha Ausdehnung und einer Mächtig- 
keit von 3.70 — 7.40 m; im Kreise Kassel bei Nieder-Kaofungen 
und Simmershausen: im Kreise Fritzlar bei Wehren; im Kreise 
Ziegenhayn bei Leinesfeid; im Kreise Kirchbagen bei Sehweins» 
beig; Im Kreise HUnfeld das Grofienmoor bei Bui|[^nn (noid- 
wesdieh Hflnfeld) in betiftohtliolier Ansdehnnng nnd MSehtig- 
keit; im Kreise Fulda bei Flieden, Welkere nnd Allmns; 
westlieli Fulda im Orofilierzogtnm Hessen im östlichen Vogels- 
berg in der Gegend von Laulerbach und Schlitz nahezu 2 m 
mächtig; ferner bei Busenborn, Bermuthshain, Altenschlirf; im 
Kreise Schlüchtern an der Struthbach; im Kreise Gelnhausen 
im südhchen Vogelsberg bei Entenfang oberhalb Birstein, 
Fischbom, Leisewald, Udenheim, Neohaslau; in der Gegend 
von Hanau in der Bnlau, bei Bergen, Enkheim, im Maintal 
bei GroA- nnd Klein-Anheim, Grofi- nnd Klein-Krotienbnrg 
bis in die Gegend von Kahl, Seligenstadt, Zellbansen nnd in 
den alten Talbetten des Hains bei Rembrfieken nnd Bensen- 
Stamm, wo sieb Torf in Hftobtigkeiten Aber 8 m, stellenweise 
bis 6.5 m findet. In der Wetterau, westlich des Vogelsberges 
sind zu nennen u. a. Rockenberg, Münzenberg, Traishorloff, 
Echzell, Salzhausen westlich Nidda. Südwestlich von Darm- 
stadt zieht sich eine nahezu 10 km lange 1.5— 2 km breite, 
zum Teil schon ausgetorfte Ablagerung über Griesheim, Wolfs- 
kehlen, Pfungstadt hin. Nördlich Reinhdm ist bei Spaeh- 
brücken ein ziemlich ansgedehntes Torflager vorhanden nnd 
in der Bheinebene finden sieb im GroßbenBOgtnm Hessen Torf- 
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gründe, z. B. in der Gegend von Heppenheim und bei Lampert- 
heim. 

Baden. 

In fiaden finden sieh Torflager in der Bheinebene, am 
Oberianf und im Qnellgebiel der Donau sowie an! dem flbrigen 
Schwarzwald nnd am Bodensee. 

Die gesamten Moorflächen Badens betragen etwa 13 000 ha. 

In der Rheinebene finden sich die Torfmoore, ebenso 
wie in der Rheinpfalz und im Elsaß entweder alte Rheinbetten 
ausfüllend oder an den dem Rhein zuströmenden Wasserläufen. 
So am Kraichbach zwischen Ketsch und Alt-Lußheim; südlich 
von Philippsburg am Pfinzbach, bis in die Gegend von Graben 
nnd Leopoldshafen sich verbreitend; in der Gegend von Ra- 
statt; an den Wasserlftnfen des Snkbach, der Aeher nnd^ in 
der Umgebnng von Renchen; am Sehntterbach nOrdlich von 
Lahr usw. 

Auf der llölie des Schwarzwal des sind Torfmoore be- 
kannt, z. B. auf der Homisgrinde bei Achern und am Kniebis 
(Blatt Petersthal-Reichenbach der geol. Spezialkurte von Ba- 
den); im Amte Tiiberg sind insgesamt etwa 300 ha Moor- 
fl&chen vorhanden, von denen das bis 10 m mächtige Moor 
des BÜndensees nnd das ftber 6 m mächtige Moor am Wolf- 
banemhof (Blatt Tdbeig) genannt seien. Zwischen Dfirrheim 
nnd Schwenningen (Wfirttemberg) liegt das etwa 700 ha grofie 
10 m machtige Schwenninger Moor, sAdlich von Dfirrheim sind 
mehrere unbedeutendere Moore vorhanden. Dem Donau - 
gebiet gehören die Moore der Umgegend von Donaueschingen, 
von Aaren bis Pfohren und Gutmadinp^en an. Bei Thannheim 
wird das 1.5 — 2.5 m mächtige Plattenmoor (südwestlich Villin- 
gen), am Lanterhof bei SchoUach, nördlich Neustadt, ein 
kleines 1 — 2 m mächtiges Moor ausgebeutet. Ferner sind 
Moore entwickelt am Titisee, am FeMbeig, bei Todtnau, Schlnch- 
see, Rickenbaoh nsw. 

Am Bodensee finden sich Torfmoore x. B. bei Konstanz, 
bei Radolfszell, Möggingen, Espasingen, zwischen üeberlingen 
und Meersburg und weiter nördlich in der Gegend von Pf Ullen- 
dorf. 

24* 
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II. A. Brennliche Mineralien. 



Württemberg, 

In Wflittembeig sincl im gaosen etwa 16600 ha Toif- 
moore Torhanden, Ton denen der weitana grOflte Teil anf den 
Donankreia ÜOQt Im wflrttembergischen Scliwanwald liegt 
das Moor des Wilden Sees im Oberamt Neuenbürg; kleinere 

Moore bei Christophstal im überaint P'reudenstadt, im Ober- 
amt Kalw und Rottweil (Schwenningen s. S. 371); in den 
Stufen zwischen dem Schwarzwald und der Schwäbischen Alb 
finden sich einzelne zerstreute Moore im Oboramt Balingen 
bei Altenstaig, bei Böhlingen zu Sindelfingen (126 ha Fläche) 
Neokarsolm nnd Stattgart; im Jagstkreis bei Brenz nnd Sont- 
heim, Oberamt Heideidieim. 

Im Donankreis treten die Torfmoore an der Donau und 
ihren Nebenflüssen sowie gegen den Bodensee hin in beträcht- 
licher Ausdehnung auf. Die größte Stärke besitzen die Moore 
im Oberamte Leutkirch bei Wurzach mit 8.6 m, bei Gospolds- 
hofen mit 6.3 m; im Oberamt Ehingen, Ravensburg und in 
einem Teil des Oberamts Waldsee beträgt die durchschnittliche 
Mächtigkeit 3.4 m, im Oberamte Sanlgan 2.9 m nnd im ganzen 
Donankreis 2.4 m. Die Unterlage dieser Moore ist postplio- 
cftner Sand nnd sandiger Ton, der ganx wasserdicht ist nnd 
anf den großen nnentschiedenen Fliehen ansehen dem Rhein- 
und Donaugebiet, wo zahlreiche Teilungen von Bächen statt- 
finden und der Lauf der Wässer mit Leichtigkeit durch Kunst 
verändert werden kann, die Bildung der Torfmoore vorzugs- 
weise begünstigt. Es ist hier an das bekannte und merk- 
wfiidige Torfmoor von Schussenried im Oberamte Waldsee zu 
erinnern, welches sich seit einer frflhen Bewohnnng der Ge- 
gend dnrch Menschen nnter von den gegenwartigen versdiie* 
denen klimatischen Verhältnissen ansgebildet hat. 



Bayern. 

Ebenso wie in WOrttembeig liegt aneh in Bayem der 
größte Teil der reichlich vorhandenen Torfmoore, weldie Im 
ganzen fiber 660 qkm Flache einnehmen, im Donaugebiet bezw. 
in der Hochebene zwischen dem Nordrande der bayrischen 
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Toif in Bayern. ^73 

AJpen und der Donau voizogsweise in den Bezirken Schwaben 
und Nenbnig und Oberbayem. Die in der bayrischen Rhein- 
pfals gel0g;enen Moore sind bereits oben (s. S. 368) «ogeftthit. 

Im nOidliohen Bayern finden sieh in aemUoher Ansdeh- 
nnng Toifmoore auf der Rhön, Regierongsbeork Unteifranken« 
▼on denmi die bedentendsten das schwarze Moor (779 m Meeres- 
höhe) südlich von Frankenheim, 63 ha groß mit 3 m Torf und 
das rote Moor (818 m Meereshöhe) südlich von Wüstensachsen, 
34 ha mit 7 m Torf sind; das Hausener Moor sowie das zwi- 
schen Stürnberg und Hohem Polster gelegene braune und 
Ideine Moor sind ohne technische Bedeutung. Im Fichtel- 
gebirge, B^emngsbezirk Oberfranken, sind n. a. za nennen 
das Torfmoor Hölle bd Weifienstadt mit steUenweise 6 m 
Torf; die Seelohe^) im sog. Fichlelsee bei Fichtelbevg; das 
Zeidelmoor bei Wonsiedel, die nmeilohe bei Selb. In der 
Naab-Wondreb-Ebene sind Torfgründe verhältnismäßig spärlich; 
genannt seien die Vorkommen von Oberteich und nördlich 
Tirschenreuth. Im Oberpfälzer und Bayrischen Wald treten 
an verschiedenen Stellen im höheren Gebirge Torfmoore auf, 
welche ans Yeisompfnngen und weiherartigen Wasseransamm- 
hmgen hervorgegangen sind, so bei Cham, Waldmünchen (Knl- 
sermoos), Sohönsee (abgebnumte Lohe) im OberpfftbEor Walde, 
im Bayerisehen Walde besonders in der Gegend zwisehen 
Zwiesel nnd W^gschM, wie am Raehel imd in der Gegend 
Ton Kreath. In den flacheren Gegenden fehlt der Torf anf dem 
Jura der fränkischen Alb ganz und findet sich hauptsächlicli 
in den Niederungen des Keupers und der postpliozäueii Bil- 
dungen. Im Bodcnwöhrcr Becken von Roding bis Schwandorf, 
in der Niederung zwischen Kilseck und Auerbach, bei Wem- 
berg nnd Hirschau, besonders in dem Keuperbecken zwischen 
Weiden, Mantel and Freyhang bis nach Kemnath reiht sich 
ein Torfmoor ans andere. Am bedentendsten smd die Toif- 
grflnde bei Wdden (Moostohe), Altnenhans, Yilseek (das gioBe 
RöÜielmoos), Grafenwöhr (Kollermoos); im Bodenwöhrer Beeken 
z. B. das Kammermoos, das Stiermoos, die weiße Lohe, die 
Wolferlohe usw« 



Lohe: l«ok«l«n(inifik Iflr Moor. 
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II. A. Brennliche Mineraüeo. 



Der bei weitem größte Teil der bayerischen Torfmoore 
liegt, wie oben erwähnt, im Donaubecken. Die großen aus- 
gedehnten Moore in diesen Gregenden sind dadurch beding^ 
daß die Hochebene sanft abgedacht und selbst in den hfige- 
Ugen Teilen <dnroh die Wirknng der postplioxänen Bedeckung 
mit zaUieieben kleinen YerebnnogeQ aiiBgefttllt ist und ihr 
Ton den Alpen ans eine nnyerhÜtniBmftßig groBe Waaaemiaaae 
zngeffihrt wird. Versumpfungen beginnen nnd Torfmoore sind 
deren Folge, so an den Seen wie am Starnberger See (Würm- 
see), Kochelsee, Chiemsee, im Ulertale bei Rauhenzell, im 
Wertachtale oberhalb Nessolwanp:. am Lech zunächst Fussen, 
am Inn oberhal)) Ilosenheim, gegen Au hin und zwischen Sal- 
zach und Saalach. Einige der wichtigsten Moore in diesem 
Gebiet sind: an der Donan das Bied« welches sich von Ulm 
nach Gfinzboig hinzieht nnd sich Uber Dülingen bis Donaa- 
wOrth fortsetzt; in der Gegend von Memmingen die Moore bei 
PleB nnd Rothenstein, bis 2 m raftchti^ ; das Moor Ton Reich- 
hokried zwischen Memmingen und Kempten an der Hier; das 
Werthensteiner Moor zwischen Kempten und Immenstadt, 
100 ha, 3 m mächtig (ausgetorft): das Degernmoor bei Hergaz, 
südlich von Wangen, in der liähe des Bodensees. Zahlreiche 
kleinere Moore finden sich am Nordrande der Alpen zwischen 
liier nnd Lech in den Ämtern Kempten, Ober-Gflnzbnrg, Ober- 
dorf, Schongan, Fflssen. Östlich ^om Lech, nahe der Denan, 
liegt das Donan-Moos bei Nenborg a. D.; sftdOstlich von Ang»* 
bnrg das Haspelmoor, &60 ha, 2.5 — ^7.0 m mftchtig; in der 
Gegend von München das Dachauer Moos, 21 000 ha, 1 — 6 m 
mächtig, das kleinere Schleißheimer Moor, 1.5—2 m mächtig 
und das sehr ausgedehnte Erdinger Moos, 23 000 ha im Durch- 
schnitt 1 — 3 m, stellenweise bis 7 m mächtig. An der Isar 
finden sich Torfgründe zwischen Landshut und Plattling bis 
Osterholen, am hm bei Mtthldorf. Am Rande der Alpen sahi- 
reiche mehr oder weniger ansgedehnte Moore in der Gegend 
▼on Weilheim, Mnman, Ganniseh, Wolfratshaosen, TOli, Wasser 
borg nnd besonders in der Umgegend von Rosenheim, i. B. das 
AibUnger Moor, zwei Teile von 23 und 50 ha, 2 m mAchtig, 
das Raublinger Moor oder Kollerfilz bei Raubling, 475 ha, etwa 
3 m mächtig, das Kolber Moor, 300 ha, 3—3.5 m mächtig; 
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lenier seihr ansgedelmt am Sfldnfer dee GhienueeB, bei Traiuif 
stein und Laufen. 

Anhangsweise seien hier zwei Vorkommen diluvialen 
Torfes erwähnt, die ihrer kohlenähnlichen Beschaffenheit wegen 
als Braunkohlen bezeichnet worden sind. 

Im Imbergtobel, südöstlich von Sonthofen (Algän, Eegie- 
rongsbezirk Schwaben und Nenbnrg) geht zwischen festen 
Lagen diluvialer Nagelflne mulmige Schieferkofale zutage. Es 
sind dort lewei FUtee ersehlossen, das nntore 2 — 5 m mftehtig, 
evdige Kohle mit Lignit gemengt enthaltend, das obere, dnreh 
3 m Zwisehenmittel davon getrennt, ans unreiner, sandig-letti- 
ger Kohle bestehend, 1.6 m mächtig. Auch an der Nordseite 
des Tobels streicht die Kohle aus und findet sich sporenweise 
in den benachbarten Wasserrissen des Leubaches, unter dem 
Knhberg und im Hinnanf^^er Bachbett. 

Weiter östlich im Regierungsbezirk Oberbayern bei Groß- 
weil am Koehelsee kommt eine torfartige Braunkohlenmasse 
in einem nahezu horizontalen 2 m starken Lager vor, unter einer 
m&ebtigen, zum Teil glazialen GerOUbedecinmg, von der die 
Sehieferkoble nur dnioh eine sehmale Letteosohieht getrennt 
ist. Das Lager ist seit längerer Zeit in Benntznng, die jähr- 
Hebe Fdidernng beträgt ungefähr 2800 t. Diese Ablagemng 
breitet sich weiter über Schweiganger bis gegen Ohlstadt (Bar- 
tholmä-Mulde) aus; Spuren reichen westlich der Loisach bis 
in die Gegend von Höhendorf, Mühlhagen, Aschau. 



4. ErdOI und Aapiialt. 

Allgemeines Verhalten. 

(Ut: 81t 84; 84t 21.) 

Sehr weit yerbreitet in manchen Sedimentgesteinen sind 

bituminöse Substanzen in wechsolndor Menge; sie färben das 
Gestein schwarz und durch trockene Destillation lassen sich 
aus solchen Massen manchmal Mineralöle gewinnen, ähnlich 
wie ans der Schwelkohle. Asphalt j(£rdpeoh) ist ein festes 
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Bohwanes bis aehwanbraimes Mineral, welehes «qs Kolüenstoff, 

Wasserstoff und Sauerstoff besteht, beim Reiben staric bitnnu- 
nös riecht, bei 100° schmilzt, Härte 2, spezilisches Gewicht 
1.1—1.2 hat ünd sich derb, eingesprengt auf Hohlräumen und 
als Kluftansfüllun^, gelegentlich auch auf Erzgängen, besonders 
aber als Imprägnation von Sandstein und Kalksteinen findet 
Bergteer ist zähflüssiger Asphalt. Erdöl ist mehr oder 
weniger dflnnflflaaig nnd besteht ans veraehiedenen Kohlen- 
waasentoffen. Es ist leioht entsOndlioh, enthftlt leieht und 
aohwer flflchtige Beatandteile, aowie gelöste feete KAiper und 
wird oft begleitet Ton brennbaren Erdgasen. Bei der Beruh- 
mng mit Luft wird es durch Sauerstoffauf nähme allniählich 
i&hflüssig, bis es in festen Asphalt tibergeht. Es ist sehr weit 
verbreitet und nicht auf eine bestimmte geologische Formation 
beschränkt, imprägniert Sande bezw. Sandsteine, Tone mid 
Tonschiefer nnd fCÜlt Spalten und unterirdische Hohlräume aus. 
Mitunter tritt es qnellenartig zutage, oft begleitet von Sala- 
waaaer. Meiat wird ea dnieh Pnmpbetrieb gewonnen. Die 
Verteilung des ErdOla im Gestein lat in vielen Fällen eine 
aofierordentlieh unregelmäßige. 

In Deutschland finden sich, wie bereits im Allgemeinen 
Teil dargetan wurde, Asphalt und Erdöl in den verschiedensten 
Formationen, aber nur an wenigen Stellen in einer, lohnenden 
Betrieb gestattenden Menge. Bituminöse Gesteine sind in man- 
chen Formationen sehr weit verbreitet, aber meist ihres gerin- 
gen Bitumengehaltes wegen nicht zur Olgewinnung tauglich. 
So haben a. B. Veranehe, den Bitumengehalt der Manafelder 
Kupferaohiefer m verwerten, keinen nachhaltigen Erfolg gehabt. 

Im folgenden aollen die wichtigsten Vorkommen in geo- 
graphischer Reihenfolge angeführt werden. 

Eine größere praktische Bedeutung haben zurzeit nur die 
Lagerstätten in Hannover bezw. Braunschweig und im Elsaß. 

m 

Nord-Deutschland. 

In Nord-Dentaehland findet sieh ErdOl hanptafteUidli in 
der haanoTeiadien MaUe swiscfaea Weaeigebiige nnd Teoto- 
bniger Wald, anf euier noidweat-BfldflsÜich geriehtetan Zone 
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begmnend im NW. bei Verden an der Aller und endend in der 

G^end von Brannsohweig. Parallel zu dieser Hanptlinie ver- 
läuft südlich davon noch eine ölzone (Oberg-Sehnde) und nörd- 
lich ist eine Boiche bekannt in der Gegend Yon Meldorf und 
Heide in Holstein. 

Holstein. 

Das nördlichste Vorkommen von Erdöl (Petroleum) findet 
sieh in Norderdithmarschen O^lstein) zwischen Heide nnd 
Henningaledt in einer hflgellgaif wenig bebauten Gegend, naeh 
einem euuelnen Wirtehanfle Hölle" genannt. Daseelbe 
ist an dieser Stelle ein zweÜ^Mhes; das obere, froher allein 
benntBte, gehört den dflv?ialen Sandsohlehten an, das tiefere 
der Kreide und zwar dem Senon. In dem ersten Bohrloche 
(1869) wurde unter einer Folge von wechsellagemden erdöl- 
ffthrenden und erdölfreien Sauden und Tonen die Petroleum 
haltende Kreide in 35.81 m Tiefe erreicht und bis zur Tiefe 
von 154.71 m in dieser weiter gebohrt. Aus diesem Bohrloch 
sind zwei Jahre lang täglich 100 kg Erdöl ^epnmpt worden, 
bis es TenehUbnmte. Ein zweites Bohrloch wnrde in der 
Nabe des ersten bis 283.8 m Tiefe in der Kreide niedefgebraebt, 
in der Tiefe yon 280.8 m bat sieb der Znllnfi des PMrofenms 
erbeblieb Yermebrt. Die dnrobbobrte Kreide enthalt 11.25^0 
Petroleum, doch lieferte dies zweite Bohrloch bedeutend weni- 
ger als das erste. Im Jahre 1880 wurde durch ein 377 m 
tiefes Bohrloch, welches 155 m sandige und mergelige Schichten 
durchsunken hat, ehe es in die Kreide gelangte, eine spnidelnde 
Petroleumquelle erschlossen, welche anfangs täglich etwa 
100 Ztr. Petroleum geliefert haben soll; dabei wurde viel brenn- 
bares Olgas und Salzwasser ersehroten. Eine Zeitlang bestand 
bier eine Solaröliabiik, ein danerader Betrieb bat sieb bisher 
nieht entwidBalt; in nenerar Zeit haben wieder Yenniohe in 
dieser Gegend nnd bei Sankt Miebaelisdonn, sfldüeh Heldorf 
in Sflderdithmarsehen stattgefunden. 

Hannover nnd Brannsohweig. 

In der Provinz Hannover ist das nördlichste Vorkommen 
das von Verden, wo 1839 durch Lami'adius Petroleum quellen 
untersucht worden. Weiter östlich ist Erdöl bei Soltan and 
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in Spuren lus nach LOnebnig bin bekumt; nOidliek von Celle 
ist es bei Sftize eibobrt. 

Das zurzeit wichtigste Vorkommen ist das bei Wietze und 
Steinförde, 18 km westlich von Celle, wo schon seit Jahr- 
hunderten Erdöl gewonnen wird, und zwar aus den von den 
Anfichwemmungen des Wietzetales bedeckten diluvialen Sanden, 
welebe init Bergteer imprägniert sind. Unter 0.31 — 3.77 m 
gelbem Sand lieget fester Sand mit einem Bindemittel von Aa- 
pbalt, «barte Erde** genannt, welobe nieht benutzt wird, dann 
Teersand 0.63 — 1.88 m stark, der zor Benntsnng gegraben 
wnrde. Man füllte ibn in bölzeme TrOge und wnsdi ibn mit 
heißem Wasser aus, das sich abscheidende öl wurde als Wagen- 
schmiere benutzt, der ausgewaschene Sand wieder in die Gru- 
ben geworfen, wo er nach einiger Zeit wieder mit Ül impräg- 
niert erschien. Durch Bohrungen wurde um 1870 nachgewiesen, 
daß der Sand bis 40 m Tiefe 10— 15^/o Öl enthält, l^achdem 
weitere Bohnmgen in den siebziger Jahren zwar zur Aaffin- 
dang von Stein- und Kalisalzen zwisoben Wietze nnd Gelle, 
aber niebt zu befriedigenden Ergebnissen in bezog anf Erd<ll 
gefflbrt batton, ist dnreb Wiederanfaabme der Versnobe im 
letzten Jabrzehnt des 19. Jahrhunderts ein ergiebiges ölgebiet 
in der nächsten Umgebung von Wietze erschlossen worden. 
£s hat sich gezeigt, daß zwei ölführende Horizonte vorhanden 
sind. Der obere liegt zwisclien 60 und 200 m Tiefe im unte- 
ren Jura. Kr liefert vorzugsweise schweres öl (spczifisclies 
Gewicht 0.986—0.950), welches wesentlicb als Sobmiei61 Yer- 
wendong findet nnd nnr 6— 7^/o BrennM ergibt Der nntere, 
vom oberen dnrcb eine Olanne Zone getrennte Horizont li^ 
in 340—600 m Tiefe nnd ist der ergiebigere. Das daber 
stammende Ol ist heller, leichter (spezifisches Gewicht 0.883) 
und enthält 28—34% Brennpetroleum, 10^13% Benzin, üO 
bis 60^ 0 Schmieröl und 3.5^/0 Paraffin. Im November 1902 
wurde in diesem Horizont in 347 m eine Quelle erbohrt, welche 
anfangs mehrere Meter hoch sprang, mid beim Pompbetrieb 
tSgUch 60 Faß = 90 dz lieferte. 

iOstliob yon diesem Gebiet ist £rdOl bei Winsen an der 
Aller gefnnden worden. 

Nabe westlieb yon Hannover nnd linmier, an der vom 
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letzteren Orte nach Harenberg führenden Straße in den Ge- 
marknngen Velber und Ahlem smd die dem oberen Jura (vom 
mitüeraii Kimmeridge, den FteraaerasBchichten, anfwArts bis 
n den aUerdingB nnr geringffigig bitamenlahranden Eimbeok- 
hänser Plattenlmlken des Portland Tgl. S. 77) angekdiigen 
oeBtliiadien KaUnteine, eefaiefrigen Mergelbftnke nnd Kalkniergel 
in der Weise von Bitumen durchdrungen, daß sie Nester und 
Streifen emes zähen Erdpechs einschließen und frisch ge- 
brochen von dunkler Farbe und intensivem Geruch sind. Der 
Gehalt an Erdpech beträgt im Durchschnitt 12 — 14**/o, im 
Maximum 18 ^/o. Die Schichten streichen im Mittel nordöstlich 
(h 9) und fallen mit 16— 24"* gegen SO. Sie sind durch Tage- 
bane nnd liefban enehloseen; für den Bfldliehen, nahe der Strafie 
gelegoien Tagebau wird folgendes Profil angegeben (06: 21): 

Unter kalkigen, mergeligen nnd tontgra Abranmsohiohten 
▼OB weehselnder Mächtigkeit nnd stellenweise, namentlich in 
dem 5 m über dem I. Lager befindlichen Eimbeckhäuser Platten' 
kaliv, auftretendem schwachen Bitumengehalt folf^: 

1. Lager: 1.5m mächtig, fetter Asphaltkaik, braonschwarz, 
bröckelig. 

0.70 m sehwaoh bituminöser Kalkstein, 
ü. Lager: 1 m mächtig, fetter Asphaltkalk wie in 1. 
1.5 m fester hellgraner Kalkstein. 
2Jb m blftnlichgraner Tonstein. 
m. Lager: Hauptlager. 6—7 m mftohtig, zerfällt in 

Oberbank, 2.5—3 m magerer Asphaltkalk, ein 
grauer fester Kalkstein, welcher ganz aus Stein- 
kernen von Gastropoden und Zweischalern besteht 
und in den an Stelle der Muschelschalen vor- 
handenen Hohlräumen Asphalt enthält. 
Unterbank, 3—4.5 m fetter Asphaltkalk, brann- 
sehwan, locker, feinkönüg oolithiBeh, Tollstftndig 
Ton Bitumen dnrehtrSnkt. 
0.40 m sehr fester graner Kalksteui. 
IV, Lager: 2.5 m fetter Asphaltkalk wie m, Unteibank, 
in der unteren 1.6 ni starken Bank durch Schnüre 
hellgrauen festen Kalksteins verunreinigt, 
liegendes: Grauer, lockerer, sandiger KaUunergel. 
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Nach der Teufe im Einfallen nimmt der Bitumengehalt 
ab, so daß die Oberbank des Hauptlagers in der Teufe fiber- 
h&upt nicht mehr bauwfirdig ist (95: 21). 

Bei Linden, südwestlich von Hannover, 2.5 km südöstlich 
von dem Vorkommen bei Ahlem, ist westlich Tom Landener 
Berg seit alters her eine Teerquelle bekannt gewesen; der 
Teer quoll in einem 4.67 m tktesk Schachte ans dem dnrch* 
sonkenen Tone und sammelte sich anf dem Wasser. Man 
▼erfolgte das Lager nnd fand Asphaltkalk in abbanwfirdiger 
Menge nnd Beschaffenheit. Das 4 — ^5 m mftchtige Asphalt- 
lager besteht aus mergeligem, weichem Kalkstein von erdii^em 
Bruch, der durch Bitumen dunkelbraun gefärbt ist. Das Ge- 
stein riecht deutlich nach Petroleum und enthält 8.80 ^/o Bi- 
tumen, wovon 2.55 unter 255° C. sich verflüchtigen, während 
6.2Ö aus höher siedenden Kohlenwasserstoffen bestehen. Der 
Asphaltgehait ist etwas wechsehid, stellenweise entquillt dem 
Gestein etwas Petroleum, welches gewonnen nnd als SchmiorOl 
benutzt wird. Die Schichten bilden eine nach S,, 0. nnd W. 
geschlossene Mulde, mit dem FOidersdiaeht hat man folgende 
Sdbichten dnrohsnnken: 

3 m GerOUe, 

2 m Kies, 
28 m blauer Ton, 

B m grüner Ton, 

5 m Asphaltkalk. 
Liegendes: Blauer Ton. 
Da keine Petrefakten in diesen Gesteinen gefunden wur- 
den, läßt sich das Alter schwer Isststdlen. Tone kommen in 
dortiger Gegend sowohl als Glieder des Uns und unteren 
Doggers, als auch des Hils vor. Mher wurde das Gestein 
zum Unter-Senon gerechnet (95: 21). 

Östlich von Hannover ist Erdöl bei Lehrte erbohrt worden 
und nördlich von diesem findet sich ein altbekanntes, schon 
von Agricola beschriebenes und seit über 300 Jahren benutztes 
Vorkommen bei Hänigsen unweit Burgdorf. Die 5—6 m tiefen 
Gruben oder „Kuhlen"^, aus denen der auf dem Wasser sich 
ansammelnde Teer geschöpft wird, stehen im diluvialen Sand. 
In einem Bohrlodi (Zikckbn 84* 21) wurden von 6.3 m bis 66.2 m 
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wechselnde Sandsohiohten mit mehr oder weniger Teer dnroh- 
snnken, damnter eisenschüssiger fester Ton mit Eisenkies- 
knollen okne Teer; in anderen Bohrlöchern wurde bei 51 bis 
74 m teerludtiger weißer nnd roter Ton getroffon, welcher nun 
Mttnder Meigei (oberster Jnra 8. S. 77) oder som Kenpermeigel 
gerechnet wird. 

Ein lebhafter Betrieb hat eine Zeitlang in dem ölgebiet 
von Oedessen und Edemissen, nördlich von Peine stattgefunden, 
wo das Vorkommen schon seit längerer Zeit bekannt war. 
Bei Oedessen zwischen Dollbergen und Abbensen reichen einige 
ölbmnnen durch den Sand bis auf das feste Gestein, während 
eine größere Anzahl von Gruben („Fettlöcher nur im Sand 
stehen. Das Gest^ besteht ans einem Wechsel von Kalk- 
stein- md kalkigen Sandsteinschiehten, welche mit Bitnmen 
dniehtrflnkt sind, nnd gehört der Wealdenformation an. An 
dem benachbarten Fisseberg ist der Erdöl haltende Sandstein 
bei 30 m erreicht worden und darunter die beiden Kohlenflöze 
der Wealdenformation. Bei Klein-Edcsse hat ein Bohrloch von 
16.5 m Tiefe abwechselnd Schiefer und Sandsteinlager mit 
Teer durchdrangen getrofien, während ein anderes von etwa 
77 m Tiefe von oben an einen Zufluß von Ol ergab. Die er- 
giebigsten Fnnde sind anfangs der achtziger Jahre des Torigen 
Jahrhunderts gemacht worden. Im Jahre 1880 begann eine 
GeseUschafl bei Odheim, am Schwarzen Wasser sAdlich von 
Oedessen, die Bohrarbeiten nnd erzielte ans einem der Bohr- 
löcher in 150 Tan:en 825Ü Ztr. Öl; Mohr erbohrte im selben 
Jahre eine Quelle, die Ztr. öl in einer Stunde zutage för- 
derte. 1881 wurde bei 69 m Tiefe eine Springquelle an- 
getroffen, welche Vs Salzsole und '^/a Öl (mit 4ö°/o reiner 
Naphtha) lieferte, während die ftbrigen Bohrlöcher meist nur 
2— 6> Ol enthalten nnd in der Woche vom 24.-51. Jnli 
1881 4080 Ztr. Ol gaben. Sp&ter nahm der Otenflnß ab bezw. 
der Wassenraflnß zn, so daß ein gewinnbringender Betrieb anf 
die Daner nicht möglich war. 

Im Herzogtum Braunsch vveig, östlich und südöstlich von 
der Stadt Braunschweig sind auf der Gemeindetrift Reitling 
der Gemeinden Ober- und Unter-Sickte, Hötzum. Kremlingcn 
nnd Mönche-Schöppenstedt Teerqueiien von alters her bekannt 



Digitized by Google 



382 



IL A. Brennliche MineralieiL 



und benutzt worden. Der Teer sammelt sich auf stehenden 
Wasserpfützen. Im Jahre 1796 wurde auf dem Reitling ein 
Schacht von 11.4 m in schiefrigcm Tone abgeteuft, aus dessen 
oberem Teile vorzugsweise das BergOl henrorquillt, welches 
dann Ton der Oberfl&che des Wassers abgeschöpft werden 
konnte. Spftter sind zahlreiche BohrlOeher, teilweiBe bis Aber 
120 m tief, gestoßen worden, welehe mehr oder weniger Erdöl 
lieferten. In einem Bohrioch bei MOnehe-Sohöppenstedt wurde 
in 35.7 m Tiefe unter Hilston und Schichten des oberen und 
mittleren Jura grauer sandiger Ton des unteren braunen Jura 
erbohrt, aus welchem das öl hervortritt. Auch bei Hordorf, 
östlich von Braiinschwcig, ist Erdöl, aber in q^erino:erer Menge 
aus unteren Kreideschichten hervortretend bekannt und bei 
Schöppenstedt ist es an mehreren Stellen erbohrt worden. 

Einer sOdlieheren Zone gehört das Vorkommen Ton Sehnde 
in der Ptovinz Hannover, zwischen Lehrte nnd Hildesheim an. 
Dort findet sieh Erdöl in Tonen, Mergefai nnd Sandsteinen des 
Lias nnd Doggers, welches seit alter Zeit Ton dem Wasser- 
spiegel eines 17.5 ni tiefen Schachtes abgeschöpft wird. Mehrere 
später gestoßene Bohrlöcher liefern gleichfalls Erdöl, begleitet 
von salzhaltigem Wassor. Weiter östlich tritt Erdöl in der 
Nähe von Olsburg zutage und bei Oberg ist solches seit Mitte 
des 17. Jahrhunderts bekannt und aus etwa 16 m tiefen Scbäch* 
ten gewonnen worden; dn in der M&he niedergebrachtes Bohr- 
loch von 124 m Tiefe hat nnr Jnrasehichten dnrehsnnken. 
Salzhaltige Wasser sind in der Umgebung mehrfach getroffen, 
in der Tiefe befindet sich unter den Schichten der Trias m 
mächtiges Salzlager. 

Bei Vorwohle (Kreis Holzminden) am Hils wird eine 7 m 
mächtige Bank von Asphaltkalk, welche dem oberen Jura 
angehört, steinbruchsmäßig und bergmännisch ausgebeutet. 
Die Schichten fallen mit 15 — 20° gegen NO. und streichen nord- 
westlich. Die untere Partie von etwa 3.5 m Stftrke ist am 
reichsten nnd enthalt etwa 6 ^/o dann folgt eine 0.5 m mächtige 
Lage schwach bituminösen KaJksteins nnd darauf eine faisnch- 
bare Schicht von 3 m Mftchtigfcdt. Überlagert wird der eigent> 
liehe Asphaltkalk von einer 4 m mächtigen Kalksteinbank, 
welche gleichfalls etwas bituminös ist. Der AsphaitkaLk i&t 
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ein festes Gestein mit bitunienhaltigen Oolithkörnern. Der 
Hanptbetricbspunkt für dieses Vorkommen liegt am Walten^ 
beig an der Holzen-Grflneplaner Landstraße; yon dort ist das 
La^ am Berghaog entUi^ Iris an den Taleinschnitt iwischen 
ffils nnd Ith zn Terfolgen, wo am Bnchenlxrink steinbmohs^ 
mftfiige Gewinnung stattfindet. 1400 m weiter slldlicli vom 
Waltersberg ist ein ähnliches, den rtcrozorasschichten ange- 
hörij^es (v. KoENEN 1899) Lager am Wintgenberg bei Holzen 
mit nordwestlichem Streichen nnd 15 — 18° nordöstlichem Fallen 
erschlossen. Das 6 — 7 m mächtige Asphaltkalklager ist in 
der Mitte durch eine etwa 0.5 m starke schwach bituminöse 
Kaikschioht in zwei BAnke geteilt, Ton denen die obere mit 
SVo Bitnmengehalt die rmchere ist Der Bitamengehalt nimmt 
im Einfallen naeh der Tenfe sn ab; das Hangende nnd liegende 
wird von Tonschichten gebildet. 15 m nnter diesem Lager 
findet sich ein zweites von 4 m bauwtirdiger Mächtigkeit 
(»5: 21). 

Auch weiter nördlich ist Asphaltkalk bekannt, so am 
Weenzer Bruch und im Dninger Wald. 

Im Regierungsbezirk Osnabrück ist ein Vorkommen Ton 
asphaltfahrenden Gflngen bei Bentheim bekannt, weldies zn 
BÖgbanversnehen AnlaB gegeben hat Die Gflnge setzen im 
Ganlt anf, streichen nordsfldlich nnd enthalten anfier Asphalt 
Markasit und Kalkspat. 

Westfalen. 

In Westfalen kommt im Roc^iornnpfsbczirk Münster im 
Kreise Koesfeld bei Darfeld, Boldem und Hangenau, im Kreise 
Mftnster bei Appelhülsen in den mergeligen Gesteinen der 
oberen Kreide (Senon) Asphalt yor in nnregelmäßigen, oft bis 
nahe 1 m stailm Trflmem, die nach allen Richtungen durch- 
setzen. Die MOnstersche Hofkammer hat bereits 1772 am 
SohOppinger Berg bei Schöppingen Versuche auf dieses Asphalt- 
vorkommen anstellen lassen. Bei Appelhülsen weist der Name 
^.Pechgraben" darauf hin, daß das Vorkommen seit alter Zeit 
bekannt ist. Bei Darfeld wurden 1839 größere Massen sehr 
reinen Asphaltes gefunden und haben zu vielen Versnohs- 
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arbeiten Veranlassung gegeben. Die Lagerstatten fanden sidi 
aber zu unrc^eimä^ig, um eine daaernde Gewinnang zu ver- 
aalassen. 

Asphaltgänge sind wohl auch bei der Bohrung von Vreden 
(s. S. 166) angefahren worden; zwischen Vreden und Borken 
ist Asphalt bei Weseke bekannt. Brannbare Gase mit etwas 
Petroleom worden dnreh eine Bohrung bei Hans Sandfort bei 
Olfen in 640 m Tiefe im IdUftigen Brogniarüplftner angetroffen 
nnd bei Ahlen wnrde petrolenmhaltiger Kohlensandstein erbohrt 
(MüLLKii 04: 2). 

Im Regierungsbezirk Minden sind bei Werther am Teuto- 
burger Walde, Kreis Halle, bituminöse Mergelschiefer aus der 
oberen Abteilung des Wealden zur Destillation von Teer be- 
nutzt worden. Dieselben sind bis 68 m mAohtig und liefern 
gegen 2 Vo Teer. 

Provinz Sachsen. 

In der Proyinz Sachsen haben sieh zn Wettin a. d. Saale 

in der dortigen Steinkohlengrube Erdöl und Hatcheitiii gefunden, 
jedoch nur in so geringer Menge, daß eine Benutzong nicht 
hat stattfinden können. 

Provinz Posen. 

In der Provinz Posen sind nach Kbbn (08; 41) in neuester 
Zeit in der Gegeod von Franstadt mehrere Asphaltlager dnreh 

Bohrungen erschlossen und bis zu einer Tiefe von 170 m Erdöl- 
imprägnationen nachgewiesen, weiche sich über einen Flächen- 
raum von 15 qkm verbreiten. 

Süd-Deutschland. 

Elsaß. 
(Lit: 84: 22; 90: 10; 95: 5.) 

Von den Erdöl- und Asphaltvorkommen im Elsaß hat die 
größte Wichtigkeit dasjenige, welches in der weiteren Umgebung 
von Sulz unter dem Wald zwisehen Hagenau und Weißenbuig 
vorzugsweise M Peehelbronn und Lobsann schon von allers 
her ansgebentet wird; es gehört dem UnteroUgozin an (vgl. 
S. 97 und 98). 
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Das Hauptgestein des Pechelbroimer Vorkommens sind 
die grauen, graugrünen, seltener roten oder schokoladebraunen 
unteroligozänen Mergel, denen Sandsteinbanko und Sandlager 
eingeschaltet sind; untergeordnet sind Einlagerungen von Kalk, 
wonmter Faserkalk, von Anhydrit, Gips, zum Teil Fasergips 
und Ton Eosenkiee. Die Mächtigkeit dieser Mergel ist nieht 
bekannt, betrtgt aber, wie dnreb Bohrung nachgewieeen, 
jedenfalls Ittier 700 m. Die erdAlfObienden Sande sind diesen 
Meigehi eingelagert und zwar in Form langgestreokter, oft 
gebogener and sich gabefaider Lager, welche qner m ihrer 
Längserstreckung einen linsenförmigen Durchschnitt zeigen. 
Sie sind ringsum von einer dunkelen bituminösen mit Braun- 
kohle durchsetzten Mergelzone umschlossen. Die Dicke wechselt 
zwischen 0.5 und 2.0 ni und steigt ausnahmsweise bis 4 m, 
in einzelnen tieferen Lagen bis ö und 6 m. Die Breite be- 
trägt im Mittel 30 m, stellenweise aber auch 60 m, als größte 
Lftngserstreeknng wurde 800 m festgestellt. Die mittlere Streich- 
richtong der Lager ist nach dem Plan der Pechelbronner Gru- 
ben N. 22'' 0.; die Sehiohtoi fallen nach dem Bhein (Osten) 
za bei Peehelbronn mit sehr flacher Neigung, bei Schwabweiler 
unter einem bis 30° betragenden Winkel. 

Eine bitumenhalt ige Quelle war bei Peehelbronn schon im 
15. Jahrhundert bekannt, 1735 wurde anstehender ölsand ge- 
funden und 1742 der erste unterirdische Abbau in Angriff ge- 
nommen. Seit 1888 wird das Ol ausschließlich durch Bohr- 
betrieb gewonnen. Der bis dahin betriebene Bergbau erstreckte 
sich bis zu einer Tiefe yon 90 m; ee sind damit im ganzen 
10 Terschiedene Hanptlager neben einer grOfieren Anzahl kiel- 
neror Lager afagebant worden. Gefordert wurde das aus den 
Sauden ansquellende Ol (SickerOl, JungfemOl) und Ölhaltiger 
Sand, aus welchem das RohOl, etwa 4^/o, durch Auskochen 
gewonnen wurde. Seit 1880 sind sehr zalilrciche Bohrlöcher 
mit gutem Erfolg niedergestoßen worden, welche ergaben, daü 
die öllager sich auf mehrere Horizonte verteilen, von denen 
der erste bei 80—90 m, der zweite bei 120 — 150 m, der dritte 
bei 180—200 m, der vierte bei 230, der fünfte bei däö m Tiefe 
liegt. Springqnellen sind mehrfach angetroffen worden, eine 
solche lieferte 6 Jahre lang tfiglich 200 Faß. Im allgemehien 

T. D«eh«B» Ralibm IBinnliMb 25 
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ist (las Ol nur mit verhältnismäßig wenig Wasser gemischt, 
gelcgonth'ch ergaben die Bolirongen nur Salzwasser und Erd- 
gase in beträclitlicher Menge. 

Bei Sulz unter dem Wald ist schon im 18. Jahrhundert 
Erdöl gewonnen worden, derBeigbau aber schon vor längerer 
Zeit wieder zum Erliegen gekommen. Das «tortige Lager 
sdineidet gegen W. an einer Verwerfung ab, gegen 0. nimmt 
der Olgehalt ab. 

Bei Sehwabwmler, etwa 6 km sttdüstliefa Peehelbronn, wo 
bis 1883 Abban durch Sehaohti)etrieb stattfand, liegen die 
Verhältnisse insofern etwas anders als hei Pechelbronn, als die 
Petrolsande dort in Form ausgedehnter bis 2 m mächtiger zu- 
sammenhängender Lager mit stärkerer Neignng in mehr ma- 
rineu Ablagerungen auftreten; ähnlieh sind die Verhältnisse 
bei Gunstett. etwa 6 km südwestlich Pechelbronn. 

Infolge sahlreicher Bohmngen sind Verleihungen auf Erdöl 
erfolgt sfldlieh bis in die Gegend von Bmmath nnd Waasehi- 
heim und nördlieb bis Niedeibronn nnd Weifienbnrg nnd zwar 
sowohl im Tertiftrgebiet, d. i. Ostlich dner ungefähr yon Weifien- 
bnrg über Wörth, .Merzweiler, Dauendorf, Schwindratzheim. 
Hüttolslioim vorlaufenden Linie, als auch westlich davon in 
den mesozoischen Schichten des Zaberner liruchfeldes (Trias 
und Jura). Im Tertiärgebiet findet eine Gewinnung außer bei 
Pechelbronn auch bei Gunstett und bei Ohlnngen zwischen 
Danendoif und Hagenau statt; letzteres Vorkommen steht übri- 
gens mit dem Pechelbronner nicht in Verbindung. Im Gebiete 
des Zabemer Bmchfeldes haben Versuche znr G«winn«ng bis- 
her nicht stattgefunden, obwohl die mittlere Tiefe, in welcher 
man fündig wurde, durchschnittlich nur 25 m beträgt. Boh- 
rungen im nördlichen Elsaß in der Nähe der Grenze gegen 
die bayrische Pfalz blieben bisher olino Krfolg. 

Bei Lobsann ist in der Tiefe von 60 m unter Septarien- 
ton Asphaltkalk erschlossen. Er wechsellagert mit dünnen 
Braunkohlenschichten (ygL S. 273) und tritt in mehreren Bin- 
ken auf, deren Dicke in der Regel zwischen 1 ind 2.5 m 
schwankt, stellenweise aber 5 — 10, sogar 20 m «ireicht 
Gegen das Gebirge (nach NW. hin) nimmt die Hlehtigkeit zn. 
in der Richtung auf das Dorf Lobsann, nach SO. keilt das 
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Lager aus. Ini NO. bei Drachenbronu steht der Kalk nieht 
mehr an, im SW. bei Lampertloch und Pechelbroim ist 
er vorhanden, aber nicht asphaltfahrend, so daß das Vor- 
kommen eine lokale ESnlagenug darstellt. Unter dem Asphalt- 
kalk folgen nnteroligozftne Mergel, welche Olsandlagen, wie 
bei Peehelbronn, enthalten. Der Asphaltkalk enthält bis zn 
18*^ 0, im Durchschnitt 7 — SVo Bitumen, welches ihm nicht 
(hirch Kochen mit Wasser entzogen w( idon kann, wie das hei 
(Ion Olsanden der Fall ist. Er wird teils auf xVsplialtmastix 
zum Bodenbelag, teils auf Schmieröl und BrennGl verarbeitet. 

im Oberelsaß sind erdölfahrende Sande in den gleichen 
Schichten wie im Unterelsaß bekannt, besonders in der Ge- 
gend Ton Altkirch, so z. B. bei Hirtzbach, wo am üfer des 
den Ort durchziehenden Baches feinkörnige bitnmenhaltige 
Sandsteine anstehen, die auf 500 m Erstreckung nach S. und 
W. verfolgt worden sind. Dieses Vork(»innien hat ebensowenig 
wie die übrigen im Oberelsaß (Hirsingen u. a.) bisher zu einer 
Gewinnung im großen Veranlassung gegeben. 

Gelegentlich tritt im Muschelkalk Asphalt und Bergteer 
auf Klüften und Hohlräumen auf, so z. B. bei Molsheim. Orseh- 
weiler nnd anderen Orten; praktische Bedeutung haben diese 
Vorkommen ebensowenig, wie die hie nnd da auf Erzgängen 
(z. B. in der Gegend ron Mittelbergheim) sich findenden Nester 
nnd Putzen von Asphalt 

Pfalz. 

In der Pfalz haben Bohrungen stattgefunden nahe nörd- 
lich von Lauterburg im Elsaß, im Bienwald bei Büchelberg; 
man fand Salzwasser und brennbare Gase in beträchtlicher 
Menge, aber kein £rdöl. In der Gegend von Landau ist im 
Dorfe Frankweller an Tersehieden Stdlea bei Gelegenheit yod 
Bnunen- bezw. GmndgrabuBgen ErdSl im oberoligozftaen Gy- 
renenmergel angetroffen worden. Sfldltch von Frankweiler 
kommt im Trochitenkalk gegenüber dem Geilweiler Hof in 
Nestern und auf Klüften Asphalt vor und etwas weiter südlich 
tritt solcher bei Siebeldingen im Schilfsandstein auf. der 
dort neben vorherrschend mulmiger Kohle auch Nester von 

2ö* 
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Pechkohle einschließt (Blatt Speyer und Erl. zu Blatt Zwei- 
brücken der geognost. Karte von Bayern S. 32 Anm.). 

Baden nnd Wlirttemberg. 

In Baden liefern die Schiefer des oberen Lias bei Bruch- 
sal bei der Destillation Teer, aus dem flüssige und fluchtige 
Öle gewonnen werden können. 

in Württemberg finden sich bitominöse Schiefer in der 
Joraformation in mehreren Horizonten. Im unteren Lias 
kommen solche in den Aiietensohiehten (s. S. 76, 82) zwischen 
Dnsslingen (Oberamt Tflbingen) nnd Ofterdingen an der Stein- 
lach vor. In der Gegend von Rosenfeld bei Dusslingen nnd 
Erlahelm wechseln dieselben öfters mit geflecktem Mergelkalk 
ab, sind aber nur U.U m stark und daher nicht zu benutzen. 
Dagegen ist das Vorkoiiinieii vuii Ölschiefern im oberen Lias 
(Posidonienschiefern. s. S. 76, 82) am P'uße der schwäbischen 
Alb ein überaus verbreitetes und aushalteiides. Da wo die- 
selben zutage gehen, verbreiten dieselben von der Sonne im 
Sommer erwärmt einen eigentümlichen, nicht unangenehmen 
Geruch. Bei Boll ereignete sich im Jahre 1668 ein grofler 
Erdbrand in diesen Schiefem, welcher 6 Jahre lang anhielt; 
dabei floB Ol aus dem Boden, welches als StemOl benutzt 
wurde. Seit 1854 sind mehrfach Versnche gemacht worden, 
diese Ölschiefer des oberen Lias durch Destillation zu be- 
nutzen, zuerst bei Ohmenhausen, dann bei Reutlingen und 
Großeißlingen, sowie auch bei Hechingen in den Hohenzollerii- 
sclien Landen; einen dauernden Erfolg haben dieselben bisher 
nicht gehabt. 

Bayern. 

In den Bayerischen Alpen finden sich im Hauptdoloniit 
(Norische Stufe, mittlerer Kenper, vgl. S. 71, 74) stark bitumi- 
nöse Mergel, sog. Asphaltschiefer (Brand-, öl- oder Fisch- 
schiefer), welche stellenweise solche Mächtigkeit annehmen, 
daß sie technisch gewmnbar werden und zur Asphaltbereitung 
benutzbar suoid; das hierbei gewonnene Schief eröl läßt sich 
auch in Lampen geeigneter Konstruktion zu Beleuchtungs- 
zwecken yerwenden; bei Seefeld in Tirol wird aus solchen 
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Gesteinen schon yon alters her StdnO], Asphalt nnd nenerdings 

Ichthyol gewonnen. Der aus dünnen Blättern bestehende, Fisch- 
restc enthaltende Schiefer wird von dünnen erdip:en Dolomit- 
streifen und Flecken durchzogen und geht in stark bitumen- 
haltigen Dolomit (Stinkdolomit) über. Das Gestein liefert durch 
Destillation zwisclien 28 und 36% brennbare Produkte, Bei 
Grannisch treten Asphaltschiefer am Zonterköpfel an der Zieh- 
spitze nnd unter den Seeloswänden am Krämer auf; bei Mitten- 
wald im sog. Olgraben anter der Usehbachalp nnlem KrOn, 
wo man den Schiefer schon seit alter Zeit zor Herstellnng Ton 
Wagenschmiere nnd Vieharsnei henntzt hat. Aneh am Sems- 
bach nnterm Marmoreck nnd anf der linken Seite der Isar 
unterhalb Walgau sind die Asphaltschiefer bekannt. 

Auf der Westseite des Tegernsees in den Vorbergen der 
Bayerischen Alpen quillt aus den Kieselkalken der tertiären 
Flysehsehichten (vgl. S. 94, 98) das unter dem Namen St. Qni- 
rinns-Ol seit 1441 belcannte Erdöl, welches von den Mönchen 
zu Tegernsee als Arznei fOr Mensehen nnd Vieh Terhanft 
wurde; anch als Beimengnng zn Wagenschmiere und Brenn- 
material ist es Ton den Bewohnern der nmli^genden Gehöfte 
benutzt worden. Das oliTengrfine Ol hat einen grofien Gehalt 
an Naphtlia »nd Paraffin und ist sehr leicht entzündlich. Am 
l iniierliof bei Rohbogen nördlich Wiessee floß das Ol quellen- 
ähnlich aus dem Boden, auch im See waren Spuren davon zu 
bemerken; seit Einführung des regelmäßigen Pumpbetriebes ist 
letzteres nicht mehr der Fall. Es sind sehr zahlreiche Boh- 
rungen in der Gegend niedergestoßen worden, durch welche 
aber ein Hervorquellen wesentlich größerer Mengen nicht er- 
zielt wurde. In gröfierer Tiefe als 100 m wurde nur einmal 
Ol gefunden, bei 600 m war das Liegende des Flysoh noch 
nicht erbohrt; mit zunehmoider Lufttemperatur nimmt der Ol- 
zufluß zu. V. GüMBBL nahm an, daß das Ol den unter oder 
neben dem Flysch gelagerten Niimmulitenschiehten entstamme, 
während W. Fink (Geogn. Jahreshefte für 1903 S. 77—104) 
den Flysch selbst als Erdölträger ansieht. 

Auf der Ostseite des Tegernsees sind erdölhaltige Kiesel- 
kalke an den Quellen des Fehnbachs am Nordabhang des 
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Auer- und Rainerberg:« gefunden worden: Spuren linden sich 
in den Kicsclkaiken au verschiedenen Stellen der Umgegend 
(Fink a. a. 0.). 

Im Jahre 190S haben gefördert: 

Asplialt. 

Braunschweig: 7 Werke mit 112 Arbeitern 58746 t im 
Werte von 545000 M. 

Obrige denteohe Staaten: 4 Werke mit 149 Aibeitem 
28706 1 im Werte von 267000 M. 

Erdöl. 

Preußen: 14 Werke mit 512 Arbeitern 41 733 t im Werte 
Ton 3182000 M. 

Elsaß-Lothringen: 3 Wei^e mit 336 Arbeitern 20947 t 
im Werte von 1 152000 M. 
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6. Erze (metalliscke Mineralien). 



Wahrend die brennlichen Mineiaiien bei ihrer ausgedehnten 
Verbreitung doch eine i^roße Einfachheit ihren besonderen Arten 
nach besitzen, und diese wieder sich den Gebirj^sformationen 
im großen und ganzen in einer solchen Weise anschließen, 
dafi jede Art mit Ausschloß der anderen nur bestimmten For- 
mationen angehört, verhalten sich die metallischen Mineralien, 
die £ne, durchaus verschieden. Die £rze bieten nicht allein 
eine sehr grofie Mannigfaltigkeit nach der metallischen Grond- 
lage dar, welche Gegenstand der Benntsnng ist, sondern sie 
treten aneh in der verschiedensten Weise in den Formationen 
anf. Da bei der V'ielgestaltigkeit der Erzlagerstätten eine 
natürliche Gmppierunir der metallisclien Mineralien sich in 
übersichtlicher Weise nicht wohl durchführen läßt, sollen die 
Erze der vorsehiodenen Metalle im folt^enden in ein er Reihen- 
folge behandelt werden, welche einigermaßen der technischen 
nnd wirtschaftlichen Bedeutang entspricht, die die Metalle im 
Gebiete des Dentschen fieiches haben. Danach ist es gar 
nicht zweifelhaft, daß an erster Stelle die Eisenerze zu nennen 
sind. Das Eisen ist nicht aUein an sich selbst das wichtigste 
aller Metalle wegen seiner Verwendung in so vielen anderen 
Industriezweigen, sondern die Erze fiberwiegen an Quantität 
und an Geldwert am Ursprungsorte auch alle übrigen Metalle 
und geben zu den ausgedehntesten Anlagen und bedeutendsten 
Transporten Veranlassung. Den Eisenerzen schließen sich 
zweckmäßig die Manganerze an, welche zwar in weit gerin- 
gerer Menge gewonnen werden, aber insofern hierher gehören, 
als nicht nur das Mangan heute eine wichtige Rolle bei der 
Eisenverhüttung spielt, sondern insbesondere die Lagerstätten 
der Maiiganerze vielfach mit denen der Eisenerze in Zusammen* 
hang stehen. Unter den fibrigen Erzen sind es die Bleierze, 
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Zinkerze und Kupfererze, welche in den Verliältnissen ihres 
Wertes und ihrer Bedeutung zwar schwankend, doch allen 
anderen geg^enüber eine besonders hervorragende Stellung ein- 
nehmen: ihnen folgen die Silbererze, die freilich heute nicht 
melir die Bedentnog besitzen, wie in früheren Zeiten, aber 
doch noch einen ganz ansehniiehen Beitrag zur Metallproduktion 
in Dentsohland liefetn. Die Gewimmiig von Gold ist in 
Dentscbland nnbedentend, das meiste wird ans goldhaltigem 
Silber abgeschieden und daher würd das Vorkommen des Groldes, 
welches wesentifch historisches Interesse bietet, an dieser SteOe 
Erwähnung finden. Von untergeordneter Bedeutung sind die 
übrigen Erze: Zinn-, Wolfram-, Kobalt-, Nickel-, Wis- 
mut-, Quecksilber-, Antimon-, Arsen-, Uran-. Chrom- 
verbindiingoii. denen noch die sog. Alaun- und Vitriolerze 
anzureihen sind, d. i. im wesentlichen Eisenkies, dessen Schwelei- 
gehalt xnr Darstellnng von Schwefelsäure becw. schwefelsanren 
Salzen nutzbar gemacht wird. 

Während die Lagerstätten der brennliehen Mineralien ans- 
scfaliefilicfa die Form von Gebirgseohiehten oder von Flözen nnd 
Lagern, welche den Gebirgsschichtenparallel sind, besitzen, zeigen 
die Erze in dieser Beziehung die allergrößten Verschiedenheiten. 
Sie finden sich sehr häufig nicht in den derben zusammen- 
hängenden Massen eines einzelnen Minerals, sondern mit ver- 
schiedenen nicht metallischen Mineralien, den Berg-Gangarten, 
mit taubem Gestein, mit verschiedenen Erzen desselben oder 
anderer Metalle verbunden, so daß z. B. Blei-, Zink- und Kupfer* 
ecze mit Quarz, Kalkspat, Schwerspat und Ton zusammen 
auf derselben Lagerstätte vorkommen können. Der Form nach 
bilden die Erze teils Lager oder Flöze für sich, teils in solchen 
Nieren, Konkretionen jeder Form, Kömer und Einsprengungen, 
teils Gänge, welche geschichtete und nngeschiehtete Gesteine 
nach allen Richtungen durchsetzen, meist ohne Bczieliung zu 
deren eigener Form. Die Gänge sind nur zum Teil regel- 
mäßige, plattenförmige, weit aushallende Bildungen: oft geheu 
sie in alle möglichen unregelmäßigen Gestalten: Stöcke und 
Stockwerke, Putzen und Nester usw. über. Eine besondere 
Klasse der Erzlagerstätten bilden die sog. Kontakt! agerstätteo, 
welche, an die Grenze eines Eruptiv- und eines Sediment* 
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gesteins gebunden, ihre Entstehung bezw. jetzige Ausbildung 
der Einwirkung des ersteren auf das letztere verdanken. 

Erzlagerstätten finden sich in allen geologischen Forma- 
tionen. Wenn nun aber auch viele der lagerförniigen Erz- 
Yorkommea zweifellos das gleiche Alter haben, wie die Schichten, 
in denen sie anftreten^ 80 Iftßt sicli für die große Melurzahi 
der Erzlagerstfttten das Alter nicht ohne wdteres angeben. 
Ffir alle gangförmigen Vorkommen läßt sich ron vornherein 
mit Sicherheit nnr sagen, daß sie jünger sein milssen, als das 
beherbergende Gestein; für manche läfit sich das Alter aus 
den Verbandsverhältnissen oder auf Grund aliji;cniein-geolo- 
gischer Erwägungen feststellen, in vielen Fällen gelingt dies 
aber nicht, und eine sichere Ahersbestimniung für die Bikhine^ 
solcher Vorkommen erscheint unmöghch. Da die Erzlager- 
statten im allgemeinen in keiner gesetzmäßigen Beziehung zu 
den Gebiigsarten stehen, in welchen sie auftreten, liegt kein 
Gmnd Tor, sie an! Kosten der Übersichtlichkeit nach diesen 
anznordnen, nnd deshalb werden sie, wie schon oben (S. 119) 
dargelegt, im folgenden nicht, wie in der ersten Auflage dieses 
Werkes geschehen ist, in der Reihenfolge der geologischen 
Horizonte, sondern in der ihres örtlichen Auftretens behandelt 
werden. Bezüglicii der Verteilung der wichtigeren Erzvor- 
kommen aut die einzelnen ^eologisohen Formationen sei auf 
den Allgemeinen Teil verwiesen. 

Umstehende Tabelle (S. 394) gibt eine Übersicht der (lesamt- 
fördemng der verschiedenen Erze im Deutschen Reich und 
ihres Wertes für die Jahre 1872, 1882, 1892 und 1902, welche 
die Anderongen in Mengen- nnd Wertverhftltnissen deutlich er- 
kennen läßt. 

1. Eisenerze. 

Die Benutzung der Eisenerze in Deutsciiland ist in s:e- 
wissen Gegenden uralt und hat in einer Zeit begonnen, aus 
welcher sichere Nadirichten darüber fehlen. Bestimmte Be- 
weise liegen aber über diese sehr fmhe Eisenbereitung in der 
großen Menge von Eisenschlacken, die sicli in vielen Gegenden 
zerstrent finden, vor. Dieselben zeigen, daß damals die Eisen- 
erze in die Waldungen transportiert wurden, um in der Nähe 
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des Brennmateri- 
als, der Jlolzkoh- 
len, verarbeitet zn 
werden, wahrend 
in einer späteren 
Zeit die Hütten- 
werke in die Mke 
derEisenendager- 
stfttten gelegt und 
dieHolzkohlenanB 
bisweilen entfern- 
ten Waldunj^en 
dortliin geführt 
\vurden. Wasser- 
gefälle bestimm- 
ten die Lage der 
Hüttenwerke. Der 
Zustand blieb lan- 
ge Zeit hindnreh 
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Anlage der Eisen- 
bahnen, dem viei- 
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gen hat. In einigen 
Ciegenden sind die 
Jahrhonderte hin- 
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durch betriebenen Hüttenwerke aufgegeben worden, wie im 
Thüringer Walde, Fichtelffcbirge und Erzgebirge, die Eisenerze 
werden durch Eisenbahnen auf weite Entfernungen hin in die 
Nähe der Steinkohlen transportiert, um dort auf neuen großen 
Anlagen verarbeitet zn werden, während in anderen ein gegen- 
seitiger AnBtaiuch xwisehen den foesUen Brennmaterialien und 
den Eisenenen stattfindet, so dafi die Sitze idter EieenindiiBtrie 
nieht ganz verödet sind, sondern nngeaohtet einer starken Ans- 
fnhr von Eisenerzen einen nenen Anfsohwnng genommen haben, 
wie die Kreise Siegen (Reg. -Bez. Arnsberg) und Altenkirchen 
(Reg.-Bez. C'oblcnz). Eine weitere Änderung brachte die seit 1879 
(zuerst wohl in Hörde in Westfalen) erfolgte Einführung des 
Thoniasverfahrens. wolcho os sfostattet. die bis dahin ängstlich 
gemiedenen phosphorreichen Eisenerze zu verhütten. Die bei 
diesem Prozeß fallende phosphorhaltige Schlacke, das Thomas- 
mehl, ist ein in der Landwirtsohaft sehr gesnohtes Dflngemittel 
und ans Ihrer Erzeugung erwftehst den Thomaswerken ein 
nicht unbetrachtlieher Gewinn. Infolge dieser Umstände hat 
die Beaifoeitung vieler alter Eisenerzlagerstätten ganz aufgehört 
oder ist wenigstens bedeutend gesunken, während andere, vor- 
mals unbekannte oder nicht beachtete zu einer Wichtigkeit 
gelangt sind, die ihnen früher niemals zugetraut worden war. 

Die Eisenerze, welche zur Benutzung gelangen, sind: 
Magneteisenerz [Eisenoxydul-Oxyd KeO. Fe ,0 , mit 72.4 ^/o 
Eisen, Strich schwarz, spezifisches Gewicht 4.9 — 5.2, Härte 
ö^/s — 6V9, magnetisch], das gehaltreichste Eisenerz, findet sieh 
aber nur an wenigen Stellen, vorwiegend in den ältesten geolo- 
gischen Formationen, oder lokal als kontaktmetamorphe Biklung 
aus Braun- oder Roteisenerz entstanden. Eisenglanz, in dichten 
Abänderun<::en. Hämatit oder Roteisenerz genannt [wasser- 
freies Eisenoxyd (T'e.O,) mit 70 ^/o Eisen. Strich rot bis rot- 
braun, spezifisches Gewicht etwa 5.2, Härte 5* '2- 6^/2] auf 
Gängen nnd Lagern vorwiegend in den älteren !• Onnatinneii 
ziemlich häufig. — Brauneisenstein [wasserhaltiges Eisen- 
oxyd nach der Formel 2 Fe^O^ • äHjO, 60 '^/o Eisen enthaltend. 
Strich immer braun bis gelbbraun, Härte 1 — 5^3, spezifisches 
Gewicht 3.4—4.0] in sehr mannigfadien Abänderungen von ver- 
schiedenem Wassergehalt und vielfach durch fremdeBeimengungen 
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yernnreinigt. teils nach äußerer Form, teils nach den Fundorten 
oder der Farbe mit besonderen Namen belegt, wie To nei.se n- 
stein (z. T.), Gelbeisenstein. Bohnerz und Raseneisenerz, 
in der Menp^e des Vorkommens bei weitem vonvaltend. — Spat- 
eisenstein [kohlensaures Eisenoxydul FeCOg mit 48.3 ^/o Eisen] 
in kristallinischer Form und Sph&rosiderit in dichten oder 
radialstrahligen Massen, mit Ton gemengt als Toneisenstein 
(z. T.), in Vcorbindong mit Kohle als Kohleneisenstein (Black- 
band) beieiohnet. Ghamosit, Thnringit, Stilpnomelan nsw. 
sind Glieder der Ghloritfamüie, dunkelgrüne, kieselsianlialtige 
nndenilieh kristaUinerte Mineralien mit 33—47% Eisen. Zu 
diesen ebenso wie zu dem Spateisenstein steht das Braunei.sen- 
erz vielfach in einer besonderen Beziehung, indem es aus den- 
selben durch Umwandlung bei der Verwitterung hervorgegangen 
ist. Daher kommen beide zusammen oft auf derselben Lager- 
stätte vor; der Brauneisenstein nimmt deren Ausgehendes bis 
zn einer gewissen Tiefe ein und darunter treten die anderen 
£ne auf. Ähnlich, aber nicht so hAnfig ist die Umwandlung 
des Spateisensteins in Eisenglanz nnd Roteisenstein, sowie die 
des letsteren in Bratm^senstein. In den oolithisohen Eisen- 
erzen (AGnetteO) ist das Eisen t^s als Silikat, tdls, nnd 
zwar vorwiegend als Branneisen, stellenweise wohl auch mit 
etwas Magnetit gemengt, vorhanden. 

Die übrigen eisenhaltigen Mineralien kommen füi* die Er- 
zent>iint( des Eisens gegeiiwärtie: kaum in Betracht. Nur die 
„Kiesabbrände", die Laugereirückstände von der Verarbeitung 
eisenreicher Kiese werden im Nebenbetrieb noch zur Eisen- 
gewinnung benutzt. 

Eisenerze kommen in allen (jebiigsformationen vor. Bei 
dem hentigen Grofibetrieb sind es wesentHofa die sehr ans- 
gedehnten lagerhaften Massen, welche Bedeutung haben, wäh- 
rend die gangförmig auftretenden nur in untergeordnetem Ma8e 
und bei besonders günstigen Gewiunungsverliiiltnissen mit Vor- 
teil abgebaut werden können. Bedeutendere stockförmige Vor- 
kommen, wie in Skandinavien, sind in Deutschland nicht be- 
kannt 

^) Nicht zn Tenreehseln mit dem in der Petrogim|iliie Minette ge- 
nannten, gangförmig anftretendem Eraptivgwtein. 
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Im folgenden sollen die wichtigsten Eisenerzvorkommen 
iu geo^aphischer fieihenfolge aufgezählt werden. Für das 
Vorkommen der Tenchiedenen Emorten seien hier einige 
Beiq»iele angefahrt. 

Es werden oder wurden zeitweilig gewonnen: 
Hagneteisenerz in verschiedenen Gegenden an! zerstient 
liegenden Lagerstfttten; insbesondere bei Sehmiedebeif in Schle- 
sien, Berggießhübel und Rittersgrun in Sachsen, Schmiedefeld 
in Thüringen. 

Roteisensteine im Lahn- und Dillgebiet, bei Brilon in 
Westfalen, im Harz bei Zorge, Elbingerode und Rübeland; 
Roteisenerze mit Chamosit und Thoringit im Silur Thiüringens 
und des Frankenwaldes. 

Branneisenerze im Zechstein Thflringens nnd im Spes- 
sart; im Muschelkalk von Tamowitz in Schlesien; femer bei 
Aachen, in der Kolner Bucht, bei Schwelm, an der Lahn, im 
Taunus, im Westerwald, am Hüggel bei Osnabrück. Bohn- 
erze im südlichen Schwarzwald und im Schwäbischen und 
Fränkischen Jura, in Lothriri^^en. 

Oolithisehe Eisenerze in den bayerischen Alpen, iu 
Lothiingeu, Thüringen. 

Raseneisenerz im norddeutschen Flachland. 

Spateisenstein im Siegenschen und im Mittelharz, 
Sphärosiderit und Eohleneisenstein in den Kohlenrevieren 
Yon Aachen, an der Rohr, an der Saar und in Oberschlesien. 

Die Beteiligung der ^nzelnen LandesteÜe an der Eisenerz- 

förderung im Jahre 1903 ergibt sich aus folgender üf)ersicht; 

Preußen: Menge in t Wert in M. 

Rheinprovine 1085 911 10 809 000 

Hessen-Nassau 594 21 1 4 81.'» 000 

Westfalen 1 022 925 9 665 000 

Beg.-Bei. HUdeahdm, Onubraek. 625063 2 S91 000 



Hombnigt Erfurt 



79163 262000 
379460 2410000 
162600 757000 



ScUenen 



Bayern 
SachMn 

Hessen 



138 2 000 

207 695 1 641000 

213 781 'MVSim 

113 148 438 m) 



Rrannschweig . . . . 
Sacbaen-Mftiningen 



Obertrag.. 4484005 336130ÜO 
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Menge int Wert in M. 



Übertrag.. 4484005 33613000 



Waldeck 

Reuß j. r 

Elsaß- Lothringen 

Übrige deutsche Staaten 



38666 164000 

10263») 42 000 



1068.'i042 28 130 000 
10(>63 f)2 0rM» 



DentMhes fiflieh.. 162^638 62011000 

Von den verschiedenen Erzarten wurden in Preußen im 
Jahre 1903 o^cfördort: 



(Litt 84: 16: 02; 21.) 

Im linksrheiiiiscfaen Teil der Bheinprovinz treten Eisen- 
erze in Terschiedenen geolugischen HoriaBoateii, tdls lageiartig, 

teils in Form von Gängen auf. 

Die nördlichsten Vorkommen sind die im tertiären Ton 
(Um- nioderrheinischen Bucht ziemlich reichlich vorhandenen 
Lüfter h(v.w. N«\^tor von Sphärosiderit. Solche sind z. B. be- 
kannt bei Wyler und Uedem, Kreis Kleve; bei Ummer zwischen 
Viersen und München-Gladbach und Odonkirclion südlich Rheydt 
im Kreiset Gladbach, Beg.-Bez. Dflsseidorf; bei Glimbach, Koffe- 
ren und Körrenzig im Kreise Erkelenz, Reg.-Bez. Aachen. 
Am Yorgebiige, in der Gegend von Bonn, sind große Knollen 
nnd Nieren von Toneisenstein (im wesentlichen phusphoiarmes 
Eisenkarbonat), welche sich aber auf dieser Seite des Rheins 

^) Aofierdem wurden noch 7 416 t Eisen nicht beignlonisch ge- 
wonnen. 



1. Brauneisenstein 

2. Toneisenstein 

3. Ton- iiiul l^ranneisonstein 

4. Toneisenstein und Sphärosiderit 

5l Spateisenstein 

6. Kohleneisenatein 

7. Roteisenstein 

8. Hagneteisenstein 

9. Oofidiischer Roteisenstein und Toneisenstein 

10. Bohnerxe 

11. Raseneisenerse 



70 942 
736tf^ 

3786748t 



1 217 62Ö t 
24112, 
482., 
5 933- 
1740 223 „ 



15323« 
671584« 
33160« 



Rhein]) rovinz 
(linksrheinischer Teil). 
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nur selten zu znsammeiiliängendeii Lagern Yerbrnden, in den die 

Braunkohle begleitenden Tonen allgemein yerbreitet nnd früher 
anch zeitweise benutzt worden: als Fundorte seien beispiels- 
weise genannt Vochem. Kierberg, Brühl, Pingsdorf, Badorf. ^ 
Walberberg, Merten. Roisdml. Alfter, Oedekoven. Witterschlick, 
an welch letzterem Orte die bedeutendste Gewinnung statt- 
gefunden hat. Der Bergbau, welcher übrigens ftuf der rechten 
Seite des Bheins noch stärker betrieben wurde, als auf der 
linken, ist in den aehtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
als nicht mehr lohnend gSnslieh zum Erliegen gekommen. 

Im Aachener KohlenreTier (s. S. 126ff.) findet sich 

Brauncisenerz im Kuhlenkalk vorzugsweise am Kontakt des- 
selben mit den anderen Formationen in Form von unregel- 
luiiliii^aMi Nestern oder als Ausfüllung von sjialtenartigen Hohl- 
räumen, mitunter auch in Form von Lagern, welche den 
Schichten ziemlich regelmäßig eingeschaltet sind, meist von 
ziemlich geringer Ausdehnung, so bei Röhe unfern Eschweiier, 
▼on Brandenberg ftber Kom^imflnster, Breinigerheide, Schfltzer- 
heide und Hassenbeig, femer von Lontzen über Rabothrath 
nach Kettenis bei Eupen. Im Produktiven Karbon kommen 
in der Steinkohlenroulde an der Inde sehr viele Nieren von 
tonigem Sphärosiderit in dem Schieferton vor, welcher zwischen 
den Steinkohlenflözen liegt: dieselben liegen jedoch nicht in 
der Weise zusammen, daii eine Benutzung vorteillialt wäre. 
In der Steinkohlenmulde an der Worm finden sich aber außer 
diesen Nieren einige Lagen von Kohleneisenstein; eine ist mit 
den Kohlenflözen Stinkert unter dem F'löze Furth, eine andere 
mit den Flözen Bruch zwischen Langenberg und Meister (vgl. 
S. 142f.) verbunden. An einigen Punkten ist das Fite Stin- 
kert 2 etwa 10 cm stark und darflber liegt der Kohleneisen- 
stein 1.41 m stark, wovon jedoch nur eine Lage von 0.30 m 
branchbar ist; an anderen Stellen besitzt da« Kohlenflöz sowohl 
wie der Eisenstein eine Stärke von 0.38 m. Der Kohleneisen- 
stein wechselt mit den Kolilenbänken des Fiozcs Bruch, so 
daß sich folgender Wechsel zeigt: Kohlo 10 cm. Eisenstein 
47 cm, Kohle 26 cm, £isenstein 37 cm, Kohle 7 cm, Eisenstein 
20 cm, Kohle 34 cm. 
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In dem ansgedelmten Devongelnet, welofaeB sieh, nur dnreh 

das Kambrinm des Hohen Venn unterbrochen, von Aachen bis 
fast an die Nahe erstreckt, treten Eisenerze an sehr vielen 
Stellen sowohl ^ang- als iagerartig auf. Im N. sind im Unter- 
devon Gänge von Bramieisenstein bekannt bei Zweifall im 
Kreise Montjoie, Gänge von tonigem Sphärosiderit und Spat- 
eisenstein bei Sohmitt und bei Maubaeh a& der Roer in den 
Kreisen Montjoie und Dfiren; aof der Grenze zwischen Cobienz* 
schichten nnd Eifelkalkstein findet sich ein Lager von Braun- 
eisenstein bei Vicht unfern Stoibeig im Kreise Aachen. Weiter 
nach S. treten im ünterdevon Gänge von Eisenerzen nur ver- 
einzelt auf, so Spateiseuötein bei Winnen im Kreise Ahrweiler, 
bei Wehr im Kreise Mayen, bei Beilstein an der Mosel, bei 
Dieblich und Niederfoll an der Mosel. ^rep:onüber Kobern, im 
Kreise Bernkastel, Koteisenstein bei Veldenz an der Mosel im 
Kreise Bernkastel, bei Franzenheim und Olmuth im Landkreise 
Trier, nnd weiter sftdlioh in der Gegend zwischen Saarbnrg 
(Rheinland) nnd Zerf bei Bfist, Irsch, Serrig, Greimerath nnd 
Taben an der Saar. Lager von Boteisenstein an! der Grenze 
der Coblenzsehiehten nnd des Eifelkalksteins sind n. a. bekannt 
in der Kifel bei Weiler im Kreise Euskirchen, zwischen Holz- 
mühlheim und Tondorf, bei Retz, Lintweiler und Rohr im Kreise 
Schleiden, von Ober- Freilingen über Ripsdorf, Waldorf bis 
Glaadt im Kreise Daun, von Nohn im Kreise Adenau nach 
Uexheim, Leutersdorf und Kerpen, sowie bei Ahrhütte, Lissingen, 
Bewingen nnd Gees im Kreise Dann, Ton Giersdorf Qber Ober- 
lanch nach Orlenbach nnd bei Weinsheim nnd Gondelsheim im 
Kreise Prflm; femer sind Lager von Boteisenstein bd Treb an 
der Mosel bekannt nnd sttdüch vom Soonwald werden solche bei 
Walderbach (Waldalgesheim) ausgebeutet. Ein ausgezeichnetes 
Lager von Brauneisenstein tritt im Eifelkalkstein auf bei Lom- 
mersdorf und Freilingen im Kreise Schleiden. Auf dem Eifelkalk- 
stein findet sich sehr verbreitet Brauneisenstein, der sich von der 
Oberfläche in Spalten, Klflften, Stöcken nnd Pntzen tief nieder- 
zieht nnd dabei sehr unregelmäßige und yerschiedenartige 
Formen annimmt. Die Mnlden dieses KaUcsteins in der Ei fei 
enthalten derartige Ablagemngen in ziemlicher Ansdehnnog 
nnd ganz besonders an folgenden Punkten: im Kreise Bhmn- 
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bach bei Kirspenich, Arloff und Ivesheim; im Kreise Schlei- 
den bei Nöthen, Gilsdorf. Pesch, Harzheim. Eiserfey, Weyer, 
in größter Reichhaltigkeit bei Keldenich und Sötenich, bei 
Steinfeld und Mannagen, sehr yeibreitet bei Biankenheimersdoif, 
Schmittlieiiii und Dahlem; im Kreise Dami bei Niederehe, 
Kerpen, Hülesheim, Kaienbora nnd im Kreise Prfim bei Dnppach. 

Von beeonderer Beclentang nnd Irtther Tielfaeh benotet 

sind die Vorkommen der sog. Hunsrücker und Soonwalder 
Kiseiierzformation. Erstere finden sich oberflächlich auf den 
Schichten des ünterdevons und bestehen aus Brauneisenstein, 
welcher die zersetzten Schiefer und Grauwacken imprägniert. 
Das Erz bildet Lager, Gänge, Trümer, Putzen und Nieren der 
verschiedensten Form nnd GrOße in den Sehiefera, h&lt sieh 
hftnfig an gewisse Gebii^^sschiohten, bedeckt deren Ansgehendes 
nnd zieht sich in einzelnen Partien ziemlich weit in die Tiefe. 
In dieser Weise findet es sieh im Gebiete des Devon vom 
Hunsrück zwischen Rhein und Mosel bis in die Nähe von 
Koblenz, ist aber auch nördlich der Mosel bis an das Hohe 
Venn in der Gegend von St. Vith und Recht bekannt. 

Im N. finden sich die Hunsrücker Eisenerze, z. B. im Kreise 
Bonn bei Pissenheim, Bachem und Lannesdorf; im Kreise 
Bheinbach bei Merzbach, Neokirchen, Todenfeld, Hilberath, 
Ipplendorf nnd Ersdorf; im Kreise Ahrweiler bei Königsfeld, 
L5hndorf nnd Heimerriieim, Ahrweiler, Carweiler, Ringen, 
Leimersdorf, Oeverich nnd Fritzdorf; ferner sind sie allgemein 
verbreitet auf dem Plateau der Voreifel nördlich der Mosel. 
Ihre hauptsäclilichste Entwickelung liegt aber südlich der Mosel 
im Hunsrück in den Kreisen Simmern und Zell bei Über- 
und Nieder-Costenz, Sohren, Metzenhausen. Reckershausen, 
Kirchbeig, Cludenbach, Wörchheim, ßeich, Biebern, Argenthal, 
Wohlenan, Bfichenbeoren, Lanzenhansen, Bflrenbach, Werrich, 
Hohn, Altlay, LAffelscheid; im Kreise Bernkastel bei Hochsoheid, 
Obeddeinig, Monzelfdd, Bernkastel, Gonzerath, Veldenz, Mühl- 
heim, Andel, Morbach, Thalfang; im Kreise St Goar bei Wiebels- 
heim, Oberwesel. Lingeshahn, Dndenroth, Brannshom, Nieder- 
gundershausen, OlKTfell. Alken, Nötershausen. Pfaffenheok, 
Boppard und lUieiise, und weiter südlich im Kreise Kreuznach 

V. Dechen, NaUbire Mineralieau 26 
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bei Warmsroth, Stromberg, Waldcrbach, Daxweiler, Dicbtel- 
ba^fa, Spabrflcken. 

In der Nähe dieser letzteren Hnnsrücker Eisenerze kommen 
oberflächliche Lagerstätten vor, welche als Soon walder Eisen* 
erze bezeichnet werden nnd einer jüngeren, tertiären BUdmig 
angehOrea, die mb. jedoch in einer sehr abgeriasenen und 
gestörten Lagenmg befindet Die Erze bestehen ans nnr^gd- 
mftfiig sphftroidischen, konzentrisoh-sdiallgen Massoi von Brann- 
eisenstein, die meistens lagenweise znsammengehftoft in vei^ 
schieden gefftrbten Tonen vorkommen. Als Fundstellen seien 
genannt Simmern, Argenthal, ivheinböllen im Kreise Simmem 
nnd Spabrücken, Hergenfeld, Dichtelbach, Daxweiler, Warms« 
roth, Weiler im Kreise Kreuznach. 

Unbedeutend, wie überhaupt in Deutschland, sind auch 
in der Rheinprovinz die Eisenerzvorkommen im Buntsandstein. 
In der an der Nordseite des rheinischen Devongebietes sOdlich 
von Düren auftretenden Partie, welche doreh ihr Blei- nnd 
Knpferenvoricommen anqgezeiohnet ist, findet sich Eiseners anf 
der Grenze zwischen dem Hauptbnntsandstein nnd dem oberen 
Bantsandstein und in der Mitte des letzteren in einem ziem- 
lich konstanten Niveau (85: 13). Erschlossen ist u. a. bei 
Kufferath und Langenbroich ein Tonlager von 47 — 03 cm 
Starke, in welchem Knollen von Spliärosiderit liefi^en, ein Vor- 
kommen, welches sich sonst nirgends in der weiten Verbrei- 
tung dieser Formation wiederholt. Bei Ober- nnd Untergol- 
bach ist ein bis 4 m mächtiges Lager von manganhaltigem 
Branneisenstein und darunter auf der Scheide der Konglome- 
rate des Buntsandstems nnd des Unterdevons ein Aber 15 m 
mSchtiges Tonlager mit großen Nestern manganhaltigen Brann- 
eisensteins bekannt; das Eisenerzlager im oberen Bnntsand- 
stein läßt sich von Berg vor Niedeggen bis Bleibuir verfolgen. 

In dem Buntsandstein auf der Süd- bezw. Südwestseite 
der Eifel tritt Brauneisenstein in schwachen Schalen in den 
Schieferlettenlagen im Buntsandstein auf: hei Schönfeld, Her- 
forst, Zemmer, Orenhofen, Rodt in den Kreisen Bitburg, Witt- 
lich und Trier, bei Feulsdorf, Hütterscheid und Baustert, femer 
bei Büsdorf, Niederrothen und Mettendorf im Kreise Bitbuig. 



üiyiiizea by Google 



Eiseuerie in der &heinproviju. 



408 



Oberflächliche Lager von Brauneisenstein in Ton auf dem Bunt- 
sandstein dieser Gegend kommen sehr verbreitet vor: bei 
Eisenschmitt, Steinbom inf Kreise Wittlich; Malberg, Seffern, 
Hohenbach, Oberweiler, Niederweiler, Wismannsdorf, Sinspelt, 
Mettendorf, Brimmingen, Hfltteraoheid im Kreise Bitbuig; Sehleid- 
weiler und Rodt im Kreise Trier. Bei Seffern, Seffemweich 
nnd Mahlbeigweioh findet sieh aoeh niereniOrmiger Branneisen- 
etefn in weiBen Tonlagera Im oberen Bnntsandstein an dar 
Grenze des Muschelkalks. 

Dünne Lagen und Schalen von sandigem Brauneisenstein 
im Buntsandstein, von denen aber nur wenig Gebrauch ge- 
macht worden ist, finden sich in den Kreisen Merzig, Trier 
imd Saarlouis bei Noßwendel, Unter-Morschholz, Unterthailen, 
Büschfeld, Biel, Nunkirchen, Münchweiler, Weiskirchen, Los- 
heim, Wadem, Rmmsbaeh, Anfien, Hflttersdorf, Bnpiieh, Differten, 
Überherm Y«cbreitet nnd sind zun Teil von der Obeiflftche 
aufwiesen oder in ganz geringer Tiefe gegraben worden. 

Im Gebiete des Mnsohelkalks kommt hier Branneisenstein 
in Schalen, Nieren und als Bohnerz in Ton gelagert vor zwi- 
schen Baden, Picklissen, Spang. Dahlem, Mettendorf und Brim- 
minsren in den Kreisen Bitburg und Wittlich und in gleicher 
Weise bei iü eisberg, Berus und Ittersdorf im Kreise Saarloois. 

Sfkdlieh vom Hunsrflok ist ein ziemlich ansgedehntes Eisen- 
erzyorkommen, welches anoh zeitweise benutzt worden ist, im 
BoÜiegenden des Saar-Rheingebietes bekannt. Es suid das die 
flog. „Lebaeher' Erze, welche mdi in den Lebaoher Scfaieht«! 
des Unter-Rotliegenden (vgl. S. 57, 58) finden. Anf dem Sfid- 
flflgel der Hanptmnlde treten dieselben nnter der Bnntsandstein- 
bcdeckung nördlich von Lebach im Kreise Saarlouis hervor. 
Toniger Sphärosiderit bildet dünne Lagen von 1- -8 cm Stärke 
in mildem Schieferton, die sich in einer Schichtenfolge von 
9.5 — 14.7 m 80 — 50 mal wiederholen; zwischen denselben liegen 
elliptische Nieren desselben Sphärosiderits von ö — 26 cm Lange 
nnd 3 — 8 cm Stärke, welche bald näher, bald entfernter in 
denselben Schiebten aoftreten nnd daher Streifen bilden. Diese 
Schiofatenfolge erstreckt sieh fiber Rnmmelbaeh, Sotzweiler, 
Tholey gegen Bliesen nach 0. hin nnd tritt anf dem Nord- 

86* 
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flügel der Hanptmnldc wieder bei Buweiler, Castel. Bruns- 
haasen, Otzenhausen im Kreise Trier uud Seliwarzeubach auf, 
sowie nach einer längeren Unterbrechung nördlich von Bersch.« 
Weiler im oldenbnigischen Fürstontam Birkenfeld. 

An eiiuelnen Stellen enthftlt aneh der Porphyr, welcher 
mit dem RoÜiegenden veifranden ist, Eieenene; so setzt im 
Purphyr des Donnerabeiges bei Hanweilerhof und Falkenstein 
nnweit Imsbach im Land^eriehte Winnweiler in der Rhein- 
pfalz ein (iang von rnuimigem lioteisenskin auf. 

Im Kohleiif^ebirge an der Saar (vp:l. S. 171 ff.) kommen in 
der unteren, kohlenreichen Abteilung des Steinkohlengeb irs:e8 
von Geislautern an der Saar bis Welleswciler an der Blies 
größere unregelmäßige Nieren von tonigem Sphärosiderit in 
dem Schiefertone im Hangenden der Steinkohlenflöze vor, 
wdohe von den Erzgrftbem „Knopfirtriche^ genannt werden. 
Sie erreiehen in ihrer gr5flten, der Schichtung parallelen Dnrch- 
schnittsflftehe bis nahezu 2 m Durchmesser und verhiltnismftBig 
bis 1 m Stärke. Bisweilen kommen sie so nahe im Han- 
genden der Kohlenflöze vor. daß man sie mit diesen ziitrleich 
gewinnen kann. Auch kleinere Nieren besitzen eine unregel- 
mäßige Gestalt. In dieser mächtigen Schichtenablagerung 
dürften sich leicht einige Hundert Niveaus nachweisen lassen, 
welche solche Nieren führen, und sie scheinen ziemlich gleich- 
mäßig durch dieselbe verteilt zu sein. Der Sphärosiderit als 
reichliches Bmdemittel von Sandstein bildet nnter der Benen- 
nung „rauhes Erz** regehnäBige Sehichten von 16 — 94 cm 
Stftrke. Am Ausgehenden shid diese Nieren in Brauneisen- 
stein umgeändert und zeigen häufig noch einen Kern von 
Sphärosiderit. In dem liegenden Flözzuge finden sich Schichten 
von dichtem Roteisenstein nahe unter Konglomeratlairen. die 
sich von St. Ingbert tiber Fuchsenbruch nach Elversbeix er- 
strecken und 16—94 cm mächtig sind. Dieselben wiederholen 
sich auch in dem mittleren und oberen Flözzuge im Gruben- 
wald und bei Schiffweiler. Diese Art des Eisensteins bildet 
aber auch unregelmäßige Nieren im Schieferton, wie der Sphä* 
rosideiit. Flöze von Kohleneisenstein, dflUme Lagen mit Stein- 
kohle und Schieferton bUdend,. scheinen gerade nicht häufig 
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in sein, sind aber doch von Geislautern, Fisohbach, Friedridifl- 

tai, Böskopf bei Nendorf, Kohiwaid, Rieth bei Neunkirchen 
und Elversberg bekannt. Dieselben sind phosphorhaltig und 
enthalten ebenso wie die tonij^en Spliärosiderite Eisenkies. 
Die Gewinnimg dieser Eisensteine ist gegen die Zufuhr der 
Luxemburger nnd Lothringer Eisensteine sehr znrftckgetreten 
und hat in neneror Zeit ganz aofgehört. 



Elsaß-Lothringen und Rheinpfalz. 
Das Minette-Vorkommen in Lothringen. 

(Lü: Ott 16 

Im Beiohslande hndet eine Gewinnung von Eisenerzen im 
großen zurzeit nur in dem Lothringer Minettegebiet statt, 
welches, wie ans der Tabelle S. 398 hervoigeht, gegenwärtig 
etwa zwei Drittel der gesamten Ftodoktion des Dentschen 
Relohes liefert 

Das nnter dem Namen „Mmette" bekannte Eisenerz tritt 
auf am linken Ufer der Mosel in der Gegend von Nancy und 
zieht sich durch Französisch- und Deutsch-Lothringen bis in 
den südwestlichen Teil von Luxemburg. In abbauwürdiger Be- 
schaffenheit findet es sich in der Umgegend von Nancy aus- 
schließlich in Frankreich und nördlich davon in dem sogen. 
Plateau von Briey (l>ankreich), welches mit seinem östlichen 
Teil anf dentsohes Gebiet fftllt nnd den größten Teil des west- 
lich der Mosel gelegenen Teiles von Dentsch-Lothringen einnimmt. 
Der ziemlich genan nordsfldlich Terlanfende Rand des Plateans, 
welches sich etwa 150 — 300 m über die Moselebene erhebt, 
wird aiiiiiiiienid durch die Orte Gorze, AmanweUer, Rombach, 
Algringen, Wollmeringen bezeichnet. Der Fuß des Plateaus be- 
steht aus Mergeln des Lias, die Kante und Oberfläche desselben 
ans Kalken nnd Mergeln des Doggers. Zwischen diesen liegt 
die scg. EisenenEformation^ weiche dem unteren Dogger zn- 
gereohnet wird. 

Die geologische Stellnng ergibt sich ans der nntenstehen- 
den Übersicht, welche die von Bbakco (79: 1) nnd die von 
Benecke (Ol: 19) gegebene Gliederung der Sdüditen darstellt 
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II. B. Eixe (meldHieli« IGnenUiii). 



— im Vergleleb mit der Einteüfuig to entipreetaidea Ab* 

teiloiig des Jura iu Schwaben. 
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Das Liegende der Erzforraation sind geschlossene, in 
frischem Znstande feste f^n üne, nach (Irr Wrwittemn^^ mürbe gelbe 
mergelige Sandsteine, vom Bergmann gewöhnlich als „liegende 
Mergel** oder „Mergel nnter dem Erz" bezeichnet, obwohl es 
petrographisch eigentlich keine Mergel sind. Die Mächtigkeit 
dieser Schiebt ist wechselnd, sie beträgt im N. etwa 20 m ond 
ist im S. geringer. Sie flberlagert die sandigen Meigel nnd 
Sandsteine Tom Stftnenberg (StArzenbergBebichten), welche anf 
die Mergel und Tone von Bövingen (mit Harpoc. striatuhmC^ 
folgen. Das Hangendo der „liegenden Mergel" enthält viel- 
fach Eisenkieseinlageruiigen und geht meist ohne scharfe Grenze 
in die erzführende Zone, die „Eisenerzformation" über. Deut- 
licher ist die obere Grenze der Erzformation — es treten über 
derselben die sog. „hangenden Mergel", echte, ziemlich reine 
Mergel Ton fast dunkelblauer Farbe anf, welche sich scharf 
von der meist bnntfaibigen Erzformation abheben. Sie haben 
eine Mftehtif^eit yon 20—30 m nnd werden von tan Wkbybkb 
als Sebiehten von Charennes (mit Oryph, mblobata nnd Belemn, 
yinyensis) bezeichnet. 

Die Erzformation besteht aus mehreren Minettelageru, 
weiche durch Zwischenlagen von milden Sandsteinen, Kalk- 
steinen und Mergeln getrennt sind. Die Anzahl der Minette- 
lagor ist eine sehr schwankende, sie wechselt zwischen 1 nnd 
10, nnd die GesamtmAohtigkeit der Erzformation ist ebenfalls 
sehr ungleich. Im 0. und S. betragt sie etwa 10 — ^30 m, nimmt 
gegen W. und N. im allgemetnen zu, erreicht bei Aumetz ein 
Maximum von etwa 60 m und niuinit weiter nördlich und 
westlich wieder ab. 

Man hat früher außer unbedeutenden Neben- oder Ra um- 
lagern nur 4 — 5 Hauptlaj^or c^ekannt, jetzt lassen sicli deren 
10 unterscheiden. Freilich ist die Identifizierung derselben 
trotz der zahlreichen Gruben- und Bohraufschlfisse eine schwie- 
rige, da die petrograpbische Beschaffenheit einem schnellen 
Wechsel unterworfen ist und bezeicbnende Fossilien nicht vor- 
banden sind. Man stfltzt sich deshalb wesentlicb auf die 
Beschaffenheit des Liegenden und Hangenden und die Mächtig- 
keit der Zwischenmittel, van Wbbvekb gibt für die Reihen-. 
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U. B. Erze (metallische Mineralien). 



folge der 10 Hauptiager folgendes schematische Profil (von 
oben nach unten): 



Nr. 10 rotsandiges Lager 2.0 m 

Zviadieiiiiiittel 2.4 « 

„ 9 oberes rotkalldges Lager 2.2 ^ 

Zwisehenmittel 2.6 ^ 

„ 8 unteres rotkalUgei Leger 8.8 „ 

rot«3 Lager von Esch 

Zwisehenmittel 2.5 „ 

f, 7 rotes Lager von Oberkoni 4.0 „ 

Zwisehenmittel 1.3 „ 

f, 6 gelbes Lager von Dfidelingen .... 2.3 ^ 
„ 6 gelbes Lager von Algringen 1.8 ^ 

Zwisehenmittel 1.0 „ 

r 4 Qraaes Lager 4.0 ^ 

Zwiscbenniittol &6 ^ 

„ 8 Braunes Lager 8.4 „ 

Zwisehenmittel 2.2 ^ 

K 2 Schwarzes Lager*) 8.5 » 

Zwisehenmittel 2.0 

„ 1 Grünes Lager 2.0 „ 



Kohlmann faßt 5 and 6 und 7, 8 uud 9 zusammen und 
unterscheidet (von oben nach unten): 

Das rotsandige Lager, 

dns roto oder rotkaUdge Lager, 

das ^'ell)e Lager, 
das graue Lager, 
das braune Lager, 
das schwarze Lager, 
das grüne Lager. 

Die drei unteren bilden die kieselige Lagergruppe. 

Das nnterste. p:rüiio Lager wird nicht abgebaut, da es 
8tark sandig und deshalb seines hohen Kiesdsftnregehaltes 
w^gen zurzeit nicht znr Verhftttang geeignet erscheint 

Das schwarze Lager hat nach dem granen in Deutsch- 
land die weiteste Verbreitang. Es ist in frischefti Zustande 
von dunkelgrüner Farbe, reich an Eäsenkiee und vielfach von 

^) Es hat sich neuerdings heranqgestellt, dafi es swd sehwarse 
Lager gibt, ein oberes, dicht unter dem grauen, und ein unteres, das hier 
angefOhrto (Mitt von ta* Wutkkb). 
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ToDBohiiiitscIiea dnrciiBetet; bei der Zenetnmg Ulden steh 
xahlreiohe Eieenoxydadern, welche das Laf^er in der mannig- 
faltigsten Weise, oft in konzentrischen Schalen durchsetzen. 
Kalkansscheidun^en sind selten. Das han^^ende Zwischenmittel 
ist im nördiiciien Teil des Erzgehietes Sandstein, der dem 
liegenden Sandstein („liegendem Mergel'") gleicht, im S&den 
Mergel. 

Dns b ranne Lager ist eina der reichsten. Westlich des 
Akettetalee ist es nieht bekannt, wenigstens nieht in ban- 
wflid^er Besdiaffeoheit. Es ist ein durchans reines Lager 
Ton donkelbiaoner Farbe, ohne irgendweldie Einsehaltnng. 
Die Oolithkdmer sind viellaoh verbiltnismäBig groß nnd starlc 
glänzend. 

Von allen das wichtigste ist das graue Lager, das aber 
nicht immer grau, sondern oft rot oder gelb oder dunkelgrün 
bis blaugrün ist. Letztere Farbe zeigt das Gestein besonders 
da, wo es in frischem Zustand aus tieferen Gruben zutage 
gefördert wird, die übrigen Farben sind Zersetzungsfarben. 
Immerhin trifft es sehr hinfig zn, daß die Farbe eine grane, 
die Benennung also dooh eme beieehtigto ist Besonders oiha- 
rakteristisch fttr das grane Lager sind sahhmohe, meist flache 
Kalknieren, die anf der Yerwitterungsflflche eine eigentllmliohe 
grobkitaiiige Stmktnr zeigen, welche dnroh die Freilegung zahl- 
reicher Bruchstückchen von Muschelschalen entsteht, und dis- 
kordante Schichtung erkennen lassen. Das graue Lager fehlt 
im Luxemburgischen nirgends, in Lothringen erstreckt es sich 
bis südlich der Orne. Seiner Zusammensetzung nach ist es 
im größten Teil des Gebietes ein kalkiges Lager; westlich der 
AhECtte wurd es kicselig. 

Das Dach des granen Lagers wurd häufig von dem sog. 
Bengehck gebildet, einer festen Ealkbank, welche reich an 
Verstemernngen ist, besonders oder fast ansschließlich an 
Zw^chalem. Darflber bis znm folgenden Lager besteht das 
Zwischenmittel aus Kalksteinen und tonigen Sandsteinen. 

Die über tlem grauen folgenden Lager haben eine geringere 
Ausdehnung und sind sehr schwer zu identifizieren. Das gelbe 
Lager von Alj^ringen ist kieselig und wird dort, wo es bau- 
würdig ist, mit dem grauen zusammen gewonnen, das gelbe 
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Lager von Dttdelingen liefert kalkige Em. Von den roten 

Lagern hat das von Oberkom eine banwflrdige Mächtigkeit 
von 2 — 4 ni und liefert vorwiegend kieselige Erze, während 
das berühmte Lager von Esch mit einer mittleren Mächtigkeit 
von 3 m kalkic: ist und Kalknieren einschließt. Dasselbe p^eht 
in gleichmäüiger Entwickelung durch das ganze luxemburgische 
Erzgebiet hindurch, wird aber auf deutschem Gebiet unbaa- 
würdig. £üie gleiche Ansbildiing und nahezu gleiche Verforeitnng 
hat das weniger mftehtige obere rotkalkige Lager; das höchste, 
das roisaodige Lager, fehlt im westlichen TeU des Inxem- 
bnigischen £rq;ebiete8 nnd wird nnr bei Dettingen abgebaut 
Was die Lagernngsverhftltnisse der Iffinetteformation 
angeht, so zeigen die Schichten alle ein sehr flaches Einfallen 
(nur ganz lokal über 7 ^ o = etwa 4 ). Sie bilden zahlreiche flache 
Sättel und Mulden, welche im allgemeinen SW. — NO. streichen 
und gewöhnlich keine große Erstreckung haben. Im ganzen 
fallen die Erzlager gegen SW. Sie werden von vielen meist 
stark wasserführenden Sprüngen (bezw. Spmngzonen) dureh- 
setact. Diese streichen fast alle nngeffthr SW.— NO. nnd faUen 
steil (vorwiegend 60—70°) nach NW. oder SO. ein; die Ver- 
wnrfshOhe ist — auch innerhalb desselben Spmnges — sehr 
wechselnd, von kanm merkbarem Betrag bis zn 190 m im 
Maxiinuni (Sprung von Deutsch-Oth). Die wichtigsten Sprünge 
sind von NW. nach SO.: 

der Sprung von Gorcy, 

der Spnmg von Saulnos. 

der Sprang von Differdingen-Godbrange, 

der Sprung von Dentsch-Oth, 

der Mittel^mng, 

der Oettinger Sprang, 

der Fentscher Spmng, 

der Sprung von Avril, 

der Hayinger Sprung, 

der Spnmg von Groß-Moyeuvre, 

der Ronibacher Sprung, 

der Sprung von Vernovillo-Flavigny, 

der S|mini,^ von Gravelotte, 

der Metzer Spmng. 
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DiQ bedentendsto dieeor V erwerfun gen ist die von Dentscli- 

Oth; sie fällt nach SO. und hat eine Sprunghöhe bis zu 120 
bis 130 m; östlich derselben reicht die Erzformation 7 km 
weiter nördlich als im W. Der Fentscher Sprung hat trotz 
seiner großen Verwurfshöhe (70—80 m bei Fcntsch) keine er- 
hebliche Längenerstreckung. Der Hayinger Sprung ist auf 30 
bis 40 km bekannt; seine Verwurfshöhe beträgt bei Halingen 
90 m, nimmt aber nach SW. bald ab. Der 86 km lange 
Metser Sprung hat Ittr das Erzgebiet keine Bedeutung, da die 
Lager dort, wo er sie schneidet, nicht bauwürdig sind. 

Mineralogische und chemische Beschaffenheit der 
Erze: Allen Lagern eigentflmlich ist die Oolithstmktnr. In 
den höheren Lagern bestehen die Oolithe wesentlich aus kiesel- 
säurehaltigem Eisenoxydhydrat und werden durch ein vor- 
herrschend kalkip:es Bindeniittcl verkittet. In den tiefereu 
Lagern werden die Oolithe im frischen Gestein aus einem 
faserigen grünen Chamosit- oder Tlinringit-ähnlichem Mineral 
gebildet, welches auch in mehr blättriger oder kömiger Aus- 
bildung als Bindemittel auftritt. Femer enthalt das Gestein 
Magnetit und stellenweise Eisenspat. Akzessorisch ist Eisen- 
kies (besonders an der Sohle des schwarzen Lagers und im 
grflnen Lager), seltener Zinkblende, Bleiglanz, Kupferkies und 
Schwerspat. Von Bedeutung ist der Gehalt an Phosphor, 
welcher ebenso wie die von Bracoxnilr in lothringischen und 
luxemburgischen Erzen aufgefundene Vanadinsäure an Eisen 
gebunden sein durfte. Die chemische Zusammensetzung der 
Erze ist sehr wechselnd; als Beispiele für Deutsch-Lothringen 
seien folirrnrlo Zahlen an'j-f'fnlirt : 
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Schwarzes Lager: 1. Grube Friede bei Algringen. — 2. Grube 
Neufchef bei Hayingen; ebenso in Grube Ome südlich der 
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Orne bei Groß-Moyeuvre (unbau würdig), — 3. Grube 
Marinsten bei Marini^en. 

Brannes La^er: 4. Grube St. Michel und Grabe Rote £rde 
bei Deutsoh-Oth. — ö. Grabe Orne. 

Graves Lager: 6. Grabe St. Micliel und Rote Erde. — 
7. Grabe Neofchef. — 8. Graben Hayingen and Moyeuvre 
zwischen Hayingen und Klein-Moyeavre. — 9. Grube Ome. 

Gelbes Lager; 10. Grube Ome. 

Rotkalkiges Lager: 11. Grabe Dettingen bei Oettingen 
(onteres Lager). — 12. Grabe Neafchef. 

Eine Übersieht über die Zvsammensetznng der Ense in 
Loxemborg gibt die Tabelle (nach Domdeukgeb) S. 413. 

Fflr die Baawiirdigkeit gelten folgende Grenien: 

Eisen 30—40 0/0 

Kieselsäure .... 4 — 20 ^/o 

Kalk 4—20 0 0 

Tonerde 3—8 o/o 

Phosphorsäure . 0.5—2 

Die Endonnation nimmt in Deutach-Lothringen einen 
Flftehenranm von mehr als 400 qkm ein; die Hanptbetriebe- 
pnnkte befinden sich in der Gegend von Bedingen, Deatsdi- 

Oth, Oettingen, ArsweQer, Algringen, Hayingen, Grofi-Hoyeawe. 
Nach N. erstreckt sie sich in Luxemburg über die Orte Düde- 
lingen, Büdersberg, Rümelingen, Kail, Esch, Beles (Belvaux), 
Oberkorn, Lamadelaine über eine Fläche von etwa 37 qkm: 
der Erzvorrat wird von Kohlmann 1902 ffir Deutschland auf 
1835, für Luxemburg auf 300 Millionen Tonnen geschätzt. 

In Dentsoh-Lothringen «Und an Etsenenen gefördert 
worden im Jahre 1873: 809 54 . jn Werte von 2 693 896 M. 
aof 33 Werken mit 1905 Aibeiteni .im Jahre 1903: 10 683 042 1 
im Werte von 28 130 000 M. aof' 50 Werken mit 11 010 Ar- 
beitern. 

In Luxemburg im Jahre 1873: 1 331 743 t im Werte 
von 3 806 778 M. auf 56 Werken mit 2762 Arbeitern; im Jahre 
1903 : G 010 012 t im Werte Ton 12 224 000 M. aof 80 Werken 
mit 6024 Arbeitern. 
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Ii. B. Erze (metollische Mineralien). 



Sonstige ElBenerzvorkommen in Elsafi-Lothringen. 

Die in Elsaß-Lotliringen außerdem bekannten Eisenerzvor- 
küinnien sind von untergeordneter Bedeutung und zurzeit ohne 
praktischen Wert. 

Von den lagerartig auftretenden seien folgende angeführt: 

In den devonischen Sedimenten des oberen Brenschtaies 
finden sieh yerachiedentlioh Einlagerungen Ton Kalkstein, welche 
in der Gegend Yon Ftamont nnd Les Minitos oberlialb Sehii^ 
meek Ton Eisenerzen begleitet sind. In mehreren alten Tage- 
bauen (Mine jaune, Mine grise usw.) findet sich Brauneisenerz, 
welches von Granat, Auf^it, Kalkspat und Dolomit begleitet 
ist. Die Eisensteinlager sollen 2 3 m Mächtigkeit besessen 
haben nnd sind früher ausgebeutet worden. * 

Im Schilf Sandstein des Keupers treten gelegentlich eisen- 
reiche Konkretionen, sog. Eisenovoide, aof, welche hie und da 
benutzt wurden, so z. B. bei Welwingen unweit Bnsendozf. 
Ähnliche als Eisenetz benntzbaie Ovoide finden sieh stellen- 
weise (z. B. bd St Julien bei Metz) auch im mittleren Lias. 

Von größerer Bedeutimg sind die groboolithisehen Bohn- 
erze, pliosphorarme Brauneisensteine, welche zum Eozän gerech- 
net werden und Spalten sowie muldon- und höhlenförmige 
Vertiefungen in älteren Gesteinen, namentlich Jurakalken, in 
einer Mächtigkeit von 1 — 2, seltener bis 5 m ausfüllen. Sie 
sind an manchen Orten seit alten Zeiten gewonnen worden, 
80 in Lothringen in den Wäldern zwischen Anmetz, Deutsch- 
Oth nnd Dettingen,^) im ElsaB im Kreise Hagenan bei Mietes* 
heim, Gnndershofen, Daoendorf, Hftttendorf, im Kreise Altkirch 
(Oberelsaß) bei LOtzel, Winkel, Liixdorf. 

Die sog. Blättelerze finden sich in Form 1 — 4 m mäch- 
tiger Ablagerungen im Diluvium hauptsächlich im ünterel^aü. 
Sie bestehen aus unregelmäßig gestalteten rundlichen und 
eckigen Stücken Brauneisenerz, die von Vogesenkies und -sand 
begleitet und oft von lehmigen Bildungen bedeckt sind. Gre- 
Wonnen wurden sie früher u. a. bei Offweiler, Zinsweiler, Gnm- 
breehtshofen, Uhrweiler nnd FlOrchingen in Lothringen. 

Hier als „niine" (= Erz schlechthin) bezeichnet, wovon das kiein- 
kümig oohthische Erz als nminette" (=: geringes £n) unterscbiedeo wurde. 
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Gangartig auftretende Eisenerze sind insbesondere im 
Bontsandstein sowie in den Granitgebieten recht häufig. 

In Lothringen sind Gänge Ton Branneisenstein im Bunt- 
sandstein bei St. Avold, Krenzwald und Falk bei Bnsendorf 
bekannt. Die Gftnge von Krenzwald sind wenig mftchtig aber 
fletsen ziemlich weit za Felde, f fihren manganhaltiges Brann- 
eisenerz, akzessorisch Schwerspat, Bleigianz, Weißbleierz, Zink- 
blende und Eisenkies; der Erzreichtum nimmt ^» i^^n die Tiefe 
ab und scheint sich unterhalb 50 ni ^anz zu verlieren (Erl. zu 
Blatt St. Avold der geol. Spezialkarte von Eis.- Lot hr.). 

Ähnlich sind die Gänge, welche in der Gegend von Lem- 
bach, westlich von Weißenburg auftreten, bei Katzenthal ge- 
baut wurden und sich in die bayrische Pfalz fortsetzen. Sie 
bilden einen Gangzng, welcher sich längs einer ungefähr nord- 
(tetlioh gerichteten Linie von Windstein Uber Trantbronn, Katzen- 
thal, FrOnsbnrg, Fleckenstem und in der Pfalz Aber Noth- 
weiler, Nieder- Schlettenbach und Bundenthal, Erlenbach bis 
Vorder -Weidenthal auf eine Länge von etwa 20 kin verfolgen 
läßt. Zwischen Schlettenbach und Bergzabern j^etzt mit gleich- 
falls nordnordöstlichem Streichen bei Böllenborn der Petronella- 
Gang auf, der ebenso wie die Vorkommen bei Nothweiler und 
Nieder-Schlettenbach früher gebaut wurde. 

Das Hanpterz ist Branneisenerz mit etwas Psilomelan, 
seltener Manganit, akzessorisch sind Weißbleierz mit Silber- 
gehalt, Fyromorphit, Mimetesit, Zmkspat, Zinkblende und 
Baryt. (Blatt Lembach der geol. Spezialkarte von Elsafi- 
Lüt bringen, Blatt Speyer der geol. Spezialkarte von Bayern.) 

Ganz ähnlich sind die Eisensteingänge am Kohlberg, öst- 
lich vom Donon, bei Saulxures unterhalb Saales, bei Barr, 
Andlau u. a. 0.; femer im Oberelsaß im Kulm auftretend die 
Brauneisensteingänge Ton Bühl bei Gebweiler, Steinbach, Bitsch- 
weiler und Thann, sowie die zalümehen Gänge, welche im 
Tale der DoUer bei Masmflnster, Bimbach und oberhalb Sewen, 
bei Niederbnrfoaoh, Bamersmatt u. a. 0. z^tweise ausgebeutet 
worden sind. Einige dieser Gänge (so der am Hermstnben- 
kopf oberhalb Steinbach bei Thann) führen wohl auch Spat- 
eisenstein, welcher manganhaltig ist und bei seiner Zersetzung 
mehr oder weniger reine Manganerze liefert. 
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Von etwas anderer Beschaffenheit und vielleicht viel älter 
als die zuletzt genannten, in der Keppel Q)narz und Schwerspat 
führenden Gänge sind diejenigen, welche vorwiegend Roteisen- 
stein nnd Eisenglanz enthalten. Solche Vorkommen finden 
sieh an vielen Stellen im Granit des Hochfeldes besonders in 
der Gegend von Rothan, wo anch Magnetit nnd Eisenkies darin 
anftreten, bei Belmont nnd im angrenzenden Devon bei Framont 
nnd sind dort hftnfig an Eruptivgesteinsgänge (Minette) gebunden. 
Auch bei Barr, Danibach — hier mit Manp^anerzen vergesell- 
schaftet — , Markirch, Deutsch - Rumbach, St. Pilt. zwischen 
Drei-Aehren und Türklieim. bei Winzfelden unweit Sulzmatt, 
in der Gegend von Masmünster usw. sind ähnliche Gänge be- 
kannt nnd zeitweilig gebaut worden (BOckimg). 

In der Kheinpfalz sind außer den bereits erwähnten 
(S. 404) Eisenerzvorkommen noch die von Altleiningen, Watten- 
heim nnd Battenberg zn nennen, wo die in den mitteloligozftnen 
Meeressanden aoftretenden geschlossenen Branneisensteinlagen 
frfiher ausgebeutet worden sind. 

ßheinprovinz (rechtsrheinisch), Westfalen (südlicher Teil), 
Nassau, Ober- nnd Rhein-Hessen. 

Tertiär der Kölner Bucht und des Westerwaldes. 

In dem rechtsrheinischen Teile der Kölner Bucht sind 
ebenso wie im linksrheinischen (vgl. S. 398) Eisenerze im Tertiftr, 
vorzugswdse in den die Braunkohle umla^mden Tonen ver- 
breitet. Diese Vorkommen bestehen aus mehr oder weniger 
großen Sphärosideritknollen, welche sich teilweise, so besonders 
auf der Hardt fnördlich vom Siebensrebirpe) zu geschlossenen 
Lagern von einigen Zentimetern bis über 1 m Mächtigkeit zu- 
sammentun, an anderen Stellen aber isolierte nesterartige Par- 
tien bilden. Häufig treten mehrere Lagen übereinander auf; 
die namentlich im Hangenden fast aller Braunkohlenlager top» 
kommenden Sphärosideritknollen können bis 2 m Längsdnrch- 
messer und 1 m Didce erreichen. Die Verbreitung der Toneisen- 
steinc entspricht ungefähr der der Braunkohlen, beginnt also 
im Ö. in der Gegend von Linz, zieht sich gegen N. durch das 
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Siebengebirgc und die Hardt, wo sie am bedentendsten ist, bis 
Nieder-Pleis und Geistingen. Eine Gewinnung hat z. B. bei 
Helsterbach, Bächünghoven, Holzlahr, Hangelar, Burlinghoven 
imd Dambroieh stattgefimdeD; beim letitenii Orte waren auf der 
Grabe Gettessegen im liegenden des BlfttterkehlenlagerB der 
Grabe Knnitgarten 6 Tondaenateinlagen im Ton ersehloBsen. 
Das Erz ist phosphorarmer bis phosphorfreier Eisenstein mit 
durchschnittlich 44 ®/o Eisen; zwischen 1854 und 1876 hat in 
dieser Gegend ein ziemlich lebhafter Betrieb ätattgefunden. 
Weiter nördlich ist das Vorkommen an verschiedenen Stellen 
bekannt zwischen Kaldauen, Spich, Wahn und Altenrath, und 
femer in das Gebiet des Devons hineinragend, zwischen Ber- 
giseh-Gladbaoh and Dflirsoheid (vgl. 97: 13). 

Aneh in dem Tertiär des Westerwaldes finden ddi an 
vielen Stellen Braoneisenene. 8o ist im Beigrevier Dillenbnig 
(85: 11) Brauneisenstein mit Brannstein vergeseUsehaftet in 
der Gegend von llörbacli bei Herborn bekannt ; manp^anhaltiger 
Brauneisenstein kommt bei Breitscheid, Erdbach und I.angenau- 
bach im tertiären Ton in einer Teufe von höchstens 10 m vor. 
In den die Westerwälder Basalte bedeckenden Tonablagemngen 
finden sich in Tiefen bis 12 m Brauneisenerze teils in festen 
Stocken von LinaengrOfie bis Zentnerschwere, teils in ookenger 
Form mit dem Ton vermengt, hanptsftohlieli in der Gegend 
von Homberg, Relie, Rennerod, Pottum, Dreifelden, Hartenfels, 
Heraehbaeh, Rflckeroth: je naeh dem Eisen- oder Tongchalt 
sind dieselben als eigentliche Eisenerze, als Farberde oder als 
farbiger plastischer Ton benutzbar. In der Grube Gilsberg bei 
Hartenfels kam auch Braunstein in verwertbarer Menge neben 
Eisenstein vor. Im S. und SW. des Westerwaldes kommen 
diese Eisenerze mit schwachen Braunkohlenablagerangen and in 
Ton eingebettetem Sphftrosiderit auch als Auflagenmg auf den 
Devonsehiehten vor nnd füllen mitnnter Spalten in denselben 
ans, vrie das s. B. in Grobe Im bei Alsbaeh, Nikolans bm 
Kammerforst, Jobannisbeig bei Wittgert beobaehtet worde. 

Die im Bergrevier Dillenburg auf tertiftre BranneisensMi'- 
vorkommen verliehenen Grubeufelder bedecken einen Klächen- 
raum von nahezu 600000000 qm, von denen aber nur ein 
sehr geringer Teil aufgeschlossen ist, da die Gewinnong des 

T. D««h«B, Nalikara Wmimüm 27 
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etwa 4üprozentigcn Erzes bei den mangelhaften Verkelirsver- 
hältnissen nicht lohnend erscheint. 

Im nördlichen Teil des Amtes Montabaur findet sich ein 
ausgedehntes 0.5—6 m mächtiges Lager von Sphärosiderit, der 
zum Teil in Brauneisenstein umgewandeh ist, in der Gegend 
von Elgendorf, Dernbach, Eschelbach, Staadt, Wirges, welches 
unter einer gering mftohtigen Bedeckung von Lehm und stellen- 
weise Ton und Sand auf Ton, Kies und Sand anfliegt Das- 
selbe ist von Anfang der vierziger bis Ende der sechziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts durch ausjj^edehnte Tagebaue aus- 
gebeutet worden, 1886 — 1890 wurde der Betrieb im Ciruben- 
felde Glückauf bei Dernbach wieder aufgenommen (93: 18). 

Buhrkohlenrevier. 

In der Steinkohlenablagerung an der Ruhr (vgl. S. 15211.) 
kommen Eisenene, wie im Produktiyen Karbon überhaupt, in 
Tersohiedener Form vor, nftmlich als feinkörniger Spateisen- 
stein, als Kohleneisenstein und als toniger Sphftrosiderit. Zeit- 
weise war die Eisenerzforderuiig hier eine ziemlich bedeutende, 
in neuerer Zeit ist sie sehr zurückgegangen. 

Der Spateisenstein bildet eine Lage, welche der unter- 
sten Flözgmppe angehört und besonders auf beiden Seiten de-s 
Sattels bekannt ist, der die sudliche Wittener und die darauf 
folgende Bochumer Hauptmnlde yoneinander trennt Es komml 
hier ein Lager von Spateisenstein vor, welches auf dem Sfld- 
flflgel des Sattels bei Hattingen durch eine grofie stmohende 
HauptstOning in derselben Qnerlinie zweimal am Ausgehenden 
auftritt. Dieses I.a^^er ist auf der Südseite des Sattels gegen 
0. bis Krengeldanz und auf dem westlichen Muldenausheben 
der Wittener Hauptmulde in mehreren Wendungen bis in die 
Nähe von Sprockhövel bekannt. Auf dem Nordflügel des Sattels 
durchsetzt dasselbe die Ruhr unterhalb Hattingen und den 
Deilbach, ist in der südlichsten Spezialmulde der Bochumer 
Uauptmukle und in dem darauf folgenden Sattelflflgel eben bis 
In die Querlinie von Werden bekannt Von hier bis &engel- 
danz südlich von Witten betrftgt die Längenerstredcung 2L8 km 
und die Breite der Tersehtedenen Mulden und Sättel von Sprock- 
hövel bis nördlich von Hattingen 6.3 km. Dieses Flöz ist in 
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seiner Mächtigkeit sehr wechselnd und erreicht bis zu 1.4 m 
in einzelnen Mitteln, während dieselben dnrch lange taube 
Mittel getrennt sind. In der südlichen Mulde zwischen Hattin- 
gen, Blankenstein gegen Herbede hin folgen die Erzmittel und 
lanben Mittel von 0. gegen W. in folgender Weise: Erstes 
Emnittel 941 m, tanbes Mittel 167 m, zweites Erzmittel 230 m, 
taubes Mittel 314 drittes Erzmittel 314 m, taubes Mittel 
42 m, und viertes Elrzmittcl 63 in laug, so daß in der ganzen 
streichenden Erstreckung von 2061 ni 513 m als unbauwürdig 
ausfallen. Die einzelnen Mittel nehmen nach ihren Begren- 
zungen lün an Mächtigkeit ab, aber nicht gleichmäßig und 
zeigen ein unregelmäßiges Verhalten und ein westliches Ein- 
schieben anf der Fitaflftebe. (regen die Enden des Vorkommens 
zeigen sich nnr korze nnd sohwaohe Eczndttel, so dafi die 
groBen Erwartungen, welche die Anffindong dieses Spateisen- 
steinflfizes in der Gegend von Hattingen 1851 erregte, sieh 
nicht erfüllt haben. Dieser Eisenstein enthält eingesprengt: 
Eisenkies, Arsenkies, selten Bleiglanz und Blende; hat einen 
geringen Mangangehalt und einen zwar geringen, aber doch 
ziemlich beständigen Gehalt an Phosphor. 

Das Vorkommen des Kohleneisensteins besitzt eine 
sehr viel größere Verbreitung in dieser Steinkohlenablagerang 
als der Spateisenstein. Derselbe findet sich von der liegen- 
deren Abteilung der Flöze an in sehr versohiedenen Niveaus 
bis in die obere hinein. Man kennt eine ziemliehe Anzahl 
▼erschiedener EisensteinflOze, welche aber nur in gewissen 
Bezirken als solche ausgebildet sind, während sie sonst als 
schmale, größtenteils unreine und mit Bergmitteln wechselnde 
Kohlenflöze auftreten. Die Gegenden, in denen das Vorkommen 
der Kohleneisensteine besonders aufgeschlossen und bekannt 
geworden ist, sind folgende: In der liegenden Flötzpartie in 
dem sfldwestliehen Teile der Wittener Haiq^tmulde, in der 
Hohrsdi-Herzkftmper Speoalmulde ist das Herzkämper, Neu- 
hiddinghauser Haupt- und Nebenflfiz bekannt, das Stodc und 
Sdieerenberger Eisenstdnflöz, weldies ein 0.94—1.05 m starkes 
Mittel in dem mächtigsten Kohlenllöz der Ablagerung in der 
Gegend von Haßlinghausen bildet; in dem nordwestlichen Teile 
dieser Haoptmolde zwischen Sprockhövel und Holthausen das 

27* 
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Flöz von Damasiis. welches in einem höheren Niveau als Spat- 
eisensteinflta vorkommt und südlich von Hattingen, in den 
ftnßereten westlichen Mnldeoausheben in der Biohtnng gegen 
Langenberg hin das Flfe von Nen-Stflter; in dem nordöstlichen 
Tefle der sfidHehen Hauptmnlde bei Kirchhörde, Wiohlingfaofen, 
Belghofen, zwischen Hörde imd Aplerbeck das triehtigie, mit 
dem Herzkftmper identische KirchhOrder Fite, wdches an 
vielen Stellen nnd anf bedeutende Längen, wie sfidlich vcn 
Kirchhörde auf 2.4 km, bauwürdig ist: mehrere in der Nähe 
gelegene Eisensteinflöze, deren Zahl bis auf 5 steip^t, sind nicht 
zur Benutzung geeignet. Südlich von Berghofen ist das Jo- 
sephinertiüz, zwischen Hörde und Aplerbeck sind mehrere über- 
einanderliegende Flöze, von denen das von Freie Vogel und 
Sohflrbank die wichtigisten sind, za erwAhnen. In der folgen- 
den Bochomer Hauptmnlde kommen mehrere Eisensteinflöie 
an! dem Nordflflgel des Ibttinger Sattels tot, welche Aber dem 
LeitfiOze Hnndsnocken Hansegatt) der liegenden Partie liegen, 
xwM Eisensteinflflze weiter gegen SW. bei IHlldorf in dem ersten 
nördlichen Spezialsattel in einem tieferen Niveau als das Spateisen- 
steinflöz, zwischen Steele und Werden die über dem Kohlen- 
flöze Untergirondellc liegende Eisensteinbank, welche 261 m im 
Hangenden des Leitflözes Hundsnocken auftritt und auch zwi- 
schen Bergerhausen und Belli ngh au sen gebaut wird. Femer 
sind in dieser Boohnmer Hauptmulde noch höherliegende Eisen- 
8teinfl(tee bekannt, wie ein Flöi, welches 44 m Aber dem LeitflAse 
Sonnenschein liegt nnd sftdHoh von Boohnm anf drei Flfigeln in 
einer Länge von 6.28 km, bei Dahlhansen, Unden nnd Baach, 
bei Altendoil nnd Knpferdreh erschlossen ist; in dem hdchsten 
Niveau flndet sich in dieser Hanptmulde ein Eisensteinflöz 
nördlich von Bochum 125 in über dem Leitflöze Röttgersbank 
(oberhalb Leitflöz Präsident). In der Essener Hauptmulde 
kommen Eisensteinflöze in der liegenden Partie östlich von 
Mülheim a. d. Ruhr vor, welche unter dem Leitflöze Hnnds- 
nocken lagern; dann aber erst wieder in der hängendsten 
Partie viel weiter gegen NO. iwischen Wattenscheid nnd Ueeken- 
dorf nnd ha Biemke nördlich von Boohnm. Anch in der 
Emsoher Hnlde ist KohleneiseDStein bekannt, so auf dem Sttd- 
Allgel dendben anf Zeche Wilhehnme-Viktona ein Flfis Ton 
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I. 4 m, der unteren Gasflamrakohlenpartie an^ehörig. und im 
Liegenden von Flöz Bismarok auf Zeche Graf Bismarck ein 
solches von 20 cm. 

DkM FlAie bestehen ans dOnnen B&nken sehr verschie- 
dener Besohaieiiheit, die von 5—60 em Sttrke beaitien und 
mit Steinfaihle und Sobielertoii abweehsebi und dmh einen 
oft betriehtlichen Phosphorgehalt ansgezeiehnet sind. Dieser 
steigt so bedeutend, tlaü sich Übergänge in Phosphorit bilden, 
von dem weiter nnten einiges angeführt werden soll, und wel- 
cher wegen seines hohen Eisengehaltes nur schwierig Verwen- 
dung findet. Der Phosphorgehalt ist in den einzelnen Lagen 
Terschieden und daher das Aushalten der znr Benntznng gelan- 
genden Lagen mOglioh. Aneh der Eisengeliait ist weehsehid 
und werden die unter 30^/o Eisen haltenden Lagen selten ver- 
wendet 

Der tonige Sphirosiderit tritt im Seliieferton zwischen 

den Steinkohlenflözen in mehr oder weniger großen Nieren 
auf, die stellenweise in einzelnen Schichten sich in größeren 
Mengen aneinandeneihen. Die Häufigkeit derselben und das 
Aushalten in den einzelnen Schichten ist jedoch zu gering, als 
daß bisher deren Gewinminp^ versucht worden wäre. 

In den Jahren 1857—1867 sind insgesamt 3 266 350 t 
sdunolzwflidiger Eisenerze im Bolmevier gefördert worden; im 
Jabie 1872 betrog die Fftrderong 288809 t, im Jalire 1890 
167 609 1 Seither hat die Fördenmg sehr abgenommen; im 
Jahre 1902 sind im Oberbergamtsbezirk Dortmund 12206 t 
Kohleneisenstein gewonnen worden. 

Eheinisches Schielergebirge. 

CUt.: 98t 10. - 99t 18. — 88: 90. - St: 26. — Sl: 23 - 

II, 14. - 87: 15 - 8gi 15. — 90: 14. — M: 18 und die betr. BUtter 
der geoL Spexiaikmrte tob Preußen.) 

Im flOdeeren Sandstein und unteren Karten, weiehea, 
aidi an das Bnhfkohlenievier anseUiefiend, im N. dea redita» 
rli^niaeben TeOee des niederrhemischen Devongebietea sntage 

tritt, finden sich zalilreiche Eisenerzlagerstätten. 

Zwischen Kohlenkalk und Kulm findet sich Brauneiseners 
nördlich von Velbert, Kreis Elberfeld. Der Knlm in den 
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Kreisen Iserlohn, Arnsberg, Meschede und Lippstadt enthält 
teils regelmäßige Lager von Brauneisenstein, tonigem Sphäro- 
siderit und Toneisenstein, teils unregelmäßige, putzen- nnd 
stockfönnige Lageret&tten von Biaoneiflenstein in sehr ver^ 
sehiedenem Niveau, von der unteren Grense mit dem Devon 
bis znr oberen mit dem flOdeeren Sandstein, besonders an der 
Grenze des in dem Kolm auftretenden Kieseischielen nnd 
Plattenkalkee. Die Lager sind banptsftehHoh bekannt: im 
Kreise Iserlohn bei Magnei, Steinhäuserhammer, Böingsen (zeit- 
weiser Betrieb), Asbeck: im Kreise Arnsberg bei Retringsen. 
Deinstrop, Kirchlinden, zwischen Röhr und Ruhr bei Bönk- 
hausen und Wennigloh (zeitweiser Betrieb); im Kreise Meschede 
von Meschede über Eversberg bis Nuttlar, im Kreise Lippstadt 
von Bobnenbnig \m Waratein bis oberhalb Bflthen. Tonige 
Sphirosiderite kommen als Nieren in vielen Lagern wiedeibolt 
zwischen Knlm nnd den tiefsten Sehiohten des flflxleeren Sand- 
steins bei Arnsberg, sowie zwischen Bflren nnd Wünnenbmig 
im Kreise Büren vor, liegen aber meist zu vereinzelt, um 
lohnenden Betrieb zu gestatten. 

In der Umgegend von Elberfeld finden sich oberflächliche 
Lägerstätten von Brauneisenstein im Gebiete des Oberdevons und 
Mitteldevons in ziemlicher Verbreitung^ von Haan und Gruiten bis 
gegen Vohwinkel nnd weiter über Wülfrath-Neviges Ins in die 
Gegend von Velbert Eine grofie Verbreitung besitzen diese 
Lagerstätten in dem Gebiete des Lenneschiefers sfldlieh des 
Rnhikohlenreviers. Besonders anf den darin auftretenden Kalk« 
steinlagem besitzen sie einen größerm Zusammenhang nnd 
nähern sich einer bestimmten Lagerform, sind dabei auf klei- 
nere Bezirke beschränkt, schwanken zwischen eigentlichen 
Lagern, welche den Lenneschiefern angehören und einer jün- 
geren, tertiären, in Mulden des Kalkes abgelagerten Bildung. 
Der Brauneisenstein ist größtenteils manganhaltig, von vonllg- 
lieber Beschaffenheit. Dieses Vorkonunen ist besondm aus- 
gebildet im Kreise Gummersbach, Begierungebezirk KOhn, zwi- 
sdien der Agger nnd Broel, wie bei Bflnderoth in der Partie 
von HorkenpOtz fiber Bomig. Bandenberg, Bielsimn, Forst 
und Oberkaltcnbach, 11.2 km lang und bis zu 3.8 km breit; 
in der nahe daran liegenden Partie von Linden über Börn- 
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hausen. Faulmert, Fischbach, Bellinghausen, Elseroth, Bieren- 
baeh und Ruppichteroth, von Ahe über Hardt, Hoven, Uoheii<> 
buchen, Saiureobach nach Oehlcroth und Velken. 

Weniger wiohtig sind die Ablageningen bei Alpe nnd 
Dom, sfldlidi von Derschlag, bei Elben nnd bei Boesenbach 
an der Broel, femer anf der rechten Seite der Agger im Kreise 
Gummersbach bei Groß-Berrenberg, Wellefeld, Strombach, Lan- 
tenbacli und Frömmersbach, im Kreise Wipperfürth bei Frielings- 
dorf und Miebach. Dagegen tritt eine sehr bedeutende Ablage- 
rung bei Dürrscheid im Kreise Mühlheini. Regicnmgsbezirk 
Köln, auf, welche sich in einzelnen Partien bis in die K&he 
TOD Gladbach erstreckt, dabei mit dem Eisenerzvorkommen in 
den tertlftien Schichten zneammentrifft. Gegen N. eretrecken 
rieh die EäsenenaUagemngen anf dem Lennesehiefer in den 
Kreisen Lennq» nnd Solingen, Regierungsberirk DOsseldorf, bis 
Aber Remscheid nnd Solingen hinans, indem sie hier ganz den 
Charakter der Hunsrücker Erze annehmen. 

Eisenerzgänge sind in diesem Gebiet selten und von gerin- 
ger Ausdehnung. Das bedeutendste Vorkommen ist das in dem 
auch Eisenerzlager führenden Distrikt von Wildewiese, westlich 
von Salwei, Bergrevier Arnsberg, welches früher gebaut wurde. 
Die Gänge streichen fast rechtwinklig gegen den Lenneschiefer, 
die Ansffillnngsmasse besteht ans Branneisenstein. Boteisen- 
stehi ist bei WoeUnm nnd Bec^nm nördlich Balye, bei Sund- 
wig Östlich Iserlohn, in der isolierten Devonpartie bei Warstein 
nnd bei Gmiten sfidlich Elberfeld, Spateisenstein bei Markels- 
dorf im Siegkreis bekannt. Von großer Bedeutung sind die 
Eisenerzlager, welche sich im Mitteldevon finden. So kommt 
Braun- und Roteisenstein auf einem Lager bei Endorf, Braun- 
eisenstein bei Allendorf und bei Appeln im Kreise Arnsberg, 
femer bei Mutfeld unfern Schwelm und bei Iserlohn vor, Spat- 
eisenstein bei Bieckeifeld im Kreise Hagen, bei Kronenbeig 
im Kreise Elberfeld, toniger Späroriderit in nnförmlichen 
Knollen im Schiefer bei Endorf. Lager von tonigem Brann- 
eisensteln treten bei Hagen im Kreise Arnsberg nnd bei 
/Uien-Hundoni im Kreise Olpe, von Roteisenstein und Eisen- 
glanz bei Rospe und Aue im Kreise Berleburg, von kalk- 
reichem Sphärosiderit bei Brenschede im Kreise Arnsberg, bei 
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Schmallenberg im Kreise Meschede und bei Ahlbaom im Kreise 
Olpe auf. 

Das wichtigste Eisenerzvorkommen in dieser Gegend bildet 
der ausgedehnte und reichhaltige Gaogbexirk des Siegerlandes. 
Hier treten im Gebiete des UnterdeTons, zwischen Varste, östlich 
Olpe, im NO. nnd WaldbieitbMh am Wiedbaeh md Bendoif 
am Blieiii im SW., sehr zaUreiolie, etwa 600, meist kune 
Gänge auf, wddie tdiweise vorwiegend Eisenene mit Knpfer* 
erzen, teilweise Blei-, Silber-, Zink- und aveh Kobalterse 
führen. Das Eisenerz ist vorwie^^ciid Spateisensteiu, der am 
Ausgehenden in Brauneisenstein umgewandelt ist. selten Rot- 
eisenstein. Die Gänge streichen in sehr verschiedenen Rich- 
tungen, lassen sich aber zu Gangzügen zusammenfassen, von 
denen einige sich auf ziemlich weite Erstreckung verfolgen 
lassen. Eine Gangpartie erstreckt sich von Varste über Sil- 
berg gegen Müsen, worin bei Varste die Grobe Knhlenbetgeisng 
zwei Ginge ansbeatet, den h. 9 streiehenden Thomasieclier 
nnd den h. 2 streiehenden Antoniv^gang, welehe Spateisenstein, 
Bleiglanz, Kupferkies nnd Quarz führen. Bei Müsen ist beson- 
ders der Stah Iberger Gang seiner Reinheit und Mächtigkeit 
wegen berühmt geworden : derselbe streicht nahezu nordsüdlich, 
erreicht eine Mächtigkeit bis zu 27 m und führt reinen man- 
ganhaltigen Spateisenstein. Zwischen Kohnard. südöstlich von 
Olpe, und Littfeld ist der ungefähr westöstlich streichende Rohn- 
arder Gangzug zu nennen, welcher Spat- und Brauneisenstein 
nnd daneben Kupfer- und Niekelerze fttlirt; sOdwestUeh davon 
liegen mehrere Gangzfige, von denen der Altenbeigeizng bei 
EU)en, dessen GangausfOllnngsmasse aus Braun- und Spat- 
eisenstein mit geringen Mengen von Kupferkies und Quarz 
besteht, erwähnt sein möge. 

Die wichtigsten der eisenerziührenden Gaugzüge liegen in 
der unmittelbaren Umgebung und westlich bis südlich von 
Siegen, von denen (nach Scumeisseb, 83: 26) als die haupt- 
sächlichsten die folgenden hervorzuheben sind: 

1. Der Schmiedeberger Gangzug bei Oberschekien, 
westlich von Siegen mit nahezu ostwestüchem Streichen an- 
famgend, dann naeh N. nmbiegeod und auf etwa 11 Im über 
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Tnippbach bis in die Gegend zwischen Haardt nnd Kiafeld zu 
verfolgen. 

2. Der Gosenbacher Gangzng bei Gosenbach, sfldweBt^ 
lieh Siegen, Streichen W. — 0., nahezu 5.6 km Länge. . . 

3. Der Knorrenberger Gangxng, sfidlieh vom yoilgea, 
westtich Niedersehelden, etwa 2 km hmg mit westflettiehem 
Stieiehen. 

4. Der Kulenwalder Gangzug mit nordöstlichem bis 
nördlichem Streichen. 

5. Der Eiserfeider Gangzug. der längste, beginnt im 
W. am Druidenstein zwischen Kirchen und Dermbach als 
Uollerter Zug mit westöstUchem Streichen, biegt bei Derm- 
bach nach N. um, verläuft dann in nordöstlicher Biohtimg ttber 
fiiaerfelii, Gilbeig bis in die Gegend von Siegen. 

6. Der Bo 11 enbaoli- Stahlerter Gangzug mit weetOst- 
liehem Streiohen sftdlioh vom Hollerter Zog. 

7. Der Steimel-Pfannenberger Gangzug, östlich vom 
Eiserfelder Zug zwischen dem Tale der Heller und Eisern mit 
ungefähr nordöstlichem Streichen. Ihm schließen sich in glei- 
cher Richtung verlaufend im N. 

8. Der Eisernhardter Gangzug, and im S. 

9. der Biersdorfer (Fiorz-Füsseberger) Gangzug an. 
Das En dieser Gänge, welche alle ziemlich steil fallen, 

ist mit Ansnahme vom Sehmiedeberger Zog, welcher Boteisen- 
stein fuhrt, in der Haaptsache Spateisenstein, welcher faei von 
Phosphor ist und einen beträchtlichen Mangangehalt hat. Eisen- 
kies und Kupferkies sind ihrn häufig beigemengt, letzterer bei- 
spielsweise auf dem Gosenbacher Gangzug stellenweise in 
solchen Menpren, daß darauf Bergbau j]fetrieben worden ist. 
Buntkupfererz und Kupferglanz sind auf dem Gosenbacher Zug, 
Kobalterze auf einigen Groben des Eisenzecher Zuges in grö- 
ßerer Menge gefunden worden. Den reinsten Spateisenstein 
fuhren die Cränge des Eiserfeider, Stelmel-Pfannbeiger nnd 
Eisemhaidter Zages. 

Branneisenstein in Tersohiedenen Varietäten bildet bis zn 
wechseinden Tiefen das Ausgehende der Gänge; Roteisenstein 
mit Eisenglanz und Eisenrahm, am Ausgehenden i^'leichfalls in 
Brauneisenerz umgewandelt, erfüllt sämtliche Gänge des 
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Schmiedeberger Zuges, auf anderen ist er nur untergeordnet. 
Als Manganerze kommen Pyroluait, Manganit, Psilomelan, Po- 
lianit und Wad vor. Manjjanspat ist seltener und findet sich 
nur auf dem Uoüerter und stellenweise im Pfannenberger Zug. 
Gangart ist Quarz und Nebengestein, auf den sadliehen Gftngeii 
Kalkspat, Brannqiat und Bitfeerapat spielen eine ganz unter- 
geordnete Rolle. 

Im W. nnd SW. der Vorkommen der Siegener Gegend 
sind uJilreiehe fthnliohe Gänge nnd Gangzüge bekannt, von 
denen Tide Yeranlassong m lebhaftem teils in frflheren Zeiten 
betriebenem, teils noch jetzt umgehendem Ber^^bau gegeben haben. 
Im nördlichen Teile des Bergreviers Hamm a. d. Sieg treten in der 
Gegend von Friesenhagen und Krottorf, westlich Freudenberg, 
einige unbedeutende G.Inge auf. Eine beträchtliche Ausdehnung 
besitzt dagegen der Gangbezirk, welcher, durch eine etwa 2 km 
breite gangfreie Zone von dem obigen getrennt, sich von Fisch- 
bach und Freosberg (Bergrevier Daaden-Kirohra) an beiden 
Seiten der Sißg reich entwickelt Aber Dasberg, Niederhövels, 
Wissen bis Hamm nnd weiter erstreckt. Sfldlidi davon findet 
sich ein rdch entwickeltes Ganggebiet bei Altenkirohen. Gegen 
SW. vom Druidenstein und Biersdorf (s. S. 425) läßt sich eine 
Gangzone verfolgen über Alsdorf, Schutzbach. Kausen. Elken- 
roth, Steinebach, südöstlich Gebhardshain, Steineberg, Hom- 
melsberg und Kotzerotli dnrch das Bergrevier Dillenbnrg über 
die Ortschaften Luckenbach, Streithansen, Ober-Hattert, west- 
lich Hachenburg, Welkenbach zwischen Wahlrod nnd Höch- 
stenbach, Roßbach bis in das Bergrevier Wied, wo sie bei 
Hahnroth nnd Banbaoh, nördlich von Dierhof, reich entwickelt 
ist. Sfldflstlich von diesem Gangng geht ein anderer von Nlstei^ 
beig (Bergrevier Daaden*Kirehen) llber Lantienbriicken (Berg- 
revier DiUenbnrg). Bölsberg, Enspel, Hartenfels, Goddert, bis 
in die Gegend von Alsbach. Scliließlich sei noch der Gang- 
bezirk angeführt, welcher sich aus der Gegend von Oberlahr, 
Peterlahr und Horhausen, wo er sehr reichhaltig ist. nach S. 
und SW. im Bergre^ier Wied über Waldbreitbach bis gegen 
den Bhein erstreckt; von den flbrigen sehr zahlreichen Gang- 
vorkommon in dieser Gegend mögen nnr noch die isoliert lie- 
genden BranneisenerK- nnd Roteisenengftnge der Gegend von 
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Sayn und die ergiebigen Spateisensteingänge der Grube Vier- 
winde bei Bendorf besonders erwähnt werden. 

Ähnliche Eisonorzo^ängo. welche außer Brauneisenerz häufig 
Manganerze führen, finden sich auch in den Qnarziten des 
Tamms im Reg.-Bez. Wiesbaden z. B. bei Oberseelbach s&dlioh 
Idatem, Ktoppenheim, Ehlhalten, zwischen Wiesbaden uid 
Franenstein nnd bei Kiedrioh. 

Während die Eisenerze im 8ie§[erland im wesmtliehen 
gangförmig anftreten nnd vorwiegend ans Spateisenstein be- 
stehen, sind die wichtigen Vorkommen im Dill- und Lahn- 
gebiet hauptsächlich Lager von Roteisenstein, die im mittleren 
und stellenweise auch im oberen Devon fast immer in Beglei- 
tung von Diabasen oder Diabastuffen, sog. Schalsteinen auf- 
treten. Sie bilden teiiwdse bank- oder linsenförmige Zwischen- 
lager zwischen diesen, oder zwischen den Emptivgesteinen nnd 
Ealfcsteui oder Tonsehief«r, sind mitonter sehr kalkreioh (Fln6- 
steine) nnd gehen in Kalkstein oder Sohalstein allnifthlich Uber. 
Eisenglanz ist ziemlich Terbreitet, Hagneteisen tritt steUenweise 
auf und ist wohl kontaktmetamorpher Entstehung. Jaspis nnd 
Eisenkiesel finden sich an einzelnen Stellen. Die Roteisenerze 
haben im Durchschnitt einen Gehalt von 45 oO^/o, selten bis 
60 oder gar 69 ° o Eisen, kieselige Erze müssen wenigstens 
45 ^/o enthalten, um als bauwürdig zu gelten, kalkige sind mit 
34 — 35% noch verwendbar. Dieses Vorkommen hat haupt- 
siehlich in drei Gebieten Bedeutung erlangt, nämlich in der 
Gegend Ton Brilon nnd Adorf, der Gegend von Dillenbug nnd 
d^ Gegend yon Wetzlar, WeUbnrg, Diez. 

In der Gegend Ton Brilon ziehen die Eisenerzlager in sehr 
weehselndef Mächtigkeit, mitunter bis 20 m ansdiwellend, von 
Olsberg über Hoppeke, Giersha^en. Messinghausen. Rösenbeck 
gegen Bredelar und Beringhausen und werden an vielen Stellen 
ausgebeutet. Südlich von Bredelar werden ähnliche Erze bei 
Adorf gewonnen: das durch die Gnibe Martenberg bei Adorf 
eiBchlofisene Koteisenerzlager bildet eine mantelförmige Um- 
lagemng der dortigen Diabaskuppe, gehört dem oberen Mittel- 
devon an nnd hat eine Mächtigkeit von 1 — ^33 m. Ähnliche 
Lager finden sich bei Balve nnd WocUnm nnd anoh in der 
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Oegend von Warstein und Suttrop werden Roteisenerzlager 
neben Üiauneisenerz und toni^eni Spliärosideiit ausgebeutet. 

Zu der zweiten Partie oder der von Dillenburg gehören 
die Roteisensteinlager in der Gegend von Biedenkopf bei 
Buchenau, Elmshausen, Friedensdorf. Allendorf, Quotshausen. 
Ober-Herlen, Lixfeld, Dernbach, die sich in breitem Zuge nach 
SW. fortsetzen über Hirzenhain, WftUeofels, Nanzenbach, Trin- 
genstein, Eibach. Ober-Scheld, Eiserne Hand, Uebernthal, Dü- 
leobnzg, Donsbaeh bis in die Gegend von LaogeiiMibaeh. 

Die dritte Partie, die bedeutendste und ansgeddinteale, 
eistreekt sich ungefähr Ton Hohensohns, EOnigsbeig nnd Bod- 
heim im NO. Uber BeehÜngen, Katnofortfa, Holzhaosen ond 
Waldgirmes, Wetzlar, Nauborn, Brannfels, Bonbaden, Kraft- 
solms, femer über Löhnberg, Weilburg, Limburg, Diez, Bal- 
duinstein und Weilmünster, Woifenhausen. Münster, Nieder- 
Selters, Burgschwalbach bis in die Gegend von Katzenelnbogen 
in einer Länge von über 60 km und einer Breite, welche 
steilenweise lö km übersteigt. 

Bei Ober-Neiscn findet sich ein reiches Vorkommen von 
Roteisenen im Kontakte mit Lahnporphyr, welcher das Liegende 
des EisenenlageiB bildet, während das Hangende ans dnnklem 
KieselBcfaiefer besteht. Im tetliohen Teile des Gmbenfeldes 
wird das Boteisensteinlager dniefa manganhaltigea Branneisen- 
stem flberlagert, der stellenweise dnroh hochhaltigen Phos- 
phorit Terdrängt wird. 

In Verbindung mit diesen Roteisenerzlagern stehen an 
manchen Stellen sog. „Rollager", welche aus Eisensteingeschie- 
ben bestehen und sich an oder nahe unter der Oberfläche, 
häufig an Bergliäni^en da befinden, wo weiter oben eigentliche 
Roteisenerzlager ihr Ausgehendes haben. Es sind aus ihnen 
zeitweise beträchtliche Mengen recht reichhaltiger Erze (56 bis 
69 ^/o) gewonnen worden. Solche finden sich z. B. an den Ge- 
hängen des Eisenbergs bei Obemdorf, bei Niedembiel, bei Weil- 
bnig n. a. a. 0., wo sie anch teilweise noch ansgebenlet werden. 

Gegen 0. schließt sich an das Devongebiet des rheinischen 
Schiefeigebiiges eine Zone von Knlmgesteinen an, in welcher 
ähnliche Eisenenyorkommen bekannt sind. Im Ejreise Bieden- 
kopf nnd Rodheim finden sich Lager Ton Braon- und Rot- 
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eisenstein auf der Grenze des oberen Schalsteins oder Eisen- 
spilits und des Kulm bei Rachelshausen, Holzhaosen, Lixfeld 
and Frechenhausen und lagerartige Massen von tonigem Rot- 
eisenstein zwischen Kulm und Rotliegendem bei Battonbeig, 
Battenield imd Leiia. Beranden ausgebildet ist dieseB Vor» 
kommen im Amte Heiboin, Begierongsbesirk Wiesbedeo, wo 
der Botetsenst^ yiellaeh in ESsenkieeel flbergeht, wie bei 
Oberscheld., Amdorf, Hörbach, Herbom, Burg, Uebernthal und 
Eiseroroth, im Fürstentum Waldeck bei Wildungen. Mächtige 
Lager von Brauneisenstein im Kulm kommen bei Woidenhauscn 
vor; Lager von tonigem Sphärosiderit in großen Kugeln und 
Nieren im Schiefer, etwa ein Zehntel der ganzen Masse betra- 
gend bei Rnnzhansen, Beinhansen und Gladenbach, ebenso im 
Kreise Frankenberg bei Dodenhausen im Kellerwalde. Dort 
sind aueh im Devon Boteisenerze in der Begleitung von Diabas- 
Mandelsteinen entwickelt, so z. B. bei Fisobbach, Haddenberg 
nnd Löhlbach (vgl. Ol: 40 u. Erl. zu Bl. Frankenau, Kellerwald). 

Von den Roteisenerzlagern unterscheiden sich wesentlich 
die Brauneisenerzvorkommen, welche sich auch in Nassau auf 
den älteren Gebirgsschichten aufgelagert linden. Im Gebiete 
des Mitteldevons sind sie an die unregelmäßig gestaltete Ober- 
fliehe des Stringoeephalenkalkes gebunden nnd eraoheinen dort 
auf dem dolomittsiaiem Kalk als sehr nnregelmäBige Ablage- 
mögen in Form kleinerer oder größerer Mniden, Sftttel oder Nester 
imd stoekartiger Massen, meist ans manganreiehem Branneisen- 
stein, seltener aus reinen Manganerzen bestehend; von den im 
Tertiär auftretenden ähnlichen Erzen sind diese Vorkommen oft 
schwer zu trennen. Solche Lager finden sich z. B. in der Ge- 
gend von Hambach und Hadamar, Balduinstein, Fachingen, 
Birlenbach, Dies, Limburg, Dehrn, Heekholzhausen, Merenberg, 
Kataenelnbogen, Ailendorf, Mudershaosen, Uahnsftfttften, Ober^ 
Neisen, Villmar, Seetbach, GrftTeneok, Bnnnfels nsw. 

Von grofier Ansdehnnng ist die wesenüioh Manganene 
ffilireiide mftehtige Ablagenmg auf der Lindener Hark, sfldlidi 
von Gießen, im Großherzogtum Hessen, und auch die nicht un- 
bedeutenden Vorkommen von Lang-Göns, Niederkleen, Fohlgöns, 
Butzbach, Griedel, Kiederweisel sind hier anzureihen. 
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Ebenso wie im linksrheinischen Teil des rheinischen 
Schiefergebirges finden sich im rechtsrheinischen weit verbreitet 
die sog. Hunsrücker Eisenerze (s. S. 401). Sie sind bekannt 
u. a. im Siepkreise bei Leuscheid und Uckerath, im Kreise 
Aitenkirchen bei Kircheip, Weyerbusch, Flammersfeld, Hor- 
hausen, im Kreise Neuwied bei Asbach, Windhagen, Neustadt, 
Breitscheid. Im Regiemngsbezirke Wiesbaden sind sie reichlich 
Toriumden im Amte Hocfaheim bei Langenhain und Wild- 
saehsen sowie im Amte Höchst, flbeifaaapt in der ganzen Yer- 
hraitong des Serizitsehirfen am sOdlichen Abhänge des TaamuB, 
ganz besonders idier an der Scheide dieses Schiefers und des 
Quandtes, wo sie gangförmig tiefer niedersetzen. Ancii hier 
sind diese Eisensteine mit Bildungen nahe verbunden, die sehr 
jungen Ursprunges sind. Es sind gewöhnlich Lager ziemlich 
dichten Brauneisensteins von 1 — 2 m Stärke, von Lehm und 
Geröüagen bedeckt: hol Geisenheim und Assmannshausen 
iLommen solche unter Ton selbst bis zu 6 m Mächtigkeit vor. 

Sehr verbreitet und mannigfach ist das Vorkommen von 
Eisenerzen in den Tertiärschichten des Mainzer Beckens und 
der Wetteran. Im Begiemngsbezirk Wiesbadoi sind solche 
hanptsflchlieh bekannt in der Rheinebene, namentlich zwischen 
Rfldesheim nnd Kendorf, Niederwalluf, nnd in der Gegend yon 
Johannisberg, Winkiel and Hallgmrten anoh zeitweise gewonnen 
worden. Die Erzablagemngen bestehen meist nnr ans tonigem 
Sphärosiderit, seltener aus einem kieseligen Hot- und Braun- 
eisenstein, gelegentlich führen sie auch Manganerze; gewöhn- 
lich bilden sie ziemlich weitaushaltende schwache Flöze, deren 
oft mehrere übereinander auftreten; in den unteren ist der 
Spliärosidcrit vorherrschend, in den oberen ist er meist in 
Brauneisenstein umgewandelt nnd die Lager erscheinen dann 
nicht mehr geschlossen, sondern zerldüftet und in Nieren ab- 
gesondert, deren Kern noch ans SphArosiderit besteht 

Ähnliche Vorliommen finden sich anch in der Wetteran, 
z, B. bei Beigen, Vilbel, Eaiehen, Bnig g ri tf enrod, Uber dem 
oberen Brannkohlenlager bei Wolfersheim und Ossenheim. 

Die Produktion von Eisenerzen im reehtsrhefnisohen Teile 
des Oberbergamtsbesiiks Bonn für 1903 ergibt sich aus nebeu- 
stehender Tabelle. 



Digitized by Google 



Eisenerze in der Rheinprovinz, NaasM, Ober- u. Rhein-Hessen. 431 



(4 

I 05 



S 



CO 



C 



CO 



CO 
1-1 

2 



Ol 

Ol 
00 
(M 
<M 



V3 



Cl «-^ »-H ifl 

»»• o r- i> 

CO Ä 

>-H is r- 

5 3 3 

;s CM 



^ o «3 

(N CO W 



Ci OS !>• 

cyj ^ Oi 

6i i> o t«- 

l> lO CO 



•<* «o 

»-( O l Q 

r- t- OD 



CO rt —1 O Ci O O 
O C O C- X « 

CO 04 *0 Ol «-I Ol « 



CO 

CO 



Ol 



«5 
O 

JS 
«8 



C 

! O 

o 
k. 

a. 

N 

® 

a 
<s> 
gn 



«3 5- 



9 
m 
C 




3 



lO l2 Ci 00 

r- »3 »-H 3 

C: CO -^r 

—< OD r» Ci 



CO 

o 



II n 1 



O OS »O 
CO r- 1-1 



CO 



«M 1-1 CO 
X ifl ?o 



Ol 1-1 



05 
CO 



o 
'S 

CO S 



X oj i- X. 

2 CO o oc lO 35 

OC O X Ol o 

O O CO CS CO 

5 »-I l-» 1-^ Q CO 

^ tO O A «P 

CO Ol T|i GQ 



o 

Ol 



CO Q C»« O 1^ l"" 

Ol 



X 
Ol 



CO 



t CO r. CO 
Ol 1— ,D «a 
CO Ol ~r Ol 



I I 2 



o 
C 

s 



Ol »S S 

CO OS CO 

»O i-< — ^ 

O f-l 



^ Ol CO 

CO O CO 

o >.o o 

X 

CO CO X 



Qj 

tc 



Ol r- 

" c: X 
Ol O 





X 


CO 




CO 


CO 


Ol 


X 




CO 




CO 




1-1 





r- CO OS 

o iO 

CM OS Ol 

I Cp CO X 
' CM l- 

^ »o 



CS X 

iC O CO 
CS CO CO 



I - 
[ - 

o 

CO 

CO 

CS 

CO 

eo 
«-« 

CD 



CO 
r- 
OJ 



CO 



ff 



US 

o 



Ol o 
TS C 

« " « 



I 



« « K 




I 



Digitized by Google 



432 



II. b. Erze (metailiäche Mineralien). 



Tertiftre Ablagerungen in Rheinhessen. 

Den oben erwähnten Vorkommen im R^ierungsbezirke 
Wiesbaden schließen sich ähnliche in Rheinhessen an. Dort 
kommen im Litorinellenton uiif^^emein weit verbreitete Träger 
von sandif^pni Brauneisenstein von 2—3 m Stärke vor, auf 
deaen 3 — 8 m mächtige Lager von braunen und gelben Bohn- 
enen in grauem oder rotem Ton liegen. Der Eisenstein madit 
ungefähr ein Viertel der Lagermasse aus und hat einen gerin- 
gen Gelialt. Solohe Lager finden neh bei Oberingelheiin, Akey, 
Heppenheim im Loehe, Dittelsheim, Hefiloeh, Beohthm, Gim- 
tereblnm» Domdflifcheim nsw. 

Tertiäre Abiagerangen im Vogelsberg und in Hessen- 
Kassel. 

Auf dem Basalte des Vogelsberges liegt weit verbreitet, 
Brauneisenstein, der teils in den zersetzten Basalt und Basalt- 
tiiff fiborpeht. teils Lager von Bröckchen und Klumpen unter 
dem Düuvialiehm und im Letten bildet, und in geschlossenen 
Lagern und Patzen mehrfach übereinander liegt and wohl einer 
jüngeren Biidniig angeboren mag. 

Am VogeiÜberg selbst findet sieh dieses besonders in 
Mieren Zeiten sehr stark benutzte Vorkommen an vielen 
Stellen, so z. B. bei Derkenboeh, Manlbach, Ehringhaiisen. 
Allendorf an der Lnmda, Rödinghausen, Atzenhain, Beltershain, 
Merlau, Mficke, Flensungen, Ilsdorf, Weiokartshain, Lardenbach, 
Freien-Seen, Reuters. Heblos, Ober- Sickendorf, Schadges, Herb- 
stein, Breungeshain, Hausen, (larbenteich, Albaoh, Lieh, 
Nieder-Bessingen, Münster, Wetterfeld, Laubach, Nonnenrod, 
Villingen. Hungen. Birklar. Muschenheim, Wölfersheim, Bingen- 
heim, Blofeld, Florstadt, Stammheim, Ober- und Nicder-Mook- 
stadt, Fauerbach, Steinbeig, Hirzenhain, Wenings, Niedor-Seemen, 
Usenborn, Gelnhaar. 

Diese fasensteinTorkommen setzen sieh fort in den Regie- 
rungsbezirk Kassel bei Leisewald, WflstwoUemrod, Waldensbeig 
und Spielberg. Im tertiären Ton finden sieh toniger Sphäro- 
siderit und Bohnerz bei Haidorf im Kreise Homberi^ und von 
hier gegen N. bis naeb Ziegenhain sehwaehe und geringhaltige 
Bohnerze. Ferner ist anzuführen: im Kieise Fritzlar bei 
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Haddamar und Hobel Nieren von Brauneisenstein im Ton. ein 
schwaclies Flöz von Bohnerz an der Edder bei NiedermöUe- 
rich; im Kreise Hofgeismar Brauneisenstein als stookförmiges 
T.ager bis 7.5 m mächtig, von geringer Verbreitung, zwischen 
Bnigufieln und Immenhansen; manganhaltiger, toniger Brann- 
eisenstein findet sich lagerartig im Ton bei HohenkirGhen, san- 
diger Branneisenstein in mehreren schwachen FlOzen flberein- 
ander bei HoLdiansen. 

Westfalen (nOrdl. Teil), Hannover, Brannschweig und 

Nachbargebiete. 

Im Kreidebecken von Münster findet sich ein aus- 
gedehntes Vorkommen von etwas phosphorhaltigem Sphftro- 
siderit in den Tonen der unteren Kreide im Kreise Ahaus, 
Regierungsbezirk Mtknster, in einer ganz flachen Gegend. Der 
Eisenstein ist seit Mitte des 19. Jahrhunderts bei Frankenmfthle, 
4.5 km westlich von Ahaus, bekannt und seiner Festigkeit wegen 
als Straßenbauniaterial benutzt worden: bei Barle, südwestlich 
Ottenstein, sind 2 Bänke von 0.(33 0.78 m. südlich von Stadt- 
lohn bei Költine: 4 Bänke von 0.47— 0.()3 ni Mächtigkeit er- 
schlossen. Die Sphärosideritlager sind hauptsächlich bekannt 
in der Gegend von Alstätte, Lflnten, Ottenstein, Wüllen, Wend- 
leid, Hengeler, Stadtlohn, Beeslingbrock an der Grenze des 
Kreises Koesfeld und bei Gervingbrock. 

Nördlich von Ahaus sind am Windmfihlenberg bei Epe 
1 1 Ausstriche von Nieren bekannt, die sich leicht aus dem Ton 
ausschälen. Bei Ochtrup sind in einem 21 m tiefen Versuclis- 
schachte 18 Schichten mit Sphärosidoritnieren gefunden, deren 
(jesamtmächtigkcit 2.14 m beträgt: in einem anderen Schachte 
an der Straße nach Bentheim (in der Brechte) von etwa 23 m 
Tiefe zeigen ebenfalls 18 solcher Schichten die Milchtigkeit 
von 1.9 m. Die Eisensteinlager der Brechte gehören nach 
G. MOllbb dem oberen Neokom an, der Eisengehalt der Erze 
betragt 35— 38>. 

In dem Grünsand des Cenomans, welcher das produktive 
Karbon des RuhrkolihMi Kniers diskoniaiit überlagert, kommen 
unmittelbar am Liii^ciuk'ii oit BrauueiseusteingeröUe vor, weiche 

T. Dechen, Nulabvo Mineralien. 28 
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stellenweiBe so aogemohert sind, dafi ein „Bohnerzlager'' ent* 
steht. Auf Zeobe Minister Aohenbaoh bei Mengede. nOrdlieh 

Düitiimiul, lio^rt ein solches von 3.5 ni Mächtigkeit unmittelbar 
über dem Karljon: ähnliche Vorkommen sind an vielen Stellen 
am Noithaiulr des Ruhrkohlenbeckens bekannt (ein sehr typi- 
scher Aufschluß befindet sich z. B. in den Kohlensaiidstein- 
bruchen bei Frohnhausen): bei Hörde imd BausenhAgen sind 
diese Erze zeitweise ausgebeutet worden. 

Am Hüggel bei Osnabrück ist ein ziemlich ausgedehntes 
EisenerzTorkommen im Zechstein ersehloeaen. Uber dem Kupfer- 
schiefeiflAz, welches eme Mftohtigfc^t bis zu 65 cm besitzt, 
seines geringen Kapfexgehaltes wegen aber nnbanwflidig ist, 
folgt der Zeehsteinkalls, welcher bis za einer Tiefe yon nnge- 
fähr &0 m in einen gelben bis braunen dolomitischen Kalk 
umgewandelt ist und an vielen Stellen größere und kleinere 
abbauwürdige, zum Teil reiche Erzhiger von festen bis ocke- 
rigen Brauneisensteinen, sowie untergeordnete unregelniäßiije 
Stöcke von Spateisenstein umschließt. Der Spateisensteiii ist 
seines Eisenkicsgchaltes wegen nicht immer zur Verhüttung 
braachbar, der stellenweise recht manganreiche Eisenocker ist 
manchmal durch Schwerspateinlagerunpfon verunreinigt (94: 29). 

Ähnliche Vorkommnisse sind am Piesbeige und am Bochns- 
berge bei Ibbenbüren bekannt. 

Am HUggel wurden im Jahre 1903 bei einer Belegschaft 
von 321 Mann 140887 t Eisenerz gefordert. 

Wie überhaupt in Deutschland ist auch in Westfalen bezw. 
Hannover die Juraformation reich an Eisenerzen. 

Im Wesergebirge sind am Lululener Berge zwischen 
Luhden und Rinteln im Lias !i8 übereinanderliegende Zonen 
bekannt, in welchen Sphärosideritnieren liegen, 8^ — 47 cm stark 
und 0.68^6.28 ni voneinander entfernt. An der Porta West- 
phalica werden seit 1883 Roteisenerze in ausgedelmtem Berg- 

1) Der Kern des llii^<2;els. weli lier früher als Hotlie^ondes aufgefaßt 
wurde, wird nonerdiii^'s für Karbon gehalten. Darin sind 3 Kohlenflöze 
mit ().5() m. 1.50 in in 4 Hiinkcn und 0 4(» ni Kohle in der Tiefe zwischen 
37G und 545 m erbohrt worden. Die Steinkohh' entspricht ihrer Hesciiaffen- 
heit nach der mittleren Mager- bis unteren Fettkolde des Kulirbezirks 
(Ms 88). 
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bau gewoDDen. Das Erz ist oolithischer tiotcisenstein aud 
den grauen bis blaoschwarzen oolithischen Kalken dos oberen 
Oxford in Form mehrerer gegen das Hangende mid das Liegende 
Bchacf abgegrenzter Fl5ze Angeschaltet, von welchen das Nam- 
mer-KlippenflOz mit über 3 m, das VictoriaflOz mit 1.2 m vnd das 
WohlverwahrtflOz mit 2.50 m Mftehtigkeit die wichtigsten sind. 
Der Eisengehalt betraf für das erste, welches vorwiegend auf 
der Grube Victoria j]:o})aut wurde, durchschnlttlicii 22 ^'o mit 
0.08—0.2^/0 Phosphor, tiir das zweite 40% mit 0.2— 0.8^ o 
Phosphor und für das dritte, welches bei Kloinenbremen durch 
die Grube Wohlverwahrt erschlossen ist, für ausgesacht schönes 
Erz 46 '^ b mit 0.1 o/o Phosphor. 

Dem unteren Keiioway gehOrt das etwa 1 m mächtige 
Wittekindfite an, welches einen kalkig mergeligen Eisenoolith 
(Toneisenstein) mit durchschnittlich 30% Eisen und 0.2> 
Phosphor fuhrt und auf Grube Porta I in der WaUficke (Kr. 
Minden), etwa 1.5 km westlich vou Bergkirchen (westlich der 
Porta Westphalica), gebaut wird. 

Die dem unteren Dogger ann:ehöri£ren Sphärosiderite, 
welche zeitweise zwischen Dehme am linken Ufer der Weser 
und der Porta Westphalica gewonnen wurden, haben einen 
Eisengehalt von 27— 37<^/o (03: 10). 

Frfiher sind auch Eisensteinnieren, wesentlich Eisen- 
hydroxyd mit etwa 32 ^/o Eisen, verarbeitet worden, welche 
sich in den diluvialen Schottennassen am Slkdabhang des 
Wesergebirges bei Hausberge finden; solche sind auch in der 
Kiesgrube Bockshorn bei Veltheim bis 100 m über dem Weser- 
spiegel erschlossen. Bei Pr.-Oldendorf kommt in dem sandigen 
Schiefermergel ein Gang von Spateisenstein vor, welcher bis 
1.57 m Mächtigkeit erreicht und von mehreren Nebentrümem 
begleitet wird; das Nebengestein enthält eine Menge dünner 
Lagen von Brauneisenstein. 

Im Jahre 1903 wurden am Weseigebirge von 3 Werken 
(Wohlverwahrt, Porta I und Friedrich der Große) 39 312 1 Eisen- 
erz gel5rd^. 

Im Teutoburger W a 1 d e (00: 15) treten Eisenerze 
sowohl in der Kreideforuiation als insbesondere im Lias aut. 
In der ersteren sind im Neokom bei Oerlinghausen (Lippe- 

28* 
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Detmold) sowie bei Grävingliagcn (Kreis Bielefeld) konglome- 
ratartige und oolithisclie Brauneisener/.e bekannt: l)oi Alten- 
beken enthält ein direkt dem Muschelkalk auflagerndes Letten- 
flöz des Neokoms Nester von derbem, sehr gutem Brauneisenstein 
und am Trötenbeige ist in den untersten Sandsteinschichten ein 
Bohnerzlager, dessen Körner durch dichten Eisenstein zn 
Streifen Terbnnden sind und welehes eine M&chtigkeit bis zu 
4 m erreieht, erschlossen. 

Bei Schwaney am E^sgegebiige, sfldlioh von Altenbeken 
sind zeitweise Gftnge von dichtem Braoneisenstein ansgebentet 
worden, welche netzförmig angeordnet in mergeligen Kalk- 
steinen des Turons auftreten, im Streichen aber nur wenig 
aashalten. 

Verbreiteter sind die Eisenerze noch im Lias, besonders im 
südlichen Teutoburger Walde ifi der Zone des ./anicsoni 
(mittl. Lias). Sie bilden mehrere aus oolilhischem oder konglo- 
meratischem Brauneisenstein bestehende 1 — 2 m, stellenweise 
4.5 — ö m mächtige Flöze, die durch wenig mächtige Schiefer- 
mittel getrennt sind. Sie finden sich im N. bei Grftvinghagen, 
nnweit Oerlinghansen, sind stftrker entwickelt bei Grevenhagen, 
Langeland, Altenbeken, wo frfiher eine ziemlich lebhafte Ge- 
winnung stattfand, nnd lassen sich am Ostrand des Egggebirges 
Über Nenenheerse, Willebadessen, Borlinghansen nnd Bonenburg 
im Kreise Warburg, Regierungsbezirk Minden, verfolgen. Hier 
kommen nicht allein gep;en 50 übereinanderliegende Schichten 
vor, welche Sphärosiderit tüliren und eine Mächtigkeit von 
nahezu 9.5 m einfielnnen, sondern zwei zusammenhängende 
Lager von Sphärosiderit, zusammen 2.2 m stark, und 3 Lager 
von oolithischem Eisenerz, zusammen 7.5 m stark. Diese 
Eisenerzablagemng tritt gegen S. als Sphärosiderit bei Wethen 
im FOrstentnm Waldeck nnd Welda im Kreise Warbarg, als 
ein mächtiges Lager von oolithischem Eisenerz mit Sphftro- 
sideritknollen am Ralekeskopf bei Yolkmarsen im Kreise Wolf- 
hagen, R^emngsbezirk Kassel, anf. 

Dem Vorkommen am Ostende des Wesergebirges schliefit 
sich zunächst dasjenige an, welches am Westfuße des Ith, in 
der ^'älle von Koppenbrugge bei Bessingen beginnt und über 
iiisperodc, Bremke, Deensen, Theilniissen, Lüerdissen bis 
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Holzen bei Eschershausen fortsetzt. Es sind hier lU Schichten 
bekannt, welche Sphärosideritnieren von 21 — 26 cm Stärke 
enthalten und vom oberea Lias bis in den braunen Jura hin- 
einreichen. 

Am Hilsgebirge ist das (bei Salzgitter [h. S. 438] beson- 
ders m&ohtige) Lager vorwiegend konglomeratischen ßranneisen- 
Sterns, welches dem Neokomsandstein eingeschaltet ist, rings 
um die ganze Moide betuuint nnd am EUigser Brinira, wo es 
leitweise gebaut wnrde, nahem 4 m mftehtig. Das Lager von 
BranneisenBtein mit Sphftrosiderit, welolies Ton der Ftahiegge 
bei Delligsen nach NW. gegen Grflnenplan fortsetst, gebdrt 
einem höheren Niyean, dem Ganlt, an. 

Wenig südlich davon kommen Eisenerze im .Juragebiete 
von Markoldendorf vor, wo die eisenreichste Zone die dis 
Amm. fimhr infus und Crntaion.'i (über der Zone des Awin. 
Jamesoni. vgl. S. 436) mit 8 — 4 m mächtigem Eiscnoolitli ist: 
östlich von Einbeck werden am Kahieberg bei Echte und 
Willershausen ooliüiische £isenene der Zone des Amm, Jörne- ' 
wni ansgebentet. 

In dem an den Nordrand des Harzes sich ansdiüeßenden 
Jnra-Kreidegebiet ist die wichtigste dem Jnra (Lias) angehOrige 
Eisenerzlagerstfttte die, welche yon der Oker gegen 0. über 
Bllndheim, Nenstadt nnd Harzbnrg sich erstreckt nnd zurzeit von 
der Gmbe Friederike bei Harzburg (04:38) ausgebeutet wird. 
Die Schichten des Lias fallen widersinnig mit 45" gegen S. 
und enthalten eine große Anzahl von oolitliischen. bald grünen, 
bald braunen Eisensteinen, die selten über 1 m mächtig wer- 
den nnd durch verschieden starke Zwischenniittel getrennt 
sind. Die Stufe der Äricfifis Biicklandi und der Griiphaea 
arcnafa (unterer Lias) enthält 4 mächtigere Eisensteinlager, 
welche im allgemeinen aus oolithischem ßrauneisenerz bestehen, 
innerhalb folgenden Profils (126 m Sohle bei 68— 70 ''Einfallen): 

Jetziges Liegendes, geologisches Hangendes: 
7.60 m dunkle Schiefertone. 

1. Lager: 3.00 m Eisenstein, 

2.25 m Ton. 

2. Lager: 2.50 m Eisenstein, 

3.00 m Ton, 
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3. La^er: ü.OO m Eisenstein, 

1.00 m schwarzer Schieterton. 

4. Lager: 1.00 m Eisenstein, 

25.00 m schwarzer Schieferton. 
Früher ist auch ein etwa* 80 m im Hangenden der üaupt- 
lager in der Zone des Amm. hreviepma (mitü. Lias) anftreten- 
des 2 m mftehtiges Lager oolithisoben Braandsensteins gebant 
worden. 

Die niebt sieher festgestellte streichende Ausdehnung der 
Ltiger (lürile 2 — 4 km betragen und hauptsächlich nach \V. 
sich erstrecken. Nach 0. sind «ie auf 650 m aufgeschlossen, 
wobei sich eine alhnähliche Verkalkung der Erze feststellen 
ließ. Das Erz hat einen durchschnittlichen Gehalt von 44^0 
Eisen, 1 — 2% Kalk und ist ziemlich phosphorhaltig. Neuer- 
dings hat man anch ein ziemlieh mftehtiges FlAz grünen, ooU- 
thischen Eisenerzes in der Makrooephalenstofe des Doggers 
aufgeschlossen. Im Jahre 1903 wurden bei Harzbnrg nahezn 
57800 t Erze gefördert (04: 38>. 

Nördlich von Goslar bei Liebciibm^,^ linden sich dieselben 
Schichten ebenfalls mit Eisenerzlagern, welche sowohl gegen 
Gr. -Döhren als gegen Steinlah hin fortsetzen und dann noch- 
mals bei Bodenstein im braun schweigischen Amt Seesen, wi- 
fem Lnther am Barenberge, auftreten. 

Dem Neokom (Hils) gehören die teils konglomeratischen, 
teils oolithisoben, dem oberen Lias durekt aufgelagerten Brann- 
eisenerze von Dornten nnd Salzgitter an. Die Erze sind 
nnter ziemlieb yerwickelten LagernngSTerhilltnissen bekannt 
bei Immenrode, nördlich von Goslar, Hahndorf, Dörnten, Lieben- 
burg, Kalbecht, Gebhardshafren. sowie bei Othfreesen, Salz- 
gitter, Haverlah, Steinlah, Gustedt. Die Mächtigkeit des Hils- 
eisensteins beträgt 3 — 25 m, steigt bei Salzgitter bis auf 50 m. 
der Eißeni<ehalt des ziemlich phosphorreichen Erzes betrjlgt 
nahezn 37 ^/o; bemerkenswert ist sein Gehalt an Vanadin. 

Weiter nOrdliob werden in der Umgebung der Grofi- 
Ilseder Eisenhfttte, sddlich von Peine, Provinz Hannover, seit 
1860 Eisenerze gewonnen, welehe der Stofe der Belmmi^ 
quadrata des Senon angehören. Das Lager besteht ans sphft- 
roidischen oder länglichen Geschieben von BrauneisensteiDf 
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von Nuß- bis Handgröße, die ein Bindemittel von zerriebenem 
Eisenstein oder von Mer<^el haben. Zwischen Groß-Bülten und 
Adenstedt, 2.5 km westlich von Ilsede ist ein Flöz von 8 bis 
9 m Mächtifi^koit auf 4 km streichende Lün*!:^ auff^cschlossen; 
zwischen Lengede und Bodenstedt, unweit Vechelde. 10 km süd- 
westlich der llseder Hfitte wird ein ebensolches Flöz von 2 
bis 7 m Mächtigkeit, welches auf 2.1 km streichende Länge 
yerfolgt werden konnte, gebaut. Nach einer Dnrchschnitts- 
analyae enthalten die llseder Erze 34.8 ^/o Eäsen, 3.9% Man- 
gan, 6.6 KieaelBänie, 10.0% kohleDsanren Kalk, 1.1 > Phos- 
phor. Die Geschiebe von Brauneisenstein, welche sieh in 
diesen Lagern finden rflhren wahrBcheinlioh von den zertribn- 
merten Nieren her, welche in Menge in dem Ganlt in der un- 
teren Kreide auttieteu. Im Jahre 1898 erzeugten die Eiscu- 
erzgruben der Gegend von Teiue 516 225 t. Überreste des 
Flözes linden sich im Diluvium bei Ilsede sowie weiter süd- 
lich bei Hohen -Etrt^el seil und westlich bei Höhen-Hameln. 
Ganz ähnliche Vorkommnisse, aber von geringerer Mächtigkeit, 
smd am Gehrdener Berge bei Hannover bekannt (Ol: 17). 

Schließlich seien hier noch angefahrt die Vorkommen Ton 
oolithischen Rot- und Brauneiseneizen, welche sich im fetlich- 
sten Auftreten des Lias in den subhercynischen Hflgeln bei 
Rottorf, Kr. Helmstedt, und bei Badeleben, Sonunerschenburg 
und Maiienbom im Kr. Neuhaidensieben finden; femer die in 
der Kreide am Nordraade des Harzes in den Kreisen Halber- 
stadt und Aschersleben, wo in den unteren Schichten des die 
Halberstädter imd Blankenburger Mulde trennenden Sattels 
Lager von Brauneisenstein und feinkörnigem Bohnerz von 
Langenstein. südwestUch von llallx rstadt. über Hörnecke. Königs- 
berg bei Westerhausen, Hamwartcnberg und Jüei bei Quedlin- 
burg bis zur Gersdorfer Burg bei Badebom in einer Längen- 
erstrecknng Ton 22 km bekannt sind. 

Harz. 

Im nordwestlichen Oberhan ist ein Gang, welcher braunen 
Glaskopf mit Spateisenstein führt, im Gcgental, n&rdlich von 
Lautenthal bekannt, welcher mit dem Brauneisensteingange 
am Schweinsrücken nördlich von Seesen in Verbindung stehen 
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soll (C. Blomeke 85: 17). Auch am Bakenherg, südöstlich 
Hahausen fiiulot sich oin ähnliches Vorkommen. 

Der Kalksteinstock des Iberges bei Gnind enthält un- 
regelmäßige Nester und Putzen Ton Spat-, Biann- und Rot- 
eiseuBteiii, welohe häufig reihen- oder roBenkranzartig längs 
der das Gebirge dnrchsetsenden Spalten, als deren gelegent- 
liche Erweiterungen sie erscheinen, angeordnet sind; einzelne 
dieser Erzstöcke erreichen eine Mächtigkeit his zn 40 m. 
Manganverbinclun«^en sind dem Brauneisenstein beigemengt; als 
weitere BegleitmineraUen sind zu nennen außer Kalkspat und 
Dolomit: Schwerspat, stellenweise in abbauwürdiger Menge, 
Quarz, Schwefelkies, Kupferkies, Buntkupfererz, Malachit und 
Asphalt. Der früher sehr r^efiergban ist Mitte der achtziger 
Jahre zum Erliegen gekommen. 

Dem oberen Mittelderon gehören die Boteisensteine an, 
welche sich, ähnlich wie in Nassan, mit Diabas und Sohal- 
stein yerbimden in dem Aber 20 km langen „Lerbacher 
Eisensteinzuge" linden, welcher sich von Osterode über Ler- 
bacli, Buntebock (Kehrzug. Polsterberg) bis über Altenau hinaus 
erstreckt. Das Erz ist relativ arm und häufig stark verkieselt. 
Am Spitzenberg, nordöstlich Altenau, ist das Erz im Kontakt- 
bereioh des Okergranites in stark attraktorischen Magneteisen- 
stein umgewandelt, welcher gewonnen worde. Bemerkenswert 
ist das Vorkommen Ton Selenerzen, besonders Lexfoaohit (Selen- 
qnecksilberblei), auf Klflften des Boteisensteins bei Lerbach 
(Grube Karoline). Der Beigbau war Anfang des 19. Jahr- 
hunderts sehr lebhaft, hat aber jetzt alle Bedeutung verloren. 

Westlich von St. Andreasberg treten im Granit oder am 
Kontakt zwischen (rranit und Hornfels im Eisensteinsberg und 
im Königsberg mehrere Gänge mit tonigem Roteisenstein und 
Kalkspat auf, weiche bis in die sechziger Jahre benutzt wor- 
den sind. 

Beich an Eisenerzgängen ist die Gegend von Lauterberg, 
sfldlich bezw. südwestlich Ton St. Andreasberg. Das bedeu- 
tendste Vorkonunen ist das am Knollen, nordwestlich von 

Lauterberg, wo durch die Knollengnibe ein in der Tanner Grau- 

wacke auftretender, im Mittel in h 8 — 9 sticichender. mit unge- 
fähr 80 nach SW. einfallender Gang auf etwa ÖOO streichende 
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Meter aufgeschlossen ist: die Mächtigkeit beträgt bis 4 m, im 
Mittel 1 m. Das Erz ist Roteisenerz in Form von rotem Glas- 
kopf mit 96 — 99^/0 Risenoxyd, frei von Phosphor, Schwefel 
nnd Kupfer und arm an Mangan: als Gangart tritt Schwerspat 
auf ((U: 13). Andere Eisen st eingäuge treten am Uausbergc 
and Scholmbeige , östlich Laaterberg und an der Hohen 
Thür nnd am Grillenkopf, westlich des Steinaer Tales im 
Diabas anf. Am Sehachtbeige, sfldOstlieh von Lanterbeig, 
findet sich Branneisenstein in Nestern nnd anf Kltlften im 
Dolomite des Zeehsteins, der anch in der Gegend von Seesen 
am westliohen Harzrande lagerartige Massen ron Branneisen- 
stein nnd Sphftrosiderit einschließt. 

Bei Zorge sind früher Roteisenerzgänge ausgebeutet wor- 
den, welche an die dort auftretenden Diabase gebunden sind. 
Die Mächtigkeit derselben betrüixt 0.5—1 m, an manchen 
Stollen 2 — 4 m, das Erz ist Roteisenstein (Glaskopf, Eisenglanz 
mit 6 — 8% fein verteilter Kieselsäure). Gangarten sind Braun- 
spat, Schwerspat, Kalkspat und Qnarz; ferner treten hier im 
Diabas oder am Kontakt desselben sog. Eieseleisensteine mit 
einem bis 30% steigenden Eisengehalt lagerartig in Form 
linsenförmiger Massen von ungleicher Mftohtigkeit (0.5 — 6 m) 
anf. Anch hier sind, wie bei Lerbach, Selenverbindnngen 
gefnnden worden. Der bedeotendste Beigban hat anf dem 
Kirchberger Gange im Kastental stattgefunden. 

Nordöstlich von Zorge treten in der Umgebung von Ben- 
ncckcnstein in der sog. Elbingeroder Grauwaeke (s. S. 51) 
Roteisenerzgange auf; die Gruben am Bflchenberge zwischen 
Benneckenstein und Rotliosütto haben lange Zeit liindurrli 
allein das Material für die Eisenhütte von Zorge geliefert. In 
der Gegend von Ilfeld sind Gänge abgebaut worden, welche 
im Porphyrit nnd Melaphyr des Rotliegenden anfsetzen; sie 
hatten eine Mächtigkeit von 1—2 m, ffihrten Roteisenst^ nnd 
Schwerspat nnd konnten meist nnr bis zu einer Tenfe von 
40 m Torfolgt werden. 

Weiter Ostlich sind an mehreren Stellen Spateisensteingftnge, 
die znm Teil mit anderen Ensrorkommen in Verbindung stehen, 
bekannt und benutzt worden, so bei StoUxMg (mit Flußspat. 
Kupferkies usw.), Breitensteiu, Schweuda (der Spateisenstein 
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enth&lt bis 7^/o Mangan), Dank«rode und Harzgerode, wo n. a. 

der 3 — 6 m mächtige, bis 21 U iii Teufe erschlossene Gang am 
Pfaffenberg und Meiseberg in früherer Zeit manganhaltigen 
Spateisenstein für den Hochofen der Eisenhütte zu Mägdesprung 
lieferte. Bei TiLkerode, nördlich von Wippra tritt, wie bei 
Lerbach und Zorge, in Verbindung mit Diabas Roteisenerz auf, 
welches von Selenerz führenden Trümern dnrohaetzt wird und 
Anfang des 19. Jahrhunderts gewoimen wurde: auch gediegen 
Gold und PaUadinm soll (naeh Ziumxruann zit. bei Blömbkb) 
hier im Selenblei Torgekommen sein. 

Das wiebtigste Eieenerzvorkommen des Haraes findet sieh 
im Mitteldevon am Bttehenberge, nördlich Ton Elbingerode, 
wo das Erz in großartigen Tagebanen, z. B. in der „blanen 
Finge* im Forstdistrikt Gräfenhagensbcr^j;, gewonnen wird. 
Nach M. Koch (96: 46) bilden die paläozoischen Schichten 
hier nicht, wie früher angenommen wurde eine Mulde, sondern 
einen Sattel, dessen Nordflügel die am Büchenberg und Harten- 
berc: erschlossenen Eisencrzlagerstätten, dessen Südflügel die- 
jenigen am Tönniohen (Tännichen) und Lindenstieg-sieh-dich- 
nm angehören. Innerhalb dieses Sattels sind folgende Schiebten 
entwickelt: 

I Granwacken, 
Kulm ! Posidonienschiefer, 

I Adinolen, Wetz- und Kieselschiefer. 

j Cypridinenschiefer, 
ö*'«^- f'iymenienkalk, 

devon |j(|],gerer Schalstein nnd Diabasmandelstein. 
Stringocephalenkalk, 

Keratophyr mit Zwischenlagen Yon Tnffen und Tenta- 

culitenschicfem, 
Älterer Schalstein und Diabasmandelstein. 

Die Eisenerze liegen im StringocephaJenkalk nnd bestehen 
vorwiegend ans kalkigem nnd kieseligem Roteisenerz nnd Braon- 
eisenerz, stellenweise tritt auch Magneteisenerz auf. Das Lager 
am Bfldienbeig erreicht eine Mftohtigkeit von 31 m nnd ist 
bis znm Hartenberg auf etwa 4 km Lftngenerstreeknng er- 
schlossen; es fiült mit 50—70'' naeh K. Das südlich vom 
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Büchenber^e gelegene Vorkommeii am TOmiicheii bildet einen 
flachen Spezialsattcl, das Ln^er hat über 1200 m streichende 
Länge, Schalstein und Stringocephalenkalk bilden Zwisclien mittel 
und Liegendes; das obere schmale Lai^-er führt Brauneisenstein, 
die beiden unteren Roteisenstein bis ptwa 7 ni mächtig. 

Auch im Keratophyr treten stellenweise bauwürdige Eisen- 
erze auf, entstanden durch die Umbildung der reichlich Tor- 
handenen eisenhaltigen Silikate und des Magnetits: in dem 
Temzten Gestein liegen nooh Beste des frisohen Keratophyrs. 
Solehe Keratophyreisenstone stehen z. B. an der Ostseite des 
Giftfenhagensbezger Tagebanes nnd in der weiteren Umgebung 
Ton Elbingerode in der Gmbe Bnnte Wormke bei Mandelholz 
nnd Oberer Stahlberg bei Nenwerk an. 

Südwestlich von Elbingerode erstreckt sich ein Zug von Rot- 
eisenstein vom kleinen Homberg über Fuchslöcher nach Rothe- 
liütte zwischen Stringocephalenkalk und Schalstein, ein anderer 
vom Ahrendteld über Basthüttenach Mandelholz, wo imWonnke- 
tal neben den Erzen des Stringocephalenkalkes auch Kcrato- 
phyreisensteine gewonnen werden. Der Zug an der Susenbnrg 
nnd Hainholz, südlich von Elbingerode, liegt zwischen Stringo- 
cephalenkalk und Iberger Kalkstein. In der Ostliehen Fortsetzung 
finden sieh zahlreiche pntzenfOrmige Kinlagenmgen im Iberger 
Kalkstein, Ton denen die grOfite am GroBen Graben bei Rübe- 
land, sfldftotlich yon Elbingerode, jetzt als eine grabenfOrmige 
Finge von 418 m Darehmesser ersehdnt, in deren Mitte eine 
erzleere Kuppe steht. Daran schließt sich der Magneteisen- 
stein des Mühltales au. Im braunschweigischen Kreise Blan- 
kenburg kommen ähnliche Eisenerzlager von Kuhbach über 
Stahlberg, Krockstein bei Neuwerk bis in die Gegend von 
Hüttenrode vor. Am Kuhbache führt dasselbe Brauneisen- 
stein, am Stahlberge Rot-, Braun-, Spat- und Magneteisenstein 
mit Stringocephalenkalk, am Mühlenwege Braun- und Roteisen- 
stein; im Liegenden dieses Lagers, 140—170 m, tritt das Hart- 
sonnenbeiger Lager mit Magneteisenstein auf; das Bothsonnen- 
berger Lager führt in oberer Teufe Brauneisenstein, tiefer 
Spatdsenstein, am Holzbeige und Lodenbleek größtenteils 
Magneteisenstein und Boteisenstein, am Sohmalenberge Nester 
und Putzen von mulmigem Brauneisenstein. 
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Zechstein- und Bnntsand stein gebiet zwischen Solling, 

Harz und Odenwald. 

In diesem Gebiete, welches Teile von Thüringen, Hessen 
und Bayern omfaßt, kommen Eisenerae Tonsogsweise lagerartig 
in Sedimenlgesteinen vor. Es sind eine ganze Beihe Ton Vor- 
kommen bekannt, doeh haben nnr wenige eine grOfieie Be- 
dentnng. 

a. Zechstein. In dieser Formation kommen an vielen 
Stellen Lager und stockförmige Massen von Braun- und Spat- 
eisenstein, sowie deren Übergänge ineinander, z. T. aucli eisen- 
haltige Kalksteine mit Dolomit zusammen vor, welche nach 
ihrer Ausdehnung, Mächtigkeit und der Reinheit des Eisenerzea 
von Wichtigkeit sind. Abgesehen von untergeordneten Vor- 
kommen im Odenwald (s. nnten) beginnen dieselben im SW. 
am Spessart, wo bei Bieber im Kreise Gdnhansen ein Lager 
von 2 — 18 m Mächtigkeit anftritt, welches ans manganhaltigem 
Brauneisenstein und gelbem und braunem Eisenkalkstein, in 
einzelnen Lagerstücken aus Sphärosiderit, besteht imd stellen- 
weise vom Dolomit überlagert wird. In der Fortsetzung findet 
sich weiter westlich bei Geislitz das Eisensteinflöz über dem 
Hauptdolomit; jenseits der Landesgrenze sind im bayerischen 
Regierungsbezirk Unterfranken die unbedentenden Braaneisen- 
vorkommen von Huckelheim, Geiselbaoh und von Langenborn- 
hof bei Schöllkrippen za erwflhnen. Wichtiger sind die gleich- 
falls im mittleren Zechstein erschlossenen Lager der Gegend 
von Sommerkahl, Eichenberg. Rottenberg und Laufach, welche 
Material für die Laui'aelior Kisenhütte lieferten (9*2: 25). 

Auf der Südwestseite des Thuringerwaldes im Kreise 
Scbinalkalden sind Eisensteine der Zechsteinformation seit Jahr- 
hunderten berühmt als die Grundlage des dortigen Eisen- 
gewerbes. Es sind große stockförmige Massen von 30 bis 
Uber 100 m Breite nnd bis 120 m Hohe, durch Umwandlnng 
Ton Zechsteindolomit anter dem Euflnß eisenhaltiger Gewisser 
entstanden, die m mehreren nordwestlich gerichteten kilometer- 
weit aashaltenden Zügen auftreten. Einer davon yerlänft Ober 
die Moniiiicl Ix i Herges-Vogtei nach Auwallenburg, in seiner 
südöstlichen 1 ortsetzung liegt das gleichartige Vorkommen am 
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Stahlber^^ bei Seli^enthnl: ein anderer ist an der Grenze gegen 
das kristalline Grundgebirge an der IGinge, nördlich von Lau- 
denbach, bekannt. Unbedentender sind die nordwestlich gele- 
genen Vorkommen Ton Steinbaeh nnd Liebenstein im meinin- 
gischen Amt Salzmigen nnd die im SO. bei Seligenthal, Floh 
nnd Asbaeli enehloesenen Lagerstätten. Anf der Nordseite 
des Frankenwaldes ist das Vorkommen regelmäßiger nnd lager- 
artig. In dem Ziegenrücker Kreise, Regierangsbezirk Erfurt, 
bei Kamsdorf kommt (nach Ueyschlag 1888) Branneisenstein 
und Spateisenstein in ansehnlicher Mächtigkeit tuid weiter Ver- 
breitung teils auf Gängen, teils auf Laj^ern, wekho mit diesen 
in Verbindung stehen, im unteren und mittleren Zeobstein vor; 
im Jahre 1898 wurden in den vereinigten Revieren von Kams- 
dorf 24 760 1 Spateisenstein mit 17 929 t Branneisenstein ge- 
wonnen (03:23). Als nnmittelbare Fortsetzung sind die Vor- 
kommen im Fftrstentom Schwarzbnrg-Rndolstadt bei KOnitz, 
Bncha, Rothenberg, Blankenburg, Watzdorf nnd Köni^see, in 
dem meiningenschen Amte Saalfeld bei Aue am Berg, hier 
anzureihen. 

b. Buntsandstein. Am Spessart, im K(>i;icnmf2:sbczirk 
Unterfranken, konmit ein schwaches Lager von kieseligem Rot- 
eisenstein bei Sailauf, nordöstlich von Aschaffenburg, vor. Die 
Vorkommen von dicbtem Branneisenstein, welche im Gebiete 
des Bnntsandsteins bei fasenbaoh a. d. MQmling, Landgericht 
Obembnig, nnd bei Großwallstadt im Maintale Mher ans- 
gebentet wurden, stehen mit den dort auftretenden Basalten in 
Verbindung und gehören zum Tertiär (Erl. zu Blatt Nenstadt- 
Obernburg der geol. Spazialkarte von Hessen). Sandiger 
Braunpisonstein in dünnen La^ifen findet sich in den Schichten 
des Buntsandstcius u. a. bei Hirschhorn, Heddesbach und Alt- 
Nendorf in der hessischen Provinz Starkcnburg. 

Im N. findet sich Branneisenstein im Buntsandstein an 
einigen Punkten des Sollings in Form von Konkretionen nnd am 
Sfldrsnde des Harzes z. B. bei Riestedt nnd Genna im Kreise 
Sangerhansen, Regierungsbezirk Merseburg. Noch unbedeuten- 
der tritt diese Bildung bei Rollsdorf und Eisleben im Mansfelder 
Seekreise und bei Ober-Wiederstedt im Mansloldor (iebirgskreise 
anf. Endlich findet sich Sphärosiderit, niercn- und knoUen- 
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förmig in einer Tonlage im Buntsaiulsiein bei Naumburg. 
Regierungsbezirk Merseburg, uutl unzusammeiiliängende Lager 
von Brauneisenstein am Distelgehege im Singer Forste im 
Fürstentum Sehwarzborg-Rudolstadt. 

Thüringer Waid. 

Zwischen Schmiedefeld und Vesser, im Kreise Schlensiiigen 

des Regierungsbezirks Erfurt, finden sich auf der Grenze 
zwischen Granit und älterem Schiefergebirge Eisenerzlager- 
stätten, welche «chon in alten Zeiten benutzt worden sind. 
Man unterscheidet dort den ..schwarzen Krux". ans welchem 
hauptsächlich Magneteisen, das von Quarz, Flußspat, Baryt, 
Allanit, Wolframit usw. begleitet wird, den „roten Kmx", aus 
welchem Boteiseisenstein, und den „gelben Kmx^, ans welchem 
schwefeUdeshaltiger, granatfOhrender Magnetdsenstein gefördert 
wnrde. Neuere Versnobe, den in den fOn&lger Jahren des 
19. Jahrhnnderts recht lebhaften Betriebe der Kroxzechen 
wieder aufzunelimen. haben bisher, besonders wohl infolge der 
Beimengung von Eisenkies, keinen Erfolg gehabt. Roteisenstein 
in (längen im (uanit tritt zwischen Schmiedefeld und Sifltzer- 
bach auf; Brauneisenstein in Gängen im Granit und Porphyr 
bei Gethles, Kreis Schlcusingen : bei Ruhla im Großherzogtum 
Weimar kommen im Granit, Glimmerschiefer und Porphyr an 
mehreren Stellen, so z. B. auf der Eichleite und dem Bingberge, 
Gänge von Brauneisenstein vor; im Herzogtum Meiningen bei 
Altenstein und bei Steinbach im Gebiete des Granites und 
Glimmerschiefers drei mächtige Gangzüge von Brauneisenstein 
mit untergcordneton Spateisenstein und Roteisenstein am Renn- 
stieg, Floßberg usw.; im Kreise Schmalkalden bei Brotterode 
und am Regenberge bei Zella Braoneisensteiügänge im Granit 
und Glimmerschiefer. 

In den rotliegenden Porphyren kommen Eisenerzgänge 
an verschiedenen Stellen vor, so Roteiseneiz im Kreise Sohlen- 
smgen am Dombeiige und DOllbeige bei Suhl, hier aueh auf 
der Grenze von Porphyr und Buntsandstein; Gänge von Spat- 
und Brauneisenstein in dem Kreise Schmalkalden b^ Asbach 
and Steinbach ; Gänge von Roteisenstein bei Ilmenau am Erbs- 
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köpf und an der Sturmlieidc, bei Ruhla, Friedrichsroda, Elgers- 
burg, Oberhof. 

Im östlichen Teile des Thüringer Waldes kommen im Unter- 
Silur in verschiedenen Horizonten linsenartige Einlagemngen 
ooUthischer Eisenerze (Thiiring:it und Chamosit, begleitet yon 
Botetseneiz und Branneisenen, die z. T. ans den Silikaten ent- 
standen sind) vor. Solohe finden sich z. B. zwischen Saalfeld 
nnd Gr&fenthal (Sachisen-Meinigen) an ilelen Stellen nnd haben 
ilire hauptsächliche Entwicklung bei Schmiedefeld und Reich- 
mannsdorf, wo eine lebhafte Gewinnung stattgefunden hat und 
z.T. noch stattfindet. Bei Scliniiedefcld wurden im Jahre 1899 
140000 t gefördert. Auch in der Gegend von Schleiz sind 
ähnliehe Lager bekannt, aber ebenso wie im Vogtlande und 
in der Gegend von Hof nur von verhältnismäßig geringer Ans- 
dehnnng. Eisenerzgänge sind in diesem Gebiet ziemlich häufig. 
Von besonderer Wichtigkeit sind die Eisenspatgänge, die in 
der Gegend zwischen Saalbnrg, Lobenstein, Gefell nnd Hirsoh- 
berg früher zu lebhaftem Betrieb Anlaß gaben. 



Königreich Sachsen. 

Im Königreich Sachsen ünden sich die hauptsächlichsten 
Eisenerzvorkommen, Roteisenerzgänge, die auch Manganerze 
fohlen, im Erzgebirge nnd im Vogtkuide. Die früher sehr 
lebhafte Gewinnung hat fast ganz aufgehört. (Lit. 96: 18; 
Ol: 31 nnd die ErL zn den betr. Sektionen der geol. Spezialk. 
TOS Sachsen.) 

Im Gebiete des Granites und der Kristallinen Schiefer tritt 
in den ausgedehnten Graniti^ehieten von Schwarzenberg. Eiben- 
stock und Kirchberg, welche viele (^Quadratkilometer einnehmen 
und in der Gegend von Annaberg und Marienberg eine große 
Anzahl sehr bedeutender Gänp^e von Roteisenstein, welche auch 
Manganerze führen, auf. Dieselben ordnen sieh zu GangzOgen, 
deren vorzugsweise zehn gezählt werden, yon denen der 
Schwanenberger Zug 17 km, der Breitenbmnner Zug 7.5 km, 
der Rothgmbenzng über 7.5 km, der Riesenbergcr Zug 13 km 
nnd der Eibenstockcr Zug 18 km Länge besitzt. Außer diesen 
wichtigen Eisensteingängen sind zwischen denselben und iu 
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dem weiter gegen West gelegenen Gebfetsteile des EtbensUM^er 

Granites in der Gegend von Muldonhammer. Schönheide, Karls- 
feld, Morgenröthc, Gottesberg und Stoindöbra viele andere 
ähnliche Gänge mit Roteisenstein von minderer Wichti<;keit 
bekannt, ebenso in dem östlichen Trih' din- Kirchbergcr Granit- 
partie bei Hartmannsdorf und Saupersdorf. Viele und darunter 
bedeutendere Roteisensteingänge finden sieh in dem weiter 
gegen Ost gelegenen Granit und im Gneis bei Geyer, Nenn^ 
dorf, Wieea, Wolkenstein, Boden, Cranzahl, Sehmiedebeiig, 
JOhstadt, Schmalzgmbe, Beizenhain, Kfihnheide nnd Pobershan. 

In der Gqffeod von Rasohan, Langenberg, Schwarzbaeh 
nnd Elterlein, Östlich von Schwarzenberg, kommen stockförmige, 
lagerfOnnige, zum Teil auch sehr mftehtige Ablagerungen von 
Rot- und Brauneisenstein in oberflächlichen Vertiefungen des 
Glininierschiefers vor. In ihrer unregelmäßigen Begrenzung 
zeichnen sie sicli oft durch den großen Umfang aus, mit dem 
sie an der Tagosohci-fläche liorvortreten. 

Magneteisenerz und Roteisenstein findet sich in Nestern, 
in unregelmäßigen Anhäufungen verschiedener Größe und in 
weiterstreckten Lagern mit Salit-Strah Isteingesteinen und Kalk- 
steinlagem verbunden im Glimmerschiefer der Gegend von 
Schwarzenberg nnd Annaberg nnd im Fhyltit weeUich von 
Oelsnitz nnd Unter-Triebelbach. Die Sohwaizenbeiger Ablage- 
rung verbreitet sich von der böhmischen Grenze Ober beide 
Seiten des Rittersgrfiner Tals bis nach Raschan auf eine Länge 
von 17 km. Das Magneteisenerz enthält bisweilen geringe Bei- 
mengungen von Eisen-. Ivupter- und Arsenikkies. Blende und 
Bh'is:lanz, Ahnliche Lairorstätten sind bei Groß-l'öhla. Breiten- 
brunn und iiK'lir vereinzoll in den östlicheren (icgenden von 
Aunaberg, Geyer, Ehrenfriedensdorf, Boden, Mauersberg, Unter- 
wiesentlial und Neudorf bekannt. 

In den kambrischen bezw. silurischen Schiefern des west- 
lichen Erzgebirges nnd des sächsischen Vogtlandes findet sich 
ein Eisenerzvorkommen, welches mit vielen kleinen Diabas- 
massen in Verbindung steht, die zwischen Christgrfln nnd 
Stenn bei Zwickau auf eine Länge von 21 km nnd zwischen 
Ebelsbrunn, Hauptmannsgrün, Pfaffengrfin, Beiersdorf, SohOn- 
feld und Elsterbcrg in einer Breite von 7.5—9.2 km auftreten. 
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Der Eisenstein, in der N&he der Obetfladie Brauneisenstein, 

in größerer Tiefe Rotheisenstein, findet sich teils an den Grenzen 
der Diabaspartien, teils mitten in denselben oder in den paläo- 
zoischen Schiefern in ihrer Nälie in sehr mannigfach gestal- 
teten Ablaij:eiunt;eii. Die ^^ichtigsten sind bei Stenn, Planitz 
und Schönfeld, dann bei Hauptniannsgrün, Ober-Hamsdorf, Ober- 
Reichenbach nnd Grünhof bel^annt. 

Braun- nnd Spateisensteingftnge finden sich zsUreieh in 
dem großen Diabaszage, welcher sich ans der Gegend des 
unteren Elstertales Aber Planen bis in die Gegend von Hof in 
Oberfranken erstreckt. Besonders wichtig ist die Gegend nnter- 
halb Plauen an der Mündung der Tiiebel in die Elster, bei Pohl, 
Rüttis, Gansgrün, Altensalza. Voigtsgrün und Clirieschwitz. Auch 
die Gegend oberhalb Plauen, von der Elster nach Hof hin ent- 
hält viele solche Gänge, namentlich bei Thiergarten^ Weischlitz 
Geilsdorf, Plansohwitz, Schönbmnn nnd Böscnbrunn, wo ein 
mächtiger Gang von Branneisenstein nnd Spateisenstein be- 
kannt ist. 

Hier ist anzureihen, daß Eisenerzvoricommen von Berg- 
gießhtibel, sfldHch von Puna, am Östlichen Ende des Erz- 
gebirges, welches zugleich als gutes Beispiel einer kontakt- 
metamorphen Erzlagerstatte gelten kann. Dort sind die den 
silurischen 'ronschieiern und Schalsteinen eingeschalteten Kalk- 
steine z. T. durcb Rot- und Brauneisenerz ersetzt und inner- 
lialb des Kontaktbereiches des Markersbacher Cranites. an 
dessen westlichem Rande das Gmbenrevier von Berggießhübel 
liegt, sind diese Erze in Magneteisenstein umgewandelt; auch' 
Knpfeierze, seltener Schwefelkies, Aisenkies, Bleiglanz und 
Blende, sind den Eisenerzen beigemengt. An verschiedenen 
Stellen werden die Erzlager von Kupfererzgängen und zinnstein- 
lülirenden Trümern dureiisetzt. (Beck. R. Evl. z. Sekt. Berg- 
gießhübel der geol. Spezialkarte von Sachsen u. 18.) 

Im Kohlengebirge des Zwickauer Reviers (vtrl. S. 202 ff.) treten 
an verschiedenen Stellen Sphiüro&iderite und Kohicnoiseusteine 
anf, welche gelegentlich gewonnen worden sind. Sphäro- 
siderit fand sich besonders reichlich im unteren Fldzzng in der 
Region des RußkohlenflOzes, unter welchem neuerdings bei 
Reinsdor! ein bis 0.8 m mächtiges Spateisensteinlager nach- 

T. D«ok«B, NntslMre Xiiiraaltoa. 29 
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gewiesen wurde (Sftchs. Jalub. 1899 II. Abt. S. 141), und des 

Segengottesflözes; Kohleneisenstein wurde z. B. in einer 0.2 m 
mächtigen Lage, welche Adern von Zinkblende enthielt, von 
allerdings geringer Ausdehnung in der unteren Abteilung des 
S(>u:engottcsiiözes im Bahuhotschacht bei Zwickau angefahren. 
(Erl. zu Bl. Zwickau.) 

In der Braunkohlenformation ist bei Oschatz Spharosiderit 
gefanden und fraber gewonnen worden. (Erl. zu Bl. Oschatz 
der geoL Spezialkarte von Sachsen.) 

Im Königreich Sachsen suid im Jahre 1871 überhanpt an 
Eisenerz gefördert worden 15836 t im Werte von 226464 M.: 
im Jahre 1903 in den Bergrevieren Jühanngeorgenstadt und 
Schneeberg zusammen 87.8 t Eisenerz im Werte von 7n5 M. 
und im iieiürevier Marieiiberg (auf der Kiesgnibe am Yitriol- 
werk Geyer) 50 t Eisenocker im Werte von 1600 M. 

Schlesien. 

Niederschlesien. 

Bei Jänkendorf, unweit Rothenburg in der Oberlansitz (Re- 
gierungsbezirk Liegnitz) ist in den fünfziger Jahren des 19. Jaiii 
liunderts bis 1860 Brauneisenerz in ziendielu*r Menge gewonnen 
und in dem Hüttenwerke Keula bei ^luskau verarbeitet worden. 
Das Erz scheint ein Lager zu bilden, welches mit Kalk in 
Verbindung stellt, der in den silurischen Schiefem auftritt. 
1896 wurde durch einen 6 m tiefen Schürfschacht derbes £rz 
angefahren, welches einen Gehalt yon 40 — 50^/o Eisen, 0.3^/o 
Mangan und 0.96^/o Phosphor ergab (9B: 24). 

Bei Webran am Queis, Kreis Bunzlau, Regiemngsbesirk 
Liegnitz, ist im senonen Sandstein seit langer Zeit ein früher 
gebautes Lager von tonigem Brauneisenstein bekannt. 

Lager von Magneteisenerz, am Ausgehenden Gemenge von 
Magneteisenerz mit Eisenglanz und Roteisenstein, verbunden 
mit silikatfübrendem Kalkstein, Hornblendeschiefer, Granat-, 
Epidot- und Pyroxengesteinen finden sich in den sogenannten 
Schmiedeberger Gneisen (Gneis und Glimmerschiefer) nahe der 
Grenze des Granites bei Schmiedebeig im Hurschbeiger Kreise 
des Begiemngsbezürk Liegnitz. An der Beigfreiheit und am 
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Kahbeige untersülieidet man zehn verschiedene Erzlager, die 
aber ein sehr imregohTiaßi«:es Verhalten zeigten und nur ver- 
hadtniBniäßig kurze edle Mittel enthalten, welche aioh auskeilen 
und in das tanbe Gestein der Nebeng^esteine Übergehen und 
von vielen Gängen, Klüften nnd Yerwerfongen dnrohsetzt 
werden. Die mittlere Mächtigkeit der bauwürdigen Partien 
betraf etwa 2 -3 ni. es kommen aber auch Stellen von 
5 — 7 m, ja im obersten Lager sogar von lU m Mächtigkeit 
vor. Das Erz ist buhl, vorwiepfend in den tieferen I*artien. 
feinkörnig und dann ziemlich rein, bald grobkörnig mit zienüicli 
viel fremden Bestandteilen — Kalkspat, Silikate und Kiese, 
von denen letztere manchmal so reichlich werden, daß sie das 
Erz nnbranchbar machen. Der Bergbau ist alt nnd stand be- 
sonders nm die Mitte des 16. Jahrhunderts in Blüte; wfthcend 
des 30 jährigen Krieges kam er zam Erliegen nnd wurde erst 
Mitte des 19. Jahrhunderts wieder aufgenommen. In den 
Jahren 1856 — 187() wurden jährhcli etwa 5000 t Erz gewonnen, 
in den letzten Dezennien ist die Körderunj? wosentlich gestiegen 
und betrug seit 1900 über 30000 t pro Jahr (03: 20). Im 
Jahre 1903 wurden 33150 t Magneteisenerz im Werte von 
aai 500 M. gefördert. 

Untergeordnet treten Magneteisenerz, Eisenglanz und Braun* 
eisenstein auf in Lagern nnd Gängen im Homblendeschiefer 
der Gegend von Kupferberg, Kreis Schönau; auf der Eisen- 
koppe bei Altenberg unweit Kauffung, zwischen Kupferberg 
und Schönau ist im Phyllit. und auf der Frenze des Porphyrs 
und des Phyllits mit Arsen- und Kupferkies. Fahlerz und Blei- 
glanz /usMiiinirn Eisenglanz, Roteisenstein und Brauneisenstein 
gelunden worden. 

Bei Willmannsdorf bezw. zwischen Willmannsdorf und 
Seichau im Kreise Jauer wurde Boteisenerz gewonnen, welches 
in Form mehrerer Lager im silurisehen Tonschiefer auftritt. 
Das Hauptlager erreichte 6 — 7 m Mächtigkeit, streicht ost- 
westlich und fftllt mit 60 gegen Nord; es hält im Streichen 
125 m aus. wird im Osten von einem Basaltkegel abgescimitten 
und verhört sicli im Wehsten in das NelxMigestein. Das 
ist ein fester Koteisenstein, welcher durch einen koust-anten Ge- 
halt an Antimon, bis ü.l^/o, sich auszeichnet. 

29» 
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Bot' nnd Brauneisenerz tritt anf im Glimmerschiefer, z. T. 
an Qnarzgftngi' gebunden in dem Gebiet, welches von Reinerz 
in nordwestlicher Richtung sich über den Ratschenberg, östlich 
von Lewin. gegen Hallatsch und Tschischnei erstreckt, und ist 
dort zeitw^eise frewonnen worden. 

Magneteisenerz mit Brauneisenstein kommt vor im Glimmer- 
Sühiefer östlich von Habelschwerdt bei Schreckendorf, Seiten- 
berg unweit Landeck, bei Mendoif, Johannisberg und Klessen- 
grund nnweit Wilhelmsthal 

An der Haferlehne bei KApprich, nördlich Volperadorf, ist 
ein Branneisensteinlager bekannt, welches in Verbindni^ mit 
dem Knpfererz nnd Braunspat führenden Dolomit steht, der 
hier zwfsehra Gabbrokonglomerat nnd Enimsandsteinen einge- 
süliallet ist. 

Ein eigentümliches Vorkommen von Brauneisenstein findet 
sich auf der Oberfläche des Gabbro bei Grochau im Kreise 
Frankenslein, Regienm<rsbeziik Breslau, indem der in dem 
Gestein enthaltene Diallag, in Brauneisenstein umgewandelt, in 
kleinen kugeligen Partien in Letten die Oberfl&ohe des festen 
Gesteins bedeckt. 

In der Waldenbnrger Steinkohlenablagernng (vgl 
S. 211 ff.) finden sich Eohleneisensteine an verschiedenen Stellen 
in ziemlicher Menge nnd guter Beschaffenheit So sind z. B. 
bei Gablan im Kreise Landeshnt mehrere ziemlich starke Lager 
ausgebeutet worden; bei Schwarzwaldau wurde im Felde der 
Grube Gustav (S. 215) Spateisenstein in mclircren Flözen ge- 
funden. Bei rseuweiüstein im Kreise Waldenburg kommt ein 
Flöz vo?i Kohleneisenstein und tonigem Sphärosiderit von 52 cm 
im Liegenden eines Kohlenflözes und im höheren Zwischen- 
mittel eine Lage mit Niereu des gleichen Erzes vor. Ziemlich 
bedeutend ist das Vorkommen bei Volpcrsdorf (vgL S. 220). 
Hier finden sich Sphärosideritnieren im Hangenden nnd Liegen- 
den des 11. FlOzes, im Hangenden des 13. Flözes, im Hangen- 
den des 16. Flözes, im Mittel des 18. Flözes, dessen Hangendes 
aus einem Flöze von Spateisenstein von 5 — 16 cm besteht, im 
Hangenden und Liegenden des 21. Flözes, welches als Mittel 
eine Lage von Kohleneisenstein von 34 cm einschließt, so daß 
in diesem Flözzug 13 verschiedene Lagen und Niveaus von 
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Eisenstein Ijci^umit sind. Auch bei Schlegel landen sich im 
Hangenden eines Kohlenflözes sehr viele Sphärosideritnieren. 

Im Jahre 1872 sind hier an £i8enerzeu gefördert worden 
2248 t im Werte von 6764 M. 

Im Jahre 1903 wurden als Nebenprodukt auf Steinkohleu- 
gmben gewonDon. 

imKroiseLandeshut auf 1 Werk 648 t im Werte von 7770H., 

« „ Waldenburg 2 Werken 3406 t „ ^ „ 36802,, 
^ „ Neurode „ 3 „ 1868 t „ ^ „ 12203 „ 



Obersohlesien. 

In Oberschlesien spielen jiangailige Vorkommen gar keine 
Rolle. Dagegen sind lagerhafte Vorkommen von teilweise be- 
deutender Ausdehnung mehreren Horizonten des Sedimentär- 
gebirges eingeschaltet. 

In dem ausgedehnten oberschlesischen Steinkohlen- 
gebiet (vgl. S. 221 ff.) gehören Flöze von Kohleneisenstein zu den 
Seltenheiten. Dieselben sind nur bei Schwientochlowitz und Cxer- 
nits bekannt. Bei Niedei^Radosehau im Kreise Rybnik liegt ein 
8—17 cm starkes Flöz von dichtem Roteisenstein an! Sandstein 
und wird von Schieferton bedeckt, der in der Nähe des Eisen- 
steins sehr eisenschflssig ist. VeThrelteter smd Sphftrosiderite 
(vgl. S. 226). welclie große, linsenlörinige und knollige Konkre- 
tionen bilden, die zuweilen einige Zentner schwer werden, sich 
aber meist nur einige Meter weit zwischen den Schieferton- 
schichten ausdehnen. Am häufigsten treten sie in den liangen- 
sten Schichten des Hauptzuges Zabrze-Myslowitz auf; so im 
Beuthener Stadtwalde in der Gegend von Antonienhütte, Friedens- 
hfltte und Ruda. ferner in der Gegend von Zalcnze und südlich 
davon im Myslowitxer Walde bei Janow und dann bei Orzesche, 
Dnbensko und Omontowitz. Wo die Sphärosideritnieren nahe 
über den SteinkohlenflAsen Hegen, wurden sie gleichzeitig mit 
diesen gewonnen. Bei Zalenze, im Benthener Stadtwalde, bei 
Orzegow, Neudorf. Koehlowitz, im Myslowitzer Walde, bei 
Omontowitz, Belk und Mokrau wurden besondere Baue darauf 
geführt. 
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Im Jahic 1872 sind an EiseniMzen aus diesem Kohlen- 
j^eliiii^e j^eiördort wordeu 7783 t im (ieldwerte von 67 818 M. 
mit 14(3 Arbeitern. Später liat die Fördening sehr nachgelassen, 
und zeitweise ganz aufgehört. Im Jahre 1903 worden im Kreise 
Reuthen von einer Steinkohlengrabe 11 1 Eisenene im Werte 
von 80 M. gefordert. 

Das wichtige Vorkommen von grdfitenteils mulmigem, selte- 
ner festem Branneistein im Muschelkalk im Kreise Benthen, 
Regiemngsbezirk Oppeln, steht mit der ^oßen YeTforeiton^ yon 
Dolomit in demselben in nalier Verbinduni^. indem die Eisen- 
erze den Rand des Dolomites begleiten. Zuweilen bildet der 
Dolomit nocli das Liejrende dos Rraunoisonsteins. zuweilen aber 
liegt dieser, nach allen Seiten von Dolomit umgeben, unmittel- 
bar auf dem Sohlenkalkstein: die unregelmäßigen nesterartigen 
Lager des Erzes im Dolomit haben sehr wechselnde MAehtig- 
keit und können bis zu 20 m anschwellen, im Sohlstein und 
Choizower Kalk findet sich der Brauneisenstein in Spalten und 
Schloten. Die Hauptyerbreitung liegt in der östlichen Muschel- 
kalkpartie an den Rändern des Dolomites der Tarnowitzer und 
der Beuthener Mulde, In der Geo^end von Tarnowitz sind die 
Vorkommen von Sowitz, liobrownik, Kudy-Piekar. Trockenborcr. 
Neu-Kepten, Naklo. Radzioukau, Alt-Chechlau zu nennen: in 
der Beuthener Mulde haben die Vorkommen von Buchatz und 
Bobrek, femer die südlich von Beuthen bei Chorzow, Michal- 
kowitz, Maczeikowitz, Lagiewnik die größte Bedeutung, weiter 
westlich liegen die yon Ptakowitz, Gumüd und Stollarzowitz. 
In der westiichen Hälfte des schlesischen Muschelkalkrfickens 
treten diese Erze noch auf bei Groß-Stein. Tarnau, Schedlitz, 
Stubendorf und Kozmierka zwischen Groß-Strchlitz und Oppeln, 
im Kreise Groß-Strehlitz. Die Erze sind teils ihrer mulmigen 
Beschaffenheit — Stufferze mit bis 50 '^'o Eisengehalt sind 
selten — . ihres geringen Gehaltes (80- -35^/o, mitunter nur 
20^/o), teUs ihres beträchtlichen Zinkgehaltes wegen yon sehr 
yerschiedenen Werte, aber der Menge nach die Grundlage der 
oberschlesischen Eisenindustrie. 

hl den grauen Lettenschichten des oberen Keupers (Rhftt) 
liegen in zwei bis drei verschiedene Lagen flache Nester und 
aneinandergereihte, stellenweise zu Flözen sich zusammen- 
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schließende Nieren von 5 - 26 cm Stärke von Spliiliasiderit. der 
30 — 40*^/0 Eisen, zuweilen aber auch Eisenkies iMühält. Der Abbau 
wird durch bedeckende und dem I>e(fen eiu^relagerte wasser- 
reiche Sandßchicliten erschwert. Die Erze sind bis 31 m Tiefe 
▼erfolgt worden. Dieses Vorkommen dehnt sich in den Kreisen 
Kreazbiiig und Rosenberg. Repfierungsbezirk Oppeln in der 
Gegend von Bankan, Lndwigsdorf , Matzdoif , Lowkowitz, Wilms- 
dorf, GoBlan bei Pitsofaen, Josefsbeig und an mehreren Orten 
zwischen Krenzbnigerhlttte nnd Laodsbeig ans. 

In den Parkinsonischichten des brannen Jnra sind Eisen- 
steine bekannt in den Kreisen Rosenberg, Lnblinitz nnd Kreuz- 
burg und zwar teils in Form dünngeschichteter brauner Ton- 
eisensteine ..milder Erze", teils in Form von Sphärosiderit in 
aneinandergereihten Knollen und dünnen Bänken. Die Erze 
entlialten 20 — 45^'o Eisen, gewöhnhch liegen 3 — H, durcli 
Lettenschichten getrennte Lagen von 10-30 cm Stärke über- 
einander. Dieselben finden sich an vielen Stellen zwischen 
Lnblinitz und Kreuzburgerhütte, besonders bei Warlow, Sorowski, 
Ponoschau, Bieberstein, Botzanowitz, Wichrau, Stemalitz, Kosel- 
witz, liebsdorf, Snmpen, Jastizigowitz, Panlsdorf, Lndwigsdoif, 
Matzdorf, Lowkowitz, Wilmsdorf, Goslan, Fitsohen. Em ziem- 
lieh bedeutendes (3 m Mächtigkeit mit etwa 45®/o Eisen) 
Eisenerzlager ist bei Helmienthal bei Woischnik, Kreis Lnblinitz, 
bekannt, welches von A. Schmidt dem unteren Dogger zuge- 
rechnet wird (Sachs 0()). 

Im Tertiär kommen im Kreise und Regienmgsbezirk Oppeln, 
in den Tonschichten der Braunkohlenforniation 2 3 Lagen 
von nesterartig begrenzten und auch lagerartig anshaltenden 
Toneisensteinen vor, deren Mächtigkeit bis 0.3 m steigt und 
die bis 25 m Tiefe verfolgt wurden. Der Eisengehalt schwankt 
zwischen 18 und 3ö^/o, mit zunehmender Mächtigkeit verringert 
sieh in der Regel der Gehalt und die Gfkte des Eisensteins. 
Dieselben finden sich auf der rechten Seite der Oder bei 
Dammratsch, Krogollno, Grflndorf, Karlsmhe, Dombrowka, 
Nenwedel, Zedlitz, Grabczok, Brinnitz, Schnbenik, Tanenzinow 
in der Nähe von Kreuzburgerhütte nnd bei Bowallno, Sczepa- 
nowitz und Chniiellowitz uniern Oppeln auf der linken Seite 
der Oder. 
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In den niiozänen Ton- und Sandschichten im Kreise Tost- 
Gloiwitz. Regicrunj^sbcziik Oppeln, küiimiLMi sehr gute tonige 
SpliäroMiderite in zusannncnhängendon. bis 39 cm mächtigen, 
horizontalen Lagen und aneinandergereihten Knollen vor. be- 
sonders zwischen Ujest und Kybnik bei Kieferstädtel. Ban lowkn. 
Pilchowitz. Stanitz, Räuden, Nieder- und Ober-Siuolnitz, Latscha, 
Knznitzka. Budzin. östlich von Ratibor. 

Im Jahre 1872 sind vorzugsweise ans dem Moflohelkalk, 
daneben ans dem Jura mid dem Tertiflr in Obersehlesien ge- 
fördert worden: 700544 1 Eisenerz im Werte von 3010686 M. 
mit 4156 Arbeitern. 

Im Jahre 1903 betrug die Förderung von: 

Ton- nnd Bramieisenerz der Kenpersehiehten im Kreise 
Rosenberg auf einem Werk mit einer Belegschaft von 9 Manu 
482 t im Werte von 4820 M. 

Brauneiseneiz (k'r Muschelkalkst liichten im Kieise Tarno- 
witz auf 12 Werken mit einer Belegschaft von 2062 Kopten 
835586 t im Werte von 1990997 M.. im Kreise Beuthen auf 
einem Werk mit einer Belegschaft von 42 Köpfen 4299 t im 
Werte von 25 794 M.. also insgesamt 339885 t Eisenerz im 
Werte von 2016791 M. 



Süd-Deutschland 
(mit Aasnaluue des linJssrheinischeu Teils). 

Odenwald nnd Spessart. 

Eisonerzr sind im Odenwald nicht sehr häufig und zur- 
zeit üudet eine Gowinnung derselben, die auch in früheren 
Zeiten nur unbedeutend gewesen ist. nicht mehr statt. Im 
kristallinen Grundgebirge finden sich Gänge von Eisenglanz 
nnd Roteisenstein im Gneis (Böllsteiner Granit) bei Hering, 
Lengfeld, Otzberg nnd Zipfen, von geringer Bedeotnng bei 
Oberkainsbaoh, Kinzig nnd Birkel. Eisenglimmer ist bei Wall- 
baeh, Bfldwestlioh Brensbach, gewonnen worden, das Magnet- 
eisenerz, welches in Körnern nnd derben Massen im Franken- 
Bteiner Seri)entin auftritt, hat sich nicht banwftrdig erwiesen, 
ebensowenig wie das im kurnigeu Kalk vorkommende. 
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Bei Humnietroth und Forstol finden sich ^roße vereinzelte 
Knollen von Eisenglanz zwischen Zechstein und Buntsandstein 
und in letzterem ist das Vorkommen von Brauneisensteinlagem 
in den mächtigen Quarztrünimem, welche die Scheide zwischen 
Gnmdg^ebiige und Buntsandsteiii flbeidecken, zu erwfthnen, wie 
es z. B. bei flnnimetroth, Hembach, Langenbrombach, Ober- 
kainsbach, Rohrbach, Erzbach and Weschnitz, nördlich von 
Hammelsbaeh, bekannt ist. 

NördHch vom Odenwald finden sich bei Darnistadt und 
Urberach schwache Braun- und Roteisensteinlager zwischen 
Melaphyrkooglomerat and Kotliegendem and im kristaiiiuen 
Gnmdgebirge des Spessart sind Roteisenerz und Eisenglanz 
auf Gftngen im Dioritgneis bei Hain sowie bei Hackeiheimi wo 
ein im Glimmenohiefer aobetzender 1 m mflchtiger Gang An- 
fang der siebziger Jahre bebaut wurde, bekannt. Die am 
Wendelberg bei Haibaeh im Gneis gelegentlich vorkommenden 
Massen von titanhaltigem Magneteisen haben keine praktische 
Bedeutung (Bücking). Die Vorkommen im Zechstein sind oben 
(S. 444) erwähnt. 

Schwarz wald. 

Im Großherzogtum Baden kommen Gänge Ton Branneisen- 
stein im Granit vor in der Gegend von Baden, am Eberstemer 
Schloßberge, an! der Bermersbacher Höhe bei Forbach, bei 
Dörbach nnfem Offenburg, bei Salzbach nnfem Oberksrch; bei 

Eisenbach, nördlich von Neustadt, kommen Gänge vor, die Rot- 
eisenerz und Eisenglanz mit Schwerspat und Quarz führen und 
von Pyroluf^ittrtiniem, die bis vor kurzem ausgebeutet wurden, 
begleitet werden: auch bei Eorbach sind kleine Gänge von 
Boteiseneiz beluumt. im (ineis setzt ein (iang von Braaneisen- 
stein am Harmersbacli bei Zell anweit Offenburg anf. 

Im Königreich Wflrttembeig treten Ähnliche Gänge von 
Branneisenstein bei St. Christophsthal and von Roteisenstein 
bei Rothenbach im Granit anf. 

Im Östlich angrenzenden Bnntsandstein kommen einige 
ausi^ezeicluiete Gänge von Brauneisenstein vor. im (iroßherzog- 
twii Baden bei Pforzheim und Liebeneck, wo bereits unter der 
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Römerlioirscliaft Kiscueize zu Gnte gemacht worden sind, wie 
die Ausgrabungen am Hagensehicdswalde beweisen, bei Büchen- 
bronn. Tiefenbronn und Diersbiiri; im Amte Offenburp^: im König- 
reich Württemberg vorzugsweise im Enztale bei Freudenstadt und 
Christophsthal, dann auch bei Salrabaoh, £ngelsbrand, Langen- 
brand, gegen Liebenzell, Neuenbürg, wo anch Roteisenerz nnd 
Manganerze vorkommen, nnd im oberen Enztal bei Gnmpel- 
schener, Aach nnd Wittlinsweiler. 

Oolithische Eisenerze im Dogger der schwäbisch- 
fränkischen Alb. 

Dem braunen Jura, der ebenso wie in Norddeutscliland 
auch in Süddeutschland reich an Eisenerzen ist, gehören die 
Eisenerzlager von Wasseralfingen und Aalen in W^ürttemberg 
an. Bei Wasseralfingen hat der Dogger ß eine mittlere Mächtig- 
keit von 90 m nnd besteht ans eisenschflssigem oder tonigem 
Sandstein. Darin sind außer mehreren schwächeren mibaü- 
wfirdigen ZwischenflOzen zwei Hanptflfize entwickelt, von denen 
das obere etwa 1 m, das untere 1.6 m mächtig ist. Das 
Liegende bildet ein 0.2 — O.B m mächtiger, harter, sandiger 
Kalkstein (Stahlstein). Der Toneisenstein enthäh 85 ^/o Eisen. 
In Wasseralhngen war das ol)ere Flöz früher besser, jetzt kann 
nur noch das untere bebaut werden, in Aalen ist nur das 
letztere bauwürdig. Die Förderung betrug 1882 in W^isser- 
alfingen 12000 1, jetzt etwa 11000 t pro Jahr, in Aalen 3500 t 
(Oi: 38): 

Dieselben Lager finden sich bei Essingen, Donzdorf, 
Kuchen, setzen aber gegen SW. von der Filz nicht fort, d. h. 

sie verlieren ihren Eisengehalt und bei Holl sind dieselben 
kaum noch braun gefärbt. DagcLren kuininen in höheren 
Schichten des braunen Jura oolitliiscln' KIsimumzc vom Randen 
bis zum I^ipf bei Bopiingen vor, welche feinkörnig und als 
„Linsenerze" in der Gegend von Spaichingen benutzt worden sind. 

Ostlich vom Ries zeigen sich die Erzlager in Bayern, 
Regierungsbezirk Mittelfranken, zwischen Ostheim und Heiden- 
heim gegen Spielbeig. Dieselben folgen dem westUchen Ab- 
hänge der fränkischen Alb von Hersbmck an der Pegnitz bis 
zu ihrem Nordendc bei Staß'elstein nnd Lichtenfels, dann dem 
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östlichen Abhänge bis Vilscck und Aniborp:. So lindet sich 
das Lager im Amte Staftelstein bis 0.73 m, bei Schönthal, 
Kraußenberg, Wolfsdorf, Wolsdorf. Stublang, Gnmdfcld, Ützing, 
0.88 Weismun 0.68 m, Horsdoii und Forohlieim bis 1.17 m, 
im Amte LiehtenlelB bei Kottigas, MAnobgrottendorf, Oberlang- 
heim, Ffaffendorf, RomauBthal, Mllhlbeig mid Bnrkheim; im 
Arote Cnlmbaoh bei Sohimmerndorf und Bemdorf. Von Thnni- 
(lorf bis Pegnitz, südlich von Baireulli in UlxMirankon, liegen 
die milden Erze in Ton und ^lergelschichten über dem Sand- 
stein und erstrecken sich über Sassenrenth. Troschenreuth, 
Höllziechau, Langenbruek, Hirschau, Vilseck, Edelfels, Sulz- 
bach, Bosenbefg nach Amberg in der Oberpfalz. 

Die Bohnerse in Baden, Württemberg und Bayern. 

Die Bohnerze, welche im sfldlicheD Baden, in Württem- 
berg nnd Bayern stellenweise eine ziemliche Bedentnng hatten, 

finden sich in der Hauptsache im Gebiete des weißen Jura, 
seltener in dem des Muschelkalks. mu\ treten dort meist als 
Ausfüllung von Hohlräumen. Schloien und Spalten, seltener 
wohl als lagcrartige Oberflächcngebilde auf. Ihre Bildung ist 
jedenfalls jünger als die der Gesteine des Muschelkalks und 
Jora, ihre Verbreitung aber an diese gebunden. 

Im Muschelkalk sind Bohnerze bekannt im Grofiherxogtnm 
Baden bei Nnßloch, südlich von Heidelberg, im Königreich 
Württemberg in mnldenfürmigen Vertiefungen des Kalksteins 
von Friedrichshall bei Domhan, Hochmössingen, Rümlisdorf 
und Lein Stetten. 

Zahlreicher und ausgedehnter sind die lichiieizt' und ver- 
wandte Bildungen im Gebiete des weißen Jura, wo sie früher 
vielfach benutzt worden sind. So hnden sich im Groliherzog- 
tnm Baden Ablagerungen von nierenlOrmigcm und schaligem 
Brauneisenstein im Ton, der die nnregelmilßige Oberflache des 
weißen Jura bedeckt im Amte Lörrach bei Kandem, Holsen, 
Tannenkisel, Hertingen und liel; weniger ausgebildet bei Klein* 
Kerns, zwischen Huttingen und Istein; Bohnerze kommen im 
Amte Müllheim bei Auggen. zwischen Schliengen und Liel vor. 

Auch am südöstlichen llande des Schwarzwaldes finden 
sich dieselben im Amte Waldshut bei Küstnach, Grießen, 
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Weißweil, AlbfAhrerbOfe, BalteraweQ und Instetten, sowie weiter 

nördlich an der oberen Donau bei Altstadt, Hendoif, Möhrin- 
gen, Emmingen, Liptingeii. Auf der schwäbischen Alb sind 
die Bohnerze ungomeiii häutig und beginnen in den Hohen- 
zollernschen Landen bei Frohnstettoii. Lauchertthal, Billafingen, 
Veringen, Innoringon. Hettiii*(en. ziehen über Gamortinireu. 
Ii^eofra, GauselÜDgeu, Burladiugen, Kingingen, Salmendingen 
und Melchingen gegen den Nordwestrand dieses Rückens hin. 
Im Königreich Württemberg schheßen sich hieran als einige 
der voizflglicluBten Fnndorte an: Nnsplingen, Tattlingen, Nen- 
hansen, Friedingen, Lndwigsthal, Harras am Henberge, Dflren- 
waldstetten, Zwiefalten, Hnldstetten, Hayingen, Willmandingeii, 
Mflnsingen, Langenau, Giengen, Reutlingen, Riedlingen, NaAt- 
heim, Oggershausen, KOnigsbronn, Neresbeim, Ifficbelleld. 
Heerdtfeld. Dorfmcibingon und Bopfingen. Auf der 1 lache des 
fränkischen Jura sind diese Bohnerzabia^erungen im König- 
reich Bayern verbreitet, in Mittelfranken bei Hirnstetten im 
Landgerichte Kipfenberg: Reichersdorf und Nenslingen im Land- 
gerichte Greding; VVachenzeU imd Grammersfeld im Land- 
gerichte Eichstädt; Weißenburg im Landgerichte gleichen 
Namens, Degersheim im Landgerichte Heidenheim; im Regie- 
mngsbezirk Schwaben nnd Neubnrg bei ZOsobingen im Land- 
gerichte Laningen; Daitingen im Landgerichte Monheim; Leiheim 
nnd Stillenan bei Bissingen; in der Obeipfalz, wo sie teilweise 
sehr manganreich (bei Hannersrenfh bis 45.13 ^/o Mn.) sind, bei 
VOgelas, Niedeiümdt, Haeheloch nnd KOnigsteln im LMidgericbte 
Sulzbach und Liikenreuth im Landgerichte Amberg. 

Amberg. 

Von besoiKitui 1 Piodeutune: sind die seit alten Zeiten be- 
nutzten Lagerstätten der sog. Amberger Eisenerzforniation, 
welche an die in der Genend von Amberg auftretenden Dis- 
lokationen gebmiden, von den oben genannten Vorkommen der 
Umgegend von Ambeig ihrer Natur nach wohl zu unterschei- 
den smd. 

Am Erzbeig bei Amberg besteht das Eisenerzvorkommen 
in der Hauptsache aus Branneisenerz, welches in höchst un- 
regelmäßig geformten Linsen in eine Gmndmasse Ton ver- 
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sc'hiedcnfarbigen Letten und Sand eingebettet ist; daneben 
wurde seit 1879 Spateisenstein (Weißerz) in beträchtlicher 
Mächtigkeit angefahren, welclier äußerlich dorn Dolomit, an 
welchen er sich anlegt und in welclien er übergeht, sehr älin- 
lich ist. Untergeordnet sind Roteisenerz und Manganerze, Phos- 
phate (Wavellit, Kakoxen, Vivianit) finden sich in geringer 
Menge, aber nicht gerade selten. Der Brauneisenstein ist teils 
Gdthit, teils Limonit, die innig miteinander verwachsen sind; 
in seiner festeren Sorte (Stnfferaen) enthält er dorchsehnittlich 
88 > Eisenozyd, 0.35% Manganozydnl und 1.02 > Phosphor^ 
sftnre, in den weicheren, sog. Klarenen, 71 ^/o Eisenoxyd, 
0.6% Manganoxydul, 1.98% Phosphorsftnre; im Spateismstein 
beträgt der Phosphorsäuregehalt 4.79^ o. 

Der Erzkörper bildet einen steil nach S. einfallenden, sehr 
unregelmäßig trcstalteten Stock, welclier sich an die .stark ge- 
falteten und zprtriimmerten Schichten des Jura anlegt, bezw. 
in dieselben übergeht: der Eisenspat in den Dolomit, der Sand 
in den Sandeisenstein des Doggers, der Letten in den dunklen 
Ton der Dogger- und Liasschichten. Er wird zum Teil von 
ftbergreif enden Jnrakalkrippen überdeckt, dann im Hangenden 
von steilgestellten Genomanschichten. Die Mächtigkeit des 
eigentlichen Erzflözes ist sehr wechselnd, steigt aber bis 46 m. 

Nach SO. setzt sich der Erzzng an die Amberger Ver- 
werfnngsspalte gebunden aber steUenweise nnr durch ganz 
schwache Erzapuren bezeichnet, über Amberpr hinaus nach 
Krumbacii uiul KngeKshof fort; in nordwestlicher Richtung er- 
streckt er sich, durch Querverwerfungen mehrfach gestört, über 
Siebeneichen, Lobenhof, St. Anna bei Sulzbach bis über Etz- 
mannsberg, wo vorwiegend milde Erze in einer Mächtigkeit 
von 10 — 30 m auftreten. Weiter läßt sich die Amberger Ver- 
werfung, wenn aucli ohne Erzvorkommen, bis Oberreinbach 
nnd Eschenfelden verfolgen. 

Ungefähr parallel zn der Amberger Verwerfung verläuft 
nordöstlich davon eine zweite über Vilseck nach Auerbach, 
welche stellenweise an der Grenze zwischen Jurakalk und 
sandiger Überdeckung Eisenerz führt, so bei Groß-Schünbmnn, 
Vilseck, Welluck, Nitzelbuch und Auerbach. Die Erze sind 
vorwiegend Spateisenstein und Brauneisen. 
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Anch die dritte, in gleicher nordwestlicher Richtung ver- 
liuileiide Verwerfung, die sich von J']lienteld über rii'ihuiiii; 
nach Kirchenthunibach und weiter verfolgen läßt, führt stellen- 
weise, so bei Langenbrack. Haag und Pa})p('MborGi: Eisenerze. 
Hoi Froiliung treten diese zugunsten des bokaniiKMi Bleierz- 
vorkdiniiRns zurück. Das Eiseuerzvorkommeu endigt in dem 
ausgedelinten muldenförmigen Lager von Sassenreuth, dessen 
früher lebhaft betriebene Ausbeatniig mifilieher Wasserverfa&l^ 
nisse wegen jetzt eingestellt ist. 

Das ErzTorkommen der Ambeiger Eisenencformation wurde 
Mher fttr kretacöisoh gehalten. Nach Kohlrb ist seine Bildung 
Eisensäuerlingen zuzuschieil^^n, welche auf den in der Tertiftr- 
zeit entstandenen Spalten aufstiegen und Veranlassung wurden 
zu einer metasomatischeu Verdrängung des Kalksteins durch 
Eisenerz. 

Auf dirscii Lagerstätten tindot ebenso wie auf den oben 
erwäbnten, welelie in der Umgcbuii!/ von Arnberg teils dem 
Dogger eingeschaltet sind, teils in Nestern und Taschen (Bohn- 
erze, w^ohl miozänen Alters) des den Spalten vorgelagerten 
Juraplateaus sich finden, noch jetzt eine ausgedehnte Benutzung 
der Eisenerze und der mit diesen in Verbindung stehenden 
Farberden statt. (LH.: GOmbbl, d3: 20, 94: 43; Kohles, 
03: 34.) 

SfldwestliKih schliefien sieh hieran die Eisenerzvorkommen 
des Boden wOhrer Beekens, welche aber geologisch mit der 

„Ainberger Eisenerzforniation" nicht in Verbindung stehen. 
Es sind oolitbisehe Eisenerze, die sich in den Schichten des 
Lias finden. i^^isenerzal)lagerungen sind bier bekannt bei Pin- 
garten. Burli und Eitelsried, ferner bei Mögendorf. Ober-Thürn 
und Naabcck und in derselben Formation sind oohthische ßot- 
eisencrze noch entwickelt am Keilberg hei Irlbach und Tegern- 
heim bei Regensbnrg und Spuren davon finden sich sogar noch 
bei Voglam unfern Passau. 

Fichtelgebirge. 

Im Gebiete des Granites und der kristallinen Schiefer 
treten in der Gegend von Wunsiedel und Selb (Regienmgs- 
bezirk Oberfranken) reiche Brauneisensteine, zum Teil in Be- 
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gleitnng von Spateiaenstein (Weißerz) in zwei nahe parallelen 
Zügen anf, welche sich den Lagern körnigen Kalkes im Phyllit- 
gebiete nahe anschließen. Ein Zug folgt der Nähe der Granit- 
grenzo von Eulenlohc über Furthainmer, Wiinsiedel, Göpfers- 
grün, Thioisheiiii. Köttigenbibersbach bis Hohenberg, an der 
Grenze von Böhmen, auf eine Länge von 26 km: der andere 
Zug läßt sich von Dreihausen über Pullenreuth (A.G. Kemnath, 
Regierungsbezirk Oberpfalz), Waldershof. Redwitz und nach 
einer Unterbrechung bei Körbersdorf weiter über Röthenbach, 
Arzbeig, dem Stammsitze des dortigen Eisenstembergbanes, 
Schlottenhof bis Schunding, ebenfalls an der Grenze von Böhmen 
Yerfolgen. Bei Ärzbeig finden sich Mittel bis 10 m Mächtigkeit. 
Die Ztige bestehen aus kurzen Mitteln; Roteisenstein findet 
sich ohne bestimmte Scheidung vom Branneisenstein bei Arz- 
berg. Röthenbach uifd Schimding. In der Tiefe verliert sich 
das Krz alhuahlich im unzersetzten Kalkstein, (Kt Hiauiieisen- 
stein geht in Spateisenstein (Weißerz) tiber: neben Eisenera 
kommen in diesen Ladern Manganerze, seltener Kupferkies und 
Blende, gelegentlich auch silberhaltiger Bleiglanz vor. Eisen- 
glimmer (schuppiger Eisenglanz) iindet sich auf einem Gange 
mit Qnaiz in dem Granit-Gneisgebiet am Gleisingerfels bei 
dem verlassenen Hüttenwerke Fichtelberg im Landgerichte 
Weidenberg, ähnliche Vorkommen sind bekannt bei Reichen- 
baeh, Vordorf, £bnath, Ijenpoldsdoif, Kflhlgrfin, Marktieathen, 
Wendern, Lenhenforst zwischen Wnnsiedel nnd Weifienstadt 
Ähnlieh wie im benachbarten sftehsisdien Vogtland nnd 
sieh nnmlttelbar an die dortigen Vorkommen anschliefiend 
findet sich Brauneisensiiin in Nestern und Putzen auf der 
Grenze zwischen Diabaspartien und paläozoischen Schiefern in 
der Genend von Hof. wo auch nolithische Eisenerze fTliurinuit- 
schiefen vorkommen, und bei Weidesgrün und lloihcnburg im 
Landgerichte Naila. Auf dem Diabas in Nestern und Letten 
eingelagert kommt Brauneisenstein bei Leimitz im Landgerichte 
Hof vor. Bei Stehen sind zahlreiche Gänge der quarzigen 
Eisenspat-Knpferkies-Gangformation bekannt, deren Hanpterz 
Eisenspat bezw. ans diesem hervoigehender Branneisenstem ist 
nnd die froher Anlaß zn lebhaftem Bergbau gaben; Roteisen- 
stein findet sich an der Grenze einer Diabaspartie. 



Digitized by Google 



464 



II. B. Ene (metallisclie liinenlien). 



Bei Qaellenreath im Lan^geriebte Behau kommt Brami- 
eiBenstein auf einem rnftchtigen La^r in den SUuaohichten 

vor. Bei Steinwiesen im Lantl^?erichte Kronach findet sich 
Brauiici sonstein in l'utzcn in Diabas und bei Loiau aui der 
gangarti^en Zcrklüftnnfr der Silurscliicliten. 

Ferner treten eine Anzahl von Eisenerzla^erstätten auf in 
Verbindunc: mit den K;ilklai2:ern d<*s ()be?-I)ev(in und mit dem 
Diabas, welcher sie beu^leitet. Der Zug derselben, welcher am 
weitesten gegen SO. liegt, beginnt bei Schwarzenbach an der 
Saale und ist auf eine Länge von 1 2 km über QueUenreath, 
Wnrlitz, Osseck am Wald gegen BegnitElosaa zn verfolgen. Ein 
anderer Zug Hegt in der Nähe der Seheide des Gneises zwischen 
zwei Diabaszflgen nnd reioht von Osseck bei Hof Ober Lei- 
mitz, Oberhartmannsrenth gegen SaehqgrOn. Derselbe wird von 
zwei Nebenzfigen begleitet, anf der Südseite bei Gattendorf, anf 
der Nordseite bei Eichberg. Auf diesen Zügen kommt vorzugs- 
weise Brauneisenstein vor, ebenso wie auf den Lagern bei 
Trogenau, Stegenwaldhaus. Selbitz, Weitesgrüü, Dürrenwaid, 
üeroldsgrün und Wallenfels. 

Im Tertiär finden sich in Oberfranken in der Naab-Won- 
dreb-Hochebene Ablagerungen von größtenteils mulmigem, 
selten dichtem Brauneisenstein, w^elcher auf sandigem Ton in 
mehreren Streifen übereinander oder in Pntzen und liestem 
in einer Mftohtigkeit von 16—68 om in einer Tiefe von 7 bis 
10 m liegt. Derselbe wird besonders bei Kimsterz, Kommers- 
renth, Grfln, Preisdorf, Oberteich, Hofteich nnd Peehofen ge- 
funden nnd ist sdion in alter Zeit Gegenstand der Benutzung 
gewesen. 

Anhan«i:sweise sei hier erwähnt, daß im Bayerischen 
Wald nur unbedeutende Gänge im Landgerichte Waldsassen im 
Phyllitgebiete mit Nestern von Brauneisenstein bei Teichelraog 
und bei Kouuersreuth bekannt sind. 

Bayerische Alpen. 

Im bayerischen Alpengebiet sind die wichtigsten Eisen- 
erzvorkommen die den Eozänschiohten eingelagerten Vorkom- 
men, während die fibrigen von nntergeordneter Bedentmig sind. 
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In den dem mittleren Eozän an^ehörigen Nummnlitcn- 
schichten der Vorberge der bayerischen Alpen finden sich 
oolithische Eisenerze, die sich in einer mehrfach unterbroclienen 
Zone von Mattsee und dem Haunsberg nördlich Salzburg über 
die Gregend von Siegsdorf-Kressenbeig am Chiemsee, Neubeaem 
am Inn, Tölz an der Isar bis zum Grünten bei Sonthofen im 
AIgftn [imd weiter in die Schweiz hinein] veifoigen lassen. 
Am stftrbrteii entwickelt sind die Eisenerze bei Kressen- 
beig nnd am Grflntent wo ein ziemlieh lebhafter Bergbau 
daran! stattfand bezw. noch stattfindet (Ut: 9i: 43; 96: 51; 
96: 43). 

Am Kressenberg sind nach Reis zwei steil aufgerichtete 
Hauptflöze zu unterscheiden, das obere „Schwarzflöz' mit 
eisenoxydulreichem Bindemittel, und das unlere „Rotflöz", mit 
eisenoxyd reichem Bindemittel; dazwischen finden sich mehrere 
untergeordnete Nebenlager oder Mittelflöze. Die Schichten 
werden von verschiedenen Quer- und Längsstömngen durch- 
setzt und infolge des Auftretens einiger Überschiebungen hat 
man froher eine grAfiere Zahl der FUtee und größere Mächtig- 
keit der eozftnen Schichten aogenommcD; auffallend sind haken- 
förmige Umbiegungen der Schichten im Strichen, Ton denen 
der sog. Maxhaken die bedeutendste ist Die Mächtigkeit der 
FlOze beträgt durchschnittlich 1 — 2 m und geht selten höher; 
das Erz ist oolithisches Brauneisenerz, enthält neben Glaukonit 
Quarz und geht allmählich in eisenschüssigen Sandstein Ober. 
Der Eisengehalt des Rotflözes beträgt 18—22%, der des 
Schwarzflüzes bis 85 '^'o. letzteres enthillt 0.55^ 0 l'hosphor- 
sanre. Der staatliche Bergbau am Kressenberg hat im Jahre 
1881 aufhört, die Förderung der Gewerkschaft Achthal be- 
trägt etwa 4000 t pro Jahr. 

Gegen 0. sind die Erzflöze noch bis an die Leitenbach- 
mflhle bei Vachenlug zu verfolgen, dann verlieren sie sich 
unter der jüngeren Überdeckung, gegen W. sind sie noch bei 
Wollsberg und Eisenärzt bdomnt und ausgebeutet worden. 

Am Südgehänge des Grünten ist bei der Wildtoni- Alp 
seit alten Zeiten Bergbau betrieben worden, der aber schon 
lange aufgehört hat. Es wurden dort mehrere bis 1 m mäch- 
tige Flöze oolithischen Eisenerzes bearbeitet, die sich aber 

V. Deohea, Notibwe Miiwralien. 30 
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wahrseheiiilieh auf einige wenige, dmoh Faltungen und Vei^ 
werfungen gestörte, znrflckfOhren lassen. Sie liefern ein sehr 

geringhaliigt s Erz, aus dem man nur 20 ^/o Gußeisen im Hoch- 
ofen von Sonthofen erzeugen konnte. Der gleiche Erzflözzug 
zieht sich mehrfach gebogen bis e^egen Hindelang und das 
Geschröf hin. Bergbau wurde auf demselben auch in Kotters, 
südlich vom Starzlachtaie, bei Unterried, in den Fuchslöchera 
bei Tiefenbach nnd am Nordgehftnge des Grünten bei Wange- 
ritz getrieben. 

In dem ausgedehnten ttber den Nnmmnlitensohiehten ge- 
lagerten Flysoh kommen Lager bezw. Nester Ton tonigem 
Sphärosiderit mit 41 ^/o Eisen im Tranchgebirge zwischen dem 
Halbach nnd der Ammer, bei der JigerhOtte nnd Nesselgraben- 
hütte, zwischen Trauchgau und Unterammergau, vor. 

Von den übrigen Eisenerzvorkommen im Alpengebiet 
seien die folgenden angefüllt: 

An der Geisalpe bei Sonthofen tritt nahe der Grenze 
zwischen Flysch und Hauptdolomit ein diabasähnliches Eruptiv- 
gestein („Alpenmelaphyr'\ v. Gümbbl) zutage, welches partien- 
weise so stark von Roteisenstein imprägniert ist, daß es 
Mher als Eisenerz für den Hochofen in Sonthofen benutzt 
wurde. 

Putzen und Nester von Branneisenstein, welche teilweise 
früher zu BeigbauTersnchen Anlaß gegeben haben, finden sich 
an manchen Stellen in Tersehiedenen Horizonten der oberen 

alpinen Trias, so unterhalb der Jägerhütte im Bellatale, bei 
Hohenschwangau im Wettersteinkalk, Nieren von tonigem 
Sphärosiderit, zum Teil in Brauneisenstein umgewandelt, im 
rhätischen Mergel an der Trocken letten-Alpe bei Bayerisch-Zoll. 
Das Eisenhüttenwerk Aschau verdankt seine Entstehung einem 
Erzvorkommen im Hammerbachtal und auch am Wendelstein 
sind Brauneisensteine an Tersehiedenen Stellen bekannt. 

In den jurassischen Aptychenschichten kommen Lager 
von Boteisenstein mit Hornstein vor im Sdiwanganer Gebuge 
bei Hindelang, femer bei Ohlstadt, Besenbach und am Brunst- 
kogd bei Sehliersee. 

Im Jahre 1903 wurden in Bayern an Eisenerzen ge- 
fördert : 
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Raseaeisenstein. 

Der Baseneiseiutein gehört ebenso wie der Torf den 
recenten, noch fortdaneraden BUdmigen an, findet noh an der 
Oberflftelie oder nur wenig bedeekt nnd besteht ans grOfitenteUs 

phosphorhaltigem Brauneisenstein; er kommt in festen, löche- 
rigen Schalen von geringer Stärke, die in vielen Gegenden 
Ortstein genannt werden, und in kleineren Stücken oder mul- 
migen und erdigen Massen, mitunter in 1 — 1.25 m starken 
Lagen in breiten Tälern und in ebenen, bruchigen Gegenden 
unter nahe ähnlichen Verhältnissen wie der Torf vor. 

In S&ddentschland Rndet sich Raseneisenerz verh&ltnis- 
mftßig wenig. Im Elsaß ist es in der Rheinebenc ziemlich 
Terbraitet, kommt im Tale der Brensob nnd des Gießen, im 
Ober-Elsafi faanptsftchiieh in der Gegend von Altkiroh vor; eme 
Gewinnung bat im Bienwalde bei Lanterbnig stattgefmiden. 
Ebenso sind Baseneisensteine in der Bbeinpialz bekannt, ferner 
im Saartale zwischen Bflekenheim nnd Herbertsheim. Im 
Maintale ist besonders das ausgedehnte Vorkommen in der 
üulau bei Hanau hervorzuheben. In der Hauptsache ist das 
Vorkommen auf das Tiefland von der niederländischen bis zur 
russischen Grenze beschränkt und hier kommt das Erz zwar 
sehr zerstreut, aber doch weit verbreitet und in einzelnen Be- 
zirken 80 häuhg und reichhaltig vor, daß es in denselben zeit- 
weise ausgedehnte Benutzung gefunden hat und an manchen 
Stellen noch oder ¥rieder findet. 

Das Yorkommm beginnt auf der linken Bhemseite ganz 
besonders an der Niers in den Kreisen Gladbach, Krefeld, 
Kempen, Geldern, in den Bheingegenden in den Kreisen Kleve 
und NeuB, Begierungsbezirk Dflsseldorf, und setzt von hier aus 
auf die rechte Rhefnsräte Aber, wo sich sehr weit yerbrdtete 
Ablagerungen von Kaseneisenstein in den Kreisen Hees und 

30* 
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Dnisbnrg im Regierungsbezirke Dflaseldorf, am Rhein, an der 
leael, Lippe und Emscher finden, welche in den Regierungs- 
bezirk Münster fortsetzen, der überhaupt ungemein reicli daran 
ist. Die meisten Ablagerungen finden sich in dem Kreise 
Reckli Uffhausen an der Emscher und Lippe, an dieser letzteren 
weiter aufwärts, in den Kreisen Lüdinghausen und Koesfeld, 
an der Berkel und Dinkel; im Kreise Ahaus, an der Ems und 
der Aa in den Kreisen Steinfurt (Burgsteinfurt) und Teekien- 
borg. Im Regierungsbezirke Mindon treten die Erze ganz be- 
sonders an der Ems nnd dwen Znflflsaen in dem Kreise Wie- 
denbrflok, in der Grafschaft Rietberg, in den flachen westiiehett 
Teilen der Kreise Bielefeld nnd Halle anf . In der Provinz 
Hannorer ist der Raseneisenstein in den flachen Gegenden 
ungemein hftnfig, die wichtigsten Voikommen liegen im Regie- 
rungsbezirk Osnabrück an der Ems und im Regierungsbezirk 
Lüneburg an der Ilmenau, Neetze und Luhe. In dem Gebiete 
der Elbe ist die Verbreitung des Kaseneisensteins sehr srroß: 
80 findet er sich in der Provinz Sachsen, Regierungsbezirk 
Magdeburg bei Groß-Garz im Kreise Osterbur^r. an der Tanger 
bei Väthen im Kreise Stendal, bei Mahlphul und Uchtdorf im 
Kreise Wolmirstedt; im Regierungsbezirk Merseburg an der 
Schwarzen Elster, sehr häufig in dem Schweinitzer Kreise bei 
Amsnesta, Herzbeig, Schheben; im Kreise liebenwerda bei 
Falkenbeig, Bttnitz nnd Grofi-Thiemig; im Kreise Toigan bei 
Zttlsdoif; weiter anfwftrts im Begiemngsbeziik Frankfort im 
Kreise Senftenbeig bei Brieske; im R^emngsbezirk Liegnitz 
im Kreise Hoyerswerda bei Leippe, WIttiefaenan, Ströhen, Kol- 
bitz, Uhyst; im Kreise Rothenburg bei Kütten und Hörstgen. 
Daran schließen sich die Vorkommen im Königreich Sachsen: 
In der Lausitz u. a. bei Radibor, Königswartha, Milstrich, 
Sehönbach, Großgrube, Grüngräbchen, Zeißholz: ferner weiter 
westlich in der Gegend von Moritzburg, Radeburg, Wiltlen- 
hain, Sagen tz, Radewitz, Skassa, Medessen und Reinersdorf bei 
Großenhain, Nenzarchendorf bei Meißen, Wol&hain, Nenhof 
nsw. bei Leipzig. 

Einer der Striche, in welchem Rasenstein ungemein hftnfig 
vorkommt, geht von T^enbrietzen bis Nensalz an der Oder, 
in demselben lassen sich noch einige reichere Partien niiter- 
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scheiden. So findet sich der Rasciiciscnstefn im Regierungs- 
bezirk Potsdam, im Zauch-Belzigschen Kreise bei Niemefrk, 
Nichel, Treuenbrietzen, Schialach, Bnchholz, Beelitz; im Tei- 
towschen und Storkowschen Kreise bei Schöneweide, Jaehzen- 
brück, Neuendorf: im Jüterboj^-Luckenwaldeschen Kreise bei 
Sohadenbrflck, Frankenfelde, Woltersdorf, Luckenwalde, Kolzen- 
borg und am Hammerfließ entlang bis Baruth und von hier 
weiter im Regierungsbezirk Frankfurt a. O., im Kreifle Lflbben 
bei Grolßen, Zfttzen, Lnbholz, Hartmannsdoif , Kmgan, Ält-Scha- 
dow, KossenUatt, KrflgerBdcd, Sohneebeig, ganz besondeiB im 
Kreise Kottbus im Gebiete der Spree und Malxe, bei Febrow, 
Pdtz, Burg, Striesow, Weiben, Briesen, Döbbrick, Drebnow, 
Papitz, Kottbus, Saspow, Heinersbrück, Lieskow, Tranitz, Bra- 
nitz, Kattlow. Komptendorf; in den Kreisen Guben, Krossen 
nnd Sorau an der Lubst zwischen (niben und Sommerfeld, im 
Kreise Kiossen am Bober von Braschen bis Treppein und Lüb- 
ben. auf der rechten Seite der Oder von Drehnow über Dober- 
saol, Beatnitz, Leitersdorf, Deutsch-Nettkow und Busch-Vorwerk; 
im Regierungsbezirk Liegnitz an dem Ochel und am Schwarz - 
graben in den Kreisen Grflnebeig nnd Nensabs, von Sehönaich 
an bifl Wartenberg and Nensalz, femer bei Prittag, Saabor, 
Keeael, bei Henogswaldan, Ält-TMan nnd Lessendorf. Weni- 
ger Ansdebnnng besitzen die Ablagemngen am Qnels, Bober 
nnd an der Sprotte in den Kreisen Sagan nnd Sprottan bei 
Hermsdorf, Puschkan, Mallmitz, Oberleschen und Lauterbach; 
im Kreise Bunzlau bei Greulich. Im Regierungsbezirk Potsdam 
findet sich auch noch eine kleine Partie von Raseneisenstein 
in den oberen Havelgegenden im Kreise Ruppin, Templin und 
im Niederbamimschen Kreise von Lüdersdorf und Zabelsdorf 
über Zehdenik, Liebenwalde, Groß-Schönebeck und Kreuzbruch 
am Finowkanal. In Mecklenburg tritt derselbe besonders in 
den Ämtern DOmitz, Hagenow, Neustadt, Grabow und Mamitz, 
in der Umgegend yon Parohim, Nossentin, Malchow, Waren, 
Teterow, in den Ämtern Staveidiagen, Bibnitz nnd Zarrentin, 
ganz besonders bei Pamprin nnd KOlzin anf. 

In den unteren Odergegenden findet er sieh anf der linken 
Seite Ton Greifswald bis Pölitz, und zwar im Kreise Greifswald, 
Regierungsbezirk Stralsund und bei Groß- und Klein-Kiesow, 
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Krcibsow, Nepsin irad Griebow, im Regiemngsbesiik Stettin im 

Kreise Anklani bei Leopoidshagen ; im Kreise Ueckermünde bei 
Alt-Warp, Althairen, Luckow, Rieth, Warlang. Ahlbeck, Groß- 
Mützelburg, Ziegeiiort, Königsfeld; im Kreise Stettin bei Jase- 
nitz, Gfinitz. Stolzenburg und Pölitz; auf der rechten Seite der 
Oder im Kreise Kammin bei Schwiescn, Pribbernow, Hammer, 
Groß-Stepenitz ; im Kreise Naugardt bei Hackenwalde, Sophien- 
thal, Lübzin, Groß- und Klein-Röhrchen, Christinenberg, Fried- 
richswalde, Aiig:astwalde; im Kreise Greif enhagen bei Kuh- 
blMÜc, Moritsfelde mid Kolbatz. An der Oder anfwftrts kommt 
BasenelsenBtein zerstrent Tor: im Regierangsbeiirk Frankfurt 
im Kreise Königsberg bei Nieder-Saathen, Warteoberi^, Bir- 
walde und Klossow; an der Warthe im Kreise Kitaiigsberg bei 
Zomdorf, Blauberg und Drewitz: im Kreise Landsberg bei Balz, 
Massin. Marwitz, Kladow, Zauzin und Jägerwerder; im Kreise 
Soldin bei Fahlenwerder, Staffelde und Karzig: im Kreise 
Zielenzig bei Költschen, Herzogs walde. Schön walde und Döbber- 
nitz: im Kreise Friedeberg bei Driesen: im Regierungsbezirk 
Oppeln im Kreise gleichen Namens bei Kreuzburgerhütte, Karls- 
mhe, Malapane, Sansenberg und Turawa, im Kreise Kosel bei 
Birawa imd im Kreise Pless bei Paprotzan; im Regierungs- 
besirk Bromberg im Kreise Fiiehne bei Lnkate, Grttnefier« 
Pntng, Aseherbnde, Stieglitz, Rnhnow nnd Gzamikow; in dem 
Begiemngsbezirke Posen im Kreise Obomik bei Radom, Fola- 
jewo, Bomszyn, Stobniea nnd Kissewo. Endlieh findet sieh 
noch eine Partie Ton Raseneisenstein im Regierungsbezirk 
Königsberg im Kreise Orteisburg bei Schwenta3rnen, Groß-Je- 
rutten, Wystcmp. Zielonen, Willamoweu, Blumenau, Friedrichs- 
thal, Spalienen. Radostowka, Wryaken und Kowallik und im 
Regierungsbezirk Gumbinnen im Kreise Johannisburg bei Erd- 
mannen, Vorken und Biaila, an der Grenze des Königreichs Polen. 

Im Jahre 1872 sind Raseneisensteine gefördert worden: 

im Keg.-Bez. Aachen. . . 1 9öl t im Geldwert von 6 972 M. 

„ ^ Düsseldorf 681 t r, n n 2 370 M. 

, „ Munsttr.. 1699t „ „ „ 3 810M. 

Minden 6672 t ^ „ n 66 725 M. 

„ , Liegnitx .. 11882t ^ ^ ^ 39936 M. 

suMUDinen. . 22 286 1 im Geldwert von 108 818 IL 
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Im Jabre 1908 forderte das Bergwerk Lavehhaminer, 

Bergre\ier Ost-Halle, Regierungsbezirk Merseburg, 7369 1 Rasen- 
eisenens. 



a, Manganerze. 

Das Mangan ist in der Natur außerordentlich verbreitet 
nnd findet sieh in geringen Mengen in fast allen Gesteinen 
sowie im Wasser vieler Quellen nnd als Absatz auf Klflften 
der Gesteine so gut wie ttberall; es gehOrt anoih zn den Ab- 
sätzen der Tlefoee. In teehnisch verwertbarer Menge kommt 
es indessen nnr an TerbftltnlsmftOig wenig Stellen, meist mit 
Eisenerzen zusammen vor. Die wichtigsten Manganerze sind: 
Pyrolusit oder Braunstein (Weich manganerz, MnOj) mit 
63.2^/0 Mangan; Polianit hat die gleiche chemische Zusam- 
mensetzung, ist aber wesentlich härter: Brauiiit (Mug O3) mit 
69.6 ^/o Man{?an und Hausmannit (Mug 0^) mit 72.1 ^/o Mangan 
sind wenifi^er häufig; Mangan it ist wasserhaltig: (IfnoOj 
-|-H,0) mit 62.5^/0 Mangan. Sehr verbreitet ist der Fsilo- 
melan (Hartmanganers), eine Verbindung von Mangansnper- 
ozyd (MnO,) mit anderen Oxyden (MnO, Ba 0(6— 17» K^O, 
H, 0 nnd ESsenoxyden) in wedisehiden Verhflltnissen nnid einem 
Gebalt yon nngefftbr 50— dO^o Mangan. Wad enthftlt etwas mehr 
Wasser als Pinbmelan; Manganspat (Rhodoehrosit) IstMangan- 
karbonat (MnC03) mit 47.8^0 Mangan, Rhodonit oder Man- 
gaaki(*scl ein ^langansilikat mit 42 *Vo Mangan. Der Pyrolusit 
ist häufig pseudomorph nach Manganit, aus welchem er durch 
Wasserverlust und Oxydation hervorgeht. Gewöhnlich kommen 
mehrere dieser Erze zusammen vor. — Eisenspat und Braun- 
eisenstein sind vielfach manganlialti^. der schwarze Erdkobalt 
(Kobaltmanganerz) enthält bis etwa 19*^^ 0 Mangan. 

Mangan wird haoptsäclilioh bei der Stahlfabrikation in 
Form von Spi^geleisen nnd Ferromangan, d. s. Legiemngen 
von Robeisen mit bis 30 bezw. 92 ^/o Mangan, gebranobt Man- 
. gansaperoxyd findet besonders wegen seiner Eigenscbaft, leicht 
Sauerstoff abzngeben, TieUäche Anwendung in der chemisehen 
Industrie, Bleieberd nnd Gtoslabrikatiim. 
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Selir yeibreifet sind die Manganem im rlieiniselieii 

Schiefergebirge, besonders im Lahn- und Dillgebiet. Im links- 
rheinischen Teile sind sie von geringerer Bedeutung. 

Im Trachyt von Berkum bei Bonn und im Trachytkon- 
glonierat am Drachenfels im Siebengebirge kommen vereinzelte 
Braunsteintrümer vor, die zu erfolglosen Versachen Anlaß 
gegeben haben. 

In der Eifel finden sich Manganerze auf dem Stringocepha- 
lenkalk bei Keideoieli, Sötenich und Steinfelden im Kreise 
Sehieiden so b&nifig mit dem Eisenstein zusammen, dafi sie 
besonders gewonnen und ansgelialten worden. Ein weit ans- 
haltender Gang ist im Rotliegenden bei Krettnich im Kreise 
Herzig, Regierangsbezirk Trier, erschlossen. Am SOdrande des 
Hunsrück kommen Manganerze in Trümern mid Nestern in 
den Eruptivgesteinen des Rotliegenden vor, so im MelaphjT 
bei Buschfeld und Lockweiler im Kreise Merzig, bei Reichen- 
bach im Kreise St. Wendel, im Porphyr bei Münster a. St. im 
Kreise Kreuznach. Oberflächlich auf den Schichten des Unter- 
deTOU, wie die Soonwalder Erze (s. S. 402), finden Sich Man- 
ganerze bei Stromberg und Waiderbach im Kreise Kreuznach; 
aof Grube Conoordia bei Seibersbach in der Nähe von Strom- 
berg ist die Lagerst&tte etwa 8 m mftehtig, das liegende wird von 
Qnarzit, das Hangende von anfgesohwemmtem 6 — 8 m mäch- 
tigem Gebirge gebildet. Dar Brannstein ist sehr rmn nnd 
reich nnd erscheint als dne zerfressene nnd dorohlAcherle Masse, 
gelegentlich mit Schwerspat verwachsen. 

Auf vielen Eisensteingängen des Siegerlandes und seiner 
Umgebung besitzt einesteils der Eisenspat einen bedeutenden 
Mangangehalt, andererseits treten die oxydischen Erze des 
Mangans neben dem Brauneisenstein auf. und erhöhen den 
Wert der Eisenerze nicht unbeträchtlich. Besondere Gänge mit 
Manganerzen werden von Oberlahnstein im Amte Braubach 
nnd von Nassau anfgefOhrt, sind aber nicht bedeutend. 

In den Lahngegenden sind die sehr wichtigen Lager- 
stätten, welche sich anf der Obeiflftohe des vielfach dolomiti- 
sierten mitteklevonischen Stringoeephalenkalkes finden, sehr 
verbreitet. Die Manganerze finden sich teils mit £äBen<q:z ver- 
wachsen als „Manganeiseneiz", teils im Liegenden der oben 
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angefahrten Braoneisensteinla^er. und sind ron Ton flbeilagert. 

Auf denselben Lagerstätten tritt auch der Phosphorit auf, der 
weiter unten Erwähnuns: finden wird. Die .Mächtigkeit der Man- 
ganerzlager steigt auf 6, selten auf 12 ni. Die bedeutenderen 
dieser Ablagerungen finden sich in der Umgebung von Diez 
und Weilburg, so z. B. bei Balduinstein, Fachingen, Diez, Lim- 
burg, Hadamar, Dietkirchen, Dehrn, Steeten, Schupbach, Meren- 
berg, Hahnstätten, Oberneisen, Giäveaeok, Weinbach. KubacU, 
Phüippatein. Dieselben Lagerstätten setiep in den Kreis Wetz- 
lar fort, wo sie auf der linken Seite der Lahn bei Bnumfels, 
Obemdorf , Boigsolms bis Älbehansen und weiterhin bei Wetzlar, 
auf der leohten bei Sohloft Altenbetg, Niedeigirmes, Hermannstein, 
Blasbaoh, Waldgirmes bis gegen Königsberg nnd Fellinghaasen 
auftreten. Im Rheingan kommen ähnliche Lagerstätten bei 
Aßmannshausen und Johannisberg, unfern Geisenlieini vor. 

Im Großherzogtuni Hessen ist an der Grenze gegen 
den Regierungsbezirk Wiesbaden die Ablagerung von Lützel- 
linden hervorzuheben, der sich das bedeutende Vorkoiiinien 
auf der Lindener Mark, zwischen Gießen und Leihgesteru 
aaschliefit. Das Lager besteht aus mulmigem manganhaltigem 
Branneisenstein, im welchem Nester, Schalen nnd Knollen 
Ton Pyrolnsit and Psilomelan anftreten; das Liegende ist 
Stringoo^halenkalk, der fast flberall in eisen- nnd maogan- 
haUagen Dolomit umgewandelt ist, sehr onregelmftBige Ober- 
flftohe besitzt mid nicht immer scharf von dem eigentlichen 
Erzlager zn trennen ist; das Hangende bilden helle Tone. 
Die Qualität und Mächtigkeit des Erzlagers ist sehr schwan- 
kend, letztere erreicht an einer Stelle Hl m und beträgt ini 
Mittel etwa 8 m (98: 10). Auch bei Oberrosbach, sowie bei 
Griedel, Hochweisel u. a. a. 0. sind analoge Vorkommen be- 
kannt und werden teilweise benutzt. 

Ähnliche Lagerstätten, wie die erwähnten über dem Stringo- 
cephalenkalk finden sieh auch in der Zechsteinformation, z. B. bei 
Büdingen, aber hier Ton geringerer Bedeutung als im Odenwald. 

Im Unterkarbon finden sieh Manganerze im Kieselschiefer 
des Kulms auf Gftngen bei Nerlar, Asseln und Eimekode, auf 
Lagern und in KlQften bei Leisa, unfern Battenberg, bei 
Hatzfeld, Weifenbach, Wallau und Aidenbach im Kreise 
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Biedenkopf; auf der Scheide von Kieeelsehiefer, Sdulstdii nnd 
Diabas, zum Teil dem Devon angehörend, finden sich Mangan- 
erze mit Lage m von EisenldeBel bei Blasbach, Hohensolms, 

Groß-Altcnstädten, Oberlemp, Bechlingen, Werdorf, Ehrings- 
liaiisen, Daiihhausen und Ulm im Kreise Wetzlar; in nnregel- 
mäßigen Trümern und Nestern im Schiefer und Plattenkalk bei 
Medebach und Glindfeld im Kreise Brilon, Regierunj^sbezirk 
Arnsberg. Ferner sind im Regierungsbezirk Kassel bei Laisa 
und Frohnhansen unregehriclßige Nester, Gänge und Lager im 
Rotliegenden, sowie bei Hohenkirchen im Kreise Hofgeismar in 
Begleitung des dortigen BranneiaensteinlagerB (s. S. 433) bekannt. 

Im Odenwald finden sich bauwürdige Manganerze im 
Zechstein, welche in dieser Formation nadigewiesen smd von 
Heidelberg an bis an den Spessart, in die Gegend Ton Geln- 
hausen. Am Odenwald sind die Erze ersdilossen n. a. am 
Morsberg bei Vierstöck, bei Erzbach, Rohrbach, Bockenrod. 
Waldmiehelbach. Das Manganerz, vorwiegend Psilomelan und 
Pyrohisit. mehr oder weniger kristalUn, meist mulmig, mit 
Brauneisnistein und Baryt vergesellschaftet, bildet in wechseln- 
der Mächtigkeit die Oberfläche des Zechsteindolomites, in den 
es auch auf Spalten and in Säcken eindringt. Die Mächtig- 
keit schwankt zwischen wenigen Zentimetern und 3 m, gewöhn- 
lich betragt sie ungefähr 1 m; Lager unter 25 cm gelten als 
nnhanwflrdig. Das Erzlager nimmt an Mftchtiglieit zo, wenn der 
Dolomit abmmmt nnd lagert an Stellen größter Mächtigst, nach- 
dem der Dolomit Terschwnnden, unmittelbar dem Botliegenden 
oder dem Granit auf. Manchmal sind auch die Schichten der 
stellenweise überlagernden Schieferletten des unteren Bnntsand- 
steins noch mit Erz imprägniert (Chelius, Erl. zu Blatt Brens- 
bach, Klemm, Erl. zu Blatt Erbach und Mickelbach der geoL 
Spezialkarte von Hessen). 

Im Spessart sind die Eisenerze des Zechsteindolomites 
stellenweise, z. B. in der Gegend von Bieber, Laufach, Huckel- 
heim, sehr reich an Mangan, eigentliche Manganerzlager, denen 
des Odenwalds ganz ähnlich, sind bei Mittelsailaof nnd bei 
Hailer erschlossen (BOckimo 92: 26). 

In denVogesen findet dch Manganerz auf Gängen im Granit 
bei Dambach, im Oberelsaß fähren Spateisengänge im Slein- 
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bäch, nordöstlieh Thann, ans Zersetzung des manganhaltigen 
Eisenspats hervorf^efjfanj^enen Braunstein. 

Im Scliwiirzwaltl treten Manj^anerze an mehreren Stellen 
im Granit auf, besonders auf den Gängen des Eisenbacher 
Reviers, wo Eisen- und Manganerze in gesonderten Trümern 
nebeneinander vorkommen. Auch auf den Brauneisenstein- 
gingen im Bnntaandstein der Pforzheinier G^end smd Mangan- 
erze nicht selten. 

Im Harz Bind in der Gegend von Lantenthal flOzartige 
Uaoganerze (MangankieBel nnd Manganapat) bekannt, die inner- 
halb kolmisdier Eieselsohiefer liegen nnd sich ans diesen ent- 
wiekeln (Klookmann). Bei Elbingerode ist eine ziemlidi ans- 
gedehnte Mangunerzlager.stätte in der Nälie der dortigen Rot- 
eisenerzvorkommen erschlossen; dort findet sich rosenroter 
Rhodonit, der etwa ein Fünftel der Lagerstätte ausmacht, in 
einer mindestens 8 m mächtigen Zone von Kulmkieselschiefer, 
begleitet von oxydischen Manganerzen und Mangauspat. 1859 
war die Lagerstätte auf 100 m Länge erschlossen und es wur- 
den 1000 t Erz mit 60— Öö^/o, in reinen Mittein bis 71 > 
Snperoxyd gefördert ((^: 38). Bei Brannlage setzt am Pfaffen- 
stieg im kontaktmetamoiphen Schiefer ein Gangzng auf, wel- 
cher Brannstein mit etwas Qnarz ffihrt nnd mdi mit nngeffthr 
nordwestlichem Streichen in den (Brocken-)Granit fortsetzt, wo 
er am Königsbmeh nnd in der Ob. Gehren erschürft wnrde 
(BlOmeke). Altbekannt ist das Vorkommen zwischen Ilfeld, 
Sülzhain und Werna am Südende des Harzes, wo verschiedene 
Manganerze (Manganit besonders in schönen Kristallen) begleitet 
von Schwerspat, Kalkspat und Braunspat, in schmalen Gängen 
im Porphyrit des Mittelrotliegenden vorkommen. Am Mönchs- 
beige ist das Gestein mit Manganerzen YoUst&ndig durch- 
trfimert, so dafi dieselben steinbmehsmftfiig gewonnen werden 
können. Die Gftnge setzen 10 — 12 m nieder, ausnahmsweise 
bis 63 m nnd halten sich von den ans derselben Gegend oben 
(S. 441) angeführten Roteisensteingängen getrennt 

Im Thfirinirer Wald treten bei Elgersburg, am Rnmpels- 
berg und Mittelberg. sowie bei Arlesberg Manganerze, vor- 
wiegend Pyrolusit und Psilomelan mit ganz untergeordnetem 
Schwerspat und Kalkspat auf Gängen im Porphyr auf. Die 
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Ginge enreiohen stellenweise eine Mächtigkeit Ton S.5 — 4 m. 

schließen Bruchstücke von Porphyr ein. und manche sind auf 
über einen Kilometer weit verfolgt wurden : auch stockwerks- 
artig ist die l.aj^erstätte hie und da entwickelt, und häufig er- 
seheint der Porphyr auf weite Erstreckung mit Braunstein im- 
prägniert. Um 1840 wurde zu Elgersburg jährlich etwa 1100 t 
Braunstein gefordert, seither ist der Betrieb aber stark zurück- 
gegangen. 

Bei Oehrensto«^ und StUtzerbach bei Dmenan setzen Man- 
ganeizvorkommen teils im Porphyr, teils im Melaphyr aof. 
Ahnliche Vorkonmien sind in der Gegend von Friedriehroda 
und im Kreise Schmalkalden bei Asbaoh, Floh nnd an vielen 

anderen Stellen, teils im Zechstein, teils im Rotliegenden, meist 
in Verbindung mit Eisenerzen bekannt. 

Im Erzi^ehir^e finden sich Manganerze auf den t^ils im 
Granit, teils im kontaktmetamorphen Schiefer der Phyllit- und 
Glimmerschieferformation aufsetzenden Eisenci-zgängen in der 
Gregend von Schneeberg, Aue und Schwarzenberg. Die Man- 
ganerze Psilomelan, Polianit, Braonit, Hansmannit und Wad 
konunen im Eisenerz in Form gesonderter Nester und TrOmer 
vor, bilden aneh stellenweise die Hauptmasse der GangfOllmig; 
Gangart ist Qnarz, Schwerspat und Kalkspat. Bergbau fand 
nm die Mitte des 19. Jahriimiderts hauptsächlich bei Ober- 
schlema statt, in nenester Zeit anf einigen Gingen bei Langen- 
berg, unweit Schwarzenberg. Dort stehen die Gänge stellen- 
weise in Verbin(hing mit Lagern von mulmigem Eisen und 
Eisenerz, welche teils flache bcckenförmige Vertiefungen auf 
dem Glimmerschiefer ausfüllen, teils inmitten des Schiefers 
Lagerstöcke bilden, die mit den Quaizl)rockenfelsg&ngen zu- 
sammenhängen. Diese Ablagernngw sind besonders wegen ihres 
Gehalts an Wismut- nnd Kobaltenen von Bedeutung (03: 23). 

Im Jahre 1903 wurden an Manganerzen gefördert: 

in Preußen: ßeg.-Bez. Wiesl)aden 2 1S8 t im Werte von IG (MX) M. 

Koblenz . . 44 <)27 t „ , „ 447 (JOO M. 

. Sachsen-Cobiirg-Gotha 4S7 t „ . „ 31000 M. 

r, den übrigen deutschen Staa ten 447 t „ .. 2<> 000 M. 

Insgesamt im Deutschen Reich. . 47 994 t im Werte von Ü2UÜÜÜ M. 
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3. Bleierze. 

Dasjenipre Bleierz, welches am häutigsten vorkommt und 
deshalb auch für die Technik die größte Wichtigkeit besitzt, 
ist der Bleiglanz, Schwefelblei (PbS) mit 86.6^/0 Blei; er 
enthält stets Silber, meist nur in Sputen. O.Ol — 0.03'^ o. zu- 
weilen bis 0.5 ^/o selten über 1 ^/o und manchmal sehr geringe 
Mengen von Gold. Andere Bleierze sind Boulangerit, eine 
Verbindung von Schwefelblei mit Schwefelantimon (3FbS 
-|-Sb,S,) mit 69>Blei; Jamesonit, der oft als Federers 
erBeheint, fllmlieh ziisammengesetzt (2PbS-|-Sb, S,) mit 60.6 ^/o 
Blei; Bonrnonit eine knpferhaltige Schwefol-AntimonTerbin- 
dnng des Bleis (2PbS+Cii, S+Sb, S,) mit 42.3>Biei nnd 
13> Kupfer; Weifibleiers (Gemseit PbCO,) kohleneaiiree 
Blei mit 77.6^/0 Blei; Bleihornerz (PbClg -l-PbCOJ mit 
73.8 ^',0 Blei, Bleivitriol (Anglesit) schwefelsaures Blei mit 
68.3 V ^i^i kommen häufig mit Blciglanz auf denselben Lager- 
stätten vor, treten aber ebenso wie die anderen Bleiverbin- 
dungen, von denen außer dem stellenweise sehr wichtigen 
Pyromorphit (Grün- und Braunbleierz SPbaPjOg+PbCl,) 
noch Mimetesit (8Pb , As, 0^ 4-PbCl2), ferner Gelbblei- 
erz, molybftnsanres Blei (PbMoO«) nnd Scheelbleiers, wolf- 
lamsanres Blei (PbWO«) genannt seien, nnr in seltenen Fftllen 
in größerer Menge anl, so daß eine Benntzong nur gelegent- 
lich stattBndet. Bleioi^, Mennige (Pb,OJ, mit 90.65 <>/o 
Blei kommt nnr selten vor. Hftnfig kommen die Bleierze 
mit Zinkerzen, Kupfererzen. Fahlerzen (arsenik- oder antimon- 
haltenden Kupfer-Silbererzen, die selbst nur sehr selten blei- 
haltig sind) und Eisenkies zusammen vor. Auch auf manchen 
Eisenerzlagerstätten wwden Bleierze, welche mit und in den 
Kifienerzen vorkommen, nebenbei gewonnen. 

Der meiste Bleiglanz enthält soviel Silber, daß die Ab- 
scheidnng des letzteren lohnend ist; ein sehr großer Teil des 
überhaupt erzengten Silbers wird anf diese Weise gewonnen. 
Bleiglanz, welcher zn arm znr SUbeigewinnnng erscheint, wird 
vielfach gar nicht verschmolzen, sondern kommt nnter dem 
Namen Glasnrerz oder Älqnifonz in den Handel nnd wird 
zum Glasieren von Tonwaren nnd Steinzeng verwendet; auch 
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WeiiHilelen wird gelegentUch in i^^eher Weise betmtzt. Das 

aus den Bleierzen dargestellte metallische Blei wird nach der 
Entsilberung als Weichblei und Hartblei unterschieden; letzteres 
wird aus antinionhaltenden Erzen gewonnen, besitzt einen 
wechselnden Gehalt von Antimon (10 — 30^o) und wird zum 
Letternguß verwendet, zu welchem Zwecke dem Blei sonst 
Antimon zugesetzt werden muß. Außer metallischem Blei wird 
von den Hüttenwerken anch Bleiglätte (Bleioxyd) geliefert, die 
bei der Beinigong des ans den £nen bei der Verhüttung snerst 
fallenden Werkbletes entsteht und als solche mehifaeh Yei^ 
wendnng findet. 

Das Vorkommen der Bleiern ist im Vergleidi zn dem 
der Eisenerze sowohl nach der Menge als anch der Mannig- 
faltigkeit des Auftretens sehr beschränkt. Was die Verteilung 
der Bleierzlagt' rstätten auf die einzelnen Formationen anlangt, 
so ist ihr Vorkommen vorzugsweise auf die älteren, bis zur 
Trias einschließlich, beschränkt: in Jura und Kreide sind sie 
selten, in neozoischen und rezenten Bildungen nicht bekannt. 
Bleierze kommen selten allein auf einer Lagerstätte vor, meist 
sind sie Ton anderen Erzen begleitet, treten auch selbst als 
untergeordnete Begleiter auf und werden dann wohl gelegent- 
lich nebenbd gewonnen. Im folgenden nnd haaptsftchlich die 
Lagerstätten angeffihrt, auf welchen die Bleierze TOifaemchen. 

West-Deutschland. 
Bleierze im Bnntsandstein. 

Im linksrheinischen Teile des Reiches hat im Reichslaud 
und besonders in der Rheinprovinz ein Vorkommen von 
Bleierzen, die von Kuptererzen bet^hMtet werden, große Bedeu- 
tung, welches an die Bontsandsteinformation gebunden ist und 
deshalb im Znsammenhang hier behandelt werden soll. 

Zuvor sei erwähnt, daß Bleierzgänge im Buntsandstein 
selten nnd nnr im nördlichsten Teile des Elsaß hei Lembach, 
Windstein nnd Eatzenthal, sowie in der bayerischen Pfalz bei 
SchOnan, Bnndenthal nnd Eilenbaeh, sowie bei Nieder-Schletten» 
bach aof demselben Zöge bekannt sind (vgl. S. 416). Der 
letztere Ort Todient als Fundstelle des seltenen Yanadinsanren 
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Bleioxyds (Dechenit) bemerkt zu werden. Auch auf den Eisen- 
steingängen der Gegend von St. Avold (vgl. S. 415) kommen 
Bleierze vor. So wenig Bedeutung diese Gänge besitzen, um 
80 wichtiger ist ein eigentümliches Vorkommen von Bleierzen, 
welche fein eingesprengt in bestimmten Sandsteiniagen dieser 
Formatioii auftreten. Solche Lagerstätten finden sich in Deutsch- 
Lothringen und im Kreise Saarlouis und Merzig, Regierungs- 
bezirk Trier, znm Teil in Verbindung mit Knpfeierzen. Die- 
selben gehören der oberen Abteilung des Bnntsandsteins an 
und lassen sieh in Lothringen Ton Forbaoh Ober Kodiem, 
Oberhomboig, den Krenzbeig und Bieibeig bei St. Ayold, Kastell- 
berg, Wahlenberg bei Durehthal m südwestlicher Riohtung, dann 
gegen N. nach dem Kleinen und Großen Zoll bei Falk sowie 
in die Gegend von Hargarten und Dalcm vi'itolgen. hn Kreise 
Saarlouis finden sich nur Kupfororzo, aber bei Berkingen 
im Kreise Merzig kommen auch die Bleierze wieder vor. 
Am Bleiberge bei St. Avold verbreiten sich dieselben in einer 
12.Ö m starken Sandsteinlage. Der Bleiglanz bildet kleine 
' Körner, Kugeln, Nester und Trflmchen und wird von Weiüblei- 
erz begleitet, welches in der ganzen Masse zerstreut ist. Die 
ahen Baue sind hier und bei Falk von betrftchtlioher Aus- 
ddinnng gewesen; neuere Versuche haben zu keinem Resultate 
geführt. Am Klonen Zoll kommen die Bleierae auch in den 
dolomitisehen Sandsteuüagen vor, welche in weiter Verbrei- 
tung ein bestimmtes Niveau in der oberra Abteünng des 
Buntsandsteins dieser Gegend bezeichnen. 

Von größter Wichtigkeit ist das entsprechende Bleierz- 
vorkouinien in der Buntsandsteinmulde am Nordrande der Eifel 
im Kieise Schleiden. Res^ienrngsbezirk Aachen und übergreifend 
in den Kreis Euskirchen, Regierungsbezirk Cöln, weiches schon 
im Jahre 1629 durch die Herren von Mkinertzhaobn in Cöln 
ausgebeutet wurde. Die Bleierze finden sich auf dem Ostflügel 
der Mulde, in den Sandsteinschichten nahe Uber dem abwei- 
ehend bedeckten UnterdoTon, beginnen in N. zwischen Kom- 
mem und Mechernich und erstrecken sich am Bleiberge auf 
dem Bücken zwischen dem Bleibach und Veibach Uber Strempt, 
Kaienberg, Scheven, Calmuth, Dottel bis gegen Kall in einer 
Länge Ton 9.3 km. Am nördlichen £nde liegt auf dem Unter- 
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devon eise TooBohieht, darüber folgt Konglomerat yon wech- 
selnder Mächtigkeit, die Unterlage des weißen erzführenden 

Sandsteins von 18.8 ni, dann wieder eine Konglomeratlage und 
dann der obere erzfülirende Sandstein von etwa 27 m Stärke. 
Darüber wechseln Sandstein und Konglomerate. Die Bleierze 
werden hier Knotten, die erzführenden Sandsteine Knottenflftze 
oder -iager, die Konglomerate Wackendeckel genannt. Gegen 
S. lagern sich in jedem der beiden Knottenlager Konci^lomerate 
ein, 80 daß 4 Lager von 4 — 12 m dnrch Wackendeckel von 
4—8 m Stftrke getrennt werden. Die beiden oberen Lager 
halten am weitesten g^gen SO. ans nnd werden hier iron 
einem Wackendeckel von 48 m Mftehtigkeit bedeckt Die 
Sehiehten fallen im allgemeinen mit 5 — 12^ nach NW., smd 
aber durch zahlreiche Verwerfungen stark gestört; die wichtig- 
sten derselben streichen in h. 5 — l^j-i; die bedeutendste, die 
Sonnen berger Hauptkluft ist mit Schwerspat erfüllt und hat 
eine Sprunghöhe von 140 m (Bi.anckenhorn). Der Bleiglanz 
bildet größtenteils kleinere Körner (Knotten). welche fester als 
der umgebende Sandstein sind, sich von demselben leicht 
trennen und ans einem Gemenge von Quarzkömem mit ihrem 
gewdhnliehra Bindemittel uid Bleiglanz bestehen. Am An»- 
gehenden der Lager wird der Bleiglanz (Vfter von Weißhlders 
vertreten. Die GrOße der Knotten ist sehr versdbieden nnd 
geht von 1 — 8 mm. Der Sandstein liefert dem Gewichte nach 
0.16— 1.6 <^/o Blei, welches 0.027^/0 Silber enthftit; 1 ebm Erz 
ergibt 2.5—25 kg Blei und 0.065—0.65 g Silber. Dieser Gehalt 
erscheint allerdings sehr gering, aber der Reichtum besteht in der 
irroßen Verbreitung der Ablagerung und ihrer leichten Gewinn- 
barkeit. In den Wackendeckellagen kommen stellenweise Blei- 
erze in uiiregehuäliigen Partien vor, und haben Gewinnungen 
darauf stattgefunden. Kaplererze, sowohl Lasur als Malachit, 
finden sich in Knottenformen am nördlichen Ende des Bleibeiges, 
am Griesbeiige bei Kommem zusammen mit Bleierzknotten, sonst 
sind aber die Kupfererze gewöhnlich ganz von den Bleierzen 
getrennt, wie sich dies weiter nnten zeigen wird. An! dem 
WestflOgel der Bnntsandsteinmnlde sind Bleierze bei Bleiboir, 
und im Kreise Düren bei I^eversbach, Bilstein, Langenbroich, 
Straß und Winden bekannt. Bei Maubach an der linken Seite 
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der Roer ist ein alter Betrieb im Wackendeokel geführt worden, 
ein späterer Versuch aber mißgltlckt. 

An dem Südende der Mulde bei Kall finden sich in dem 
oberen roten Ton, Sandstein und Konglomerat 3 Lagen, welche 
mit Ton gemengtes derbes Weißbleierz, teils in feinen Lagen 
(Banderz), teils in Knollen (Leberen) führen. 

Bleierze im Devon und Karbon. 

Im rheinischen Schiefergebirge sind im Gebiete des Devon 
nnd Karbon sehr zahlreiche gangförmige Lagerstätten bekannt, 
welche Bleierze, meist mit Zinkenen, fahren, und anf denen 
znm TeQ ein sehr lebhafter Betrieb nmging, der sieh aber jetzt 
anf wenige Bezirke besohrftnkt 

Im linksrheinischen Teil haben die größte Bedeutung 
die Erzlagerstätten, welche in der Gegend von Aachen im 
Karbon und Devon erschlossen sind: auf diesen brechen Blei- 
und Zinkerze ein. und wenn auch auf einzelnen Gängen oder 
an manchen Stellen das erstere voriierrscht, so hat fOr die 
Gesamtheit dieser geologisch zusammengehörigen Vorkommen 
doch das Zinken die größere Wichtigkeit, und deshalb sollen 
dieselben im Zosammenhang bd den Zinkerzen behandelt 
werden. 

In dem Devon gebiet, welches sfldöstlieh vom Kambrium 
des Hohen Venu bis last an die Nahe sich erstreckt, und in 
welchem neben den bei weitem vorherrschenden ünterdevon- 
schichten nur einige wenig ausgedehnte Partien von Oberdevon 
auftreten, sind zahhoiebe Bleierzgänge bekannt. Wenn auch 
einige derselben in froherer Zeit zu lebhaftem Bergbau Anlaß 
gegeben haben, so ist derselbe doch schon seit lange sehr 
znrilekgegangen nnd hat jetzt fast ganz aufgehört. 

Unter den Gängen im Hnnsrttck ist der wichtigste der- 
jenige, welcher im Kreise St Croar bei Werlau (vgl. SouHBim, 
98; 84) ersehlossen ist, durch den Bhein hindnrehsetst nnd anch 
anf der rechten Seite bei Ebrentiial nnd WeUmich bekannt ist 
Derselbe folgt im allgemeinen dem Streichen der Schichten, ftUi 
steiler als diese, gewöhnlich mit 70 — 75°, und ist in einer I.änge 
von etwa 1.5 km aufgeschlossen, von der 600 m bauwürdig 

T. UaebcB, NoUbar« MiaermUca. 31 
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sind. Der Gang ffihrt yoriiemehend Bkmde, sQberhaltigen Blei- 

glanz und nntergeordnet Knpferkies: das aasgebrachte Sflber 
besitzt einen scheidewürdipreii Goldgehalt. Südlich von diesem 
Gange finden sich nur uii))cdeutpnde Vorkommen, znnächst 
220 m entfernt, dann bei Niedernburg, unfern Oberwesel, und 
am Schlosse Rheinstein zwischen Bacharach und Hingen: 
nördlich von demselben bei Holzfeld, am Frankenschiedcr Tal, 
wo sich auch Fahlerz in dem Gange gezeigt hat. In der 
afldwestlic lion Fortsetzung des Hauptgangea zeigt sieh ein Gang 
an der Bockalay, dann bei Norath in zwei Tritanenif nOfd* 
Hefa von Lingerhahn, Hausbay in euiem mächtigen Qoanans- 
gehenden, in Lanbach, unterhalb Alterkfllz, zwei Gange 35 m 
Toneinander entfernt, auf 210 nnd 270 m Lange bekannt, ein 
machtiges Qnarzansgehendes Uber Michelbach nach Biebern, in 
Biebern. Heinzenbach, zwischen Ober- und Niederkostenz am 
Hahnenbach, in nahe gleicher Richtnntc auf eine Länge von 
34 km. Von hier wird die Fortsetzung zweifelhaft. Gangspureu 
zeigen sich bei Sohren und Büchenbeuren, auch findet sich ein 
Gang bei Laufersweiler am Tdarbach. Weiter südlieh ist ein 
ahnlicher, aber viel kürzerer Gangzug, von Gemünden am 
Simmerbach, Kreis Simmcm. Regfernngsbezirk Koblenz Aber 
die Schmittbuig, bei Bundenbach, zu beiden Seiten des Hahnen- 
bach im FfliBtentam Birkenfeld, unterhalb der Fischbaeher 
Hatte, bei Weiden nnd Mörschied, zu beiden Seiten des Idar- 
bach, bekannt. 

Nördlich folgen nun mehrere Gangzüge ebenfaUs in der 

Streichungslinie der Gebirgsschichten. Der nächste beginnt 
zwischen Beltheim und Roth nördlich von Kastellaun im Kreise 
Simmem und ist in südwestlicher Richtung bekannt zwischen 
Buch und Wohnroth am Flaumbach, zwischen Panzweiler und 
Löffelschied, zwischen Peterswald und Altlay in zwei Trümern, 
weiter nach Raversbeuren am Hitzelbach in einem Quarzaus- 
gehenden; westlich von Raversbeuren tritt ein Quarzgang aof, 
aber in Lomersbach, nördlich von Irmenach finden sich wieder 
Gänge in der Streichungalinie der Schichten mit gleicher Kn- 
fohmng. Dann treten aber gogen SW. die bedentenden Quarz- 
gänge in der Kautenbach, sftdlieh von Trarbach auf, welche 
attdlich Uber Longkamp und Wederath zu mfolgen sind, sowie 
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die Gänge südlich von Bernkastel, Regierunf^sbezirk Trier, nach 
Monzelfeld hin. In woitoror südwestlicher Richtung finden sich 
noch einzelne Bleierzgänge bei Gornhausen, im Kreise Bern- 
kastel, Wintrich, Minheim, Mfistort, Piesport auf der linken 
Seite der Mosel. Weiter gegen S. gerückt erscheint der Zug 
Ton der Nenmageiier PapiermOhle am Tfaronbaoh, oberhalb 
Oberfell am Feü, Waldrach am Bnwerbaoh, Morsofaeid, Bonii- 
rath, Ollmuth, Hookweiler mid Pellingen. Dann findet sieh 
der sAdliehste Zug in NO. zwischen Odert nnd RArordt, Kreis 
Bernkastel beginnend und über Hunolstein am Thronbache, 
Gräfenthron, Gielert, Immert, Berglicht, Thalfang bis gegen 
Neonkirchen fortsetzend. 

Auf der Nordseite des Zuges von Trarbach zeigt sich ein 
ähnlicher Zug südlich von Zell, Regierungsbezirk Koblenz, am 
Altlayerbach, der von hier gegen NO. über Tellig, Kreis Ko- 
blenz, in mehreren Trümern mit vorwiegender Blende, Blanken- 
rath am Flaombache, in mflohtigen Qnarzfelsen nach Beiden- 
hansen, sfldlich von Sosbeig, Schloß Baldninseck, MOrz mit 
fiberwiegender Blende, am Deunbache bei Uhler in mehreren 
Trflmem bis an den Beybach bei Sevenich fortsetzt Die be- 
kannten Gangmittel liegen im Hanptstreh^en der Gebirgs- 
schichteu. 

Der folgende Zug beginnt bei Zell an der Mündung des 
Altlayerbachs, dnrclisetzt das Telliger Tal, zieht über Moritz- 
heim. Mörsdorf, wo ein Quarzgang auftritt, das Beybach-Tal 
unterhalb Schloß Waldeck durchsetzend, g^en Beuiicii hin. in 
der L&nge von 23 km sind nnr wenige Erzmittei bekannt. 
Der folgende Zug erstreckt sich vom Deimbachtal gegen NO. 
fiber Lieg zwischen Lfits und Eveshansen, Gangtrfimer zeigen 
sieh anf dem Bopparder Hamm und f ftllt derselbe in die Bich- 
tang von Branbach aof der rechten Seite des Bheins. 

Der letzte Zug von Gftngen, die mit dem Gebirgsstreichen 
übereinstimmen, beginnt schon auf der linken Seite der Mosel 
zwischen Musweiler, Burg und Hupperath, im Kreise Wittlich, 
Regierungsbezirk Trier, mit einem mächtigen Quarzgange und 
gewöhnlicher Erzführung, dann folgt ein Gang mit Kupfererzen 
bei Bertrich auf der linken Seite des Ueßbachs, durchschneidet 
die Mosel zweimal bei Neef and Eller, nochmals bei Fankel nnd 

ZV 
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Brnttig, hier mit von^'altcnden Kupfererzen, zieht über Macken 
mit vorherrschender Blende, auf der rechten Seite des Beybachs 
gegen Morschhausen mit gewöhnlicher ErzführuDg, durch- 
schneidet den Ehrenbach und Brodenbach mit Erzspnren, geht 
Ober Bauhof, Sohiebigeicherhof und Waldesch und erreicht als 
rauher Quarzgang den Rhein unterhalb Rhens. 

Nördlich von diesem Znge treten anf der linken Moselseite 
noch Ginge zwischen Karden und Brohl, Brieden nnd Forst 
im Kreise Kochern bei Mttden nnd Kattenes im Kreise Mayen 
auf; auf der rechten Seite der Mosel mit verschiedenem Strei- 
chen bei Oberfell an der Mosel, Arkwellerhof. im Kondertale 
zwischen Waldesch und Marienrotherhof und Lay; an der 
Goldlay zwischen Ober- und Niederfell, bei der Kondermühle; 
bei Dieblich an der Mosel unterhalb Capellen und an der 
Lanbaeh am Rhein. 

Auf dem großen Räume des Unterderon auf der linken 
Seite der Mosel smd die ffieiefzgänge sehr Terteüt nnd lassoi 
sich kamn in Gruppen oder Zflge zusammenfassen. Die wich- 
tigsten sind die Ginge von Bleialf im Kreise Prftm, Regierangs- 
beziik Trier und von Rescheid im Kreise Schladen, Regierungs- 
bezirk Aachen, welche silberanne Bleiglanze (Glasorerze) 
liefern : dann folgen die Gänge von St. Johaim an der Nette, 
oberhalb Mayen, Kreis gleichen Namens. Re^erungsbezirk 
Koblenz, an der Nitz zwischen Bürresheim, Nitz, Kirchesch und 
Kürrenber^^, St. Jost und Lans:enfeld, Nachtsheini, Boos, zwi- 
schen Mannebach und Bereborn im Kreise Adenau, zwischen 
Wassenach und Tönnisstein. Kreis Mayen, Breitscheid, ober- 
halb Adenau, Wimbach, Liers, Brück und Lind, Obliers, rechte 
Seite des Liersbachs, Plittersdorf, HOmig, Burgsahr und Bin- 
zenbach, rechte Seite des Sahrbachs, Soller, Willeracheid, Mfld- 
scheid, Kreis Rheinbach, Kfirrighoven, Oberbachem, wo noch 
Betrieb stattfindet (Gr. Lanra), und Pesch im Kreise Bonn; 
Zwelfallshanuner am Kallbach, Kreis Montjoie; zwischen Ge- 
münd und Weiersbach, Kreis Daun. 

In den Mulden des Eifelkalksteins im Kreise Schleiden 
ist nur ein Vorkoninion von Bleierz zwischen Keldenich, Kall 
und Dottel bekannt; dort kommt Bleiglanz teils als AusffÜlung 
Ton Klüften oder in Form von Putzen und Körnern im Dolomit 
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vor und an den Wänden großer und kleiner trichterförmiger 
Vertiefungen findet sicli Bleierz, vorwiegend Weißbleierz, mit 
molmigem Braimeisenstein. 

Auf der rechten Seite des Rheins kommen im Unter- 
deyon bedeutendere Bldenginge vor, als die bisher angefahrten 
auf der linken Seite des Stromes. Der lange Xng Ton Gftngen, 
die dem GebiigBBtreiclien folgen mid der unterhalb St. Goar 
bei Werlau den Rhein erreicht, setzt, wie oben (S. 481) be- 
merkt, bei Ehrenthal und Wellmich im Amte St. Goarshausen, 
Regierungsbezirk Wiesbaden auf der rechten Rheinseite fort. 
Derselbe ist hier in zwei Trümern auf eine Länge von 1.4 km 
aufgeschlossen, und in seiner weiteren nordöstlichen Fortsetzung^ 
bei Weyer, Geisig im Amte Nassau, Nassau und Obemhof 
bekannt, wo derselbe die Lahn durchsetzt und auf der rechten 
Seite derselben über Dömbeig nach Holzi^pel sich erstreokt. 
£r ist hier in 3—4 TrOmem snsammen auf eine Länge von 
etwa 3.6 km anigeeehlossen und bUdet bei weitem das wichtigste 
Feld in seiner ganzen Erstrecknng. Die Enmittel erreichen 
«ne Lftage von 1.6 km. Von Ehrmthal bis zum östlichen 
Ende des Ganges bei Holzappel beträgt die Län&:e 26 km. 
auf der linken Rheinseite 34 km, so daß der an allen i'uiikien 
in gleicher Beschaffenheit auftretende Gangzug eine Länge von 
60 km erreicht. Bei Obernhof findet sich noch ein Gang auf 
der Südostseite, und in weiterer Entfernung, unterhalb As- 
mannshausen am Rhein; dieser letztere mag in einiger Bezie- 
hung zu dem Vorkommen am Rheinstein (s. S. 482) stehen. 
Ebenso wie anf der linken Rheinseite sind auch hier mehrere 
Zflge anf der Nordwestseite bekannt. Der nflehste findet sieh 
bei Weinähr am Gehlbach nnd besteht hier aus 6 parallelen 
Gftligen, welche 170 m voneinander entfernt liegoi. Zwischen 
der Lahn und dem Rhem ist dieser Zug nur bei Geisig auf- 
geschlossen, am Rhein, unterhalb Ehrenthal, ebenfalls mit tunt 
aber nahe gelegenen Trümern. Der folgende Zug ist wieder 
auf eine größere Länge bekannt. In SW. beginnt derselbe bei 
DahlluMiii im Amte St. Goarsliauson, wo ein Gang auf 300 m 
Länge aufgeschlossen ist; bei Scheuern an der Lahn im Amte 
Nassau sind 4 Gänge bekannt, welche 40 m Toneinander 
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entfernt liegen. Auf der rechten Seite der Lahn und des Gehl- 
baclis bei Winden kommen 5 Gänge vor, welche 94 m von- 
einander entfernt liefen und auf eine Länge von 220 m auf- 
geschlossen sind, bei Gackenbach im Amte Montabaur 4 Gänge, 
40 m voneinander entfernt. Auch der folgende Zug, nur auf 
der rechten Seite der Lahn von Dausenau bis Bömberg be- 
kannt, liegt im Streichen der Gebirgsschichten. Dies ist aber 
bei dem Gange auf der linken Seite der Lahn bei Bad Ems 
nnd bei dem folgenden Zuge nieht der Fall, welcher sieh ^on 
Braabaoh am Rhein in nordnordflstlicher Richtung nach An- 
dorf anf eine Länge von 16 km erstreckt, während die einzel- 
nen Mittel von N. gegen S. streichen, nur kurz und durch 
Klüfte voneinander getrennt sind. Auf dem Rücken zwischen 
Rhein und Lahn bei Frücht im Amte Braubach sind auf eine Länge 
von 850 m nicht weniiror als 23 solcher einzelnen Gangmittel auf- 
geschlossen, der Zug durchschneidet bei Niewern und Dorf Ems 
die Lahn nnd ist dann auf eine Länge von mehr als 1600 m 
aufgeschlossen, in welcher die Erzmittel 1160 m einnehmen. 
Li derselben nördlichen Richtung finden sich noch bei Dern- 
bach, wo anf der anflässigen Gmbe SchOne Aussieht Bnum- 
nnd Grfinbleierz in größeren Massen nnd als Seltenheit n. a. 
Jodsilber nnd Amalgam gefunden wurde, nnd Wflrzenbom im 
Amte Montabaur Bleierz führende Gänge, aber so weit entfernt, 
daß aul einen Zusammenhang kaum geschlossen werden kann. 

Zunächst treten einzelne Gänge im Kreise Koblenz, am 
Mühlenhach bei Aronberp::. östlich von Ehrenbreitstein, wo 
f^cgonwartig hauptsächlich Blende gefördert wird, an der Bem- 
bermühle, östlich von Vallendar, in weiterer Entfernung im 
Kreise Neuwied auf der rechten Seite des Wiedbachs an der 
Angstbach unterhalb Lorscheid, bei Oberlahr nnd bei Buchholz 
am Hanfbach m Verbmdnng mit Spateisenstein anf. Westlich 
von hier findet sich eine Gmppe mehrerer Gänge im Sieg- 
kreise, Regierungsbezirk C5ln, bei Honnef, zu beiden Seiten 
des Ohbaehs, am sfldliehen Fnfie des Siebengebirges und hin- 
weisend auf die Gänge auf der linken Seite des Rheins von 
Kürrighoven und Oberbachem. Einzelne Gänge mit vieler 
Blende bei Bennerscheid, wo das schon zur Rönierzeit bebaute 
Vorkommen bis 187Ö ausgebeutet wurde, und Uckerath fahren 
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zu den Gängen an der unteren Sieg bei Blankenberg, Süchter- 
scheid, Oberscheid, Bülgenauel, Adscheid, Striefen; abwärts 
reichen dieselben bis unterhalb Dondorf, nnd aufwärts bis 
gegen Forst oberhalb Eitorf. Gegenüber, auf der rechten Seite 
der Siejij:, sind dieselben zahlreich von Bödingen und Oberauel 
über Honscheid, Merten bis Ober- und Nieder -ßohlacheid. 
Gegen N. legen sich mit dem ansteigenden BeigrAeken die 
Lenneechiefer (Mitteldeyon) vor, welche hier gangleer sind, 
wihrand sie weiter gegen N. nnd 0. viele Grange enthalten. 
Ganz yereinzelt liegen die Gftnge bei Altenkirehen, «if der 
linken Seite des Wiedbtohs naeh Amteroth, auf der rechten 
Seite bei Kettenhansen mit sflberarmem Bleiglanz, bd Isert 
gegen die Nister hin mit mehr Blende nnd bei NiBterstein ohne 
ßedcutuii^% an der Nister aufwärts im Amte Hachenburg, Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden, bei Helmeroth, Wingert und Heim- 
bom. Weiter aufwärts an der Sieg auf der rechten Seite 
kommen bedeutendere Gänge vor: bei Ottershagen, nördlich 
von Rosbach im Kreise Waldbroel, bei Wingartshard, unterlinlb 
Niedeigideln mit Spateisenstein, ebenso bei Katzwinkel nörd- 
lieh von Dasberg nnd setzen gegen N. fort nach Morsbach, 
Bosenbach, Niederaolbaeh, ftiesenhagen, Enlen, Wildbeig, 
mehrere G^ge von Bedentnng, in der Biditnng naeh Hespert 
An! der linken Seite der Sieg ist hier nnr StAdunstein, sfld- 
lieh von Niedergidehi, anznfOhren. An der Asdorf nordwestlich 
von Kirchen im belse Altenkireihen beginnt ein Zng von GfLngen, 
der am Giebelwald bei Niederfischbach und Niederndorf mit dem 
Bleiglanz ziemlich viel Fahlerze führt. Einzelne Gänge linden 
sich nordöstHch von Freudenberg und zwischen Ober- und 
Nieder-Holzklau im Kreise Siegen, Regierungsbezirk Arnsberg. 

Nach einer größeren Unterbrechung findet sicli ein kleiner 
Gangzag, der auf der linken Seite der Heller bei Altenseeibach 
in Verbindung mit Spateisenstein beginnt, außer BIeip:lanz noch 
Falilerz, Blende nnd Knpferides führt nnd sich auf der rechten 
Seite der Heller von Salchendorf an! beiden Smten des Wil- 
denbaehes in noidOstlicher Richtung gegen Rinsdorf nnd Unter- 
wilden entreckt Bedentender ist der Zng, welcher sieh anf 
der linken Seite der Heller von Emmenhansen nnd Lippe 
gegen Barbach erstreckt nnd nach einer l&ngeren Unter- 
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breehimg an! beiden Seiten des WildenbAohee oberhalb Obeiv 

wilden über Wilnsdorf gegen Wilgersdorf an der Weiß fortsetzt. 
In südöstlicher Richtung von diesem letzteren Zuge auf der 
Südseite des Gebirgsrückens der Kalten Eiche beginnt im Amte 
Dillenburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, ein Zug lose verbun- 
dener Gänpc. der von Steinbach über Nieder- und Oberroßbach, 
Weideibach, Straßebersbach und im Kreise Wittgenstein, Re- 
gierungsbezirk Arnsberg, Ton Fischelbaeh nach Hesselbaeh 
zieht £inielne dieser Gänge zeichnen sieh doroh Fahiene 
nnd Silbererze (Botgiltig) ans, wie namentlioh in dem Gonder- 
bach, einem linken Znfinsse der Banfe. 

Von Hespert ans finden sich gegen 0. einzelne Gänge 
mit Bleighmz nnd Knpferides im KreiBe Olpe, Regierungsbezirk 
Arnsberg, bei Husten, Berlinghausen, Rohnard, iUten- und 
Neuenkleusheim, Silberg und Varste; an diesen letzteren Orten 
treten auch Fahlerzc auf und hier trifft das nördliche Ende 
des Gangzuges der Martinshardt hei Müsen im Kreise Siep:en 
damit zusammen, der sich ebenfails durch das Auftreten silber- 
reicher Fahlerze und — wenn auch nur selten — edler Silber- 
erze sowie durch das gleichzeitige Vorkommen von Sfiateisen- 
stein anszeiohnet Das Silber, welches ans diesen Erzen auf 
den Hütten bei Hflsen daigestellt wird, hat immer emen ge> 
ringen Goldgehalt, der bisweilen so grofi wird, daß er ab- 
geschieden werden kann. 

In dem südlichen Teile des Unterdevongebietes sind auf 
der rechten Seite des Rheins die Bleierzgänge selten: dieselben 
finden sich im Regierungsbezirk Wiesbaden im Amte Wehen im 
Michelbacher Walde, nordnordwestlich von Langenschwalbach, 
im Amte Usingen bei Riedclbach, Altweilnau und Kr&nsberg, 
dann anschließend im Großherzogtum Hessen bei Zi^genbttg, 
T«angenhain, Mflnster nnd Niedermörlen, zwar weit Ton ein- 
ander entfernt, aber in einem Zuge, der die Richtung Ton SW. 
g^gen NO. sehr bestimmt bezeichnet, bei abweichendem Strei- 
chen der einzelnen Grftnge. 

Im Mittel de von, und zwar im Gebiet des Lenneschiefers, 

sind auf der rechten Seite des Rheins im Regierungsbezirk 
Cüiu, im Siegkreise und in den Kreisen Mülheim, Wald- 
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bröl, Wipperfürt und Gummersbach zahlreiche und bedeutende 
Gänge mit silberhaltigem Bleiglanz und Blende bekannt, auf 
denen in der weiteren Umgebung von Bensberg (vgl. 82: 30) 
ein lebhafter Betrieb stattfindet. Meist sind die Lagerstätten 
Gänge von einer Mächtigkeit von etwa 0.5 m mit dentlichem 
Salband, mitunter aber treten sie in Form sehr ausgedehnter 
MBinmeiigeBetstor Gänge auf mit undeutlichem Salband, wofür 
das GangBystem der Grabe Lflderioh bei ImmekeppeL ein gnlea 
Beispiel bietet; das Gangsystem der Grobe Benelins bat eine 
Hftöhtii^t von mindestens 70 m. Die ErzfOhrong wechselt 
sebr stark, auf einigen Gftngen waltet Blende vor, welche 
gegenwftrtig das Hauptprodnkt des Bergbaues in dieser GegMid 
bildet. Weiter gegen 0. werden die Gänge vereinzelt oder 
bilden nur kleine Gruppen. Sie beginnen im \V. auf der 
rechten Seite der Sieg am Austritt aus dem Berglande, in der 
Nähe des Unterdevon bei Wein^artsgaß oberhalb Siegburg, 
näher schließen sie sich auf der linken Seite der Agger von 
Breidt an zusammen über Deesen, Rengert, Seeischeid, B&chei, 
Angeraolerhof, Hohn, Meisenbach, Hasenberg, Lölsberg unfern 
Overath ond Bellenhagen. In dem Rücken, zwisohen der 
Agger nnd der Sfllze liegen sehr wiebtige 'Gftnge Ton Hosser^ 
hof, Volbeig gegenüber, an über Hnfe, Bleifeld, Grofi-Lllderich 
bis Altenbrück, dann Ton Büsch, Immekeppel gegenüber, qner 
über den Bergrücken nach Groß-Horden, Wielenhof, in der 
Richtung auf Overath, weiter anfwftrts bei Steinhaus, Vilkerath 
nnd Lüdenbach. Ehreshoven gegenüber. Ebenso bedeutende 
Gänge finden sich auf der rechten Seite der Sülze auf den 
Bergrücken gegen das Rheintal in mehreren Zügen von W. 
gegen 0., bei Groß-Steinhaus. Kaule, südlich von Bensbers:. 
Eschbadi, Unter- und Über-Motzfeld, Steinacker, Kiein-Hohn, 
Heide a d Hardt, Vofiloh, VoUbach, Winten, Kaiheim, Ober- 
heide jmd Bruchhausen. 

Weiter üstlioh beginnt ein Zog anf der rechten Seite des 
BroettMchs bei HüfFerhof nnd GroO-Rmnshagen, Klein-Oberholz, 
Hirtsiefen, Steinermflhle, Todtenmann, Pülenhef, Markelsbach 
nnfem Mnch, Birken nnd Niedeigdtsenbach in der Richtung 
TOtt SO. gegen NW. Dann folgen Gänge bei Liefstück zwi- 
schen Walm und Bonrath, bei Niedermiebach, südwestlich von 
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DnbenderliOhe, niid Stielelhagen onferii Eekenbaeh, in der- 
selben Richtung. In der sfldlichen Verbreitung der Lenne- 
schiefer zwischen der Sieg und dem Waldbroelbache hnden 
sich einzelne Gänge zwischen Wilberhoven und Krawinkel, bei 
Hülstert, östlich von Waldbroel : zwischen dem Waldbroel- und 
(lern Broolbaclio bei Buch und Happach. In einem von W. 
ge^on 0. ziehenden Strich finden sich Gänge gleicher Richtiuig 
auf der linken Seite der Agger bei Heckhaus, südlich von 
fingelskirchen, bei Dalü nnd Immen, tettioh von BiabenderiiOlie, 
Linden nnd anf der rechten Seite der Wiehl bei Wfllfeing- 
luuuen nnd Holten, nördlich von WiehL Vereinielt liegen an 
der oberen Wiehl einige Gftnge bei Hdaeheid und Ffiiken. 
Viel bedeutender ist der Zug in der Nfthe der Agger, die 
Gänge besitzen verschiedenes Streichen und kommen besonders 
vor bei Bellingroth, Ohl, Breidenbruch, Ronimelsohl. Alferz- 
hagen, Dorn, Fahrenberg, Derschlag, Pochwerk, Schönenbach, 
Oberagger, Lepperhof unfern Ekskenhagen, Hambache und Till- 
kausen. 

Auf der rechten Seite der Agger bei Engelskirchen be- 
ginnen vereinzelte Gänge, wie an der Leppe unterhalb Bicke- 
baeh, an der StUze bei Frielingsdorf, an der Gelpe unterhalb 
Niedeigelpe, bei Lfltnnghansen nnd in weiterer Entfernung 
gegen 0. im Krase Gmnmersbach bei Drieberhausen und 
Bracht. 

Aufierhalb des so bezeichneten Raumes kommen in dem 
Lenneschiefer erst in weiterer Entfernung Bleierzgänge vor: 
in W. am Abfall des Gebirges gegen das Rheintal, im Regie- 
rungsbezirk Düsseldorf, im Kreise Elberfeld bei Hann und 
Willnath. im Kreise Düsseldorf bei Erkrath und Stendermühle. 
Weit gegen 0. erscheinen sie wieder, auch Kupferkies führend 
im Regierungsbezirk Arnsberg im Kreise Altena bei Lüden- 
scheid, Herscheid und bei Böddinghausen, Plettenberg und 
Holthausen zwischen Lenne und Else, Im Kreise Amsbeig bei 
Bflnkhausen ganz nahe an der Auflagerung des Oberdevon, im 
Kreise Meschede bei Salinghausen auf der linken Seite des 
Salwfflbaehes unfern Eslohe, im Kreise Olpe anf der rechten 
Seite der Lenne zwischen Saalhausen und Bracht und dann 
nochmals nach einem längeren Zwischenräume im Kreise 
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Brilon bei Silbach an der Lamelose mit Fahlerz, bei Siedlin^- 
hausen und Brunskappel. Bei der p:roßon Armut an Bleierz- 
irrincon in der östlichen Verbreitung dieser Fonnation ist das 
Vorkommen einer Reihe von parallelen Gängen, welche silber- 
haltigen (0.027—0.065 0/0, stellenweise bis 0.1 ^/o) Bleiglanz, 
Blende, die jetzt vorwiegend gefördert wird, Eisenkies und 
wenig Kupferkies fuhren, auf einen besHmmten Bezirk im Kreise 
Meschede und Brilon begrenzt sind, un so anft^ender. Die 
Sehiefaten sind hier flbeikippt und yielfaoh flbenohoben, die 
Gftnge dnrchsofaneiden dieselben im Fallen nnd Streichen nnter 
sehr spitzem Winkel. Der nördlichste dieser Zfige, der Basten- 
berger Zug (vgl. 90: 14), ist der wichtigste, hat zu einem sehr 
bedeutenden Bergbau Verananlassung j^oireben und erstreckt 
sich im \V. am Nierbach oberhalb M(isel)o]le anfangend über 
Ramsbeck. Dörnberg bis Wiggeiinghausen im Elpotale. auf- 
geschlossen auf eine Länge von 7 km, weiter ist derselbe gegen 
0. am Abhänge des Olsberges auf 5 km bekannt. Die süd- 
licheren Zfige, der Grimmhoider nnd der Rieser Zug, sind nnr 
an einzebien Stellen anfgeechlossen, wie z¥nsehen Untei^Valme 
nnd Elpe, bei Wnllmeringhansen an der Neger, sind aber von 
der linken Seite der Brabecke oberiialb Ramsbeek bis zmn 
Gierskopf bei Bmehhansen anf die Lange von 11.3 km be- 
kannt. 

In der Partie von Eifelkalkstein im Kreise Mülheim 
a. Rh. finden sich einige unbedeutende Gänge von Bleiglanz 
bei Paffrath, Bergisch-Gladbach und zwischen Bensberg und 
Rath. Als ein seltenes Vorkommen verdient aus dieser Gegend 
angeführt zn werden dasjenige von Bleiglanzstficken, die in 
dem dem Kalkstein aa^;elagerten Ton auftraten, nnd sandigem 
Weifibleierz, welches nesterartig in Ton Aber dem oberflächlichen 
Eisenstmn 1.6 km Vom Bahnhofe von Bensberg entfernt gefnnden 
wurde; dasselbe ist mit grofiem Gewinn ausgebentet worden. 

In dem Hanptznge des Eifelkalkstehis im Kreise Elber- 
feld kommen an der Wupper am Ostlichen Ende von Barmen 
mehrere Trümer von Bleiglanz und Galmei im Dolomit vor, 
dann in weiter Entfernung gegen 0. in der Partie von Brilon 
in einem Gange nördlich von der Stadt, in Gängen und Nestern 
bei Thülen und im Kreise Büren, Regierungsbezirk Minden, 
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zwisehen Alme und BleiwSaehe; in der Flurtie toii Wantnn in 

einem Lettengange sfldsfidöetlich von der Stadt. 

Hier ist auch noch das gangartige Vorkommen von Blei- 
glanz mit Fahlerz in dem Gebiete des Schalsteins, Diabas und 
Schiefers im Regierungsbezirk Wiesbaden bei Weilmünster im 
Amte Weilburg und bei Weyer and Langhecke im Amte 
Bonkel anzuführen. 

Im Bergrevier Werden, Regierungsbezirk Dflsseidorf (vgL 
95: 59), kommen mehrere bedeutende Blei- und Zinkerzgänge 
im Kohlenkalk vor, die sidi (eilweise eineraeitB in den Kulm, 
andererseits aneh ins Oberderon forlaetzen; sie stidehen im 
allgemeinen noidsttdlieh nnd fallen meist steil nach 0. In 
dem AstUchen Gangrener, welehes die Vorkommen der Gegend 
▼on Ridirafh, Velbert, Neviges, Meisikansen, Wnlfrath im Kreise 
Mettmann umfaßt, ist der wichtigste Gangzug der durch die Grube 
Prinz Wilhelm zwischen Velbert und Richrath bei Langenberg 
erschlossene. Das Gebirge ist hier in einer qnerschlägigen 
Breite von etwa 80 m von einem vielfach verzweigten Netz 
von einzelnen Erzgängen und -ädern durchzogen : darin lassen 
sich zwei Hanptgftnge unterscheiden, welche eine Mächtigkeit 
TOD meist 1 m, stellenweise bis 6 m besitzen. Das Hanpten 
ist hier Zinkblende, welche mit Bleigianz etwa im Verhiltnis 
▼on 9 : 1 gemengt ist. Knpfer- nnd SohwefeUdee sind spSrUeh, 
Gangart ist Qnans, Kieselschiefer und Kalkspat Das westliche 
Gangrevier nmMt die Vorkonmien von Untorf nnd Selbeck 
bei Mintard. Der Lintorfer Gangzug besitzt eine Breitenans- 
dehnung von über 600 m, die Mächtigkeit der Gangmittel ist 
eine sehr wechselnde und steigt von 1 m bis auf 22 m. Zwei 
parallele Hauptgänge sind auf 6 und 9 km Längenerstreckung 
verfolgt worden (03: 30). Die Erze sind Markasit. Bleiglanz 
und Zinkblende, in geringer Menge Schwefelkies, ganz unter- 
geordnet Kupferldes, als Gangart tritt vorwiegend Qoaiz, Kalk* 
nnd Bnumspat aal. Der Bleiglanz ist grobblätterig, meist 
sehr r^, antimonfrei nnd enth&lt 0.008— O.Ol > Silber; die 
grobblAtterige, gelbbraune Blende kommt selten in groAen 
Massen, meist vermengt mit anderen Ekzen oder Gangart vor. 
Markasit wird in 1 1 großen Blöcken gewonnen, ist firei von 
Kopier nnd Arsen nnd eignet sich sehr gnt zur Schwel elsftnre- 
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fabrikation. Das ^geschiedene und angereicherte Erz bildet 
etwa 33*^/0 des Fördergutes, wovon etwa 71 ^'0 auf Markasit, 
20% auf Bleiglanz und 9^/o auf Hlpiido entfallen. Der Be- 
trieb mußte we^en starken Wasserandranges neuerdings ein- 
gestellt werden (0:{: HO) 3 km östlich von dem Lintorfer 
Yorkommeii liegt der Selbeoker Gangzng mit einer Breitcn- 
snedehniuig von etwa 100 m. Derselbe ffihrt yorwi^gend Zink- 
ene, daneben Bleierse, doeh kommen dieselben faier oft ge- 
trennt Tor, so daB nianohe Trftmer fast nnr Bleiglanz, andere 
fast nnr Blende fflhren. Li der Verlängemng der Selbecker 
Gangspalten liegt nOrdlieh bei Hamborn im ProdnktiTen Kubon 
eine Hauptquer\'erwerfung, auf deren Klüften Bleiglanz, Blende, 
Schwefel- und Kupferkies aufgefunden worden sind. 

Femer sind weiter östlich im Gebiete des Kulm Bleierz- 
gänge bekannt im Kreise Arnsberg bei Böingsen, südlich von 
Menden, bei Müschede an der rechten Seite der Röhre, ober- 
halb Hüsten, zusammen mit Kupferkies, und in der südlichen 
Fortsetzong bei Wennigloh, im Kreise Brilon bei Messing- 
hansen; im Kreise Biedenkopf, Begiemngsbezirk Wiesbaden, 
z. B. bei Bacbelshanaen nnd Weidenhansen nnf em Gladenbaoh. 
Im Fldzleeren Sandstein findet sieh im Begiemngsbezirk Arns- 
berg ein Gang mit Bleiglanz, Blende, Fablerz, Eisenkies nnd 
Antimonglanz bei Esshof, Kreis Brilon nnd im Produktiven 
Karbon findet sich Bleiglaiiz an verschiedenen "Stellen im Rnhr- 
revier auf Verwerfungskiüften. Im Zech st ein am Ostrande 
des rheinischen Schiefergebirges treten bei Frankenberg Blei- 
erze neben Kaplererzen auf. 

Nordöstlich vom niederrheinischen Schiefergebiige sind am 
Rande des Kreidebeckens von Mflnster einige ontergeordnete 
Vorkommen von Bleierzen bekannt. 

Im Begiemngsbezirk Mfinster findet sieh un Boehnsberge 
am Sfldrande der Bergplatte von Ibbenbüren, Kreis Teokloi- 
borg, Bleiglanz In derben Hassen gangförmig zwisohen dem 
Zechsteindolomit nnd dem Bnntsandstein und In unregelmäßigen 
Massen in dem Eisenstein (s. S. 434), welcher den Dolomit 
ersetzt. Ähnliche Vorkommen sind auch bei Kümper, Holtkamp 
und Overmeier bekannt. Im Regierungsbezirk Osnabrück 



Digitized by Google 



494 



II. B. Erze (metallische Mineralien). 



Ist fthnHolies Vorkommen ron Blei^lanz nnd Seliwerepat 

im Zechsteindoloniit bei Großheide (am Hüggel) benutzt worden, 
worauf auch die Namen Silberberg und Silberkuhle hinweisen. 
Im Ri'giorungsbezirk Minden sind bei Blankenrode im 
Kreise Büren sechs einander parallele (Iäne:e, deren äußerste 
19 m von einander entfernt, und die auf eine Länpfe von 2 km 
bekannt sind, ausgebeutet worden ; neben Bleierzen trat Eisen- 
kies und Kalkspat auf. Das EiZYorkommen findet sich an 
einer Verweifmig zwischen Cenomanplftner und Buntsandstein. 
Die Enfahnmg ist anf enteren beschränkt (vgl. Erl am Blatt 
Kleinenberg der geol. Spesialkarte von Prenfien). 

Nord-, Mittel- nnd Ost-Dentschiand. 

Harz. 

Im Harz kommen für Bleierze hauptsächlich das Ganggebiet 
von Clansthal und das von Harzgerode-Neudorf in Betracht. 

Das Clausihaler Gano^gobiet umfaßt (nach Klockmann) 
aUe Erzgänge, welche in den Kerngebirgsschichten des nord- 
westlichen Oberharzes — der durch die Bergketten des Bruch- 
berges und des Ackers sowie den Brocken von dem östlichen 
Teile des Crebiiges scharf getrennt ist — , Devon and flber- 
wiogend Kolm, in der Gegend von Claasthal-ZeUerfeld, Gmnd, 
Wildemann, Lantenthal, Bockswiese nnd Sehnlenbnig anftreten, 
nnd dehnt sich über ein Gebiet von Aber 18 km Lange nnd 
8 km Breite aus. Die zahlreichen, oft sich scharenden oder 
zertrüinerndcn Einzelgänge lassen sich in mehrere Gangzüge 
zusammenfassen, welche untereinander annähernd parallel in 
h. 7—9 streichen, also die nordöstlich streichenden Kulm- bezw. 
Devonschichten unter spitzem Winkel schneiden, und fallen fast 
ausnahmslos mit 70 — 80" gegen Süden ein. Es werden von 
N. nach S. folgende Gangzüge unterschieden: 

1. Der Gegenthal-Wittenberger Zug, durchsetzt die 
Innerste nOrdlich Lantenthal, steht westlich derselben im Kulm, 
östlich Im Oberdevon. 

2. Der Lantenthal-Hahnenkleer Zng, verläuft nahe 
südlich von Lantenthal, steht in der Hauptsaehe im Kulm nnd 
erreicht bei Hahnenklee das Devon. 
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3. Der Bockswiese-Festenbnr^-Sohiilenbarger Zng, 
welcher sich auf ungefähr 10 km bis auf die rechte Seite der 
Ocker verfolgen läßt. Er ist ebenso wie die beiden ersten ein 
Verwerfer, an welchem der Kulm um mindestens 200 m an 
dem Unterdevon der Sehalke abgesunken ist. 

4. Der Hatscheuthai-Spiegeithaier Zug bei Wilde- 
mann. 

5. Der Haus Herz berger Zug bei Zellerfeld. 

6. Der Zellerfelder Hanptzag, der yon ZeUeifeld gegen 
W. Uber Unidemann sieh enstrediit; nach SO. setzt er sieh 
fort im 

7. Bnrgstädter Zag. 

8. Der Rosenhöfer Zug. 

9. Der Silbernaaler Zug, beide zwischen Clausthal und 
Grand. 

10. Der Laubhütter Zug, der südlichste. 

Die Gangzflge 4—10 setzen im Kuhn auf: daß aiuli sie 
die Rolle von Verwerfungen spielen, läßt sich trotz der Ein- 
förmigkeit der petrographischen Befiobaffenhcit des Neben- 
gesteins ans dem Auftreten von Harnischen und Gangton- 
aefaiefer mit Sicherheit schiiefien. Die ,»fanlen Rnscbeln*" sind 
Faltenverwerfangen, die sich als streichende, ans flberkippten 
Falten heryoigegangene Übersohiebnngen darstellen nnd mit 
wenigen Ansnahmen erzfrei sind. 

Die Mächtigkeit der Gftdge ist nicht gat zu bestimmen, 
da sie zusammengesetzte Gänge sind, und nur das liegende 
Salband deutlich auss^ebildct ist. Nach dem Hangenden lösen 
sie sich oft in Triinierzünen auf. welche bis zu 40 ni und mehr 
Mächtigkeit erreichen können. Eine Abnahme der Gangmäch- 
tigkeit nacli der Tiefe ist nicht beobachtet worden. 

Das vorherrschende Erz ist silberhaltiger (O.Ol — 0.3 " o) 
Bieiglanz, daneben in sehr wechselndem Verhältnis Zinkblende, 
welche bei Lantenthal sogar vorwaltet. Kupferkies ist unter- 
geordnet, seltener shid Fahleiz, Bonmonit nnd Znndererz. 
ArBenmineralien fehlen, abgesehen von dem sehr seltenen Auf- 
treten yon fiotgiltjgerz, ganz; Eisenkies nnd Markasit qpielen 
eine sehr unbedeutende Rolle. Als Gangart ist Qnarz, femer 
in den meisten Zügen Kalkspat, im Silbernaaler and Rosenhöfer 
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(Nr. 7 und 8) Sehwerspat Torwaltend; daneben treten an! Eisen- 
spat, Porlspat, Strontianit und Brnehstfleke des Nebengesteins: 

Grauwacke in eckigen Fragmenten und zerdrückter schwarzer 
Tonschiefer. 

Im Kalkstein des Ibergs bei Grund findon sich unter- 
jreordnetp Vorkommen von Bleierzen in der Fortsetzung der 
Clausthaler Gangzüge. 

Der Bergbau im Oberharz wurde schon im 13. Jahrhun- 
dert begonnen, nach längerer Unterbrechung im 16. wieder 
anfgenomm«! ond sdldem nnnnterbroohen lortgeHlhrt. Die 
4 Staatswefke Clansthal, Lantenthal, Gmnd ond St. Andreas- 
berg förderten im Jahre 1903 zusammen 199392 t Bleierse 
im Werte von 207 630 H., wovon 9943 t als Nebenprodukt 
Ton dem Silberbergwerk St. Andreasberg (siehe unten) geliefert 
wurden. 

4 km südlich von Goslar ist im großen Schleifsteintale 
ein etwa 3 m mächtiger im Spiriferensandstein aufsetzender 
Bleiglanzgang erschlossen, auf welchem auch Niokelerze ge- 
funden wurden. 

Auf der bekannten Kupfererzlagerstfttte im Bammelsbeig 
bei Goslar brieht reiehlieh Bleiglana ein. und es wurden dort 
im Jahre 1903 als Nebenprodukt 32 394 t Bleierze im Werte 
von 291 545 M. gefördert 

Bei Lanterberg hat am Sehaehtberg und Wolfshof in 
früheren Zeiten eine Gewinnung der dort auf Gängen und 
Klüften im Zechstein bezw. Zechsteindolomit vorkommenden 
Bleierze stattgefunden. Neben Blei^lanz tritt dort Brauueiseuerz 
(s. S. 441) und untergeordnet Ciahnei auf. 

Im Harzgerode-Neudorfer Gangbezirk kommen neben 
Eisenerz (s. S. 442) und Kupferkies führenden G&ngen anch 
solche mit Bleiglanz yor. Der wichtigste von diesen ist der 
Neudorf-Strafibeiger Gangzqg, der mit oetsAdöstUohem Streichen 
und nördlichem Fallen auf 13 km Erstieekung yerfolgt worden 
ist; die MAchtie^eit steigt stellenweise auf 40 m. Neben Blei- 
glanz treten Kupferides und nnteigeordnet Fahlerz, Bonraoftit, 
Federerz, Antimonglanz und Znndererz, Wolframit und Sdiedit 
als dritte Generation der Gangniineralien auf; die Altesten 
sind Quarz, Pyrit und Magnetkies, auf weiche Flußspat und 
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Spateisenstein, unterg^eordnet Blende, selten Schwerspat tol[,^cn, 
während Kalkspat und Braunspat die vierte, jüngste Generation 
bilden. Der Gang wurde zuletzt am Pfaffenberg und Meise- 
berg bebaut. 

Nördlich von diesem Gangzug sind ähnliche, aber unbe- 
deutendere Bleierz führende Gftnge bei Harzgerode, Bildlich davon 
bei Stoibarg, Schweiida, Hayn nnd Wippia bekannt nnd früher 
zeitweiBe bcnntEt worden. 

Thftringen. 

Am Rande des Thüringer Waldes kommen Bleierze im 
Zechstein an vielen Stellen vor, besonders reichlich bei Ilmenau. 
In der nordwestHchen Fortsetzung ist ein ähnliches Vorkommen 
bei Riechelsdorf im Kreise Rotenburg (Hessen-Nassau) bekannt. 
Im östlichen Teile des Thüringer Waldes kommen in den 
paläozoischen Schichten Gänge mit silberhaltigem Bleiglanz, 
Zinkblende und Kupfererzen bei Weitisberga im Ffirstentnm 
Sehwarzborg-Radolstadt, wo neuerdings wieder BergbanTersaebe 
gemacht wurden (Hbss Wiohdobff) nnd bei Tannengloebach 
im meiningisehen Amte Eisfeld vor, haben jedoch zn keiner 
anhaltenden Benntznng Veranlassung gegeben. 

Königreich Sachsen. 

Das Vorkomnion der Bleierze auf Gängen im Gneis usw. 
des Erzgebirges wird weiter unten bei den Silbererzen ange- 
führt werden, weil diesen letzteren eine größere Bedeutung 
zufällt. 

Schlesien. 

Im Riesengebilge nnd in den Sudeten sind im Gneis 
Gftnge mit silberhaltigem Bleiglanz durch alte Arbeiten bekannt, 
neuere Versuche haben jedoch keine gflnstigen Erfolge gehabt. 
Die bekanntesten Stellen sind: Regierungsbezirk Liegnitz: Scdirei- 
berhau, Kmmmhfibel und Grünau im Kreise Hirsebberg, Ditt- 
mannsdorf (Kr. Waldenburg). Breitenstein und überweistritz 
(Kr. Schweidnitz), wo neben Bieiglanz auch Kupfererz, Fahl- 
erz, Blende und Eisenkies vorkamen und Silber gewonnen 
wurde, auch Kobalt und Nickel fand sich; ein dauernder 

V. D«eh«o, NnUbM« MiatnOiea. 32 
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Betrieb konnte sieh nidit entwickeln. Bei Silbecbeig, Kreis 
Fraokenstein, Bogieningsbenik BiesUut, wurde zeitweise süber- 
haltiger Bleiglaaz gewonnen, das silberliattige Blei worde mr 
Verhttttnng der goldhaltigen Aisenense von Bddienstdn, wo nnr 
wenig Bleiglanz Torfcommt, verwendet Im Glimmersehiefer 
kommen Bleierzgänge vor im Kreise Habelschwerdt am Merz- 
berge, Heidelberge, Martinsberge und am Glatzer Scimeeberge 
bei Wilhelmsthal. Die Bleierzgänge des vorwiegend Kupfer- 
erze führenden Gangdistriktes von Kupferberg, Rndelstadt, 
Jannowitz setzen in grünen Schiefem auf. Bleiglanz fmdet 
sich ferner auf den Arsenkiesgängen (s. Araen) von Altenberg 
bei Kaoffung und bei Hoisdorf sfldlich von Kolbnitz, Kreis 
Janer, an! mächtigen Quarzgängen im silurischen Tonschiefer 
zusammen mit Spateisenstän, FahJeiz, Kapfeikies nnd Axsenkies. 

Am Mohren-, Hfltten- nnd Flantienbeige M Gottesbecg, 
Kreis Waldenburg, setzen im Hoehwaklpoiph^ mehrere Ginge 
auf, welehe Bleiglanz, Blende nnd Fahlerz nnd unteigeoidnet 
Kupferkies fahren. Die Bllltezeit des dortigen Beigbanes, der 
wesentlich auf Silbergewinnung ausging, fällt in die Zeit kurz 
vor Beginn des 30jährigen Kriegs. Wiederaufnahmeversuche 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts führten nicht zu dauerndem 
Betrieb. Jetzt wird nur noch am Plautzenberge der Baryt ge- 
wonnen, welcher als Gangart vorkommt. Bei Gablau bricht 
Bleiglanz auf Gängen, welche im Kulm aufsetzen und silber- 
haltiges Falilerz führen. 

Unbedeutende Vorkonunen sind bei Chropaezow im Kreise 
Beutfaen nnd \m Gzemitz im Kreise Bybnik im Karbon, sowie 
bei Zielona im Kreise Lnblinitz im Keuper bekannt 

Das bei weitem wichtigste Vorkonunen ist das im Muschel- 
kalk in Oberschlesien in der Beuthener nnd Tamowitzer Mulde, 
wo Bleiglanz mit Zink- und Eisenerzen zusammen vorkommt. 
Hier gliedert sich (nacli Glrich) der untere Muschelkalk von 
oben nach unten wie folgt: 




äquivalent dem ( Choi'ZOWer Kalk 

WeUenkalk [ Kavernöser Kalk 



etwa 15 m mächtig 
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Die Ene, welche in dem Dolomit mnltroteii, sind in den 
tiefen Teilen der Molden im weBentliohen Sulfide: Bldglanz, 

Zinkblende, Markasit, welche stellenweise und besonders nach 
dem Ausgehenden zu teilweise durch oxydische Erze, Weiß- 
bleierz, Zinkkarbonat, Brauneisenerz ersetzt werden. Die 
reinen Bleierzlagcr sind in der Tamowitzer Mulde entwickelt, 
wo Zinkerz nur spärlich auftritt. Besonders reiche Erzmittel 
fanden sich hier zwischen Sowitz und Tamowitz, sowie bei 
ßobrownik und am Trockenberg, während am Westflflgel der 
Mnlde bei Bepten die Erzffihmng nnbedentender war. Das 
Vorkommen besteht aus einer nfoeten Blrieizlage**, in weleher 
der Bl^glanz in Form von Schnüren, Kdmem nnd Platten 
fest mit dem Dolomit Terwaehsen ist, nnd einer in oberen 
Tenfen auftretenden „milden Erdage'', in der sieh Ble^anz 
in einer Schicht von Eisenocker in Form von unregelmäßigen 
Platten, Klumpen und Körnern findet. Die edlen Erzmittel 
kommen in der Muldenfläche zerstreut und unregelmäßig ver- 
teilt und begrenzt vor und sind durch ganz taube Partien von- 
einander getrennt; nach dem Einfallenden hin ist eine Ab- 
nahme des Erzgehaltes bemerkbar. Der Silbergehalt der 
milden Eizlage, welche etwas erzreicher ist als die feste, be- 
trflgt etwa 0.03d2>, der der festen etwa 0.0248— 0.0260 >. 

NOrdlieh von Mieohowits, zwischen StoUanowits nnd 
Dombrowa am inflersten Nordwestrande der Benthener Hnlde 
ist die Erzftthmng fthnlioh, im tibrigen aber ist das Auftreten 
in dieser ein anderes. In der Bentbener Mnlde lassen sieh zwei 
Erzlagen unterscheiden. Die untere, sog. Blendelage, besteht ans 
Blende. Bieiglunz (mit nur 0.004 °/o Silber) und Markasit in außer- 
ordentlich wechselnden Verhältnissen und Dolomit, welcher mit- 
unter auch die Erze gänzlich verdrängt. Stellenweise tritt in 
dieser bis zu 15 m mächtigen Erzlage roiner Bloiglanz auf (Sfid- 
feld der Kokokogrube), während an anderen Stellen reine Zink- 
blende, meist aber ein Gemenge beider, vorkommt. Diese untere 
kompakte Erzlage ist sowohl am Nordrande der Mulde bei 
Scharley, Dombrowa nnd Miechowitz wie am Sfldrande bei Ben- 
ihen nnd ün Mnldeninnem ersohlossen. Die obere sog. Bleienlage 
tritt in wechsehider Entfemnng (12 — 30 m) von der unteren auf; 
sie ist sehr nnregelmäßig nnd absfttzig, enth&lt neben Galmei 

88» 
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vorwiegend lileiglanz und Weißbleii'iz iiiul ist mit der unteren 
durch eine oxydisehe Erzlage. bestellend aus rotem Galmei und 
Brauneisenerz, verknüpft. Der Silbcrgehalt des Bleiglanzes be- 
tragt hier bis tiber 0.1 o. Gebaut wird auf dieser Lage, auf 
welcher der älteste Bergbau im 12. Jahrhundert umging, beson- 
ders in der Gegend Yon Dom))rnwa. 

Der Tamowitzer Bergbau ist 1526 aniQgenoiiimen worden 
und mit einer Unterbreohoog durch den SOjAhrigen Krieg bis 
1766 fortgesetzt worden. Die Wiederanfnahme dnrch den 
Berghauptmann Graf von Beden unter dem IGnister von Em- 
nitz im Jahre 1784 ist mit der weiteren Entwicklung des 
Bergbaues im preußischen Staate aufs engste verbunden. Ein- 
zelne Vorkommen von Bleierzen bei Strzebnik und Krappitz 
an der Oder, bei Laband, unfern Gleiwitz und Georgenberg 
haben zwar in früheren Zeiten einen Rot rieb hervorgerufen, 
ohne jedoch einige Bedeutung zu erlangen. Dagegen ist der 
Bleierzbergbau bei Beuthen, Scharley, Bobrek, Miechowitz und 
Silberberg sehr alt und scheint schon 1230 in Blflte gestanden 
zu haben, wo die Probstei in Benthen gestiftet wurde. Neuer- 
dings bat infolge der nAherrflokenden Erschöpfung des Tamo- 
witzer Bleiersvorkommens die Bleierzgewinnung in der Ben- 
thener Mulde neben der dortigen Zudcproduktion eine erhöhte 
Bedeutung erlangt. 

im Jahre 1903 betrug die Bleierzförderung im Oberberg- 
amtsbezhrk Breslau 52 489 t im Werte von 4 205 945 M. 



^ Sfld-Deutsohland. 
Vogesen. 

Die zahlreichen Ginge, welche in der Gegend von Mar- 
kirch im Gneis aufsetzen, fflhren im wesentlichen Silber- und 
Kupferze; als eigentlicher Bleierzgang, welcher nur Bleiglanz 
fOhrt, ist der bei Zillhart durch die „Bleigruben^ erschlossene 
zu nennen. Eme Ohflüiche ErzfOhrung wie die Markiroher 
Gänge haben die im oberen Weilertal bei ürfoeis und Laach 
auftretenden, und auch auf den in den Südvogesen, in der 
Geilend von Thann usw. bekannten Kupfererzgänf^en ist Blei- 
f^lanz ziemlich häufig. Das Vorkommen von Bleiglanz in der 
Kheiuebene bei St. Pilt ist ohne Bedeutung. 
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Odenwald und Spessart. 

Im kristallinen Grund^ebirp:e des Odenwald es ist bei 
Hohensachsen ein nordsüdÜch streichender, gegen W. fallender 
Gang von 1—1.6 m Mächtigkeit erschlossen, welcher silber- 
haltigen Bleiglanz mit etwas KvpferkieB und Quarz führt; im 
Weinheimer Tal, niVrdlioh dsTon, finden sich mehrfach Beste 
alter B»ue auf Blei- and Kupfererze (93: 13). 

Am Spessart ist Bleiglanz im Knpferietten des Zeoh- 
Steins bei Bieber, 6ro6-Kahl und Hnokdheim bekannt und 
zeitweilig gewonnen word«i. 

Schwarzwald. 

Im Gneis- und Granitgebiet des Schwarzwaldes ist eine 
große Anzahl von Gängen bekannt, welche Blei-, Zink-, Kupfer- 
und Silbererze führen. Als Vorkommen mit herrschendem 
Bleierz sind die folgenden hervorzuheben: bei Keuweier, un- 
weit Steinbach, südlich von Baden, ist im 18. und Anfang des 
19. Jahrhonderts ein Gang bebaut worden, der silberhaltigen 
Bleiglanz mit Quarz und etwas Schwerspat fahrte. Im Kin- 
zigtal gehört ein Teil der bei Schnellingen im Gneis anf- 
setzenden und früher stark bebauten Gänge der edlen Blei- 
formation an, und bei Hausaeh ist durch die Grube St. Bern- 
hard ein Bleieizgang im Gneis erschlossen und bis 1S57 
ausgebeutet worden, auf welchem sich neben Bleiglanz Zink- 
blende und etwas Kupferkies fand. Am Westrande des Schwaiz- 
waldes sind Bleierzgänge in der Gegend von Emmendingen 
im Sexauer Tal, bei Suggenthal unweit Waldkirch, und bei 
Zähringen in alten Zeiten ausgebeutet worden. Neuerdings findet 
auf der neben Zinkerzen auch Bleierze führenden Lagerstätte 
am Schauinsland oder Erzkasten, südhch von Freiburg, wieder 
lebhafter Bergbau statt. SOdiich schließt sich daran der reich- 
haltige Gangbezirk des MflnstertaleB, der sich im 0. bis Wieden, 
im S. bis an den Beleben und im W. bis Staufen erstreckt; 
A. Schmidt unterscheidet darin einschließlich der Vorkommen 
am Erzkasten 78 Terschiedene Bergbaue, von denen aber 
zuweUen mehrere auf demselben Gang liegen. IHe G&nge 
führen meistens Bleiglanz mit einem Silbergehalt bis zu 
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0.38^ 0 und Zinkblende, nur einige auch edle Silbererze und 
etwas Kobalt, Ganjo^art ist Schwerspat, Plußspat und Quarz; die 
Streichrichtung ist vorwiegend NNO., Abweichungen davon 
finden sich hauptsächlich in der Nfthe des Rheintals, die läng- 
sten Gflnge sind der Sohindleigang mit etwa 1300 und der 
Tenlelßgnmder Gang mit etwa 1000 m Erstreckong. Der Beig- 
ban im HflnstertiU, der schon im Jahre 1028 wkmidlieli erwähnt 
wird, ist noeh um die Mitte des Torigen Jahihnnderts mit 
Erfolg betrieben worden, dann aber znm Erliegen gekommoi. 
Südöstlich bezw. südlich vom Münstertal sind Bleierzvorkomraen 
noch bekannt bei Todtnau, Schönau, St. Blasien, Sulzburg, 
ßadenweiler, Haus Baden und Vogelbach. 

Im Muschelkalk findet sich ein kleines Lager von Bloi- 
glanz bei Bruchsal und im S. bei Reiseliingen, imfern Bonn- 
doif; Bleiglanz führend ist die Dentalienbank des unteren 
Muschelkalks auf weite ErBtreoknng. In der G&lmeilagerstätte 
bei Wiesloeh findet sich gegenwärtig nur nnteigeordnet Blei- 
^anz, in älteren Zeiten ist er aber wohl in größeren Mengen 
anlgetreten, da der Beigban frtther anf silberhaltigen Bleiglaiu 
betrieben wurde. 

Bayern. 

Im Fichtelgebirge setzen am Nordwestrand des Münch- 
berger Gneisgebietes Bleierzgänge im Kulm auf, wie z. B. im 
Lamitzgnmd, im Köstcngnmde an der Schmelz, bei Bernstein, 
dann unterhalb Wallenfels am Hammer sowie weiter westwärts 
im Bemsehlitzgmnd nnd im Ködeltale bei Tschim. Anf den 
Gängen kam nesterweise silberhaltiger Bleiglanz mit Knpfer^ 
kies, Zinkblende, Schwefelkies nnd einer Gangmasse von vor- 
wiegend Qnarz nnd Schwerspat vor. Der Bergbau am sog. 
Silberiieig bei Wallenfels und im KOstentale ist nach den vor- 
handenen Spuren ziemlicli beträchtlich gewesen (Gf mbel). 

Im Oberpfälzer Walde komnioii am Silberanger bei 
Erbendorf im Gneis mehrere Bleierzgänge vor, die auch Blende 
und Kupfererze führen und vor Jahrhunderten Veranlassung 
zu einem bedeutenden Bergbau gegeben haben. Eine Mitte 
des 19. Jahrhunderts begonnene üntersachong dieeer Gänge 
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hat aber zu keinem anhaltenden Betrieb geführt, weil dieselben 
erzführend nicht weit zu Felde setzen. Ebenso Terhält es sich 
mit den Gängen bei Voitsberg und am Lamerberge bei Pley- 
stein sowie mit denen, wekdie besonders bei Weiding irOher 
beaibeitet worden sind uid Aber Krondorf naeh Altfalier, 
Fretzafamck bis xnm Miesbeig bei Sehwarzenfeld sich er- 
strecken« 

Im Bayerischen Wald setzen bleierzffihrende Kalkspat- 
gänge im Gneis am Bogenberg bei Bogen, bei Anning und am 
Nattemberge bei Deggendorf auf. Unfern Hcngersber^ ist bei 
Handing im Lallinger Winkel ein Vorkommen von silberhaltigem 
Bleiglanz bekannt, welches in alten Zeiten bebaut worden ist; 
erneute Auf schlußarbeiten im Anfang des 19. Jahrhunderts er- 
gaben die Unbanwtürdigkeit desselben. Ein Bleiglanz führender 
Quarzgang, auf dem noch Blende, Kupferkies und sehr selten 
fiotgiltigerz embrechen, ist in alten Zeiten an der Fflrstenzeche 
im Pochet bei Lam im hinteren Bayerischen Wald aosgebentei 
worden; neaeie Anfschlnfiaibeiten hatten keinen Erfolg. Anf 
den Kiedagem von Bodenmaia, welche weiter unten Erwäh- 
nmig linden sollen, kommt Bleiglanz znsammen mit Magnet- 
kies, Eisenkies, Magneteisenerz und Blende vor. 

In Franken enthält die untere Stufe des Mittleren oder 
Bunten Keupers (Gipskeupers) im Horizont der Myoph. Rai- 
hliana eine gB.nz allgemein verbreitete Bleiglanzbank, ein 
oft ooHthischer und poröser Steinmergel, im wesentlichen aus 
tonigem Dolomit bestehend, welche silberfreien Bleiglanz in 
großkristallinischen Aussoheidnngcn. seltener Kupferkies, Zink- 
blende, häufiger Schwerspat nmschJieftt (GOmbel). Anch im 
Kenper Wflrttembergs finden sich Spnren yon Bleiglana last 
flberall, am reichlichsten bei Heilfaronn in der Corbnlabank 
des unteren Gipskenpen (E. Fbaas, ^i 88, S. 481). 

Das wichtigste Bleierzvorkommen im bayerischen Keuper- 
gebiet ist das yon Freihnng (Thürach, Gümbel, Kohler), wo 
ein ausgedehnter Bergbau auf Bleierze stattgefunden hat. Die 
Lagerstätte liegt in der Freihung-Kirchenthumbacher Verwerfung 
(vgl. S. 462). Die Schichten fallen mit 14—16° nach SW., durch 
den Bergbau ist folgendes Profil erschlossen (von oben nach 
nnten): 
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1. Rotbnime und hellrOiliofae SancbteiiisehiGhteii 20^ m 

2. Weiße, mittel- und g^robkörnige Sandsteine 
mit Lettenschiefenwischenlagen und eiiutelneB 
Bleierzstrrifpn 10.00 , 

8. Haupterzflüz, weißer locker gebundener 
Sandstein, tonig, mit ö — 10 '^/o Weißbleierz 

und nieiglanz l.Oö— 8.00 » 

4. Rotbraune Lettenschiefer und dünnplattige 
Sandsteine mit Bleieisen 0.06—2X10 « 

5. Weifier, toniger, enfOhrander Sandstein 2X0 „ 

6. Rotbnoner Letfeenscliifller und enÜUuende 
Sandsteinstraüen 1.05 • 

7. Weißer erzhaltiger Sandstein (unteres abban- 

würdiges Flöz) 3.00 „ 

8. Rotbrauner und grünlicher Lettenschiefpr . . . 0.06 ^ 

9. Weißer, heilroter und blauroter, bläulich rot- 
gestreifter und gefleckter Saudstein mit ein- 
zelnen Weißbleierzknollen und rotbraunen 
Lettenzwischenlagen 30.00 „ 

Die einzelnen Bänke des erzführenden Schichtenkomplexes 
zeigen sehr wechsehide flächt igkeit und keilen oft ganz aas. 
Das £rz ist Torwiegend Weißbleierz, stellenweise, besonders im 
HaaptflOz ist dasselbe in unregelmäßigen Partien doreh Bleiglaoc 
ersetzt. Nach der Tenfe za yerarmen die Flöze. Der früher 
blühende Beigban ist seit 1891 gftnzlieh an|gegeben worden. 

Ahnliche, aber weniger bedeutende Bleierzvorkommen sind 
bei Pressath besonders am Kiohelberg, nördlich von Freihung, 
bekannt. 



In den bayerischen Alpen treten Bleierze mit Ziiikiizeu 
(Galniei) zusammen an vielen Stellen im Wettersteinkalk in 
ziemlich um ei^ei mäßigen Lagerstätten auf. Solche sind z. B. 
bekannt bei ßerclitesgaden, in der Nähe der Königsbach-Alpe, 
am Boßkopi im Hintersteinertale, unweit Reichenhail, am Nord- 
gehänge des Staufien oberhalb des Förchensees nnd am Bau- 
sehenberg, wo, wie alte Baue beweisen, früher ein recht aus- 
gedehnter Bergbau stattgefunden hat. Ein ziemlich bedeuten- 
des Vorkommen ist bei Garmiseh im HdUtale an der Zugspitze 
lange Zeit (seit 1620), aber ohne lohnenden Erfolg ausgebeutet 
worden; dort kommt Bleiglanz und Galmei auf Spalten, iQflften 
und gangartigen Lagerstätten (sog. Erzblätter) vor und wird 
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von Gelbbleierz begleitet, welches teils fein gemahlen als Farbe, 
teils zur Darstcihmg von Molybdiinpräparaten verwendet wurde. 
Im Wettersteiugebirge lindet sich dasselbe Vorkommen im 
Gassentale, am Wachsenstein, am Grünkopf, an der Ferchen- 
wand auf einer Kluft, die 2 km weit verfolgt ist, am Burg- 
berg and unter der Amspitz bei Mittenwald mit reichen Ersen, 
im Karwändelgebirge ftm Rnpfenvogel und Brunnsteine, am 
Feigensteine bei Nassereit, am Himmeliwohrafen bei Oberstdoif . 

Die Förderung von Bleierzen im Jahre 1903 ergibt sich 
aus folgender Tabelle: 





Haupt- 


Neben- 


Meng:e 


Wert 


Beh'f:- 




betriebe 


betriebe 


in t 


in M. 


scbaft 


Preaßen: 














5 


2 


81 751 


2287000 


2066 


n Dflsseldorf * . 


. 3 


1 


8163 


843000 


836 


« KAln 


8 


7 


12480 


1637000 


1826 




7 


5 


1 603 


808000 


671 


1. Tri«r 


1 




16 


1700 


88 




. 84 


16 


48 003 


4 420 700 


4 324 


B«g.-Bes. Wiesbaden. . 


. 6 




7 931 


1068 000 


1 724 


„ Anisberg . . . 


. 12 


6 


10471 


lääiooo 


1976 


Prov. Hannover einschl. 










Kommunion-Harz . 


. 5 


1 


45 7m 


2730 000 


3 2G5 


Reg.-Bez. Oppeln . . . . 


2 


14 


b2 489 


4 20» ; OLK ) 


38:i 




. 48 


35 


m 6d4 


13 805 700 


11 672 


Übrige deutsche 














2 


1 


1896 


279000 


89 


Deutsches Reich . . 


. 51 


30 


165 990 


14OÖ4 70O 


11Ü71 



4. Zinkene. 

Das wichtigste Zinkerz ist der Galmei, der schon im 
Altratimi benutzt worden ist, nm ans Knpfer Messing zn be- 
reiten; aber erst nm 1800 wnrde das in demselben enthaltene 
Zinkmetall im großen selbständig daigestdlt und weiter ver- 
arbeitet, und erst seit dieser Zeit hat sich die Gewinnung des 
Zinks bezw. seiner Erze in größerem Maßstabe entwickelt. 
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Unter der Benennimg Galmei werden zwei mineralogisch nnd 
chemisch ganz verschiedene Zinkerze verstanden, welche häafig 
zusammen vorkommen. Das eine ist der Zinkspat, kohlen- 
saures Zink (ZnC03) mit 52 ^/o Zink, das andere das Kiesel- 
zinkerz, basisch kieselsaures Zink (HjZugSiOj) mit 53.7^/o 
Zink: Zinkblüte, wasserhaltiges kohlensaures Zink (ZnCO, 
•2Za{0H),) mit 57.1 ^ o Zink, ist oft bosondere mit dem letz- 
teren wwachseD; Wiilemit (Zn,SiOJ kommt gelegentlich 
mit Galmei in onteEgeordneter Menge vor. Anfier diesen Zink- 
enen wild seit Ende der dreißiger Jalire des 19. Jahriranderts 
ein sehr weit Terbreitetes, aber bis dahin als nutzlos betrach- 
tetes nnd deshalb meist Oberhaupt nicht sntage gefordertes Erz 
vielfach verwendet: die Zinkblende oder Blende, Schwefelzink 
(Zn S) mit 67 ^/o Zink. Man benutzt den Schwefel derselben zur 
Schwefeisäuredarstelhing nnd die abgeröstete Blende zur Zink- 
beroitun^: vielfach enthält die Zinkblonde, ebenso wie der Blei- 
gianz, geringe Mengen von Silber, deren Gewinnung man ver- 
sucht hat. Andere Zinkmineralien, wie Rotzinkerz und Franklinit, 
welche z. B. in den Vereinigten Staaten von Nordamerika eine 
nicht nnbedentende Rolle spielen, haben ihres spftrliohen Yor^ 
kommens wegen in Dentschland als Zinkerze keine Bedentimg; 
Aber den Eadminmgehalt der Zinkerze siehe nnten. 

Die Zinkerze treten sehr häufig mit Bleierzen zasammen 
auf. worauf schon oben S. 477 im allgemeinen nnd bei der 
Aulzählung der einzelnen Bleierzvorkommen an verschiedenen 
Stellen im speziellen hingewiesen wurde. Die Abtrennung der 
Zinkerzlagerstätten von den Bleierzlap^erstätten ist deshalb in 
vielen Fällen schwierig und demgemäß oft willkflrlich, um so 
mehr, als bei vielen Gruben die Mengenverhältnisse der geför- 
förderten Blei- und Zinkerze gewechselt haben. Daß der Wert 
der ZinkerzfOrdenmg den der BieierzfArdenmg im letzten Drittel 
des vorigen Jahrhunderts weit flberholt hat, ist ans der Ta- 
belle S. 394 ersiefatlich. 

Die Zinkerze dnrchlanfen dieselbe Reihenfolge Ton For^ 
mationen wie die Bleierze, nur mit der Abweichnng, daß sie im 
Buntsandstein und in der Kreide fehlen und ihr bedeutendstes 
Vorkommen im Devon, Unterkarbon und im Muschelkalk statt- 
findet. 



Zinkene. 



507 



Gegend von Aachen. 

In der Gegend von Aachen (02: 21; 93: 36) treten Devon- 
und Earbonschichten nordwestlich vom Kabrinm des Hohen 
Venn zutage. Infolge wiederholter Mulden- nnd Sattelbildung 
und einiger ÜberBchiebiingen ersohemen Oberderon, Kohlenkalk 
nnd ProdnktiTes Kaibon in mehreren parallelen Ansstrichzonen, 
welohe nngeföhr SW.— NO. streichen. Das Gebhrge ist dnrch 
eine ganze Anzahl von streichenden StOmngen nnd Qnerrer- 
werfungen (eine davon ist die ^Mflnstergewand**, vgl. S. 133) 
durchsetzt, und mit diesen, besonders den letzteren, stehen die 
Erzlagerstätten in V^erbindung. Diese treten auf in Form teils 
von Gängen, teils von stock-, nest- und lagerartigen Erzkör- 
pern, welche vorwiegend an der Grenze zweier verschiedener 
Formationsglieder auftreten und als „Kontaktlagerstätten" be- 
zeichnet werden. Die Gänge entsprechen meist den Qnerver- 
werfnngen, sind tanb in den Schiefern des Oberdevon nnd 
Oberkarbon, wfthrend sie im Kohlenkalk, wo sie oft starke 
Erweiterungen zeigen nnd in Stoclmrerke flbeigehen, erzfOhrend 
sind. Die sehr verschiedenartig nnd nnregelmftfiig gestalteten 
Kontaktlager treten da anf, wo eme Gebirgsscheide, besonders 
Oberdevon-Kohlenkalk, anch Kohlenkalk-Oberkarbon, von «ner 
Querverwerfung durchschnitten wird, und gehen manchmal 
direkt in Gänge über. Die Erze sind von Zinkerzen: Zinkspat, 
meist dicht, traubig und nierig, stellenweise von Zinkblüte nnd 
Kieselzink (Willemit ist selten) beijleitet, und Zinkblende, dicht 
und feinkörnig, schalig (Schalenblende), meist mit Galmei und 
Bleiglanz, oft lagenf örmig verwachsen . Unter den Bleierzen waltet 
Bleiglanz vor; er ist derb, vorwaltend grobspeisig, enth&lt 0.023 
bis 0.125% Silber, manchmal anch mehr dnrch eingesprengtes 
Fahlerz, fahrt gelegentlich anch Antimon bezw. Antimonglanz. 
Femer tritt Weifibleierz in großen Massen anf; aof Gmbe 
Diepenlinchen ist eine znsammenhängende Masse von 4 m 
Mächtigkeit nnd 90 m Lftnge angetroffen worden; Anglesit ist 
selten, Pyromorphit wurde nur anf Grube Busbacherberg bei 
Busbach in größeren Massen gefunden. An Menge walten 
im ganzen die Zinkerze vor. Die Karbonate herrschen auf 
den Gängen am Ausgehenden, für die Kontaktlager gilt im 
allgemeinen die Regel, daß sich an der Scheide Oberdevon- 



Digitized by Google 



508 



II. B. Erze (metallische Mineralien). 



KoUenkalk Karbonate, an der Scheide Kohlmikalk-PlrodiiktiTes 

Karbon Snifide finden. 

Dil Zalil der bekannten Erzlagerstätten, von denen die 
meisten im CJcljiete des Kohlenkalks liegen, ist sehr groß: es 
sind auf Zink- und Bleierze im Devon und Karbon im Berg- 
rovior Düren ungefähr 40 Verleihungen rrff)lgt. Die bekann- 
teste und ausgedehnteste ist die Grube Altenberg (Vieille Mon- 
tagne), sfidwestlich von Aachen, deren Grubenfeld in das ncatrale 
Territorium und das Königreich Belgien abergieift Der Flächen- 
inhalt des gesamten Feldes betrfigt 8500 ha, wovon 5100 auf 
prenftisehes Gebiet fallen. IHe bedeutendste von den ^en in 
diesem Gebiet bekannten Enlagerstitten lag am Altenbeig bei 
Moresnet im nentralen Territorium im Kohlenkalk, weleher eine 
sieh gegen SW. zwischen swe! Sattelrfieken von Oberdevon 
einsenkende Mulde erfüllt und in der Nähe der Lager- 
stätte beinahe nur aus Dolomit besteht. Das Galmeilager hebt 
sich gegen NO. in muldenförmiger Gestalt zuta^^^c aus, wo es 
eine Breite von 90 ni besitzt und durch Tagebau ausgebeutet 
worden ist. Gegen SW. teilt ein Dolomitkeil die Lagerstätte 
in ein Nord- und Südlager, von denen das erstere die ganze 
Mulde ausfüllt und bei 65 m Teufe auskeilt während das letz- 
tere bis 116 m tief niedersetzt und zwei Flfigel bildet, von 
denen der sttdliche nieht Aber die 35 m- Sohle sieh erhebt. 
Die Erzmasse besteht aus einem deriben Gemenge von Zink- 
spat und Kieselzinkerz, in dem stellenweise bis 100 obm giofie 
Partien von Willemit vorkamen und zeichnet sieh dureh den 
Mangel an Blende, Bleiglanz und Eisenkies vor allen anderen 
Lagerstätten dieser Gegend aus. Die Galmeilagerstätte am 
Altenberg ist seit über 500 Jahren ununterbrochen Gegenstand 
der Gewinnung gewesen, die letzten Reste sind erst im Jahre 
1884 abgebaut worden, die größte Jahresförderung mit 137 000 t 
hat im Jahre 1855 stattgefunden. Jetzt baut die Altenberger 
Gesellschaft auf den Gruben Schmalgraf, welche 2.5 km süd- 
westhch der alten Grube in derselben Kohlenkalkmulde gelegen 
ist und Kontaktlager an der Seheide Kohlenkalk-Produktives 
Karbon mit Schalenblende und Bleiglanz ausbeutet, Esch- 
broioh und Mfltzhagen, südwestlich von Schmalgraf, und Fossey, 
sfldAstlich von Schmalgraf, eine auf der Scheide von Kohlen* 
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kalk und Oberdevon liegende, wesentlich Galmei fuhrende Lager- 
stätte. 

Auch im Felde der Grube Diepenlinchen bei Mausbach, 
südöstlich von Stolbcrg, sind die wichtigsten Lagerstätten im 
Kohlenkalk an der Grenze gegen das ProdaktiTe Karbon er- 
schlossen; die im Eifelkalk auftretenden Gränge haben gerin- 
gere Bedentong. Die gröfiCe nnd mftehtigste Lagerstätte bildet 
das Brennesselstockwerk. Dasselbe beginnt bei 70 m Tenfe 
als ein gangartiges Vorkommen von 12 m Länge, wächst 
nach nnten in Länge nnd Breite, so dafi es bti 115 m Tiefe 
53 m lang nnd breit, bei 176 m Tiefe 150 m nnd 60 m, bei 
200 m Tiefe 110 und 65 m lang und breit ist. Die Stellung 
ist seiger, die Begrenzung gegen das Nebengestein nicht scharf. 
Die Erze bestehen auf den oberen Sohlen aus Galmei, Blei- 
glanz (bis 160 m Tiefe). Weißbleierz (bis 150 m Tiefe) und 
Schwefelkies, auf den unteren fast nur aus Blende. 

Diese beiden Groben, Altenberg nnd Diepenlinchen, sind 
die einzigen, welche znizeit im Bergreviere Dflren in Fördemng 
stehen. Sie ensengten im Jahre 1903 zusammen 21 610 t 
Blende, 744 1 Galmei, 2018 1 Bleierae. 

Von den äbrigen Vorkommen seien angeführt im Eifel- 
kalkstein: Brehiigerbeiig, zwischen Breinig nnd Vicht, das be- 
deutendste der gangartigen Vorkommen, welches schon znr 
Zeit der Römer bebaut wurde; die östliche Ganggruppe dieses 
Feldes liegt in der ungefähren Verlängerung der Münster- 
gewand (vgl. S. 13H). mit welcher die Verbindung durch die 
im Kohlenkalk aufsetzenden Gänge des Bnsbacherberges her- 
gestellt wird. Die Lagerstätten der südwestlich von Breiniger- 
berg gelegenen Grube Georg, zwischen Walheim und Schmitt- 
hof, sind bemerkenswert durch das sonst in dieser Gegend 
recht seltene Auftreten yon reichen Kupfererzen, die freilich nicht 
weit anshielten. NordAstlich von Breinigerberg sind bei Wenau 
mehrere Bleighmzgftnge bekannt; bei Verlautenheide, nord- 
östlich Aachen, ist durch die Grube Union das einzige Erz- 
vorkommen im Kalkznge des Aachener Deronsattels erschlossen. 
Im oberdevonischen Vemeuillischiefer ist nur ein Vorkommen 
von Galmei, Bleiglanz und Brauneisenstein auf Gängen zu 
erwähnen, welches durch die Grube Hammerberg bei Stol- 
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l>ergerliaiiimer ansgebentet wtude. Im KoUenkalk ist am M- 
lichen Ende doB Zuges bei Werth ein Gang, der nur Bloglanz 
fahrte, bebaut worden nnd anch b^ Hastenrath herreeht Blei* 

jSflanz auf iiKhnien Gängen vor. Weiterhin sind Zink- und 
Bleierze im Kohlenkalk noch bekannt südwestlich Nütheim, 
bei Röhe, Eilendorf, Nirm, wo die Grabe Herrenberg zeitweise 
die größte Galmeilörderuiig des Gebietes, nach Allenberg, hatte 
n. a. 0. 

Rheinisches Schiefergebirge. 

Wie schon oben mehxfaoh angedeutet wurde, enthalten 
viele der in den Devon- und Karbonsohiohten des niederrhei- 
msohen Gebiiiges anfsetzendeu Bleiersgftnge anoh Blende, ja 
bei einer großen Anzahl derselben Überwiegt das Vorkommen 
der Blende dasjenige der flbrigen Erze in solcher Weise, daß 
die Benutzung? besonders in neuerer Zeit vorzugsweise auf 
letztere gerichtet ist. So kommt Blende im linksrheinischen 
Teil auf allen den im Gebiete des Unterdevon im Streichen 
der Gebirgsschichteu im Hunsrück von der Saar und Mosel 
bis zum Rhein aufsetzenden Gängen, welche oben (S. 481 ff.) 
ausführlich angeführt worden sind, mehr oder weniger hanfig 
vor und wird auf den Gängen von Werlau bei St. Goar ge- 
wonnen; das gleiche gilt fOr die auf der rechten Seite des 
Rheins, in der Fortsetzung der linksrheinisohen, auftretenden 
Gftnge bezw. GangzOge, welche sich bis Holzappel erstrecken 
(vgl. S. 486). Vorzugsweise Zinkerze neben Bld- nnd Kupfer- 
ersen fahrt der (oben S. 484 erwfthnte) Gang, welcher bei 
St. Johann, nordwestüch Mayen am Laacher See in der Grube 
Siibersand bebaut wird: sein Streichen ist h. 3 — 4. das Fallen 
60 — 65 gegen SO. (83: 20), die Förderung betrag im Ja hi e 
1903 135 t Blende und 88 t Bleierze. Südwestlich davon siiui 
in der Streichrichtung des Silbersander Ganges bei Münk und 
Mannebach (S. 484) Bleierzgänge bekannt. In der Gegend von 
Viraeburg förderte die Grabe Kons. Bendisberg im Jahre 1903 
788 t Zinkerze und 380 t Bleierze. Viele Gänge in dem Zuge 
von Honnef (s. S. 486) an durch den Siegkreis bis gegen die 
Grenze des mittleren Devon enthalten Blende vorwaltend und 
ftberwiegend gegen die Bleierze, wie auf der seit 1895 auf- 
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lissigen Grabe Silistri» bei Liersberg unweit Beonerwlidd; 

auch im Kreise Siegen in der Gegend von Zeppenfeld und 
Borbach kommen einige besonders Blende fülirende Gänn^e vor. 

Im Mitteldevon kommen Zinkorzlagerstätten von Wich- 
tigkeit vor im Lenneschiefer als Blende, im Massenkalk (Stringo- 
cephalenkalk, oberes Mitteldevon) als Galmei. Tm Lonne- 
schiefer des niederländischen Gebirges ist die Fortsetzung des 
Gangzuges im Siegkreise von der unteren Sieg an der Agger 
und Sflize bis nach Bensberg im Kreise MfUbeim besonders 
wichtig, indem \m Bensbeig, Orerath, Immekeppel, Lfideridi, 
AlteobiflelE, Steinbrflek und im Kreise Gnmmeisbadi bei SSreh- 
Wiehl Tiele Gftnge TOizqgiweise Blende liefern. Die Lager- 
stfttten in der Gegend von Ramsbeek in den Kreisen Meschede 
und Brilon liefern sämtlich mit dem Bleiglanz auch Blende, 
aber vorwiegend ist diese letztere auf einigen Lagerstätten bei 
Wiggeringhausen, am Ries und Grönebach. Im Kreise Altena 
bei Eiringshausen. nördlich von Plettenberg, auf der rechten 
Seite der Lenne in der Blemicke fanden sich 4 Lager von 
Blende und Kieselzinkerz mit Letten auf der Scheide von 
Schiefer und einem darin eingeschlossenen Kalklager und in 
diesem letsteien; die jetst gftnzlioh abgebauten Erzlager traten 
in einer Gebirgsmflohtigkeit von 12.5 m auf. So häufig auch 
die im Lennesdiiefer eingesohlossenen KalUager sind, so gibt 
es doch in der ganzen Yerbreitnng derselben kein zweites Bei- 
spiel eines ähnlichen Vorkommens (vgl. auch Stockfleth, 95: 
69). Dagegen kommt der Galmei auf der Scheide zwischen 
dem Lenneschiefer und dem darauf gelagerten Massenkalk in 
seiner ganzen Längenerstreckung in unregelmäßigen Massen 
und Putzen vom Saalhof an der Wupper, unfern Barmen im 
Kreise Elberfeld, Regierungsbezirk Düsseldorf, beginnend bis 
nach Rösenbeck im Kreise Brilon, Regierungsbezirk Arnsberg, 
an ziemlich Yielen Stellen Tor, Das Vorkommen von Sehwehn 
im Kreise Hagen steht mit der oben (S. 423) erwähnten mftoh- 
tigen Ablagerung Ton Brauneisenerz in Verbindung und ist an 
dne Verwerfungsspaite zwischen Lennesehiefer und Massenkalk 
gebunden. Letzterer Ist in der Nähe des Lenneschiefers stark 
zerklüftet und bildet unrogelmäßige Taschen und Schlotten, 
welche mit mulmigem braunem Galmei, mulmigem Brauneisen 
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und Ton, mitnnter aneh Sand ansgefOllt sind. Das Voikommen 

wird bei Laiigerfeld bei Barmen, Beieröhde und Üchdc in Tage- 
bauen ausgebeutet, die jetzt abgebaute Erzmasse der Grube Carl 
bei Langerfeld war 350 m lang, 8 — 35 m mächtig und setzte 
bis 30 ni in die Teufe. Auch am Roten Berge, nordöstlich 
von Schwelm ist ein ähnliches Vorkommen bekannt, in wel- 
chem aber Galmd zurücktritt und Branneisenerz und Schwefel- 
Idee vorherrschen. Gegenwärtig wird nur noch das Brann- 
eisenevz dnreh Grftberei gewonnen (08: 39). Ahnlieh, aber 
bedentendw sind die Lagerstätten der Gegend Ton Iserlohn, 
welche sich an der Grenze zwischen Lenneschiefer nnd Ifassen- 
kalk in einer Zone von 12 km Länge von Letmathe Aber Iser- 
lohn bis Deilinghofen erstrecken. Es sind stockartige Lager, 
die eine Mächtigkeit bis zu 35 ni und eine sehr wechselnde 
streichende Länge (3— 100 m) besitzen; in der Tiefe keilen sie 
aus. die I. Kluft bei Iserlohn z. B. bei 205 m. Die Erze sind 
Gaimei, Kieselzink, Blende, Eisenkies und etwas Bleiglanz, am 
Ausgehenden Braoneisenstein. Die Förderung betrug im Jahre 
1 894 nach Stockflbth 8669 t Galmei, 4185 t Blende, 77 t 
Bleiglanz. Außerdem worden 64 t Schwefelkies gewonnen 
(L. HoFraAMM, 96: 17). Seither ist der Betrieb znrfickgegangen. 

Weiter gegen 0. findet sich der Galmei bei Volkring- 
hansen, Beekiim nnd Langenholthansen anf EUlfieen im Kalk- 
stein. Mit dem Anftreten des Massenkalks bei Altenbflren im 
Kreise Brilon beginnt auch wieder das Auftreten des Galmei 
auf der Scheide desselben iiiul des Lenneschiefers. Ganz be- 
sonders reich an vielen gangartigen Klüften mit Zinkspat, 
Kalkspat nnd Letten ist die Verbreitung des Massenkalks von 
Altenbüren über Brilon, Keffelke, Thülen bis Bösenbeck, wo 
überall Spuren alten Bergbaus sich zeigen. 

In der Gegend von Beigisch-Gladbach nnd Paffrath im 
Kreise Mfllheim, B^emngsbezirk Köhl, kommt zwar anf einem 
Gange im Päifrather Kalk Galmei, Blende nnd Blei§^anz mit 
Kalkspat vor, aber das Hanptvorkommen, welches bei Ber- 
gisch-Gladbach nnd Lnstheide, nnweit Bensberg, zeitweise be- 
baut worden ist (vgl. 82: 30), besteht in der Ansföllung von 
Mulden, Trichtern und Klüften, die sich von der Oberfläche in 
den Kalkstein und Dolomit hineinziehen und mit Galmei, 
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Blende, Brauneisenstein bekleidet und von tertiärem Ton be- 
deckt sind. In diesem finden sich diese Erze aucli lagerartig, 
stellenweise in Form eckiger Bruchstücke. Diese Vorkommen 
erstrecken sich von Hand. Nußbaum, Paffrath. Schnepprode 
nach Gladbach und zu beiden Seiten des Stnmderbaches zwi- 
schen Dombach und Strundorf. 

Im Gebiete des Kohienkalks sind nur die oben (S. 492) 
bereits erwähnten Grangzfige von Lintorf und Selbeck zu 
nennen, von denen ersteier nnteigeoidnet, leitzterer Torwaltend 
Zinkblende ffihrt. Im Selbecker Gangzng kommt neben der 
in sehr reinen grobepätigen Massen brechenden Blende unter- 
geordnet KnpferldeB stets mit Qnarz vergesensehaftet Tor. 
Daü Bleiglanz meist von Blende getrennt auftritt, wurde be- 
reits oben hervorgehoben: gelegentlich wurde vor kurzem Rot- 
nickelkies gefunden (03: 39). 

In der G^nd Ton Ibbenbüren finden sich in Verbin- 
dung mit den oben (S. 434 n. 493) erwähnten Branneisenstein- 
und Bleierzvorkommen Galmet nnd Blende im Zechstein am 
Bochnsberge, bei Klimper, Holtkamp nnd Overmeier. Aneh am 

Hüggel bei Osnabrück tritt Galmei in ähnlicher Weise auf. 



Im Harz führen die meisten der oben angefOhrten Blei- 
erzgftnge Zinkerze, sowohl die der Gegend von Lantenthal, wo 
die ZinUblende einen geringen Goldgehalt besitzt, nnd Clansthal, 
als die des Harzgerode-Nendorfer Gangreviers. Die Pjrodnktion 
an Blende betrag im Jahre 1903 fflr die Berginspektion Clans- 
thal 13 98.^.2 t. für die Berginspektion Lautenthal 4914.5 t 
nnd für die Berg;in8pektiun Grund als Ergebnis von 3 Jahren 
189.8 t. 

Sachsen. 

Im Kftnigreich Sachsen kommt im Erzgebirge Blende 
anf «ner großen Anzahl von Gängen mit Blei- nnd Silbererzen 
zusammen im Gneis vor, besonders in der Gegend von Frei- 
berg und Johanngeorgenstadt. Außerdem findet sie sich auf 
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Erzlagern im GKratnerschiefer mit anderen Erzen, wie Schwefel- 
kies, Maguelkios. Arsenkies, Bleip:lanz zusaimnen bei Ritters- 
grün, Pöhla. Breitenbnmn, Schwarzenberg usw. Gefördert 
wurde Zinkblende im Jahre 1908 nur im Bergrevier Freiberg, 
und zwar 182.6 t im Werte von 4079 M. 

Schlesien. 

In Schlesien kommt in den Sudeten bezw. Niederschle- 
sien auf den Gängen und Lagern im Gneis. Hornblendeschiefer, 
Tonsehiefer nsw., welche bereits oben (S. 497 f.) als Blei-, Knpfer- 
nnd Arsenikeixe ffihrend erwähnt worden smd, viel Blende 
vor. Dieaelhe zdehnet rieh an ehiigen Ponkten dnreh dnen 
betrtehtlichen Silbergehalt «u; obfl^oh ihr Vorkommen von 
der Art ist, daB sie vielfeeh mit dm anderen Eraen zusammen 
gewonnen werden muß, so findet doch eine Förderung von 
Zinkerzen in Niederschlesien zurzeit nicht statt. 

Das bedeutende Zinkerzvorkomraen in Oberschlesien ist 
an den Muscheikaik der Gegend von Beuthen gebunden und 
steht in Zusammenhang mit dem dortigen Blei- und Eisenerz- 
vorkommen (s. S. 498). Von den beiden Mulden, welche der 
Muschelkalk dort bildet, der Tamowitzer und der Beuthener, 
ist das Zinkerz auf die letztere besehrftnkt Das Erz tritt in 
verschiedenen Formen anf, als vreißer und roter Galmei imd 
als Blende. Der weiBe Galmei besteht ans zinkhaltigem, hell- 
grauem Cetten und Kalkstem, in welchem Galmd in mehreren 
Lagen und einzelnen Knollen liegt, mit einem Zinkgehalt, der 
bis zu 43— 45^/o steigt. Er liegt gewöhnlich unmittelbar auf 
dem blauen Sohlenkalkstein aul, zieht sich oft auf Spalten 
und Schloten tief in denselben hinab und ist gewöhnlich von 
geringer Mächtigkeit, welche nur stellenweise bis auf 4.2 ni 
fest^a'stellt wurde. Die rote Oalnieilage besteht aus zink- 
haltigem Brauneisenstein und Dolomit mit durchschnittUch 28 
bis 36% Zink und einigen Prozent silberreichen Bleiglanzes 
und geht teils in Brauneisenstein, teils in Dolomit über; wo 
rie mit der darunterliegenden weifien zusammen vorkommt, 
ist rie durch eine Lettenlage von ihr getrennt Im allgemeinen 
nimmt der Zinkgehalt nach der Tiefe zu, der Eisengehalt ab. 
Die Mflchtigkrit der oheien, roten Lage ist sehr wechselnd, 
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beträgt meistens etwa 1 ni, wächst aber stellenweise bis auf 
16 m. Wo sie sich mit der weißen vereinigt, kann die Galmei- 
masse eine Mächtigkeit Ton 20 m erreiclien. Diese Galmei- 
lager finden sich in Vertiefungen des Sohlenkalksteins, wo 
sie getrennte muldenförmige Yertiefungen ausfüllen und ein- 
zelne Nester bilden. Sie waren ein Jahrhundert lang die 
Grundlage der schlesisohen Zmkgewimnuig und sind in der 
Hanptsaohe an den Bändern der Mnlde abgebaut worden. 
Roter Galmei ¥mrde besonders am Nordrande avf den Graben 
bei Seharley, am Sfldrande bei Groß-Dombrowka nnd westlich 
▼on Benthen, bei Miechowitz und Bobrek gewonnen, wfthrend 
weißer bei Bobrek und insbesondere in der Gegend von Rad- 
zionkan, außerhalb der eigentlichen Bcuthen-Tarnowitzer Mulde 
vorkam. In den tiefen Teilen der Mulde herrscht Zink- 
blende, meist dicht, derb, selten kömig, bisweilen schalig, 
oft mit ßleiglanz. Sie ist sowohl bei Seharley (Grube Neue 
Helene, Cäcilie) und Miechowitz im N. als bei Benthen und 
Groß-Dombrowka (z. B. Grube Bleischarley) ersohlossen. Die 
Mfichtigkeit der Blendeiage beträgt an! den genannten Graben 
bd Seharley selten Aber 2 m, wfthrend sie anf Gr. Bleiseharley 
bei Grofi-Dombrowka 12 m erreicht Yerrinzelte Voricommen 
Ton Blende sind bei Tamowits, zwischen Tamowits nnd Sowitz 
im Dolomit tber der Bleierzlage and bei Bibiella in jüngeren 
Maschelkalkschichten belcannt. 

Süddeutsohiand. 

In Elsaß-Lothringen findet sich Zinkblende anf vielen 

der oben erwähnten Bleierzgänge in den Vogesen. Verhältnis- 
mäßig reich ist ein Vorkommen bei St. Kreuz unweit Markirch. 

In Baden kommen Zinkerze einmal auf Gängen im kri- 
stallinen Grundgebirge des Schwarzwaides und femer anf La- 
gern im Mnsohelkalk bei Wieslooh yor. 

Bereits oben, S. öOl, wurde hervorgehoben, daß der 
Schwarzwald sehr reich an Gängen ist, welche Blei-, Zink- 

nnd Kupfererze oft nebeneinander führen: in oberer Tenfe tritt 

häufig Galmei, in größerer Teufe Zinkblende auf. Die wich- 
tigsten Zinkerz führenden Gänge sind die in der Umgebung 

39* 
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des Mün-stertales. wo (gegenwärtig am Schauiasland ein ziem- 
lich lebhafter Bergbau umgeht. Dort bilden die wesentlich 
im Schapbach- und Renchgneis aufsetzenden steil nach XW. 
fallenden Erzgänge zwei in h. 2—3 streichende Gang^üge: die 
Gesamtmächtigkeit der Gänge beträgt nach Lang (03: 43) im 
östlichen Gangzng dorchschnittlich 1.5 m mit 30 — 40 cm 
Zinkblende und 4 — 5 cm Bleiglanz, im westüclieii 1 m mit 
10 cm Bleiglanx und 1.5 em Biemle; OMh onten nimmt Mieh- 
tig^t mid Ergiebin^t der Ginge sn. Die hemehenden 
Ene, Blende nnd Bleiglanz, sind ailberiialtig nnd es lassen 
ndi nach der MinenüfQhnmg, ähnlich wie in der Silber-Bld- 
formalion der sächsischen Erzgänge, drd nidit seharf Tonein* 
ander getrennte Abteilungen unterscheiden: 1. Gänge der kie- 
sigen Bleiformation mit herrschender Zinkblende, daneben 
Bleiglanz, Pyrit, Markasit, untergeordnet Kupferkies, unter den 
Gangarten Quarz vorwaltrnd. 2. Karbonspätige Bleiformation: 
Bleiglanz herrschend. Blende untergeordnet, wenig Pyrit und 
Markasit, Silbererze fohlen; Gangart bilden Karbonspäte, unter- 
geordnet Qnarz. 3. Barytische Bleüormation : Bleiglanz herr- 
schend, Blende nnd Kaplerkies selten, Silberene fehlen, als 
Gangart tritt hanptsftehlieh Baryt, stelloiweise reichlieh 
Quarz auf. 

Die Galmeiiagerstätten von Wiesloch ^) gehören in der 
Hauptsache dem oberen oder Haupt muschelkalk, und zwar 
dessen unterster Zone, dem Troehitenkalk an. Die Erzvor- 
kommen, welche sich sonst noch im Hauptmuschelkaik nicht 
eben selten finden und die bei Wiesloch auch im Liegenden, 
im Weilenkalk, bekannt sind, haben sich alle als nnbauwürdig 
erwiesen. Es lassen sich nach A. Schmidt 5 getrennte Erzlager 
unterscheiden, von denen drei, darunter das ausgedehnteste 600m 
lang und 300 m breit, am Westabhang der Hessel zwischen 
Wiesloch nnd Nnfiloch (nördlich) und zwei am Kobelsberg 
zwischen Wiesloch und Baierthal (nordostlich Ton Wiesloch) 

V) Lit.: A. StHMiDT, 81: 23 und Erl. zu Blatt Neckargemünd der geol. 
Spezialkarte von Baden. Die Lagfrstättcn liejron nördlich von Wiesloch 
auf Blatt Neckartremünd und reichen nur mit ihren unbedeutenden süd- 
lichen Aosläufern in das Gebiet des Blattes Wiesloch hinein. 
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liegen. Die 3-^ m mftchtige enftthiende Schicht gehört 
flberall dem gleichen Nivean an nnd lie^ zwischen zwei Tro- 

chitenbänken, von denen die obere als „Deckstein" bezeichnet 
wird. Die Erzlager bestehen vorwiegend aus Kalkstein, wel- 
cher \iele Nester und Putzen von Erz enthält, die durch erz- 
führende Spalten und Klüfte miteinander verbunden sind. Das 
herrschende Erz ist Galniei, am Kobelsberg tritt auch Blende 
in einer 3 — 4 m mächtigen Ablagerung auf: sie erseheint im 
wesentlichen als Schalenblende, der etwa 21 ^/o Bleiglanz bei- 
gemeqgt ist; letzterar ist antimonreich, enthAlt wenig Silber 
(20—25, Betten 30 oder 35 g in 100 1^} nnd kommt anch in 
meist oktaedriaehen Kristallen sowie onteigeordnet in Form 
nnregehnäBiger Putzen im Bereiche der Galmeilagerstätte vor. 
Der Galmei wird begleitet Ton Branneisenerz, Eisenoeker nnd 
rotgefärbten Tonen; am relehsten, mit 40 — 50®/o Zink, findet 
er sich im untersten Niveau der Lagerstätten. Markasit ist 
im Hiendestock stellenweise reiclilich vorhanden. Mit den 
Erzlagerstätten stehen zahlreiche Klüfte in Verbindung, die 
manchmal mit reinem Ton, meist mit eisen- und zinkhaltipfen 
Letten, deren Galmeigehalt mit der Ann&henmg an die Lager- 
stätte zunimmt, erffillt sind. 

Der Wieslocher Bergbau ist alt, wnrde zu Römerzeiten 
wahrscheinlich auf Eisenerze, zur Zeit Karls des Großen und 
flpftter anf silberhaltigen Bleiglanz betrieben. Der Zinkbeigban 
wnrde erst 1846 an^genonmien nnd von der GeseUsohaft Vi- 
eille Montagne Ins in die neueste Zeit, wenn auch nur in be- 
scheidenem Maße, fortgeflihrt. 

In Bayern kommt Blende zusammen mit Bleierzen bei 
Eihendorf, Weiding, Voitsberg nnd Hnnding sowie auch anf 

den Kieslagem bei Hnnding vor. In den bayerischen Alpen 

begleitet Galmei vielfach den im Wettersteinkalk auftretenden 
Bleiglanz (s. S. 504) und ohne Bleiglanz findet sich Galmei an 
der Silberleithi! bei Bieberwier, wo trüber auch Bergbau statt- 
gefunden hat. 

Die Förderung an Zinkerzen im Jahre 1903 ergibt sich 
ans folgender Tabelle: 
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Anhang: Kftdminm. 

Das Kadminin kommt in der Natur als Schwefelkadmium 
oder G roonockit (CdS) vor, doch ist dieses Mineral zu selten, 
um als verwendbares Erz zu dienen. Da^ep^en enthalten die 
Zinkerze, Blende and Galmei, fast immer mehr oder weniger 
Kadmium, und so wird dieses Jiietall jetzt ausschließlich ans 
denselben gewonnen. Nach Jbnsgh sind die Blenden des Ober- 
hane6 meist frei von Kadmium oder enthalten sehr wenig, im 
Maximnm O.Ol Vo, von sftohsischen Vorkommen iQhrt die Blende 

der Herkulesgrube bei Schwarzenberg i. Sa. 0.100%, 

von Fürstenbrunn „ „ „ „ 0.065 ^/o, 

„ Karolinenthal „ „ „ „ 0.011%, 

„ Breitenbrunn „ „ „ „ 0.02 %. 

eine Blende von Uckerath (Rheinland) enthält 0.39%. Reicher 
sind die Zinkerze in Obersehlesien, wo gegenwärtig allein eine 
Gewinnnng stattfindet Frflher, in den ober«i Teufen, eigaben 
die sehlesisehett Zinkene 2— 5^/o, jetzt nie mehr als 0.3 V, 
dnrchschnitüich 0.1 ^/o. Spnren yon Kadndnm finden sich 
anoh in Steinkohlen, wahrscheinlich an den darin enthaltenen 
Eisenkies gebunden, so z. Ii. in verschiedenen obcrschlesischen 
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Steinkohlen 0.001 — 0.008 °/o; auch in Zwickauer Kohlen sind 

Spuren natligewieseii worden. 

Kadmium findet nur spärliche Verwendung, z. B. zur Her- 
stellung leicht schmelzbarer Legierungen, das gelbe Solfid als 
Malerfarbe. 

Die ganze Wel^roduktion von Kadmium wird gegen- 
wärtig von Schlesien geliefert; sie betrug (nach NBUifAim) im 
Jahre 1902 12 825 kg im Werte toh 70538 M. 



5. Kupferene* 

Das Kupfer wird aus mannigfachen Erzen dargestellt; die 
Zahl der kupf erhaltigen Alineralien ist sehr groß — Hering 
gibt deren 107 an — aber nur ein kleiner Teil davon hat für 
Deutschland praktische Bedeutung. Die wichtigsten sollen 
im folgenden namhaft gemacht werden. Dasjenige Kupfer- 
erz, welches am häufigsten vorkommt, ist der Kupferkies, 
eine Verbindmig von Schwefelkapier uid Schwefeleisen (Ca 
FeS, mit 34.57 <^/o Kapfer), diesem sohliefit sich zonächst der 
Kupferglanz oder Schwefelknpler (Ca, S mit 79.85 ^/o Kapfer) 
nnd der seltener vorkommende Kapferindig (Govellin), eben- 
falls Schwefellnipfer in einem anderen VerhÜtnis (CnS mit 
66.44 <*/o Kapfer) an, zwischen beiden steht das Bantknpfer- 
erz, eine Verbindung von Schwefelkupfer und Schwefeleisen 
(normal CujFeS , mit 55.5 ^/o Kupfer; reichere Varietäten mit 
bis 71 % Kupfer .sind wahrscheinlich Gemenge von Bunt- 
kupfererz imd Kupferglanz). Alle diese Erze enthalten gele- 
gentlich Silber, welches gewonnen werden kann; regelmäßig 
in freilich sehr wechselnden Verhältnissen (1 — 17, selten 32 ^/o) 
ist Silber im Fahlerz voriianden, welches ein kompliziert zn- 
sammengesetztes, im wesenfliehen ans Knpfer (33— 52®/o), Silber, 
Eisen, Zmk, Quecksilber, Schwefel, Arsen oder Antimon oder 
beiden bestehendes Mineral ist nnd oft mit Blei- nnd Silbererzen 
zusammen vorkommt. Man unterscheidet gewöhnlich 1. (dunkles) 
Antimonfahlerz, 2. Antimon -Arsenfahlerz, 3. (lichtes) Arsen* 
fahlerz: Kupfer und Eisen ist in allen drei Varietäten vorhan- 
den, Silber in den beiden letzten nur in sehr geringer Menge. 
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QneekBÜber findet sieh in manchen Variet&ten Ton 1 ond 2, 
fehlt, ebenso wie Zink, in 3. Bonrnonit, ein kapferhaltiges 

Bleierz, wurde oben (S. 477) erwähnt. 

Seltener als diese geschwefelten Erze ist ^edie^en Kupfer, 
welches sich in Deutschland nur in geringer Menge findet. 
Das gleiche gilt teilweise für die oxydischen Erze, als welche 
anzufahren sind: Rotkupfererz oder Kupferoxydul (Cu^O 
niit88.8^/oKapfer); Ziegelerz, erdiges Kapferozydnl, Knpfer- 
pecherz, ein knpferhaltigee Branneiseneiz, Knpfersohwärze 
oder Enpferoxyd (GaO) kommen in geringen Mengen mit an- 
deren Knpfererzen zusammen vor. Gr66ere Bedeutung haben da- 
gegen Malachit, basisch kohlensaures Kupfer (CuCO^ •Cu(0H)3 
mit 71.95 ^jo Kupfer), Kupferlasur, ebenfalls basisches 
Kupferkarbonat von etwas abweichender Zuisaiiimcnsetzuug 
(2CuC03 Cu(OH)2 mit 69.20% Kupfer) und Kupfergrün 
oder Kieselkupfer, wasserhaltiges kieselsaures Kupfer (rein 
CaSi02-{~^^s 0^ meist venmreinigt durch Kieselsäure, fasen 
usw., oft gemengt mit Malachit.) 

Auch knpferhaltige Hflttenerzeugnisse, welche bei der 
Gewinnung anderer Metalle fallen, werden zur Darstellung von 
Kupfer benutzt. 

Die Kupfererze finden sich in allen Formationen von den 
kristallinen Schiefem bis zum Buntsandstein, teils in Lagern, 
teils auf Gängen; in jüngeren Formationen fehlen sie. Die 
geschwefelten Erze überwiegen, in den oberen Partien bozw. 
am Ausgehenden der Lagerstätten treten fast stets oxydische 
Erze auf. 

Dem Voikommen nach lassen sieh mitencheiden lagerartig 

und gangartig auftretende Kupfererze. Wenn sich auch eine 
scharfe Trennung dieser beiden Gruppen in der Praxis nicht 
in allen Fällen durchführen läßt, so gehören die wichtigsten 
Kupfererzvorkommen doch zweifellos zu den lagerartigen, und 
es scheint deshalb gerechtfertigt, diese gesondert an erster 
Stelle zu behandein. Auf Gängen sind Kupfererze oft mit Blei- 
und Zinkerzen yergeseUschaftet, so daß zum Teil auf die dort 
gemachten Angaben verwiesen werden kann. 
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Lagerartige Vorkommen. 

Das bedentendste und ansgedehnteste der lagerartigen 
Vorkommen ist das in der Zechsteinformation, welches deshalb 

vorangestellt werden soll; am Ostraiide des rheinischen Schiefer- 
gebirges stehen mit den im Zechstein erschlossenen Kupfererz- 
vorkommen solche im Kulm in naher Verbindung unti so er- 
scheint es zweckmäßig, diese an der betreffenden Stelle ein- 
zuschalten. Darauf folgen die über ein ziemlich weites Gebiet 
sich verbreitenden Vorkommen im Bnntsandstein. Weniger 
ausgedehnt aber der Menge der produzierten Erze nach bedeu- 
tender ist das Kieslager im Deron des Bammelsbeiges am 
Haiz und diesem soklieBen sieh dann anhangsweise einige 
andere Teihftltmsmflfiig nnteigeordnete Kieslager, welche im 
kristallinen Gebiige auftreten, an. Unbedeutende gangförmige 
Bildungen, welehe mit den Lagern riumlieh oder genetisoli in 
Verbindung stehen, finden bei diesen Erwähnung. 

Kupfererze im Zechsteiu. 

Die Zechsteinformation ist durch einen großen Teil von 
Nord-, Mittel- und Ostdeutsehiand in großer Gleichmäßigkeit 
Terbreitet und geht zutage am Ostrande des Bheinisohen 
Sehiefeigebirges, sowie am Spessart, ersdieint zwischen Rhei- 
nischem Sohiefergebirge und Thttringer Wald bei Bieohelsdorf , 
umsftumt den größten Teil des ThOringer Waldes und des 
Harzes, ist im NW. bei Osnabrück und Ibbenbüren und im 
0. des Reiches am Riesengebirge bekannt. Sie enthält im 
größten Teile ihrer Verbreitung in ihrer unteren Abteilung das 
so^. Kupferschieferflöz, eine Lage bituminösen Merccel- 
schiefere, welche zwar nicht selir mächtig; ist, aber wof<en 
ihres auf weite Erstreckung ziemlich gleichmäßig aushaltenden 
Kupfererzgehaltes für die Ge\vinnung von Kupfererzen in 
Deutschland eine sehr große Wichtigkeit erlangt hat 

Die größte Bedeutung hat dieses Vorkommen im sog. 
Mansf eider Becken (Ut 04: 38 u. a.), wo das Eupfersehiefer- 
flOz fkhtsr etwa 500 qkm in größter Regelmäßigkeit yoihanden 
und Gegenstand eines alten gewinnbringenden Bergbaues ist, der 
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gegenwärtig, wie ans der unten folgenden Tabelle za eraeheii, 
etwa 88^/0 der gesamten dentsehen Kapfererzprodnktion 
liefert. 

Im Mansfelder Becken liegt die Zechsteinformation dis- 
kordant auf dem Rotliegenden und wird vom Buntsandstein 
gleichförmig überlagert. Sie gliedert sich von oben nach unten 
wie folgt: 

Oberer / 8. Rötliche oder bläuliche Letten mit Dolomit, Gips, Stein- 
Zechstein l salz und Kalisalzen. 

7. SHnkkalk oder Dolomit. 
6. Rauchwacke und Asche (Dolomit). 

5. Gips. 

4. Eigentlicher Zechsteinkalk o — 30 m 

Unterer I ^' ^^^^1 ein brüchiger Mergelkalk 0.75—1 „ 

„ , . . ! 2. Der Daebldoti, ein u der Luft in polygonale 

Ltaumn 1 gwcke «erfafleader MeigeDodk 026,, 

Du KnpferMhifllarllAs 0,b—OJi „ 



mtaerar 
Zedistein 



1: 



Unter dem Knpferachiefeiflte folgt das sog. ,,Wdfiliegende**, 
eine helle Sandsteinsehieht, welche teilweise dem in anderen 

Gegenden dentlich entwickelten Zechsteinkonglomerat ent- 
spricht, teilweise die oberste entfärbte l^artie des Rotliegen- 
den darstellt (vgl. Erl. zu Bl. Mansield) 0.2 — 2 m mächtig 
(s. S. 59). 

Das eigentliche Kupferschieferflöz hat eine Mächtigkeit 
von nicht über 63 cm. £s besteht ans dnnklem bis schwarzem 
verhältnismäßig hartem, bitominOeen Mergelsofaiefer mit fein 
eingesprengtem weehsdndem Engehalt Bekannt ist das Voi^ 
kommen von eharakterisüschen Venteinemngen, wie Balae<h 
mseus FreiesUheni, Ffatywmm stria^ n. a. (vgl. S. 69, 61). 
Die Sohle des KnpferschieferfldzeB bildet der nnr 1 em rnfteh- 
tige eigentliche Erzschiefer, die Gesamtmächtigkeit der üchmelz- 
würdigen Schiefermasse beträgt 7 — 17 cm. 

Das Kupterschieferflöz läßt sich noch in einzelne äußer- 
lich unterscheidbare dünne Lagen gliedern, welche innerhalb 
der einzelnen Reviere auf weite Erstreckang gleichbleiben und 
schon von alters her mit bestimmten Namen belegt worden 
sind. Dieselben smd von oben nach nnten: 
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Hettstedt- 
Oerbstedt 



{Oberberge 



ca. 10 cm 



6—^ cm 



Lochber^e 

' Kanimschale 
Kopfschale 
Schipferkopf 

Lochschale 
\ Lochen 
[ Liegende Seinle 



Revier tob 

Eisleben 

Dachbeige 

I«Ioberge 

K«P' 1 Unter- 
Kanunscbale 

I Grobe Lette 



Saugerbausen 
Noberge 

Unterwand 

Scbieferkopf 
BUttwhiefer 



Feine Lochlette Schramschiefer 
j fehlt Enscbiefer. 



Das Gesteiii der nnteren Lag«n ist tonig und mild, dttnn- 

schiefrig, das der mittleren (Kopf- und Kammschale) etwas 

gröber und von Gipsschnürcu üufchsetzt, die obersten Lagen 
sind heller und dickbankiger. 

Der Erzgehalt des Flözes, weicher ihm seine Bauwürdig- 
keit verleiht, besteht in der sog. ^Speise'', d. h. in sehr fein 
eingesprengten Stäubchen verschiedener Kaplersnlfide, die aal 
frisohen BmehflAohen des Sehiefers einen gewissen metallisehen 
Seliinuner vemrsaehen. Die im Sdiiefer enthaltenen Ene 
sind Kapferkies, Bnntknpfeien oder Knpferglanz and es Iftfit 
sich an der mehr gelben oder mehr blauen besw. bnnten oder 
dimkelgrauen Farbe des Schimmers erkennen, welches der 
genannten Erze vorherrscht. Eisenkies, Bleiglanz und Falil- 
erz sind seltener; die Anwesenheit von Silberglanz, Zinkblende 
Rotnickelkies und Kobaltglanz in gleichfalls feinster Verteilung 
ist auf Gnind der chemischen Analyse anzunelimen: geringe 
Mengen von Mangan, Molybdän, Selen und Vanadin sind che- 
misch nachgewiesen. In schmalen Trtlmem nnd als Überzug 
aof Fischsohnppen finden sich Bnntkupfererz, Kupferglanz, 
Kupferkies, gediegen Silber (selten), in Form kleiner bis 
bohneogroBer Kdrachen, sog. Enhicken, treten Knpfersulfide 
bis in den hangenden Zeehstein hinem auf. Im allgemeinen 
nimmt der Erzgehalt mit dem Bitumengehalt von unten nach 
oben ab, so dafi das Gestein oberhalb der Kammsehale nicht 
mehr, diese selbst nur im Hettstedt-Gerbstedter Revier schmeht- 
wtlrdig ist. Der Metallgehalt des Flözes ist nicht überall 
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gleioh; eine Anreichenmg pflegt oft in der Nähe der Ver- 
werfnngsklflfte, der sog. „Rfteken** einzutreten, wobd die En- 
fOhrong sich bis in den DaehMotz hinaof ziehen kann. Als 

Durchschnittsgehalt gilt im Mansfeldischen 2 — 3 Kupfer mit 
5 kg Silber auf 1 t Kupfer. Eine bei 04: 38 von Schraker 
mitgeteilte Analyse einer Durchsclinittsprobe einer Monats- 
fördoning vom HofFnungsschaclit. die sich an?? feiner Lette, 
grober Lette und Kammschaie zusammensetzt, ergibt; 
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Fe 
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Ott 2.75 

dam Alkalien, SauentoS, Chlor. 

Das Liegende des Kupferschiefei-flözes, das Weißliegende, 
ist gewöhnlich frei von Erz. Nur im Sangerhanser Revier ist 
die oberste 1—2, selten 3 cm starke Lage desselben so kopier- 
reich, daß sie als „Sanderz" gewonnen werden kann: ihr 
Metallgehalt kann bis 5 ja 10 ^/o steigen. Auch das weiter 
westlich zwischen Sangerhansen und Steine zwischen Rot- 
liegendem nnd Knpferachiefer als schwache Zwisohenlage sich 
einschiebende kalkige Zeehsteinkonglomerat (dort anch Weiß- 
li^ndes genannt) ist mitnnter schmelzwfirdig. 

Was die Lagerung angeht, so senkt sich die Mansfelder 
Mulde zwischen zwei durch das Rotliegende gebildeten Sätteln 
ein, deren Längserstreckung ungefähr der des Harzes parallel 
ist: es sind das im N. der sog. Rotenburger Zug. zwischen 
Hettstedt, Gröbzig und Wettin, im S. der sog. Homburger 
Sattel, zwischen Annarode nnd Hornburg. Beide Sättel werden 
Tom Zechstein nmsftnmt, der wieder von Buntsandstein, auf 
welchem im Innersten der Mnlde noeh Mnschelkalk liegt, be- 
deckt wird. Man nnterscheidet 3 FlQzzflge, 1. den Eisleben- 
Hettstedter Zng, d. i. der Knpferschiefersanm am Westrand der 
Mansfelder Mnlde mit nach innen gerichtetem Ginfallen, 2. den 
Wiederstedter Zug im N. des Rotenburger Sattels, welcher 
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iidcii N. und 3. den Sangerhauser Zug, südlich vom Horn- 
burger Sattel, welcher nach SW. einfällt. Das Einfallen 
wechselt beträchtlich. Am Westrande der Mansfelder Mulde, 
zwischen Wimmelburg und Hettstedt. beträgt es 5 7 \ im 
nördlichen Teil der Mulde steigt es auf 10 — 12"^ gegen S., 
am Südrand bis 20 und mehr gegen NO. Zwischen Wippra 
und Sangerhausen beträgt es 40— Ö0° gegen S., am Südwest- 
fldgel des fiorobnrger Sattels .20'' g^gen SW. Der Beigban 
von Mansfeld-Hettstedt, der 18S0 noch nicht Ms za 140 m 
Teufe YOigednmgen war, hat jetzt eine solche von Uber 500 m 
erreicht (04 : 38). Unter den zahlreichen, aber im allgemeinen 
nicht sehr erheblichen StArangen haben die ^Rücken** die 
größte Bedeutung. Es sind das vorwiegend gegen SW. fallende, 
NW. — SO. streichende Klüfte, die eine Verschiebung der Flöz- 
teile bis zu B, selten bis zu 20 ni, verursachen, teilweise selbst 
Erze — raeist Nickel- und Kohaltorzo - fuhren und den 
Metallgehalt des Flözes oft in auffallender Weise beeinflussen. 

Der Bergbau reicht bis in den Anfang des 13. Jahrhun- 
derts zorftck, seit 1215 ist er von den Grafen von Mansfeld 
betrieben worden. Nach dem SOjährigea Krieg, wo derselbe 
ganz aniUssig geworden war, hat die Wiederanfnahme im 
Jahre 1671 dnroh Gewerken wieder stattgefunden; die Eon- 
soHdiemng der früheren Gewerkschaften zur jetzigen Mansfeld- 
sehen Knpfersehiefer bauenden Gewerkschaft erfolgte im Jahre 
1852. Die Forderung hat in neuerer Zeit außerordentlich zu- 
genommen, von 1881—1902 hat sie sich ungefähr vi rdüpi)olt. 

Im Jahre 1903 betrug der Strebverhau im ganzen 
1 305135 qm, gefördert wurden 686837.6 t Minern im Werte von 
19 162 324 M.: das Ausbringen auf 1 t Minem stellte sich im 
Gesamtdnrchschnitt auf 28.19 kg Kupfer tmd 0.1Ö6 kg Silber. 

Der Betrieb früherer Zeit hat den Zusammenhang des 
Knplersohiefeiflazes über folgende Orte nachgewiesen: von 
Grofileinongen Aber Lengefeld, Wettehrode, Genna, Obersdorf, 
PoMeld, in der Nfthe Ton Sangerhansen, wo one lebhafte 
Gewinnung von Schiefer nnd 3--4 cm mächtigen Sanderzen 
stattfand, über Blankenheim, Sittichenbaoh nnd RoUienschurm- 
bach im Kreise Queriurt, von Hornburg an im Mansfelder 
Seekreise über Bischofsroda, Wülferode, Wimmelburg bei Eis- 
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leben, wo der bedentendste Betrieb beginnt, im Mansfelder 

Gebirgskreise über Kreißfeld, Hegisdorf, Ahlsdorf. Ziej^elroda. 
Klostermansfeld, während es im Seekreise bei Helbra und 
Bendorf in größerer Tiefe liegt, weiter über Leimbach. Groß- 
örner. Biirpförner. Von hier aus teilt sich bei großer Ver- 
breitung der Fiözzug, indem der zur Mansfelder Mulde ge- 
hörige Flügel über Hettstedt, Gerbstedt, Zabenstedt, Friedebnrg, 
bis wohin der Betrieb gereicht hat. zur Saale zieht, diese 
abersehieitet und im Saalkreise ftber Dobritz, Wettin, Döblitz 
bis Braehwitz zu verfolgen ist. Der andere nördliche Zog geht 
von BnigOmer ttt>er Hettstedt gegen Wiederstedt nnd folgt von 
hier gegen W. d€in Nordrande des Harzes Aber Qnenstedt, 
Welbsleben, Endorf bis über die Grenze des anhaltisdien 
Amtes Ballenstedt, wo er bei Opperode noch bekannt ist. und 
gegen 0. über Thlewitz, Strenznaundorf zur Saale, die er bei 
Gnölbzig überschreitet, über Könnern, Hoch-Edlau, Schlettau 
zur Grenze des Saalkreises und nach Gröbzig in dem Herzog- 
tum Anhalt. In demselben ist es vereinzelt bei Wöhlsdorf und 
Lattorf und dann noch im Kreise Neohaldensleben, Regierungs- 
bezirk Magdeburg zwischen Nordgermersleben nnd Emden be- 
kannt, wo gegen Ende des 18. Jahriinnderts noch Betrieb 
stattgefunden hat. 

Die Lftngenentwicklnng des KupferschieferflOzes von Her^ 
mumsaeker im Kreise Sangerbansen bis Braohwitz in Saal- 
kreise beträgt 105 km und von Burgörner auf beiden Flügeln 
bis zur anhaltischen Grenze 52 km. 

Von Großieinungen gegen W. zieht sich das KiipFerschiefer- 
flöz am Südwest- und Wostrandr des Harzes hin, wo es an 
vielen Stellen erzführend zutage geht und zeitweise bebaut 
worden ist: so zwischen Großleinongen nnd Hermannsacker 
bei Rottleberode, wo noch in neuerer Zeit Bergbau stattfand, 
bei Neustadt (Sanderze), Walkenried, Sachsa, Tettenborn, Lauter- 
beig, Osterode und in den sechziger Jahren des Torigen Jahr- 
hunderts am Glftsener Berg zwisdien Seesen und Hahausen. 

Zwischen dem Harz und dem Thüringer Wald ist das 
Kupferschieferflöz am Kyffhäuscr im Fürstentum Schwarzburg- 
Rudolstadt zwischen Frankenhausen und Steinthalleben sowie 
zwischen Udersieben und Tilleda, im Fürstentom Schwarzburg- 
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Sondershausen bei Badra, im Kreise Sangerhausen, Regierungs- 
bezirk Merseburg, bei Kelbra, Sittendorf und Tilleda in früheren 
Zeiten Gegenstand der Benutzung gewesen und hat auch zu 
Versuchen in neuerer und neuester Zeit Anlaß gegeben. In 
den Kreisen Querfurt und Eckartsberga (Regieningsbeairk Merse- 
biiKg) ist bei Battendozf das KapferaohiefeiflOz bis g^n Ende 
des 18. Jahrhonderts beaibeitet worden; es war zam Teil 
mftehtig und nnch, aber sehr wechsehid in Beschaffenhat nnd 
Gehalt. 

Am lliflringer Wald bildet das KnpferBobiefeiflOz einen 

zusammenhängenden Saum und ist in früherer Zeit Gegenstand 
eines lebhaften Bergbaues gewesen. Derselbe hat, mit Aus- 
nahme eines Versuches bei Ilmenau, der durch Goethes Mit- 
wirkung eine allgemeine Berühmtheit orlanp^t liat, und des 
noch fortdauernden, wenn auch mehr auf Eisenstein als auf 
Kupfererze gerichteten Betriebes in der Gegend von Kamsdorf 
sowie des neu aufgenommenen von Schweina-Glüeksbnmn seit 
langer Zeit gemht Die Thflringer Knpfer-Bergban- nnd Hfltten- 
gesellsohaft hat Ende der fftn&iger Jahre des vorigen Jahr- 
honderts in einigen dieser Reviere während einer knrsen Zeit 
Yersnohe eingeleitet, welche jedoch zn keinem Resultate ge- 
ffthrt haben. In Saehsen-Wetmar erstreckt sich das Kupfer- 
schieferflöz mit dem WeißÜegenden an der Südwestseite des 
Thüringer Waldes von Neuhof, Lauchrödcii, Epichnellen über 
ünkerode, Wolfsburg, Attchenbach, Eckartshausen, Wackenhof 
bis Kupfersuhl, wo sich das meiningische Amt Altenstein an- 
scliließt, in dem es über Möhra, Waldfisch, Gumpelstadt, 
GlAcksbmnn, Altenstein bis Schweina fortsetzt. Hier ist neuer- 
dioga der Bergbau wieder an^|;enommen worden (04: 38). Das 
im Liegenden des 10 — 15 m mächtigen KnpferschiefeEflOzes 
anftretende Zeehsteinkonglomerat ist bis zn 5 — 10 cm mit 
Knpfererzen, besonders Enpferkies, imprägniert, der Kiffer- 
gehalt beträgt etwa 1.5 ^/o, der Silbergehalt im Sanderz wie 
im Schiefer 0.015%; zahlreiche nordwestlich streichende 
Kobaltrücken (98: 8) durchsetzen das Flöz, in ihrer Nähe 
haben Schiefer und Sanderz auf eine Entfernung von 5 — 10 m 
eine Anreicheruni; erfahren. Das Kupferschieferflöz erstreckt 
sich weiter durcii den Kreis Schmalkalden, Kegierongsbezirk 
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Kassel, wo es an der Birklinde, im Ebertsgnmde, Bemds- 
tal, am Hohenroth und Kuhberg bei Asbach, Hellmershof 
und Struth vorkommt, aber seit langer Zeit außer Benutzung 
geblieben ist: außerdem finden sich Kupfererze und darunter 
Fahlerze putzenweise im Zechstein am Kuhberg, lagerartig 
zwischen Schieferletten und Dolomit bei Seligenthal, nesterweise 
im Dolomit bei Beyerode und Tmsen, endlich Fahlerze anf 
G&ngeo im Granliegenden an der Birklinde, Löchle, im Bernds- 
tal, am Knhbeige uid Heftenbeige bei Asbach. An dem 
NoidoBtrande dee Thflringer Waldes findet. doh das Knpfer^ 
sohiefeiflte in der Gegend von Eisenaeh bei Fanirode, Moos- 
baoh und Kittelsthal Üs an die Grenze yon Koburg-Gotha, wo 
es über Seebach, Schwarzhausen, Sclunerbaeh, Fischbach, 
Kabarz, Tabarz, l^Viedrichrode nach Kattesfeld fortsetzt. Von 
Roda Aber Ilmenau liegt dasselbe in Sachsen-Weimar und ist 
hier mächtiger und erzreicher als an irgend einer anderen 
Stelle; aber die Ausdehnung ist nicht sehr beträchtlich, indem 
nach beiden Seiten hin der Buntsandstein unmittelbar das 
filtere Gebirge bedeckt. Im Fürstentnm Schwarzburg-Rndol- 
stadt erstreckt es sich von KAnigssee bis Blankenboig (vgl. 
LoBBTz, 92: 29) nnd tritt alsdann in das meiningensche Amt 
Saatfeld ein. Hier, sowie bei Groß-Kamsdoif, Gofiwitz nnd 
Kaolsdoif im Kreise Ziegenrftck findet sich lAer dem Zech- 
Steinkonglomerat und bei Kamsdorf dasselbe teilweise vertre- 
tend eine bituminöse erzführende Kalkbank, welche reicher 
ist als das darunter liegende Kupierschieferfiöz. Über diesem 
folgt der eigentliche Zechstein, welchem ein 15 — 30 cm 
starkes, dem Kupferschiefer ähnliches bituminöses Mergeltiöz, 
welches ebenfalls einen schwachen Erzgehalt besitzt, einge- 
lagert ist (88 : 13). Gegenstand des Kamsdorf er Bergbaues 
waren aber yon jeher weniger die nicht sehr reichen Knpfei^ 
schiefeiflöie, als die anf den zahlreichen Gftngen („Blicken'') 
anftretenden Erze: Kupferkies, Fahlerz nnd Kobalterze, sowie 
der Brauneisenstein (S. 445); ebenso ist es in dem schwarz- 
bnrg-mdolstadtfsehen Amte KOnitz. In der Nähe vm Pdsneek 
tritt der Zeclistein in den weiniarisehen Kreis Neustadl ein, 
wo der Bergbau auf der Südseite der Ürla bei Dobritz, Nim- 
ritz, Überoppurg, Quaschwitz, Weyra, Crobitz, Meilitz, Aras- 
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haii^ck. Neustadt. Drcitzsch und Tömmelsdorf, auf der Nordseite 
der Orla bei Oppurg, Kolba, Lausnitz und Neuenhofen statt- 
gefunden hat. In dem weiteren östlichen Verlaufe zeigt sich 
das Kupferscbieferflfiz in dem renßiBchen Amte Gera, wo es bei 
Trebnitz, Pfdrten, Sehvara und Torna auflgebentet worden ist. 

In der nordwestlichen Fortsetznng des Thüringer Waldes 
hat eine anogedehnteBenntznng des Kopf erschiefers stellenweise 
bis in die neueste Zeit im Kreise Rotenburg (Niederhessen) bei 
Riechelsdorf, Süß, Untershausen, Solz, Iba, Rotenburg, Oberellen- 
bacli, Sontra u. a. 0. stattgefunden. Außer Kupferkies enthält 
dieser Schiefer an Kupfererzen: Kupferglanz. Buntkupfererz, ge- 
diegen Kupfer, Rotkupfererz, Kupferschwärze, Kupferlasur und 
Kupforgriin ; Kobalterze, Nickelerze und Bleiglanz kommen beson- 
ders auf Verwerfungsklüften (Rücken) vor. Der Sübergehalt ist 
beträchtlich, an Kupfer wurde dnrchschnittlicli 2 ^ o ausgebracht. 
Das Granliegende enthält als Sanderze: Kupferkies, Bunt- 
knpfererz, Knpferlasnr und Kupfergrün. Die Grube Riechels- 
dorf hat im Jahre 1902 noch mit 3 Mann Belegschaft 17 t 
Kupfererze im Werte Ton 510 M. gefördert nnd ist dann gleich 
den übrigen Werken des Bezirks eingestellt worden. In den 
Kreisen Witzenhausen und Eschwege hat früher ein lebhafter 
Bergbau auf Grauliegendem und Kupferschiefer stattgefunden, 
so im Gelstertale bei Wendershausen, Dohrenbach, Hundels- 
hausen, bei Allendorf-Sooden und Kammerbach, bei Franken- 
hain, Frankershausen, Bilstein, bei Albungen im Höllentale, 
bei Vockerode, Weidenhausen, Nieder- und Ober-Hone, Eeicben- 
sachsen u. a. 0. 

Im N. des Kreidebeckens von Münster ist Zechstein sowohl 
an der Ibbenbürener Bergplatte als am Hüggel bei Osnabrück 
b^annt. Kupferer zfDhmng ist an beiden Stellen nachgewiesen, 
aber teils zn nnr^lmftßig, teils zu geringfügig um lohnenden 
Betrieb zu ermöglichen. Im Norden des Ruhrkohlenbeckens ist 
in der Umgegend von Wesel Zechstein durch Bohrung er- 
schlossen; der seinen Versteinerungen nach dem Kupierschiefer- 
flöz entsprechende Horizont ist hier erzleer. 

Etwas anders als in der Gegend von Mansfeld ist das 
Vorkommen der Kupfererze am Ostrande des Rheinischen 
Schiefergebirges, wo der Zechstein, meist dem Kulm aufgelagert, 

T. Dtohea, Hiitabm MiMnlim. 84 
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in einer sehmslen Zone von Woblbedsoht, nOidlloh von Stsdl* 
berge bis in die Gegend von Giefien zutage tritt In der Um- 
gebung von Stadtberge (04:38) besteht die untere Abteilung des 

dortigen Zechsteins aus einer 8 -10, stellenweise auch nur 
8—5 m mächti^?en Ablagerung von 10 — 15 cm starken Kalk- 
steinbänken, denen zahlreiche dünne (0.5 — 5 cm) Mergelschiefer- 
lagen zwischengeschaltet sind, die Kupferze führen. Diese 
KupierBohiefeiflöze kommen in zwei, stellenweise drei Abtei- 
lungen vor, welche 8 — 20 oft auskeilende Flöze enthalten; 
die Erze bestehen ans Malachit, seltener ans Knpforlafinr nnd 
Kupferglanz, der MetaUgehalt der FUtee war ein sehr schwan- 
kender nnd stieg von 1— 1.5^/o in den nnbanwdrdigen T«len 
bis auf 5 — 6^/o in der Nfthe der die Schichten durchsetzenden 
Verwerfüngsklfifte. Letztere setzen erzführend in 6m nnter- 
liegenden Kulnikicselschiefer, der gleichfalls erzführend ist (s. 
S. 581), fort. Auch bei Korbach,* Nordenbeck, Ober-Emse, 
Goddelsheim, Satlisenberg sowie bei Tal-Itter sind Kupfererze 
des Zechsteins gewonnen worden nnd ebenso sind Kupfererz 
führende Zeclisteinletten bei Borntosten und Leitmar sowie bei 
Olsdorf im Kreise Büren bekannt. 

Bei Frankenberg liegt das Kupfererz führende Perm mehr 
oder weniger horizontal auf den steil aulgerichteten Kulm- und 
Devonschichten nnd wird nach Dsnckmamk in folgender Weise 
gegliedert: 

4. die jüngeren Konglomerate, 

3. die permischen Sandsteine mit den Geismarer Kupfer^ 

letten, 

2. das Flöz des Stäteberges, 
1. ältere Konglomerate. 

Erzführend ist das kalkreiche Stätebergflöz. in welchem 
Kupfererze und Bleiglanz in Form von Imprägnationen in Ver- 
bindung mit organischen Resten auftreten. In ähnlicher Weise 
kommen die Erze in den permisehen Sandsteinen vor, denen 
auch das 30 — 35, selten bis 44 cm mächtige Kupferiettenflfis 
eingeschaltet ist Aufier Kupferglanz treten auf Kupferkies, 
Schwefelkies, gediegen Silber, seltener Fahlerz, Buntkupfererz 
nnd Rotgiltigerz, Knpferlasnr nnd Malachit. Bekannt sind die 
zum Teil sehr wohl erhaltenen vererztcn Pflanzenreste, die als 
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^Graupen " von den dortigen Bergleuten bezeiclinet wurden. 
Der Erzgehalt war ein j^ehr wechselnder, im Durchschnitt 
0.572 > Kupfer und Ü.OOl 184^.o Silber. Tn den siebziger 
Jahren angestellte Veraiiohe, den alten seit 1818 zom £rliegcn 
gekommenen Bergbau wieder aufeunehmen, hatten keinen Er* 
folg (04:38). 

Hier ist anzureihen das am Ostrande des Rhrnnisehen 
Schiefergebirges weit verbreitete Vorkommen von Kupfererzen 

im Kulm (vgl. S. 53). Bei Stadtberge (Nieder-Marsberg. — Lit. : 
90:14 : 04:38) sind die Lagerstätten in unmittelbarer Nähe des 
auflagernden Zechsteins am Bilstein. Juttenberg (Grube Oskar) 
und Kohlhagen (Grube Mina) erschlossen. Die Erze sind 
Kupferglanz und Buntkupfererz sowie Kupferkies, welche fein 
verteilt im Kulm kieselschiefer eingewachsen sind. Die Mäch- 
tigkeit der erzführenden Zone beträgt 15 — 20 m. In größeren 
Teufen herrsehen die sulfidischen Erze, in geringeren die oxy- 
dischen, Malachit, Kupferlasur, seltener Rotkupfererz und ge- 
diegen Kupfer. Der Metallgehalt des bauwürdigen Kiesel- 
schi^ers wechselt zwischen 1.5 und 3.5%. Auf Zerrttttungs- 
Zonen In der Nähe von Störungen hat ehie bedeutende 
Anreicherung stattgefunden. Der Bergbau bei Stadtberge ist 
alt und wurde früher nur auf die in den hangenden Zechstein- 
schichten (s. S. 530) auftretenden Erze geführt; später ging 
man dazu über auch die oxydischen Erze des Kieselschiefers 
zu gewinnen, aber erst in neuerer Zeit beutet man die sul- 
fidischen Massen aus, wodurch der Bergbau neuen Aufschwung 
erfuhr. Im Jahre 1903 förderten die beiden oben genannten 
Gruben der A.-6. Stadtberger Hatte 49064 t Kupfererze im 
Werte von 269 850 M. 

Aufierdem ist dasselbe Vorkommen noch bekannt bei 
Bredelar, Messinghausen und Rösenbeck im Kreise Brilon, am 
Eisenberge bei Goldbausen im Fürstentum Waldeck, bei Hiniel- 
rode, Hemminghausen und Tal-Itter, sowie bei Dexbach und 
Engelbach im Kreise Biedenkopf und bei Kölschhaosen im 
Kreise Wetzlar. 

Bei Bieber am Spessart (92: 25) liegt zu unterst das Zech- 
steinkongloraerat (Grauliegendes, Weißliegendes) in einer Mäch- 
tigkeit von 0.75 — 3 m, welches sehr verbreitet Kupferkarbonate 

34» 
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fuhrt. Im Weberfeld bei Bieber ist Arsenkies, bei GroB-Kahl 

und Huckelheim außer Arsonkios noch Eisenkies, silberiialtiges 
Fahlerz und Kupferkies darin bekannt. Darauf folßft der dem 
Spessart und der Wetterau eigentümliche Kupferletten, ein 
meist zäher bituminöser kalkarmer Letten, der nianehnial, 
durch etwas höheren Kalkgehalt verhärtet, schieterartig wird, 
in einer Mächtigkeit, die zwischen wenigen Dezimetern und 
2 m schwankt. Er führt an Erzen silberhaltiges Fahlerz, 
Bleiglanz, Blende nnd Kupferkies, fein nnd gleiehmftfiig ein- 
gesprengt und in nnß- bis famstgroßen derben Stücken sowie 
in bis 6 em starken Adern und Trttmem. Bergbau auf Kupfer, 
Blei und Silber hat frtther hauptsächlich bei Bieber, femer bei 
GroBkaU und Huekelheim stattgefunden; Versuehe bei Alten- 
haßlau blieben ohne nachhaltigen Erfolg, Spuren alten Berg- 
baues sind auch bei Altenmittlau und Meerholz vorhanden. 
Als Dach und Sohle tritt stellenweise eine bis 5 cm mächtige 
Lage von sohaligem Brauneisenstein auf. Über dem Kupfer- 
letten folgt der Zechstein i. e. S., vorwiegend ein dünnplattiger 
Dolomit der allmählich in den Hauptdolorait des mittleren 
Zechsteins übergeht nnd an fielen Stellen in Brauneisenstein- 
lager flbeigeht (s. oben S. 444). Die auch hier den Zech- 
stein durchsetzenden Verwerfungen, die Rfloken, zeichnen sich 
durch ihren Gehalt an Kobalt und Nickelerzen (s. dort) aus. 

Am Vogelsberg hat ein alter Bergbau auf dem Kupfer^ 
letten und dem erzhaltigen Grauliegenden in der Gegend von 
Selters, Büdingen und besonders Haingründau, nördlich Geln- 
hausen (Blatt Hüttengesäß), stattgefunden. 

Der gelegentlich einer Tiefbohrung bei Mellrichstadt in 
1039 m Tiefe angetroffene Kupferschiefer erwies sich als sehr 
erzarm; nach der Bestimmung von A. Schwager enthielt er 
0.02^/0 Kupferkies nnd 0.46 ^/o Zinkblende (t.Ammon, 01:38). 

Auch in Schlesien ist der Zechstein, welcher am nörd- 
lichen Abfall des Biesengebiiges von Nanmbuig am Queis bis 
m die Gogend von Goldberg zutage tritt, Kupfer fahrend. Bei 
Neukireh und Polnisch-Hundorf sowie bei Konradswaldau, 
Haasel und Pransnitz in der Gegend von Goldberg hat zeit- 
weise Bergbau stattgefuudeu. Bei Ilaasel, wo der wichtigste 
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Betriebspunkt war, bestellt die Erzlagerstätte aus einer Folge 
von abwechselnden Mergelschiefer- und Kalksteinlagen; das 
Erz ist hauptsäclilich an erstere gebunden, 'kommt aber auch 
in letzterem vor. Die 7 Mergelschieferlagen haben eine Ge- 
samtmächtigkeit von 0.75 — 1.1 ra; ihr Metallgehalt betrug im 
Durchschnitt 1.64% Kupfer und 0.005% Silber, in einzelnen 
Proben stieg der Kupfergehalt bis zu 2.16%. Die 6 zwiBohen- 
geschalteten Kalksteinbänke habeo eine MAehtigkeit ton etwa 
1.6 m nnd einen Kupfeigehalt von 1.03— 1.58 > mit 0.002 <^/o 
Silber. Anf Klflften nnd Sohiohtfiigen ist Knpf erlasnr nnd Malaohit 
zn erkennen. Der Beigban bei Haaael ist alt; in den letzten 
Betriebsjahren 1866—1883 sind 1100 t Knpfer nnd 3437 kg 
Silber aus 86 000 t Schiefer gewonnen worden (FOrer in 04: 
38, S. 408). Am Gröditzberge, Kreis Goldberg-Hainau, enthält 
der Zechstein Kupferglanz eingesprengt. 

Ohne praktische Bedeutung ist das Vorkommen von Kupfer- 
erzen, welches in den Zechsteinletten von Helgoland (Dam£s) 
bekannt ist. 

Kupfererze im Buntsandstein. 

Kupfererze sind im Buntsandstein in manohen Gegenden 
ziemlich verbreitet. Sie treten dann in FleGken und Granpen 
Torwiegend als Maladiit und Kupferlasur auf und dehnen sich wie 
die oben (S. 478 f.) erwähnten analogen Bleierzvorkommen über 

ziemlich ausgedehnte Gebiete aus. In Elsaß-Lothringen 
sind solche Vorkonnnen hauptsächlich im oberen Buntsandstein 
an vielen Stellen bekannt, so z. B. bei Sulzbad, Wasselnheim und 
Pfalzburg. In Lothringen finden sie sich an mehreren Stellen 
in derselben Gegend, wie die oben beschriebenen Bleierze, aber 
auf getrennten Lagerstätten als Malachit und Kupferlasur in 
GnuqwD, Knollen, Flecken, Schnüren und anf Klüften in den 
oberen Schichten des BuntsandsteinSf so am Großen Zoll bei 
Falk in der Gegend von Hargarten (Kreis Bolchen), wo alte 
Arbeiten darauf liegen, ebenso am Hochwald bei Helleringen, 
zwischen Oberhomburg nnd Helleiingen unweit St. AtoM (fima 
Forbaeh) und am Herapel bei Kochern. 

Viel wichtiger ist das Vorkommen bei Wallerfangen und 
St. Barbara im Kreise Saarlouis in der Rheinprovinz. Ver- 



Digitized by Google 



534 



II. B. Ense (metallische Mineralien). 



suche sind noch in den 60er Jahren des vorigen Jahrhun- 
derts gemacht worden, aber au dem Kalkgehalt des Gesteins 
gescheitert, welcher die Anwendnng der Auslangnng mit Säuren 
nicht gestattete. In der obersten Abteilung des Bantsandsteins, 
in dem Voltdensandstein, liegen am Limberge 4 erzführende 
Lager, teils Sandstein, tdls Letten. Bei St. BailMura haben 
bereits die Römer gearbeitet nnd eine rOmische Inschrift ist 
noch heute erhaltra. Am Blanherge in einem Felde von 
1.3 km Länge und 180 ni Breite stehen mehr als 25 bis 48 m tiefe 
Schächte noch offen. In den Jahren von 1500—1537 sind 
hier reine Kupferlasuren gefördert worden, sie wurden als 
blaue Farbe verwendet und ein bedeutender Handel bis nach 
Italien damit getrieben. Ähnliche Erze linden sich bei Berns 
nnd Felsberg, auf der rechten Seite der Saar bei Beckingen 
im Kreise Merzig nnd setzen weiter gegen N. in der südlichen 
Bnoht des Bantsandsteins in den Kreisen Trier nnd Bitbnrg 
fort, wo sie bei Zewen, bei Ramstein, an der Kyll, bei Sfllm 
am Loskyller Tonnel nnd dioht bei KyUbnrg voriLommen. 

In der Mnlde von Bmitsandstein, welche sich gegen N. 
am Rande des rheinischen Gebirges in den Kreisen Düren und 
Schleiden, Regierungsbezirk Aachen, und Euskirchen, Regie- 
rungsbezirk Cöln, öffnet und eine große Verbreitung besitzt, ist 
schon bei den Bleierzen das Zusammenvorkommen von Kupfer- 
erzen wie am Griesberge bei Kommern angeführt worden. 
Außer den blauen Knollen sind auch größere Partien von 
Kupferglanz mit Rotknpfererz TOigekommen. Zwischen Beiig- 
heim nnd Bilstein kommen zwei Lagen mit Kupfererzen vor, 
zwischen denen eine Lage mit Bleierzen liegt. Sehr verbreitet 
ist das Vorkommen von Kupfererzen bei Leversbach nnd 
Schlagstein, wo dieselben zun Tdl in Konglomeratlagen auf- 
treten nnd mit Bleierzen verbunden sind. Im feinkörnigen 
Sandstein finden sie sich bei Ber<( und Floisdorf, zwischen 
Glehn und Eicks, zwischen Nöthen und Heistartburg, bei Kuffe- 
rath unter dem Eisensteinlager und zwischen Leversbach und 
Uedingen. Gänge, welche Kupferkies und Kupferpecherz führen, 
finden sich bei Vlatten, Niedeggen und Uedingen, mit Schwer- 
spat zwischen Düttling und Hergarten. Auf der Ostseite des 
westf&Uschen Gebirges sind ähnliche Erze im Fflrstentnm Waldeck 
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anfgeschiossen worden. Bei Twiste liegen mehrere kiipfer- 
erzhaltige Lagen übereinander, wo sie an 7 verscliiedenen 
Punkten nachgewiesen sind, dann bei Reckliugliausen, Bern- 
dorf, Sachsenhansen, Schmillinghausen, Herbsen, Rhoden, 
Wrexen, Hnxmflhle, Eilhansen and Massenhansen. 

Von sonstigen lagerartigen Vorkommen ist hier noch ein 
Vorkommen aus dem Rot liegenden zu erwähnen. Bei Gold- 
lauter und im Silbergraben bei Oberhof im Thüringer Wald 
kommen darin schwarze Schiefertone vor. welche in Schnüren 
und eingesprengt, besonders in Sclnvielen und Nieren silber- 
haltigen Kupferglanz, Fahlerz und Schwefelkies enthalten. 
Diese „Enoierenschiefer" haben verschiedentlich Anlaß zn 
BergbaoTersnehen gegeben. SteUenweisct finden sich auch im 
RotÜ^genden ErdmprSgnationen in der Naehbarsohaft der in 
den Melaphyren imd Porphyigesteinen anftretenden ErzgSnge 
(vgl. unten). 

Femer ist hier das yereinzelto Voikommen von der Wehr- 
berger Warte bei Hameln in Hannover anzuführen, wo sich 
in einer Sandsteinlage des Keupers eingesprengt Körnchen 
von Kupleiigianz, auf Klüften Malachit, finden. 

Rammelsberg. 

Das Kieslager im Kammelsberg (95: 30) bei Goslar ist 
den mitteldevonischen Goslarer Schiefern (vgl. S. 39) kon- 
kordant eingelagert; dieselben befinden sich in überkif)pter 
Stellung, so daß mitteldevonische Calceolaschichten und unter- 
devonisober Spiriferensandstein am Rammelsbeig Aber dem 
Kieslager ansstreicben, und sind durch FaltenYerwerfnngen 
flbersehoben, wodnrch das Erzlager an seiner Peripherie mehr- 
laeli zeriappt nnd teilweise in linsenartige Eizmassen zerteilt 
ersehet Das Lager geht mit nngeffthr nordtediohem Strd- 
eben zntage, ftlUt mit etwa 46*' gegen SO. nnd ist auf eine 
streichende Länge von etwa 1200 m bekannt. Die Mächtig- 
keit beträgt im Maximum 15 — 20 m und steigt da, wo infolge 
einer Einfaltung eine Gabelung eintritt und das sog. „hangende 
Tram*" sich abzweigt, sogar bis auf 30 und mehr Meter. Im 
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Streiehen hat das Lager eine S-f5niuge Umbiegung eifohren, 
wodoioh sieh das erst 1869 entdeckte »neue Lager* von dem 
südwestlich davon gelegenen „alten Lager* trennt Die Erze 
seeigen deutliche Schichtung, ihre minenüogisehe Znsammen- 
setzung ändert sich vom Liegenden zum Hangenden. Die 
älteste Bildung, welche sich infolge der Überkippung jetzt im 
Hangenden befindet, ist der sog. Kupferkniest, ein mit Kiesen 
durcliwacliHoner Schiefer, vorwiegend Kupfer- und Schwefelkies, 
untergeordnet Blende, ßleiglanz und Schwerspat, sehr wenig 
Arsenkies führend. Darauf folgen dem Alter nach ein dichtes 
Gemenge yon Kupferkies und Scliwefelkies mit beigemengtem 
Arsenkies, dann als Mitte des Lagers die sog. melierten 
Erze, das sind feingeschichtete Massen von Kiesen und Blei- 
glanz, nnd schließlich als jflngste Bildung, jetzt das Liegende 
bildend, die eigentHchen Bleierze, welche ein feinkörniges 
Gemenge von reichlichem Bleiglanz, Blende, Schwefelkies nnd 
Schwerspat darstellen und als Braunerze bezeichnet werden, 
wenn Blende, als Grauerze, wenn Schwerspat vorherrscht. 
Die Mineralien des Erzlagers sind dicht und derb; auf Gang- 
klüften, die das Laper durchqueren, finden sicli Kupferkies, 
Bleiglanz. Fahlerz sehr spärhch, Blende, Galmei usw. in wohl 
ausgebildeten Kristallen; von großem mineralogischen Interesse 
sind die Neubildungen im „Alten Mann", Kupfer-, Eisen-, 
Zinkvitriol nnd andere Snlfate, sowie gediegen Kupfer, (G&- 
mentknpfer). In den RaomielÄerger Erzen sind anfier Bld, 
Kupfer, Zink, Eisen nnd Schwefel noch in geringen Mengen 
nachgewiesen Mangan (1—2», Silber (0.010— 0.017 ®/o), Ko- 
balt, Nickel, Arsen, Antimon, Gold (0.00006—0.0001 ^/o), Wis- 
iiiui, Quecksilber, Kadmium, Selen, Lithium, Thallium, Indium. 

Die erste Aufnahme des Betriebes hat unter Kaiser Otto I. 
zwischen 930 und 940 stattgefunden, die Grube kam durch 
Pest und llunc^ersnot zum Erliegen, die zweite Aufnahme er- 
folgte zwischen 1110 und 1120 durcli Gewerken, denen 1310 
eine Bergordnung gegeben wurde, 1340 stürzten die Gruben 
zusammen, 1430 wurde der Abbau durch die freie Reichsstadt 
Goslar wieder in Angriff genommen. Streitigkeiten zwischen 
der Stadt nnd den Herzogen fingen 1521 an nnd endeten 1649 
damit, daß der gr5fite Teil des Besitzes an die Herzoge täbet' 
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ging. Später wurde der Berg- und Hflttenbetrieb gemeinschaft- 
Hohes Eigentam von Hannoyer und Brannsohweig, ein Ver- 
hältnis, welches heute noch zwischen Preußen und Braun- 
schwei^r besteht. Ersteres ist an dem Kommunionwerk mit 
^ii beteiligt. 

Im Etatsjahr 1903 — 1904 wurden am Rammeisberg ge- 
fördert: 25 95Ut Kupfererze, 33 710 t Bleierze, 1290 t kiesige 
Erze und 430 t Schwefelerze im Werte von etwa 900 000 M. 
(04: 38). 

Erzgebirge. 

Hier ist noch anzureihen das Vorkommen von Kupferkies 
in den Erzlagern, welche sich in den kristallinen Schiefem 
im Erzgebirge im Kontaktbereich der dortigen GranitstOoke 
finden. Diese Erzlager sind in der Gegend von Schwaraen- 
beig an Salit-Strahlsteingesteine gebunden, welche im Glimmer- 
schiefer auftreten, führen außer Magneteisenerz llBneralien der 
kiesig-blendigen Bleierzformation, d. f. hauplsftchlich Eisen- 
und Kupferkies, Blende, silberhaltiger Bleiglanz, daneben Arsen- 
kies, mitunter auch solche der Silber-Kobaltforniation und 
solche der Zinnerzformation. Die Erze sind stellenweise, im 
wesentlichen in der Nähe von Klüften, angereichert, und die 
Beteiligung der Haupterze an der Zusammensetzung der Lager- 
stätte schwankt sehr, so daß einzelne Gruben im Laufe der 
Jahre bald als Eisenstein-, bald als Silberblei-, bald als Kupler- 
gmben geffihrt werden konnten. In der Umgegend von 
Schwarzenbeig sind derartige Lager bei Beierfeld, Wildenan, 
Basohau, Pohla, Breitenbrunn, BermsgrOn und Lauter bekannt. 
Ahnliche Vorkommen, teilweise auch im Gneis- oder im Phyllit- 
gebiet gelegen, sind noch bei Geyer, Johanngeorgeostadt und 
vielen anderen Orten bekannt. 

Auch auf dem Kieslager Ton Wiersberg bei Kupferberg im 
Fichtelgebirge kommen Kupfererze vor und sind dort früher 
gewonnen worden. Im Bayerischen Wald findet sich Kupfer- 
kies neben Magnetkies und Eisenkies in dem Kieslager von 
Bodenmais. 
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Gaiif^dörmige Lagerstätten. 
Die gangförmigen und verwandten Lagerstätten sind im 
Vergleich mit den lagerartigen, besonders mit dem Vorkommen 
im Zechstein von untergeordneter Bedeutung. Da Kupfererze 
mehrfach mit Eisen-, Blei- und Zinkerzen zusammen vor- 
kommen, mnd im Vorhergehenden schon mehrere Vorkommen 
erwähnt. 

Rheinland, Westfalen, Nassau. 

In der Gegend von Aachen ist im Eifelkalkstein ein 
Voikommen von Kupferglanz mit Kupferkies, Eisenkies, Blei- 
glanz, Blende. Brauneisenstein und Kalkspat auf einem Oange 

bei Schmitthut unfern Eupen bekannt. Das Erziuiitel nähert 
sich der Scheide des Eifelkalksteius und des Unterdevon bis 
auf 42 m. 

Im Gebiete des Unter- De von im Rheinischen Schiefer- 
gebirge finden sich Kupfererze auf Gängen teils mit den Blei- 
erzen und Zinkerzen zusammen, wie dies bereits oben erwähnt 
worden ist, teils in sehr ausgedehnter Verbreitung in dem 
Spateisensteui; seltener smd Gftnge, auf denen Knpfererxe 
flberwiogend oder allein vorkommen. 

Auf der linken Seite des Rheins beginnen die Kupfer- 
erze mit Qoan führenden Gingen im Begiemngsbezirk Trier, 
Kreis Bernkastel bei Veldenz und finden sieh dann am Klei- 
nicherbach bei der Frohnhoter Mühle, im Kreise Wittlich bei 
Hontheim, im Regienmgsbezirk Koblenz, Kieis Zell am Hoher- 
stein bei Altlay, Kreis Kochem bei Mörsdorf, unterhalb Ber- 
trich, Fankel gegenüber auf der linken Seite der Mosel, Kreis 
Mayen bei St. Johann auf beiden Seiten des Nitzbachs. Bei 
Namedy fängt ein Gangzug an, der sich über Brohl, zwischen 
Bodendorf und Remagen hinzieht und auf der rechten Rheinseite 
weiter gegen N. zn verfolgen ist; weiter westUch finden sich 
die Gftnge bei TOnnisstein und Wassenach im Kreise Ahrweiler 
bei Watzel, und im Kreise Adenau bei Weidenbadi, Dflren- 
bach, Hönningen, Brflck und Lind. Auf der rechten Rhein- 
seite im Kreise Neuwied be^nnt der bereits erwfthnte Zug, 
außer einigen südlich und östlich gelegenen Gängen bei Nie<ler- 
breitbach, £lil und uu dem oberen Kasbach mit dem oftmals 
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in Betrieb genommenen Gange bei Bruchhaiisen. dem schon 
von den Römern bearbeiteten Gange bei Rheinbreitbach am 
Siebengebirge und setzt dann im Siegkreise, Regierungsbezirk 
Cöln, über Himbeig, Siefershansen, Aegidienberg, Hüvel nach 
Brttngsbeig fort; an der tmteren Sieg kommen Kupfererze bei 
Strombelg, Mehracheid, sttdlieh von Eitorf, wo der Gang von 
der Si^ dniehsehnitten wird, und auf der rechten Seite der 
Sieg bei Gerreasen, Alzenbach gegenflber, Bahleroth, Bohl- 
scheid, Kellers, ober Bonranel und Ostlich von Bödingen vor. 
Im Kreise Altenkirchen. Regierungsbezirk Koblenz, finden sich 
Kupfererze bei Hilgenrotli und Breitscheid, südlich von Haiiun 
a. d. Sieg zum Teil mit Spateisenstein, bei Selbach auf der 
rechten Seite der Nister, woran sich das \ orkommen bei 
Erbach im Amte Hachcnburp:, Regieningsbezirk Wiesbaden, an- 
schließt, ferner auf der linkeu Seite des Daadenbachs bei 
Kausen, Schutzbach und Dreisbach mit einigen alt berühmten 
Gniben. auf der linken Seite der Heller ein vereinzelter Gang 
südlich von Stmthlltte. Zwischen Heller nnd Sieg finden sich 
die Knpfeferze in Verbindung mit Eisenstein, wenn anch be- 
sondere Mittel bildend, bei Dermbach, Nennkirchen, nnd gegen 
Eiserfeld im Kreise Siegen, Regiemngsbezirk Arnsberg, hin. 
Weiter im Kreise Siegen finden sieh besondere Knpfererzgänge 
nicht, wenn auch einzelne Eisensteingänge noch ziemlich 
häufig Kupferkies führen, erst weiter gegen N. im Kreise Olpe 
kommen besondere Kiipferorzmittel auf Eisonstoingängen vor 
bei Wenden, Möllmicke, Rehringhausen, Kruberg, Rohnard, 
Altenkleusheim (mit Bleiglanz) und Welschennest, und Kupfer- 
erzgänge bei Thieringhausen, Gosmicke nnfem Elben, Neuen- 
kleusheim nnd Varste mit Arseneisen nnd Arsenkies. Im 
Kreise Wittgenstein konmien bei Hesselbach nnd in der Gonder- 
baeh, sowie im Regierungsbezirk Wiesbaden, Amt Dillenborg, 
Im Oberrofibach, Stdnbaeh nnd Ftohnhansen Knpfererzgftnge 
vor, ferner in dem sAdliohen Tale des Gebirges, Amt St. Goars- 
hansen zwischen Nochern nnd Weyer, Amt Langmsehwalbach 
sfldlich von Nauroth, Amt Idstein, südlich von Vockenhausen, 
Amt Königstein bei Eppenheim und im Amte Usingen zwischen 
Weiperfelden und Espa, im Großherzogtum Hessen bei Münster 
nnfem Butzbach. 
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Im Mittel-Devon, und zwar im Lemiesehiefer, • setzen 
in dem niederlftndisohen Gebirge Gänge mit Kupfererzen auf: 

im Siegkreise, Regieningsbezirk Cöln, zwischen Lohmar nnd 
Ovcratli, zwischen Buch und lialiii im Kreise Waldbröl bei 
Eckenhagen, im Kreise Wipperfürth, bei Kupferberg und Dör- 
pinghausen im Schiefer und i^'eisitporphyr; im Kreise Altena, 
Regie runpfsbezirk Arnsberg, bei Meinerzhagen, am Behrenberg 
zwischen Hettenberg und Lennhausen, am Kupferhagen bei 
Altena; mit Bleiglanz zusammen findet sich Kupferkies aal 
Gftngen bei Lfldenaoheid und Uersoheid. Anf den Bieigianz 
nnd Blende fahrenden anqgedehnten La^^ergängen in den Krei- 
sen Meschede nnd Brilon tritt der Kapferkies nnr ganz unter- 
geordnet anf nnd Fahlerz anf den Gftngen bei Silbach. 

Im Ober-DoTon sind Knpfererzgänge im Amte Düien- 
burg, Regieningsbezirk Wiesbaden, von größerer Bedeutung 
bekannt; die Erze bestehen hauptsächÜch aus Kupferkies, dem 
sich in geringer Menge Kupferindig, Kupferpeclierz. Ziegelerz, 
Kupferschwärze. Malachit und Kupfergrün anschließt. Die 
Gänge finden sich crzfülirend da, wo sie Lagen von Schal stein, 
Diabas und besonders Lager Ton Boteisenstein durchsclineiden. 
Die wichtigsten Vorkommen liegen zwischen Haiger, Langen- 
aubach und Donsbach, zwischen Seehshelden, Dilleiürarg, Frohn- 
hausen und Nanzenbach, im Amte Herbem zwischen Tringen- 
stein, Obemdorf, Eisemroth, Pansebergsmflhle, Uebernthal, 
Bicken und Oberscheld. Weniger bedeutend ist das ähnliche 
Vorkommen bei Schellhof unfern Weilburg, sowie bei Lixfeld 
uiui Quütshausen im Kreise Biedenkopf, wo auch kleinere mehr 
nesterartifje Vorkommen von Fahlerz und Kupferkies mit 
wenig Bleiglanz \w\ Moriisiiauseu, Amelose, Herzhausen, SU- 
hprir. Runzhausen, liolzhausen, Gönnern, Hommertshausen, Erd- 
bach und Hartenrod nufem Gladenbach im Diabas bekannt sind. 

Im Saar -Nahegebiet kommen Kupfererzgftnge in den 
Eruptivgesteinen des Botliegenden, dessen Schichten stellenweise 
auch Ton Kupfererzen imprägniert sind, vor. So ist im Por- 
phyr am Litermont bei Diippenweüer im Kreise Harzig, Re- 
gierungsbezirk Trier, früher ein mächtiger Kupferglanz und 
Kupferkies führender Gang gebaut worden; Anfang des 19. Jahr- 
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hunderts darauf a?ip:estolltc Versuche verliefen ohne Resultat. 
Bei den T.aG:erhören unfern Dorsheim im Kreise Kreuznach 
findet sich in einer Konglomeratschicht des ontereü Hotiie^eu- 
den eingesprengt gediegen Kupfer, Rotkupfererz und Malachit. 
Ähnliche Vorkommen sind früher bei Standenbühl, Breunigweiler 
und AlUemingen in der Bayerischen Pfalz an^gebentet worden 
(M: 48). Am Rheüigrafenstem bei Mflnster a. St. im Kreise 
Kreuznach nnd im Landgerichte Obermoschel kommen Kupfererz- 
gänge im Porphyr vor, im Donnersberge bei Falkenstein und Ims- 
bach im Landgerichte Winnweiler, bayerische Pfalz, mehrere 
Gänge mit Fahlerz und Kupferkies, in dem Nebengestein auf 
Kluften Malachit und Kupfergrün. Diesem letzteren entspricht 
das Vorkommen bei Aussen im Kreise Saarlouis. Im Melaphyr 
sind Kupfererz^^än^e bekannt und frtiher bearbeitet worden im 
Fürstentum Birkcnicld bei Fischbach und Wallhausen, sowie 
im Kreise St. Wendel, Regierungsbezirk Trier, bei Beichenbaeh. 

Im Kulm am Ostrande des Rheinischen Schiefergebirges 
setzen kleine Cränge mit Kupferkies und Bleiglanz bei Rachels- 
hausen, Gladenbach, Weidenhausen und Dernbach, mit Falü- 
erzen bei Monishausen auf. Tm Kreise Witzenhausen, Regie- 
rungsbezirk Kassel, bei Rückerode setzen Gänge mit Kupferkies 
im Kalmsandstein auf und ebenso im Kreise Eschwege bei 
Orpherode, worauf vor dem 30 jährigen Kriege ein bedeutender 
Bergbau stattgefunden hat. 

Harz, Thüringen, Sachsen. 

Im Harze kommt, wie oben erwähnt, Kupferkies auf den 
Bleigjanz und Blende führenden Gängen des GUnsthaler Gang- 
geMetee im nordwestlichen Oberharz in geringer Menge vor. 
Als Nebenprodukt wurden in den Beiginspektionen Lantenthal 
und Grund im Jahre 1902 aus den Roherzen 190.7 1 Kupfer^ 
kies im Werte von 19 310 M., im Jahre 1903 7.02 1 Im Werte 
von 615 M. gewonnen. Femer koiiiint Kupferkies u. a. auf 
den Spateisensteingängen bei Harzgerode, Straüberg und Danke- 
rode, sowie mit Bleierzen zusammen bei Stolberg, Pansfelde 
und Wippra vor. Bei Lauterberg hat früher auf dem Louise 
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Christianer Gange (vgl. 85: 17), welcher Kupferkies imd Kupfer- 
glänz mit Schwerspat, am Ausgehenden Branneisenstein ffthrt, 

ein bedeutender Bergbau stattgefunden. 

Im Tliüiiii<<er Wald sind Knpfererzvorkomnien bekannt 
bei Woisclnvitz. bei Bach unfern Gräfenthal und bei Eisfeld 
auf der Grenze der paläozoischen Schiefer und des I^drphyrs. 
Im Fürstentum Srhwarz})ur^-Rudolstadt sind bei Böhlen Kupfer- 
erz führende Gänge im Paläozoikum bekannt. 

Im Königreich Sachsen hnden sich Kupferkies führende 
Gänge in kristallinen Schiefem in der ganzen Ausdehnung des 
Erzgebirges. Fahlen ist seltener nnd findet sich auf Gängen 
in den Beigrevieren Altenbeig, Freiberg nnd Ännabeig, in den 
flbrigen nur ak Ausnahme. 

Im Yogtlande sind Kupfererzgänge bei Flansehwitz be- 
kannt. 

Gelegentlich kommen Kupferkiese in basischen Ausschei- 
dungen im Syenit dos IMauenschen Grundes bei Dresden vor. 
und auch im Purpliyr und Pechstein des mittleren Rotliegen- 
don bei Zwickau sind Kupfererze in fein verteiltem Zustande 
ziemlich häutij^. x\uf Klüften findet sich mitunter p^ediegen 
Kupfer in Form von Blechen, stellenweise so häufig, daß man 
eine Gewinnung versncht hat (04: 38). 

Schlesien. 

In Schlesien treten KvpferecEe an! den Gängen anf, welche 
bei Knpferbeig nnd Rndelstadt am Riesengebiige im Horn- 
blendeschiefer in der Nähe von ForphyrdurchbrAchen auf- 
setzen. Der Gangbezirk wird in 3 Reviere geteilt: das west- 

liclio. unter und bei Kupferborg, das östliche bei Rudelstadt 
und das zwisclion beiden gelegene Mittelfeld. Die Erzgänge 
trennen sich nicht scharf vom Nebengestein, ihre Mächtigkeit 
beträgt im Maximum 2—3 m. die der Erz führenden Zone 
darin gewöhnlich 5 — 8 cm, selten bis 40 cm. Webskv teilte 
die Kupfererzgänge nach ihrer Streichrichtung und ihrer Aus- 
füllungsmasse in 4 Gruppen. Am reichsten entwickelt ist die 
Gmppe der in h. 5 — 6^/2 streichenden Gränge; dieselben führen 
alle reichlich Quarz nnd enthalten an Ensen als ältere Gene- 
ration derben Kupferglanz, Buntknpfererz, Kupferkies und 
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Blende, als jüngere, welche auch die bedeutendere gewesen zu 
sein scheint, Fahlerz und Kupit'ikies. Eine aiulcre Gruppe 
bilden die in b. 8 — 9, d. i. im allgonicincn parallel dem 
Nebengestein streichenden Gänge. Die Erze derselben sind 
Kupferkies, Schwefelkies. Magnetkies, Arsenkies. Buntkiipfererz, 
Fahlerz und Kupferglanz; der zu dieser Gruppe gehörige 
Einigkeitsgang fOhit auch Magneteisen. Weniger bedeutend 
sind die beiden anderen Gruppen, die in h. 10 — 11 streichen- 
den GSoge, welche Qnan, Kupferkies, Arsenkies nsw., nnd die 
in h. 12 — 2 streiohenden, welehe n^wn Kupfererzen auch 
Kobalt- nnd Niokeierze fahren. Die im grflnen Schiefer auf- 
setzenden Bleierzgänge sind bereits oben erwähnt. Anfierdem 
treten, fast ansschliefilich im Ostrevier, Schwerspatgänge auf, 
welche in h. 9 — ^10 streichen und Bleiglanz und Kupferkies 
führen; zu diesen gehören auch der Alt-Adlergang, auf welciiem 
neben Nickel- und Kobalterzen auch reiclie Silbererze ein- 
brechen, and der gleichfalls Silbererze führende Silberlirsteu- 
gang. 

Fjsbtbnbekg-Packiscu faßt einen Teil dieser Lagerstätten 
als Lager anf, ebenso Krusch, der sie zum Teil als Kontakt- 
prodnlrte des Biesengebiigogranites analog dem Schwarzen- 
berger Vorkommen im sächsischen Erzgebirge, mit denen sie 
zweifellos in mancher Beziehoog Ähnlichkeit haben, ansieht 
Sachs hftlt eine Einteilnng in Gänge and Lager nicht für an- 
gängig. 

Der Bergbau von Kupferhi ri^ ist alt, begann wahrschein- 
lich im 12. Jahrhundert. ))Iühte Mitte des 16. Jahrhunderts, 
dauerte mit Unterbreeliungeii bis Mitte des 19. Jahrhunderts 
und wurde 1899 im Ostfelde bei Kudelstadt wieder aufgenommen; 
seit 1902 besteht in Kupferbeig die Gewerkschaft Boberthaler 
Erzbergwerke (Sachs). 

Kapferkies findet sich auch in den oben angeführten Blei- 
erzgängen von Kolbnitz bei Janer nnd mit silberreichem Fahl- 
erz bei Ober-Leipe; auch anf den Zinnerz, Arsenkies nnd 
Kobalterze ffthrenden Lagerstätten bei Giehren, Kreis L5wen- 
beig. Femer sind Kupferkies fahrende Gänge im Gebiete des 
Kulm der Geg(>nd von Volpersdorf, besonders am Leeiberg und 
bei Köpprich bekannt und früher ausgebeutet worden. (Blatt 



Digitized by Google 



644 



Ii. B. Erze (metallische Mineralien). 



Langenbiolan der gool. Spezialkarto von Preußen.) Bei Lud- 
wigsdorf, Kreis Görlitz, wurde Ende der scchzifror Jahre ein 
Kupfererz führender Quarzgang, der aber nicht weit im Streichen 
aushielt, erschlossen: die Eranittel haben ^•^r^riegell<i Kapier- 
glänz — bis 1879 343 t, aus welchen 44.7 t Kupfer gewonnen 
wurden — geliefert. 1879 wurde der Betrieb eingestellt, 1902 
wieder erOffiiet, 1904 worden 1670 t Erze gefordert, dann aber 
der Betrieb wegen Ersehöpfiuig wieder eingestellt (Sachs). 

Sfiddentsobland. 

In den Vogeson sind Kupfererze auf vielen der Gänge, 
welche oben bei den Bleierzen erwähnt wurden, bekannt. Im 
oberen Weilertal (Gegend von Trbeis und bei Trierabacb) ist 
Kupferkies ziemlich verbreitet, auf mehreren Gängen tritt er 
neben silberhaltigem Fahlerz auf, in manchen herrscht er von 
Bleiglanz begleitet vor. Im Ober-Elsaß wurde Kupferkies vor- 
heiTSchend gefanden auf Gftngen bei Wesserling nnd Mollan, 
wo anch in den aehlziger Jahren des 19. Jahrhnnderts zeit- 
weise Gewinnnng stattfand. Bei Hooseh nnd im DoUertal bei 
Mafimflnster smd eine ganze Reihe von Gftngen bekannt, welche 
Kupfer-, Blei- nnd Silbererze fflhren nnd anf denen In alten 
Zeiten gebaut worden ist. Neuere Versuche hatten hier eben- 
sowenig wie in der Gegend von Markirch nachhaltigen Erfolg. 

Im Odenwald sind Kupfererze auf den dortigen teilweise 
verkieselten Barytgängen (vgl. 97: 27) bekannt, so z. B. bei 
Weinheim im Gorxheimer Tal. Das bedeutendste Vorkommen 
ist wohl das am Ilohensteinquarzitgang bei Reichenbach, wo 
anch frfther Bergbau stattgefunden hat; dort treten in einem 
Qnarzgange, der als meilenweit fortsetzender Felskamm Aber 
die Oberfläche hervorragt, Knpferidee, Knpfeiglanz, gediegm 
Knpfer, Malachit, Knpferlasnr, Rotkopfererz nnd untergeordnet 
anch Bleierze anf. Bei Rofidoif, Ostiieh von Darmstadt, sind 
Knpfererze im Helaphyr nnd im angrenzenden Botliegenden 
bekannt und früher gewonnen worden. 

Im Spessart treten Kupfererze im Hauptgneis, besonders 
bei Sommerkahl auf. Auch an verschiedeneu anderen Orten, 
80 z. B. nördlich von Laniach sind derartige Vorkommen 
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ausgebeutet worden. Die im Spessart auftretenden Schwerspat- 
gange führen nur selir untergeordnet Kupfererze (BCcking). 

Im Schwarzwald treten Kupfererze mehr oder weniger 
reichlich auf vielen der zahlreichen Erzgänge auf. Am Alser- 
hof bei Lauf, unweit Achern, sind zwei Kupferkiesgänge be- 
kannt und zeitweilig gebaut worden. Vielfach fflhren, wie im 
Odenwald, die BarytgSoge des Sehwarzwaldes Kupferene. Im 
Kinzigtaler Ganggebiet nnd InsbeBondere die GSnge des Rip- 
poldsaner Gangzuges und mehrere GangzOge bei Schapbadi 
und Wolfeoh Kupfererz fahrend. Ein lang anhaltender im 
Buntsandstein aufsetzender Kupfererzgang, der auch Silbererze 
lieferte, ist zwischen Altbulach und Liebeisberg gebaut worden 
und ähnliche Gänge finden sich in der Gegend von Freuden- 
stadt und Dornstetten bei Christophsthal und Hallwangen : auch 
im Nebengestein der Gänge hnden sich Kupfererze imprägniert. 
Im südlichen Schwarzwald sind u. a. bei Hansen onfem Schopf- 
heim und bei Badenweiler Kupferkiesgänge ausgebeutet worden. 

In Bayern findet sich im Fichtelgebiige KnpferkieB auf 
den Spateisensteingftngen im paläozoischen Schiefer, so bei 
Stehen nnd Kemlas in der Gegend von Naila; anch bei Nenfang, 
Oberfoirkenhof nnd Knpfeiberg sind ähnUehe Gänge bekannt. 

Die FSrdenui^ an Kupfererzen im Jahre 1903 ergibt sich 
aus folgender Übersicht: 
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. 3 
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4000 
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Dentsehes Reich .. 


. 15 


47 


772695 


20449000 


16158 



^) D. i. die Mansfeldsche Kapiersehiefer bauende Gewerkschaft. 
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6. Silberone. 

Von denjenigen MlnenJien, welehe znr Gewiimiui^ des 

Silbers dienen, sind als Silbererze im enteren Sinne folgende 
zu nennen: Gediegen Silber enthält 90 — 100*Vo Silber und 
als Beimengung oft Kupfer, Eisen. Kobalt. Gold. Quecksilber. 
Arsen, Antimon: Silberglanz (Schwetelsilber Agj S) mit 87.1 o 
Silber; Diskrasit (Agj Sb) mit ()4.3'^/o Ag; Rotgiltigerz: 
a) dunkles R., Antimonsilberblende, Fyrargyrit (Ag, SbS,) mit 
59.8 ^/o Silber, b) lichtes R.. Arsensilberblende, Pronstit (Ag, 
AaS,) mit ^.ö^/o Silber; Miargyrit, SUberantimonglaiiz (Ag 
SbS,) mit 37 ^/o Silber; Melanglanz, Sprftdglaseiz, Stephanit, 
Schwarzgiltigerz (Agj^SbSJ mit 68.5> Silber; Polybasit, 
Eugenglanz, ähnlich zusammengesetzt mit Knpfergehalt ([Ag, 
CuJ , SbSJ mit 64— 72> Silber. 3— lO^/o Kupfer: Silber- 
hornerz. Chlorsilbor (AgCl) mit 7ö. 2% Silber. P'eruer findet 
sich Silber, wie selioii oben erwähnt, in vielen anderen Erzen, 
besonders im Antimonfahlerz (dunkles Weißiriltigerz, Silberfahl- 
erz, bis H2^ o Silber), sehr allgemein im Bleiglanz (s. S. 477), 
zuweilen in Blende, Arsenkies, Eisenkies usw. 

Die Produktion an Silbererzen ist im Deutsehen Reiehe 
mit dem Sinken des SUberpreises ^ und der fjrschdpfong der 
in oberen Teufen gelegenen Erzvorkommen stark zurflekgegan- 
gen. Die Hauptprodnzenten an Silber waren frfiher die Frei* 
beiger Gruben und der Oberharz, daneben der Maoafelder 
Kupferbezirk, weleher die beiden ersten jetzt ttberfltigelt hat. 
Der größte Teil des gegenwärtig in Deutschland erzeugten 
metallischen Silbers stammt aus fremden Erzen. 

Da im Vorhergehen den bei den Blei- und Kupfererzen 
horoits violfacli \'oranlas.suii»^r ucwesen ist. die damit auftreten- 
den Silbererze zu erwähnen, bleiben nur einige G^eudeu übrig, 
die eine ausführlichere Darstellung erfordern. 

*) Der Preis des Silbers betru{; für 1 kg von» .lahre 1493 — 1(>2<) 
zwischen 260 und 228 M., ging im Laufe des 17. Jalirhuudertä auf 18G M. 
hemnter, schwankte zwischen 1700 und 1800 zwischen 193 und 181 
zwischen 1800 und 1876 zwischen 184 nnd 176 M., sank dann rasch aof 
100 M. im Ji^re 1^6 nnd erreichte seinen tiefsten Stand am 37. November 
19<j2 mit 64 M. Danach hat er sich wieder etwas gehoben nnd betrog 
im Jahre 1906 im Durchschnitt 73 Ii. 
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Rheinland, Westfalen. Nassau. 

Die im Kohlenkalk der Gegend von Aachen auftretenden 
Bleierze sind silberhaltig, und es ist dabei henrorznheben, daß 
die grOfieren Massen von Weißbleteiz, welche aof der Scheide 
zwischen Kohlenkalk und FtodnktiTem Kaibon anftreten, sich 
bisweilen noch silberreieher erwiesen haben, als die in der 
Nfthe vorkommenden Bleigianze, wfthrond sonst die gesäuerten 
Bleierze nnr einen sehr geringen Silbergehalt besitzen oder 
ganz silberfrei sind. Auf den Silber^ehalt der im Buntsand- 
stein bei Mechernich und Konimem auftretenden Bleierze ist 
bereits oben (S. 480) hingewiesen worden, ebenso wie auf 
das Vorkoni nipn silberhaltigen Bleiglanzes und Fahlerzes auf 
den im Devon aufsetzenden Erzgängen. Eigentliche Silbererze 
wie Rotgiltigerz, Silberglanz und gediegen Silber kommen auf 
einzelnen Gängen, wie bei Mfisen und Litfeld als Seltenheit 
Tor; reichere Anbruche von dunklem Rotgiltigerz sind in frft- 
heren Zeiten anl Gftngen in der Gegend Ton WeilmOnster nnd 
Runkel in Nassau, deren sonstige Erzftthmng aus silberhaltigem 
Fahlerz, Bleiglanz nnd Kupferkies bestand (vgl. 79: 13), nnd 
Gr. Gonderbach n. a. (s. S. 488) yorgekommen. 

Harz. 

Im Harz ist als eigentliches Silbererzvorkommen der Gang- 
bezirk von St. Anthreasberg anzuführen. Die Gänge setzen im 
Wieder Schiefer unweit der Grenze gegen den Brockengranit 
auf, ihr Vorkommen ist beschränkt auf eine keilförmige, etwa 
5 km lange und bis 1 km breite Gebirgsscholle, welche zwi- 
schen zwei gegen W. spitzwinklig sich schneidenden Störungen, 
sog. Grenzruschein, eingeschlossen ist; die nördliche, Nenfanger 
Grenzruschel hat nordöstliches, die sftdiiche, Edellenter Grenz- 
mschel ostwestliches Streichen; gegen 0. wird das SUbererz- 
gebiet durch den eine Hanptverwerfnng darstellenden, nord- 
westlich strdchenden Wennsglflckter Gang begrenzt Die Erz- 
gänge haben teilweise nordwestliches, teilweise westOstliches 
Streichen: letztere sind die jiuigeren. Ihre Mächtigkeit betrSgt 
O.Ol bis zu 0.5 ni. Die GangfOllung besteht aus vorherrschen- 
dem Kalkspat, worin silberhaltiger Bleiglanz, Blende, gediegen 
Arsen, dunkles Kotgiitigerz, Antimonsilber, Arsensilber, gediegen 

3Ö* 
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Silber, Belten Silberglanz eingesprengt oder in Trümern vor- 

kommmen. Vereinzelt kommen hier nnd da Nickel- und Ko- 
balterze vor. Häufig sind bis über mannsgroßc Drusen, in 
denen besonders fiächenreiche Kristalle von Kalkspat und Rot- 
gUtigerz neben vielen anderen Mineralien, darunter auch Zeo- 
lithen gefunden werden. Die Erzführung der Gänge ist ganz 
unregelmäßig. 

Die außerhalb der Grenzmscheln auftretenden Gänge sind 
nördlich der Neufanger Rnschel quarzige Roteisenenqgftnge, sfid- 
lioh der Edellenter RoBchel Knpfereis fahrende Schwenpaigflnge. 

Der Andreasbeiger Becgban wird zuerst 1487 erwflhnt; 
seine Glanzzeit fiült in die Jahre 1666—1570; danmf folgte 
ein längerer StiUstand, seit 1646 ist er nnnnteibroehen im 
Gange. Im Jahre 1903 wurden auf der staatlichen Gmbe 
Samson 13 t Silbererze im Werte von 81 000 M. gewonnen. 

Auf den Silbergehalt der Rammelsberger Erze und des 
Kupferschiefers, in dem als Seltenheit bei Eisleben gediegen 
Silber in feinen Blättchen vorkommt, wurde bereits oben hin- 
gewiesen. 

Sachsen. 

Ganz flberwiegend an Wiehtigkmt ist das Vorkommen 
nnd die Benntznng der Silbereize im EOnigreloh Sachsen be- 
sonders in der Gegend von Freibeig, obgleicli mit denselben 
zusammen silberreieher Bleigianz in solcher Menge vorkommt, 

daß das Gewicht des Silbers, welches gewonnen wurde, im 

Jahre 1825 nur 4.3, im Jahre 1854 1.2 und im Jahre 1870 
0.64 ^'0 des dargestellten Bleies betrug. Aber selbst in diesem 
letzteren Jahre überstieg der Wert des gewonnenen Silbers den 
des Bleies um mehr als das Dreifache; letzteres tritt also gegen- 
über dem Silber sehr zurück. Im Jahre 1903 betrug der Metall- 
inhalt und Wert der von den sächsischen Erzbergwerken an die 
fiskalischen Hatten bei Fieibeig gelieferten £rze: 

Süber... U 160^ kg im Werte von 776 299 M. 
Blei.... S!0937.a0ds , , , 313 206 M. 
Enpfer . 27.72 dz „ , , 1 i08 M. 

Arsen ... 1 896.04 dz , . „39 025 M. 
Schwefel 4ö 650.70 dz « , „ 108 802 M. 
Zink ... 1867.43dz , „ » 12160M. 
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Der sächsiclie Silberbergbau, welclier seit 7 Jahrhunderten 
in ununterbrochenem Gani^e erhalten wird, liat einen entschie- 
denen Einfluß auf die Entwickelung des Bergwesens in ganz 
Deutschlaiid in juristischer, administrativer und technischer 
Beziehung ansgefibt und zeigt seit länger als einem Jahrhun- 
dert den wohlUtlgen £inttiifi wahrer WiBsensehaftliehkeit nnd 
der eoigfiUtigen Pflege der NatarwisBensohaften anf die fori» 
eehreltende Benutzung der nnterirdiflehen Sehfttse. Je großer 
die Sehwierigkeiten in dem Betriebe der erzgebirgischen Silber- 
erzgraben wurden, nachdem die reiehen Mittel in den obeien 
Teufen abgebaut worden sind, um so mehr rechtfertigt die 
lang andauernde Erhaltung der jälirlichen Silberausbeute den 
hohen Ruf, den die Verwalter dieser Werke nicht nur bei allen 
deutschen Fachgenossen, sondern in der ganzen bergmänni- 
schen Welt genießen. 

Die Höchstproduktion erreichte Freiberg im Jahre 1884 
mit 35 057 kg Silber. Seither ist infolge der andauernden 
Entwertung des Silbers ein st&ndiger Rückgang erfolgt. Im 
Jahre 1903 wurden nur mehr 14 128 kg Silber produziert bei 
einem Durehschnittsgehait der veraifoelteten Erze von 0.068 
Silber nnd die fislcalisehen Gruben erforderten einen Staats- 
zuschuß von nahezu 1.5 Millionen Mark; fOr das Jahr 1913 
ist die gänzliche Einstellung derselben beschlossen. Man 
schätzt die seit 1163 bis jetzt ausgebrachte Siibermenge auf 
5 400 000 kg im Werte von über 900 Millionen Mark. 

Das Freiberger Bergrevier (H. MCller. Ol: 31) umfaßt eine 
Fläche von 1340 qkm. in deren Mitte etwa die Stadt Freiberg und 
das in nördsudiicher Richtung etwa 16 km lange und bis etwa 
7 km breite eigentliclie innere Freiberger Ganggebiet liegen. 
Außer diesem umfaßt es die Gangfelder der Gegend vnn 
2. Oederau-Brftnnsdoif, 3. Siebenlehn, 4. Mohorn, 5. Boß- 
wetn, 6. Frankenbeig^lBttweida, 7. Langenstriegis-Hansdoif, 
8. Sohaifenbeig a. d. Elbe oberhalb Mmßen, 0. Tharandt, 
10. Beidienan nnd Hermsdorf, 11. Seiffen und Katharinabelg. 
Es sind darin Aber 1100 selbständige Gänge bekannt. Als 
Hauptstreichrichtungen der Gänge kommen in Betracht: die 
erzgebirgische Hauptrichtung NO. — SW., die hercynische llaupt- 
richtong NW. — SO. und eine N. — S. verlaufende Diagonal- 
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richtung. Die Erzgänge der hercynischen Hauptrichtung finden 
sich in allen (langfeldern, haben aber nur wenige bedeutende 
Repräsentanten; die der erzgebirgischen. die im westlichen Erz- 
gehirtco eine wichtige Rolle spielen, sind nur in den Gane- 
leidern 2, 4, 6, 8 vorherrschend; der Diagonalhchtung gehören 
dagegen die zahlreichsten nnd bergmännisch wichtigsten Gang- 
gmppen in dem inneren Freiberger Gangfeid und den Gang- 
feldem 2, 3, 9, 10 an. Jede dieser Hanptriehtiingen nmfafit 
Gänge verschiedener GangformaÜonen; jedoch herrschen in 
den Gftngen der hercynischen Bichtong die jflngeren, in den 
bdden anderen die alteren vor. 

Ihrer Mineralftthmng nach werden die Gftnge des Frei- 
berger Bergreviers folgendermaßen gegliedert; 

Ältere Gruppe 

1. die edle Quarzformation, 

2. die kiesige Blei- und Kupferformation, 

3. die Ziniiforination. 

4. die Braunspatformatiou oder edle Bleiformatiou. 

Jüngere Gruppe 

ö. die barytische Blei- und SUberformaüon, 
6. die Eisen- und Manganformation. 

Im allgemeinen sind diese Typen scharf voneinander ge- 
schieden : doch kommen auch gelegentlich Cbergangsglieder 

und Abweichungen vom Normaltypus vor; auf die Bezieliung 
zwischen Gangrichtang und Gangfüllung wurde oben hin- 
gewiesen. 

1. Der edlen Quarzfurmation treliören etwa 200 Gänge 
an, die hauptsächlich nördlich von Freiberg auftreten; mehrere 
davon sind auf ober 2 km Länge erschlossen, die Mächtigkeit 
schwankt gewöhnlich zwischen 0.1 und 1 m, selten steigt sie 
bis anf 4, höchstens 8 m, oft sinkt sie stellenweise bis auf 
O.Ol m oder bis zur Kluft hinab. Die GangfnUnng besteht 
im weeentliehen ans Qnarz mit fem eingesprengten oder an- 
geflogenen Erzen: Weifieiz (sUberreieher Arsenkies), Silbeiglana, 
SUberschwftrze (d. i. eine mulmige, feinerdige, wesentlich ans 
Schwefelsilber bestehende Mineralmasse), Pyrargyrit, gediegen 
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^Iber, BÜbeneicher SehwefeUüeft; ailbermoher Bleigluiz und 
flÜbeirrielie Blende sind nnr in wenigen Gftngen vorhanden. 

Der Aiseiikies enthält bis 0.3 ^/o Silber, wahrsclieinlicli in Form 
fein eingewachsener Silbererze: der Silbergehalt des Schwefel- 
kieses schwankt zwischen 0.05 und 0.5*^*o. steigt aber oft bis 
zn 0.6. sogar 1.2^ o, der des Bleiglanzes von U.4U — 2.21^ o, 
der der Blende von 0.3— 1.35^' o. Die VVascherze zeigen einen 
fast stets vorhandenen schwachen Goldgehalt von 0.00005 bis 
0.00080 ^/o; verhältnism&ßig h&nfig, aber nie in großen Mengen 
treten Antimonene anf. 

2. Die kiesige Blei- nnd Kopf erf ormation ist haupt- 
sächlich in der onmittelbaxeii Nflhe Freibeigs entwickelt nnd 
umfaßt mehr als 800 Gftnge, deren Mflohtigkeit meist zwischen 
0.1 nnd 0.8 m beträgt, selten bis Uber 2 m anschwillt oder 
bis auf wenige Zentimeter herabsinkt. Die Gangfüllung be- 
steht im wesentlichen aus Quarz, Schwefelkies, schwarzer 
Blende (zinnhaltig), Bleiglanz mit mittlerem (0.09— 0.20 ^ o) 
Silbergehalt. Arsenkies mit O.Ol — 0.03 ^ V. Silber. Kupferkies, 
Leberkies, Markasit und Chlorit. Unter den in diesen Gängen 
auftretenden sekundären Krzarten sind Eisenspat and Roteisen- 
erz sowie sporadisch vorkommende edle Silbererze henrorzn- 
heben. 

Unter den Gängen dieser Formation zeichnen sich mehrere 
durch eine lokal besonders häufige nnd reichliche Führung yon 
Knpfererzen, besonders Kupferkies, Buntkupfererz und Kupfer- 
fahlerz, neben den anderen gewöhnlichen Erzarten aus. Man 

hat diese als Fazies der Kupferforraation von den übrigen, 
der Fazies der kiesigen Bleitormation. unterschieden. 

3. Die Gänge der Zinnformation spielen eine verhältnis- 
mäßig untergeordnete Rolle. Die GangtuUung der normalen 
Gänge besteht hauptsächlich aus Arsenkies. Zinnerz, Kupfer- 
kies, Kupferglanz, Buntkupfererz mit Quarz, Flußspat und 
Chlorit. Dieser Formation gehören die Zinn- und Kupfererz 
führenden Gftnge der Gegend von Seiften an, wo auch ein 
Zinnstoekwerk abgebaut worden ist. In der näheren Umgebung 
▼on Freibelg ist früher eine Anzahl ?on 0.04—1 m mftch- 
tigen Gängen abgebaut worden, die in oberen Teufen mehr Zinn- 
erze, in unteren mehr silberhaltige Kupfererze führten. 
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4. Die Brannspatformatioii oder edle Bleiformation, 
in welcher etwa 400 Gänge iiekaimt sind, ist haupteftehlieh in 
der Gegend Ton Brand, sfldliob yon Freiberg entwiekelt; die 

meisten und wichtig^sten Gänge haben nordsüdliches Streichen. 
Sie führen neben Quarz, Braunspat und Manganspat silber- 
reichen Bloifj:lanz, Blende. Schwefelkies, Weißgiltigerz (Antimon- 
fahlerz), Silbergianz, Melangiaiiz, Antimonsüberblende und ge- 
diegen Silber. 

5. Der barytischen Blei- nnd Silberformation ge- 
boren etwa 200 Ginge an. Die Streichriehtiing ist vorwiegend 
nordwestlich, die Mftcbtigkeit lietrSgt 0.04—0.5 steigt bei 
den Hauptgängen bis 2, oft 4, höchstens 7 m. 

Es lassen sich zwei Lnterabteilungeu unterscheiden: 

a) Die eigentliche barytische Bleiformation, deren 
Ginge als Gangart Baryt^ flnfispat^ Qnara, Brann- nnd Kalk- 
spat, als Erze Bldglanz mit 0.02— 0.06> Silber, Kupfeiides, 
SchwefeUdes, Markadt, Leberkies, untergeordnet Knpferfahleiz, 
Bonmonit, Blende (braun nnd rot) nnd Sehalenblende (Wnrtdt) 
füiircu. 

h) Die Fazies der cd ein Geschicke oder Silber- nnd 
Kobaitformatioü ist in ber^>:baulicher llinsiciit besonders weii- 
Toll; sie ist auf kurz erstreckte Gangmittel beschränkt, findet sich 
hauptsichlioh an Gangkreozen nnd zeiciinet sich durch das 
Auftreten yon edlen Silbererzen nnd silberreiehen Kobalt- nnd 
Niekelenen ans. Die wiohtigsten Mineralien sind: liehtee nnd 
dnnkles Botgütigerz, gediegen Silber, Silbttglanz, Silber- 
schwirze, Melanglanz, Eugenglanz, Weißgiltigerz, silbeireieher 
Bleiglanz, Bonmonit, silberreicher Leberkies, gediegen Arsen, 
Chloanlliit, Weißnickelkies, Rotnickelkies, Speiskobalt und Uran- 
pecherz. 

6. Die Gänge der Eisen- und Manganforniation spielen 
im Frciberger Bergrener eine untergeordnete Rolle; es sind 
zur Gewinnung von Eisenerzen nur 12 — 16 anfgeschlossen und 
bebaut worden. Die GangfOllnng besteht einesteils aus Bot- 
eisenerz und Eisenglanz mit quarzigen Gangarten, aademtols 
aus Brauneisenerzen und Päilomelan mit barytiseher nnd letti- 
ger Gangart. 
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Durch ein etwa 20 km breites erzleeres Gebiet wird von 
dem eben geschilderten Froiberger Erzrevier das Lagerstätten- 
gebiet des westlichen Erzgebirges getrennt. Innerhalb des- 
selben lassen sich mehrere Zonen reichster GangfOhrung nnter- 
scheiden, welche durch enarme Gebiete getrennt Bind; die 
Zahl der bekannten Ginge mag 1000 flbenteigen. Als die 
hanptBlehliofasten Gangieviere dnd zn nennen das Gebiet der 
Gegend von Maiienberg, das von Geyer, das von Annabeig 
(H. MüLLiB, 94: 48), und die Zone Selmeeberg, Schwanen- 
berg, Johanngeorgenstadt, welche sich nach Böhmen bis 
Joachimstal fortsetzt. Weiter östlich folgt darauf ein erzarmes 
Gebiet, bis im Vogtland in der Gegend von Plauen und Boben- 
neukirchen wieder reich entwickelte Lagerstfittonre viere auf- 
treten. Im westerzgebii^ischen Revier sind als ältere Gruppe 
Gänge der Zinnerzformation and der kiesigen Blei- und 
Kupferformation, als jüngere solche der Kobalts Über formaüon 
und der Eisen-Manganlormation entwickelt; erstere vorwiegend 
erzgebiigisches (NO.), letztere vorwiegend hensynisches (NW.) 
Streichen besitzend. Die wichtigsten sind die Lagerstätten der 
Eobalt-Silbeiformation, anf welchen früher hauptsächlich aof 
Silber, später bis in die Gegenwart anf Kobalt, Nicke! und 
Wismut liergbau getrieben wurde. Es lassen sich in der Ko- 
balt-Silberformation zwei Untorabteilungen unterscheiden, die 
Barytformation und die Kobaltformation. Erstere ist besonders 
reich an edlen Silbererzen und in früherer Zeit hauptsächlich 
abgebaut worden. Ihr gehören die Gänge der St. Georgsfund- 
grube im Schneeberger Stadtberg an, anf welcher im Jahre 
1474 eine Masse von gediegenem Silber mit Siiberglanz. Rot- 
giltig nnd Homsilber gefunden wnrde, welche etwa 400 Ztr. 
gewogen haben soll nnd so groB war, daß Herzog Albert von 
Sachsen mit seinen Grästen m der Gmbe daran zn Tafel sitzen 
konnte. 

Das vogtländische Erzgebiet führt in dem Gangrevier 
zwischen Plauen und Treuen wesentlich Gänge der Eisen- und 
Man^anforniatiou, in dem zwischen Ölsnitz und Bobenneu- 
kirchen neben diesen auch solche der Zinnerzformation. 

Es soll hier nicht unerwähnt bleiben, daß im Erzgebirge 
besonders im Kontaktbereioh der Granite in den kristallinen 
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Schiefem noch lagerartige ERvorkommen anftreteiif die znm 
Teil mit Gftngeii in Veibindnng stehen und fthnliche ErzfAh- 

rung besitzen. Es wurde auf diese schon oben bei den Eisen- 
und Kupfererzen (S. 448 u. 537) hingewiesen. Im übrigen muß 
bezüglich derselben sowie der genetischen Verhältnisse auf die 
diesbezüglichen AibeitiMi von Beck und Dalmek sowie auf die 
betr. Sektionen der geol. Speziaikarte von Sachsen, auf denen 
auch die Erzgänge eingetragen sind, verwiesen werden. 

Im Jahre 1908 wurden gefördert: Reiche Silbererze und 
silberhaltige Blei-, Knpfer-, Arsen-, Zink- und Sehwefelaze 
im Bergrevier Freiberg 11 667.8 1 im Werte von 1 146 360 M.; 
Arsen-, Schwefel- und Kupferkiese im Bergrevier Freiberg 
9245.8 t im Werte von 89 280 IL, in den fibrigen erzgebir- 
gischen Revieren 661.8 1 im Werte von 90640 M.: Zinkblende 
im Bergrevier Freiberg 182.5 t im Werte von 4U80 M. 

Schlesien. 

In Niederschlesien sind Silbererze im Revier von Knpfer- 
berg-Rndelstadt gewonnen worden; besonders reich wuen der 

Alt-Adlergang und der Silberfirstengang. Bei Silberberg unweit 
Frankenstein setzen im Gneis dos Eulengebirges Schwerspat- 
und Quarzgänge auf. welche silberhaltigen Bleiglanz und Kupfer- 
kies führen und benutzt worden sind, ebenso wie die ähn- 
lichen Bleiglanz. Kupfererae, P'ahlei-z und Blende fülirenden 
Gänge, welche bei Dittmannsdorf (Kreis Waldenburg), Breiten- 
hain und Oberweistritz (Kreis Schweidnitz) bekannt sind. Anch 
anf den Erzlagerstätten Ton Kolbnitz bei Janer nnd Gottesbeig 
hat zeitweise Silbergwinnnng stattgefunden; die nordwestlich 
von Grottesberg bei Gablan in der Knhngranwacke aufsetzen- 
den Gänge fuhren silberhaltiges Fahlerz neben Bleiglanz nnd 
Schwefelkies. 

Auf den Silbergehalt der oberschlesischen Bleierze wurde 
oben (S. 499) hingewiesen. 

Süddeutschland. 

Von den in den Vogesen (98: 42) bekannten Erzgängen 
fOhren eine ganze Reihe Silbererze. Der bedeutendste Betrieb hat 
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bei Markirch (Hausseb,93: 29) stattgefunden, wo im Gneis südlich 
vom Lebertal zahlreiche Gänge aufsetzen, welche silberhaltigen 
Bieiglanz und silberhaltiges Fahlerz führen: daneben fand sich 
auch gediegen Silber (im Jalire löHl eine Masse von 1185 Pfd. 
die 9ö ^/o Feiusilber ergab) und Rotgiltigerz. Gediegen 
Arsen, Kupferkies, Blende, Speiskobalt und Rotniokelkies, Ar- 
senkies nnd Eisenkies kamen gleichfalls in diesem Gebiete 
vor. Die Haaptblfltezeit des Markircher Beigbans fftllt in das 
16. Jahrhundert, später ging der Betrieb mrflek und wurde 
während der franzOsisehen Revolution ganz eingeBtellt. Ver- 
schiedene Versnehe im 19. Jahrhundert hatten keinen nach- 
haltigen Erfolg und auch der letzte durch die 1899 gegründete 
Gewerkschaft ..Markircher Berg- und Hüttenverein" hat bisher 
günstige Resultate nicht ergeben. Ähnliche Erzgänge sind auf 
der Nordseite des Lebcrtales in der Umgegend von St. Kreuz 
ausgebeutet worden; auch liier haben noiiere Versucht; uicht 
zu dauerndem Betrieb geführt. Nördlich vom Lebertal sind 
im oberen Weilertal bei Urbeis, Laach, Meisengott, Triembach 
zahlreiche Ciftnge mit ähnlicher Erzführung wie die Markircher 
erschlossen. Silberhaltiges Fahlerz herrscht in dem 'Crange, 
auf welchem die Grube Sylvester bei Uibeis baut; silberhalti- 
ger Bleiglanz, Kupferkies und gelegentlidi auch Blende kommen 
in anderen Gängen neben Fahlers oder ohne ^eses vor. Von 
den zahlreichen Erzgängen, welche im Grauwackengebiet des 
Oberelsaß aufsetzen und vorwiegend silberhaltigen Bleiglanz, 
Kupferkies und Blende in wechselnden Verhältnissen führen, 
seien hier nur die Vorkommen des Silbertals bei Steinbach 
nordöstlich Thann, sowie die von Moosch, Mollau. Wesserling 
und Seewen erwähnt, auf welchen früher zeitweiße ein leb- 
hafter Betrieb umgegangen zu sein scheint, und die in den 
letzten Jahrzehnten mehilach Veranlassung zu allerdings bisher 
erfolglosen Versochen gegeben haben. 

Im Sehwarzwald sind Silberense hauptsächlich im Kin- 
zigtaler Gaoggebiet bekannt. Gänge der edelen Quaizf ormation 
sind in der Gegend von Haslach, solche der silberreichen Blei- 
formation bei Haslach und in der Umgebung von Hausach 
gebaut worden; der zur Kalkspat-Silberiormation gehörige 
Wenzeigang bei Frohnbach, nördlich von Woifach, führt neben 
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edlen Silbererzen u. a. auch Kobalt- und Nickelerze; in der 
Gegend von Wittichen. Schiltach. Reinerzau an der badisch-. 
württembergischeu Grenze sind besonders Gänge der baryti- 
schen Kobalt-Silberformation ausgebeutet worden. 

In Bayern sind im Fichtelgebirge Silbererzgänge im 
WarmenBteinachtale, bei WaUenfels, Knnreath und Köstenbeig 
bearbeitet worden. 



7. Gold. 

Über das Vorkommen von Gold in dem an verschiedenen 
Stellen ausgebrachten Silber ist bereits oben (z. ß. S. 536. 551) 
einiges angeführt worden und es scheint kaum nötig zu sein, 
darauf hier nochmals zurückzukommen. Dapfegen sind noch 
einige Orte zu erwähnen, wo in früheren Zeiten Gold teils auf 
Gängen gewonnen und Hauptgegenstand des Betriebes gewesen 
ist, teils in oberflächlichen Sandschiohten postpliozftnen Ur- 
sprungs in betrlohtUchem Umiuige gewaschen worden ist. Nui 
an wenigen Stellen hat sich diese Goldgewinnung bis in die 
neuere Zeit, wenn auch nur im kleinsten Mafistabe, erhalten 
und scheint gegenwärtig ganz aufgehört zu haben. 

Das Vorkommen des Goldes im Rhein zwischen Basel 
und Mainz ist seit uralter Zeit bekannt. Herzog Etlücou von 
Elsaß hat bereits im Jahre 667 einem Kloster das Recht ver- 
liehen, Gold im Rheine zu waschen. Bei Waldshut oberhalb 
Basel, in der Xähe der Einmündung der Aar ist zu verschie- 
denen Zeiten Gold gewonnen worden, aber ganz besonders ist die 
Strecke von Basel bis Mainz in der Länge von über 250 km 
goldführend. Von Waldshut bis 16 km unterhalb Basel fehlen 
die Goldwäschen wegen der zu starken Strömung. Bei Istein, 
Kleinkems, Bheinweiler und Kiffer ist noch zeitweise gewasdien 
worden. 

Bei Nambsheim, Geiswasser und Altforelsaoh shid die 

GeröUager bisweilen sehr reich, aber sehr wechselnd im Ge- 
halte. Die meisten Wäschen sind aber weiter unterhalb. Bei 
Rheinau (Eis.) und Witten weyer, etwa ItX) km unterhalb Basel 
beginnen dieselben und sind hauptsächlich auf der Strecke von 
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oberhalb Kehl bis Daxlanden bei Karlsrulie im Betriebe jje- 
wesen : besonders reich waren die von Helmlingenf annähernd 
20 km unterhalb Kehl. 

Zwischen Speyer und Mainz ist der Goldgehalt sehr 
gering, unterhalb Mainz ist nichts mehr, zu finden. Die Gold- 
wflaehen gingen bis Philippsbmg. Der Sand ist anf beiden 
Seiten des Rheins gleich goldhaltig, doch ist die Benntsong 
auf der badisehen Seite stftrker gewesen als im Elsaß; das 
bei weitem meiste Gold ist in die Karismher Münze gekommen, 
da es anch auf der linken Rheinseite meist von badischen 
Wäschern p:ewonnen wurde. 

Das Gold tritt auf in Form Nvinziger Blätteben, welche 
mit dem Sande und dem Kies bewpirt worden, so daß sich 
die Lage der goldftihronden Kiesbänke, der sog. Goldgründe 
beständig, besonders aber bei Hochwasser, ändert Das Gold 
reichert sich am Kopf der Kiesbänke mit den größeren Ge- 
schieben, welche bis zur HUfte des Gold fflhrenden Sandes 
ausmachen, an; es liegt meist oben anf, selten über 15 bis 
25 em tief, mitunter yon einer Schicht feinen Sandes bedeckt 
Der Gehalt an Gold weehsdt von 0.0146—1.011 g im Kubik- 
meter, welcher im Durchschnitt 1800 kg wiegt. Der geringste 
Gehalt ist von den Goldwäschern als nicht benutzbar betrachtet 
und nur der Sand ^^e waschen worden, welcher mindestens 
0.234 fr im Kubikmeter enthält. Der Goldsrehalt findet sich 
nicht nur im Rheinbett selbst, sondern auch in den Kieslap:en 
der Talebene, 10 — 12 km von dem Strome entfernt: ebenso 
in den Anschwemmungen der Bl, so bei Geispolsheim, wo 
das Kieslager von IM bedeckt ist, welcher gar kein Gold 
enthftlt DAUBBiB stellte fest, daß die Qnarzitgeschiebe im 
Khmn Gold enthalten; 1847 wurde in der Dl bei Strafibnrg 
ein QnarzgerOlle mit reichen Goldeinsprengungen gefunden. 

Das Rheingold enthilt 98.4 <>/o Gold, 6.6^^/0 Silber und 
0.069 Platin. Der durch Waschen angereicherte Goldsand 
enthält 10—14^ b Titaneisen, herrschend ist Rosenquarz, wel- 
cher merklich schwerer als der gemeine Quarz ißt, daneben 
findet sich noch etwas Zirkon. 

Was die Produktion angeht, so fehlen für Elsaß dies- 
bezfigliche Nachrichten. Indessen kam das meiste am Unken 
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Rheinufer gewonnene Gold nacii Baden, so dalj die für Baden 
angegebene Menge nach Dai bräe etwa der Gesamtmenge 
beträgt. Im Großherzogtum Baden wurden ausweislich der 
Akten des Finanzministeriums (s. Nei mann, 03: 17) gewonnen: 

1748-59... 9.01kg 

60—69. . . 9.01 „ 

70—79... 14.69 „ 

80—89... IbSO r 

flO'^SB. . . 8.99 f, 
1800-09... 11.46 p 

10-19... 88J9 ^ 

20—29... 68.90 - 

'M) :]9. . . 83.33 . 

40—49. . . 67.22 

Ö0~r>9. . . 37.98 ^ 

60—69. . . 7.37 . 

70— 74. . . 0.37 . 

Mit dem Jahre 1874 schließen die Akten, die Gold- 
gewinnung wurde zu gering. 

In den Goldwäschen der Pfalz wurde 1825 — 1862 ins- 
gesamt 49 kg gewonnen (Neumann). 

In den siebiiger Jahren sank die Goidwftsoherei bis auf 
ein Minimnm herah, bis In die nennager Jahre warde sie 
noch Ton yereinzelten Anwohnern als Nebenbesehftftigang weiter 
betrieben, lohnt aber nieht mehr reeht, da der aenüioh un- 
sichere Tagesverdienst Jetzt kaum 1 M. beträgt. Die letzten 
Goldmengen (6 g) sind 1900 in Speyer fflr einen Liebhaber 
gewaschen worden. 

Eine Wiederaufnalime der Goldgewinnung mit modernen 
Mittehi und im (Großbetrieb scheint bei dem stetie^en Wechsel 
der (roidgründe. ihrer räumlichen Abi^egrenztheit und der wohl 
auch infolge der RheinreguÜerung abnelimenden fjgiebigkeit 
anssiohtlos. 

Die Menge des im Rheinkies enthaltenen Goldes hat 
DaubbAb unter Zngnmdelegang des geringsten Goldgdialtes 
fDr die Strecke zwischen Rhemau und Philippsbnrg, bei emer 
Länge von 123 km, einer Breite von 4 km und einer Dioke 
von 6 m zu 35 916 kg im Werte von (Iber 90 Millionen Mark 
berechnet. Die Zahl der Goldblättehen beträgt zwischen 4ö00 
und 36 000 im Kubikmeter. 
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Am Ausganja: des 18. Jahrhundorts sind auch am Xiodor- 
rhein in der Gegend von Wesel, Begierungsbezirk Dfisseidorf, 
Goldwäschen im Betrieb gewesen. 

In dem Unter-Devon im RegiernngBbezirk Trier sind im 
€roldbaeh, welcher bei Andel, westlich Bernkastel, von S. her 
in die Mosel fftUt, kleine Stfit&chen Gold zn Terschledenen 
Zeiten, besonders nach großen Finten, gefnnden worden, welche 
das Vorkommen desselben wahrscheinlich in den mftchtigen 
Quarzgängen der dortigen Gegend auf das bestimmteste nach- 
weisen. (Angaben über den Goldgehalt vieler dieser Qnarz- 
gänge in den Ahrgegenden, Regierungsbezirk Koblenz, haben 
sich als Täuschung oder Betnig ergeben.) 

Im Regierungsbezirk Aachen finden sich alte Seifenhalden 
östlich bis südlich von Malmedy in der Gegend von Büttgen- 
bach, Montenau, Born. Recht, Ligneuville bis nach Stavelot 
(Belgien). Sie folgen vielfach einer Konglomerat- nnd Qnarzit- 
ablagemng, welche anf etwa 60 km Linge an der Grenze des 
Kambriums mit dem Unter-Devon bekannt ist nnd das Mntter- 
gestem des Goldes zn sein scheint. N^enere Schflrfarfoeiten, 
welche das Vorkommen goldführender Dilnvialablagemngen 
nachwiesen, führten im Jahre 1895 zu Mutungen und Verlei- 
hungen (96: 30). Die mit Eifer in Angriff genommenen Ge- 
winnungsarbeiten haben keinen dauernden Erfolg gehabt (B. u. 
H.-Zte:. 1899. S. 265). 

Gold in den Talallavionen findet sich im Bereiche des 
WestfiUischen Gebirges im Kreise Brilon. Regierungsbezirk Ams- 
beig, an der Diemel von Westheim über Stadtberge bis zur 
Einmflndnng der Rehne in dieselbe, an der Hoppeke Yon ihrer 
Ehmiflndnng in die Diemel bis znr Grenze des Ffirstentnms 
Waldeck, an der Orke bei Ronninghansen nnd an der wilden 
Aar unterhalb Titmaringhansen. Sparen alten Goldbeigbanes 
sind in dieser Gegend zweifelhaft, dagegen ist in dem angren- 
zenden Fürstentum Wakleck am Eisenberge bei Goldhausen 
auf einigen goldhaltigen Knpfererzlagerstätten im Kulm (Kiesel- 
schiefer mit Kalkstein lagen j im 15. und besonders um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts Bergbau getrieben und Gold dar- 
gestellt worden; im 18. Jahrhundert haben noch Versuche 
stattgefunden, weiche aber mit ebensowenig Ausdauer fort- 
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gesetzt, wie die zwischen 1860 and 1860 nnteraommenen, 
erfolglos geblieben sind (90: 14). 

Die Eder ist von Frankenberg im Kreise gleichen Namens, 
Regierungsbezirk Kassel, durch das Fürstentum Waldeck und 
den Kreis Fritzlar bis zu ihrer Einmündung in die Fulda bei 
Guntershau^en Gold führend, und wenngleich Versuche größerer 
Art mißlungen sind, so wurde doch noch zeitweise bis in die 
nenere Zeit in der Gegend yon Fritzlar, Altenbnig and Fela- 
bei^ Gold gewaschen. 

In dem sttdöstüehen Teile des Thilringer Waldes ist in 
den kambrisehen Qnarziten bei Steinheid in dem meiningensehen 
Amte Sonnenberg in alter Zeit ein nicht nnbedenteoder Gold- 
bergban betrieben worden. Die Quarzgänge enthalten Eisen- 
kies, Arsenikkies, Roteisenstein und darin Körnchen und Blätt- 
chen gediegenen Goldes, ebenso am Wurzel berge. Die von 
demselben abfließende Schwarza hat in ihrem ganzen 40 km 
langen Laufe von der Quelle bis zur Mundung in die Saale 
Waschgold geliefert; im Jahre 1530 waren noch 20 Goldseifen- 
werke im Fürstentum Schwarzbnig-Rudolstadt an derselben in 
Betrieb und Versuche im Jahre 1859 bewiesen das Vor- 
kommen des Goldes; bei SchwanEbarg wurde bis in die Gqjen- 
wart Gold gewaschen. Aach bei Rdehnuumsdorf hat Goldberg- 
baa aal Qoarzgftngen im Kambriam stattgefonden and derSorbitx- 
bach hat solchen Lagerstätten das Gold entnommen. Unterhalb 
Gladbach ist der Bergbau im Granit geführt worden, mit dem 
Golde kommt hier Eisenglanz und Titaneisenerz zusammen 
vor. Goldwäschen sind an der Lauscha, Göritz, Goldbach und 
Rögitz, und von Steinheid nach Theuren, Grümpen bis Selsen- 
dorf und im Gehäge. sowie im Großherzogtum Sachsen-Weimar 
im Eistergrunde bei .Weida und bei Kreuzburg, an der Saale 
bei Jena betrieben worden. In der Stadtkirche in Jena wird 
ein Stackchen Gold anfbewahrt, welohes 1687 bei den Gold- 
wäschen dort gefunden worden ist 

Im Fichtelgebirge ist an yerschiedenen Stellen €rold 
teils aal Gängen, teils ans Sdfen gewonnen worden. Beson- 
ders herroTznheben ist der Bergban in der Gegend Ton Gold- 
kronach. welcher im Anfang, Ende des 14. Jahrhunderts, 
sehr reichliche Erträgnisse geliefert zu haben scheint. Auricola 
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gibt 1544 an, daß die wöchentliche Ausbeute 1500 rheinische 
Goldgulden betragen habe. Versuche, den Betrieb zu erhalten, 
wurden bis Mitte des 19. Jahrhunderts fortgesetzt, seitdem 
ruht der Bern:ban. Die Gänge setzen im wesentlichen in den 
kambnfichen Schichten (bis zum Phycodenscbiefer) auf, strei- 
chen in h. 2—4 mit südöstlichem Fallen und sind erzfflhrend, 
soweit sie im lichten ölgrOnen Schiefer stehen, wfthrend sie 
im donlden Tonschiefer sich Terdrfleken nnd erzleer sind. Die 
Hanptgangmasse bildet Qnarz, daneben Brannspat, seltener 
Kalkspat, Toreinxelt Schwerspat. Die Erze sind in der Haupt- 
sache deiber, grob nnd fein eingesprengter Antimonglanz, gold- 
und silberhaltiger Schwefel- und Arsenkies, selten etwas Blei- 
schweif, braune Blende, ein goldhaltiges Antimonerz und gediegen 
Gold (GCmbel, 79: 12, S. 388 ff.). 

Diesen Gängen verdanken die Goldseifen, welche im Tale 
des Zoppatenbachcs von Brandholz herab auftreten und wohl 
die ergiebigsten Quellen der Goldgewinnung waren, ihre £nt^ 
stehnng. 

Goldhaltige Schwefelkiese sind n. a. auch am Goldbeig 
bei Keichmannsdorf gewonnen worden. Geringe Mengen von 
Gold fanden sich femer in den Zinnseifen der Gegend Ton 
Wunsiedel (Goiibsl, 79: 12). 

Auch bei Waldsassen sind früher Goldseifen vorhanden 
gewesen und mehrere Pingen deuten auf alten Bergbau. 1897 
sollen goldhaltige Quarzgänge im Glimmerscliiefer aufgefunden 
worden sein. Weiteres ist nicht bekannt geworden. 

Im Ostbayerischen Grenzgebirge sind u. a. bei Neualben- 
renth, in der Gegend von Schönsee und bei Bodenmaia Gold- 
seifen ausgebeutet worden. 

In Oberbayeni führt die Isar, der Inn, die Salzach, die 
Hz nnd die Donau Gold. 

Im Königreich Sachsen sind im Erzgebiige yiele Stellen 
bekannt, wo früher Gold gewaschen worden ist Ganz beson- 
ders ausgezeichnet Ist das Vorkommen an der Göltzsch, wo 
bei Falkenstein, Ellcfcld. Mühlgrttn, Auerbach, Rodewisch u. 
a. 0. viele Goldwäsclion im Gange gewesen sind; die älteste 
ist bei Mylau 1564 entstanden. Dabei sind auch der Werns- 
bacb, Heimersdorferbach, das Seifenbächlein bei Hcichenbacb 

T. Ptohf D, Nateban JüBaralitD. 36 
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Dnd der Sehmelzbaeh bd Heiinendorf Gold fOhtend. Die G^nd 
von Johanngeorgenstadt und Eibenstoek hat an Tielen Punkten, 

zum Teil auch in den Zinnsteinseifen, Gold geliefert, so am Pech- 
höfer und Jugelbach. am Schwarz wasser und am Steinbach. 
An der Mulde ist Gold hol Bockau, Albemau, Herrnsdorf bei 
Pcnißf. Rochlitz und selbst noch bei Würzen gefunden worden. 
Ferner wird es angeführt von Euba, von der Sebnitz zwischen 
Hohnstein und Dresden, von Schandau, Pirna, Knbsch&tz bei 
Bautzen n. a. 0. 

Von größter Bedeutung sind die Goldwftschen bis ins 
13. Jabrfanndert in Sehleaien, am nfirdlidien Fnfie des 
Riesengebirges in den Ei«isen Liegnitz, Goldberg-Haynau und 
LOwenberg gewesm. Dieselben waren niebt auf die FlußtSler 
besehrftnkt, sondern benutzten weit verbreitete Goldsandiager 
der PoBtpliozftnschichten und noch jetzt sind großartige Reste 
dieser (lewinnungsarbeiten sichtbar. Die Punkte, wo der 
stärkste Betrieb stattgefunden hat. sind Plagwitz, Petersdorf, 
Höfel und Lauterseiffen bei LöwonberL;, die Hochfelder und 
Kopatsch bei Goldberg, Wahistatt, Strachwitz, Nikolstadt und 
Groß-Wandriß bei Liegnitz; ferner die Gegend von Bunzlau, 
worüber alte Nachrichten fehlen. Noch ist hier der Goldgehalt des 
ArsenJdes von Reichenstein im Kreise Frankenstein zu er- 
wähnen, der in Alterer Zeit eine gewisse Bedeutung gehabt bat 
(„Reiehensteiner Dukaten'') und auch in neuerer Zeit, insbesondere 
seit 1883 ans den Rfickstftnden der Arsenikhfitte gesebieden 
worden ist. In 1 1 Kiesabbrftnde bezw. 7.5 1 Roherz sind 20 
bis 30 g Gold enthalten (PoLErK): im Jahre 1900 wurden 
rund 54 kg. im Jahre 1902 40 k^^ (iold erzouirt. Auch in den 
Arsen- und Kupferkiesen von Rotiienzechau bei I.andeshut und 
Altcuberg bei Schönau ist ein Goldgehalt nachgewiesen. 



8« Zinnerze. 

Als nutzbares Zinnerz kommt ausschlieftlich der Zinn- 
stein (Kassiterit) Zinnoxyd SnO, mit 78.6 ®/o Zinn in Betraeht. 
Sein ursprflnglicbes Vorkommen ist auf Gneis, besonders aber 
auf Granite und deren Kontaktbereieb besehrtnkt; auf sekun- 
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därer Lagerstätte findet er sich in den sog. ^Zinnsoifen", in- 
folge der Verwittemng entstandenen Sanden und GeröUabiage- 
rangen in der Nachbarschaft der nnpiflngliohen Lagerstätten, 
in welchen das Erz mitunter angereichert ist nnd ans denen 
es durch Waschen leicht gewonnen werden konnte. . 

Der früher nicht nnbedentende Zinnbergban ist infolge 
der Konkurrenz ausländischer Vorkommen sehr stark zurttok- 
gegangen. 

Das wichtißfste Vorkommen von Zinnerz in Deutschland 
ist dasjenige im sächsischen Erzgebirge, wo das Erz in 
zwei getrennten Gebieten, im 0. in dem von Altrnberg-Zinn- 
wald, im W. in dem von Annähere: bezw. Geyer und Ehren- 
friedersdorf auftritt (Lit.: 78: 14; 80: 3; 94: 22; Ol: 31; 03: 
23; Sekt Altenberg-Zinnwald nnd Dippoldiswalde-Franenstein, 
Geyer der geol. Spezialkarte Ton Sachsen). 

Bei Altenberg wird die dort im Granitporphyr an!- 
setzende kleine Granitknppe postdyasischen Alters Ton zahl- 
reichen nach den Terschtedensten Richtungen streichenden 
Zinnerztrfimem dnrchsch wärmt, welche seith'ch von „Zwitter**- 
zonen,^) d. h. von einem (ieuienge von vorwiegendem Qnarz 
mit Topas, grünlichem fluorhaltigem Kali-Eisenglimmer und 
untergeordnetem Zinnstoin. begrenzt worden. Im Scheitel der 
Granitkuppe sind die Erztrümer so reichlich, daß der Granit 
fast ganz in Zwitter umgewandelt ist und das „Stockwerk** 
abgebaut wird — seit 1620, in welchem Jahre durch Einsturz 
der Weitnngsbane die große Finge (von über 2.6 ha Flächen- 
räum) entstand, wesentlich durch Tagebau. Der Altenbeiger 
Zwitterstock bildet eine sackförmige Masse, welche sich 220 
bis 230 m tief in die Granitkuppe einsenkt nnd allmfthlich in 
normales Gestein fibergeht, welches noch von mehreren Im- 
prägnationsklüften durchzogen wird. Der Gehalt der zwischen 
1869 und 1887 verarbeiteten Erze w^ar im Durchschnitt 0.3 
Zinn und 0.0U2*^/o Wismut, welches vorwiegend in Form von 
gedietconem Wismut akzessorisch in dem erzführenden Gestein 
vorkommt. Die Altenberger Lagerstätte wurde um 14Ö8 



^Zwitter" ist ein LokaUusdraek für GreisoD, d. i. ein wesentlieh 
au Qatsn mit üitor> nnd Uthionhaltigem Gliminer bestehende! Geetein. 
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entdeckt und produzierte im Anfang: 250—300 t pro Jahr: 1546 
wnrdo die heute noch bestehende Ahenberß:er Zwitterstocks- 
Gewerksohaft gegründet. 1898 war die Produktion bis aol 

14 t Zinn zurückgeganp^en, hat sich aber seither wieder etwas 
gehoben. Im Jahre 1903 wurden 110 1 lohe Zinnsteinschliche 
im Werte Ton 69400 M. gef<tardert, welehe 22.7 t Zinn nnd 
0.5 1 Wumot eigaben. 

Nördlich von Altenbeig tritt noch eine kleine Zinnerz 
führende Greisenpartie auf, gekennzeidinet dnrch die Finge 
„Zinnklnft", auf welcher noch Anfang des 19. Jahrhunderts 
gebaut wurde. 

Bei Zinnwald an der sächsisch-böhmischen Grenze treten 
in einer flach unter den („Tcplitzcr") Quarzporphyr einfallen- 
den Granitkuppel unre^elnuißif^e Partien von Zinnstein führen- 
dem Greisen sowie zahlreiche ebenfalls Erz führende Quarz- 
gänge auf. Die letzteren, in dortiger Gegend „Flöze" genannt, 
yerlanfen in der Mitte der Granitknppel fast horizontal, an der 
Peripherie fallen sie flach nach allen Seiten ab, setzen auch 
teilwdse in den Qaarqiorphyr fort, wo sie aber verarmen. 
Ander diem schwebenden Gftogen kommen anoh einige steil 
fallende vor. Die oft symmetrisch angeordnete AnsfOllungs- 
masse besteht hauptsächlich aus Quarz, Lithionglimmer, Zinn- 
erz und Wolframit. Die Mächtigkeit schwankt meist zwischen 

15 und 70 ein. steigt aber auch bis auf 1.5 — 2 m. Das Zinn- 
walder Vorkommen ist seit Mitte des 15. Jahrhunderts bekannt, 
hatte seine Glanzperiode um Mitte des 10. Jahrhunderts, ging 
dann aber sehr zurück. Das stellenweise recht beträchtliche 
Auftreten von Wolframit (in bis zentnerschweren Massen) hat 
dem Vorkommen wieder erhöhte Wichtigkeit verliehen. 

Im Jahre 1898 betmg die Produktion von SAcfasisch-Zinn* 
wald 1.2 1 Zinnstein, 60.5 1 Wolframit, 116.8 1 Utfaiottglimmer; 
im Jahre 1903 wurden 0.5 1 Zinnstein, 35 1 Wolfram im Werte 
von 21 456 M. nnd 6.7 1 Glimmer im Werte von 202 M. er- 
zeugt. 

Der von Altenberg westlich erelegene Granitstock von 
Schellerhau enthält in seinen peripherischen Teilen spora- 
dische Zinnerzlagerstätten, welche früher ausgebeutet wurden; 
ähnliche finden sich in dem kleinen Bärensteiner Granitstock. 
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Auch das Nebengestein der genannten Granit vorkommen 
ist auf mehr oder weniger große Entfernung mit Zinnerz im- 
prägniert, was zu vorübergebendem Bergbau Veranlassung ge- 
geben hat. 

Ebenso ist an Stelle der Sadisdorfer Finge bei Nieder- 
pGbel ein im Mnscovitgneis stehendes Stockwerk von Knpfer* 
und Zinnerzgängen abgebaut worden, in dessen Tiefe man einen 
Granitstock aog^ahren hat Bei Seiffen (nnweit Sayda sfldlioh 
FMbeig) steht das Stockwerk, welehes Impragnatioiuklllfte 
mit Zinnstdii und Kupieren enthielt, ebenfallB im Gneis. 

Zinnseifen sind im Mflglitztal nnd in der Umgebung von 
Altenberg nnd Zinnwald an den Gehangen und in den Tälern 
vorhanden gewesen und in frülicrer Zeit ausgebeutet worden. 

Im westlichen Erzgebirge waren von Bedeutung die Zinn- 
erzlagerstätten von Geyer und Ehrenfriedersdorf. In der 
Nähe des orsteren Ortes waren am wichtigsten die Gruben ini 
Geyersberg, welche eine mächtige Finge zurückgelassen haben. 
Dort setzen im Topas führenden Granit zalilreiche bis 5 cm 
starke Zinnsteingänge auf, die in h. 3 — 4 streichen md unter 
70—80^ nach NW. einfallen. Weniger bedeutend waren die 
fthnliehen Voikommen im Granit yom Greifenstein nnd yom 
Zinnberg. Bei Ehrenfriedendeif treten die Zinnengftnge im 
Glimmerschiefer des Sanbeiges anf. Sie fahren neben Zinn- 
stein u. a. Arsenkies, Scheelit, Wolframit, Molybdänit, Fluorit, 
Apatit und kreuzen sich fast rechtwinklig mit Gängen einer 
edlen bar}'tischen Kobalt-Silberformation. 

Weiter südlich waren im Annaberger Revier zahlreiche — 
Freiesleben ^ihi in den Fhiren von Buchholz. Frohnau, 
Schlettau, Dörfel und Hermannsdorf bei Annaberg deren 140 
an — Zinngmben in Betrieb, welche die Gänge der Anna- 
beiger Zinnerzformation (s. oben) ansbenteten. Weiter naeh W. 
wnrde Zinnstoin anf den Gruben von Breitenbrunn, sAdlich 
Schwarzenbttig gewonnen, wo er als Imprägnation in kontakt- 
metamorphen Salit-Strahlsteinlagem der GlimmerschiefMor- 
mation auftritt. 

Femer findet sich Zinnerz in den randiichen Teilen und 
dem Kolltaktbereich des Eibenstocker Granitmassivs und ist 
in früheren Zeiten n. a. bei Aue, Sosa, Burkhardtsgrün bei 
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Sehneebei^ am Anersbeig bei Eibenstoek, m Gottesbeiv, am 
Scfaneckensteiii bei Aueibaoh ond btt Jobanngeorgenstadt teils 
auf Gangen, vorber ans ergiebigen Seifenablagenmgcn, die in 
diesem Gebiet reichlich Toriiandeti waren, gewonnen worden. 

Im FichU'lgebii ge sind, wie die noch sichtbaren mcilcu- 
langen Halden beweisen, Zinnseifen in den Tälern bei Kirchen- 
laniitz, Weißenstadt und Wnnsiedol (am ergiebigsten und läng- 
sten — bis 1827 — an der l^'arnleite) von alters her aus- 
gebeutet worden. Von gangförmigen Vorkommen ist dasjenige 
in der Gegend von Weißenstadt zn nennen, wo bei Schönlind 
und Weißenhaid im gneisartigen Glimmerschiefer ein in b. 9Vd 
Btreiobender Gangzng anfoetzt, weLcber Qoan, Zinnen und 
Araenkies fObrt Im 16, nnd 18. Jabrbnndert sind ebne nach* 
baltigen Erfolg am Bnebjg bei Hirscbbeig an der Saale im 
kambriacben Qnanit anmietende ZwitteigSnge bebaut worden, 
die sich ins FOrstentttm Renfi^Schldz fortsetzen (79: 12). 

Am Riesengebirge wurde im 17. und 18. Jahrhundert 
bei Giehrcn, Kreis Löwenberg, Zinnerz gewonnen, welches mit 
Kobalterzen (s. dort) zusammen im Glimmerschiefer aultrat 

(F£STEMBEfiQ*l^ACIiISCU, 81: Ö). 



9. Wolframerze. 

Von den Wolfiramveibindnngen kommen im wesentlichen 
in Betracht: Wolframit, eine isomorphe tlischnng von wolf- 
ramsanrem Eisen mit wolframsaurem Mangan in wechselnden 

Verhältnissen (niFe WO, +nMn WOJ mii ^7.9— 60.3 V Wolf- 
ram, und Scheelit, wolframsanror Kalk (CaWO J mit 63.9^ o 
Wolfram; Hübnerit (MnWOJ und Keinit (FeWOJ haben bis 
jetzt in Deutschland keine Bedeutunp^. Die Wolframerze treten 
hauptsächlich mit Zinnstein und dessen Begleitern auf. Ver- 
wendet wird das Wolfram zu Metallkompositionen, denen es 
eine besondere Härte verleiht, zu Wolframstahl und Wolfram- 
bronze, die Wolfnunsäure in der Färberei. 

Die Hanptfnndorte für Wol&amerze sind die Zinnstein- 
lagerstätten des sächsischen Erzgebirges, insbesondere 
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Zinnwald. ferner Altenberg, Sadisdorf bei Niederpöbel, Ehren- 
friedcrsdurl, BreiieubnmD, die Schueeberger und Freiberger 

Ganggobicto. 

Ais Seltenheit kommt Wolframit neben Bleierzen auf dem 
Neudorfer Gangzng bei Straßberg am Harz vor. Ein verein- 
zeltes Vorkommen an der Sehneekoppe im Biesengebirge 
erwfthnt W. Müller. 

In den Jahren 1876 — 1900 wurden in Sachsen produziert 
914 1 Wolframeiz, im Jahre 1903 35 1 im Werte von 21 460 M. 



10. Kobalt-, NIekel- imd Wismuterze. 

Diese Eizq werden liier ihres liäufigen gemeinschaftlichen 
Zosammenvorkommens wegen zusammengefaßt, obwohl ihre 
Verwendung eine verschiedene ist. Die wichtigsten Kobalterze 
smd: Kobaltglanz, eme eisenhaltige Yerbindong von Kobalt, 
Arsen nnd Schwefel [(Co,fOAbS] mit 36.5 ®/o Kobalt; Speis- 
kobalt, ähnlich zusammengesetzt [(Co,Fe, Ni) (As, S),] bis 
23 ^/o Kobalt enthaltend; Kobaltmanganerz (schwarzer Erd- 
kobalt), ein wasserhaltiges Gemenge verschiedener Oxyde, 
hauptsächlich Mangan. Kobalt (bis 19^0) und Kupfer (bis 4'^;o) 
enthaltend; Lin n ei t (Kobaltnickelkies, Kobaltkies [(Ni, €0)3 S^] 
mit 11—41 7o Kobalt, 15— 43 ^ 0 Nickel. Von den übrigen 
kobalthaltigen Mineralien seien noch Glaukodot und Kobalt- 
blüte angeführt; Kobalt führend sind außerdem Magnetkies, 
Arsonkies, Weißnickelkios. Gersdorffit u. a. Die Hauptnickelerze 
sind: Botnickelkies (Knpfemickel, MAs) mit 43.6^/o Nickel 
nnd Chloanthit (WeißnickeUdes, NiAs.) mit 28.2% Nickel 
Von den Hbrigen Nii^mineralien sind Gersdorffit [Gran- 
niekeUdes, Aisennickeiglanz (Ni, f») As S] mit 30—36 Vo Nickel, 
Ullmannit (Antimonnickelglanz NiSbS) mit 27.6®/o Nickel, Mil- 
lerit (Haaikies) und Nickolblüto hervorzuheben. Ganiiorit, 
Pinielit und Schuchardit sind wasserhaltige Magnesia-Eisen- 
silikate von unbestimmter Zusanimonsotzung mit woclisolndem 
(etwa 3— 33%) Nickelgehalt; Isickel führend sind viele Magnet- 
kiese (mit 2 — 7^/oNi). Wismut kommt gediegen vor, ferner 
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im Wismutglanz oder Schwefelwismut (BijSg mit 81 ^/o Wis- 
mut); Wismutspat (Bismutit z.T.), Wismutocker und Kiesel- 
wismut sind von untergeordneter Bedeutung. 

Metallisches Kobalt findet sehr spärlich Verwendung; in 
der Hauptsache wird aus den Kobalterzen Kobaltoxyd, eine 
geschätzte blaue Farbe hergestellt, die größtenteils zur Fabri- 
kation von Smalto. einem Kobaltkaliglas mit 2— 18 ^/o Kobalt 
je &aeh dem Farbenton, Terwendet wird. Nickel dient als 
Mflnzmetallf rar HerBtellnng Ton Niekelstahi, Neusilber, Ar- 
gentan nnd Slmliehen Legiemngen, rar galvanisohen Vemicke- 
lang imd Herstellimg von Gebnuiehsgegenstftnden ans Rein- 
niekel, Wisnrat wird weniger gebraneht, rar Herstellung von 
leicht schmelzbaren Legierungen, von Porzellan- und Glas- 
lüsterfarben, sowie zu medizinischen und kosmetischen Zwecken. 

Im Rheinisch -Westfälischen Gebirge (Laspeyres, 93: 37) 
findet sich auf der linken Rlieinseite im Unterdevon nur ein unter- 
geordnetes Vorkommen von Nickelerzen auf einem durch die 
Grabe Kautenbach frtlher gebauten Bleierzgang. Im Produk- 
tiven Karbon des Saarreviers kommt Millerit auf Kl&ften and 
in Drosen an mehreren Steilen, al>er immer nor spärlich vor. 
Die Hanptverbreitang haben die Niekel- nnd Kobaltence anf 
der rechten Rhemseito. Laspbtbbs fahrt in seiner oben zitierten 
Monographie der rhdnisohen NidcdenEe fOr diese 138 Fand- 
pnnkte an, von denen 8 anf die linke Rheinseite (7 bei Saar- 
brücken und 1 bei Bernkastel) fallen; von technischer Bedeutung 
sind indessen nur wenif^c, hauptsächlich in Nassau, wie aus der 
von Laspeyres gegebenen Zusammenstelliins: der Förderuiiin'- 
mengen für die verschiedonon Rergrevierc hervorgeht. Danach 
sind an Nickelerzen gefördert worden in den 60 Jahren von 
1841—1890 im 

Fördermenge FGrderweit 
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Einige der wichtigsten Fundstellen seien hier namhaft 
gemacht: im Unterdevon des Westfälischen Gebirges kommen 
Kobalt- und Nickelerze auf einigen bei den Eisen- nnd Bleierzen 
genannten Gängen vor, von denen aber nur wenige eine zeitweise 
regelmäßige Gewinnung möglich gemacht haben. Kobalterze, 
meist fein eingesprengter Kobaltglanz, finden sich in Quarz und 
Tonschiefer anf Gängen in den Si^ggegenden bei Kirchen, Muders- 
bach, Brachbach, Friesenhagen und Hilgenrath im Kreise 
Altenkireheii, BegiemiigsbeziTk Koblenz; bei Mflsen nnd Salchen- 
dorf im Kreise Siegen, bei Rohnard im Kreise Olpe im Begie- 
rnngsbezirk Amsbeig. NiGkeleiz fahrende Gftnge^) finden sich 
im Kreise Ältenldrehen M Bosenbach, Wingertshardt, SchOn- 
stein, Eichelhardt, Hilgenrath: zusammen mit Wismutglanz, 
Eisenkies, Kupferkies. Bleiglanz und Blende bei Scliutzbach. 
femer bei Müsen und bei Rohnard. Im Mitteldevon treten in 
den Lenneschiefern vereinzelt einige Gänge mit Nickelerzen in 
Verbindung mit Kobalt-. Wismut-, Blei- und Kupfererzen bei 
Altenrath im Siegkreise, Kegienmgsbezirk Cöln auf. Nickei- 
haltiger Eisenkies ist in mehreren Gruben anf den Erzlager- 
stätten Yon Ramsbeck (s. S. 491 u. 611) bekannt, wo auch das 
Auftreten Ton AisennickelgUmz anf einem Gange zn Yerleihnngen 
anf Nickel, Kobalt nnd Arsen gefOhrt hat (93:37). Das Auftreten 
von Nickelerzen im Massenkalk hat keine praktisdie Bedentang. 
Im Oberdevon sind banwtlrdige Nickelerze nnr in Nassau be- 
kannt geworden. Dort setzen im Diabas, z. B. bei Odersbach 
südwestlich "VVeilburg, Schalstein und Oberdevon besonders in 



^) Im ganzen kommon Nickelerze und Kobaiterze sehr selten aal 
derselben Gangspalte zusammen vor (LAapETRss). 
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der Gegend von Nansenbach Engftnge anf, welche nidnl- 
haltigen Kupfer- nnd Eisenkies, daneben gelegentlich Nickel- 
ene, anch Kobaltene fahren. Im Kreise Biedenkopf treten 

im Kulm hauptsächlich bei Bellnhausen, Blankenstein bei 
Kehlnbach westlieh von Gladenbach und Bottenhorn in lang- 
gezofjcnen linsenförmigen Massen eines kieseligen Gesteins ein- 
ges])iL'ni;t Kupferkies, Schwefelkies, Haarkies und andere 
Nickelkiese auf, die zeitweise gewonnen wurden. 

Im Jahre 1903 förderte das Eisen erzbergw^rk Storch und 
Schöneberg im Bergrevier Siegen als Nebenprodukte 64.82 t 
Kobalterze im Werte Ton 21 092 M. nnd das Bieierzbeigwerk 
Stahlbeig, Bergrevier Müsen 1.26 1 Niokderze im Werte von 
348 M. 

Sehr yerbreitet ist das Auftreten von Kobalterzen im Ge> 
biet der Zeehsteinformation. Die nnter dem Namen „RQcken*' 

bekannten, den Zechstein und das Weißliegende durchsetzenden 
Klüfte sind ausgezeichnet dadurch, daß auf ihnen häufig 
Kobalt-. Nickel- und Wismuterze vorkommen und es hat stellen- 
weise eine nicht uabeträchtliche Gewinnung derselben statt- 
gefunden. 

Im Spessart setzen bei Bieber die Kobaltrücken bis tief ins 
Grundgebirge nieder und reichen nach oben bis in den mittleren 
Zecbstein; sie führen in ungleichmäßiger Verteilnng hanpt- 
silchlich Speiskobalt nnd Rotniokelkies, daneben seltener Fahl- 
erz, Kupferkies, Weißnickelkies, Arsenkies und als Yerwitte- 
rungsprodukte Pharmakolith, Kobaltblflte, Kobaltvitiiol usw., als 
Gangart Eisenspat und Schwerspat Die Mächtigkeit der Gänge 
beträ^^t gewöhnlich 15—150 cm, steigt stellenweise bis 6 m, 
fällt aber auch bis auf wenige Zentimeter. Per ehemals ziem- 
lich lebhafte Bergbau hat seit etwa 1870 ganz aufgehört; auch 
bei Huckelheim sind ähnliche Vorkommen ausgebeutet worden. 

Bei Riechelsdorf bestand die Erzführung der Rücken 
wesentlich aus Speiskobalt, Kotnickelkies nnd Chloanthit, sehr 
untergeordnet waren Bleiglanz, Kupferkies und Eisenkies; als 
Hauptgangart trat Schwerspat auf: die Erzführung reichte 
gewöhnlich nicht - weiter als 2 m tiber und 6 m unter das 
KupferschieferflOz. Auch bei Nentershausen, Süß und Ims- 
hausen sind KobaltrfldLen bekannt 
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Am Thflringer Walde treten fllinliehe Gänge mit Kobalt« 
erzen an! an der Sfidseite im Grofiherzogtum Sachsen-Weimar 

bei Kupfersnhl, Mosbach. Famrode nnd Seebach, bei Schweina- 
Glücksbruiin (A. G. Salzun^en, Sachsen-Meiningen), wo neuer- 
dings tler Bergbau \\ ietler aufgenommen worden ist und uickcl- 
haltiger Speiskobalt mit Schwerspat einbricht (98: 8; 02: 10), 
tVriier im Kreise Schmalkahleii, Re^crungsbezirk Kassel, am 
Kuhberge, Berglinde, Löchle, zu Bemsthal und Asbach; auf 
der Nordseitc bei Ilmenau (Sachsen-Weimar) mit Kobalt- nnd 
Nickelerzen, bei Döbritz im Neuatädter Kreise, bei Saalfeld am 
Eothenbeige nnd bei Kamsdorf, wo an! den RAeken neben 
silberhaltigem Knpf erfahlerz nnd silberfreiem Kupferkies beson- 
ders Speiskobalt nnd RotniekeUdes, als Gangart hanptsftohlich 
Schwerspat yorkommen (Bbtschlao, 1888). Im Fflrstentnm 
Sehwarzbnrg-Rudolstadt sind Könitz, Bucha, Allendorf und 
Lichte unfern Königsee zu nennen, wo ebenfalls Kupfer- und 
besonders Falilerze auftreten und neuerdings wieder Bergbau- 
versuche gemacht worden sind (02: 10). 

Am Ostrande des Harzes im Mansfeldschen kommen auf 
ähnlichen Gängen Nickel- und Kobalterze besonders bei San- 
gerhausen, femer bei Gerbstedt und Uettstedt vor, welche 
gelegentlich mitgewonnen wurden bezw. werden. 

Im Erzgebirge sind Kobalt- und Niekelerz fahrende Gänge 
besonders im westliehen Teile reichHch entwickelt. In der 
Gegend von Schneeberg nnd Nenstädtel sind auf einem Gebiete 
von 10 qkm etwa 150 Gänge einer quarzigen Kobaltwismnt- 
formation bekannt, die hauptsächlich im Phyllit aufsetzen, sich 
in den Granit hinein erstrecken, wul)ci sie meistens vertauben 
und zwei sich spitzwinklig kreuzenden, im allgemeinen unge- 
fähr nordwestlich streichenden Systemen angehören. Die 
Haupterze sind Speiskobalt, Wismutkobaltkies, Chloanthit, Rot- 
ond Weißnickelkies und gediegen Wismut; daneben noch viele 
andere Kobalt-, Nickel- nnd Wismntmineralien, gediegen Silber 
nnd edle Silbererze, gediegen Arsen, Uranpecherz und ver- 
schiedene Knpfer-, Blei-, Zink-, Arsen-, Uran- nsw. Mineralien. 
Die herrschenden Gangarten sind Qnarz nnd Hornstein, wohl 
als Prodnkte einer späteren Verkieselung frfiher yorhandenen 
Kalkspates nnd Barytes: nnr in emigrai Sehneebeiger Gängen 
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walten die kaibonatiaohmi Gaogarten streokeiiwdBe vor und 

H. MüLLSR hat fOr die Envertdlmig n. a. anoh die Regel aufge- 
stellt, daß im allgemeinen die Kobalt-, Niekd- nnd Wismntene 
auf dm kieseligen Gangpartien nch finden, wfthiend die edlen 
Silbererze hauptsflcUich mit Kalkspat einbrechen. Neben diesen 
eigentlichen Kobaltgängcn sind bei Schneeberg anch solche 
der barj^tischcn Kobalt-Siiberformation aufgeschlossen, die zwar 
gerini^or an Zahl, früher aber ihres Silberreichturas wcjjen 
große Bedeutung hatten (vgl. S. 553). Reich entwickelt ist 
diese Formation im Bergrevier Annaberg (mit Buchhoh, 
Scheibenberg und Oberwiesenthal), wo Aber 200 Gänge bekannt 
sind, wriohe neben edlen Silberenen venohiedene Kobalt-, 
Nidcel- nnd Wismntefze, baoptsäeUieh Cbloanthit, Speiskobalt, 
Bot- nnd Weißniekelkies nnd gediegen Wismnt, als Ciangart 
vorwiegend Schwerspat, Flußspat, Quars nnd Brannspat ffihren. 
Bei Johanngeorgenstadt findet hauptsächlich Wismutgewinnung 
statt; auch Uranerze sind hier ziemlich häufig. In der Gegend 
von Marienberg sind etwa 140 Gänge bekannt, die neben edlen 
Silbererzen Kobalt- und Nickelerze führen. Schließlich sind 
hier noch die Gänge der sog. Edlen Geschicke der barytischen 
Bleiformation des Freiberger Bergreviers (vgl. S. 552) zu er- 
wähnen, anf welchen gleiehfails Kobalt^ üidtel- und Wismnt- 
erze einbrechen. 

Im Königreich Sachsen wurden im Jahre 1903 in den 
Bergrevieren Scheibenbeig, Johanngeorgenstadt nnd Schnee- 
berg 466.81 1 Kobalt-, Nickel- nnd Wismnterze im Werte von 
619 485 M. gefördert. 

Bei Äußcrstniittelsohland (02: 1: 03: 1, 3), nördlich 
von Schluckenau an der sächsisch-böhmischen Grenze, setzt 
im Lausitzer Granit ein Proterobasgang auf, welcher teils als 
Imprägnation, teils als derbes Mittel nickelhaltigen Magnetkies 
mit etwas Kupferkies und wenig Eisenkies enthält. Im 25 m 
tiefen Segen-Gottesschacht ist das derbe Mittel auf etwa 28 m 
Streichen verfolgt, enthielt im Dnrohsehnitt 5^/o Mokel nnd 

I. 7 ^/o Kiffer nnd wechselte in sdner Mächtigst yon 0.25 
bis 1.5 m. Bis 1. November 1903 «waren ans dieser erst seit 
Ende 1900 bekannten Lagerstätte 1100 t Erze mit einem 
Metallinhalt von etwa 40 000 kg Nickel und 20 000 kg Kupfer 
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an die Hütten geliefert. In der weiteren Erstreckung scheint 
die Erzführung bis zur Unbauwürdigkeit abzunehmen. 

In Schlesien ist in der Oborlaiisitz bei Rengersdorf ein 
Vorkommen von schwarzem Erdkobalt auf Klüften und Drusen 
im Quarz im Gebiete des (sUariachen) Tonschiefers bekannt. 
Das Erz enthielt 63.5 ^/o Mangansuperoxyd, 3.9 ^/o Kobaltoxyd, 
2.9% Niokeloxyd und ist zaietxt in den Jahren gt' 
Wonnen worden. 

Bei Qnerbaoh nnd Giehren, sftdlidi Ton Friedebog am 
Qneis, findet sieh auf der Grenze zwisehen Glimmersdiiefer 
und Gneis eine 1.6 — 5 m mftohtige, von Ghranat-, Quarz- nnd 
Kalkspatadem durchsetzte Zone, welche mit Zinn- und Kobalt- 
erzen imprägniert ist. Eine bestimmte Abgrenzung der Erz 
führenden Schichten ist nirgends erkennbar: die Erze bestehen 
ans Eisenkies, Magnetkies, Arsenkies, Eisenglanz, Hleiglanz, 
Blende, Grau-Kobaiterz und Zinnerz. Kobalt und Zinn wurden 
gewonnen, ersteres überwiegt bei Querbach, letzteres bei 
Giehren; der Betrieb, der im 16. und 17. Jahrhundert nicht 
unbedeutend war, wurde 1842 eingeztelit (Festbmbbbo-Paoxiscii, 
81:6). 

Von grl^fierer Bedeutung sind die an Seipentin gebundenen 
Nickelerzyorkonunen der Gegend yon Frankenstein. Der Ser- 
pentin, welcher sfidlich yon Frankenstein bei Banmgarten- 

Grabau, nördlich bei Kosemitz, Zulzendorf und Gläsendorf auf- 
tritt, enthält viele Spalten, welche durch das sog. „rote 
Gebirge", ein schokoiadebraunes bis rotes stark quarzhaltiges 
brecciöses Gestein aust^rfüUt werden. Das rote Gebirge ent- 
hält selbst 0.5— l^ü, stellenweise auch 3^o Nickel und in 
ihm treten die eigentlichen Nickelerze, nickelhaltige Magnesia- 
silikate auf. Man unterseheidet Schuchardit, der in nnregel- 
mftfiigen Massen yrnkommt und 4 — 18%, stellenweise bis 
23<^/o Nickel enthält, Pimelith, der die Hauptmasse der sog. 
KnOtchenerze ausmacht, mit 4— 7®/o Nickel und Garnierit 
mit 15— 18<^/o, in ausgesuchten Stücken bis zu 2lVo Nickel, 
welcher in bis 15 mm staiken Schnflren Torzugsweise in den 
Pimelithschichten auftritt. Im 18. Jahrhundert wurde bei Fran- 
kenstein der dort vorkommende Chrysopras gewonnen; der 
Bergbau auf Nickel wurde erst Ende des vorigen Jahrhunderts 
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aufgenommen; die Fördeningf betrug im Jahre 1903 14 056 t 
Nickelorze im Werte von 176 294 M., das Aosbniigea 16.83 kg 
I^ickel auf 1 t Erz. 

In Soddeutschland sind in den Vogesen Kobalt- und 
liickelerze bei Markirch, sowie bei Krüt (Kreis Thann) be- 
kannt geworden. Im Sohwarzwald sind im Kinzigtaler 
Ganggebiet besonders die Gänge der Gegend von Wittichen 
reieh an Kobalterzen, die frülier sowohl im badisdien als im 
wflrttembeigisehen (Gegend von Alpirsbach) Teile des Gebirges 
gewonnen wnrden. Im sfldliehen Schwarzwald kommt bei 
Horbach und Urberg bei St. Blasien nickelhaltiger Magnetkies 
in einem dem Gneis eingeschalteten serpentinisierten Hornblende 
führenden Angitgestein (Badenit, Sauer) vor. Daneben tritt 
Kupferkies und Eisenkies auf. Das Erz enthält 5.6^ • Kupfer 
und 2.5%, stellenweise bis 12 ^/o Nickel; der Magnetkies 
wurde schon Anfang des 19. Jahrhunderts zur Yitrioldarstellung 
gewonnen, später bis in die siebziger Jahre als Nickeleiz be- 
nntst. AhnUehe Vorkommen bei Todtmoos haben einen für 
die Gewinnung zu geringen Niokelgehalt. 



11. Qaecksilberene. 

Diosoll)on l)t stehen vorzugsweise in Zinn ober oder Schwefel- 
qno(ksi!l)er (HgS mit 86% Quecksilber), mit dem etwas ge- 
diegen Quecksilber, Amalgam, eine Verbindung von Queck- 
silber und Silber in wechselnden Verhältnissen. Quecksilber- 
hornerz oder Chlorquecksilber (Hg^Cis mit 85% Quecksilber) 
und mitunter auch Queoksilberfahlerz in untergeordneten 
Mengen Torkommt. Sie werden zur DarsteUung von metalli- 
Bchem Quecksilber benutzt. Das Vorkommen von Quecksilber- 
erzen ist in Deutschland zwar an mehreren Punkten bekannt, 
die Benutzung, welche auch in den letzten Jahrzehnten nur 
nocli gelegentlich stattgefunden hat, hat gegenwärtig ganz 
aufgehört. 

Im rheinisch -westfälischen Gebirge ist das Vorkommen 
von QnecksUbererzeu sehr vereinzelt. Im Unterdevon sind 
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solche bekannt geworden n. a. in der Gegend von Varste auf 
Grube Merkur bei Silberg und besonders auf Giul»» Neue 
Rhonard bei Stachelau; dort treten auf einem Schwerspat und 
Eisenerze führenden Gange Zinnobererz« anf, die stellenweise 
80 reich wurden, daß der Abbau lohnte; im Jahre 1864 wurden 
159 t im Werte von 10 875 M., 1865 269.7 t im Werte von 
6327 M. gefordert (90: 14). Im Mitteldevon sind bei Bensberg 
im Kreise Hfllhdm und im Oberdevon im Sohalstein ein- 
gesprengt bei Hohensolms im Kreise Wetzlar Oneoksilbererze 
bekannt Femer ist Zinnober in einem Branneisensteinlager 
im Kulm bei Weidenhansen im Kreise Gladenbach gefanden 
worden. 

Die Quecksilbererze — vorherrschend Zinnober, örtlich 
begleitet von gediej^en Quecksilber, Amalgam und Quecksiiher- 
hornerz — , welche auf sehr verschiedenen Lagerstätten im 
Bereiche der oberen Abteilung des Kohlengebirges oder der 
Ottweiler Schichten und in dem Unter-Rotlioirenden, sowie den 
damit verbundenen Eruptivgesteinen in der Pfalz vorkommen, 
haben bis Ende des 18. Jahrhunderts eine größere Wichtigkeit 
gehabt; im Jahre 1788 bestanden am Potzbeige 23 Zechen. 
Anch im 19. Jahrhundert sind noch viele Groben betrieben 
worden, von denen die letzte, welche anf GSngen im Ober- 
Kohlengebirge am Potzberg bei Altenglan nnfem Kusel gebaut 
hat. im Jahre 1866 eingestellt worden ist. Eingesprengt 
in Sandsteinlagen findet sich der Zinnober bei Münsterappel 
und Waldgrehweiler: auf (iängen in Begleitung von Ton- 
steinen und weiter Durchdringung des Nebengesteins mit 
Erzen an den Hauptpunkten am Stahlberge l)ei Rocken- 
haoseU/ bei Katzenbach, am Roßwald, am Landsberg bei 
Obermoschel, bei Erbendüdesheim, Kriegsfeld, zwischen Orbis 
und Kirchheimbolanden; auf G&ngen und Klüften im Porphyr 
des Königsbergs bei Wolfstein, im Kautzenbeig und Keller- 
beig, im Porphyrit des Lemberges, wo die Erze nicht tiefer 
als 20 m, ausnahmsweise 40 m niedersetzten, im Melaphyr- 
konglomerat bei Mörsfeld, im Melaphyr bei Rathsweiler und 
Erzweiler und endlich bei Banmholder im Kreise St. Wendel. 

Im Harz kommt Zinnober eingesprengt in den milden 
mit dem Kieselschiefer wechsellagemden Tonschiefern westlich 
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von Wieda in der grofiea SUbeibach vor. Schon im 16. Jahr* 
hundert ist darauf gebant worden. Die neoesten Versnche im 

Jahre 1833 haben kein gfinstiges Resnltat geliefert. 

Im Erzgebirge kommt Zinnober in Quarzlampen vor, die 
in chloritreichen Tonschiefern und clilori tischen Hornblende- 
schiefern der oberen Phyllitformation im Tieftale bei Harten- 
stein unfern T.nßnifz auftreten; dns Vorkommen ist schon seit 
dem 16. Jahrhundert bekannt, hat aber keine praktische Be- 
dentung. Am T&nnicht zwischen Bockwa and Hassiau nnfem 
Zwickau Bind nnregelm&fiige Trftmer von Zinnober im Silur 
bekannt 



in» Antimonerze« 

Gediegenes Antimon und Antimonarsen (Allcnioutit) 
finden sich bei St. Andreasberg aber in zu geringen Klengen, um 
für die Verarbeitung in Betracht zu kommen. Das Haupterz ist 
Antimon glänz (Grauspießglanzerz, Antimonit), Schweielanti- 
mon (SbjS^) mit 71.4% Antimon und 28.6 V Schwefel. 
Eisenhaltig ist der Berthierit (Sb, S, »Fe S, Eisengehalt bis 
13^,o). Antimonblüte, Antimonocker und Rotspießgias- 
erz (Antimonbiende) sind manclimal Begleiter des Antimongianzes, 
kommen aber f Or die Gewinnung Isaum in Betraohi Außerdem 
tritt Antimon als Gemengteil mancher Bleierze (s. S. 477 f.) auL 
In den Handel gelangt das rein dargestellte Sehwefelantimon 
oder Antimonium emdum und metaUisehee Antimon oder 
iiegulus. Verwendung findet das Antimon in der chemischen 
Industrie und zur Herstellung gewisser Metallegierungen. 

Das Vorkommen des Antimonglanzes ist ziemlich ver- 
breitet (vgl. HiNTZE, Handbuch der Mineralogie), die Gewinnung 
jedoch sehr beschränkt. 

Im rheinischen Schiefergebirge ist ein Vorkommen 
bei Bruck an der Ahr, Kreis Adenau, bekannt. Dort treten 
im paläozoischen Grauwaekensohiefer innerhalb einer 24 bis 
82 m breiten, auf mindestens 160 m Lange erschlossenen, 
nordsftdlioh streichenden Zone, zahlreiche, wenige Zentimeter 
mächtige, nach NO. streichende mit 40—60^ in S. fallende 
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Gftnge anf, wetohe Antimonglanz, Eisenkies, Quarz und Braun- 

spat führen; ein Teil der Gangfüllung ist cauf Schichtüächen 
und Absonderungsklüften in das ^^cbengestein eingedrungen 
(Ol: 17). In Westfalen ist ein ziemlich ausgedehntes Antimon- 
erzlager auf* der Grube Caspari bei Uentrop bis 1885 gebaut 
worden. Das Erz ist an die hängendsten Schichten des 
Kulm, den Plattenkalk gebunden, der hier einen Sattel bildet; 
auf dem Südostflögel, welcher auf über 1100 m streiobende 
Länge bekannt ist, sind 6 £n ffthiende Bftnke eraehloBsen, in 
welohen das En, Äntimonglaiiz mit JameBonit, am Ausgehenden 
Antimonocker, tmls neeteiartige Ansseheidnngen Ton 5 — 15 om 
Dieke bildet, teils eingesprengt vorkommt. Auf dem Nord- 
westflügel ist Antimonoeker reiehlieker, die Erze sind weniger 
rein. Das Antimonerzvorkomraen auf der Grube Paßauf bei 
Nuttlar im Bergrevier Brilon setzt am südwestlichen Abhänge 
des Gebirges Wiemert bei Vöckinghausen in den Schichten 
des Flözleeren Sandsteins auf 3 Lagern auf, welche in h. 8 
streichen und mit 80"^ i^e^en SW. einfallen. Die Lagermasse 
besteht aus Kieselschiefer und schwarzem Letten, in welchem 
nesterwoise Antimonglanz vorkommt (90: 14). Boumonitnsw. 
fand sich u. a. auch bei Horhansen (Gr. Silberwiese). 

Im Harz führt der Gang der Jost*Ghiistianze6he bei 
WolAibeig, Amt^gerioht Bofila, Erais Sangerhansen, stiahligen 
nnd derben Antimonglanz mit anderen Antimonverbindmigen 
in Quarz nnd Kalkspat. Der Gang ist etwa 1 m mftohtig, 
Grewinnung fand noch 1834 statt. 

Im Königreich Sachsen ist im Erzgebirge Antimungianz 
anf den Gängen der edlen Quarzformation zusammen mit 
Berthierit und Antimonblende ziemlich verbreitet, so z. B. bei 
Hräunsdorf. Mobendorf, Niederreinsberg, Ammelsdorf bei Dip- 
poldiswalde, Kunnersdorf bei Uainichen, Ölsnitz im \'uigtiande; 
selten auf den Freiberger Erzgängen. Agricola erwähnt das Vor- 
kommen von Antimonglanz in dem Silberbergwerk von Holm- 
stein bei Fima (74: 21). Beim Bau der Hainiehen-Bofiweiner 
Eisenbahn wurde am Eiehberg gegentlber der Gronauer MUhle, 
sfldlieh von Nieder-Striegis ein 0.3—0.5 m mächtiger Gang 
Ton fast reinem grobblättrigem Antimonglanz im Grannlit 
ersehOrft (Datü£, Ed. in Sektion Waldh^ der geol. Spezial- 

T. 0«oh*B, Nalibire IUbmiIImu 87 
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karte tod Sachsen). Eine Gewinnnng hat nicht statt* 
gefondra. 

In der Gegend von Schleiz werden die paläozoischen 
Schiefer bei Böhmsdorf und Wolfsgalgen von Gängen von 
Quarz mit Antimonglanz durchsetzt. Sie führen auch Blende, 
Federerz, Pyrophyliit und Eisenspat und sind zeitweilig aus- 
gebeutet worden. Ähnliche Vorkommen kennt man von Ida 
Waldhaus bei Greiz (Ol: 17). Am Nordostabhang der Gold- 
knppe bei Lentenbeig ist ein früher gebautes Vorkommen von 
Antimonglanz in Qnantrflmem in kontaktmetamorphen Sehiefeni 
bekannt (Hess t. Wigbdobff). 

Im Fiohtelgebirge kommt Antunonglanz mit gediegen 
Antimon und Antimonoeker auf den Goldeizgftngen (vgL dort) 
Ton Braadhok bei Goldkronaeh vor. 

In den Vogesen treten Antimonglanz und Berthierit 
mit Antimonocker in einem im allgemeinen nahezu ostwest- 
lich streichenden Gangzuge auf, welcher am Nordhange des 
Tales von Charbes bei Laach unfern Weiler im ünterelsaß 
im (kambrischen) Weiler Schiefer aufsetzt. Der Gangzug 
setzt sich aus mehreren zum Teil ganz unregelmäßig ver- 
laufenden EinzelgAngen zusammen und ist auf etwa 700 m 
Lftngenerstrecknng zn Terfolgen. Auch in der ümgebong 
finden sich Antimonerze, so z. B. bei Mine sftdlich von Steige. 
Eine Geinnnnng findet angenblieklieh nicht statt. 

Im Schwarzwald ist Antimonglanz bekannt nnd ge- 
wonnen worden n. a. anf mehreren GSngen im Kinzigtaler 
Ganggebiet zwischen Steinach und Wolfach, im Mttnstertaler 
Gangbezirk auf dem Teufelsgrunder Gang und im Schweizer- 
grund bei liadenweiier. 



13. Arsenikerze. 

Arsen kommt gediegen als sog. Scherbenkobalt TOr. 
Wichtig für die Gewinnung ist haaptsSchlidi der mitunter etwas 
Silber, gelegentlich auch Gold enthaltende Arsenkies (Mißpickel, 
FeSAs) mit 46.1 ^/o Arsen. Weniger hftufig ist der Arseni- 

kalkies (Arseneisen, LöUingit. FeASj) mit 72,75% Arsen, 
gewöhnlich aber durch Schwefel (1— 6^/ü) verunreinigt. Häufig 
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dienen zur Arsengewiimung die anenhiltigen anderen, beson- 
ders die Kobalt- und Nickelcrze. 

Aus den Arsenerzen wird metallisches Arsen nur in 
untergeordneter Menp:e dargestellt. Hauptsächlich werden die- 
selben auf weißen Arsenik (Arsensesquioxyd, Arseniksäurean- 
hydrid, Asj O3) und unter Zusatz von Schwefel auf gelbes und 
rotes Arsenikglas (Gemenge von As., O3 mit As, S3 bezw. AsS) 
verarbeitet. Die Verwendung ist fSa metallisches Arsen ziem- 
lieh gering, 68 dient z. B. als Znaatz zu Blei fflr Sehrotkngeln, 
fflr SpiegelmetaU nsw. AnenBesqnioxyd wird in der chemisehen 
Industrie nnd fttr medizimzehe Frftparate, Gelb- and Rolglas 
froher mehr alz jetzt, in der Malerei gebraucht 

Ftflher wnrde die grOfite Menge Arsen in Sachsen er^ 
zeugt, seit 1894 hat Preußen die rroduktiou Sachsens über- 
flügelt. 

In den Vogesen ist gediegen Arsen in dem Gangbezirk 
von Markirch nicht selten gefunden worden; Arsenkies ist 
außer bei Markirch u. a. auch am Stemsee, nördlich Sewen, 
auf einem Kupferkiesgange reiehlich vorhanden. Arsenides 
findet sich anch auf den Bleierz und Blende führenden Lager- 
stätten im Mittelderon bei Arsinghansen im Kreise Brilon nnd 
im Knpferachiefer der Zechsteinformatioii; im Harz treten 
Arsenerze besonders in dem Ganggebiet Ton Andreadberg anf, 
wo im Jahre 1903 anf Gmbe Samson 7.9 t im Werte Ton 
5600 M. als Nebenprodukte gewonnen worden. Tm Thilringer 
Wald ist früher ein Arsenkieslagt i im Sormitztale am Großen 
Silberberg, südlich Gahma, A. G. Lobenstein, ausgebeutet 
worden. Im Erzgebirge führt die größte Anzahl der Zinn- 
steinlagerstätten auch Arsenkies, so z. B. Zinnwald. Altonborg, 
Sadisdorf, Pobershau bei Marienberg, Ehrenfriedersdorf, Breiten- 
brann, wo auch Arsenikalkies vorkommt, Bockau bei Schnee- 
beig, Thalheim bei Stoliberg, Hohenstein, Reichenbachstollen bei 
Löfinitz, Schwarzenberger Revier nnd die Gftnge des Freiberger 
Reviers.^) In letzteren findet sich anch gediegen Arsen, 

1) Im Jahre 1903 förderten: Reiclionbachstollen bei Loßnitz 35.2 t, 
St. riiristophsfiirulgrube bei Breitenbrunn Gö.07 t, Starnm-Assorfundgnibe 
am (iraul bei Uaschau, A. 6. Schwarzenberg, 621.2 t Arsenkies im Ge- 
samtwerte von 27 Ö50 M. 

37» 
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welches auch bei Marienberg, Annabeig und besondera reich- 
lieh bei Sohneeberg yorkommt. 

Im Fichtelgebirge ist das Vorkonunen von Arsenkies 
auf Gftngen im PhyÜit mit Eisenkies und Antimonerz zn er- 
wähnen, welches sich bei Brandholz unfern Goldkronach findet; 
der Arsenkies ist hier etwas goldhaltig. 

In Schlesien (06: 1) ist das wichtigste Vorkommen das 
von Reichenstein, östlich von Glatz. Auf der bedeutendsten 
der dortigen Gruben, „Reicher Trost", ist eine sehr mächtige 
Secpentinmasse an der Grenze eines Kalksteinlagers, welche 
dem Glimmerschiefer eingeschaltet sind, aufgeschlossen. In 
dem Serpentin finden sich fein eingesprengt oder anch nester* 
artige derbe Erzmassen bildend, Arsenerze, Torherrschend Ar- 
senikalkies (UUlingit, Fe As, nnd Lenkopyrit, Fe^ Asj), daneben 
Arsenkies. Auch Magnetit nnd Magnetkies treten anf, unter- 
geordnet kommen silber- und goldhaltiger Bleiglanz und Blende, 
sowie Kupferkies, Schwefelkies und Kobaltblüte vor. Der Ar- 
senikalkies ist goldhaltig, die Kiesabbrände halten durch- 
schnittlicli 40 g Gold pro Tonne. Das Erzlager ist 10 — 40 ra 
mächtig und auf 1200 m streichende Länge bekannt. Im 
Jahre 1903 wurden auf der Grube Reicher Trost t auf- 
bereiteter Erze im Werte von 282 400 M. gewonnen. 

Bei Botenzechau unfern Schmiedeberg im Kreise Hirsch- 
berg ist ArseoJdes gewonnen worden, welcher anf einem Lager 
▼on quarzigem Talkschiefer im Glimmerschiefer, nahe der 
Grenze gegen den Granit mit Eisen-, Magnet- nnd Kupferkies 
vorkommt. Der Talkschiefer ist 3 m mächtig, streicht in 
h. 3, fällt unter 70 — 80' gegen SO.: die Erzmittel stellen 
kurze Ganf?trümer dar, deren Mächtigkeit 1 — 2.5 m beträgt. 
Die Erze enthalten im Durchschnitt 35^'o Arsen, 0.0196^ o Silber 
und 0.00048^/0 Gold nach Bestimmung der Freiberger Hütte 
(vgl. 91:9). 

In der Gegend von Altenberf? bei Kauffung im Katz- 
bachgebirge treten im silurischen Tonschiefer Quanporphr- 
gftnge auf; beide, Schiefer und Porphyr werden von Olivin- 
kersantit gangf((rmig durchsetzt. Auf der Grube Betgmanns- 
trost wird der Olivinkersantit beiderseits von Erzmittehi begleitet, 
welche gegen das Hangende nnd Liegende durch deutliche 
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lettige Salbänder begrenzt werden: auch im Kersantit selbst 
treten Erzmittrl auf. Das herrschende Erz ist Arsenkies, da- 
iiobon findet sicli Eisenkies, Kupferkies, Blende, Bleiglanz. Fahl- 
erz und Antimonglanz: auch dies Vorkommen ist silbcr- und 
goldhaltig. Sowohl bei Rotenzechaa als bei Altenberg h&t bis 
Anfang der neunziger Jahre Gewinnung stattgefunden. 



14« Uranerze. 

Das wichtigste der Unuierze ist das Uranpecherz, ein 
üranat von Uranyl und Blei, welches meist noch verschiedene 
der seltenen Elomento enthält und neuerdinpfs wegen seines 
Gehaltes iin Radium bezw. seiner radioaktiven Eigenschaften 
erhöhte Bedeutung erlangt hat. Uranocker bildet sich bei 
der Zersetzung des Uranpecherzes, die phosphorsauren Ver- 
bindungen Kalkuranit und Kupfemraoit sind von den übrigen 
nur in unteigeordneten Mengen auftretenden Uranverbindungen 
(Gummierz, üranosphftrit usw.) wohl die verbreitetsten. 

Die Uranerze werden im wesentlichen zur Bereitung von 
gelben Farben benutzt, die in der Pozzellanmalerei Verwen- 
dung finden. 

In Deutschland sind Uranerze am verbreitetsten in dem 
sächsischen Erzgebirge, wo sie vorzug.sweise auf Zinnerz- 
gSniren, mit Eisenerzen und auf Gängen der barytischen Blei- 
formation und solchen der quarzigen Kobaltformatioa auf- 
treten. 

Von den zahlreichen Fundorten des Uranpecherzes (vgl. 
74: 21) seien folgende hier angefahrt. Bei Freibeig: Grube 
Himmdsf flrst (S8: 14) und Himmelfahrt; bei Johanngeoigen- 
stadt bei Veremigt Feld am Fastenberg mit Eisen-, Kupfer* 
und Bleierz, bei Adolphus mit Wismut; im Annaberger Revier 
lieferte Himmlisch Heer-P'undgrube im Jahre 1869 für 4200 M. 
Uranpecherz; bei Marienberg: Alte drei Brüder im Kiesholz; 
bei Wolkenstein am Arthur Stölln mit Chloanthit; bei Ober- 
wiesenthal: Neu Unverhofft Glück am Luxbaeh: bei Schnce- 
berg: Weißer Husch, Siebenschleen, Wolfgang Maassen; bei 
Schwarzenberg am Friedrich August Stölln mit Boteisenerz; 
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im Vogtlande bei Himmelfahrt und Grummetstock. Voreinigt 
Feld zu Gottesber^ mit Wismut und Zinn. Bei Altenberg and 
Ziimwaid wird auch gelegenthch Lranglimmer gefunden. 

Im Schwarzwald finden sich Uranverbindungeo auf 
Gängen im Granit bei Eieienbach in Baden mit Euenerzen^ 
bei Wittiohea mit Silber- md Kobaltenen, ebenso bei Bein- 
eizan nnweit Frendenstadt in Wfirttembeig. Im Riesen* 
gebirgc ist n. a. bei Kupferberg, Kras SchOnan, R^emngs- 
bezirk Liegnitz, mit KnpfereTzen zusammen üranoeker als 
Seltenheit, im Pegmatit des Rabensteins zu Wolfshau gelegent- 
lich Uranglimmer, Uranpecherz u. a. Uranerze, im Granit des 
Hummelsberges zu Rohrlach bei Hirschberg Uranglimmer ge- 
fanden worden (88: 18). 

Aach im Fichtelgebirge kommt Uranglimmer gelegent* 
lieh vor, so im Granit von Eppieohtstein and im Speckstein 
von Göpfersgrfln (96:56). 



16. CShiomene. 

Das einzige für die Technik in Betracht kommende Chrom- 
erz ist der Chromeisenstein oder Chromit, eine Verbindung 
von Eisenoxydnl und Chromoxyd (FeO. Cr^Og mit 32^ o FeO 
und ßS^ oCrgOg), von welchen ersteres häufig teilweise durch 
Magnesia (MgO bis 18 ^/o, sog. Magnochromit), letzteres durch 
wechselnde Mengen von Eisenoxyd (Fe2 03) und Tonerde (AI, 
O3) vertreten wird. Chrom wird yerschiedentlicb in der che- 
mischen Indnstrie, nenerdings anch znr DarsteUnng von Chrom- 
stahl yerwendet. Der Chiomeisenstein tritt in Nestern nnd 
TrOmem anf fast immer an Peridotite oder verwandte Gesteine 
bezw. an die darans hervorgegangenen Serpentine gebunden. 

Cliromeisenstein findet sich iu Schlesien bei Grochau, 
südwestlich von Frankenstein und südöstlich von Silberberg, 
in großen Knollen im Serpentin in der Einsattelung zwischen 
dorn Grochberg und den Hartekämmen. Das Erz enthiilt 
3H.3<^/o Chromoxyd, 24.4> Tonerde, 12.b^jo Eisenoxydul and 
11.4 ^/o Magnesia, wird von einem ohloritartigen Mineral, Gro* 
chanit, begleitet nnd ist zeitweise bergmännisch gewonnen 
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worden; Geschiebe von Chromit sind in der Umgebung, so bei 
Riegersdorf, gefunden worden. Ein anderes Vorkommen wurde 
1890 am Schwarzenberg bei Tampadel, südlich vom Zobten 
vom Bergingenieur Reitzsch gefunden. Im dortigen Serpentin 
trat eine 6 m mächtige Erzmasse zutage, bei 8 m Teufe stieß 
man auf eine Venverfimg, spater wurde durch einen weiter 
sfldlioh angelegten Sohaoht das Erz wiedergefunden, der Be- 
trieb aber W0gen nngttnstiger WasserverhftlUusse eingestellt. 
Der Gbromit enthalt 41.2% Chromoxyd, 24.6> Tonerde» 
nVo Eisenoxydnl, 14.8% Magnesia, ist also, ebenso wie der 
von Grodiaa, Hagnoehromit, und wird g^eiehfalls von Gro« 
ehaidt begleitet (90: 17; 94: 47). 



16. Etsenkie«, Tttrfol- mid Alamene. 

Eisenkies oder Schwefeleisen (Fe Sj) wird hauptsächlich 
znr Darstellung von Schwefelsaure und von Eisenvitriol, wel- 
ches in den Gewerben vielfach Anwendung findet, gewonnen; 
eine Darstellnng Ton Eisenozyd als Farbe oder Schleiünittel 
findet gelegentlieh, eine solohe Ton Schwefel nebenbei nur 
in nnteigeordnetem Maße statt Femer bildet der Eisen«* 
kies im Alannsdiiefer, Aiaonton, in der Stein* nnd Brannkohle 
einen wesentKohen Teil der znr Fabrikation von Alann dienen- 
den Materialien. Alaun ist ein schwefelsaures wasserhaltiges 
Doppclsalz von Tonerde mit Kali (Kalialaun) oder Ammoniak 
(Ammoniakalaun) und findet in der Industrie, besonders in der 
Färberei, vielfache Anwendung. Alaun schiefer (Vitriolschiefer) 
ißt ein an Eisenkies und kohligen Teilchen reicher Tonschiefer, 
in welchem sich bei der Verwitterung Eisenvitriol oder Alaun 
bildet; Alaunerde oder Alaunton ist eisenkiesreicher Ton; der 
Eisenkies ist darin oft so fein Terteüt, daß eine meohanisohe 
Trennung gar nicht möglich ist Die Bereitong des Alauns 
nimmt daher den Schwefelgehalt der Eisenkiese nnd den Ton* 
erd0gehalt des dieselben einschliefienden Schiefers oder Tons, 
der Asohe der Steinkohle und der Brannkohle, andi wohl 
einen geringen Kali- oder Animoniakgehalt derselben in An- 
spruch, während die Hauptmasse des nötigen Kalis oder 
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Anunonialn noeh hinzugesetzt weiden niiifi. Gegenwärtig wird 
Alaun meist in chemischen Fabriken dargestellt, wobei die 
Schwefelsänre und die Tonerde aus verschiedenen Mate lialiea 
und nicht in natürlichen Zusammenhang^ bezogen werden. 
Gegen Ende des 17. und in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts wurde ein großer Wert auf die Erzeugung von Mann 
gelegt, eine Menge von Lagerstätten wurden benatzt und viele 
Mann hatten angelegt, die wieder eingegangen sind. Gegen 
Ende des Id. Jahrhunderts ist, wie ans der Tabelle S. 394 er- 
sichtlich, die Gewinnung von Alannerzen an Menge und Wert 
bis auf einen kaum nennenswerten Betrag ntrflekgegangen. 
Auch der Eisenkies hat nicht mehr die Bedeutung wie früher. 

Der Eisenkies gehört zu den weitest verbreiteten Mine- 
ralien, ebenso wie die Eisenerze, ans denen Eisen dargestellt 
wird. Wegen seines Schwefelgehaltes kann er dazu nicht be- 
nutzt werden und bildet eine schädliche Beimengung der eigent- 
lichen Eisenerze, die er unter Umständen wertlos machen 
kann. Er tritt in allen Formationen auf. bis in die noch 
gegenwärtig sich bildenden Torflager; aber Lagerstätten von 
größerem Umfange sind nicht besonders häufig. 

Alannschiefer sind ziemlich verbreitet in den pal&oioi- 
sehen Schiefeigebieten Thflringens, des FiehteigebiigeB und 
Schlesiens, Alauntone im TertiAr in der Braunkohlenformation, 
worauf schon oben an vielen Stellen hingewiesen wurde. 

Im folgenden werden einige Vorkommen von Eisenkies. 
Vitriol- und Alaunerzen aufgezählt; die tertiären, mit Brann- 
kohlenablagerungen in Verbindung stehenden sind ebenso, wie 
die rezenten mit Torfhildungen zusammenhängenden gesondert 
von den übrigen angeführt. 

in der Gegend von Aachen enthalten die Blei- und Zink- 
erz führenden Gänge Eisenkies; in größeren Nestern kommt 
derselbe auf der Scheide des Kohienkalks und des Produktiven 
Karbon bei Mausbach und Nirm vor. 

Im Devongebiet des Rheinischen SchiefeigebirgeB ist auf 
der linken Bheinseite ein Eisenkies führender Gang im Unter- 
devon bei Riol an der Mosel, gegenüber Mehring im Kreise 
Trier bekannt Auf der rechten Seite des Rheins sind im 
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Gebiete des Mitteldevons die Lag^erstätten der Genend von 
Rarasbeck reich an Schwefelkies, der besonders bei WuH- 
morinsfhausen p^ewonnen worden ist. An der Scheide des 
Lenneschiefers und Eifelkalksteins tritt Eisenkies reichlich auf 
bei Madfeld und Schwelm mit Brauneisenstein (s. o.), ebenso 
bei Altenvörde im Kreise Hagen, sowie bei Iserlohn mit dem 
oben erwfthnten Gaimei zusammen. Das vichtigste Vor- 
kommen ist das in der Gegend von Meggen an der Lenne. 
Das Liegende der Meggener Eisenkieslager bilden nach Dbnck- 
MANN (Mitt. 04:38 S. 339) die Lennesohlefer, das Hangende 
dichte Kalke, deren untere Lage dem oberen Mitteldevoii an- 
gehört, während die obere tiefstes Oberdevon ist. Es läßt 
sich eine Hauptmulde unterscheiden, an deren Nordwestflügel 
sich zwei weitere Mulden anschließen, die Ermockor und die 
Eickerter Mulde; die zwischen den Mulden liegenden Sättel 
sind abradiert. Das Streichen geht parallel den Devon- 
Bchichten in h. 4—6 (N. 60—75'' 0.), die Hanptmnlde ist 
anf eine Länge von Über 5 km erschlossen und erstreckt sich 
Ostlich der Lenne tiber das Dorf Halberbracht hinans. Der 
SädostflOgel f ftUt steil, stellenweise widersinnig, der Nordwest- 
flügel ist flacher geneigt; zahlreiche Spezialfalten, mehrere 
Gabelungen im Streichen und Fallen, Überschiebungen und 
QuorkUiftc sind vorlianden. Die Mät litigkeit des Lagers, wel- 
ches teils ans Schweife! kies, teils aus Schwerspat besteht, be- 
trägt etwa 3 m und steigt im Schwefelkies führenden Teile 
stellenweise bis 8 m, im Schwerspat führenden bis ü m. Der 
Schwefelkies ist deutlich geschichtet und macht alle Falte- 
Inngen des angrenzenden Gebirges mit, wfihrend der Schwer- 
spat mehr massig erscheint. Schw6rq)at nnd Eisenkies 
sind zonenweise abgelagert, letzterer ist anf den mittleren 
Teil der Mnlde beschränkt. Neben Schwefelkies treten noch 
Blende nnd untergeordnet Kupferkies, Bnntkupfererz und Blei- 
glanz auf. 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn sind im Jahre 1903 152550.4 t 
Schwefelkies im Werte von 112Güü3 M. gefördert w^orden; 
davon entfallen auf die beiden Mej^pfeiier Gewerkschaften Si- 
ciiia und Siep^ena im Borf;re\ ier Olpe-Arnsberg 151 009 t, auf 
das Beigrevier Düren 1539.ti t, aui das Bergrevier Diez 1.8 t. 
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Im Kulm findet sieh Alauiuehiefer, der hfüiei bemrtxt 
worden Ist, nngemein Teibrdtet bei Untorf Im Kreise Dfissel- 
dorf, Wasserfall bei Werden im Kreise Essen, Rottberg' im 

Kreise Elberfeld, Regierungsbezirk Düsseldorf, bei Eppenhausen 
im Kreise Hagen, bei Rebe und Elsei im Kreise Iserlohn, Re- 
gierungsbezirk Arnsberg; seltener im Flözlceren bei Husten im 
Kreise Amsberc:. Im Produktiven Karbon ist teils eisenkies- 
reiciier Schieferton, teils die ABche von unreinen Steinkohlen- 
flözen auf Alaun benutzt worden, seltener der auf Spnmg- 
klfiften in diesem Gebirge vorkommende JBäsenkies gefördert 
worden; so bat man gegen IGtte des Torigen Jabrhnnderts 
Älaonsehiefer bei Dndweiler Im Kreise Saaibrtteken, in älterer 
Zeit bei Kim im Kreise Kreuznach gewonnen. 

Bei Misdroy am Nordstrande der Insel Wollin. Regie- 
mngsbezirk Stettin, kommt Eisenkies lager- und adedürmig 
in dem senoneu Mergel vor, der ebenso wie die ausgewasche- 
nen am Strande liegenden Massen G^;enstand der Benntmng 
gewesen ist. 

Im Harz wird am Rammeisberg Eisenkies gewonnen, die 
FOrdemng betrog Im Jahre 1903 1848 1 Schwefelkies im Werte 
von 23 454 M. nnd 308.8 1 Yitriolerze im Werte von 1823 M. 
Bei Weftosleben im Kreise Nen-Haldensleben, Ke^enmg»- 

bezirk Magdeburg, ist ein Eisenkies führender Keupeisaudsteiu 
lange Zeit zur Darstellung von Eisenvitriol benutzt worden. 

Im Thüringer Wald finden sich Alaunschiefer u. a. im 
sachsen-meiningisclien Amt Eisfeld bei Sophienau und in der 
Tanne, im Amte Saalfeld bei Garnsdorf und Wetzelstein, im 
Amte Gräfenthal bei Arnsbach, Schmiedefeld und Spechtsbrunn, 
• im Amte Sonneberg bei Ober-Steinbach. Derfietrieb ist sehr 
gesunken, das Hanptprodnkt besteht In roter Farbe. Im 
FOrstentnm Schwarzbnrg-Rudolstadt sfaid Vitriolsohiefer bei 
Sehmiedefeld unfern ROschwitz, Fischersdorf nnd Bflsehnitz 
zur Benutzung gekommen. Magnetkies mit Eiseoldes nnd sehr 
untergeordnet Bleiglanz findet sich im kontaktraetamorphen 
oberdevonischen Kalk am Westabhange der Goldkuppe bei 
Leutenberg im Sormitztale und ist dort frOher in mehreren 
Gruben gewonnen worden. 



Digitized by Google 



Eiseiildes, Vitriol- und Alaontrae. 



587 



Im Königreich Sachsen sind Alaunschiefer zur Alaun- 
darstellung benutzt worden bei Reichenbach, Neumark, Kains- 
dorf, Zwönits, Angastusbnrg und Nossen: Schwofolkios kommt 
reichlieh vor auf Lagern im Glimmerschiefer bei Breitenbnmn, 
Raschan, Schwamnberg ond fand dort zur DarsteUnng von 
EisenTitriol Yerwendiuig. Im Zwiekaner Kohlenrevier bei 
Planitz nnd im Döhlener Kohlenbecken bei Burgk nnd Pot- 
schappel sind Alauntone und eisenkiesreiche Kohlen bekannt 
und zeitweise ausgoboutct worden. 

In Schlesien kommt Eisenkies auf mächtigen Lagern 
von Talkschiefer bei Rohnau, südlich von Kupferberg vor, 
wird in Tagebauen gewonnen und ist auf Schwefel. Eisen- 
vitriol und Eisenoxyd als rote Farbe verarbeitet worden; der 
Betrieb, welcher Ende des 18. Jahrhunderts begonnen hatte, 
wurde 1B91 eingesleUt und 1904 wied« aufgenommen (Sachs). 
Ahnliehe Lager finden sich noeh bei Waltersdorf im Kreise 
Sohdnan. Auf Gingen im Glimmerschiefer Ist Eisenkies bei 
Schreiberhau im &ei8e Hirsohberg gewonnen worden. Im 
Obersehlesischen Steinkohlengebirge kommt Alaunschiefer an 
verschiedenen Stellen, so bei Czernitz im Kreise Rybnik. bei 
Brzenskowitz und Mislowitz im Kreise Jieuthen vor. Das Auf- 
treten von Eisenkies im obersehlesischen Muschelkalk neben 
Blei- und Zinkerzen wurde oben orwälint. 

Im Jahre 1903 wurden im Oberbergamtsbezirk Breslau 
TOn 11 Steinkohlen-, Blei- und Zinkerzbergwerken 5492 t 
Eisenkies im Werte von 68 982 M. als Nebenprodukt gefördert. 

In Sfiddeutsehland ist ein frOher benutztes Vorkommen 
von Eisenkies im Granit des Odenwaldes bei Schriesheim be- 
kannt, im Schwanwald ein ähnliches bd Gersbach unweit 
Schopfheim. 

Weit verbreitet ist Alaun- und Vitriolschiefer verbunden mit 
unreiner Steinkohle in der Lcttenkohle in Lothringen (S. 247), 
Württemberg und Bayern: dahin gehören z.B. die Vorkommen 
von Gaildorf und Odendorf, sowie das von Mittelbronn unfern 
Frickenhofen. In Unterfranken kommt im oberen Keuper(Bonebed 
der rhätischen Abteilung) ein Eisenkies führendes Flöz mit Kohlen- 
brocken bei Hesselberg, Hoidenheim und Weißenbnrg vor und 
dann ein Sandstem mit Eisenkies zwischen der oberen Pflanzen- 
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sehicht Ton Theta, Forst und Phantasie und der mittlereiL von 

Kitlahm und Strullendorf. 

Im Fichtelgebirgo kommt zu Wiersberg unfern Kupfer- 
berg bei Kulmbach Eisenkies, Magnetkies (ebenfalls eine 
Verbiiuhinir von Schwefel und Eisen, aber mit geringerem 
Schwefelgehalt) und Kupferkies auf Lagern im Gneis vor und 
wurde auf Eisenvitriol, gemischten Vitriol, Alaun als Neben- 
produkt yerarbeitet, während die Ruckstände zur Bereitung von 
Eisenoxyd als Glassehleifenot oder Potee dienten. Im Bayeri- 
schen Wald treten am Silberfoeig bei Bodenmais im Gneis in 
Form mehrerer nnregelm&BIg ansgebildeter Linsen Magnetkies 
(von der wahrscheinlichsten Znsammrasetzong Fe^ mit 
60.5% Eisen und 39.5% Schwefel) und Eisenkies in wechseln- 
den Vtiliältnissen auf, zu denen sich noch Kupferkies, Blende 
und Bleiglanz (vgl. S. 508), sowie lokal Zinnerz in untergeord- 
neten Mengen hinzu^csellon. Die Erze werden anf Vitriole 
verarbeitet, das ausgeschlämmte Eisenoxyd gibt rote Farbe oder 
Glasseblcilerrot. Die jährliche Gewinnung beträgt 1900—2000 1 
£rz (Wagnbb, 98:6). 

Von ziemlieh großer Bedeutung war das Vorkommen des 
Alanntons in der Braunkohlenformation und die Benutzung 
der Braunkohlenasche zur Darstellung Ton Alaun und auch 

von Eisenvitriol. Manches Braunkohlenlager ist hauptsächlich 
zu diesem Zweck und nur unter<;(M)rdnet zur Gewinnung von 
Brennmaterial ausgebeutet worden. I>ei dem Zusammenhange, 
welcher zwischen den Braunkohl onlai^ern und dem Vorkommen 
des Alauntons und des Eisenkieses in diesen Schichten besteht, 
ist bereits in dem Abschnitte über die Braunkohle vieles an- 
geführt, was ebenfalls hierher gehört und worauf daher ver- 
wiesen werden kann. 

Am Ostlichen Abhänge der Vogesen im JSlsaß wurde die 
an Eisenkies reiche Braunkohle von Buchsweiler (S. 272) zum 
bei weitem gidfiten Teile zur Darstellung von Alaun und 
Eisenvitriol und nur zum kletnmn Teile als Brennmaterial 
benutzt. 

Am Rande des Rheinischen Gebirges lindet sich Alaunton 
unmittelbar über dem Braunkohleolager, z. B. auf der linken 
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Rheinseite bei Friesdorf uud Godesberg, sowie bei Lenp:sdorf 
und Alfter im Kreise Bonn, Regierungsbezirk Cöin: aut der 
recliten Rheinseite bei Oberkassel, Stieldorf, Pützchen, Ruhieben 
auf der Grenze des Siegkroises und des Kreises Bonn, und 
bei Spich im Siegkreise, wo aber mehr Braunkohlenasche als 
Alaunton zur Darstellung von Alaun benutzt wurde. Eisen* 
kies findet sieh in größeren Knollen in Tonsohichten bei Rott 
und ist frflher anf Eisenvitriol benutzt worden. In dem Beeken 
Ton Neuwied wurde M Krenzkirche ebenfalls Braunkohlen- 
asehe auf Älann benutzt. Im Grofiherzogtum Hessen eignet 
sieh die eisenkiesreiehe Braankohle zur Älann- und Vitriol- 
bereitung bei Neuhof unfern Langgöns und bei Eberstadt 
unfern Münzenberg; unter der Blätterkohle von Annerod bei 
Gießen liegt ein La^or von BasalttufE mit Eisenkies in feinen 
Kömchen bis zu großen Knollen. 

Im Kreise Kassel ist bei Oberkaofongen früher Alaun 
bereitet worden und später hat eine Gewinnung von Eisenkies 
zur Benutzung auf Schwefelsaure stattgefunden. Im Kreise 
Witzenhausen bei Grofi-Almerode ist bei Faulbaoh Eisenkies 
haltende Braunkohle und an der Johanniswiese diese sowohl 
wie bituminöser Ton nüt Eisenkies anf Alaun benutzt worden. 
In der Braunkohlenablagemng auf der Nordostseite des Harzes 
ist nur das Vorkommen von Eisenkiesknollen bei Westeregeln 
im Kreise Wanzleben, Regierungsbezirk Magdeburg, zu er- 
wähnen, welche früher auf Eisenvitriol benutzt wurden. In 
der Thüringer Braunkohlenablagerung fand eine ansehnliclie 
Gewinnung von Alaunton bei Bornstedt im Kreise Sanger - 
hausen, Regierungsbezirk Merseburg, statt. Im Königreich 
Saclisen ist bei Olbersdorf, unweit Zittau, früher Alaunton 
benutzt worden, und bei Oppelsdorf in derselben Qegend kommt 
mne an EisenldeB ungemein reidie Braunkohle Tor, deren 
Verwendung zur Konservation des Holzes in Vorschlag gebracht 
worden ist. 

Das übrige Vorkommen des Alauntons gehört dem TertiSr 

des Tieflandes an. Sehr bedeutend ist dasselbe bei Schwemsal 
unfern Düben im Kreise Bitterfeld, Regierungsbezirk Merseburg, 
wo seit dem Jahre 1560 die Alaunbereitung besteht; der Alaun- 
ton bildet drei übereinander liegende Lager von 11.3 — 12.5 m 
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Hiditigkeit, die beiden dazwisolien liegenden Saadmtttel liaben 
etwa 4 m Starke, die Lager sind fiber 5.6 km weit belnnnt 

und auch bei Schinaditz und Wölpern im Kreise Delitzsch 
aufgeschlossen, treten aber auch bei Beigem an der Elbe im 
Kreise Torgau auf. Bei Muskau im Kreise Rothenburg, Re- 
gierungsbezirk LiejT^nitz, sind 4 übereinander liegende Lager 
TOD Alaunton bekannt, zwischen denen zwei Braankohlenlager 
sich befinden; Ober ihre Ausdehnung ist schon weiter oben 
einiges angeführt worden. Die weiter nördlich auftretenden 
Alanntonlager bei Freienwalde im oberbamimBehen Kreise, 
Regierungsbezirk Potsdam, bei Gldfien, Sobenueisel nnd 
Kftnigswalde im Stembeiger Kreise, Regierungsbesirk Frank- 
fnrt, liegen wahrsoheinlich noch Aber der ebnen Gruppe der 
Braunkohlenflöze und schließen sich vielleicht der oberen 
Schichtenabteilung, dem Septarienton, an. Bei Inowrazlaw 
tindet sich unter der Braunkohle Schwefelkies in lagerartigen 
Anhäufungen (bis 11 ni niächtig) in tertiären Sand- und Ton- 
schichtcu. Endlich ist noch das Alauntonlager im Großherzog- 
tum Mecklenburg- Schwerin bei Malliß unfern Parobim, Wen- 
disob-Wehningen, Boknp, Rattonforst und Loosen, wo es fiber 
27 m mftohtig ist, anznfOhren, als letztes yereinzeltes Glied 
dieser Reihe. 

In den jüngsten beinahe noeh fortdauernden Bildungen 

findet sich der Vitrioltorf in solcher Ausdehnung, daß derselbe 
zur Bereitung von Eisenvitriol benutzt werden kann; er besteht 
aus einem reichlich mit Schwefelkies durchdrungenen Torf. 
Das Lager bei Schwarzenbroich im Kreise Düren, Regierungs- 
bezirk Aachen, hatte keinen so bedeutenden Umfang, daß die 
Grewinnung lange fortgesetzt werden konnte: dagegen haben 
die Lager bei Trossin im Kreise Toigan, Moschwig im Kreise 
Wittenbelg, Regierungsbezirk Mersebuig, nnd bei Kamnig, Sei- 
fersdorf, Reichmannsdorf, Striegendoif im Kreise Grottkao, bei 
Schmelzdorf, Rechan nnd Klodebach im Kreise Neifle, Regie- 
rungsbezirk Oppeln, u. a. eine ansehnliche Verbreitung. 

Die Produktion an Schwefelkies betrug im Jahre 1903 
im Königreich Preußen auf H Haupt- und lö Nebenbetrieben 
160 026 t im Werte von 1 220 000 M., im übrigen Deutschland 
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(Bayern, Sachsen) auf 1 Haupt- und 1 Nebenbetrieb 10 841 t 
im Werte von 99 000 M. An sonstigen Vitriol- und Alaun- 
erzen wurden im Deutschen Reich auf 2 Werken im Haupt- 
und 1 Werk im Nebenbetrieb 1110 t im Werte von 8000 M. 
gefördert. 



Anhang: Gediegener Schwefel. 

Gediegener Schwefel findet eich gelegentlich nnd in kleinen 
Mengen an yerschiedenen Stellen (cf. Hintsbb, Handbach der 

Mineralogie), eine ausgedehnte Ablagerung ist aber nur in 

Oberschlesien in der Gegend von Rybnik Ende der siebziger 
Jalue aufgefunden worden. Nach Williger (82: 5) über- 
decken die zur Verleihung gekommenen Felder mehr als eine 
halbe Quadratmeile und finden sich in den Gemarkungen 
Pschovv, Krzischkowitz, Rydultau, Zawada, Kokoschütz, Czir- 
Bowitz, RadUn, Rogao, Syrin und Blaschczau. In den Tälern 
der Umgegend finden sich reichlich Schwefelwasserstoffquellen 
(etwa 60), denen auch das Wilhelmsbad bei Kokosohfltz sein 
Dasdn Terdankt. Die Schwefel fahrenden Kalkmergel, deren 
Mächtigkeit zwischen 0.5 nnd 7 m schwankt, wniden in Tiefen 
von 28—164 m, meist zwischen 30 nnd 50 m, angetroffen. 
Die Schwefelablagening gehOrt znm nnteren Ifiozftn, welches 
aus einem bunten Wechsel von Gips-, Letten-, Mergel- und 
Kalksleinlagen besteht und tritt in einem bestimmten Hori- 
zont im Letten auf. Der Schwefel bildet darin im allgemeinen 
4 — 10 plattenartige, 1 — 8 cm mächtige in der Flozrichtung 
liegende Partien von erdiger Beschaffenheit, oder ziemlich 
reine im Letten liegende nierenförmige, traubige Knollen. 
Die in gewissen Lagen auftretenden Kallcsteinkonkretionen 
Bmd znweilen von Schwefelschnflren durchzogen, welche kris- 
talline Stmktnr zeigen und in denen sich mitunter neben 
GOlestin, Baryt und Kalkspat wohlausgebildete große Sofawefel- 
knstalle finden. Das zwischen den Schwelellagen vorhan- 
dene stark bituminltee Mergelmittel ist lamellenartig mit un- 
zähligen Schwefelschnüren durchzogen, welche in gleicher 
Regelmäßigkeit sich fortsetzen und ungefähr 20 der Ablage- 
rung ausmachen. Nesterförmige Anhäufungen reinen Schwefels 
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in Enollenform sind außerdem noeh regellos dnreh die ganze 

Lagerstätte verbreitet. Das ganze FlOz hat ein nordöstliches 

Einfallen von 3—4^ und scheint aui weite Erstreckuug frei 
von Störungen zu sein. 

Unter dem Miozän folgt direkt das Steinkohlengebirge, 
mehr oder weniiTer mächtige Stein kolüenflöze sind in Tiefen 
von 70 — 200 m nachgewiesen worden. 

Ein dauernder Betrieb hat sich wegen der Konkurrenx 
des BizUiaiuBohen Schwefels bisher nieht entwickeln können. 
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0. Salze, Sol- nnd Mineralquellen. 

Das Steinsalz oder Kochsalz, eine Verbindung von 
Chlor und Natrinm (Ghlomatrinm, NaCl mit 39.4> Natrinm 
nnd 60.6 ^/o Chlor) ist das notwendigste nnd nicht zn ent- 
behrende Gewitrz fOr die Nahrangsmittel der Menschen, ein 
zweckmftfiiger Znsatz fOr das Fntter der Zuchttiere nnd dient 
als Material, um sowohl beide Bestandteile, Chlor und Natrinm, 
für sich zu erzeugen, als auch andere wichtige und viel- 
gebrauchte Verbindungen (z. 13. Soda) darzustellen. Dasselbe 
kommt, stets von Gips und Anhydrit begleitet, in Deutscldand 
in Form aiisjxcdchnter und mächtiger Lager hauptsächlich im 
Zechstein und in der Trias in kaum zu erschöpfender Menge 
Yor. Seit Anfang der sechziger Jahre des vorigen Jahrhun- 
derts haben die bis daliin wenig geschätzten Abranmsalze oder 
Kalisalze, welche an vielen (hten in Verbindung mit Stdn- 
salz auftreten, eine anfierordentlieh grofie Bedentong erlangt 
Sie werden in der chenusohen Industrie vielfach gebraucht 
nnd finden teilweise in der Landwhrtsohaft ausgedehnte Ver- 
wendung als Düngemittel. Die Wichtigkeit der Kalisalze ist 
eine um so größere, als sie außerhalb von Deutschland bislier 
nur in unbedeutenden Mengen bekannt sind und somit einen 
bedeutenden Exportartikel bilden. Die Erkenntnis ihres Wertes 
hat in den letzten Dezennien zu einer sehr lebhaften Bohr- 
tfttigkeit geführt, durch welche ihre weite Verbreitung und das 
massenhafte Vorkommen von Steinsah in einem großen Teil 
Deutschlands nachgewiesen wurde. Sie werden an fielen 
Orten bergmännisch gewonnen, und da die Kalisalzbergwerke 
Stransalz als Nebenprodukt lirfem bezw. liefern kOnneni haben 
diejenigen Bergwerke, in welchen nur Steinsalz ohne Kali* 
salze erschlossen ist, besonders in Mittel- und Norddeutsohland 
sehr an Wert verloren. Das bergmännisch geförderte Stein- 
salz wird zum großen Teil in Salinen zur Reinigung wieder 

T. DeohsD, Ntttsbare Miueraiien. 38 
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auf gelöst und das Chlomatrinm aas wässriger LOeong wieder 
abgesehieden; an vielen Orten gewinnt man das Salz auch direkt 

durch Laugerei, indem Bohrlöcher bis in das Steinsalzlager 
gestoßen werden, und die durcli Autlösung des Salzes in Wasser 
gebildete Salzlösung, die Sole, zn weiterer Verwendung in die 
Saline oder chemische Fabrik gepumpt wird. 

Ini Gegensatz zu dieser künstlichen Solo kennt man eine 
ganze fieihe von natürlichen zur Kochsakerzeugong geeigneten 
Solen, welche als Quellen zutage treten oder in der Tiefe 
erbohrt werden, ohne daß ein Steinsalziager ai^etroffen wird. 
Wenn änoh viele der natflrlichen Solquellen mit emem 
Stein- beosw. Kalisalzlager in engerer oder weiterer Veibindnng 
stehen, so gibt es doch anoh solehe, die ans Gebirgssofaichten 
entspringen, in welchen Salz nicht in Lagern, sondern hnr in 
feiner Verteilung oder in kleinen Partien vorkommt und einige 
mögen ihre Bildung auch der Auslaugung bozw. chemischen 
Zersetzung von Gesteinen, welche kein Steinsalz als solches 
führen, verdanken. Es ist deshalb aus dem Auftreten einer 
vereinzelten Solquelle nicht ohne weiteres mit unhedinjrter 
Sicherheit auf das Vorhandensein eines Salzlagers zu schließen. 

Die Solquellen enthalten gewöhnlich außer dem vorwiegen- 
den Chlomatriom noch andere diiorrerbindnngen, auch einzdne 
kohlensanre oder sohwefölsanre Salze, Biom, Jod, Lithion nsw. 
Es ist deshalb auch eine scharfe Trennnng der SolqneUea 
▼on den Mineralquellen, welche nngef&hr die gleichen Stoffe 
in etwas anderem Mengenverhältnis enthalten, nicht mOglich. 
Die Mineralwässer werden im wesentlichen zu Knrzwecken 
verwendet und gegenwärtig werden manche Quellen in dieser 
Weise benutzt, welche früher als Solquellen zur Darstellung 
von Kochsalz gedient haben, oder es werden dieselben Quellen 
gl (M(h zeitig als Gesundbrunnen und zur Salzgewinnung ge- 
braucht, wobei znrzeit nicht selten die erstere Verwendung 
als die ertragreichere in den Vordergrund tritt. Daher sind 
Salinen und Kurorte hftufig miteinander vereinigt und Solbader 
wfliden auf jeder Saline einzoiichten sem. 

: Auf die Benutzung der Solquellen und die Entwiokelung 
des Salinenwesens haben die Privilegien der Erbs&lzer und 
Fftonersehaften in IMtheren Zeiten, die Salzsteuer und das erst 
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1868 aufgehobene Salzhandelsraonopol einen maßgebenden, in 
den einzelnen Staaten aber verschiedenen Einfloß ausgeübt. 

Über die Salzproduktion in Deutschland im Jahre 1903 
geben die folgenden Tabellen Anfschlnß. 

Förderang tob Mineralsalsen im Jahre 1908: 

Haupt- Neben- Menge Wert Beleg- 
Stehuali betriebe betriebe ' in t in H. sehaft 



Preußen: 

Prov. Sachsen 2 6 338 459 1 461000 118 

Übrif^es Preußen 6 — 70 740 498000 1640 

Königr. Preußen 7 6 409 199 1 959 000 1 658 

Württemberg 2 — 307 105 1528 (MX) 381 

Anhalt 1 2 309 783 1 2Ö1 ÜUU 96 

Bayern, Braun- 

schweif? 1 2 69 4M 318 000 92 

Deutsches Reich ... 11 10 1 095 541 5 05Ü00U 2 221 
Kainit 
Preußen: 

ProT. Saeheen - 8 706196 9mm ilSSSt- 

n Hannover | ^. ^ 412133 (iiuooo 2 3r,_' 

„ HeMen-Nassan . . ' 

KOnigr. PrenBen 6 9 1118269 16687000 2362 

UtltlT 

Anhalt — 2 200938 2920000 i^li^- 



Obrige dentsohe 

Staaten ...8 3 238 036 3 276 000 7G:) 

Deutsches Reich ... 9 14 1667243 21883000 3127 
Andere Kalisalze 



Preußen: 

Prov. Sachsen 10 — 861 687 8181000 5 999 

^ Hannover 1 8 482 351 4 755 000 165 

Könipr. Preußen 11 8 1 344 038 12 936000 6 164 

iiruunschweig 2 1 ' 222 946 1679 0(X) 662 

Anhalt 2 — 286197 8863000 1 965 



Übrige dentaebe 

Staaten :] i 22<>:.:ji> 2-)Um^ !'S4 

Denteehee Reieh... 18 10 2078720 20981000 9776 

Bittenalle 
(Kieserit, Glanbersala naw.) 

• Bentsehes Reich . .. — 6 669 
Borazit 

Dentachea. Reich .. . — 6 159 

Summe 88 46 4 727 222 47 944 000 16129 

88* 



iiiit«r 
pKainit* unl 
. .Andere 
4000 lUllBalM' 



20 000 Kalisalio- 
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Salzgewinnung aus wässriger Lösnng im Jahre 1900: 



Kochsalz 

Preußen: 

Prov. Sachsen 

Reg.-Bez. liaunover . . . 

Ilildesheim . . 
Lüneburg . . . 
Stade u. Os- 
nabrfick 
« Amsbeig. ... 
„ llflnsier und 

Minden 

» Köhlens imd 

Köhl 

Übntre«! Prenßen 



• S 

II 



Z 

a 



g * p. g 

5 § «|5 
-u C S 3 S 

Je 5 _. 2 
4 * >S 3(2 



= .3 
2 fco 

CS 



2 



6 
ö 
5 
1 

8 
6 



8 — 

4 

4 1 



Königr. PreoAen 35 

Bayern 0 

Württemberg b 

Baden 2 

Hessen 3 

liraunsch weig 2 

Thflringen 7 

Elsafi-Lothringen . . 8 
Übrige dentaehe 

Staaten 3 



1 
1 



67 639.6 


103 413.4 


2 165 000 


619 


42.0 


76 068.2 


1 579 000 


aJ3 


— 


16 377.5 




ini 


2 776.0 


30 579.2 


5O3 0UU 


220 


2S0A 


890CI7.9 


399000 


151 


3815.9 


89068.8 


709000 


838 


460.0 


3763.5 


98000 


48 


13 113.0 


6285.8 


76 000 


57 


9 121.0 


29 311.2 


667 UK) 


168 


97 187.5 


317 474.9 


6 612(X)0 


1939 


76,8 


41 782.9 


1 871 UK) 


218 


23 :.r.8.o 


47 147.1 


1307 000 


262 




32 383.3 


939 000 


191 


257.0 


15 404.4 


407 000 


139 


18 232.0 


22 498.3 


4&4 000 


10$ 


880.0 


800149 


784000 


198 




00878.0 


1381000 


888 


34 894.0 


30810.5 


489000 


173 



Dentsehea Reich . . . 


71 


8 


174485.3 


6983913 


14184000 


8604 


ChlorkalliUB 








• • 






Prenfien: 














Reg.-Bez. Magdebug.. 


10 




690984.5 


101 890.3 


12 578 000 


1965 




0 


3 


363845.0 


60998.8 


8466000 


488 




10 


3 


1 044 229.5 


168 882.6 


21 046 000 


2447 




3 




231 088.0 • 


27 694.2 


3ii:)<>iHi 


MVA 


Anhalt 


4 




328428.0 


44099.8 


5 271 000 


iib2 


Übrige (li titsche 
















4 




2C>5 5a3.9 


39 571.9 


4 708 000 


.H92 


Deutsches Keich ... 


27 


3 


1Ö09 279.4 


280 247.9 34 140 000 ^) 4384 



^ DaroBtttv vie von 11 Werken ang^eben, 87 466 1 DOngeaalse im Werte 
von 8604000 II. 
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II 
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Chlorauifii«ilui 

Preußen 



— 4 



»"St: £ £ Bis 
20.0 



CS 

10699.2 



.S 

t: 



SB 



263000 -1) 



Braanschweig - An- 
halt , 



Snnter.Chloilnliiim« 12290.9 171000 



Deutsches Reich ... 


1 


7 


20.0 


22 uyu.i 


434 000 


8 


SehirafBlsain Alkt- 














Uen m) ei«iik«fsali 














PrenBen: 
















2 


— 


S 208.0 


4980.4 


144000 


Ö5 




1 


2 




9 616.9 


242 000 


4 






4 


10 01)0.0 


13 870.6 


320 000 




f, Westfalen 


3 




3620i) 


4066.3 


96000 


26 


„ Rheinland und 














Hessen-Nassau . . 


2 


— — 


17 555.0 


27 660.4 


005 OUO 


98 


Übriges Preußen 


1 


1 


6 7Ü5.3 


8211.0 


231 (MX) 


8 




9 


t 


41 838.3 


08 31)9.0 


1 oou 




Anhalt 




3 


-*) 


2 064.1 


148nfX) 




El saß-Lüth ringen.. 


1 


1 


2 6Ö1.0 


8 089.1 


187 000 


20 


Obrige deutsche 


2 




866.0 


3724.0 


90000 


16 


Beütsebes Reich ... 


12 


11 


458463 


88066.8 


2U8000 


226 


b) Schwefelsaures 






























1 


10 


120600.4 


26211.2 


4034000 


8 


Mecklenburg- 
Schwerin, Brann- 














Bchweig, Anhalt . 




6 


10716X) 


11463.0 


180« 000 


-*) 


Dentschea Reich . . . 


1 


16 


131316.4 


36674.2 


6838000 


8 



e) Behwefelsanre 
¥nHiMg»etln 

ProuDon 

Mecklenburg- 
Schwerin, Braan« 
schweig , 

Anhalt 



— 9 



8 
4 



31237.3 



7 150.0 



16790.3 12660001 



3 221.7 

4 019.4 



233 ( HX> 
3:><) CHX) 



Deutsches Reich... — 



16 



883873 



23631.4 18Ö4000 — 



^) Unter »GhloriEaGom" und «Sehwefelaaiiree Kali". 

Unter «Cblorkaliom'* (und nSebwefelB&iire'', hier nicht angeführt). 
3) Unter Kochsalz" („Blei* ond ,8chwe!eia1ue^ hier nicht angeführt). 

Unter »ChloJrhaUom^ 
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1 
1 

Schwefe i>aure 


^•^ 

fiUO 


• S 

S 

c o 

^ c 


^-H ^ = r c ■ 


Gewonnen 
Menge in t 


Wert in M. 


TO 
- C 

- 


Xagnesi« 


— 


8 


388&0 


21047JS 


334000 


— ^ 


Anhslt 


— 


2 

4 


— 

< 


6334.2 

lu2.2 


74000\ 

IblOOO 1 




DentBebes Reich... 


— 


14 


3886X) 


378M.0 


629000 




fichwefeUawe Kriea 














a) Sehwefelmre To«* 














erde 
















3 


1 


10 939.8 


12 134.0 


792 im 


48 




1 


1 


8 360.0 


26 353.7 


1 lCy9 000 


250 




3 


— 


6871.3 


7 81:^.0 


jül UÜO 


114 


Übrige deutsche 














Staaten 


2 


1 


-*) 


3 355.0 


209000 


71 


Deutsches Reich... 


9 


3 


26 171.1 


49 726.7 


3 271000 


483 


n) Alm 


1 


1 


1073.0 


1660^ 


164000 


17 








— V 


IdO&T 


130000 


tk 

— V 


Übrige dentaehe 


















3 




1067^ 


121000 




Dentaehea Reich... 


1 


6 


1254.0 


3933.6 


416000 




ZosaDuncii Salagewin- 














nnng «na wiaariger 


84 


2280143^ 


1136629.0 


62383000 


8630 



1. Steinsate and Kalisalze. 

Die Gewinnung des Kochsalzes erfolgte in Deutschland 
Ten alters her bis in den Anfang des 19. Jahihnnderts fast 
anfischiieftlich ans den natfirlich zotage tretenden oder dorch 
Bohnmg erschlossenen Solquellen. Die erste Auffindung des 
Steinsalzes im Gebiete des Deutsehen Reiches mit Ausschhifi 
des altbekannten Vorkommens zu Berchtesgaden in Obeibayem 

^) l'ntcr „Chlorkalium" und „Glaubersalz". 

^) Unter ^Schwefelsaure Tonerde and ,|Clilorkaliiim*. 

") Unter „Schwefelsaure Tonerde". 

8) Unter nSchwefelsaare Tonerde'' and Mik>chsali*'. 
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ist im Jahre 1816 auf Anregung von L. C. von Langsdorf in 
Friedrichshall, unfern Heilbronu, im Neckarkreise des König- 
reichs Württemberg durch ein Bohrloch erfolgt. (lanz in der 
Nähe wurde dasselbe Steinsalzlager bei Wimpffen im Groß- 
herzogtum Hessen und bei Rappenau im Großherzogtum Baden 
aufgefunden. Im Bezirk Lothringen, dem damaligen Departe- 
ment Meorthe, wo Solqnellen sehen von alters her in Be- 
' nntznng waren, wurde das Steinsabe im Jahre 1819 zuerst bei 
Yic an der Seille erbohrt, worauf hald die Auffindung der 
Saklager zu Bieuze und noch an mehreren anderen Stellen 
des Departements erfolgte. In Norddentschland wurde Stein- 
salz im Fürstentum Reuß-Sclileiz bei Langenberg und Köstritz 
bei Gera und im Herzogtum Koburg-Gotha bei Buffleben im 
Jahre 1824 und 1825 von II. Glenk erbohrt, der durch viele 
Bohrarbeiten und die Auffindung des Steinsalzes sicli einen 
rühmlichen Namen unter den Halurgen gemacht hat. Im 
preußischen Staate wurde das erste Steinsalz am 24. Oktober 
1837 in Artern in der Tiefe von 309.46 m angetroffen und 
damit eine Bähe von Arbeiten eingeleitet, welche die glflck- 
liohsten Erfolge gehabt haben. Die Benutzung der Kalisalze 
datiert erst aus dem Anfang der sechziger Jahre des yorigen 
Jahrhunderts; die Anregung dazu ging von dem preußischen 
Oberberghauptmann Kbug von Nidda ans, die erste Ghloricalinm- 
fabrik zur Verarbeitung der Absaumsalze wurde 1861 durch 
Dh. Fkanck und Dowesand bei Staßfurt gegründet und bald 
wuchs die neue „Kaliindustrie" zu gewalligem Umfange an. 

Es soll nun zuerst das Vorkommen von Steinsalz, dann 
dasjenige von Kalisalzen an einigen Beispielen erläutert werden. 
Ausführliche Angaben finden sich in dem Werke „Deutschlands 
Kali-Industrie'' (02: 23), welches auch für die folgende Dai^ 
Stellung YorzngsweiBe benutzt wurde. 

Steinsalz. 

In Norddeutschland findet sich Steinsalz hauptsächlich und 
fast allgemem yerbreitet im Zechstein, und zwar yorwiegend 

in der oberen, stellenweise auch in der mittleren Abteilung 
dieser Formation: ferner kommt es im Buntsandstein, Muschel- 
kalk und Keuper vor. In Süddeutschland, wo der Zechsteiu 
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nicht entwickelt ist, haben die Vorkommen in der Trias, be- 
sonders im Muschelkalk die größte Bedeutung. Kalisalze treten 
vorzugsweise als Begleiter des Zechsteinsalzes in Norddeutsch- 
iand auf, in den tnadischen Ablagerungen Süddeutschlands 
sind sie bisher nicht gefunden worden. 

Das nördlichste Vorkommen von Steinsalz ist das von 
Segeberg in Holstein: dort wurde das Salz im Zechstein in 
einer Tiefe von 148.1 m angetroffen nnd in demselben 9.4 m 
tief weiter gebohrt, ohne das Liegende za anriehen; 3.8 km 
von diesem Bohrloch entfernt hat eine Bohrung bei Stipsdorf 
das Salz schon bei 97.3 m erreicht und mit 21.7 m nicht 
durchsnnken. Eine bergbauliche Gewinnung des Salzes findet, 
nachdem zwei vom preußischen Fiskus anfangs der siebziger 
Jahre angestellte Versuche, einen Schacht niederzubringen, 
wegen Wasserschwierigkeiten aufgegeben worden sind, nicht 
statt; Segeberg ist jetzt Solbad. 

Im W. des Reiches ist. wie oben (S. 166) erwähnt, im nörd- 
lichen Teile des Rohrreviers über dem Produktiven Karbon Zech- 
stein angetroffen worden. Die Zugehörigkeit dieser meist als 
„rotes Gebirge" ausgebildeten Schichten zum Zeohstein ist ein- 
mal durch das Vorkommen der Leitversteinerungen des Kupfer* 
Schiefers, besonders Fiakieomscm iVeies2e&em, in den hier 
erzleeren schwarzen Meigelschief em an der Basis der Schichten- 
folge und ferner durch das Auftreten typischen Riffdolomites mit 
Fmcstdla retifonnis u. a. enviesen. Der Zechstein erstreckt 
sich links und rechts des Rheins in der weiteren Umgebung 
von Wesel von N. her in das Gebiet der Kölner Bucht und 
des Münster.sclien Beckens und keilt auf der Linie Kamp. 
Walsum, Gladbeck, Dorsten, Marl, Wulfen nach S. aus. In 
seiner oberen Abteilung ist an vielen Stellen Steinsalz an- 
getroffen worden. An den Rändern der Zechsteinformation 
keilt das Salzlager ans, nach dem Inneren der Zechsteinmulde 
nimmt es an Mächtigkeit zu; so betragt bn Rheinberg die 
höchste erbohrte Mächtigkeit 140 m, in einem Bohrloch bei 
Menzelen, 4 km nördlich yon Alpen war das Salz mit 300 m 
noch nfelit durchsnnken; das Vorkommen beschrftnkt sieh auf 
die Täler der Karbonoberfläche, auf den Höhenrücken fehlt 
dub Salz. Was seine Beschaffenheit anlangt, so ist es grob- 
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kristallin, farblos bis grau und rötlich und abgesehen von Ton 
und Anhydritschnüren sehr rein. Kalisalze sind stellenweise 
vorhanden, bei Rheinber^?: felüen sie. Über dem Salz liegt 
eine wenige Meter starke Schicht von Salzten mit Einschlüssen 
von Anhydrit und Steinsalz, dann folp:cTi Anhydrit und Gips- 
bänke, an deren Stelle örtlich Kalk- und Dolomit- (Stinkdoio- 
mit-)bänke mit Lettenschichten wechsellagernd treten (03: 39). 

Das östiiohste zaneit in Abbau befindliche Vorkommen 
ist bei Inowradaw, Provinz Posen, eraohlossen. Dort bildet 
das Steinsalzlager, dessen Voiliandensein anf Grand von Sol- 
fonden von alten her Termntet wurde, den Kern der HOhen- 
erhebnng, anf weleher die Stadt liegt, nnd hat wie diese seine 
Haupterstrcckung von N. nach S., während nach 0. und W. 
der Rücken rasch abfällt. Das Salzla^^or wird überlagert von 
Gips, dessen Gesamtmächtigkeit im Durchschnitt 120 m be- 
trägt, darauf folirt Kalk, wahrscheinlich oberer Jura, in wech- 
selnder Mächtigkeit, welcher auf der Höhe des Rückens fehlt, 
dann Tertiär und Diluvium. Auf den fiskalischen Foldera 
wurde das Steinsalz in den Jahren 1870 und 1871 in etwa 
130 m Tiefe erbohrt; das Liegende ist nicht erreicht obw ohl 
man bis 180 m im Steinsahs weiter gebohrt hat; kleinere Kali- 
salzablageningeii sind mehrfach anlgefonden worden. Die 
Bohrungen der A. G. „Steinsalzbergwerk Inowrazlaw" trafen 
bei Inowrazlaw, Rombino nnd Szymborze das Steinsabe in 
Tiefen von 140—255 m (75: 3. — 02: 23). 

Westlich von Inowrazlaw ist bei Wapuo, muvcit Exin im 
Kreise Sclmbin Steinsalz in 3 Bohrlöchern in 135 m, 150 m 
und 260 m erreicht und in einem derselben mit 50 m noch 
nicht durchbohrt worden. 

Über die Salzbohmngen im Rybniker Kreis in Ober- 
sohlesien ist näheres noch nicht bekannt geworden. 

Anfierordentlich zahlreich sind die Aniachlflsse des Stein- 
salzlagers im Zechstein (vgl. anch nnten ^Kalisalze*') zwischen 
dem Ostrande des Rheinischen Schidergebiiges nnd der 
Elbe. £s lassen sich in diesem Teil des Zechsteingebietes 
mehrere Bezirke unterscheiden, Ton denen das Hagdebnrg- 
Halberstädter Becken das am längsten und besten be- 
kannte ist. Dasselbe senkt sich nördlich des Harzes ein und 
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wird im NO. durch den Magdebnrg-Alyenslebeiier HSbenzng, 
an welchem Rotliegendes und inselartig Kuluigrauwackeu zu- 
tage treten, begrenzt. In diesem Becken lagern über dem 
Zechstein die Schichten der Trias und stellenweise, am Xord- 
rande des Harzes, solche der Jura- und Kreideformation. Hier 
sind fast überall zwei Steinsalzlager im oberen Zeclistein ent- 
wickelt, das untere, ältere und stärkere erstreckt sich in einer 
Mächtigkeit von 300 m und mehr über das ganze Grebiet nnd 
wird zum grOfiten Teile yon Kalisalzen flberlagert, das obere 
ist Tom unteren dnrch Salzton nnd Anhydrit getrennt, 40 bis 
120 m mAchtig nnd hat eine geringere Verfareitnng als das 
untere. Es ist im oberen Teil gewöhnlieh dureh Eisen gelb 
oder rot gefärbt und fAhrt im sonst allgemeinen reineres Stein- 
salz (97.5 — 98.5 ®/o Chlornatrium) als das untere, welches zahl- 
reiche dünne Anhydritlagen (4—9 ^/o der Masse) enthäh. 
Stellenweise ist unter dem älteren Steinsalz noch im miuleren 
Zechstein Salz angetroffen worden. Bei Merseburg wnrde das 
ältere Steinsalz im oberen Zechstein in 80 m Tiefe erreicht 
und bei 1250 m das Liegende, was unter Berücksichtigung 
der Schichtenneigung von 35—45° eine Mächtigkeit von 900 
ergibt, darunter im mittleren Zeohstein nochmals ein Steinsalz- 
lager Ton 10 m Mftflhtigkeit; in Aschersleben wurden unter 
den Kalisalzen 462 m Steinsalz durchbohrt, worunter im mitt- 
leren Zechstein noch ein Lager Ton 8 m angetroffen wurde. 

Zwischen Harz und Thflringer Wald senkt sich das Thü- 
ringer Becken ein, wo Steinsalz, häufig in Verbindung mit 
Kalisalzen, gleiclifalls an vielen Stellen im Zechstein erbohrt 
wurde, so bei Sondershausen, Bleicherode, am salzigen See, 
Artem, Krankenhausen. Lanp:enberi^ u. a. und südlich des 
Thüringer Waldes ist im Zechstein durch eine ganze Anzahl 
von Bohrungen in Meiningen, Kurhessen und Bayern (Salzungen 
und Umgegend, Mellrichstadt, s. unten) Steinsalz, ebenfalls 
h&ufig mit Kalisalzen, in großer Ausdehnung und Mächtigkeit 
aufgefunden. 

Gogen NW. vom Magdeburg-Halberstadter Becken schliefien 
sich die zahlreichen Anfschlflsse in Braunschweig und HannoTor 
an, die sich bis an die Nordsee erstrecken, wo, Zeitungsnach- 
richten zufolge, neuerdings Stein- und Kalisalz bis in die Gegend 
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von Kuxhaveu nachgewiesen ist. Nördlich vom Ma^jdeburg- 
Alvenslebener Höhenzug ist bei Wollmirstedt (Biöiiiaickhall) 
Steinsalz mit Kalisalz eibohrt und weiterhin ist es in Mecklen- 
burg in der Gogend von Lübtheen, Jessenitz und Probstjesar, 
wo man 900 m im Steinsalz bohrte, ohne mit dem 1207 m tiefen 
Bohrloch das Liegende zn erreichen, n. a. 0. erschlossen. 

Östlich der £ibe ist der Anfsdiluß von Sperenberg, 37 km 
sfldlioh von Berlin, hervorzuheben; dort wurde durch ein Bohr- 
loch, welches lange Zeit das tiefste der Welt war, in 88.8 m 
Teufe das Steinsalz angefahren und bei 1271.6 m war das 
Liegende noch nicht erreicht. 

Innerhalb dieses Gebietes sind an mehreren Stellen auch 
im Hangenden des Zechsteins in verschiedenen Horizonten der 
Trias Steinsalzlaj^er aufgefunden worden. Es ist freilich für 
mehrere Vorkommen die geologische Stellung nicht ganz sicher 
festgestellt; einmal sind die Aufschlüsse durch Bohmngen 
nicht immer ausreichend zu sicherer Beurteilung und femer 
hat sich herausgestellt, daß an verschiedenen Stellen die Lage- 
rungsverhSltnisse weniger einfach sind, als man früher an- 
nahm. Einige der bekanntesten triadisdien Vorkommen sollen 
im folgenden namhaft gemacht werden. 

Im Buntsandstein ist in der Magdeburger Mulde, süd- 
lich von Schönebeck, bei Eimen ein Salzlap^er zwischen Röt 
und mittlerem Buntsaudstein erschlossen; durcli weitere Boh- 
mngen wurde ein zweitos Lager unter dem unteren Buntsand- 
stein aufgefunden, weiches auch Kalisalze, aber nicht in ab- 
bauwürdiger Menge führt. Mit einem bei dem Schacht 
angesetzten Bohrloch durchfuhr man 3 Steinsalzlager: bei 
390 m ein 41 m mftchtiges Steinsalzlager, bei 458 m Gar- 
nallit Yon 1 m Mftchtig^eit als Auflagerung eines 18 m mäch- 
tigen Steinsalzlagers und bei 602 m Stemsalz von 3 m Mäch- 
tigkeit, darunter 38 m Anhydrit und dann Kupferschiefer 
(FüBBR, 00: 16, S. 113). Das Salz wd für die Saline Schöne- 
beck teils durch Sprengarboit, teils durch Laugerei gewonnen. 
Bei Schöningen im Herzogtum Braunschweig ist im Röt in 
478 bis 487 ni ein Steinsalzhiger erschlossen, welches mit 
40 bis 100 m nicht durchbohrt ist; ferner sind hier anzu- 
fahren das durch die Saline Liebenhalle bei Salzgitter sowie 
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das bei Arnstadt erschlosseiie Steinsalzlager, letzteres mit 
Kalisalz. 

Im Muschelkalk ist in der Thüringer Mulde gegen den 
nordöstliclien Abhang des Thüringer Waldes ein Steinsalz) airer 
zuerst auf der Saline Ernsthalle bei Buffleben 5.5 km nord- 
östlich von Grotha im Herzogtum Koburg-Gotha in 191.6 m 
Tiefe getroffen und mit 6.5 m nicht durchbohrt worden. Gegen 
die Mitte der Moide wurde ftlsdaim auf LaiseidiaU hei Stottem- 
im Grofiherzogtain Saduea-Weiiiiar unter einer Über- 
legemng Yon 178 m Kenper ein Sabdager in 332 m Tiefe er- 
reicht nnd mit 4.5 m nicht durchbohrt. Nicht wdt dnTon 
entfernt ist im Kreise Erfart bei nvergeshofen anf dem Jo- 
hannisfelde ein Schacht 385 m tief bis auf das Salzlager ab- 
geteuft worden, welcher die Schichten genauer kennen gelehrt 
hat, als es durch Bohrlöcher möglich ist. Es wurde durcli- 
sunken: postpliozäne Schichten 13.55 m. Keuper 144.09 ui. 
Lettenkohle 59.30 m. oberer Muschelkalk 58.28 m, mittlerer 
Muschelkalk (Anhydritgrappe) 65.69 ni, 5 Steinsalzlagcr, da- 
zwischen Anhydrit, zusammen 31.41 m; darunter Anhydrit. 
In dem 27.93 m starken Steinsaklager finden sich viele An- 
hydritstreifen Ton 1 — 10 cm. 

Zum Kenper gehören die Saldajger, welche sich in den 
Hflgelzfigen westlich vom Harze finden, so das der Saline 
Lnisenhall bei Göttingen, das von Sfllbeck zwischen Northmm 
und Einbeck, ebenso wie das 3 km davon bei Salzderbelden 
erschlossene: femer vielleicht die Vorkommen, welche bei 
i. in den bei Hannover durch die Salinen Egestorffshalle, Neuhall 
zu Davenstedt und Georgenhalle an der Davenstedter Straße 
in Linden erschlossen sind. Daß die hei den Erdölbohrungen 
angetroffenen Steinsalzlager von Steinförde, Hänigsen und öl- 
heim, von denen ersteres an mehreren Stellen Kalisalz führt, 
znm Keuper gehörten, wird von Lang bezweifelt. Unsicher 
ist die Stellung der Vorkommen von Barbach bei Marienbom, 
Ehmen bei Fallersleben, Salz-Hemmendorf im Amte Lanenstein 
und mandier anderer. 

Die wichtigsten Steinsalzvorkommen in Sfiddentschland 

gehören der Trias an. 
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Im Reichslande findet sich Steinsalz wesentlich in Loth- 
ringen im mittleren Muschelkalk imd im mittleren Keuper. 
Die Salzgewinnung ist hier uralt und soll über die Römerzeit 
zurückreichen; Bergbau auf Steinsalz, der zeitweise lebhaft 
betrieben wurde, findet gegenwärtig gar nicht mehr statt, die 
AUagemng ist durch Bohrlöcher erschlossen, das Salz wird 
durch Langerei gewonnen. 

Im mittiefen Muschelkalk (Tgl. S. 71) wird eine obere nnd 
untere Abteilnng nnterschieden; erstere besteht im weeentlicfaen 
ans Ranchwaoken nnd dolomitischen Mergeln mit Hornstein- 
knollen, letztere aus bunten, grünen und roten, Merino In und 
Tonen, denen Linsen von Gips bezw. Anhydrit und Steiusalz- 
lager zwischengeschaltet sind. Dieses Vorkommen wird im 
Kreise Forbach durch die Salinen Saaralben, Salzbronn und 
Haras ausgebeutet. Zahlreiche Bohrungen liaben das Steinsalz 
in Tiefen zwischen ungefähr 150 und 250 m getroffen; wo 
das Steinsalz durchbohrt mirde, zeigte sich dasselbe meist in 
mehreren durch B&nke von tonigem Gips getrennten Lagen, 
die Mftohtigkät des reinen Steinsalzes betrflgt im Mittel mnd 
16 m. Im Bohrlodi Nr. 6 bei Salsbronn reicht der Kenper bis 
78.7 m, der Muschelkalk (oberer Muschelkalk, im wesenthdhen 
ans Tiochiten- und Nodosenschichten bestehend, und obere 
Abteilung des mittleren Muschelkalks) hat 116.8 m, Gips, 
Anhydrit und Salzton mit Schnüren von Fasersalz 32 m, das 
Steinsalz, welches in o durch dünne Lagen von grauem Gips 
getrennten Bänken auftritt, 19.4 m Mächtigkeit, darunter folgt 
Gips. 

Unter ähnlichen Verhältnissen ist neuerdings Steinsalz im 
mittleren Muschelkalk in der Gegend Ton Laf^arde und Moussey 
^reis Chateau-Salins), nordwestlich von Avricourt an dcar 
deutsoh-franzOeisohen Gienze, an verschiedenen Stellen in etwa 
230—260 m Tiefe in emer mittleren Mftchtigkeit von unge- 
fiüir 7 m erbohrt worden. 

Während bei Saaralben und auch bei Lagarde der den 
Muschelkalk überlagernde Keuper keine Salzlager, sondern nur 
einen mehr oder weniger ergiebigen Solquellenhorizont ent- 
hiilt. t^ehören die altbekannten wichtigen Vorkommen der Ge- 
gend von Dieuze und Chateau-Salins, welche sich weiter nach 
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tritt mit Gips zusammen im mittleren Keuper auf, und zwar 
in dessen unterster Abteilnnp:. dem Salzkeuper, welcher im 
wesentlichen aus bunten Mergeln besteht; die denselben ein- 
geschalteten dünnen Sandsteiniagen sind stelienweise reich an 
Steinsalzpseudomorphen . 

Das Steinsalz ist zuerst bei Vic im Jahre 1819 in 65.1 m 
erbohrt und im Jahre 1822 mit einem Schachte in 67.6 m 
erreiolit worden, bis 159.3 m Tiefe wurden 12 Salzlager Ton 
65 m HSchtigkeit dnrchsimken. Der Sohaeht ist dnieb einen 
Wasserdnrchbraoh nnbranohbar geworden. In Dienze, emer 
flehr alten Saline, welche im Jahre 893 der Abtei St Mazimin 
in Trier zugehörte, ist das erste Steinsalzla^er in der Tiefe 
von 55 — 65.6 m getroffen und bis zur Tiefe von 209 m sind 
13 Salzlager von zusammen 58.3 m durchsunken worden. Die 
Mittel bestehen aus Ton, Gips und Anhydrit mit Steinsalz; 
das Mittel zwischen dem 11. und 12. Salzlai^er ist 50. 1 m 
stark. Der großartig entwickelten Steinsalzgewinnung ist auch 
hier im Jahre 1866 durch einen Wasserdurchbruch ein Ende 
gemacht worden. Bald nach Auffindung des Steinsalzes in 
Vic wurde die Verbreitung desselben an mehreren entfernteren 
Punkten der ümgegend nachgewiesen, so in Mnlcej zwisdien 
Vic und Dieuze, in Pettoncourt abwftrta an der Seille, un- 
mittelbar an der Reich^grenze, 34 km Ton Dieuze entfernt, 
und in Habudingen, nOrdlieh 10 km von Mulcey entfienit. In 
Mulcey ist das erste Salzlagcr in 50 m erreicht und bis zur 
Tiefe von 101.4 m sind 5 Lager von zusammen 34.9 m ge- 
troffen worden; in Pettoncourt das erste Lager in 92.5 m und 
7 Latrer von zusammen 24 — 129. S m: in Habndingen das 
erste Lager in 121.3 m und 3 Lager von zusammen 8.2 bis 
139.8 m. Tjegenwärtig wird die Salzablagemng durch Salinen 
bei Chateau-Salins, ChambriDy, Lezey und Dieuze ausge- 
beutet. 

Neuerdings (Januar 1905) hat man auch im Oberelsafi 
auf dem Oohsenfelde bei Mülhausen Sabdager von mehreren 
Metern Stftrke in einer Teufe von 800 m erbohrt; das Stein- 
salz gehdrt dem Tertiär (Oligozän) an, waches dort eine 

Mächtigkeit von über 1100 m hat (yan Wbbvbkb). . 
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Sehr verbreitet ist das Steinsalz im mittleren Muschelkalk 
in Württemberg und Baden. Die hauptsächlichsten Ge- 
winnungspunkte liegen am mittleren Neckar in der weiteren 
Umgebung von Heilbronn, am Kocher bei Hall, ferner im 
Gebiet des oberen Neckar bei Sulz, in Hohcnzollern bei Stetten, 
bei Dürrheini und Schwenniogeu sowie am Rhein zwischen 
Basel und Rheinfelden. 

Das Salzlager am mittleren Neckar ist durch zahlreiche 
Bohrnngen bekannt, wurd nahe seiner wesüiofaen Grenze (vgl. 
0. Bus, 99) anf badisohem Gebiet dnreh die Saline Rappenau 
ansgebentet. Das Salzlager ist dort in ungefähr 180 m Tiefe 
in wechselnder Mächtigkeit, bis 32 m, stellenweise in Form 
mehrerer dm*ch gipsreiche Mittel getrennter Bänke, durch 
mehrere Bohrlöcher erschlossen (Bl. Rappenau der freol. Spe- 
zialkarte von Baden). Weiter östlich befinden sich die Salinen 
Ludwigshall bei Wimpfen am Neckar (zur Provinz Starkenburg 
des Großherznq-tiinis Hessen ü:e]iöri<;) und Clemenshail zwischen 
Offeuaa und Jagstfold in Württemberg. 

Zwischen Jagstfeid und Kochendorf wurde das Stein- 
salz im Beigwerk Friedrichshall gewonnen. Durch den in 
den Jahroi 1S54— 59 unter giofien Schvnerig^eiten abge- 
teuften Schacht wurde das Steinsalzlager in 163.3 m Tiefe 
getroffen; es war 13.43 m mSchtig, Itthrte zu oberst Faser* 
salz, war aber sonst völlig einheitlich. Die geringste Tiefe, 
in der hier das Steinsalz getroffen ist, beträgt 142.4 m, die 
größte Mächtigkeit des Salziagers etwa 2H m; unter dem 
Salz folgt Anhydrit bis zu 0.8 m, der allmählich in Wellen- 
kalk übergeht. Nachdem das Bergwerk im Jahre 1895 
durch Wassereinbruch ersoffen ist. wurde ein neuer Schacht 
bei Kochendort' abgeteuft, welcher das Steinsalzlager bei 
151.3 m Tiefe erreichte. Auf demselben Lager baut seit 
1884 das Steinsalzbergwerk Heilbronn; dort zerfällt das 
in 169.6 m Tiefe durch den Schacht angetroffene Stein- 
salzlager in 3 Etagen. Die untere, 19 m mächtige, hat massige 
Struktur, die mittlere mit 9 m eine regelmäßige Schichtung, 
die obere mit 12.5 m erscheint wieder massig; das Salz der 
mittleren Lage ist fiberwiegend feinkörnig und durch einen 
geringen Eisengehalt etwas gelblich gefärbt, das der oberen 
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und unteren Lage ist grobepätig nnd blättrig, im reinen Zn- 
stand waaserhell, wenn mit Anhydrit Tenuudnigt, gran; der 
dnrehschnittliehe Gehalt des Lagers ist 95—96^/0 Chlomatrinm. 
Die eigentflmliohen Anhydriteinschlflflse beschrieb Ekdbiss 
(98: 26). 

Etwa 40 km ostsüdöstlich von Heilbronn liegt die St^in- 
salzpriibe Wilhclmsglück sfldlich von Hall am Kocher, welche 
als die erste in Deutschland außer den Hayorischen Alpen im 
Jahre 1822 eröffnet wurde. Das Steinsaizlager, welches viel- 
leicht mit (lern der Gegend von Heilbronn zusammenhängt (vgl. 
Rsis, 99), jedenfalls aber demselben Horizont angehört, hat 
eine sehr wechselnde Mftchtigfceit, welche im Mittel etwa 6 m 
beträgt, gegen N. an! 12 m anwftchst (Endbiss) nnd ist dnreh 
einen 105 m tiefen seigeren Schacht erschlossen* Das Lager 
besteht ans grobspätigem, in den oberen FMien Um- nnd 
loekerkOniigem Steinsalz, welches mit etwas Ton, Gips und 
Anhydrit vermengt ist. Um das Anfahren der Arbeiter und 
den vielfachen Besuch des Bergwerks zu erleichtern, wurde 
1845 ein donlägiger Treppenschacht in solcher Richtnng und 
NeifiTunf^ abpfeteuft. daß am 27. September, dem Geburtstage des 
Königs Wilhelm, vormittags 11 Uhr, die Sonne bis in die an 
seinem Fuße ausgehauene Weitung scheint, in der zn dieser 
Zeit Gottesdienst gehalten wurde. 

Bei Stuttgart wurde Anfang des Jahres 1875 in 192 m 
Tiefe Steinsalz eibohrt, dessen Mächtigkeit anf 9 m fest- 
gestellt werden konnte; beim Weiteibohren trat am 1. April 
ein SeEbmch ein, das ganze Crestftnge yerschwand voDstSndig 
in der dnrch die Aafiösnng des Salzes entstandenen Höhlung 
und die Bohrung wurde eingestellt (0. Fiiaas). 

Im oberen Neckargebiet ist u. a. bei Bergfelden, östlich 
von Sulz am Neckar, Steinsalz in einer Mächtigkeit von etwa 
11 — 15 m in einer Tiefe von ungefähr 140 m durch mehrere 
Bohrlöcher erschlossen, aus denen die Sole in die Saline von 
Sulz geleitet wird (Blatt Horb). Nicht weit entfernt \\o^t der 
seit 1857 eröffnete Stein Salzbergbau bei Stetten an der £yaoh 
nnfem Haigerioch in den Hohenzollemschen Landen, wo das 
Steinsalz dnrch Bohrlöcher in 77 nnd 123 m Tiefe 2.2—8.8 m 
stark angetroffen worden ist Das Steinsalzbergweii^ Stetten 
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förderte im Jahre 1903 mit einer Belegschaft yoii 24 Arbeiten! 
3705 t Steinsalz im Werte von 16 729 M. 

Bei RottonmOnster (Saline Wilhelnishall) unfern RottweÜ 
am Neckar ist das Steinsalz in mehreren Bofamngen 6.4 — 12.6 m 
mftehtig angetroffen worden; nnr bei ^ner Bohrung worden 
zwei dnrch 6 m Gips getrennte Lager, von denen das obere 
5.7, das untere 2.8 in stark, erschlossen. Bei Schwenningen 
(Württemberg) wurde schon 1824 durch mehrere Bohrungen 
Steinsalz in großer Mächtigkeit, stellenweise über 14 m nach- 
gewiesen, nachdem man 1822 bei Dürrheim (Baden) salzfündig 
gewor(ien war. Am letztgenannten Orte hat man zwei Salzlager 
anigefunden, von denen das obere weniger reine dureheine 7 bis 
9 m mächtige Gipslage von dem unteren mAchtigefen getrennt 
ist. Neuere in den neunziger Jahren ausgeführte Tiefbohrungen 
ergaben im Bohrlooh an der Geisinger StraBe Salz mit An- 
hydritsohntüren in 176.76—187.46 m, Anhydrit mit Ton in 
187.46—187.96 m, reines Steinsalz in 187.96—205.6 m Tiefe, 
darunter Anhydrit in Wcllenkaik übergehend und im Bülirloch 
am Holzplatz in Dürrheim reines Steinsalz in 139.30— 160 m, 
Tonbauk 160.0—160.3, reines Steinsalz 160.3—170.75 m 
Tiefe, darunter Anhydrit und Welleninergel (Erl. z. Bl. Dürr- 
heim der geol. Spezialkarte von Baden). 

Das zwischen Basel und Kheinfelden am Rhein haupt- 
sftchlich in der Schweiz an mehreren Stellen erschlossene 
Steinsalzlager, welches ebenfalls im mittleren Muschelkalk liogt, 
greift in der Gegend von Wylen und Grenzaeh auf badisches 
Gebiet tkber, wo es gegen N. auskeilt Am Rhein, südlich von 
Wylen wurden 19.3 m reines Steinsalz in mehreren durch 
Gipsmittel getrennten Lagen erbohrt, etwa 600 m nördlich 
davon in 127 m Tiefe 12.7 m reines Steinsalz in einem nur 
durch eine 0.3 m mächtige Gipsbank unterbrochenem Lager; 
600 m weiter nördlich am Bahnhof Wylen war Steinsalz nicht 
zu finden, ebenso wie westlich von Grenzach. Nördlich von 
Wylen sind in einer Gipsgrube Nester von Steinsalz gefunden 
worden, durch eine Bohrung wurde nur Salzton und bitnmi« 
nOser Kalkstein, aber kein Salz angetroffen (Platz). Das Lager 
wird von der Sodafabrik (Soltat) bei Wylen durch Langerei 
ausgebeutet. 

T. D««li«ii, Nvteban lUMialitB. 88 
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Im Köni^eich Bayern ist im nördlichen Teil das Vor- 
handensein der Zechsteinformation, welche am Spessart zntage 
geht, in der Tiefe an mehreren Stellen nachgewiesen. In der 
Tiefbohnmg bei Mellriehstadt wurde sie in 792 m Tiefe an- 
gefahren; das in Norddentechland im oberen Zeohetein auf- 
tretende ttObere Steinsalzlager** war nieht entwiekelt, dagegen 
wurde das Hanptaalzlager bei 845.5 m Tiefe angetroffen and 
aeigte eine Mächtigkeit von 167 m. Chlorkalinm fand sieh nnr 
in feiner Yerteilnng in geringer Menge (durcheehnittlich 2.5^/o 
im oberen Teil) im Steinsalz, ein eigentliches Kalisalzlagcr 
scheint nicht vorhanden zu sein (v. Ammon). Ferner ist bei 
Kissingen in früherer Zeit durch eine Meißelbohrung die Ober- 
fläche des mit Ton reichlich gemengten Steinsalzes in 528.5 m 
Tiefe erreicht und das Lager mit 53.8 m nicht durchbohrt worden. 

Im mittleren Muschelkalk wurde in Franken Steinsalz 
u. a. erbohrt bei Klein-Langheim, nordöstlich von Kitzingen, 
in 174.6 m Tiefe in zwei Lagern von etwa 30 m MiohtigiBeit, 
wobei das untere mit 21.6 m reinem Steinsalz dnroh eine 
2.3 m starke Anhydritlage von dem oberen (8.7 m) dnreh Ton 
und Anhydrit Temnreinigten getrennt ist; an der AnmUhle bei 
Burgbemheim in 141.6 m Tiefe In dnem nahem 15 m mieh- 
tigen Lager (v. Ammon). 

Den dem Buntsandstein ungefähr entsprechenden Werfener 
Schichten (vgl, S. 70) gehört die mit Gips und Anhydrit ver- 
bundene Salzlagerstätte dos Sal7.bcr^M\s bei Berchtesgaden in 
den bayerischen Alpen an. Das massige Steinsalz wird Kem- 
strich, vorherrschendes Steinsalz mit untergeordnetem Ton 
tonblftttriges Gebirge, Ton mit Streifen von Steinsalz Hasel- 
gebirge und Ton mit einzelnen Steinsahepartien tonsehiefriges 
Gebirge genannt. Am Larosgraben, ErantsehneidergTaben nnd 
bei Sehellenberg nnd Harthold, wo sieh noch Spuren eines 
froheren Steinsalzbergbanes finden, tritt die Überlagerung durch 
Muschelkalk auf. Das Salzgebirge, welches ein großartiges 
Stockwerk bildet, winl durch Grubenbaue ausgelaugt und die 
Sole auf den Salinen Frauenreuth, Reichenhall, Traunstein und 
Rosenheini vorsotten, wohin sie durch eine über das Gebirge 
laufende Soieleitung von über 10 Meilen Länge befördert wird. 
Kur die reinsten größeren Steinsalzpartien werden bergmännisch 
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gewonnen, doeli ist die Ansbente von nntergeoidneterBedeatuig, 
Der Becefatesgadener Salzbeigban iet selir alt; niknndlioli erwähnt 
wird er zneret im Jahre 1150, die im Bergwerke erhaltenen 

marmornen Gedenktafeln reichen bis zum Jahre 1514 zurück. 



Die Mineralien des Staßforter Lagers. 



Name 



Chemiaehe Ponnel 



In 100 Gewichtet, 
sind enthalten 



Spez. 
dew. 



A. Schwefelsaure 

Salze. 

Anhydrit 

Glauberit 



9 



1 

es 
< 



C3hweiit. 

Krqgit.. 



PolyhaUt 



Syngenit . . 

Gips 

Langbeiidl 



e 



CO 

t3 



Astrakanit^) , 



Kainit . 
SchOnit 



Reichardtü (Bitter- 
sall) 



Ca SO, 

CaS04N»,S04 

8NaiS04*5KaSO« 

4GaS04-llgS04 
•K.S0«*2I1|0 

2Ca S O4 • MgSO* 
•K,S04-2UiO 

CaSO« KjSO* 

.H,0 
CaS04-2H,0 

2HgSO«-K9S04 

llgSO«*HiO 

MgS04-Na>S04 
•4UtO 

MgSO^KCl 

•8H,0 
MgS04*KaS04 

•6%0 



MgS0«-7U|0 



lOOCaSO« 
48.92 Ca SO4+ÖI.O8 

NaaSO* 
23.67 Na, SO4 

+7a88K.S04 
62.22 GaS04+18.72 
S O4 4- 19.93 

K,SO«-f 4.12H.O 
4r).]8raSO,-fl9.93 

Mg S (J4 + 28.1>ü 

K, SO« +5.99 11,0 
41.43 Ca SO« + 53.04 

K,S04+ö.48H,0 
79.06 CaSO4+20.96 

57.981fgS04+42i>7 

KjSO« 

87.10MgSO4+12.90 

11,0 

3ö.U3Mg SO4+ 42.51 
Na, S O4 + 21.66 
H,0 

48.28 MgS04+29.98 
KCI+21.78H,0 

29.86 Mg SO4+43.I8 
K|SO«+26.97 
H,0 

48.78 Mg SO4+6I.22 
11,0 



2.968 
2.75 



2.801 

2.72 

2.603 

23 

2.86 

2.617 

2.22 

2.14 
2.<» 



1.70 



i)Vanthoffit (KoamscHKi) ist ein wasserfreies MgNasnlfat, welches 
mit anderen SaUatea gemengt gefondeii wnrdt. 

89» 
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Name 


Chemische Formel 


lU IIA/ VJ6W1CU19('. 

sind entiudten 


Gew. 


B. Chloride. 










NaCl 


|lU)NaCl 


2.2<1 




KCl 


' lOOKCl 


2.(J25 




NaClKCl 


43.95 Na Gl + 56.U5 








KCl 






XaCl-KCI 


40 Na C1 + 22KC1 


— 




•MgS04H,0 


4-33MgS04+ö 


1 






H,0 


1 




2KCl*Fe(nt 


61KCl+40.66FeCI| 


1 — 




. O U f\ 
- 1 1 j < 7 


1 Q Q t II r\ 
-\- o.oi Mj \ } 






^Cl,-KCl*6UtO 


34.50 Mg Cl, + 26.7fi 


1.618 






KCl +38.7411,0 






Ca CI,-2MgCJ, 


21.5 Ca Cl, 4- 36.98 


1.671 




•12H,0 


Mg Cl, -f 41.Ö2 














%Cla-61I,Ü 


46.9UMgClj4-:h4.72 


1.65 






H|0 




C. Bor saure Salze. 








Bonudt, Staßftirtit 


4MgB4 0,-2IlgO 


81.86 MgB« 0,4-8.04 


2.96 




•MgCl« 


Mg 0 + 10.61 








M- Cl., 






Mg3BHO,».Fe,B,0,5 


4Ü.37 0„ 


— 




•Mg Gl, 


-f r)<).Uö Fej Bb U,i 








4- U.rvSMgCl, 






3Mg B^OröMgO 


50. ÖÜ Mg B4 Oy 


1.90 




•4Mg(0H), 


+37.04 Mg 0 








+7.41 HtO 




KaUborit 


4(HgB«07-4H»0) 


57.16 bors.]flig 


2.06 




•KiB4 0r'HsO 


+18Ji7bor8.K 








+ 24.28 H,0 






3(CaB4 0;-3H.jO) 


35.51 bors. Ca 


2.168 




•3(MgB40; i 


+ 32.60 hors. Mg 






• 3 H; 0) • (Ca 0 


+ 3.38 Ca 0+2.41 






•MgO»-(; n, 0 


Mg 0+ 26.09 H,0 






MgB4 0, -311^0 


54.87 Mg B« Oj 


2.27 




•MgO-3H,0 


+ 12.20 Mg 0 








+82.93 HsO 





Kalisalze. 



Wie schon Torschiedentlich erwähnt, haben die mit dem 
Steinsalz, beaondera im Zeehstein, in Verbindung stehenden 
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Mg. Abianmsalze in den letzten Dezennien eine besondere 
HHohtigkeit erlangt. Die Zahl der Tenehiedenen lIBneralien, 
welche sich in dem am Ungsten nnd besten beloumten Staß* 
forter Lager findet, ist sehr groß. Die Torstehende Tabelle 
(nach Fürbr) gibt eine Überraoht derselben sowie ihre chemi- 
sche Zusammensetzung. 

Die wichtigsten dieser Mineralien sind Sylvin, Sylvinit, 
CarnaUit, Kainit, Kieserit, Schönit und Polyhalit; für die Be- 
wertung der Abraiunsalze ist hauptsächlich der Kalinmgehalt 
maßgebend, während der Magnesiumgehalt eine geringere Be- 
dentnng hat.. 

Was das geologische Auftreten anlangt, so ist dasselbe 
nicht in allen Teilen des YerbieitBngqgebietes gleich. In dem 
am genauesten bekannten Magdebuig-Harzer Becken sind in 
der oberen Abteünng des Zechsteitts, wie oben S. 602 erwfthnt, 
zwei Steinsalzlager vorhanden, von denen das nnteie Altere 
allgem^ veibreHet ist, wahrend das jüngere an mänchen 
Stellen fehlt. Das ältere Steinsalz wird nun überlagert von 
den Abraumsalzen, welche zwar nicht überall, doch in dem 
bei weitem größten Teil des Gebietes in wecliselnder Mäch- 
tigkeit vorhanden sind. Bei Staßfurt lassen sich nach Bischof 
verschiedene Horizonte unterscheiden. Auf das ältere Stein- 
salz, welches seiner regelmäßigen Anhydriteinlagerungen wegen 
auch als Anhydritregion bezeichnet wird, folgt zunächst 
die Polyhalitregion, die etwa 13 m mftchtig ist nnd ans 
nnreinerem Steuisalz besteht, welches neben zurücktretenden 
Änhydritlagen Polyhalit führt nnd im Durchschnitt 

91 > Steinsalz, 
7> Polyhalit, 

0.5 > Anhydrit, 

1.5 °/o Chlormagnesium 
enthält. Darüber kommt die Kieseritregion. welche etwa 
66 — 75 m mächtig ist und im Darchschnitt aus 

65°/o Steinsalz, 

17^ 0 Kieserit, 

13^ 0 CamaUit, 
3^/0 Chlormagnesinmhydrat, 
2> Anhydrit 
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besteht. Der Kieserit bildet 2 — 30 em starke Lagen im Stein- 
salz. Die obente Ableilmig des Lageis bildet die Carnallit- 
region in eSner Mftehtigkeit Ton 25—42 m. Li ihr vi^gt der 
mitunter dnroh eingelagerte Eisenglanzsohfippchen rot getbbte 
Camallit vor, daneben treten aneh endete Hlneralieii anf, die 
zum Teil sekundärer Entstehung sind. Die Zosanunensetzimg 
dieser Region ergibt sich iui Durchschnitt za 

55 > Camallit, 

25 ^/o graues Steinsalz, 

16 "^ 0 Kieserit, 
2^/0 Chlormagnesiümhydrat und Tachhydrit, 
2^/o nnUtaliebe Mineralien (Berazit, Anhydrit, 
Ton, Sand, Bisengianz naw.). 

Unter den Be^^eitem des Camallits ist Sylvin, der nester- 
weise anftritt, henrorznbeben nnd von den seknndaren Pro- 
dukten Kainit, stets mit Clilornatrium vcrwaciisen, Hartsalz 
und Sylvinit, welche stellenweise in groüeren Massen auf- 
treten. 

Die Schichten bilden bei Staßfurt den WestflOc^el eines 
Sattels (des Staßfurt-Egclner Rogcnstcinsatteis, dessen Osttiügel 
in der Kfthe von Staßfurt durch das Beigwerk Ludwig II. er- 
schlossen ist, und auf dessen Rücken die Kalisalze fehlen) und 
fallen im v. d. HBTor-Schaoht (dem entan der Sta^hirter 
Schäobte, angehauen 4. 12. 1S51) mit 33^43"* gegen W. bei 
einem Streiehen in h. 10—11. In diesem Sohaeht wude 
Salzton bei einer Tiefe von 249 m, Kalisalze bei 266—306 m, 
Kieserit bis 326 m, Polyhalit bis 360 m und darunter die 
Anhydritregion, d. i. das ältere Steinsalz, angetroffen. Das 
jüngere Stcinsalzlager, welches im v. d. HEVDT-Schacht fehlt, 
wurde zuerst in dem 1 km nordwestlich von Alt-Staßfurt p^ele- 
genen AcuENBACH-Schacht angefahren; bei Neu-Staßfurt ist die 
Lagerung steiler (55 — 60°), das jüngere Steinsalz im Hangen- 
den der Kalisalze und von diesen durch Anhydrit und Salzton 
getrennt, ziemlich mftohtig entwickelt. Im Scfaaoht Ludwig II. 
wnrde das jfingere Stemsalz in 267.8 m Tiefe angetroffen und 
weiter dnrchsonken 
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bis 282.7 m Steinsalz, rot und gelblich, Fallen 

18^ sp&ter 26 and ^0^ 
„ 356.0 m Stdnsals, 
» 416.0 m Anhydrit, 
n 425.0 m Sahston, 
„ 447.0 m CarnaUit, 
„ 478.0 m Kieserit, 
„ 515.0 m Polyhaüt, 
darunter folgt die Anhydritregion. 

Gegen SO. und S. verflaeht sieh die Lagenmg. Im Sol- 
raywerke bei Bembnig liegen die Sehichten fast horisontal, 
das jüngere Stehisalz ist 25— 100 m mächtig, darunter folgt 

Salzton (10 m) nnd Anhydrit (70 m), dann ein Kalisalzlager 

(Carnallit), unter welchem das ältere Steinsalz in einer Mäch- 
tigkeit von etwa 150 m vorhanden ist; im Liegenden wurde 
im mittleren Zechstein nochmals ein 10 m mächtiges Steinsalz- 
lap:er angetroffen. Bei Aschersleben ist die Lagerung gleich- 
ialls flach, Schacht IV der A.-G. «Kaliwerke Aschersleben" 
dnrehtenfte 

bis 800 m Bontsandstein, 
« 304 m jüngeres Steinsalz, 
„ 433 m Anhydrit nnd Salston, 

» 450 m Kalisalz in ähnlicher Entwickelnng 
wie bei Staßfurt, 

darunter älteres Steinsalz. 

Zwischen Bembnig und Westeregehi bildai die Salzlager 
emen znsammenhftngenden Sattel, dessen Flügel sieh Aber 
Stafifort gegen Westeregehi immer mehr zusammenschieben, 
so daß am letzteren Orte steile, teilweise liberldppte SteDung 
der Sehichten auftritt. Die Entwickelnng des Abraumsalzlagers 
entspricht der Staßfurter: auf älteres Steinsalz folgt Polyhaüt, 
Kieserit, Carnallit, welch letzterer gegen die Sattelrücken zu 
in Kainit bezw. Sylvinit übergeht; im Hangenden folgt jüngeres 
Steinsalz. 

Bei Vienenburg (Hereynia) ist ähnlich wie bei Wester- 
egehi das Lager steil anfgeriehtet. £s werden dort zwei Kali- 
salzhiger, ein jttogeies nnd ein älteres, abgebaut, ersteres 35 m. 
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letzteres im Durchschnitt 40 m mächtig, stellenweise schwillt 
die Mächtigkeit auf 100 m an; das ältere Lager besteht ans 
Cftmallit, Kainit und Hartaalg, das jflogere ans Carnallit, Syl- 
vinit imd Sylvin. Bei Sohacht II sind dieselbeii durch Steiii- 
sali getrennt, im Hangenden der Abranmaalze befindet rieh 
ebenso wie im Liegenden St^salz. Im Schacht der Geweik- 
Schaft Asse nordnordöstlich Vienenburg folgt unter jüngerem 
Steinsalz Anhydrit und Salzton, dann ein Ciiniallitlager. dar- 
unter mit 60° Fallen das ältere Steinsalz: die Mächtigkeit des 
Carnaliitiagers beträgt senkrecht vom Hangenden zum Liegen- 
den gemessen 16.Ö m, der durchschnittliche Chiorkaliomgehalt 
etwa 16 ^/o. 

Gleichfalls steile Lagening fand man im Felde der Geweik- 
Schaft Hohenfels bei Sehnde sfldOstlioh Hannoyer. Im Bohr- 
loch ni wurde das Steinsalz bei 278 m angetroffen, dann folgt 

bis 354.0 m rötliclios Steinsalz, stellenweise mit Ton und 

Anhydrit durchsetzt, 
„ 359.0 ra Anhydrit mit Steinsalz, 
9 361.0 m rötlicher Salzton mit CarnaUiteinsprengnngen, 
„ 394.0 m rötlicher Salzton mit zunehmendem Camallit, 
„ 395.6 m Camallit, 

„ 403.0 m Salzton, graublau, mit GamalUteinsprengimgen, 
dann Steinsalz mit Camallitstreifen usw., An- 
hydritlagen, 

von üi3 m bis 697.5 m Sylvinit, 
„ 729.7 m Steinsalz, 
„ 734.7 m Carnallit, 
„ 7Ö2.Ö m Steinsalz 70% 
„ 778.2 ni Sylvinit, 
„ 795.6 m Steinsalz 67 % 
„ 815.0 m Sylvinit, 
„ 891.15 m grauweißes Steinsalz, von 

860 m an mit Anhydrit« 

sohnflren. 

Südlich von Hildesheim ist das Salzlager bei Salzdetfort 
erschlossen; dort besteht eine alte Saline, welche Solquellen, 
die aus Bnntsandstein entspringen, benutzt; am Neuen Krug 
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südlich von Salzdetfurt sind zwei Sdiwefelqueileii })ckaiint. 
Kalisalze wurden anfangs der nennziger Jahre erhohrt. Die 
Tiefbohiang II (an der Stelle, wo jetzt der Sohaeht steht) der 
Kaliwerke Salzdetfurt traf unter Bnutsandstem bei 196 m 
Steinsalz, in welchem eine 100 m mftchtige Schicht Ton Salzton 
eingelagert ist. Bann wnrde angetroffen: 

bis 438.5 m Steinsalz. 

„ 4f?9.2 m Carnallit, 
439.7 m Steinsalz, 

„ 441.3 m Carnallit mit Anhydrit, 

„ 442.4 m Carnallit, 

„ 442.8 m Anhydrit, 

„ 443.7 m Carnallit mit Steinsalz, 

„ 445.1 m Carnallit, 

„ 462.0 m Steinsalz, 

„ 462.3 m Anhydrit, 

„ 463.2 m Steinsalz, 

„ 465.1 m Anhydrit, 

„ 480.0 m Steinsalz, 

dann yerschiedene Caraallitlager nnd bei 640 m ein 17 m 

mächtiges Sylvin lager, darunter Steinsalz, in welchem bis 
860 m weiter gebohrt wurde, ohne das Lie^^ende zu erreichen. 
Die stockartige Sylvinlagerstätte war im Jahre 1901 auf 500 ni 
im Streichen (NO. — SW.) und in einer bis 90 m steip^enden 
Mächtigkeit erschlossen, der Chlorkaliumgehalt beträ^^t im 
Mittel öl^/o, im Maximum 72°/o. In dem 1 km östlich von 
diesem niedeigebrachten Bohrloch m erreichte man das Salz- 
lager unter dem Bnntsandstem bei 224 m, traf bei 450 m eine 
90 m miehtige Salztonsehioht nnd bohrte im Salze bis 1410 m 
ohne das Liegende zn erreichen. 

Bei den Bohrungen und Schachtanlagen im Leinetal wurde 
Steinsalz mit Kalisalzen zwischen Freden und Eime nach- 
gewiesen unter ziemlich komplizierten Lagerungsverhältnissen; 
es hat sich herausgestellt, daß infolf^e von Überschiebungen 
das Salz stellenweise über dem mittleren Buntsandstein liegt. 

Weiter sfidlich bei Volpriehaosen wnide durch den Schacht 
Justus I folgendes Profil erschlossen: 
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bis 312.0 m mittlerer nnd älterer Bantsaadstein, 
„ 362.0 m Gips, 
„ 400.0 m Steinsalz, 
„ 46Ö.Ö m Anhydrit, 
„ 469^ m Salzton, 
„ 475.5 m KaliwJg, Einf allen tetlioli, 
„ 488.0 m Steinsalz mit Kieaerit, KaliBak, Boraat, Eia- 

follen OBtiicli, 
„ 497.0 m Kalisalz, 

„ 521.5 m Steiusalz weiß: Einfallen anfangs östlich, dann 

umbiegend westlich, 
„ 527.0 m Kalisalz, 

^ 550.0 m Steinsalz mit Anhydritschnüren. 
Von den 3 Kalisalzlagem enth&it das erste durchschnitt- 
lich etwa 24.5 ^/o Ghlorkalinm, das zweite 20 ^/o, das dritte 
28 ^/o; außerdem kommt lagenweiae Sylvin mit 94 ^/o Chior- 
kalium vor. 

Im nördlichen Teil des Thüringer Beckens dniehtenfte der 
Schacht BrOoifANK der Gewerkschaft Glflckan! Sondershansen 

bei Sondershausen 

biä 4ciü.ü in Buntsaiidstcin, 

„ 464.5 m feine Letten mit Gipsknoten, 

„ 483.2 m Anhydrit, 

„ 504.5 m blauen und roten Salzton, 

„ 586.0 m Steinsalz, 

„ 617.0 m iVnhydrit, 

„ 632.0 m festen Salzton, 

„ 634.0 m Steinsalz, 

n 648.0 m Hartsalz, 
danmter Steinsalz. Die Mftohtigkeit der Kalisalze — Sylvinit 
mit bis 42®/o KCl, Hartsabs nnd Gamallit — betrftgt 8—20 m. 
In der Fortsetzung gegen W. von Glückauf Sondershausen, 
mit diesem markscheidend, liegt das fiskalische Feld Bleiche- 
rode; der Schacht erreichte bei 377.5 m das obere Steinsalz 
152 m mftchtip^, bei 529.5 m wurde der obere Anhydrit, bei 
577.5 m das Kalisalzlager angehauen, welches im Schacht- 
querschlag eine Mächtigkeit von 70 m erreichte. Weiter gegen 
0. wnrde bei Wettin (Johannashall) Steinsalz in TeiBohiedenen 
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Bohrungen in 415—646.5 m Tiefe, Kalisalze (Caraallit) in 427 
bis 655 m in einer Mächtigkeit von 6—19.5 m (senkrecht 
xmn Fallen gemeeeen) bei sehr Tenehiedenem Einfallen an- 
getroffen. Weiter nach S. ist Steinsalz mit Ealiealzen an 
yereohiedenen Stellen bis in die Gegend des jetst troeken ge- 
legten Salxigen Sees bei Ober-BAblIngeo ond Wansleben nach- 
gewiesen. 

Im südlichen Thüringer Becken ist Steinsalz mit Kali- 
salzen an der oberen Werra an verschiedenen Stellen erbohrt. 
In der Gegend von Vacha und Kaiseroda ist unter Hauptbunt- 
sandstein, Bröckelsehiefer, Plattondolomit, grauen und roten 
Lettenschicbten and Anhydrit das schwach nach SW. fallende 
Steinsalzlager in verschiedenen Tiefen (etwa 200—400 m) er- 
bohrt. Dasselbe sohliefit zwei Kalisalzlager ein; das obere 80 
bis 130 m nnter der SteinsabBoberflftche in wechsehider Mfteh- 
tigkeit, meist sehwScher als das untere, ans einem Gemenge 
▼on Steinsalz, ChlorkaUnm nnd sehwefelsanrem Magnesinm mit 
dnrohschmttlich etwa 19 ^/o KCl bestehend, nnd das nntere 
9 — 11 m mftehtig, vom oberen durch 60 — 60 m Steinsalz mit 
geringem Kaligehalt getrennt und von Steinsalz unterlagert. 
Als Beispiel sei das Profil der Bohrung III der Gewerkschaft 
Großherzog von Sachsen an der Kcsselbrücke (Feldatal) an- 
geführt. Die Bolinmg traf unter dem Deckgebiige bei 390 m 
das Steinsalz und durchteulte dann 

bis 476.5 m Steinsalz, 

» 484.3 m Steinsalz mit ^el Kieserit nnd Schnfiren von 

„ 484.5 m Sylvin mit 54% KQ, 
„ 485.3 m Steinsahs mit Tiel Kieserit, 
r, 488.2 ra ByMnit mit l^Vo KaU, 

„ 549.6 m Steinsalz, 

„ 558.7 m CarnalUt mit 24.2 °/o KCl, an der Basis mit 
0.15 m Sylvin mit 52.7 ^'/o KCl, 
darunter Steinsalz, in welchem die Bohrung bei 583.8 m ein- 
gestellt wurde. 

Das nördlichste zurzeit in Abbau befindliche Kaiisalzvor- 
kommen ist dasjenige, welches in Mecklenburg durch das 
Bergwerk Jessenitz bei Lflbtheen ausgebeutet wird. Dort sind 
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unter dem von Gips (Anhydrit). Dolomit und Salzton bedeckten 
j&ngeren Steinsak zwei durch Steinsalz getrennte Camallit- 
lager erschlossen, imter welchen älteres Steinsalz folgt. Dnreh 
mehiiaohe Falton^ auch im Streiohen^ FaltoiiTerwerfiing and 
Übersehielraiig sind die LagernngsrerliflltiilsBe anfieroidentliflli 
▼erwidcelte imd die Sehiehten eradieinen steUenweifle gam 
steil anlgeriditet (ygL Nvitikotsn und Gsinitz). In der Naeh- 
baTBehaft ist sehen Mher bei LObtheen, wo seit lange elin Gips- 
stock, in dem Salzquellen auftraten, abgebaut wurde, ebenfalls 
Steinsalz mit Kalisalzen in steiler Stellung an mehreren Stellen 
erbohrt worden. 

Schließlich sei noch angeführt, daß auch im 0. bei Ino- 
wrazlaw Kalisalze gefunden worden sind, im fiskalischen 
Steinsalzbeigwerk sind nur untergeordnete Kalisalzablagemngen 
bekannt, dagegen erschloß die im Jahre 1900 begonnene Tief- 
bohmng IV im Sfldfelde des Tenains der Aktiengeselisdialt 
Inowiazlaw mehrere CamaUitlager, nnd iwar * 

Lager I bei 603 m Tenfe 10.5 m mftchtig. 



n 


„ 746 m „ 


16.5 m 




ni 


„ 817 m „ 


27.0 m 




IV 


„ 907 m „ 


3.9 m 





Das Einfallen der Kalisalzschichten betrug 20 — 40^, die 
wahre Mächtigkeit und die gegenseitigen Beziehungen der 
Lager sind nicht genau bekannt. Die Bohrung wurde bei 
1003 m im Steinsalz eingestellt. 

Die Zahl der im Jahre 1906 in Förderung stehenden Kali- 
sakbeigwerke betrigt (naeh Fbeobt, Die norddentsohe Kali- 
industrie, VI. Aufl., henuisg. yon EHBH&Bnr, Stafifort 1906) 87. 
Das Älteste ist das EgL prenB. Salzwerk StaBfnrt, wdohes 
1857 die FOrdemng begann, darauf folgte als zweites das 
herzogl. Anhaltisohe Salzwerk Leopoldshall 1862, als drittes 
Westeregeln (A. G.) 1875; bis 1900 standen im Ganzen 12 Werke 
in Förderung. Gegenwärtig (1906) ist noch eine Anzahl Kali- 
bergwerke in Ban begriffen und an Kalibohrgesellschaften gibt 
es weit ilber 100. 
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Solquellen. 

Unter Solquellen verateht man diejenigen Qaellen, welche 
vorwiegend Ghlomatrium enthalten und zur Gewinnung von 

Kochsalz geeignet sind. Sie sind, wie bereits oben erwähnt, 
viel verbreiteter, als die bisher nachgewiesenen Steinsalz- 
lager, und wenn auch viele Solquellen zweifellos mit den 
Stein- und Kalisalzlagorn in Vorbindung stehen, so ist doch 
andererseits an vielen Stellen, wo Solquellen auftreten, ein 
Salzlager nicht vorhanden; an manchen Orten, wo ein solches 
später gefunden wurde, konnte der Nachweis gefflhrt werden, 
daß die Salzquellen mit demselben nicht in nnmitteUiarem 
Znsammenhang stehen, d. h. daß die Quellen ihren Salz- 
gehalt nicht ans der Auflösung des in der Nfthe vorhande- 
nen Steinsahdagers entnommen haben, sondern aus Schichten, 
welche das Steinsalz in fein verteUtem Zustande und wohl 
immer mit Kalk, Magriosia und Kalisalzen verbunden enthalten. 
Die Solquellen haben einen sehr verscliiedenen Salzgehalt, 
einige nähern sich dem Sättigungsgrade, die meisten besitzen 
aber nur einen viel schwächeren Salzgehalt. Einige haben 
bei einer seit mehreren Jahrhunderten fortdauernden Benutzung 
ihren Gehalt gar nicht oder doch nur sehr wenig verändert, 
andere schwanken zwischen gewissen Grenzen, wfthrend nch 
auch solche finden, die immer mehr und mehr abnehmen. 

Auch das Quantum, welches diese Quellen ausgeben, ist 
angemein verschieden und äußert einen sehr großen Euifluß 
auf deren Benutzung; dassdbe ist tefls beständig, teils, wie 
der Gehalt, Schwankungen untenvorfen. Die Sole wird teils 
in nielir oder weniger tiefen Brunnen oder Schächten gesam- 
melt, teils durch Bohrlöcher zutage gebraclit. Während in 
früherer Zeit die Salzgewinnung fast ausschließlidi auf der 
Ausbeutung der Solquellen beruhte, hat die Benutzung der- 
selben, besonders der ärmeren, seit Auffindung der gesättigte 
Sole liefernden Steinsalzlager sehr abgenommen. Der Wert 
der Solquellen ist fiberhaupt ein sehr relativer; bei vielen ist 
derselbe zur Benutzung als Mineralquellen oder Gesundbrunnen 
sehr viel großer als zur Eizeugnng von Kochsalz. 
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Was die Zugehörigkeit der Quelleo zu einem geologischen 
Horizont anbetrifft, so ist dieselbe in vielen Fällen sehr schwer 
festzostelleii. In manehen Gebieten ist in dieser oder jener 
Formation ein anogespioehener Soiqnellenhoriiont n erirainett, 
so z. B. in Lothringen im Eeiiper, im Gebiete des Bontsand- 
steins ein nnteier vnd ein oberer, sehr hftufig hat aber der 
Salz^halt seinen Ursprung in einer anderen Gebiigsart als 
in der, aus welcher die Quellen zutage treten. Im folgenden 
sollen einige der wichtigsten Sül(]uellen nach ihrem geographi- 
schen Vorkommen geordnet (vgl. 00: 16, Karte) aufgezählt 
werden (vgl. auch „Mineralquellen"). 

Im linksrheinischen Teile der Rheinprovinz treten aus 
dem Unterdevon zutage die schwaehen Solquellen von Dreis- 
bach im Kreise Merzig, von Salzig am Rhein und Brodenbach 
an der Mosel im Kreise St. Goar. Im Prodoktiven Karbon 
ist dne Solquelle bei Snlsbaeh im Kreise Saaihrfloken bekannt. 
Die größte Bedenton^ haben aber in diesem Gebiete die 
Qneilen der Gegend von Krenznaoh und MUnster a. Si, welche 
dnrch die Salinen Karlshalle und Theodorshalle verarbeitet 
werden und ausgedehnte Benutzung zu Kurzwecken finden. 
Die Quellen entspringen teils den Spalten des rotliegenden 
Porphyrs, teils Bohrlöchern, die bis 200 m tief niedergestoßen 
sind. Die Temperatur der Quellen ist eine verschiedene, die 
der Ehsabethquelle zu Kreuznach beträgt 12.6°, die der Karls- 
haller Hauptquelle 24^, die des Hanptbrunnens zu Münster 
a. St. 31° C. Der Salsgehalt der natürliehen Sole ist weeh- 
selnd, er erreicht kaum 2^/o; der heirsehende BestandteU ist 
Ghlomatrinm, daneben treten anch Mntterlaogensalse auf, 
Chlor-, Jod- and BromTSibindungen Ton Caleram, Strontinm, 
Magnesium, Ealinm, Natrinm, Liibinm, in Spuren Cftsinm und 
Rubidium. Aus dem Buntsandsteiii entspringen die Solquellen 
von Rilchingen im Kreise Saarbrücken, wo früher eine Saline 
war und jetzt noch ein klrinos Solbad besteht, ferner die von 
Nittel an der Mosel im Kreise Saarburg, Wassorbiliig an der 
Sauer und Igel an der Mosel im Landkreise Trier. 

In der bayerischen Pfalz treten bei St. Julian nnd 
Diedelkopf, Amtsgericht Kusel, Solquellen im Unterrotliogeadea 
zntage, welche frflher znr Salzgewinnnng gedient haben; in 
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Betrieb ist ziurzeit noch die Saline Dürkheim, wo mehrere 
Quellen «HB BnntsancUtem, der von TertiAr überlagert ist, her- 
Tortreteo. 

In Lothringen sind vor der ErsoUießiing der Steinsalz- 
lager die zalürdehen Solquellen, welche dem Kenper in der 
Gegend Ton Chatean-Saiins, Vic, Maraal, Lezey usw. ent- 
springen, zur Darstellung von Kochsalz benutzt worden. 

In Westfalen kommen aus dem Devon, dem Lenne- 
schiefer die 4 — 6 prozentigen Solquellen bei Werdohl, Kreis 
Altena, welche früher auf Salz benutzt worden sind; der- 
selben Formation entspringt der Salzbom, eine schwache 
Solquelle im Odeborastale bei Girkhausen im Kreise Wittgen- 
stein. 

Ans dem Kulm, der Anflagenmg desselben anf dem Ober- 
deron nahe, tritt die 2 — 3 proientige Solquelle bei Beleoke an 
der Mohne im Kreise Arnsberg hervor, welche eine nnter- 
geordnete Verwendong als Mineralwasser findet In derselben 

Gegend kommen schwache Solquellen aus dem FlOzleeren 
unterhalb Mülheim und unterhalb Völlinghausen an der Mohne 
hervor. 

Ziemlich häufig sind schwache Solquellen im Produktiven 
Karbon des Ruhrreviers angetroffen worden, so u. a. bei Hattingen, 
Steele, Altendorf, Oberhansen (Solbad Alstaden) im Kreise 
Bochum und im Kreise Essen mehrfach in tiefen Grubenbauen. 

Beoht verbreitet sind Solquellen in dem Kreidebecken Ton 
Münster. Mit Ansschlnß der Solquelle der Saline Gottesgabe 
bei Rheine an der Ems im Kreise Steinfnrt, Begierangsbeziik 
Münster, welche in den Tonschichten des Ganlt ihren Urspnmg 
nimmt, und einigen Quellen am westlichen Ende des Tento- 
burger Waldes treten die übrigen sämtlich aus dem Turon 
hervor. Die Quellen zu Rheine sind durch Schächte, welche 
96.7 m tief niedergehen, und durch daraus getriebene Strecken 
aufgeschlossen, der Gehalt uberstoiirt 8^'o nicht und beträgt 
im Mittel nur 4°/o; Bohrlöcher bis zu 282 m Tiefe haben 
keinen Erfolg gehabt. In denselben Schichten ist auch die 
Sole in dem 80.3 m tiefen Bohrloche zwischen Wetteringen 
nnd Ochtrup, ebenfalls im Kreise Steinfnrt, angetroffen, welche 
friüierhin anf einer Saline benutzt worden ist 
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Die Quelle auf dem Salzcsk bei Bevergern im Kreise 
Tecklenburg, Regierungsbezirk Münster, scheint auf der Grenze 
des Hils und des Wealden, die von Brocliterbeck in demselben 
Kreise an! der Grenze des Tnron mid Hüs hervormkommen, 
da das Cenoman hier nicht bekannt ist Weiter gegen SO., 
am ¥uB» des Tentoboiger Waldes, kommen die Qoellen der 
Saline Rothenfelde im Regierungsbezirk Osnahrflck ans dem 
Tnron hervor; der Schacht ist 9.6 m tief, der Gehalt 6 — 6^/2® o: 
sie wird außer der Salzgewinnung zu Solbädern benutzt, wozu 
sie sich wegen ihres Gehaltes an Kohlensäure sehr gut eignet. 
In der Nähe bei Aschendorf und Laer finden sich obenfaüs 
Solquellen, von denen die letztern auch zu Solbädern benutzt 
werden. 

Viel beträchtlicher ist das Vorkommen von Sole am snd- 
liehen Rande des Kreidebeckens, wo die Uanp4>iinkte Ton den 
Salinen KOnigsbom bei Unna im &eise Hamm des Regie- 
rungsbezirk Amsbeig, Stadtsaline in Werl, Nenwerk und 
Hoppe bei Werl und Sassendorf im Kreise Soest, Western- 
kotten im Kreise Lippstadt und Salzkotten im Kreise BOren 
des Regierungsbezirks blinden benutzt werden. Diese Quellen 
scheinen ihren Ursprung der Auslaugung des in den Turon- 
schichten weit verbreiteten und fein verteilten Steinsalzes zu 
verdanken, da ein eigentliches Steinsalzlager bisher niclit auf- 
gefunden worden ist, obgleich eine große Anzahl von Bohr- 
löchern bis in das ältere unterliegende Gebirge, sogar bis Ztt 
einer Tiefe von nahe bOO m eingedmngen sind. IHe rmehsten 
nnd stärksten Quellen treten an den meisten Orten ans der 
cenomanen GrOnsandlage, Tonrtia, der tiefsten hier vorkom- 
menden Kreideschicht hervor, viele aber auch ans hoheron 
Schichten des Tnron. Diese Quellen liegen teils in sehr alten 
Schächten und criialten sich seit langer Zeit in einem unver- 
änderten Gehalte, der an keinem Punkte 9^ 0 erreicht, teils 
steigen dieselben in Bohrlöchern in die Höhe, fließen als arte- 
sische Brunnen aus und werden ausgepumpt, um ein größeres 
Quantum zu erhalten. Ganz besonders bei Königsbom hat 
sich die Erscheinung wiederholt, daß der Gehalt der Quellen 
nach und nach von nahe 7^^ o bis an! S^/o herabgegangen ist 
Schwache Solquellen finden sich in der ganzen Erstreckung 
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der Kreide vom Rheine aus bis Salzkotten hin; sie bilden be- 
sondere Gruppen, zwischen denen der Salzgehalt sehr zu- 
rücktritt. 

Der tiefste Punkt, in welchem diese Solen erhalten worden 
sind, liegt bei Middendorf unfern Pelkum im Kreise Hamm, 
wo die cenomane Tonrtia mit 495.9 m durchbohrt und das 
Steinkohleogebirge erreicht worden ist. Auffaliend sind die 
Temperataren bis zu 32.6 ''C, welche einige Quellen zwischen 
Lippstadt nnd Westernkotten in yeihftltnismftfiig geringer Tiefe 
zeigen. 

Die Saline Nensalzwerk bei Oeynhausen beutet eine 10 pro- 

zentige Sole aus. welche durch einen Schacht von 15.7 m und 
ein im Tiefsten angesetztes Bohrloch von 59.6 m im Lias er- 
schlossen ist. Für das Bad Oeynhausen wird eine 4 prozen- 
tige kühieiisäurorciclie Sole von Hl C benutzt. Dieselbe wird 
durch mehrere Bohrlöcher gewonnen, von denen das erste in 
den Jahren 1830—1845 von v. Oeynhai sen bis zu einer Tiefe 
Ton 696.7 m niedergebracht wurde. Es ist im Lias angesetzt, 
hat den Keuper durchsunken und reicht wahrscheinlich in 
den Muschelkalk hinein. Das vierte Bohrloch ist am 1. No- 
Tember 1896 angefangen worden und erreichte nach vielen 
Schwierigkeiten am 7. Juli 1898 eine ergiebige Solquelle von 
38.3*^ C; es hat eine Tiefe von 683.8 m, ein Salzlager ist dabei 
nicht gefunden worden (Moksbacu 00: 22). 

Im Taunus sind die als ^lineralwasser bekannten Quellen 
von Homburg v. d, Höhe und von Soden früher zur Salz- 
gewinnung benutzt worden. Bei Nauheim sind mehrere 3.5 
bis 4prozentige bis 87 C warme kohiensäurereiche Quellen, 
welche den ältesten Devonschichten entspringen, durch Boh- 
rungen erschlossen und dienen zu Bädern sowie zur Sak- 
gewinnung. Dem gleichen Quellgebiet gehören auch die 1 bis 
2 prozentigen, ebenfalls kohlensäurereiohen warmen Sol^eilen 
bei .Wisselsheim und Oberhftrgem im Kreise Gießen und zu 
Traishorloff am Vogelsberge an, welche aus teriatren Schichten 
hervortreten. Bei Salzhausen kommen ^ 4 — 1 prozentige Solen 
aus dem Zechstein und sind früher auf einer Saline versotten 
worden, jetzt besteht nur noch ein Solbad; ebenfalls dem Zech- 
stein entspringen die Solquellen von Selters in Hessen und 

Dtehea, NaUbu« MiMirtUaB. 40 
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Bfldingen, wo ein bis 223 m Tiefe niedergebraohter Bohirersadi 
erfolglos geblieben ist, sowie die 3\ 2 prozentigen Solquellen 
der Saline Orb, während die Quellen von Soden-Salmfinster, 
wo früher auch eine Saline im Betrieb war, und Salzschlirf 
im Kreise Fulda aus Buntsandstein hervortreten. 

Außerordentlich groß ist die Zahl der Solquellen, welche 
im Gebiete der mittel- und norddeutschen Steinsahablage- 
mng und teilweise noch über dieses hinaus sioh erstreckend 
vorkommen, und die in frtlheren Zeiten aliein znr Gewinnung 
des Kochsalzes dienten; es wnrde schon oben mehifach dann! 
hingewiesen, daB ihre Bedentnng sehr znrftckgegangen ist nnd 
viele jetast nur noch als Solbider benutzt werden. Einige der 
bekanntesten Quellen dieses Gebietes seien hier namhaft ge- 
macht. 

im Kreise Witzenhausen. Regierungsbezirk Kassel, wird auf 
der Saline Sooden bei Allcndorf 3\/-2 — 11 prozentige Sole, welche 
dem Zechstein entspringt, verarbeitet; sehr viele Bohrversuche 
in der näheren und weiteren Umgebung haben weder Steinsalz 
noch reichhaltigere Sole auffinden lassen, erst in der Gegend 
von Eschwege ist Salz erbohrt worden. Von hier nach N. 
finden sidi im Zeohstein schwache Solquellen bei Wenden- 
hausen im Kreise Witzenhausen, im S., südöstlich von Salznngen 
(S. 602) im Bmnnenthal bei Herrenbreitungen, im Baierstlial 
bei Wahles und bei Schmalkalden, wo froher eine Saline 
3 — 4**/o Sole benntzte; im Kreise Schiensingen am Domberge, 
L)öllberge und Kichbcrge bei Suhl; bei Frankenhausen wurde 
vor Erbohrung des Steinsalzlagers eine 12 prozentige natür- 
liche Sole benutzt, bei Artern eine solche von 3^/4 — 4 ^ 0; 
aus dem liuntsandstein kommen die Solquellen Wilhelm-Olücks- 
brunnen bei Kreuzburg im Kreise Eisenach, wo eine Saline in 
Betrieb war, der Saline Neusulza mit 4— 9 prozentiger Sole. 
Die bei Kösen durch einen Schacht von 174.8 m Tiefe, in 
dessen Sohle ein Bohrloch von 38.0 m Tiefe, erbohrte 4 pro» 
zentige Sole wird jetzt aussohließlieh für das Solbad benutzt 
Weiter östlich sind Solquellen bei Köstritz unweit Gera (Hm- 
riohshall), Teuditz, Kötsehau und Dflrrenberg (9%), wo die 
Saline noc h in Betrieb ist. erschlossen. Nach N. schließt sich 
hier das altberühmte Vorkommen von Halle a. d. Saale an; 
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die Solquellen haben einen Salzgehalt von 5—20%, entsprin- 
gen aus dem Zechstein, in welchem hier das Steiiit^alzlager 
nicht angetroffen worden ist. In der Gef^^end von Magdeburg 
wird für die Saline Schönebeck noch die Salz(juelle von Eimen 
benutzt und zahlreiche Quellen finden sich bei Süldorf, Poden- 
dorf, Sohlen im Kreise Wanzleben. In Braunschweig seien 
angeführt die Solquellen von Gioß-Denkte, Soltau, Raumen- 
eamp, Kirohbrack, Sülze, Weenzen, Sabdahlnm, Knipneke bei 
Coppengiave, JnUnshall bei Haizbnig; in Hannover Lflnebn^ 
mit sehr alter Saline, Salzdetfurth (s. S. 616), Mflnder ndt 12 
bia 13 ^/o Sole, WilligshaU bei Hasperde, Bodenfelde bei Üshur 
mit froherer Saline, im Fürstentum Waldeek Osdorf bei Pyr- 
mont, im Fürijtentuni Lippe -Detmold Salzuflen mit 8''/o Sole. 
Ferner seien hier noch erwähnt die Saline Rodenberg-Sooldorf 
mit 16 prozentiger Sole aus Wealdenton und einer 20 — 22pro- 
zentif^en von 41 ° C Temperatur, welche in 359 ra Tiefe er- 
bohrt wurde; auch in der Kohlengrube Böhlhorst, Kreis Min- 
den, tritt Sole im Wealdcn auf. 

Anoh einige in Alteren Formationen anftretende Sol- 
quellen sind bekannt, so eine schwaehe Quelle in der Stemr 
Jrohlengmbe bei Löbejün nnd eine andere zn Giebiehensteüi 
bei Halle a. d. S., die in der Nähe des Porphyrs entspringt 
nnd im Solbad Witftekind benutzt ynrd; bei Braehwitz a. d. S. 
unterhalb Halle findet sich die schwachsalzi^e Quelle des Bades 
!Neu-Ragoczy auf der Scheide von Porphyr und Rotiiegendem. 

Im norddeutschen Tiefiande sind Salzquellen an 
vielen Stellen bekannt; in Schleswig-Holstein neben vielen an- 
deren bei Travensalze unfern Oldesloe mehrere 2 prozentige 
Quellen, die yon alters her zur Kochsalzdarstellung benutzt 
wurden, jetzt als Solbad dienen; stark sahhaltiges Wasser 
wurde auch gelegentlieh einer Bohrung auf Erdüi, welches bei 
Emde in Kreideschiohten vorkommt (S. 377), angetroffen. In 
Ostembnig bei Oldenbmg wurde in 963 m Tiefe eine Koch- 
salzquelle, bei Lttbeck 1895 in 316 m Tiefe angeblich im 
CrrOnsandsiein der oberen Kreide Sole mit B.5^/o Salzgehalt 
erbohrt. Ferner finden sich SoUiucllen u. a. in Mecklenburg 
bei Konow-Sülze, wo früher eine Saline bestand, Sölten, Sülze 
an der pommerschen Grenze mit einer fiskalischen Saline 

40* 
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(etwa 1300 1 Rohsalz jährlich), Schedenbnrg zwischen Sfllz 
und Malchow im Rcekiiuzuilc (vgl. Geinitz). In Pommern 
(v^l. Deecke 98: 46) u. a. bei Greifswald, die jetzt eingestellte 
Saline hat Sole von 2^2 — 4^/o Gehalt benutzt, bei Kammin 
und in dessen Umgebung, bei Kolborc^. bei Richtenberg, Dem- 
min, Treptow a. T., Gristow, Swinemünde, Heringsdorf auf der 
Insel Usedom; im Regienmgsbezirk Stettin bei Cobleoz unfern 
Pasewalk; in Berlin an mehreren Stellen (Admiralsgartenbad); 
im R^eniDgBbezirk Potsdam bei Belitz, Trebbin, Brandenboig, 
Greifenberg usw.; im Regiemngsbezirk Ftankfort a. 0. bei 
Stalleide nnfem Soldin nnd Storkow. 

Im Königreieh Saehsen sollen im Vogflande bei Alten- 
Salza bereits die Sorben -Wenden im 7. Jahrhundert ein 
Salzwerk geliabt haben, über welches sich aus den Jahren 
1520—1665 Nachrichten finden, in den Jahren 1825—1827 
wurde hier ein 225.6 m tiefes Bohrloch in Serpentin, Ton- 
schiefer und Dioritschiefer niedergebracht; die Sole enthält 
kaum l^/o Kochsalz. Ebenso ist bei Erlbach im Vogtlande 
eine Saline vorhanden gewiesen, deren Sole ans Tonschiefer in 
einem 36 m tiefen Sohadit henrorkommt. Die Spuren von 
Solquellen in den IcriBtallinen Silikatgesteinen des Engebiiges 
haben keine Bedeutung. Ostlich Ton Dfinrenbeig (Plrovinz 
Sachsen, s. S. 626) sind im Königreich Saehsen bei Priestiblieh, 
Priesnitz, Groitsch, Markranstädt, Oderwitz nnd Quesitz Boh- 
rungen zum Teil bis ins Devon niedergebraclit, ohne Sole an- 
zutreffen. Unbedeutende Solquellen sind in der wüsten Mark 
Burkersdorf bei Meißen und in der Heide bei Dahlen bekannt. 

In Raden wurde die aus dem unteren Horizont des Bunt- 
sandsteins bei Mosbach unfern Neckarelz hervortretende Sol- 
quelle bis zur Anffindang des Steinsalzes bei R^penan durch 
eine Saline ausgebeutet; dem mittleren Keiqier gehOrt die 
Sole von Ubstadt bei Bruchsal an. In Württemberg war 
eine Saline bei Kiedemhall am Kocher bei Ingelfingen in Be- 
trieb, welche aus Buntsandstein entspringende Sole benutzte; 
Versuche, stftrikere Sole zu erbohren, blieben ohne Erfolg. An- 
dere SolqneUen sind bei Trossingen unfern Schwenningen und 
bei Murrhardt im Murrtale unweit Gaildorf im Keuper er- 
schlossen and benutzt worden. 
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Tn Bayern treten die Quellen bei Reichenhali in Ober- 
bayern mit 22.7 °;o aua einer mit DiliivialgerOll erfüllten Spalte 
im Muschelkalk hervor; daneben Quellen von nahezu 7 ^/o^ die 
ebenfalls bennttt werden. Das Sabgebirge liegt im oberen 
Bnntsandstein, wie bereits angefahrt, und dort nehmen die 
Quellen sehr wahrscheinlich ihren Ursprung. Die Sole ans 
den Sinkwerken yon Berchtesgaden, ans den reichen Quellen 
▼on Reichenhall und gradierte Sole aus den dortigen armen 
Quellen wird mit dem durchschnittlichen Gehalte von 23.5 °/o 
teils in Reichenhall versotten und teils durch die oben (S. 610) 
erwähnte Soleleitung nach den großartigen Salinen von Traun- 
stein und Bosenheim zur Yersiedung geführt. 



3. Miueralquellen. 
Vorkommen. 

Wenn die Solquellen eines der wichtigsten Bedflrfnisse 

der Menschen befriedigen, so leiten die Mineralquellen ihre 
Bedeutung in der Hauptsache von dem Rufe ab. in dem sie 
als Heilmittel stehen. Die Wirksamkeit dorsolhen ist ebenso 
verschieden wie die Anstalten, welche zu ihrer Benutzung als 
Trink- und Badequellen getroffen sind, und danach be- 
stimmt sich deren Besuch, welcher bei vielen auf die Nach- 
barachaft beschränkt bleibt, bei andern aus der gesamten 
zivilisierten Welt herbeigezogen wird und durch den Zusammen- 
flufi zahlreicher Gesellsehaft aus den wohlhabenderen Krisen 
zu einer eigiebigen Nahrungsqnelle der Kurorte wird. 

Ändere Quellen eignen sich zur Versendung, und wenn 
gleich die künstlichen Mineralwasser mit diesen in starke 
Konkurrenz getreten sind, so werden dennoch einige dieser 
natürlichen Wasser in sehr großer Menge versendet und bilden 
dadurch umfangreiche Anstalten, wie Selters, von wo aus schon 
Anfang der siebziger Jahre jährlich über 2 Millionen Krüge 
selbst nach entfernten Gegenden verschickt wurden. 

Die natürliche Beschaffenheit der Mineralquellen reiht die- 
selben, wie bereits bemerkt worden ist, einigen Solquellen 
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unmittelbar an, indem auch diese, außer dem Chlomatrium, 
einige der Bestandteile enthalten, welche in der mannigfachsten 
Zusammensetzung die Mineralquellen bilden. Bei vielen Sol- 
quellen ist daher bereits der doppelte Gebrauch, zur Dar- 
stellung von Kochsalz und als Heilquellen, bemerkt worden, 
bei einer größeren Anzahl hat die Benutznngsweise sich mit 
der Zeit verändert; an vielen Orten sind es WBehiedene, in 
der Nähe herrortxetende Quellen, welehe so dem einen oder 
anderen Zwecke gebrmndit werden. Die Mineralquellen sind 
hflnfig nach dem Vorwalten d«r einen oder der anderen Gmppe 
▼on Bestandteilen, sowie nach ihrer Temperatur in medizini- 
seher Beziehung, in viele Abteiinngen gebracht worden, aber 
ohne daß bei den wechselnden Verhältnissen der Besiaiuiu ile 
hierdurch die Übersicht der großen Reihenfolge derselben er- 
leichtert würde. Es mag daher hier diese Einteilung ganz 
übergangen worden, und wird eine Zusammenstellung der 
Mineralquellen nach deren örtlichem Auftreten, in Beziehung 
aoi die Gebirgssysteme, die leiohtfaßiiehste Übersicht der- 
selben gewahren. £s folgen demnach 

Niederländisches Gebirgssystem. 

Rheinsysteni (von Schwarzwald und Vogesen gegen NNO. 
bis an den Teutoburger Wald bezw. Solling). 

Hercynisches System (vom Teutoburger Wald gegen 
SO. bezw. 0. bis Bayerischer Wald und Sudeten). 

Alpensystem. 

Hochebene zwischen Rhein-, hercynischem und 

Alpensystem. 

Nördliches Tiefland. 

Da die Quellen in beinahe allen Gebirgsformationen an 
die Obeifläche treten, so würde auch die Aufaahlung der 
Quellen nach diesen Formationen kein bestimmtes Bild der- 
selben geben, und es weiden sich die Bemerkungen, welche 
hierauf Bezug haben, besser der Ortlichen Folgereihe anschliefien 
lassen. Es bleibt nur zu erwähnen, daB diejenigen Quellen, 
welche zu den hydropathischen Kuren Verwendung finden, 
ebensowenig wie diejenigen Orte, wo nur Seebäder eingerichtet 
sind, hier aufgezählt werden. 
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Die einfachen Bestandteile, welche in den Mineralquellen 
vorkommen, sind: Chlor, Brom, Jod, Fluor. Bor, Schwefel, 
Phosphor, Kohlenstoff, Natrium, Kalium, Lithium, Cäsium, Ru- 
bidium, Magnesium, Kalziam, Strontium, Baryum, Eisen. Man- 
gan, Arsenik (besonders nachweisbar in dem Eisenocker, den 
die Qaeilen absetzen), SUizinm, Alitmimiim, Kupfer, Blei, Zink, 
Badium sowie Ammoniak nnd Salpetenftnre in sehr geringen 
Mengen. Besonders wichtig sind: Kohlensiore und koblen- 
sanres Natron, kohlensanres Eisenoxydnl, Chlomatrinm, Sehwe- 
felwasserstofif, schwefelsaures Natron, schwefelsaure Magnesia, 
Litliioii, Jod, Brom. Die Quellen, welche freie Kohlensäure 
enthalten, werden als Sa u er w asser oder Säuerlinge, solche 
mit Schwefelwasserstoff bezw. löslichen Schwefelnietallen als 
Schwefelquellen, solche mit schwefelsauren Salzen von 
Alkalien und allKalischen £rden (bes. Glaober- und Bittersalz) 
als Bitterwasser beseichnet. 

Die Temperatnren, mit denen diese Quellen an die Ober- 
iliche kommen, sind sehr Terachieden, steigen bis Ober 76^ C 
nnd gehen dnrch alle Stnfen hindurch herab bis zn der gewöhn- 
Hohen dnrehsebnittliohen Temperatur der Quellen, welche die 
rnfttiere Lnfttemperatnr des Ortes kaum flbersteigt. Der Unter- 
schied zwischen warmen Quellen und kalten Quellen wird daher 
durch allmählige Übergänge vermittelt. 

Niederländisches Gebirgssystem. 

Einzelne Teile dieses Gcbirgssystems zeigen das liäufigste 
Vorkommen von Mineralquelle, besonders von kalten Säuer- 
lingen, welches bekannt ist, und zwar in denjenigen Teilen 
der linken Bheinseite, in welchen die Vulkane titig gewesen, 
snid, wie in der Umgegend des Laacher Sees und der £ifel; 
allein diese zum Teil an Kohlensfture ungemein reichen Quellen 
treten nicht aus den vulkanischen Gebirgsarten selbst hervor, 
sondern überall aus dem Unterdevon oder den Koblenzschichten. 
In dem Taunus und in den Tälern des bis zur T.ahn aus- 
gedehnten Hochlandes Heften höchst wichtiire heiße und warme 
Mineralquellen. Sehr vereinzelt treten am Nordrande die 
heißesten Quellen des ganzen Gebietes auf (84: 16). 
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a) Linke Rheinseite. 

Zn den zahlreichen Säuerlingen in der Umgegend des 
Laaclier Sees gehören im Kreise Mayen, Regierungsbezirk 
Koblenz : Kell. 3 Quellen, darunter der Heilbrannen, Tönnisstein, 
Burgbrohl mit 4 Quellen von allgemeinerem Gebrauche, Mayen, 
Obermendig, Andernach, Bell, Ettringen. Glees 2 Quellen, 
T.aach, Wassenach 2 Quellen, Wehr, Nachtsheira, Nickenich, 
liiederweüer, Oberweiler, bei Frauenkirch und Thür (Genovev»- 
bnumen, Reginarisbmnnen), Volkesfeld. Im Brohltale, in dem 
Kessel von Wehr und am Laadier See, ist die Entwicklnn^ 
der Kohlensftiire so stark, daß in diesen Gegenden, anfier den 
anfgefohrten, noeh zahllose andere Sftoerlinge vorlianden sind. 
Anch gasförmige Eohiensftnre entstrOmt hier in betritohtlieben 
Mengen dem Boden und hat zu einer besonderen Industrie 
Veranlassung gegeben. 

Daran schließen sich unmittelbar an im Kreise Ahrweiler: 
die Sauerlinge von Oberzissen, Niederzissen und Brohl: im 
Kreise Koblenz: Bassenheim, KärUch, Mühlheim, Rübenacb, 
Winningen, Dieblich mit 4 Quellen und Kobern mit 3 Quellen, 
die drei letzteren Orte an der Mosel; im Kreise Adenau: 
Borler, Botbenbach, Bauler und Kobn; im Kreise Oodiem die 
warmen Quellen von Bertrieb, die eine mit 32.9 C bereits 
yon den Römern gefaßt nnd benatzt, die andere (Gartenqnelle) 
33.7 C warm. 

In der Nähe der Vulkane der Eifel, im Kreise Dann, 
Reglern II i^sbezirk Trier werden gegen 500 Säuerlinge gezählt, 
von denen die ausgezeichneteren folgende sind: Daun mit 
5 Quellen, Boxberg. Kradenbach, Dockweilcr, Essingen, Gillen- 
feld. Gerolstein mit 8 Quellen. Lissingen. Pelm. Rockeskill 
mit 2 Quellen, Meisburg. Müllenboni, Niederstadtfeld, Oberehe, 
Wallenborn mit 2 Quellen, Salm, Steinborn, Pützbom, Neun- 
kirchen, Ron2:en, Darscheid. Gees mit 3 Quellen, Hohenfels, 
Neichen, Dreis mit 4 Quellen, Waldkönigen, Udersdorf und 
Trittscheid. Daran sohliefien sich diejenigen im Kreise Prilm, 
dessen nordöstlicher Teil von den Vulkanen durchzogen wird, 
an, wie: Birresborn im Kylltale, Bfldesbeim mit 3 Quellen, 
Nenensteinerhof, Olzheim, Reuth, Wellersbeim, Kopscheid, 
Lasel, Huscheid, Heckhuscheid, Pronsfeld, Seywerath, Neuen- 
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dorf, Weinsheim, Niederpierscheid und die Schwefelquelle von 
Lützkampen: im Kreise Wittlich: Bettenfeld, Erlenbach, Fluß- 
bach, Heckenmünster, Münster mit 2 Quellen, Niersbaoh, Bruch, 
Dreis, Hasborn. Minder-LiUgen, Wittlioli, Piesport. 

Von den £ifler Ynlkanen entfernter nnd als Fortsetsnng 
der grofien QnellenzQge auf der reehten Rhemseite im Taunus 
nnd des nördlich daran ansclüiefienden Plateaa sind zn be- 
trachten die Säuerlinge im Kreise St. Goar, Regierungsbezirk 
Koblenz: Lamscheid bei Leiningen, Dörth, Basselscheid, die 
Salzquelle bei Salzig: im Kreise Koblenz Rhens, unmittelbar 
am Ufer des Rheins, der natürliche Austritt bei gewöhnlichen 
Wasserständen überflutet: im Kroiso Hornkastel die warme 
(27.5" C) Quelle in der Bleierzgrube Kautenbach bei Graach, 
die Säuerlinge bei Kesten, Schönberg, Morbach, Gielert, Mal- 
bom mit 2 Quellen und Thron: im Kreise Simmem: Reich 
und KAnigsan; im Stadtkreise Trier: St. Mattheis; im Land- 
kreise Trier: Eitelsbach, Fastrau, Fell, Hermeskeil, Casel, 
Longuich, Rascheid, Wilzenbuig, Geisfeld mit 3 Quellen, Riol, 
Mehring, Ensch, Beuern und Ralingen; im oldenbnrgschen 
Ffirstentnm Birkenfeld: Schwollen mit 2 Quellen und Hambach 
mit 8 Quellen. Ganz getrennt von den übrigen Quellen sind 
die Säuerlinge im Kreise Ahrweiler, Regierungsbezirk Koblenz, 
an der Ahr bei Sinzig, Heppingen 2 Quellen, Wadenheim 
bezw. Hoiiiiersheini (A])ollinaiisbninnpn. Versand ca. 27 Milli- 
onen Flaschen jährlich), ferner ^^euenahi mit mehreren Quellen, 
die durch Bohrlöcher aufgefunden wurden und zur Anlage eines 
berühmten Kurortes Veranlassung gegeben haben (der große 
Sprudel, erbohrt 1861, besitzt 40'' C, der 1904 erbohrte Sprudel 
49** Wftrme); im Kreise Schleiden, Regierungsbezirk Aachen, bei 
Wollseifen und Dreibom; im Kreise Malmedy Geromont, Belle- 
▼aux, Moni, Iveldingen, MOderscheidt, Reidand, Planche und 
Elsenbom; Enpen mit 2 Quellen im Vesder- und Hallthale, und 
Walliorn im Kreise Eupen. Am Nordrande des Gebirges treten 
aus Eifelkalkstriii die altbekannten heißen Schwefelquellen von 
Aachen und Burtscheid hervor. Der stark zerkltlftetc Kalk tritt in 
zwei nahezu parallelen SW. — NO. streichenden kaum 1100 m 
von einander entfernten Zügen zutage. Dem nördlichen, 
Aachener, entspringen 8, dem südlichen, Burtscheider 7 Quellen, 
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unter letzteren die heißeste des vorliegenden Gebietes, die 
Schwertbadquelle mit 72.8° C. Daß die Aachener sowüiü 
als die Burtscheider Quellen in der Tiefe untereinander in Zu- 
samnienhanof stehen, erlu^llt, abgesehen von der Ähnlichkeit 
der Zusammensetzung, daraus, daß eine Veränderung des 
Wasserspiegels einer Quelle den Wasserstand bei den anderen 
Qaellen derselben ThermaUinie beeinflußt; der Koohsalzgehalt 
der Quellen übersteigt nicht 0.28 Vo, die Qaellen sind deninaeh 
nieht als Solquellen im Sinne des Berggesetzes anzuerkennen. 

Am Rheine finden sich noch zwei Yoreinzelte Säuerlinge 
Im Kreise Bonn, Regierungsbezirk KOhi, b^ Godesberg und 
Roisdorf aus Koblenzschichten hervortretend, ob^^leich sie der 
Auflagerung der oligozänen Schichten auf denselben sehr nahe 
liegen. 

b) Rechte Rheinseite. 

Auf der rechten Rheinseite besitzt der Regierungsbezirk 
Wiesbaden viele und sehr ausgezeichnete MineralqueUen. An 
mehr als 50 verschiedenen Punkten werden mehr als 130 Quel- 
len gecfthlt und viele andere mOgen vorhanden, aber nidit 
verzdchnet sein. Auf dem Sfldabhange des Taunus beginnen 
dieselben im Durchbrache des Rheintals bei Asmannshausen; 
darauf folgt die Quelle im Eltviller Gemeindewald, Schlangen- 
bad mit 8 Quellen, deren wärmste nahe 32.5^ C erreicht; 
Wiesbaden mit 15 Quellen, deren Temperatur sich bis 70" C 
erhebt, bereits von den Römern benutzt: Neuenhain; Soden 
mit 9 Quellen, weiche ganz am Fuße des Gebirges liegen und 
sich den Quellen der Mainebene n&hem; Kronberg und Krön* 
thal jedes mit 2 Quellen; Homburg vor der Höhe mit sechs 
Quellen; Rodheim, Ober-Rofibach, Nieder-Roßbaeh, Friedberg 
im Großherzogtum Hessen, nahe am Gebirgsrande ans oligo- 
sftnen Schichten hervortretend, und Nauheim mit mehreren 
kohlensftorereiehen Quellen, welche von der Scheide des TJnter- 
devon und des Eifelkalksteins aus der Tiefe herauftreten. Die 
Quellen in der Wetterau entfernen sich immer mehr von den 
Devonschichten und werden daher erst später angeführt werden. 
Auf der linken Rheinseite ist in diesem Zu^e die warme Quelle 
bei Ötromberg im GtÜdenbachtale zu erwähnen. 
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Anf der Nordseite des Taunus finden sich zahlreiche 
Säuerliiiger von Lorch anfangend, dem Wispertale folgend bis 
Langenschwalbach im Aartale; Lorch, Saiierthal, im Worker 
und Sauerbonitale, Wollmerschied, GreiülsteiB, Springeo, Fisoh- 
baeh, Bamscheid, Langensohwalbach mit 8 EisenqnelleD; eine 
Grappe um das MflhUmchtal: MOnoheroth, Grebenroth, Na- 
stätten, Buch, Holzhansen, Rettert nnd Marieniels; sodann 
eine Gmppe am Rhein nnd Lahn: Camp, Osterspay, Diok- 
holderbrunneii, Braubach, Ubcrlahnstein, Ahlen, Aievcrn, Ems 
mit 18 Quellen, von denen die wärmste 47.5" C erreicht, 
Scheuern, Nassau und etwas entfernter GeiLiau. Alle diese 
Quellen kommen aus dem Unterdevon herv^or und müssen 
hiemach auch noch die Quellen von Ehienbreitenstein im 
Kreise Koblenz, Urbach im Kreise Neuwied, und von Monta- 
baur als die letzten ähnlichen Quellen aufgeführt werden, 
während die folgenden dem Oberdevon nnd Schalstein an- 
gehören oder wenigstens ganz in dessen Nähe auftreten: 
Katzenehdbogen, Dörsdorf, Bolmsohener, Rüekershansen, Schies- 
heim, Bnrgschwalbacb, Ober-Neisen, Nieder-Neisen, Schanm- 
bnrp. Fachingen, das berühmte Selters (Niederselters), Linden- 
holzhau-sen, und weiter an der Lahn aufwärts Löhnberg, 
Proppach, Dillhausen, Obershausen; dann im Kreise Wetzlar, 
daran anschließend Biskirchen und Schwalbach unfern des 
Solmsbaches. 

In dem östlichen Vorsprunge des niederländischen Gebirges, 
im Kellerwalde in NebentiUem der Eder, Fürstentum Waldeck, 
finden sich mehrere Sftnerlinge bei Wildungen (Nieder-WU- 
dnngen) nnd Kleinem, ans Oberdevon oder Knhnsehiohten her- 
TorqneUend. Gegen die nördliche Abdachung des Gebirges 
finden sich emige schwache nnd onbedentende Hineralqnellen, 
nnd zwar im Lenneschiefer bei Bleifeld, Kreis Mülheim, Re- 
gierungsbezirk Köln, und bei Ründeroth im Kreise Gummers- 
bach; im Kuim bei Üllentlial, Kreis Elberfeld, Regierungsbezirk 
Düsseldorf: auf der Grenze vom Lennosoliiefer und Eifel- 
kalkstcin bei Bannen am Fuße des I>arniorwaldes und bei 
Heckinghausen in demselben Kreise, bei Schwelm im Kreise . 
Hagen, B^emngsbezirk Amsbeig, und bei Hagen: im Kulm bei 
fippenhansen im Kreise Hagen, bei Rehe im Kreise Iserlohn; 
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bei Werdohl im Kreise Altena im Kalkstein des Lenneschiefers 
eine Salzquelle: im Kreise Arnsberg bei Belecke eine Salz- und 
eine Schwefelquelle auf der Scheide des Oberdevon und des Kulm, 
and bei Brenschede eine Schwefelquelle im Lenneschieier. 

o) Gebiet der Karbonformation und des Botliegenden. 

Die schwachen Salzquellen, welche sich in dem Stein- 
kohlengebirge an der Rohr finden, sind bemts erwähnt worden. 
Auf der Sfldseite des HnnsrQek rind außer den ebenfalls 

schon angeführten Solquellen aus dem dem Rotliegenden an- 
gehörenden Porphyr von Kreuznach und Münster am Stein 
an der Nahe und von Diedelkopf noch zu erwähnen: im 
Kreise St. Wendel im Regierungsbezirk Trier bei Gninibach 
eine Schwefelquelle und eine Salzquelle, in der bayerischen 
Pfalz bei Bockenhaosen im Alsenztale eine Schwefelquelle. 

Rheinsystem. 

Die Mineralquellen in demselben sind besonders in dem 
südlichen Teile des Gebirgssystems zusammengedrängt und 
finden sich gegen N. vereinzelter nnd deutlich an bestimmte 
Formationen gebunden. 

a) Schwarzwald. 

Der Granit und Gneis des Schwarzwaldes liefert viele 
Mineralquellen, teils an dem westlichen, der Rheinebene zu- 
gekehrten Steilrande, teils in den nördlichen Tälern, welche 
in dem Buntsandstein tief bis auf diese Unterlage eingeschnitten 
sind. Dieselben beginnen im Großherzogtum Baden an dem 
Südabhange im Rheintale mit Säckingen, Quellen von 22.5° C; 
dann folgt Badenwdler am Westnmde von 26.4^ C, die Quelle 
tritt in der Nähe des weiter oben angeführten Bleienganges, 
also auf der Scheide des Granits und des darauf geUgerten 
Kenpers zutage, sie wurde ber^ts von den Römern benutzt; 
femer Sulzburg, Littenweiler, Glotterthal und Sinkenthal, die 
drei letzteren in der Nähe von Freiburg; Kimhalden im Amte 
Kenzingen, Zell am Harmersbach, Weierbach bei Offenburg, 
Rippoldsau im Amte \V oifach mit 4 Quellen, und Alpirsbach 
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in Württemberg; Antogast mit 3 Quellen, die folgenden im 
oder nahe am Renchtale: Griesbach mit 2 Quollen. Peters- 
thal mit 3 Quellen, Freiersbach mit 2 Quellen, darunter eine 
Schwefelquelle, Nordwasser, Sulzbach von 21 ° C und Oppenau; 
dann Hftttersbach bei Gogenbaoh im Kinzigtale, Erlenbad oder 
Ober-Sasbach im Amte Aehem, am Hnb im Amte BrtÜil von 
29** C; das berOhmte Baden-Baden mit 14 QneUen, yon 
denen die heifieste 69** C erreieht, ans dem Rotliegenden in 
der Nahe der Anflagemng desselben auf Granit nnd Gneis 
hervorkommend, Lichtenthai, Rotlienfels im .Mur^nale aus Rot- 
liegendem, und Bastenbach; im Königreich Württemberg: 
Herrenalb im Albtale, ganz besonders besucht und beriihmt 
Wildbad im Enztale, Teinach, Kapfenhardt und Liebenzell oder 
Zellerbad, Calw im Tale der JNagold, Freudenstadt. 

b) Vogesen. 

Die Vogesen sind weniger reich an Minoralqu ollen als der 
Schwarzwald. Dieselben finden sich besonders am Ausgange 
der Täler aus dem Gebirge, wie im Oberelsaß, Kreis Thann bei 
Watweiler, 4 Quellen am Fuße des Bnntsandsteins, im Kreise 
Crebweiler bei Snlzmatt 2 Quellen am Fuße des Ueidenbeiges, 
bei Snlzbaeb im Feehttale an der Grenze des Kreises Kolmar 
3 Quellen im Granit; am Ostabbang der Vogesen die Quellen 
des Carolabades bei Rappoltsweiler. Schwefelquellen finden 
sich im Oligozän bei Altkirch und in der Rheinebene bei 61a- 
dolsheini im Kreise Miihlhausen. Im Unterelsaß, Kreis Hagenau, 
kommen Mineralquellen vor: bei Niederbronn eine Quelle wohl 
aus Buntsandstein entspringend, bei Reichshofen eine Quelle auf 
der Scheide von Muschelkalk und Keuper; im Kreise Molsheim 
bei Sulzbad aus Buntsandstein, bei Rosheim aus dem Talboden, 
aber in der Nähe des Kenpers, im Kreise Schlettstadt bei 
Kestenholz 2 Quellen am Fuße des granitisehen Hahnenbergs, 
aber ans Sand- und Kieslagem hervortretend. 

c) Einscnkung des Neckargebietes. 

Der Muschelkalk am östlichen Abhänge des Schwarz- 
waldes, auch wohl der Keuper, liefern Mineralquellen, welche 
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ihre Entstehmig der Emwirkaog der Kohlenaftiire an! die in 
der Anhydritgrappe enthaltenen Salie verdanken und dadnrdi 
eine in gewissen Schranken wechsefaide Besehaffenheit erhaüen. 

Dieselben be^nnen im Großherzogtum Baden mit den Salz- 
quellen von Dürrhoini, setzen dann im Königreich Württemberg 
fort: bei Schwenningen, Mülhausen, Kottweil im Keuper. wo 
sie den Neckar erreichen und demselben folgen; bei Müs&iugen, 
Sulz, Bergfelden und Mühringen; in den hohenzoUernschen 
Landen bei Imnan mit mehreren Quellen, Karlsthal sehr reich 
an schwefelsaurem Natron und kohlensaurem Eisenoxydol, 
und Haigerloch; femer in Württembeig bei fidrstingen, Snlzaa, 
Bieringen, Obernau, Niedeman, Greeebach bei Tübingen, IGttel* 
Stadt im Kenper, Beig, Gannstadt mit etwa 40 flberans mäeh- 
tigen Quellen im Muschelkalk, mit grofier Entwicklung Ton 
Rohlensanre, bis 22.5^ 0; Nenstadt bei Waiblingen, Rietenau 
bei Hacknang. In der Nähe des Klieiiilalcs und in der Mulde 
zwischen dem Schwarzwalde und Odenwalde finden sich im 
Großherzogtum Baden die Miiioral(|uellen von Langenstein- 
bach und Mosbacli im Huntsaiidstein, Ubstadt bei Bruchsal 
mit Salzquellen, Zaysenhauseii und Wiesloch mit Schwefel- 
qneUen im Keuper, Langenbrücken und Mingolsheim im 
Lias. In dieser Mulde liegen die Salzquellen am Neckar yon 
Wimpfen, Offenau, Jaxtfeld und Rappenau im Muschelkalk, 
am Kocher von Weißbaeh bei Niedemhall im Königreich 
Württemberg im ROt, Ton Sohw&bisch-Hall im Muschelkalk 
und das Bitterwasser Ton Mergentheim am Tauber. 

d) Odenwald und nördliche Fortsetzung des Rhein- 
Systems. 

Der Odenwald bietet wenige und nur schwache Säuer- 
linge dar, Weinheim an der Bergstraße und Fürstenlager. In 
der Mainebene kommen aus den oligozänen Schichten die 
Schwefelquellen von Weilbach (eine Schwefel- und eine Na Ii- 
Quelle), von Höchst und Nied, denen sich die Quelle der Stadt 
Frankfurt anreiht 

Auch auf der linken Seite des Rheinbeokens finden sich 
Schwefelquellen in der bayerischen Pfalz bei Landau, £deii- 
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kabm, Bfiehelbeig im Amtsgeriehte Kandd, in Rheinliesseii 

bei Nierstein, und Salzquellen, sowie ein Säuerling in der 
bayerischen Pfalz bei Dürkheim. Am Main treten weiter auf: 
die 1885 erbohrte Kaisor-Friedrichquelle (Na Li) in Offenbach, 
Säuerlinf^e im Wilhelnisbad bei Hanau, unweit Aschaffenburg 
oberhalb Goldbach und bei Winzenhohl, eine schwache, jod- 
haltige Salzquelle bei Soden (Sodental) im Amtsgerichte Obem- 
burg; in der Wetterau, die Quellen bei Vilbel, Groß-Karben, 
Klein-£[aiben, Okarben, Bnrggräfeniode, FaaerbaehfSohwalheim, 
WiBselsheim, Mlbuenbeig und OberhOigeni, welche zwar ans 
den oligozftnen Sehiehten entspringen, Bloh aber den Deron- 
sobiohten des niederlftndischen Gebirges so annAhem, daß die 
Entwicklung der Kohlensäure wohl aas diesen, ebenso wie bei 
Naulienn, abzuleiten ist. Weiter östlich finden sich die Salz- 
quellen von Schwalheimerhof, Salzhausen, Selters, Büdingen, 
Gelnhausen; von Orb, mit einem Säuerling, Soden-Salmtinster, 
die Säuerlinge von Brückenau mit 3 Quellen im Sinntale an 
der Rhön, Kothen und Riedenberg im Amtsgerichte Brückenau, 
Weyhers, Kreis Gersfeld, und östlich von Br&ckenau Neuhans 
bei Neustadt; weiter Bfldüoh Kissingen mit seinen berühmten 
QnellMi (Pandnr und Bagoeiy, Eisensftneriinge; Maxbmnnen, 
Sftnerling; Solspmdel und SohOnbomspmdel bei ' Hansen, Sole- 
sanerlinge), das nahe Booldet (Stahlqnellen und sehwache 
Schwefelquelle). 

Im Kreise Fulda finden sich einige Qiaileii, wie Johannis- 
berg bei Fulda, Sahsschiirf u. a.; weiter nördlich Geismar bei 
Fritzlar, im Kreise Wolfliagen bei Volkmarsen, ferner bei Hof- 
geismar 2 Quollen: an der Weser im Regierungsbezirk Hildes- 
heiin bei Bodenfelde; femer Karlshafen; Brachhausen a. d. Nethe, 
Godelheim mit 4 Quellen, Wehrden und Brunsbelg aus Bunt- 
Sandstein und Röt in dem Teile des Bheinsysteme hervor- 
tretend, welcher an der Weser und im Solling weit in das 
Bereich der hercynisohen Richtungen zwischen dem Thflringer 
Walde und dem Teutoburger Walde eingreift. 

Hercynisches System. 

Eine große ^lannigfaltigkoit der Mineralquellen zeigt sich 
in den verschiedenen Abteilungen dieser großen und aus* 
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gedehntoi Gebürgsgrnppe; zahlieiche altberfihmte und nodt 

gegenwärtig blflliende Kurorte liegen in denselben, aber 

außerhalb des deutschen Gebietes, in Böhmen in geringer Em- 
fernung von der Grenze des Königreichs Sachsen, in der 
tiefen Senkung, welche den steilen Südabhang des Erzgebiiges 
begleitet 

a) Die westlichen Hügelreihen. 

Unmittelbar anschließend an den Teil des Wesertales, in 
dem die Quellen von fiodenfelde bis gegen Holzmindea reiehen, 
findet sich bis gegen den Bfld^en des Tentobniger Waldes eine 
daroh ihren Reiehtam an Hineralqnellen und dnreh die stari» 
Entwicklang von KoUeDsftnre ausgezeichnete Gegend. Ein 
soleher Hittelpnnkt ist Driburg im Kreise HOxter. Regierungs- 
bezirk Minden, in weitem Talkessel mit 4 Quellen aus Bunt- 
sandstein hervorkommend und in der Umgegend die Säuerlinge 
von Brakel, Herste, Schmechten, Setzen. Wöbbel bei Steinheim, 
Schonenberg, Vinsebeck, etwas entfernter Gerniete im Kreise 
Warburg; ein anderer Mittelpunkt ist Pyrmont, Fürstentum 
Waldeck, mit 7 Quellen verschiedener Art, dabei die Salzquelle 
von Osdorf; dann im Ffirstentnm Lippe-Detmold: Meinbeig 
mit 4 S&nerlingen, sehr starker Kohlensftnreentwickloog imd 
einer Schwefelquelle, Schieder mit einer Salzqnelle, ebenso Salz- 
nflen, dabei die Säuerlinge von Hollenhsgen, Exter, Sttltehof ond 
Kaidorf. Im Kreise Herford folgt Vlotho mit «nem Säuerling und 
einer Schwefelquelle, Waldorf mit Schwefelquellen, und Oeyn- 
hausen mit der bereits erwähnten kohlensäurercichen Solquelle, 
Bünde mit einem Säuerling und Hüllhorst mit einer Schwefel- 
quelle aus J.ias, ebenso Griepsdorf bei Bergkirclien im Kreise 
Minden. Dem nördlichen Abhänge des Wiehengebirges gehören 
die Schwefelquellen an, welche aus den bituminösen, Schwefelkies 
haltenden Schiefem des Wealden hervortreten, im Kreise Lüb- 
becke: Fiestel und Holzhansen; im Kreise Minden: MindAn^ 
Dankenen bei Windheim, Petershagen und Nammen; in der 
Östlichen Fortsetzung am Bflckeberg im Fürstentum Lippe- 
Schaumbarg Eilsen mit 4 Schwefelquellen; am Deister Nenn- 
dorf mit 3 berflhmten Schwefelquellen, unfern Rodenberg mit 
den Salzquellen von Sooldoif und Masch; Rehbarg mit zwei 
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schwachen Säuerlingen und Winslar mit einer Schwefelquelle. 
Am Teutoburger Walde beginnen die Mineraiquellen am äußer- 
sten westlichen Ende mit der Schwefelquelle von Bentheim im 
Regierungsbezirk Osnabrück aus dem Wealden ; dann folgen die 
Salzquellen von Bheine im Kreise Stoinfurt, im BegiemiigB- 
bezirk M&nster, mit Entwidduig yon KohlenwassenBtoQgas, ans 
dem Gault; Esdiendorf anf der reohten Seite der Ems mit 
einer Sehwefelqnelle; Rieeenbeck imd Brochterbeek im Ereiae 
Teoklenbmig mit sohwaehen Salzquellen; Heepen im Ereiae 
Bielefeld, mit einer eehwadien Sabsquelle aus liaa an dem 
üordüstlichäteu Fuße der Hügelkette. 

b) Becken Ton Münster. 

Das Becken von Munster, durch das niederländische Gc- 
birgssystem auf der Südseite und durch den, dem hercynischen 
System angehören den Teutoburger Wald anf der Nordostseite 
begrenzt, ist anf diesen beiden Seiten von einem in der Tnron<- 
abteilnng der Ereide auftretenden Qnellenzage begleitet, der 
bereits in bezng anf die Salzquellen weiter oben erwähnt worden 
ist. Anf der Nordseite folgen Ton Wetteringen im Ereise Stein- 
fort an, anfier den Salzquellen von Rothenfelde im Regienmgs- 
bezirk Osnabrück, die schwachen Sänerlinge von Thatenhausen 
im Kreise Bielefeld, von hisclbad, Neuhaus und Lippspringe 
im Kreise Paderborn in dem äußersten östlichen Bogen des 
Beckens, letztere von 20^ C, und sich dadurch an die warmen 
Salzquellen von Westernkotten anschließend. Außer dem Zuge 
der Salzquellen von Salzkotten bis Königsborn sind noch anzu- 
fiUuren die kohlensäurereiche Quelle von Gruilbad- bei Reckling- 
haasen, die Sohwefelquelle von Hochlar und Bfllse im Kreise 
Recklinghausen, und Ton Holtwieck im Ereise Eoesfeld. 

o) Harz und die snbhercynischen UügeL 

Der Harz besitzt nur wenige Mineralquellen; Alexisbad 

im Selketale bei Harzgerode mit Eisenquellen ist am be- 
kanntesten, weniger die Salz(iuellen Beringerbrunnen bei Sude- 
rode, Juliushall und Krodoquelle bei Harzburg, Schw(Mida im 
Kreise Sangerhausen, uiul Siida im Mausfelder Uebirgskreise 
mit schwachen Säuerlingen. 

D««h*B, NatibtN Miiwrayta 41 
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Auf der Westseite des Harzes treten aus den denselben 
umgebenden Formationen die Quellen von Northeim, Salzder- 
helden, Eimbeck, Groß-Rühden, Salzdetfurt bis zu den Schwefel- 
quellen von Itsum und Hasede bei Hildesheim hervor, welche 
letztere in den Schiefern des Lias liegen, Limmer bei Hanno- 
▼er. Auf der Nordseite des Harzes finden sich die Quellen 
von Salzgitter, Salzdahlnm, Edemisaen und in der Magdeburger 
Moide Ton HeLooMtedt, Amalieabad bei Monleben, Wilhelmsbad 
M Asehenldben mit einer Salxqneile und einer Eäsenqnelle, 
HomhanBen mit Bitterwasser, Quedlinburg, Ebnen, Altensalze, 
Sfilldorf nnd Beokendorf bei Ifagdeburg. 

d) Thflringer Becken. 

Außer den zahlreichen Salzquellen des Thürinc;er Heckens 
von Altem, wo auch eine Eisenquelle hervorkomüit, > ranken- 
baosen, Dürrenberg, Teuditz, Kötschau, Kosen ebenfalls mit 
einem Säuerlinge, Neusulza, Halle mit seinen Umgebungen, 
wo ancb ein SftaerJing, Bellbeig, Hochbeim bei Erfort nnd der 
Koblensftnieqnelle bei Sondra finden sieb noeb Sftnerlinge: bei 
Alacb, Erfurt^ Bibra, Rudolstadt, Lancbstftdt, BencUiti, Baston- 
berg, Riestedt, Domdorf, Lfitzkendorf, Plotba, Landendorf nnd 
Möllendorf : Schwefelquellen: bei Berka mit einem Säuerlinge 
zusammen, d iiiuhersbad bei Stockhausen im Fürstentum Schwarz- 
burg-Sondershausen mit einer Salzquelle zusammen, Langen- 
salza und Tennstedt; Bitterwasser zu Göschwitz bei Jena. 

e) Thüringer Wald, Fichtelgebirge nnd bayerischer 

Wald. 

Der Thfiiinger Wald bietet nnr wenige IGneralqneUen 
dar: schwache S&nerlinge zn Ruhla, Steinheid; am Sfldwest- 
rande: Liebenstein, SebnuJkalden; im nordOstliohen Teile 

Ronnebnrg, Niederwiera und Geroldsgrfin im Fürstentum Reuß- 

Lobenstein; an der südwestlichen Abdachung bei Salzungen, 
Grub und Grundhofen, Friedrichshall bei Lindenau im Her- 
zogtum Sachsen-Meiuiugen, berühmt als Bitterwasser und viel- 
fach versendet. 
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Im Fichtelgebirge in Oberfranken finden sich an Säuer- 
lingen: Alexanderbad, Kothigenbibersbaeh im Amtsgerichte 
Wnnmedel, Stehen, Höüthal nnd Langenan im Amtqgeriohte 
Stehen, Hohenbeig im Amtqgeriefate Selb, Fiehtelsen; im BOh- 
merwalde im Regierongebezurk Obeipffdz: Ottobad bei Wiesan, 
Haideek, Eondran im Amtsgerichte Waldaassen, Falkenbeig im 
Amtsgerichte Tirschenrenth; am Abhänge des Gebirges die 
Scliwefelqueilen von Amberg und Neumarkt, und das Bitter- 
wasser von Großalbershof im Amtsgerichte Sulzbach; in Nieder- 
bayern in dem der Donau zugewendeten Abhänge im Aiuts- 
gerichte Straubing: Münchhofen, im Amtsgerichte Vilshofen: 
Kflnzing; im Amtsgerichte Passau: Kellberg mit vielen Säuer- 
lingen mid Schwefelquellen bei Höhenstedt, Unterwindeohnnr 
nnd Pils weg. 

O Erzgebirge, Lansitzer Gebirge. 

Ans den kristallinischen Schiefem entspringen zahlreiche 
aber schwache Mineralquellen, deren Temperatur sich nicht über 

29° C erhebt, wahrschüinliüh weil es auf der schwach geneigten 
Gebirgsfläche an tieferen Einschnitten fehlt, welche den heißeren 
Wassern einen natürlichen Ausgang verstatten. Am Westende 
des Erzgebirges finden sich die Quellen von Ober- und Unter- 
brambach, Sohl bei Adorf, Erlbach, Schönberg, Pausa und 
Niederauerbach, Kainsdorf, Wildenfels, Wiesenburg, Hartenstein, 
Thierield, Ober-Affalter, Lenkersdorf, nnd 4 Qndlen im Streit- 
walde bei NiedenwOnitz; am Sfldwestende des Giannlitgebiiges: 
bei Beinholdshun, Glanchan, Lipprandis, Schindmaas, Nieder- 
Inngwitz, Grflnfeld, Wernsdorf nnd Hohenstein; am Nordost- 
ende des Granuli t<r(>bir «res bei Rofiwein. Ans dem Gümmer- 
schiefer der Hauptmasse des Erzgebirges konuneii die Quellen 
von Raschau, Eiterlein und Ehrenfriedersdorf; aus dem Gneise: 
Grumbach, Wiesenbad bei Annähere mit 21^ C. Crottendorf, 
Marienberg. Grünthal in der Grube Kronprinz Friedrich 
August bei Groi^Schirma unfern Freiberg, Dippoldiswalde, 
fieinhardtsgrimma, Maxenhellendorf , Frauenstein, aus bruchigem 
Tenain auf hohem Granitplateau Reiboldsgrfln. An dem Nord- 
ostrande des Erzgebirges finden sidi die Quellen Ton Bnschbad 
im Triebischtale nnd Gasem bei Meifien, Friesnitz, Leubnitz, 
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in der Wilsdruffer Vorstadt von Dresden 2 Qnellen, Tharand 
mit 2 Quellen. GrillciibiirG^er Wald, Bererp^ießhühel mit .vier 
Qaellen, Gottleuba, Königstein und Schandau mit 9 QueUeo, 
von denen einige aus Granit kommen. Am nördlichen Ge- 
birgsfuße imden sich noch die Quellen Ton Grimma, Laiisigk 
mid der Marienbom bei Leipzig, die Qaeiien von Beidiel^gaiteii, 
vor dem BanstAdter Tore von Leipzig, DOlite, Kleln-Mihils, 
Machern nnd Groitsch reichen ganz in das Tiefland hinein nnd 
▼erdanken größtenteils dem schwefeUdesreiehen Ton der Brami- 
kohlenformation ihre Entstehung. 

In dem Lausitzer Gebirge finden sich einiß:e Mineral- 
quellen au dem nördlichen Abhänge: Radeberg mit 7 Quellen, 
welche im Gneise entspringen. Pulsnitz mit mehreren Quellen, 
Lückersdorf, Schmeckwitz und Elstra bei Kamenz mit mehreren, 
aus kristallinischem Schiefer entspringenden Quellen, Baotzen 
mit einer Schwefelquelle und Zittan an dem Sfidabhange mit 
einem sehwachen Säuerlinge. 

g) Biesengebirge, Sudeten. 

Das Biesengebirge liefert wenige Mineralquellen, nur eine, 
welche ausgezeichnet ist. Dieselben beghmen in W. mit den 

Quellen von Scwarzbach im Kreise Lauban, von Flinsberg an der 
Tafel fichte im Gneis im Kreise Löwenberg, dann folgt in dem- 
selben Kreise Ullersdorf ; im Kreise Hirschberg: Warmbrunn 
mit B schwefelhaltigen Thermalquellen von 25.2 — 43.1' r. die 
aus Granit henorkommen, Seidorf, Arnsdorf und Steinseifen. 

Am westlichen Abhänge der Eule liegen Salzbrunn mit 
mehreren Quellen, wovon der Oberbrnnnen die bedeutendste 
ist, nnd Charlottenbmnn im Kreise Waldenburg. 

In dem Glatzer Gebiige folgen die Qnellen zahlreicher; 
im Kreise Glatz im W. an der Grenze von Böhmen: Kndowa, 
Gellenan im Kreidesandstein, Beinen im Granit, Hartan, Alt- 
heide, Wilmsdorf, Schwefeldorf, Wallisfurt im Kreidesandstein, 
Reichenau und Seifersdorf im Rotliegenden; im Kreise Habel- 
schwcrdt: Landeck. Kunzendorf im Glimmerschiefer, Grafenort 
und Niederla Ilmenau im Kreidesandstein. 

An der Ostseitc des Eulengebirges koinnien mehrere 
schwache Säuerlinge aus dem Diluvium hervor, die deshalb 
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dem Tieflande zugerechnet werden könnten. Dieselben liegen 
aber so nahe an den aufsteigenden Gnoisbeiü^on und bei den 
Hervorragungen des Serpentins, daß sie im besseren Zusammen- 
hange hier aofgefOhrt werden ; sie finden sich im Kreise Fran- 
kenstein bei Lampersdorf. Quickendorf, Peterwitz, Olbersdorf, 
Kmizendoif, im Kroise JNimptsoh bei IHersdoif und im Kreise 
Monster bei Nossen und TOppUwode. 

Alpensystem. 

So Wein anch derjenige Teil der Alpen ist, welcher in 
Oberbayern dem vorliegenden Gebiete zuliillt und sich nur auf 
die nördliche Nebenzone der geschichteten Formationen und 
auf die Vorstufen beschränkt, so finden sich doch zahlreiche 
Mineralquellen in demselben, so die Salzquellen von Berchtes- 
gaden, Sehönaa, Beichenhall, Achselmannstein und Kirch- 
beig, die ihren Sitx unter dem Alpenmnschelkalk haben und, 
wenn schwach, „sanre Flüßohen" genannt werden; die Sftner^ 
linge im Bexirksamt Trannstein bei Adelholzen, Alping nnd 
Empfing, eine SohwefelqoeUe bei Rosenheim, im Bexirksamt 
Tegernsee bei Sehweighof nnd Bad Krenih; im Bezirksamt 
Tölz die Adelheidsqnelle bei HeUbmnn, eines der reichsten 
Jodwasser Europas aus Xuiiniiulitenkalk des Eozän, ebenso 
bei Bockleiten an der Isar, und Ünterbach unfern Sulzberg, 
Schwefelquellen bei Heilbionn und Blomberg; im Bezirksamt 
Garmisch (Werdenfels) Kainzenbad, Eschenlohe. Hausberge bei 
Garmisch; Sulzbad und Hctten beide am Peißenberg in den 
Amtsgerichten Weilheim und Schongau: im Regieningsbezirke 
Schwaben nnd Neubnrg, im Amtsgerichte Fußen Faulenbach; 
im Amtsgerichte Immenstadt Langenwang nnd Tiefenbaoh bei 
Obemdorf; im Amtsgerichte Sonthofen An im Blertale; im 
Amtsgerichte Kempten die Sftnerlinge zn Hohenberg (oder Hoch- 
beig), Aich nnd Snlzberg. 

Hochebene zwischen dem Rhein-, hercynischen nnd 
Alpensysteme. 

Dieser ganze Flächenraum, aus sehr verschiedenartigen 
Teilen zusammengesetzt, verhalt sich auch iu Beziehmig auf die 
Mineralquellen yerschieden. 
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a) Hochebene zwischen Alpen und Donan. 

In dem vom Diluvium bedeckten Miozän, welches sich vom 
Fuße der Alpenvorberge bis zur Donau und vom Bodensee bis 
znni Böhnierwaldo ausdehnt, finden sich nur einzelne Mineral- 
quellen zerstreut. Im Großherzogtum Baden sind hier anzu- 
führen: Überlingen, Marbach and Wangen am Bodensee; im 
Königreich Württemberg: Tettnang, Ravensburg, Memmingea 
imd Ulm; im bayerisohen Begienmgsbezirke Sohwaben and 
Neabnig Mindelheim, Krambad im Amtsgeridite Krambacb, 
Christerzhofen nnd Dankelsried; in Oberbayem im Amtqgenefate 
Woliradisbansen Sobflfüara, im Amtsgeridite Starnberg Peters- 
brunn, Brünnthal bei München, im Amtsgerichte Dachau Maria- 
bnmn, im Amtsgerichte Erding Wartenberg, im Amtsgerichte 
Haag Annabrnnn bei Schwindeck und Heilbad bei Hackenthal, 
im Amtsgerichte Wasserburg St. Achatz oder Achatiushrunnen, 
im Amtsgerichte Altötting Wildbad St. Georgen; in Niederbayem 
im Amtsgerichte Vilsbiburg Wulferhng. In dem nördlichen Teile 
dieses Gebietes finden sich noch mehrere Schwefelquellen im 
Amtsgericbte Abensberg bei Sipponan, Marching, Gögging nnd 
Abensberg, im Amtsgerichte Kelheim bei Abbacb. 

b) Schwäbische Alb und Franken. 

An dem nordwestlichen Abhänge der Ranhen Alb treten 
zahlreiche Schwefelquellen im Lias hervor, erzeugt durch den 
darin enthaltenen, zur Zersetzung geneigten Schwefelkies und 
durcli das reichlich verteilte Bitumen: im Königreich Württem- 
berg zu Boll, dem ältesten und beriihmtesten Bade der Gegend, 
Balinofon, Reutlingen, Owen, Sebastiansweiler, Jebenhausen, 
Überkingen, Ditzenbach, Faurndau, Dfirrwangen, Giengen, Berg, 
Gröppingen, Geislingen, Kirchbeim n. T., Ohmenhaosen, Sandel- 
fingen, Heselwangen, Frommer, Wasseralfingen, Klein-Empfingen 
anf der Höhe der Alb im weißen Jnra; in den hobensollern- 
Bchen Landen za Heehingen. Daran sohliefien sich im baye- 
rischen Regierungsbezirke Schwaben und Nenbnrg die QneUea 
von Wemding im Ries im Amtsgerichte Monheim und von 
Mechingen im Amtsgerichte Nördlingen unmittelbar an. 

In der großen Verbreitung des Keupers in l'>anken treten 
vereinzelte Mineralquellen in Mitteliranken auf: im Amts- 
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gerichte Weiüenbiir^ Wildbad; Hcilsbronn im Bezirksamt Ans- 
bach ; Wildbad in Rothenburg o. T. ; Windsheim an der Aisch 
mit Bitterwasser nnd Solquelle, Wildbad Burgbemheim im 
Amtsgerichte Windsheim; im Amtqgerichte Erlangen Backen- 
hofen; in Niedefbayem im Amtsgerichte Voikaoh Lodwigsbad 
bei Wipfeld, im Amtsgeriofate Sohweinfnrt Seenleid, beides 
Sohwefelquellen, nnd im Amtsgerichte Hofheim der Säneriing 
Tim Lendershansen. Diese letrten Quellen schliefien sich den- 
jenigen an, welche im Rheinsysteme von Mergentheim nnd 
Kißsingen angeführt worden sind. 

Nordliches Tiefland. 

Im Tieflande kommen Mineralquellen einzeln zerstreut, 
aber größtenteils schwach ans den allgemein verbreiteten post- 
pliozftnen Schichten hervor, bisweilen aber anch sichtlich zu- 
sammenhftngend mit den oligozftnen, Brannkohlen führenden 
Schichten, welche darunter verbreitet sind. 

Dieselben b^gmnen in W. auf der linken Sdte des Rheins 
im Regiemngsbezurk Aachen, im Kreise Erkelenz, bei Rathheim 
an der Roer. Dann folgt der Säuerling im Thiergarten bei 
Cleve im Regierungsbezirk Düsseldorf, in der Provinz Hannover 
Uhlmühle bei Verden, Hiddingen, Sülze, Lüneburg mit Salz- 
quellen: im Herzogtum Braunsehwcig Dambeck mit Salzquellen; 
im Regierungsbezirk Magdeburg Salzwedel, im jerichowschen 
Kreise Leitzkau; im Herzogtum Anhalt Zerbst und Kothen; in 
Holstein Bramstedt mit 3 verschiedenen Quellen, Neumünster 
und Ottensen; in Meoklenbuig-Schwerin Goldbeig, Parchim, 
Solz mit 3 Salzquellen, Stavenhagen; in Meoklenburg-Strelitz 
Dobberan mit 3 verschiedenen Quellen; in dem Regierungs- 
bezirk Potsdam Lnisenbrunnen bei Beriin, Chailottenburg, 
Potsdam, Prenzlow, im oberbarnimschen Kreise Freienwalde 
mit 5 Quellen und Neustadt-Eberswalde: im Regierungsbezirk 
Frankfurt Frankfurt an der Oder, im sternbergisclien Kreise 
Gleißen bei Zielenzig mit 2 (Quellen, im Kreise Sorau Triebel 
und Gr.-Teuplitz; im Kreise Kalau Kabel: in dem Regierungs- 
bezirk Liegnitz im Kreise Rothenburg Muskau mit 2 Quellen, 
Gr.-Sftiohen; im Kreise Sagau Naumburg am Bober; im 
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Kreise Goldberg -Hainau Hermsdorf a. d. Katzbach; im Re- 
gierungsbezirk Oppeln im Kreise Neiße Heinriclisbrunnen; 
Rybnik im Kreise gleichen Namens, die Schwefelquellen von 
Kokoscbfitz (vergl. oben S. 591). die jod- und bromhaltigen 
Kochsalzquellen von Königsdorf -Jastrzemb und Goczalkowitz. 
im Kreise Falkenberg Grüben; in dem Regienmgsbezirk Stral- 
Bond Greifewald im Kreise gleichen Namens mit Salzquellen, 
Kenz im Franzbuiger Kreise; im Begienmgsbezirk Stettin 
Coblens im Kreise Ückermflnde, KOnigsmUhl im Kreise Stettin, 
Dobberpfahl im Kreise F^tz; im Begierongsbeark Cöslin 
Kolbelg mit Salzquellen, uid Polzin mit 3 Quellen im Kreise 
Belgard; und in der Provinz PrenBen, Regierungsbezirk Marien- 
werder, im Kreise gleichen Namens Ottlau. 



9. Stoiae und Erden. 



A. Übersicht. 

Die Wiohtigkeit der Steine und Erden, welche dem Boden 

entnommen werden, nnd deren Vorkommen mit der geo- 
gnostischcn Beschaffenheit des Landes aufs engste verbunden 
ist. übertrifft die gar vieler der vorher angeführten Erze und 
stellt sie den fossilen Brennmaterialien und dem Eisen an die 
Seite. Ein wesentlicher Unterschied liegt aber in der allge- 
meinen Verbreitang dieser Materialien im Gregensatz zu der 
Besohrftnknn^, welche jene Substanzen in ihrem Vorkommen 
an dnzelnen Punkten darbieten. Die Mannigfaltigkeit der- 
selben ist so groß, die Versohiedenheit im Gebraaehe einzebier 
dieser Massen so erheblieh, daß es schwer fftUt, eine leiohte 
Übersieht derselben zu geben. Die große Yerbreitnng man- 
eher derselben yerhindert eine Anfzfthlnng der Fmidstellen, wie 
sie im vorhergehenden für die Erze versucht worden ist und 
und es muß auf die im I. Teil gegebene Übersicht der Ver- 
breitung der verschiedenen Gebirgsbildungen verwiesen werden. 

Diejenigen Gebirgsarton. welche in der Landwirtschaft 
als Düngemittel verwendet werden, um dem Boden bestimmte ^ 
Mineralteile zuzuführen, sind von besonderer Wichtigkeit; die 
Masse derselben ist zweifelsohne sehr groß, doch ist es bei 
dem Mangel ansreiohenden Materials unmöglich, einigermaßen 
bestimmte Angaben darflber m machen. Ebensowenig ist es 
angftiigig, die einzelnen Vorkommen, welche benutzt werden oder 
benutzt werden kOnnen, aufeuzfthlen. Doch sei an dieser Stelle 
besonders auf die yon den geologischen Landesanstalten der 
verschiedenen Staaten veröffentlichten geologischen Spezialkarten 
mit den dazugehörigen Erläuterungen hingewiesen, welche viele 
auf diese Verhältnisse sich beziehende Angaben enthalten. 
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Die größte Bedeatong haben die Gesteiiie, welche beim 

Bauwesen Verwendniij»r finden, sowolil munlttelbftr als Bau- 
und Werksteine, sowie zur Dachdeckung, als initielbar durch 
Verwendung zur Darstellung von Ziegehi, zur Bercituner von 
Mörtel und Zement, oder als Fußboden- und Trottoirplatten, 
als Beschüttungs- und Bofestif^ungsmaterial der Straßen. Sie 
üben den größten EinÜuß auf die Lebensverhältnisse, auf die 
Beschaffenheit der Wohnräume, auf die AusfQhmng öffentlicher 
Gebäude und Monumente, auf die notwendigen Kommnnikations- 
mittel ans. Die Benutzung derselben ist ungemein verschieden, 
je nachdem sie in weiter Veibreitnng anftreten und daher 
überall in der NShe der Verwendungsorte erlangt w^den 
kdnnen, oder nur an einzelnen Punkten sich finden und in 
einem weiten Umkreise fehlen, in welchem kein Ersatz für 
sie gefunden werden kann. 

Die Steinbrüche im Muschelkalkstein bei Rüdersdorf, einige 
Meilen von Berlin, liefern ein auffallendes Beispiel, wie wichtig 
in einer solchen isolierten Lage Steine werden, die in anderen 
Gegenden zwar an vielen Stellen, aber an jeder nur in einem 
sehr kleinen Maßstabe Benutzung finden. Die Brauchbarkeit 
des Materials und die Nfthe leichter und billiger Kommuni- 
kationsmittel, von schiffbaren Strömen und KanSlen, übt dabei 
einen grofien Einfluß aus. 

Den Werksteinen schliefit sich das Material der Orna- 
mentik und der Bildhauerei an, welches von Einflufi auf 
die Entwicklung der plastischen Kunst, des Kunstsinnes und 
der Veredlung der Architektur ist, aber an Wichtigkeit sehr 
gegen die gemeinen .Materialien des Bauwesens zurückbleibt. 
Die Materialien zur Herstellung: kleiner Gegenstände der Ver- 
zierung der Wohnräume und von Hausgeräten bilden eine fort- 
laufende Reihe bis zu den Schmuck- und Edelsteinen, die 
infolge ihrer Kostbarkeit trotz ihrer geringen Masse eine Gre- 
winnung lohnend erscheinen lassen. Die Terschiedenartigsteii 
Mineralien gehören hierher, wie der Bernstein, ein fossUes Han, 
recht treffend beweist. 

Femer findet eine ausgedehnte Benutzung mancher Ge- 
steine in vielen Gewerben statt, von denen besonders hervor- 
gehoben sei die Verwendung von Mühl- und Öckleifsteiuen, 
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sowie der Gebraurh «gewisser Schiefergesteine zu Schreibtafeln 
und Griffeln als Unterrichtsmittel, der lithographischen Steine 
zur Vervielfältigmig von Schrift und Zeichnung. 

Das Material für die Darstellung feuerfester Steine und 
Gefftfie ist fftr Tiele Gewerbe eine der ersten Bedingungen und 
lukt daher eine grofie Wiehtigkeit, namentlieh fflr die Dar- 
stellung und Bearbeitung der Metalle, Torzogsweise des Eisens 
und des Stahls, des Zinks, fOr das Umsehmelzen des Groldes 
und Silbers, für die Erzeugung des Glases und für viele Ope- 
rationen der chemischen Fabriken; dabei wird häufig auch auf 
größtmögliche Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkung von 
Säuren Wert gelegt. Sehr verschiedene Stoffe kommen dabei 
zur Verwendung; denn neben Ton, weicher vorzugsweise ge- 
braucht wird, dient auch der Graphit, der zu den brennbaren 
lOneralien gehOrt, zu diesem Zwecke, dasselbe Mineral, welehes 
aneh als Farbmaterial zur Fabrikation der Bleistifte verwendet 
wird. In ganz naher Verbindung hiermit stehen die Materialien 
fttr sftmtliehe gebrannte Ton waren bis zum Porzellan. 
Die gröflte Mannigfaltigkeit findet sieh aber in den Stoffen, 
welche teils als Farben, teils für chemische Präparate, teils als 
Zuschlagsinittel für Hüttenprozesse Verwendung finden. 

Hiemach ist im nachfoltcenden keine vollständige Über- 
sicht dos Vorkommens der nutzbaren Gebirgsarten, Steine und 
Erden zu erwarten, sondern nur einzelne Andeutungen und 
Beispiele, welche zur Erläuterung des Vorkommens und der 
Verbreitung einiger der wichtigsten dieser Gesteine dienen 
können. 

B. Mineralische Düngemittel. 

1. Kalkstein. 

Überwiegend wird als Düngemittel Kalkstein, und zwar 
im gebrannten Zustande, seiner Kohlensäure beraubt, als Ätz- 
kalk verwendet. Sehr viel seltener wird der Kalkstein, zu 
einem Pulver gepocht, als kolilensaurer Kalk gebraucht, beson- 
ders weil die Zerkleinerung zu kostspielig ist. während der 
gebrannte Kalk von selbst zerfällt. Jeder Kalkstein, der zur 
Mörtelbereitnng benutzt werden kann, dient auch als Dflnge^ 
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mittel, und Kalksteine ans jeder Fonnation, ^001 kftraigen Kalk 

der kristallinen Sciiiefer bis zu den an so vielen Stellen vor- 
kommenden alluvialen Wiesenmergeln und Kalksinterbildungen. 
finden hierzu ihre Verwendune:. Dolomit, die Verbindunj^: von 
kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Mat^nesia. wird mit 
gleichem Erfolge als Düngemittel verwendet, wie der Kalkstein. 
Ganz besonders in Gegenden, wo dem Boden der für die 
Vegetation nötige oder vorteilhafte GehaLt an Kalk fehlt, wie 
da, wo derselbe ans Tonschiefer, Schieferton nnd (onigem Sand- 
stein henroigegangen oder durch Lehm gebildet wird, der aas 
diesen Gebirgsarten entstanden ist, wird der Kalkstein in großoi 
Massen zn diesem Zwecke Terwendet, und da er diesoi Gegenden 
häufig fehlt, ans größeren Entfernungen herbeigeschafft. In 
gleicher Weise wird auch der. Mergel verwendet, welcher ein 
mechanisches Gemenge von kohlensaurer Kalkerde mit kiesel- 
saurer Tonerde und amleren untergeordneten kieselsauren Ver- 
bindungen in w^echselndoni Verhältnis ist. Der Mert^el hat 
daher sehr verschiedene Grade der Festigkeit und des Zusammen* 
haltes, und vorzugsweise gelangt deijenige zur Verwendnqg, 
welcher leicht in kleinere Stöcke zerfällt. 

Obgleich nnn von dem Meigei aller Formationen, wie von 
dem ans dem Rot zwischen Bnntsandstein nnd Muschelkalk- * 
stein, ans dem ^i^er, ans dem Jnra, Wealden nnd ans der 
Kreide ein ausgedehnter Gebranch zn diesem Behnfe gemadit 
wird, so erreicht derselbe doch nicht die ausgedehnte Anwen- 
dung, welche von dem im Postpliozän vorkommenden Mergel 
oder Lehmmergel im norddeutschen Tieflande und ganz be- 
sonders in den ostwärts der Elhe gelegenen sandigeren (lej^enden 
bereits gemacht wird und sich noch immer mehr verbreitet. 
Auch der im Alluvium der TiÜer und Seebecken des Tief- 
landes ungemein verbreitete Wiesenmergel wird zn demselben 
Zwecke im großen Maßstabe verwendet 

2. Gips. 

Sehr viel beschränkter ist die Benutzung des Gipses oder 

des schwefelsauren Kalkhydrats als Düngemittel, nicht bloß 
deshalb, weil der Gips in viel geringerer Verbreitung vorkommt. 
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als Kalkstein und Mergel, sondern weil er nur für gewisse 
Bodenarten nnd für gewisse Pflanzen, wie Futterkräuter, sich 
eiß^net. Der Gips kommt in großen Massen im Zechstein, auf 
der Grense desselben mid des Bnntsandsteins, im BOt, Mn- 
sehelkalk mid in mehreren Horizonten des Kenpers in wei- 
tester Veiiireitimg vor« während er in allen ftlteren Biidnngen 
dnrehans nnd ebenso im Jnra, Wealden nnd in der Kreide fehlt 
und nur nochmals in den neozoischen Schichten, aber sehr ver- 
einzelt, erscheint, wie im OberelsaLi bei Zimmersheim uiifeni 
Mülhausen, im Großherzogtum Baden am Kaiserstiihl bei Wasen- 
weiler, ßamlach am Rhein oberhalb Schliengon. am Holien- 
höwen bei Engen und bei Welschingen: im Kegienmgsbezirk 
Hildesheim am Hils bei Weenzen und im Regierungsbezirk 
Oppeln, im Kreise Leobschütz bei Katscher und Dirschel, im 
Kreise Rybnik bei Czemitz nnd Psohow, im Kreise Tost bei 
Alt-Gleiwitz und Laband, im Kreise Pleß bei Ghntow nnd 
GoUawitz. Wenn diese Gipsponkte deshalb hier angeffthrt 
worden sind, weil sie einem in dem yorliegenden Gebiete sel- 
tenen Vorkommen angehören, nnd namentlieh die letzteren 
eine größere Wichtigkeit haben, da in einer weiten Umgegend 
dieses Mineral sonst nicht vorkommt, so sind in dieser letzte- 
ren Beziehung auch noch die in dem Tieflande ganz vereinzelt 
unter dem Postpliozän hervortretenden (Jipsmasson zu nennen, 
welche eben dadurch für die Landwirtschaft eine gioäe Bedeu- 
tung haben; zu denselben gehören: Lüneburg in der Provinz 
Hannover unter Muschelkalk liegend, Segeberg in Holstein,^) 
Lflbtheen im Grofihersogtnm Meeklenbnig-Schwerin, Sperenbeig 
im Kreise Teltow, Regiemngsbezirk Potsdam, sowie an zwei 
Punkten im Begierungsbezirk Bromberg, bei Enn im Kreise 
Sehnbin nnd bei der Kreisstadt Inowraslaw. Diese Gipsberge 
gehören dem Zechstein an, ebenso wie die Gips vorkommen 
bei Neuland im Kreise Löwen berg und bei Haugsdorf im 
Kreise Lauban, Regierungsbezirk Liegnitz. Von Wichtigkeit 
ist der Gips im Keuper im Oberelsaß bei Bergheim uud 



1) Auf den stutticheD Oipswerken su Lfinebnrg imd Segeberg wur- 
den im Jahre 1908 gelOidert: 16223 t im Werte Ton 169900 M. mit 
66 Arbeiteni. 
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Reichenweier, im Unterelsaß bei Balbronn und Waltenheim, 
in Lothringen bei Remilly, Königsmachem, Großtänchen u. a. 0.: 
im Königreich Württemberg, wo er im mittleren Keuper und 
der Auhydritgruppe des Muschelkalks verbreitet ist. z. B. bei 
Untertürkheim, Aßperg, Heilbronn, Eltingen im Oberamt 
Leonberg, Herrenberg, Horb, Sulz und Rottweil. Auch in den 
bayerischen Alpen findet sich der Gips im mittleren Keuper, 
80 bei Tegenisee, Lftnggries, Koehelsee, Obena, Purtenkiiohen, 
Ffissen, Pfronten und Hobenscbwangan. 

Es kann hier nur noeb angefCkbrt werden, dafi die Ab&Üle 
der SaMnen, welebe als DOngemittel benutzt werden, baopt- 
sftchlioh ans Gips bestehen, dem einige Prozente von Kochsalz 
beigemengt sind, daß ein solches Gemenge unter dt;in Namen 
Hallcrde teils natürlich gewonnen, teils künstlich bereitet bei 
Sulz am Neckar im Königreich Württemberg und bei Stetten 
in den hohenzollemschen Landen in größerer Menge erzeugt 
wird ; daß auch vielfach Braunkohlenasche und Torfasche, teils 
als Abfälle, teils absichtlich zu dem Zwecke bereitet, als 
Dfingemittel verwendet wird; daß hier und da wohl noeh an- 
dere Gebirgsarten eine lokale Verwendung als Dfingemittel 
finden, wie der mit organischen Materien reiehlich dnroh- 
dmngene Lehm ans Kalksteinhdhlen bei Balve im Kreise Arns- 
berg und bei Lethmate nnd Gnsenstein im Kreise Iseilohn. 

3. Phosphorit 

Seit dem Jahre 1864 ist im Regierungsbezirk Wiesbaden 
ein sehr bedeutendes Vorkommen von Phosphorit (d. i. fein- 
knstalllner bis dichter Apatit, bestehend ans phosphorsaurem 
Kalk mit Chlor- und Flnorkalzium) gemengt mit kohlen- 
sanrem nnd sehwefelsanrem Kalk nnd Magnesia, mit %>nren 
von Jod nnd Brom zuerst bei Staffel nnfem Limbmg an der 
Lahn anfgefnnden worden nnd zwar in Verbindnog mit den 
S. 428 f. angeffihrten Eisenerz- nnd den S. 473 angeführten 
Manganerzlagerstätten, die sich in dem Bereiehe des Eifelkalk- 
steins und des Schalstcins linden. Reiner Phosphorit ent- 
hält zwischen 41 und 42% Phosphorsäurc, der Gehalt siuki 
in den zur Gewinnung gelaugeuden Massen bis auf 2b 
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herab. Der Wert dieses Minerals als Düngemittel ist so hoch, 
daß sehr bald alle Punkte, wo das Vorkommen desselben er- 
wartet werden konnte, aufgesucht wurden. Der Phosphorit 
ist au der Lahn von Diez bis über Niedergirmes hinaus an 
vielen Orten bekannt, so z. B. im Amte Diez bei Altendiez, 
Birlenbach, Heistenbach, Diez, Gflckmgen, Lohrheim, Hahn- 
fltittten, Netzbaoh und Obemeisen, im Amte Nastätten bei 
Katienelnbogea und Mndeishaiiaen, im Amte Limbm!g bei 
Staffel nnd Dehrn, im Amte Hadamar bei Ofibeim, Ahlbaeh, 
Ober- nnd Niedertiefenbaeh, im Amte Bnnkel bd Steeten, 
Sclmpbach, Sohadeck, Villmar, Arfurt, Seelbaoh, Anmenan nnd^ 
Heckholzhausen, im Amte Weübnrg bei Freienfels, Elkere- 
hansen, Weinbach, Gräveneck, Cubach, Edelsberg, Bermbach, 
Hasselbach und Allendorf; im Amte Herbom bei Breitscheid, 
Erdbach, Schönbach und Medenbach, im Amte Dillenburg bei 
Langenaubach; im Kreise Biedenkopf bei Waldgirmes. Rod- 
heim, Königsberg, Hohensolms und Blasbach, sowie in Ober- 
hessen bei Gambach; im Kreise Wetzlar, Regierungsbezirk Co- 
Uenz, bei Niedergirmes, Garbenheim, Beighausen, Wehrdorf, 
Ehringshausen und Beighausen. 

"Ein in derselben Gegend, aber unter ganz verschiedenen 
YerhAltnissen aulgefundenes Vorkommen von Phosphorit, gang- 
förmig im Palagonit des Beselieher Kopfes bei Obertieienbach, 
hat kein technisches Interesse. 

Im Jahre 1872 sind in diesen Gegenden gefördert worden 
24 784 t Phosphorit, an Geldwert 620 976 M., mit 830 Arbei- 
tern. Ihren höchsten Stand erreichte die Phosphoritförderung 
im Jahre 1884 mit 53 807 t im Werte von 1 469 730 M. Seit- 
her ist sie zum Teil wegen der Erschöpfung der Lagerstätten, 
zum Teil auch infolge des Wettbewerbes ausländischer Phos- 
phate und der Thomassehiaoken sehr zurflebgegangen (Bib- 
XAHM 94: 8). Im Jahre 1894 betrug die GesamtfOrdemng in 
Nassan nur 2340 1 im Werte Ton 34059 M. (95: 13). 

Ein sehr Tmchiedenes Vorkommen von Phoqihorit ist 
gleichzeitig mit dem Kohleneisenstein in der Steinkohlenabla- 
gerung an der Ruhr (vgl. S. 165) aufgefunden worden. In einigen 
Flözen des Kohlcneisensteins, wie bei Herzkamp. Hiddinghausen 
und Kirchhörde in den Kreisen Hagen und Dortmund, Kegierungs- 
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berirk Arnsberg, treten 1—10 em starke Lagen eines an 

Phosphorsäure reichen Minerals auf, welches als ein eisenhaltiger 
Schieferton oder armer Kolileneisenstein mit einem untrowöhn- 
lich hohen Phosphorsäurcpehalt bezeichnet werden kann. Der 
Gehalt an Phosphorsäure steiprt von 12 — 30%. Bei der 
Schwierigkeit, aus diesem Mineral ein als Düngemittel brauch- 
bares Produkt darzustellen, ist eine darauf begründete Industrie 
bisher zu keiner bedeutenden Entwicklung gelangt; eine Ge- 
winnung von Phosphorit findet gegenwärtig nicht mehr statt. 
Aneh im GrOnsand des Genomans, welches das Produktive 
^Karbon direkt Überlagert und steilenweise Branneisensfeein ent- 
' h&lt (TgL S. 433 f.), finden sich Phosphoritknollen mit einem 
Gehalt von 71% phosphorsaurera Kalk. 

Im Hangenden der S. 4(30 erwähnten Eisenerze vom Erz- 
berge bei Amberg in der Oberpfalz findet sich Phosphorit in 
einem mächtigen, aber nicht aushaltenden Piitzenwerk, zutage 
ausgehend und derselben Bildung wie die Eisenerze angehörend, 
ohne Aussicht einer größeren Gewinnung. 

In dem Braunkohlen führenden Oligozän von Oberfranken 
kommen auf der Braunkohlengrube Sattierin bei Fuohsmühi 
und bei Zottenwies nordöstlich Pnllenrentfa unter dem eisenkies- 
reichen Braunkohlenlager Lagen von Phosphorit Ton 0.1 bis 
0.6 m vor, aber von ungleichförmiger Mächtigkeit und meist 
nur in putzenfOrmigen Anhäufungen, so daß eine Gewinnung 
des wertvollen Minerals kaum stattfinden kann. 

Im Vogtlande treten Phosphorite ziemlich verbreitet in 
paläozoischen Schiefern auf (Kruft O'i: 32). 

In Norddeutschiand findet sich Phosphorit sehr verbreitet 
in zwei Zonen, nämlich in der sich längs der Ostseeküste er- 
streckenden baltischen Zone, und in dem das nördliche 
Vorland des Harzes umfassenden subhercynischen Gebiet 
In beiden Zonen finden sich in yerschiedenen geologischen 
Horizonten der Jura-, Kreide- und Tertiftiiormation, sowie im 
DiluTinm und Alluvium lokal, zum Teil an sekundärer Lager- 
stätte, PhosphoritknoUen. Als Beispiel seien (nach 95; 29) 
angeführt: In der ballischen Zone im Dogger, Zone des Amm. 
Murchisonao, am Südstrande der Insel Wollin zwischen Lebbin 
und Karzig; in der Kreide im Gauit im Untergrund von Greifs- 
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wald, im Cenoman an mehreren Stellen iui tieferen Untergrund 
von Ost- und Westpreußen sowie in Mecklenburg,^, im Turon 
am nördlichen Steilufer der Insel Wollin gegen Swinhöft, im 
Senon in Mecklenburg, im Untergrund von Pommern, Ost- and 
Westprenßen. Reich an Phosphorit sind die Glaukonitsande 
des marinoD UnteFoligozftns (Beinstemfoniiatioii) in Ost- mid 
Wes^renfien, Pommern imd anch m Brandenburg ist Phos- 
phorit darin gefanden; natnrgemftB tritt Phosphorit auch im 
DiluTiwn nicht selten auf, so besonders reiehlieh in der Ge- 
gend zwischen Danzi^. Dfrsehan vutd P^Bisdi-Stargard, nnd 
im Alluvium, in der hercyuischen Zone sind Phosphorite u. a. 
bekannt im Jura am Höhenzug bei Salzgitter, in der Hilsfor- 
raation ebenda, sowie im Gault. wo Geoden phosphathaltigen 
Kalksteins noch weiter verbreitet sind, als eigentliche Phos- 
phorite. Unbedeutend sind die Vorkommen im Cenoman^ da- 
gegen sind im Senon bei Zilly ein 3 m mächtiges Lager und 
am Soharenbeige bei Harabnrg nnd am Langenberg bei Ocker 
0.20—0.70 m, lokal bis 1.60 m ansehwellende Lager bekannt; 
femer ist die Eisensteinablagemng der Gegend yon Peine (s. 
S. 438) Phosphorit fahrend. Im marinen Unteroligozftn der 
Magdebnrg-Helmstedter Gegend kommen Phosphorite vielfach 
vor; die bis in die neunziger Jahre abgebauten Lui^ir von 
Helmstedt und Büddenstedt gehören dem Diluvium (nach Vater 
97: 26 dem Unteroligozän) an, welches auch am Elz zwischen 
Königslutter und Hohnstedt Pliosjjhorit führend ist. In der 
Gegend von Leipzig führt das untere MitteloÜgozän Phosphorit- 
knollen. 



€. Beim Bauwesen benutzte tiesteine. 

Die Benutzung zu diesem Zwecke ist wesentlich verschie- 
den, indem die Massen entweder nur eine mechanische Zu- 
richtung erfahren, um zum Mauerwerk zu dienen, oder eine 
mechanische Verarbeitung und Formung und Verändermig 
ihrer physikalischen Eigenschatten durch hohe Temperatur 
oder eine chemische Veränderung zur Mörtelbereitung. Be- 
züglich der Eigenschaften einer Anzahl natürlicher Bausteine 
Deotachlands vgl. d2: 30 nnd 99: 21. 

T. D*«h«B, ITayten IfiMnllM. 42 
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1. Brnch-, Bau- and Werksteine. 

Alle Gebirgsarten, welche frenügende Festigkeit und hin- 
reichenden Zusammenhalt besitzen, den atmosphärischen Ein- 
flüssen bis zu einem gewissen Grade Widerstand leisten und Stücke 
von einer erforderlichen Gröfie ohne Zerklüftung liefern, werden 
als Bruchsteine zum Mauerwerk Terwcndet, teils so, wie sie in 
nnregeimftßiger oder teilweise regeimftßiger Form in den Stdn- 
brfichen erhalten werden, teils in jeder Art der teilweisen oder 
ganzen Bearbeitong zn Bausteinen, Weiksteinen, Qoadeni, 
Moellons. Die Gesteine, welche hierzn dienen, sind voraugB- 
weise Granit und Syenit, stellenweise kristallinische Schiefer, wie 
Gneis, Glimmerschiefer, Phyllit und der in diesen Schiefem 
vorkommende Kalkstein, lerner Porphyr. Diabas, Melaphyr. 
Trachyt, Basalt. Lava und vulkanische Tuffe: und aus den 
sedimentären Formationen: Quarzite, Tonschiefer, Schalstein, 
Konglomerate, Sandsteine und Kalksteine, einscliließlich der 
Kalksinter und KalktufEe, genng die ganze Reihenfolge Ton 
Gestemen, denen die oben angefahrten Eigenschaften zokommen. 
Behnfs der Verarfoeitnng zn Werksteinen darf übrigens ein gewisser 
Grad von Härte nnd SprOdij^t nicht flberschritten werden, weil 
sonst die Beaibeitung zu schwierig und kostspielig wird, auch 
ist eine regelmäßij?e Zerklüftuiii^^ von großem Vorteil, indem 
geringere Massen abzuarbeiten sind, um die verlangten Formen 
zu erlangen. Das Verhalten der Gesteine in bezug auf den 
Wassergehalt der Luft, bedingt durch das Wärmeloitungsver- 
mögen derselben, ist von Einfluß bei der Verwendung zu Ge- 
bäuden und besonders zu Wohnräumen. Als ganz besonders 
zn Bausteinen geeignet sind anzuführen: Granit nnd Syenit, 
nicht bloß ans anstehenden Massen, sondern anch ans den 
erratischen Blöcken des Tieflandes, Trachyt, porOser Basalt 
(Dolerit) von Londorf am Yogelsbeige, Basalt in Platten nnd 
Prismen zn Gmndbanten, Fnttermanem nnd Wasseibanten ans 
den rheinischen Basaltbergen, der auch in großen Mengen nach 
den Niederlaridi'ii aus^elüiirt wird. Lava von Nieder-Mendig und 
Mayen, vulkanischer Tuff von Rieden, BeU und Weibern im Gebiet 
des Laacher Sees, vom Koililitzer Berg in Sachsen (Rotliei^on- 
des), KaÜLsteia und vielfach Dolomit, beinahe aus allen Foi- 



Digitized by Googl 



Beim iiauwesea benutzte Gesteine. 



659 



mationen, vom kristallinischen Schiefergebirge bis zu den 
tertiären Schichten, Sandsteine aus dem Silur und Devon, 
Flözleeren, Produktiven Kolilono^ebirge, Rotliegenden z. B. von 
Flonheim in Rheinhcssen, Ghampenay in den Vogesen, vom 
Thüringer Walde, Kyffhäuser, Rotenburg an der Saale, Buntsand- 
steine in aasgedehntem Umfange, wie bei Nebra an der Unstmt, 
zwisehen Gera und Jena bei Töppeln, Uaipersdoif , Kraftadorf . 
BftdeiBdoif , Klosfeer-Lansnitz, bei Miltenbeig zwischen Asobaffen- 
bnig und Lahr am Main, bei Hiischhom, Neckarhansen nnd 
Neekarsteinaeh am Neckar, bei Trier, an der Kyll, bei 
Frankenstein in der Kheiupfalz, in den Vogesen im Zorntal 
von Zabem aufwärts bis Arzwciler, bei Pfalzburg, Wassel n- 
heim, Gebweiler usw., wobei der obere feinkörnige Voltzien- 
sandstein auch zn Bildliaucrarboiton benutzbar ist, n. a. 0. 
Ferner werden benutzt Sandsteine aus Keuper, besonders in 
Württemberg und Bayern, Lias, Malb oder Malmsteinc bei 
Tübingen, Uechingen, Balingen (beim Burgbaa anf dem Hohen- 
zollem verwendet), brannem Jnra von der Porta an der Weser, 
Wealden vom Bfldrebeig, Osterwald nnd Deister, ans Kreide 
ans dem Eibsandstdngebirge oberhalb Pirna, dessen Mher sehr 
ansgedehnte Verwendung in neuerer Zeit ziemlich znrflek- 
gegangen ist, und aus Eozän und Oligozän von den Vorbergen 
der bayerischen Alpen. 

Feste und dabei dünne Schicliteu liefern Platten, die als 
haltbares, alxM- schweres Daoh(ieckmaterial nur in der Nähe 
benutzt werden, wie die Waldplatten aus dem Rotliegenden 
des Thürinf,H*r Waldes, die Sollingerplatten aus dem Buntsand- 
steine, auch als Belagsteine, roh oder einseitig bearbeitet nnd 
geschliSen, wie die Fmohtschiefer von Theuma in Sachsen, 
die ihrer Sänrefestigkeit wegen geschfttzt sind. 

Der Liasschiefer liefert grofie Platten, die besonders bei 
einem gewissen Gehalte an Bitnmen nnd ihrer Zflhigkeit wie 
Holzbohlen ineinander verzahnt werden und Verwendung zu 
Zisternen und Gerbergrubeii tinden. 

2. Dachschiefer. 

Eine besondere Verwendung tinden feste und dünnspalt- 
bare Scliiefer zur dauerhaften Daohbedeckung als Dachsohiefer. 

42* 
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Sie finden sieh !n den arohSisclien nnd palflozoisclien SoMefein 

bis in die untere Abteilung der Karbonformation, den Kulm. 
Im kristallinischen Schiefer bzw. Phyllit (vielleicht Kambrium) 
lagern die Dachschiefer im Königreich Sachsen, früher besonders 
stark benutzt bei Lößnitz. Affalter, Dittersdorf, Lenkersdorf 
nnd Gablenz, weniger und meist nur vorübergehend ausgebeutet 
bei Falkenau, Güokelsberg, Flöha, Erdmannsdorf, Euba, Adorf 
in der Gegend von GhemnitK, bei Hennersdorf zwischen Thum 
nnd StoUbeig, bei Remse (Remissa) an der Mnlde nnweit 
Waldenbnig, bei Penna^ Weidits, Rfiz, Methan, Zettlitz, Geringe- 
walde in der Gegend von Rochlitz, bd Moehan nnweit DObebi, 
Rüsseina bei Rofiwein, Bmkhaidtswalde n. a. 0.; im Glimmer- 
schiefer im Riesengebirge zu Goldentraura im Kreise Lanban, 
Regierungsbezirk Liegnitz. Im Paläozoikum des Fichtelgcbirges 
in Oberfranken finden sieh zahlreiche Lager von Dachschiefer 
bei Ludwigstadt. Tiefen*(rfln, Moos, Eisenbühl. Kndolplistein. 
Düixenwaid, Tanneureuth und Walpersreuth unfern Bemeck(hier 
im devonischen Tentaculitenschiefer), in dem des Thüringer 
Waldes bei Blintendorf, Ullersreuth, bei Hirsohberg nnd Loben- 
stein, welche aneh geschliffene Platten liefern, sowie an der 
Elster bei Berga. 

Sehr ausgedehnt nnd wiehtig ist das Vorkommen von 
Daehsehiefer in dem ünterdevon des rheinischen Gebirges in 
den Regierungsbezirken Trier, Koblenz und Wiesbaden, ein- 
schließhch des Fürstentums Birkenfeld. Die Dachschieferlagen 
beginnen an der Saar in der Nähe von Saarburg und er- 
strecken sich über das Ruwertal zwischen Kasel und Riveris, 
über Thomm und Fell gegen den Thronbach, dann von Allen- 
bach, Wirschweiler, Sensweiler, Asbach, Hellertshausen, Holten- 
bach, g^en den Hahnenbach von Sohrschied über Bundenbach 
bis Bmschied, am Simmerbach von Gehlweiler bis Simmem 
nnd bis Tiefenbach. Nördlicher treten sie bei Bernkastel, 
Longkamp, Benren, Irmenach, bei Altlay nnd Strimming auf. 
Am wichtigsten sind die Daehsehieferlager Ton Canb wegen 
ihrer Lage dicht am Rhein, ihrer Zahl und Mächtigkeit; sie 
erstrecken sich in einer breiten Zone durch das Wispertal bis 
gegen Langenschwalbach. Hohenstein und Michelbacli. Nörd- 
licher finden sie sich bei Braubach und Nassau. Noch weiter 
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gegen N. sind dieselben zu verfolgen von Lützerath über 
3fullenbach, Kaisersesch, Polch, Münstermaifeld, Mayen und 
auf der rechten Seite des Rheins von Neuwied gegen Hachen- 
boig. Von geringer Bedeutung sind die Lager auf der Nord- 
wefltseite des Gebiiges im Rogiernngsbezirk Aachen bei MoDt- 
joie, Simmerath, Orofienhan md Didbom. 

Die kleine Abteilung der Orthocerassehiefer liefert die 
Dadisehiefer von Wissenbaoh nnd Haiger im Amte DiUenbnrg, 
von Balduinstein, Steinberg, Bremberg im Amte Nassau. Lang- 
hecke im Amte Runkel, im Kreise Biedenkopf bei Wallau, 
Simmersbach, Oberdieten und Hochweisel. Der Lenncschiefer 
des Mitteldevon enthält Dachschieferlager im Kreise Olpe bei 
Stade. Howald und Weickenohl, bei Listernohl, Langenohl bis 
gegen Reepe, bei Mittel- und Obemeger, bei Oberveischede; 
im Kreise Meschede bei Bracht, Ober-Berghausen, Ebbinghof, 
Fredebnig, Heiminghansen nnd Wormbach; im Kreise Brilon 
bei Silbaoh, im FOrstentnm Waldeck bei Wiliingen. Das 
Oberdevon liefert die Dachschiefer von Nuttlar bis Antfeld in 
den Kreisen Meschede nnd Brilon, Ton Ranmland im Kreise 
Wittgenstein; anch bei Goslar nnd Lantenthal im Harz wird 
in diesen Schichten Dachschiefer gebrochen. Der Kulm ent- 
hält Dachschiefer im Kreise Biedenkopf bei Gladenbach, 
Könie^sberc- und Eimelrod: im Amte Herborn bei Bicken. Fleis- 
bach. Ballersbach nnd Sinn; im Kreise Fritzlar im Urfetale 
am nördlichen Abhänge des Kellerwaides, im Fürstentum Wal- 
deck bei Reinhardtshausen. 

Besonders wichtig sind im Knlm die Dachschiefer von 
Lehesten im Amte Grftfenthal (Sachsen-Meiningen), welche 
schon im 13. Jahrhundert benutzt worden sind. Im 16. Jahr- 
hundert sind sie zur Bedachung des Domes Ton WQrzbuig und 
der Veste Heldburg verwendet worden. Die Schieferbrfiche von 
Lehesten sind die größten in Europa, und da nur etwa der 
zehnte Teil des Gesteins verwertbar ist, entstehen sehr aus- 
gedehnte Halden. Die Lager erstrecken sich nach Wurzbach, 
Benignengrün und Franzensberg im Frankenwalde. Ähnlich 
treten sie auf au den Südgehängen des Lo(}uitzgrundes, bei 
Hockerode, Grünau, Schweinbach, Hirzbach, Arnsbach und 
Unterloquitz im Ffirstentum Schwarzburg^Rndolstadt. 
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3. Straßenmaterial. 

Wichtig sind die Gesteine, welche zum Straßenbau Ver- 
wendung tinden, und dies zeigt sich besonders daran, aus wie 
großer Entfernung das Beschüttangsmaterial für Straßen in 
einigen Gep^enden, welche daran Mangel leiden, herbeigeschafft 
wird. £b kommt bei demselben auf die Härte, Festigkeit, 
Ünzeraetzbarkeit durch Atmosp&rilien und auf die Absondermig 
und Zerklfiftimg an. Als ein ganz vorzflgliches BesehflttnngB- 
material ist der Basalt bekannt, demselben nahestehend Melaphyr, 
Diabas, Porphyr, Granit nnd Gneis, welche ans den erratischen 
Blöcken des Tieflandes entnommen, eine grüße Wichtigkeit iu 
dieser Beziehung haben. Aus den sedimentären Formationen 
ist ganz besonders der Quarzit und Hornfels vom Silur bis zu 
den neozoischen Schichten herab anzuführen, welche ein gutes, 
oft vorzügliches und selbst dem Basalte gleichstehendes Be- 
schfittungsmaterial liefern, wie die Quarzite aus dem Senon in 
dem Beoken Ton Mfinster an der Lippe, femer der Kieeelsohiefer 
ans den palaeozoischen Formationen, dessen dflnne Sehichten 
nnd Zerklüftung die Zerkleinemng erleiohtert, so im Thtkringer 
Walde Ton Nendorf bei Lobenstein über Tanna nach MühltroS, 
über die Wetteraberge, Heinriohsnih, die Schweinsberge, den 
Königsberg bei Schleiz, Weekorsdorf, Langenwolfendorf. Hohen- 
leuben bis Hohenölsen, in der Umgebung von Ruimeburg, 
Großenstein, Haselbach und Heukewalde: aus dem Kulm in 
den Kreisen Arnsberg:, Meschede. Brilon und Biedenkopf. 
Kontaktmetamorphe Hornfelse werden z. B. im Erzgebirge wie 
in den Yogesen benutzt; Torkieselter Muschelkalk findet z. B. 
in der Umgegend von Rappoltsweiler im Elsaß vielfach Ver- 
wendung. Schiefer, Sandstein nnd Kalkstein ist gewöhnlich 
ein geringes, hftnfig ein sohlechtes Material für die Straßen. 
Geschiebe von der geeigneten Grüfie ans dem PostpHozftn nnd 
den Ablagerungen in den Tülem nnter dem Namen Kies liefeni 
in vielen Gegenden einen Ersatz; weißer Qnarz. der in den- 
selben oft vorwaltet, ist seiner leichten Zerspreiigbarkcit wegen 
nicht so vorteilhaft als Quarzite und quarzige Sandsteine: als 
Deckmatcriai der Eisenbahnen wird Kies in großen Massen 
verwendet. 
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4. PflaBtersteine. 

Pflastersteine erfordern etwas andere Eigenschaften: die 
Härte ist nicht mehr in einem so hohen Grade erforderlich 
und der Basalt liefert kein ^uies, ja oft wegen der Glättung 
der Oberfläche ein gefährliches Pflaster: die grobkörnigeren 
kristallinischen Gebirgsarten, Granit, Syenit, Gabbro, Diabas, 
maiiehe Porphyre, Melaphyre, Trachyte und Lara eignen sich 
mehr dam; auch Qnamte und quarzige Sandsteine, die durch 
ihre Sohichtong ond ZerJdliftiing StflclEe Ton der erforderlichen 
Große nnd nahe regeünftßiger Gestalt liefern, ans den yer- 
Bchledensten sedimenttren Formationen, ans dem Devon nnd 
der Karbonformation, wie aus der Kreide und dem Tertiär 
geben ein haltbares und ebenes Pflaster. Viele Städte im Tief- 
lande verwenden dazu die erratischen Blöcke. Porphyr gibt 
zum Teil ein schlechtes Pflaster, wie Hallo an der Saale mit 
vielen anderen Städten zeigt, wälirend der Pyroxenquarz])orphyr 
der Umgegend von Leipzig geeignetes Material liefert. Der 
qnarzige Sandstein aus dem Kulm von Gommern und Plötzki 
hat sich z. B. in Magdeburg nnd Uambnrg wohl bewfthrt, nnd 
die yerkieselten Sandsteine des Bnntsandsteines, welche bei 
VflekUnshofen nnd Gebersehweier, anch bei Bergfaeim im Ober- 
ehmfi Yorkommen, erweisen sich als sehr branchbar. Pflaster- 
steine ans dem Melaphyr von St. Wendel nnd ans der bayerischen 
Pfalz von Kusel sind bis Paris versendet worden. Die Quarzite 
der Grundlage des Brannkohlen führenden üligozäns in der 
Umgebung von Zeitz, bei lieinsburg, Nickelsdnrf bis Köstritz 
und Grossaga, die in München verwendeten kalkigkieseligen 
Gesteine des Eozäns der bayerischen Alpen (Momauer Moos- 
köcheln) liefern vorzOgliches Material. 

Trottoirplatten sind bei größeren Dimensionen seltener, 
nnd bedingen entweder plattenfOrmige Absondemng bei kristal- 
linischen Gesteinen, oder ebme nnd dOnnbankige Schichtung 
bei sedimentären Gebirgsarten; zu gnten Trottoirplatten sind 
daher Eigenschaften nötig, welche sich nicht oft yereinigen. 
Granit, in vielen Abänderungen sonst vorzüglich, nimmt eine 
eine zu glatte Oberfläche an, wie der von Striegaii und Streh- 
len in Berlin; die meisten Schichten des Bantsandsteins sind 
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ZU weich und treten sich ungleich ans; daher auch der Ersatz 
durch Asphalttrottoir. 

Die eigentümliche, säulenförmige oder prismatische Ab- 
sonderung des Basaltes, seltener der Lava von Niedermendig 
und Mayen, des Melaphyrs und Porph}TS verschiedener Fund- 
orte, liefert natürliche Abweiser, die an Straiien. Wegen, Tor- 
fahrten und als Geländerplostea nützlicke Dienste bei oft 
zieriichem Ansehen leisten. 

ö. Ziegelsteine. 

Zn gebrannten Steinen, Manersteinen, Bamsteinen, 
Ziegelsteinen, wird der Lehm verwendet, dn mit Qaansand 
gemengter, durch Eisenoxydhydrat gelb gefärbter Ton ans den 
Ablagerangen in den Flußtälem und aus dem weit verbreiteten 

Postpliozän, eins der wichtigsten Materialien. Aber auch die 
weit verbreiteten Tonlajrer des Oligozän und Miozän siiul in 
dieser Beziehung von der allgemeinsten Verwendung und liefern 
vorzügliche, durch Haltbarkeit, Festigkeit und regelmäßige 
Form ausgezeichnete Steine. Der Ton besteht im allgemeinen 
aus kieselsaurer Tonerde, der geringe Mengen anderer kiesel- 
saurer Verbindungen, wie Kalk, Magnesia, Eisenoxydul und 
Eisenoxyd, Natron, Kali beigemischt sind, und der durch diese 
chemische Zusammensetzung und durch die Kohftsion der Teil» 
die allerverschiedenartigsten, fOr die Technik aber einflufireiche 
Eigenschaften erhftit. Tonlager anderer Formationen, von der 
Trias bis zur Kreide, linden bei geringerer Verbreitung viel 
seltener hierzu Verwendung. Zu den Dachziegeln oder den 
Dachpfannen, demjenigen Dachdeckungsmaterial, welches in 
Deutschland die allgemeinsle Verwendung ündet, wird nur Ton 
verwendet. Die Darstellung von Kunststeinen zu architektonischen 
Verzierungen schließt sich einerseits der Ziegelfabrikation an, 
andererseits aber der Tonwarenfabrikation, welche mit der Ver^ 
fertigung aller irdenen Waren, der Fayence und des PoizeUaas, 
zusammenhangt. Zu den Tonwaren, die sich am nächsten zur 
Zi^gelfabrikation halten, gehören Wasserleitungs-, ganz be- 
sonders aber Drainrdhren, die ffir die Landwirtschaft von so 
ungemeiner Wichtigkeit sind und deren Anfertigung in einer 
rasch steigenden Zunahme sich befindet. Eine große Aus- 
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dehnung hat die Fabrikation der Ziegelsteine n. a. in der Nähe 
von Cöln, bei Kassel. Halle, Salzmüude, Bitterfeld, iialiienow 
und Joachimsthal erlangt. 

6. Mörtel und Zement. 

Zar Mörtelbereitung gehört als Hauptmaterial Kalk- 
stein, und ist dessen Vorkommen bereits oben Tielfach erw&hnt 
worden. Zn vielen Zwecken wird Mörtel verwendet, der, ans 
reinem Kalkstein gebrannt, den eiforderiiohen Znsatz von 
Qnansand erhftlt. Zn anderen Zwecken wiid aber ein Mörtel 
verlangt, der schneller nnd nnter Wasser erhftrtet oder büidet. 
Hierzn wird ein sogenannter hydranlischer Kalk erfordert, der 
aus Kalksteinen dargestellt wird, die eine f^ewissc Menge 
von Kieselsäure, von kieselsaurer Tonerde und von kohlen- 
saurem Eisenoxydul enthalten und dabei auch dolomitisch (durch 
einen Gehalt von kohlensaurer Magnesia) sein können. Kalk- 
steine dieser Art üelem einen natürlichen hydraulischen Kalk 
nnd finden sich in einzelnen Schichten in vielen Formationen 
vor. Durch eine besondere Behandlungsweise wird aber die 
hydranlisohe Eigenschaft des Kalks erhöht nnd dann wird der- 
selbe Zement genannt; hierzn werden nnr Kalksteuie verwendet, 
. welche sich ihrer Zusammensetzung nach besonders dazu eignen. 

Zementkalke ans den kristallinischen Schiefem suid 
nicht bekannt, anch in dem älteren Paläozoiknm sind sie selten 
nnd werden nur von Steiiibcich im mciningenschen Amte Sonne- 
berg angeführt, aus dem Kulm sind die von Bicken, Offenbach, 
Ballersbach im Amte Herborii. aus dem Unter-Rotliegenden von 
Medard im Kreise Meisenheim, Regierungsbezirk Trier, ans der 
bayerischen Pfalz von Wolfstein, Friedelhausen, Bosenbach, 
Altenglan, Rammelsbach, aus dem Kreise St. Wendel, Regierungs- 
bezirk Trier, von Offenbach nnd Werschweiler, Mainzweiler und 
Urexweiler bekannt Ans dem Zedistein hat man Versuche mit 
dem Kupferschiefer bei Altensteüi im Herzogtum Sachsen- 
Memittgen angestellt; die unteren Schichten des Zechsteins 
liefern nach Versuchen bei Epichnellen im Großherzogtum 
Sachsen -Weimar, guten Zement: ferner wird Zechsteindolomit 
in ausgedehntem Maße im Spessart benutzt, z. B. bei Hailer, 
Blankenbach, Feidkahi und Hösbach, und noch an manchen 
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anderen Stellen finden Zeehsteinlaüke und -Dotomite Ver- 
wendnng. 

Aus dem Muschelkalk findet dagegen eine sehr beträcht- 
liche Zementfabrikation statt. Im Köiiigreich Württemberg 
worden am unteren Neckar die Mergel des oberen Muschel- 
kalks zwischen Gundelshoim und Haßmersheim im fi^roßartig- 
sten Maßstäbe gewonnen und in Mannheim verarbeitet; die- 
selben Schichten zu Hall und Rotenburg am Neckar. Im 
Kreise Hf)fp:pi?mar, Regierungsbezirk Kassel, unweit Hünne, im 
Kreise Kassel bei Niederkanhmgen, Wehlheiden und Kirch- 
ditmold, wird das Material ans den nntersten Sehiditen dieeer 
Abteiluig entnommen. In der Proyinz Hannoyer wird Mnaehd- 
fcalk za Zement Terarbeitet: am Piesberge bei Osnabrftok In 
Verbindnng mit Gresteinen aus dem weißen Jura, bei Hameln 
und Hcnnekerode. Im llcrzüjy:tuin Snchscii-Meiningen liefert 
der über den Bänken des Schaumkalkes lagernde Kalkmergel 
aus der oberen Stufe des Muschelkalks bei Unter- Maßfeld 
unfern Meiningen guten Zement. Bei Rüdersdorf wird neben 
anderen Kalksteinen anoh tonhaltiger zur Zementfabrikatioo 
geeigneter Kalk gewonnen und im Regierungsbezirk Oppeln, 
im Kreise Benthen, wird das Daohgestein bei Tamowitz in be- 
deutendem Maßstabe verwendet. Ans dem Kenper werden die 
Kalkmeigel der mittleren Abteilang bei Heldbnrg im Herzog- 
tom Saofasen-Meiningen, in Obeibayem ans dem oberen Alpen- 
kenper bei Grassan im Amtsgerichte Traunstein zur Bereitung 
guten Zements verwendet. 

Wiclitijror ist in dieser Beziehung der Jura: in Würitcm- 
berg wenitMi (iesteino aus dem Lias bei Kircliheim u. T. und 
Nürtingen, aus dem obt rc n Jura zu Ulm, Rottweil, Tuttlingen und 
Blaubeuren verwendet, in den Regierungsbezirken Oberfranken, 
Mittelfranken und Oberpfalz Liaskalk und Liasmergel, besonders 
in der Gegend yon Neumarkt, Oberpfalz; am Harz bei Goslar 
Kalknieren ans oberem lias. Im Begiemngsbezirk Minden, im 
Kreise gleichen Namens, werden einzelne Schichten des wmßen 
Jnra an der Porta bei Hansberge nnd Lerbeck in sehr großem 
Maßstabe zu Zement benutzt; ebenso deren Fort setzun g im 
Ffirstentnm Schaumburg-Lippe bei Rothescheuer. Die Kreide 
liefert aus der Abteilung des Turou Zemeutkalk bei Oppeln, und 
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ans dem Neokom in Oberbaycrn bei Schellenberp:, Berchtes- 
gaden und Ruhpolding im Amts<]^erichte Traunstein, aus der 
oberen Alpenkreide oder den Gosauschichton im Regierungs- 
bezirke Scliwaben im Amtspforiohto Füssen bei Pfronten. In dem 
Senon des Beckens von Münster kommt ein sehr geschätzter Ze- 
mentkalk in der Gegend von Ohio und Beckum im Kreise Beckum 
▼or, der Absatz bis in die Niederlande findet. In dem Eozän 
der Alpen liefert der Flysohmergel in Oberbayem Zementkalk 
am Engelbert im Amtsgerichte Laufen, am Blom- nnd Zwie- 
selberg im Amtsgeriehte Tittz und im Tranchganer (xebirge 
im Amtsgerichte Sehongan, in dem Oligozftn der G3rrenen- 
mergel bei Wörnsmühl und Miesbaeb im Amtsgericlite gleichen 
Namens, bei Praßberg unfern Waakirchen im Amtsgerichte 
Tölz, am Höhen-Peißenberg im Amtsgerichte Schongau, wo die 
Zementkalkschicht mit den Braonkohieniiözen znsammen ge- 
wonnen wird. 

Der Zement wird aber auch ans reinem Kalkstein nnd 
Ton zusammengesetzt nnd ist alsdann anter dem Namen Port- 
landzement bekannt: wie in Zflllohow bei Stettin ans den im 
Pos^Üozftn emgesehlossenen Kreideschollen, ans dem anstehen- 
den Senon von Wollin uid ans dem Septaiienton des Oligo- 
zftn, der sich unmittelbar bd der Fabrik findet, in Oberkassel 
am Rhein bei Bonn, aus dem Litorinellenkalk der Gegend von 
Mainz und dem Hraunkohlenton der Umgegend, beides aus 
dem Miozän, zu Buxtehude im Regierungsbezirk Stade aus 
Kreide und verschiedenen Tonarten der Umgegend. 

Auch die Tuffe des Ries (Württemberg) werden zur Ze- 
mentfabrikation benutzt (Oberdorfer, 04). 

Bei der Zementfabrikation ist noch zu ervvähnen, daßdersellw 
auch zur Herstellung kflnstUcher Steine, wie Platten, Treppen- 
stufen, WasserleitungsrOhran, sowie zu BauTerzierungen usw. 
durch Zusatz yon Sand und kleingeechlagenen Steinen ver- 
wendet wird. 

£3oe dem Keuwfeder Becken, Regiemngsbezlrk Koblenz, 

und der oberflächlichen Verbreitung des Bimssteins eigentüm- 
liche Fabrikation sogenannter Schwem m steine hat in neuerer 
Zeit einen großen Aufschwung gewonnen, ganz besonders am 
linken Ufer des Bheins oberhalb Andernach über Weißenthurm 
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hmans bis pegen Urmitz hin. wegen der Leichtigkeit des Ab- 
satzes auf dem Klieiiie und auf der Eisenbahn. Aber diese 
Fabrikation wird auch in der ganzen Gegend zwischen Andor- 
nach. Koblenz und Niedennondig und auf der rechten Rliein- 
seitc von Irlich. Neuwied, Oberbieber und Bendorf lebhaft 
betrieben. Die Steine haben etwa die doppelte Größe gewöha- 
lieher Maaenieg^el, werden doroh Eonkneten der Bimsstein- 
Stücke in gntem EalkmOrtel bereitet nnd bilden ein TOizflgliehes 
Material für die HerateUnng yon Zwischenwftnden in Gebftnden; 
in der Gegend werden anch klelneie Gebftnde ganz davon her- 
gestellt. Sobomsteine werden ans besonders geformten Steinen 
dieser Art mit größter Leichtigkeit aufgeführt. Der Absatz 
derselben reicht bis in die Schweiz, Belgien und die Nieder- 
lande. 

7. Traß. 

Als Znsatz zum Kalk bei der Mörtelbereitmig, um dem- 
selben hydrauhsche Eigenschaften zn geben, wird besonders 
Traß mit dem beeten Erfolge angewendet, ein Tnlkanischer 
Toff, der bei Brohl, TOnisston, Plaidt nnd Kruft im Kreise 
Mayen, Regierungsbezirk Koblenz, nnd bei Winningen im Kreise 
Koblenz gewonnen wird, tmd bei den Wasserbanten in dm 
Rheingegenden, bis in die Niederlande, eine sehr ausgedehnte 
Anwendung findet. Im Jahre 1903 wurden im Bergrevier 
Koblenz in 35 Betrieben mit 565 Arbeitern 108 986 t Traß 
und Traßgcsteine im Werte von 779 990 .M. s^ewonnen. Eine 
beschränktere Anwendung wird von dem Basalttuff im bayeri- 
schen Regierungsbezirke Schwallen und Neuburg im Ries za 
demselben Zwecke gemacht, wo er sich z. B. bei Otting im 
Amtsgerichte Monheim, bei Hainsfarth im Bezutount NArdlingen 
nnd Manren bei Haifomg (Bedricsamt DonanwOrth) findet. 

8. Gips. 

Zum Verputz innerer Räume, zur Verzierung von Zimmer- 
decken, zu Fußböden, Estrich, Figuren, zum Abformen und 
als rhorzuir von Säulen wird der Gips vielfach t^ebraiicht: 
derselbe wird zu diesem Zwecke gebrannt, wodorch er seinen 
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Wassergehalt verliert und mit Wasser gemengt alle Formen 
annimmt, und indem er sich mit der erforderlichen Menge 
von Wasser wieder verbindet, sehr selinoll orliärtot. Da er 
im Wasser etwas löslich ist, auch keine bedeutende Festigkeit 
erlangt, so kann er als firsatz fOr Zemente nieht verwendet 
werden. 



D. Zur Terdeniiig dienende Ctoatetne. 

1. Marmor. 
Lit.: KosMAKH 88: 8. Scbmid 97: 36. 

Unter den hier anfznfahrenden Massen ist der Marmor am 
wichtigsten; jeder dichte oder körnige Kalkstein oder Dolomit, 
welcher Politur annimmt, wird in der Technik Marmor genannt. 
Zn yielen Gebranchsarten muß das Gestein in großen Blöcken 

brechen, welche frei von Rissen und Kliilton sind. Die vor- 
züjjlichsten Marniorarten, welche sich zu größeren Kunstwerken 
eignen, ganz weiße, zuckorkürnige, gleichartige (lesteine sind 
in Deutschland nicht hckaiint. und es ist kaum oine Aussicht 
vorbauden, solche aulzulinden. Farbige Marmorarten kommen 
dag^en vielfach vor, und deren Bearbeitung und Benutzung 
ist noch einer großen Ansdehnnng f&hig. Zu bemerken ist, 
daß in der nördlichen Reichshftlfte im 0. (Schlesien) die ein- 
tönigen, hellen nnd gleichmäßig geürbten, im W. (Nassan) die 
dunkleren nnd bnnt marmorierten Arten yorherrschen. 

Nach den geologischen Horizonten geordnet sind als die 
wichtigsten folgende 1* undpunkte zu nennen: 

Yorsilurische Formationen. 

Großherzogtnm Hessen: Auerbach a. d. Bergstraße: 
Hellgrauer, ziemlich grobkörniger, kristalliner Kalkstein, sehr 
fest and wetterbeständig, in großen Blöcken gewinnbar. 

Königreich Sachsen: In der Gegend von Crottendorf 
und Fürstenbelg, weißer Marmor der Glimmerschieferformation; 
die früher nicht unbedeutende Industrie ist so gut wie iranz 
zum Erliegen gekommen, da, wie auch bei den übrigen sächsi- 
schen Marmorvorkommen, größere rißfreie filOcke nicht zu 
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erhalten ynaea. Der kristaUlne Kalkstein im.Glinuneneliiefer 

zn Herold ist nie zn Bildhanerzwecken benntzt worden; der 
Marmor von Hernisdorf bei Frauenstein p^ehört der Phyllit- 
formation an und wird zu kleinen Gegenständen verarbeitet. 

Schlesien: Groß-Kunzendorf südlich Neiße, dem Glimmer- 
schiefer der Sudeten eingelagerter Urkalk, inselartig im Diluvium 
auftretend, weiß, meist aber bläulichgran und von eingelagertem 
Glimmer bräunlich gefärbt, fein- bis grobkristallin, wetter- 
beständig und in großen BlOeken gewinnbar. Derselben Forma- 
tion gebort das Vorkommen von Seitenbeig sfidlieb Landeok 
an, welehes sieh von dort westnordwesüich Aber Wolmsdorf 
und Knnzendorf bis Eisersdorf fortsetzt; das Gestdn ist ein 
vorzugsweise weißer, ins rötliche spielender, auch blaugrauer 
oder gell)lic'hcr (Wolmsdorf), mittelfeiner bis dichter kristalliner 
Urkalk, der in Blöcken von jeder Dimension gewonnen werden 
kann. Prieborn bei Strehlen. Einla^(Miing im Gneis: weiß bis 
bläulicliweiß, auch durch Glimmer- und Graphiteinlagerungen 
dunkel t^efärbter und gestreifter feinkörniger bis dichter kristal- 
liner Kalkstein, der in großen Blöcken zn gewinnen ist; er 
bleicht im Freien ans, daher nnr zur Innendekoration verwend- 
bar, dient gegenwärtig nnr zur Kalkbrennerd. 

Bayern: Im Fichtelgebirge tritt kömiger Kalk in der 
Phyllitformation in zwei (oberinHseh getrennten, nnterirdisch 
zusammenhängenden — 94: 43) Zügen bei Wunsiedel und Selb 
(von TriKstau über iireilenbrunn, Wunsiedel. Hohlenbrunn. 
Göpfersgrün, Thiersheim. Kothigenbibersbach, Hohenberg und 
südlicher bei Pullen reuth. Waldershof, Redwitz, Röthenbach. 
Arzberg bis in die Gegend von Schirnding) auf; es sind gleich- 
mäßig weiß, rosa und gian gefärbte, fein- bis grobkörnige 
kristalline Gesteine. 

Silurformation. 

Thflringer Wald: Gamsdorf im meiningenschen Amt 
Saalfeld und Döschnitz im Fflrstentnm Sehwarslnirg^Rodolstadt. 

Dichte bis feinkörnige, bläulich- bis rötlichgraue Kalke im 
obersilurischen Tonschiefer. — Saalburg bei Schleiz. Fürsten- 
tum Reuß. sehr feinkörnig, grün, grau, schwarz; obersilurisch 
(Kocu 92: 30). 
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Königreich Sachsen: Maxen, weiB bis schwarzgrau, 
feinkörnig. 

Schlesien: Kitzelberg bei Kaiiffung, Kreis Schönau, ge- 
hört einem den Silurtonschiefern eingela<i:erten Kalkzuge an, 
welcher sich vom Kapeilenberg auf der höchsten Höhe der 
Chaussee zwischen Hirschberg und Schönau nach 0. bis gegen 
Bolkenhain zieht, wo er sich in scharfer Krümmung nach NW. 
umwendet; feinkOinig bis dicht, milchweiß, rOtlioh und blaa- 
gran bis schwarz. — Sanberg bei Botenzeehan, feinkörniger 
Dolomit, weiß mit gelblidier oder rOtlicher Adernng, ziemlich 
dmnhseheinend, politnrffthig, wetterfest nnd in großen Blöcken 
gewinnbar. 

» 

Devon nnd Knim. 

Rheinland und Westfalen: Comelymünster, Wallieiui, 
und Raeieii bei Aachen, Kohlenkalk, dicht blaugrau und weiß 
gefleckt, ziemlich wetterbeständig, in großen Blöcken gewinnbar. 

— Urft, Eifel, oberdevonischer Kalkstein, dicht, gelblich bis 
bläulich, rot nnd weiß geädert oder einheitlich grau oder rot. 

— Mitteldevonisoher Kalkstein bei Stromberg im Kreise Krenz- 
naoh. — Batingen, Kreis Dflsseidorf, Kohlenkalk. — Im Neander- 
tal bei Erkrath Östlich Dflsseidorf, diehte hellgrane bis dunkle, 
von Kalkspatadem dnrehzogene oberdeTonische Kalksteine. — 
Mecklinghausen bei Attendorn im Kreise Olpe, oberdevonischer 
Kalk, dicht bis feinkiistallin, verschiedene Farben, geädert und 
gefleckt. — Stringocephalenkalk bei Brilon, Alme und Atten- 
dorn, meist dicht, selten körniir, weiß, i^rau. schwarz, auch 
rötlich, gefleckt und geädert, nur in kleineren Dimensionen 
gewinnbar. 

Nassau: StringocephalenJialk im Lahntal bei Diez, Lim- 
burg, Vilmar, Arfurt, Balduinstein, dicht bis feinkörnig in Ter- 
schiedenen lebhaften Farben mit zahlreichen Versteinemngen, 
zum Teil dolomitisch, in großen Blöcken gewinnbar, aber nur 
im Innern zu Terwenden. — Schupbach bei Weilbnig, dicht, 
scbwarz mit weißen Adern, Schichtstftrke 20 — ^60 cm. 

Harz: Rübeland bei Elbingerode, sehr harter, schön polier- 
barer Stringocephalenkalk, schwarz mit tcrauen Flammen und 
dunkelrot mit lichtroteu Flecken, weißen Adern und zahlreichen 
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weißen VerBteineningen. — Hartenberg bei ElbiDgerode, grün- 
lichgrau bis rötlich, marmoriert, feinkörnig bis dicht. — Iberg 
bei Grund, weiß, hellgrau bis dunkelgrau, gefleckt, grobkörnig 
bis dicht mit Anelen Versteinerungen; Oberdevon. 

Königreich Sachsen: Der köiiij^liche Bruch bei Grünan 
unweit Wildenfcls liefert biauschwarzen, von weißen Adern 
durchzogenen dichten KohlenkaLk, ein in der Nähe gelegener 
Brucli roten dichten Knotenkalk des Oberdevon. 

Bayern: Dem Oberdevon gehören an die Verkoinmett 
yon Gattondoif bei Hof, Selbitz, Schwaraenbacih a. Walde, Hör- 
wagen bei Naila, Goldkronadi und Bayrenth, diobte, ver- 
schiedenfarbige, gefleckte nnd einheitliehe Kalksteine. 

Mesozoische Formationen. 

Provinz Hannover und Thüringen : Aderstedt bei Bern- 
burg (Anhalt), bnlunlichgraue oolithisciie Kalksteine, Rogouslcin 
des Buntüandstcins. - Als Marmor benutzbare Kalksteine finden 
sich im Muschelkalk u. a. an folgenden Pnnkten: In Sacheen- 
Meiningen bei £isfeld, Ficbtbach, Mengersgereuth, Hämmern 
bei Sonnebeig (Fabrikation von Marbeln). In der Provinz 
Hannover bei Ellershagen nnd am Drakenbeige bei Rosingen, 
Kreis GOttingen; Leine bei Dassel (Sollinger Wald); Brevörde 
a. d. Weser nnd am Gründen bei Hameki; am Knllhrink bei 
Haltensen nnd am Limberg bei Gestorf, Kreis Springe; im 
Teutoburger Wald und Wesergebir^j;c im Kreis Melle am Rechen- 
berge bei Nollonbcrg, am Oldcndorter Berg bei Oldendorf, bei 
Oberholsten, bei Wellingholzhausen, im Kreis Osnabrück bei 
Wullbreite, nalie Iburg, bei Rulle und Icker, bei Wehrendorf, 
am Storkumer Berg bei Osnabrück: im Kreis Bessenbrück am 
Holstener Berg nnd in der Grafschaft Bentheim am Haller Berg. 
In der Juraformation sind zn erwähnen: KorallenooUth am 
Spakenbrink bei Bredenbeck, Kreis Linden, eisengiaae dolo- 
mitische Kalke; helle Kalksteine der Pterooerasschichten am 
Dninger Berg anf dem Ith bei Lanenstem; hell- nnd dnnkelgnn 
gebänderte Kalksteine bei Nettelrede nnd Baokede am Deister, 
und dunkelgraue homogene Plattenkalke am Kappenberg bei 
Eimbeckhausen. 
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Bayern: Zahlreiche Vorkommen yerechiedenartlger Mar- 
more sind bekannt, so : Gotenstemer Kalk, dnnkle dichte Kalk- 
steine bei Berchtesgaden, Reichenhall, Ramsan nnd Watzmann. 

— Hallstildter Kalk, rot bis bräunlich, teilweise geädert, auch 
breccienartige Sorten: Kälberbruch und Draxlehen bei Berchtes- 
gaden, Schcllenberg nördlicli Berchtesgaden, Zugspitze bei 
Partenkirchen. — Dachsteinkalk, graue, weiße und bunte, 
dichte bis feinkörnige Kalksteine mit Kalkspatadern an ver- 
schiedenen Stellen am Watzmann bei Berchtesgaden. 

Der sog. Hierlatzer Marmor ist ein meist hellrotes, dichtes, 
vielfach Krinoidenreste führendes Gestein mit gestreifter oder 
geflammter Marmorienmg; er findet sich hauptsächlich bei 
Fflssen, Hohenschwangan, Ettal, Grofiweil, Unterau bei Bene- 
diktbenren, Mittenwald, Bockleiten bei T51z uid am Obersee 
im Watzmanngebirge. 

Jurakalk von Bach bei Tegernsee und Ruhpolding, ein 
dunkelrotes Gestein mit hellen Flecken. — Treuchtlinger Mar- 
mor, fein, kompakt. ^e\h oder blaus^rau. — Kelilheimer Marmor, 
weiß bis gelbröüick, an der Luit sich schwärzend. — Sandhar- 
lander Marmor, kompaktes, hartes, wetterbeständiges Gestein 
von warmer gelber Färbung, welches schon den Römern be- 
kannt war. — Seewenkalk wird bei Miesbaeh, am Watzmann 
n. a. 0. benutzt. — Beichenhaller Marmor ist weißer bis gelb- 
licher, dichter Hippuritenkalk, der sich durch große Festigkeit 
und Wetterbeständigk^t auszeichnet. 

"Württemberg: Helle, meist dichte Korallenkalke des 
weißen Jura bei Amegg. Ochsenwang, Gundershofen usw., 
gelblich bis bräunlich dichte Plattenkalke von Steinweilcr bei 
Meresheim und Kolbingen bei Tuttlingen. 

Tertiärformation. 

Bayern: Sog. bayerischer Granitmannor von Sinning und 
Bohrdoif bei Neubeuern sfldlich Bosenheim a. hm, heUgrauer, 
feiner, sehr kompakter, fester und wetterbeständiger Marmor 
mit PossUresten. Enzenauer Marmor, sehr kompakt und wetter- 
fest, hart, von sehr haltbarer Politur, rot mit weißen Ver- 
steinerungen. 

T. Deoh«n, Nutxbmre Mineralien. " 48 
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WArttemberg: Sflfiwasserkalk you B^tingen^ gelblicfai 
bis rOtlichy gebftndert 

2. Grauitische Gesteine. 

Im Fichtelgebirge werden Granit und verwandte Gesteine 
vielfach verarbeitet zu Monumenten. Tischplatten, Säulen usw. 
Schleifereien befinden sich in Kirclienlamitz und Weißenstadt, 
Gewinnungen bei Gcfrees. Kornbach. Fichtelberp. Reichenbach. 
Weißenstadt, Waldstein, Sparneck, Kirchenlamitz, ^'iederlamitz, 
Selb, Hohenberg, Asch a. v. a. 0. Die losen Blöcke, welche 
die Granitberga bedecken, werden wegen ihrer Festigkeit nnd 
Haltbarkeit Torzngsweifle benutzt Syenit, besw. syenitlBefaer 
Granit, wird gewonnen bei Bothenbaeb unweit Erbendoif, 
KSrbersdoif und Wokau; davon der Sockel des Goethe-Monu- 
mentes in Frankfurt a. M. — Eklogit, ein kOmiges Gemenge 
von Omphasit und Granat, der im Gneise linsenförmig auftritt, 
wild bei Stammbach verarbeitet. Jn Sachsen werden Granite der 
Lausitz 1111(1 vom Rieseusieiu bei Meißen, besonders aber Diabase 
und Diorite der Lausitz als Omamentsteine benutzt, auch der 
Pyroxengranitporphyr von Brandis nnd Beucha bei Leipzig. 
In Schlesien findet der Granit von Strehlen ähnliche Verwen- 
dung: die Brüche haben die 128 geschliffenen 10 m hohen 
Säulen in dem BörsengebAude in Berlin, den Sockel des Arndt- 
Denkmals in Bonn gdiefert. 

Die enatiscfaen Blöcke des norddeutscben Tieflandes, die 
mannigfachsten und schönsten Abftnderungen Ton Granit, Gneis, 
Syenit nnd anderen Homblendegesteinen nordischer Herknnft, 
haben Material für Kunstwerke aller Art, Säulen, Schalen, 
Sockel, geliefert, besonders aus der Provinz Brandenburg und 
dem Großhcrzogtiim Mecklenburg-Schwerin. 

Seit Anfall«,^ der achtziger Jahre hat sich eine nicht un- 
bedeutende Industrie im Odenwald entwickelt. Es werden 
Hornblende-Granite, Syenite usw., welche im Odenwald selir 
yerbreitet sind, zu Dekorationssteinen verarbeitet; eine Ge- 
winnung findet in großen Brüchen bei Lindenfels, am Seiden- 
bnsch, Felsberg, bei Bensheim, Lautem, Reiohenbach, Klein- 
bieberau, Wetem u. a. 0. statt. 
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3. Sandstein. 

Diejenigen Sandsteine, welche zu Werksteinen Terarbeitet 
werden und dabei ein gleiehmAßig feines Korn, genügende 
Fertigkdt nnd binieichenden Zusammenhalt bei minderer Hftrte 
und SprOdigkeit haben, dienen anch zur Herstellang ^n Yer- 
ziemngen nnd Bildwerken, feineren Steinmetz- nnd Bildhaner- 
arbeiten ; besonders eignen sich dazu einzelne La^en des Bunt- 
sandsteins (Voltziensandstein im Rcichsland), Sandsteine aus 
dem Keuper, Lias, braunen Jura, aus verschiedenen Abteilungen 
der Kreide (Cottaer oder Pirnaer Bildhauersandstein in Sachsen. 
Obemkirchener Sandstein bei Bückebarg, Sandstein von Bunz- 
lan, Cudowa nsw. in Sohlesien) nnd werden vielfach dazu 
verwendet. 

Aneh der Bocfalitxer Porphyrtuff ist versehiedentlieh be- 
nutzt worden nnd eignet sieh besonders fOr größere Figuren. 

4. Serpentin. 

Serpentin ist in frflheren Zeiten zu architektonischen Ver- 
zierungen, wie am Dum zu Meißen, verwendet worden, p^e^en- 
wärtig wird er zu Säulen, Vasen, insbesondere zu kleineren 
Gegenständen verschiedenster Art: Mörser, Briefbeschwerer, 
Schalen, Wärmsteine, Schalterplatten für elektrische Anlagen 
usw. usw. in ähnlicher Weise wie Marmor verarbeitet. Das 
Gestein Serpentin ist ziemlich verbreitet, aber wegen zu großer 
Härte oder ungleichmäßiger Beschaffenheit nicht flberail zur 
Benutzung geeignet. Die ausgedehnteste Gewinnung findet im 
sftchsisehen Erzgebirge statt, wo zwischen Zöblitz und Än- 
sprung ein fast 3 km langes und bis 600 m breites linsen- 
förmiges Serpentinlager durch zahlreiche, zum Teil unter- 
irdische Steinbrüche aus/^iljtutet wird. Die Benutzung des 
Serpentins reicht bis ins Ib. Jahrhundert zurück, die llaupt- 
blütezeit fällt in das Jahr 1751. wo der Verkauf der Waren 
nach Polen. Rußland, Schweden, Dänemark, England, Holland 
— wo sie sich besonderer Beliebtheit erfreuten — , Frankreich 
nnd Italien ging; bald darauf folgte ein allgemeiner Verfall, 
und erst in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 

48* 
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erfolgte wieder ein Anfschwimg, so daß sich hente die Yeiiirm- 
tung der ZOblitzer Serpentinwareo auf ein weit gröfieres Ge- 
biet erstreckt als in der früheren Blütezeit. Bei Zöblitz und 
Ansprun^ wird im wesentlichen hellgrüner Granatserpentin p:e- 
wonnen, daneben durch Eisen rot gefärbte Varietäten; selten 
ist gelber, sog. edler Serpentin. Bei Waldhoim im Granuht- 
gebirge wird ein ähnliches, aber granatarines grünes Gestein, 
welciics in der Umgegend von Waldheim an mehreren Steilen 
(Pfafienberg, Wachberg, Galgenberg bei Reinsdorf u. a. 0.) vor- 
kbmmt, und der rotbraune Bronntserpentin von Knhschmqipel 
waibeitet. In Schlesien ist besonders das Vorkommen von 
Grochan hervorzoheben, sonst ist der Serpentin noch am Zobten, 
bei Reiohenstein, Yolpersdorf bekannt. Anch im Fichtelgebirge 
ist Serpentin yeibreitet vnd am Paterlesstein, bei Röhrenhof 
u. a 0. gewonnen worden. 

Der Speckstein, kieselsanres Magnesiahydrat, der auf 
einem Lager im PhyUit zwischen G^pferegrfln nnd Thiersheim 
im Fiehtelgebiige Torkommt, findet ebenfalls Verwendung. 
Ans den in der Natur Toikommenden nierenfOrroigen Stücken, 

welche zersägt und als Handelsware verwendet werden, lassen 
sich auf der Drehbank (iasbrenner, Spindeln für Spiunereien, 
Knöpfe usw. her.steLlcn, die alsdann gebrannt werden, um ibnen 
eine größere Härte zu geben. Die Abfälle werden als Schleif-, 
Putz- und Fleckmittel, auch als Zusatz für Schmelztiegel ge- 
braucht. Das Vorkommen, das einziehe in Deutschland, ist mit 
dem oben erwähnten Kalk- bezw. Dolomitlager in der iNfthe 
der Granitgrenze in der Gegend von Wunsiedel verbunden, hat 
eine wechselnde, bis 2 m betragende Mächtigkeit, ist auf 500 m 
Länge und 300 m Breite bekannt und verläuft sich in eine 
Ablagerung von Kaolin. 

5. Alabaster. 

Alabaster ist körniger Gips, der sich zur Annahme von 
Politur eignet. Seiner Wetchh^t wegen läfit er sich sehr 
leicht nnd bei genügender Zähigkeit sehr zierlich bearbeiten. 

Bei der ungemein großen Verbreitung des Gipses wird in 
Deutschland doch nur sehr wenig Alabaster verarbeitet, zurzeit 
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hauptsächlich am Südiande des Harzes, wo hei Neustadt u. H. 
unweit Ilfeld eine unbedeutende Gewinnunc: stattfindet. Im 
Thüringer Walde wird Alabaster gebrochen bei Ruhla, im Amte 
Eisenach bei Kittelsthal o. a. 0., im Amte Altenstein und im 
Kreise Schmalkalden an yenchiedenen Stellen, femer bei Ober- 
ellenbach, Kreis Botenbm[g a. d. F. (Hessen-Nassaii) n. a. 0. 



£. Schmucksteine. 
1. Topas. 

Das Vorkommen eigentlicher Edelsteine in dem vorliegen- 
den Gebiete ist sehr beschränkt. Es linden sich zwar Saphire, 
Hyaointhe, Spineile, Berylle, rote imd blaue Turmaline, Chry* 
solithe and Granaten, aber so wenig mit den Eigenschaften 
Tersehen, welehe diesen Mineralien den Namen der Edelsteine 
erworben haben, daß sie gar nicht in Betraciht kommen, nnd 
es bleibt nur der Topas, welcher als Edelstein im Erzgeburge 
im Ettnigieich Sachsen benatzt worden ist. Derselbe findet 
sich im Topasfels, dem Phyllit eingelagert, am Schneckenstein 
bei Auerbach im Vogtlande. In der königlichen Schatzkammer 
im grünen Gewölbe in Dresden werden Exemplare aufbewahrt, 
die 4 Zoll lang und 2 Zoll breit, von der ausgezeichneisten 
Schönheit sind; der früher nicht unbedeutende Handel mit 
Schneckensteiner Topasen hat neuerdings ganz aufgehört. Das 
Vorkommen des Topases ist sonst im Erzgebirge nicht selten; 
aber nur an wenigen Fonkten mflgen StOid» gefanden wordoi 
sein^ weiche zar Yerarbeitong als Schmncksteme branofabar 
waren. Er findet sieh im Granit bd Johanngeoigenstadt, in 
pegmatitiscshen Gftngen im Grannlit bei Grofloharsdorf and Hart- 
mannsdorf nnfem Penig, in den Zinnsteinstockwerken Ton 
Altenberg und Geyer, auf den Zinnstein;4äiigen von Ehren- 
friedersdorf und in den Zinnseifen von Eibenstock, Steinbach 
unweit Johanngeorgenstadt und Burkhardtsgrün. In ähnlicher 
Weise findet er sich in einer Geschiebeablagenmg im Ricsen- 
gebirge auf der Iserwiese bei Flinsberg im Kreise Lowenbeig, 
Begierangsbezirk Liegnitz. 
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Türkis findet sich bei Stein und Damsdorf bei Jordans- 
mühl in Schlesien anf Klüften des Kieselschiefers und ist ge- 
legentlich gewonnen worden. 

2. Quarz mit seinen Abänderungen. 

Anfierdem ktanen nur die AbSademngen des Quarzes an- 
gefahrt werden, welche als Sohmnckstelne gewonnen und 
▼erarheitet werden, nnd zwar von den reinsten, wasserfaellen, 
dnrohsichtigen Kristallen, welche Bergkristalle genannt 

werden, von den farbigen Amethysten und anderen farbigen 
AbAiidorunpfcn der dui clisichtigon Quarzkristalle, durch Kalzedon. 
Chr\'soprarf, Achat. Onyx, Opal, Karneol, bis zum Jaspis hin- 
durch. Das ausgezeichnetste Vorkommen der Bergkristalle 
findet sich in Drusen der Granitgänge im Granit des Riesen- 
gebirges bei Lomnitz, Schwarzbach und Warmbrunn, auf Quarz- 
gängen im Gneis und Quarzschiefer bei Krummendorf und 
Hnssinitz im Kreise Strehlen, Begienmgsbezirk Breelan, im 
Iliyllit bei Jerischan im Kreise Striegan, nnd dieselben weiden in 
Wannbnmn nnd in der Umgegend von einzehien SteinseUeifem 
▼erarbeitet. Die königlichen SdilQsser in Berlin nnd Potsdam 
zeigen, in welcher Menge nnd Ton welcher gleichmäßigen Reinheit 
die Berjjkristalle dort vorkommen. Amethyste, sog. Rauchtopase 
(bräunlichgrau gefärbte Bergkristalle), Zitrine von gelber 
Farbe finden sich dort ebenfalls. Sonst finden sich kleinere, 
ganz durchsichtige und wassorholle Quarzkristalle noch in 
vielen Formationen und an vielen Orten, und werden unter 
dem Namen von Diamanten bisweilen ans Interesse für die 
Lokalität geschliffen nnd Torarbeitet, wie unter andern die 
Qnarzkristalle ans dem Kenper von Hohenrode nnd Goldbeek, 
welche nnter dem Namen der Schamnbniger Diamanten be- 
kannt sind. Anch bei Weißenstadt nnd am Strihlerbeig bei 
Redwitz im Fichtelgebirge sind Bergkristalle gewonnen nnd zn 
Schmucksteinen verarbeitet worden. 

Das Vorkommen des Chrysopras, des durch Nickeloxyd 
grün gefärbten Kalzedons, auf Gängen im Serpentin bei Kose- 
mitz und Tarnau im Kreise Frankenstein (vgl. S. 573), Re- 
gierungsbezirk Breslau, verdient um so mehr eine Erwähnung, 
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als CS beinahe der einzige bekannte Fundort dieses Minerals 
ist, und Friedrich der Giofie ein besonderes Interesse für das- 
selbe und seine Gewinnmig gezeigt hat Mit dem Chrysopras 
nsammen, jedoch selten, kommt Prasopal, ein ähnlich gr&n* 
farbiger Opii^ vor, und bei Grochan nnd Baungarten im Ser- 
pentin Feneropal nnd WaehsopaL 

Achat, der aus Lagen von Kalzedon, Jaspis, Amethyst 
und anderen Varietäten von Quarz bnsteht, findet sich teils auf 
Gängen im Gneis, wie im Erzgebir^^e im Königreich Sachsen 
bei Schlottwitz unweit Wesenstein und Hals])ach bei Freiberte, 
in den Vogesen am Schlüsselstein bei Rappoltsweiler, vorzugs- 
weise aber als Ausfüllung mandel- oder kTigelförmip:or Hohl- 
räume im Porphyr und Melaphyr, nicht allein im Königreich 
Sachsen z. B. bei Wendishain, Kohren (Bandjaspis), Terpitz, 
am Stdnbeig bei FfaSenhain (Bandjaspie, Heliotrop) und ganz 
besonders bei Roehlitz nnd Wiederan, von wo Tide kostbare 
Stfidra im grflnen GewOlbe in Dresden herrühren, sondern auch 
in Sohlesien bei Landeshut, Schönau u. a. 0., am Harze im 
Regierungsbezirk Hildesheim bei Ilfeld und noch weit mehr in 
dem oldenburgischen Fürstentum Birkcnfold bei Oberstein und 
Idar, und an unzählitr vielen Punkten in dem dort weit ver- 
breiteten Melaphyr bezw. Mandelstein, wie bei Oberkirchen, 
Pfeffelbach und Erzweiler im Kreise St. Wendel, Regierungs- 
bezirk Trier, bei Rathsweiler u. a. 0. im Amtsgerichte Kusel 
der bayerischen Pfalz. Die Verarbeitong dieser Steine hat ein 
sehr bedeatendee Steinsdileifeigewerbe aosgebildet, weldies 
in Idar nnd Oberstein seinen H&uptsitz hat nnd sich auf die 
ganze Umgegend ausdehnt, in neuerer Zeit aber dadurch 
eine große Umänderung erlitten hat, daß die Gewinnung 
einheimischer Steine ganz aufgehört hat und nur die Ver- 
arbeitung ausländischer, vorzugsweise brasilianischer Steine 
im größten Maßstäbe betrieben wird. Die Oberstoiner Achat- 
waren werden nicht allein in ganz Europa, sondern auch nach 
Amerika verkauft: die Obersteiner Achatschleiferei wird zuerst 
1497 urkundlich erwähnt nnd beschäftigt gegenwärtig aber 
6000 Personen. 

Edelopal wurde in geringen Mengen bei Dillenbnrg ge- 
wonnen (<I8: 13). 
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3. Bernstein. 

Eine horvoiTagende Wichti^^koit besitzt der Bernstein, 
welcher nirgends auf der Erde in so großen Mengen gefunden 
wird, als an der preußischen Ostseeküste. £r ist ein hell- 
gelbes bis braunes fossiles Baumharz, dessen chemisohe Za- 
sammensetznng im Mittel der Formel CioH|,0 entspricht; 
der eohte Ostsee-Bemstnn, sog. Snccinit (spez. Gew. ^ 1.06, 
Hftrte » 2V9) enthält in den klaren dnrehsiofatigea Stflcken 
S— 4Vo Bemsteinsftnre, in den trüben mehr (bis SVo) nnd 
wird nicht selten begleitet von anderen fossilen Harzen, wie 
Gedanit, Glessit, Stantienit, Beckerit usw., welche sich zum 
Teil durch ihre Farbe und wesentlich durch ihren geringeren 
Gehalt an Bemsteinsäure vom Succinit unterscheiden. 

Gebrauclit wird der Bernstein als Schmuckstein. zu ver- 
schiedenen kleinen Geräten, besonders Kauchutensilien, and 
dient zur Bereitung von Lack sowie von Räuohermitteln. 

Das haiqits&chliohste Vorkommen des Bernsteins ist das 
im Samland, wo er an der Kflste vom Meeie anageworfea 
wird nnd der sog. «Bbraen Erde", einem ghrakonitisohen Sand, 
unregelmäßig, lokal aber in grofier Menge dngclagert ist 

Die blane Erde gehOrt dem Ünteroligozftn an, nnd Hegt 
in einer mittleren Mäclitigkeit von etwa 3 m, von tertiären 
Sauden mit Braunkohlen und diluvialen und alluvialen Schot- 
tern bedeckt, meist einige Meter unter dem Meeresspiegel. Bei 
Palmnicken liei^t sie etwa 15 m unter, b( i Dirschkeim und 
Marscheiten liegt sie über dem Meeresspiegel. In einiger Ent- 
fernung vom Strande streicht sie am Meeresboden in mehreren 
Metern Wassertiefe aus. Die Bernstein fahrende blane £rde 
ist im Samland weit verbreitet, findet sioh aber nieht flbenül; 
nach JsMTzscH (08: 5) erstreokt sie sich an der Westkfiste 
des Samlandes von Brfisterort Aber Kraxtepellen, Palmni(±en 
bis Nodems, wo sie in 28 nnd &5 m Tiefe erbohrt wurde, 
also Sattel nnd Mulde bildet, an der Nordküste von Brfisterort 
bis Neukuhren, und ist im Innern des Landes u. a. bei Mar- 
kehnen, Pollwitten, Nuskern und Neuhausen angetroffen wor- 
den. Eine große Scholle blauer Erde findet sich im Dilu\ium 
bei £ber8walde in der Mark; und da auf diluvialer Lagerstätte 
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Bernstein in Deutschland nach W. und S. so weit verbreitet 
ist als die nordischen Geschiebe, so ist anzunehmen, daß die 
blaue Erde sieh einst über g^anz Norddeutschlaiul gegen W. 
fortgesetzt hat. Aus der Uinlagerung dieser tertiären und 
cUlaTialen Lagerstätton sind eine große Menge aUnvialer ent* 
standen, wo Bernstein gelegentlich in kleineren oder größeren 
Mengen gefunden worden ist. Unbedeutend ist das Vorkom- 
men im Miozftn. 

FMher wurde der Bernstein im wesentliehen ans dem 
Wasser aufgefischt, bzw. am Strande ani^esen und in Tage- 
bauten ausgegraben, jetzt wird er rorsugsweise in bergminniseh 
betriebenen Gruben gewonnen, die in der Gejjend von Paliu- 
nicken liegen. Es werden jährlich über IUI) ()(M) cbni blauer 
Erde gefördert, deren mittlerer Gehah etwa 3 kg Bernstein in 
1 cbm beträgt. Der Bernstein wird aiisp:eseliläninit. von der 
Yerwitterungslmifite befreit und sortiert: die einzelnen Stücke 
wiegen selten über 0.5 kg, das größte bisher gefundene wog 
6.7ö0jcg; die Verarbeitung fand früher fast ausschließlich in 
Banzig und Kdnigsberg statt, jetzt auch in bedeutendem Maße 
in Wien. 

Aus der grofien Zahl von Fundorten von Bemstdn, welche 
im Laufe der Zeit in Deutschland bekannt geworden sind, 

seien folgende erwähnt: 

Schwarzort am Kurischen Haff, wo zeitweise durch eine 
sehr ergiebige Baggerarbeit ein alluviales Bcmsteinvorkonimen 
ausgebeutet wurde: in der Danziger Niederung, westlich von 
Steegen; zwischen Leba und dem Sarbsker See; weiter land- 
einwärts auf der Höhe westlich von Danzig und Oliva bei 
Gluckau in 12 — 22 m Tiefe, Bissau, Kokoschken, bei Löblau, 
Kowall und BOlkan bis in den Kreis Pr. Stargard, wo frflher 
viel gegraben wurde; in der Umgegend von Karthaus bei Lap* 
palitz, FhHskau, Charlotten; bei Treten, Bohr in der Nfthe des 
Schampen-Sees, nördlich von Rummelsburg, in lehmigen Adern, 
die bis 23 m Tiefe im Diluvialsand niedersetzen; am Karsehin- 
See nördlich von Könitz bei Scliwornigatz. bei Menczikal, Klonia, 
Kittel, Könitz. Tuchel, im Forst Monkowarsk, bei Bereut, Czersk, 
im Woziwotlacr Forst, bei Glinke, Jaschinnitz.: bei Polnisch- 
Krone, 23 km nördlich you Bromberg, ist zeitweise viel Bern- 
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stein gegraben worden, besonders beim Forsthanse Wolfsg-arten 
in der Oberforsterei Wtelno und Stronno, bisweilen nur 2 m 
tief. Einzelne bedeutende Funde sind gemacht worden bei 
Bernsdorf, 5.6 km südöstlich von Bütow 22 m tief, bei Niemitzke 
flfldöstUch Lupow, bei Kunsow, 10 km südlich von Stolp, bei 
Schmolsiii und SohönwAlde in der Nihe dee Gaider Sees. Sonst 
sind noch als zeitweise eigieb%e Fimdstelleii des Bernsteins 
anznfOliren: Mknls bei Hemel, Friedrichshof im södHehea 
Masnren, Orielsbnrg, Schlagenthin, RqpenIng8beari^ Frankfort, 
Stemberg, Zehden, Mflrow unfern Angennltaide, Zehdenik, 
Oranienburg, BiunüunbuiT^. Schiiüedeberg bei Torgau, Lossen 
bei Brieg, bei Gleiwitz, Kunersdorf unfern Hirschberg, Lüne, 
Gartow, Harburg, Rothenfelde und auf der Insel Juist an der 
Mündung der Ems; in neuester Zeit auch bei Cuxhaven. 



F. Mahl- und Sehletflnaterial. 

1. Mühlsteine. 

Die Wichti^eit der Mühlsteine hftngt mit der allgemein 
verbrdteten Darstellung des Mehls und anderer MühlenMiri- 

kate aus den Körnern der Zerealien, als des gewöhnlichsten 
NalLrungsinittels, zusammen. Obwohl ncuerdin<rs der Bedari 
an Mühlsteinen sehr zurückgegangen ist, da die großen Müli- 
lenwerke vorwiegend zylindrische Metallwalzen benutzen, wird 
doch mit guten Mühlsteinen immer noch ein ziemlich bedeu- 
tender Handel getrieben. Früher wurden solche aus Lava 
von Niedermendig nach Amerika versendet, jetzt werden fran- 
zOsisehe (Champagner) Mühlsteine ans dem MOhlsteinqnarzit 
(meolidre, tertilxer Sflfiwasserqnan) von la Fert^sons-Jonaire 
m bedeutender Menge in ganz Norddentsehland eingeführt. 
Zur Verwendung eines fthnlichen Gestems zn MOhlstemen sind 
wohl hier und da eniige Versuche gemacht worden, wie in 
der Gegend von Halle an der Saale mit zelligem Quarz und 
kieseligen, äußerlich dem Quaizporphyr ähnlichen Quarziten 
der Braunkohlenformation, den sog. Knollensteinen, femer in 
der Ge|G:end von Baumgarten im Kreise Frankeustein, Regierungs- 
bezirk Breslau, mit porösem Hornstein und £i8enkiesel mit 
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zerfressener Oberfläche, die aber keinen größeren Erfolg gehabt 
haben. Sonst gehören die schon von den Römern henntzten 
Mühlsteine aus der Lava von Niedermendig und Mayen im 
Kreise Mayen, Regierungsbezirk Koblenz, zu den vorzüglicheren, 
Tm ausgedehnten Maßstabe wird der poröse Porphyr im Thüringer 
Walde im Herzogtum Kobmg-Gotha bei Krawinkel unweit 
Ohrdmlf ni MUblsteinen Terwendet 

Allgemein weiden Sandsteine dazn gebraaeht, die eine 
gewisse Festigkeit, ein scharfes nnd gleichmäßiges Emm be* 
sitzen mfissen. Dieselben werden ans sehr yersehiedenen 
Formationen entnommen, z. B. aus Kohlensandstein bei Ibben- 
büren im Kreise Tecklenburg, Regierungsbezirk Münster, bei 
Wyrow und Orzesche im Kreise Pleß, sowie bei Radoschau im 
Kreise Rybnik, Rc^nenmprsbezirk Oppeln; aus Unter-Rotliegendem 
bei Kriegsfeld in der bayerischen Pfalz; aus Rothegendem 
am Thüringer Walde, am Kyfih&user, bei Siebigerode im Mans- 
f eider Gebirgskieise; ans dem Bnntsandstein im Herzogtum 
Saohsen*Meiningen bei Hermannsdorf im Amte Meiningen, 
Grimmeishansen im Amte Rftmhild, bei Benrietb, Ebenhaiz, 
Bnehwald nnd Hüdbnighansen, im Begienmgsbeziik Hildesheim 
bei Mflnden, im Regierungsbezirk Kassel im Er^ Kassel 
bei Spiekershansen, Kragenhof und Eichenberg, im Kreise 
Hofgeismar bei Carisdorf unfern Grebenstein, im Kreise Mel- 
sungen bei Halbersdorf unfern Spangenberg, im Kreise Hers- 
feld am Stoppelberge, in der Rhön am Rothenrain; aus Keuper- 
sandstein in Mittelfranken im Amtsgerichte Schwabach am 
Wendelstein, in der Oberpfalz im Amtsgerichte Vilseck bei 
Massenricht; aus Wealdensandstein am Osterwald bei Elze; aus 
dem Eozän in Oberbayem in der Gegend von Rosenheim bei 
Altenbenera, feiner bei Aschan nnd Kohlgnib, im Amtsgerichte 
Garmisch (Werdenfels) am Weghaosköchel bei Eschenlohe, im 
Begienmgsbedrk Schwaben im Amtsgerichte Immenstadt am 
Balgen; ans dem Oligozän, der Nagelflahe der Molasse in Ober- 
bayem, im Amtsgerichte Weilheim bei Klein- Weil; selbst aus 
dem dem Diluvium angehörenden Konglomerate, welches eben- 
falls Nagelfluhe genannt wird, im Amtsgerichte Berchtesgaden 
bei Ramsau, femer bei Garmisch und am Biberberg bei 
Brannenburg (Inntal). Ans dem OÜgozän des rheinischen 



Digitized by Google 



6B4 



IL D. Steine und Erden. 



Systems wird zn Mühlsteinen der Quarzsandstt in von Homberg 
au der Ohm im Großherzogtum Hessen empfohlen. 

Zu Mühlsteinen, die zum M&hlen anderer Stoffe als Kör- 
nerfrüchte bestimmt sind, dienen auch andere Gcstooe, 80 
ist zum Mahlen der Eichenrinde (Lohe) schlackige Lava von 
Kirohweiler und Hinterweiler im KreiBe Daun, B^ernngsbeiidE 
Trier, des Glases in Blanfaibenweiken Granit and Kiesd- 
Bchiefer, der Masse in Fayenoefabriken Qaankong^omeiat, wie 
ans dem Oligozftn Ton KOnigswinter im Si^kreise, Regierungs- 
bezirk Köln, geeignet. 

2. Schleifsteine. 

Zu Schleifsteinen werden zum Teil härtere, zum Teil 
feinkörnigere Gesteine verwendet, als zu Mühlsteinen, wie Sand- 
steine aas dem Rotliegenden bei Kornbeig und Welda im Kreise 
Rotenburg, Regierungsbezirk Kassel, aas dem Bontsandstein 
in der bayerisehen Pfalz bei Bobenhausen im Amtsseriofate 
Zweibr&oken, bei Frankweiler im Amtsgerichte Landau, bei 
Neustadt an der Haardt; im Rßgiemngsbenrk Trier an der 
Kyll bei Anw nnd Fhilippsheim im Kreise Bitbnig; im Be- 
gierungsbezirk Kassel bei Gersfeld, in Oberfranken bei Knlm- 
bach und Trebgast im Amtsgerichte Kulmbach; in der Oberpfalz 
bei Kulmain im Amtsgerichte Kemnath; im meiningischen 
Amte Sonneberg auf dem Thüringer Walde bei Steinheid; im 
Kreise Hofgeismar bei Carlsdorf unfern Grebenstein; im Kreise 
Kassel bei Spiekershausen und Eisenberg; im Kreise Münden 
bei Kragenhof unweit Landwehrhagui; im Kreise Hersfeld bei 
Friedewaid, Sohenkiengsfeld, Hilmes, Hattenbach und am 
Eisenbeige; im Krnse Schmalkalden bei Weidebmnn, Trusen, 
Wahles nnd am Steinbaeher Berge; im Kreise HOnfeld bei 
Burghaun, Miohelsrombach, Bndolphshohn, Sangershof und 
Unterbemhards; im Kreise Gelnhausen bei Büdingen; im 
Groliherzogtum Hessen bei Angersbach unfern Lanterbach; 
in der Provinz Hannover im Solling; aus dem Keupersandstein 
im Königreich Württemberg bei Plieningen; in Oberfranken 
bei Veitlabm im Anitsc:erichte Kulmbach, in der Obeq)falz 
bei Hahnbach im Amtsgerichte Vilseck, bei Schweißenreuth 
unweit Kemnath; aus dem Wealdensandstein im FOrstentum 
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Scliauiiihurg-Lippe am Süiiicl; aus dem Sandstein der Cenoman- 
abteiliing der Kreide in der Oberpfalz bei Re|üi;ensburg; aus dem 
Eozän in Oberbayeni am Stallauer Eck zwisclien Biehl und 
Tölz, bei Unterammergaii im Amtsö^erichte riarmiscli, aus dem 
Oligozän bei Klein- Weil und Dürrenhausen im Amtsgerichte 
Weilheim, bei Steingaden und Altenau im Amtsgerichte Schon- 
gan, im Begiemngsbezirke Schwaben bei Dietringen, am Senkel- 
berg, Sidzbeig, bei Weizern und Lechbmck im Amtsgerichte 
Fussen. 

Randsteine ffir Holzsehlmfereien liefert fast ausschließlich 
das Elbsandsteingebirgc (HBBBiiAmi). 

3. Wetzsteine. 

Wetzsteine erfordern ganz feinkörnige, beinahe dichte 
harte und sehr gleichförmige Massen, dahrr dieselben auch 
als Wetzschiefei bezeichnet werden. Solche hnden sich als 
Lager im Gneis im Erzgebirge im Königreich Sachsen bei 
Großwaltcrsdorf, im Niederlautersteiner Forste und am Brand- 
hflbel bei Bookan; im paläozoischen Schiefer bei Seifersdorf 
nnfem Brännsdorf, bei Striesa nnfem Oschatz, im Thflringer 
Walde im meimngenschen Amte Saalfeld bei Wittmannsgerenth, 
bei Grftfenthal nnd im Amte Sonneberg bei Oberstdnaeh, 
Sonneberg (W nrzelberg) und Hämmern ; im Fürstentum Schwarz- 
biir^^-Rudolsiiiili bei Raspisseifenberg unfern Katzhütte; im 
Unterdevon im niederländischen (lebir^q^ bei St. Vith und Recht 
im Kreise Maimedy, Regierungsbezirk Aachen; in dem benach- 
barten Belgien liegen aber die berühmten Wetzschieferbrüche 
von Yieil-Salm, und da jene nicht so gutes Material haben, 
sind sie wieder aufgegeben worden. 

In dem Jura ui Oberbayem finden sich mitten in den 
dflnnschiefrigen Kalkbftnken IdeselkaUdge Schichten, aas denen 
Tonflgliche Wetzsteine gefertigt werden, nnd die einen beträcht- 
lichen Handelsartikel liefern, bei Bosenbach, Ohlstadt nnd 
Oberammergau, femer bei Schwangau, Waltenhofen, Forgen, 
Dreimühlen und Homburg. Alle Brüche liegen auf dem Fort- 
streichen derselben Schichten. Dem Molassesandstein gehören 
die Vorkommen von Eschenbach bei Weiler und dem EU- 
hofener Tobel bei Immenstadt im Algäu an. 
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4. Schleifmaterial. 

Als Schleifmaterial dienen KOrper von beMehÜieher 
Härte in kleinen, pnlver- oder stanbartigen Teilen: zn den ge- 
wöhnlicheren gehört der Qnarz, in feinen KOmehen ala Sand 

bekannt, Eisenoxyd, teils natflriiches als reine AlHLndeningen 
von Eisenglanz oder Roteisenstein, teils künstlich dargestellt, 
was bereits oben erwähnt worden ist, Granat und Gemenge 
desselben mit Magneteisenerz, Quarz usw.; unentbehrlich 
ist Sniirgol, ein körnifj^er Korund oder kristallisierte reine 
Tonerde. Das Vorkommen des Smirgels in Deutschland 
ist ungemein beschränkt und zur Deckung des Bedarfs 
wird derselbe von der Insel Naxos Aber England eingefOhrt 
Außer dem schon lange nicht mehr benutzten Yorkonmien im 
Erzgebirge im Königreich Sachsen am Ochsenkopf zwischen 
Schwarzenberg und Bockan auf einem Lager im Glimmer- 
nnd Tonschiefer, nnd bei Eibenstoek im Homblendeschiefer, be* 
stehen die flbrigen unter der Benennung von Smirgei ange- 
führten Lagerstätten aus anderen Mineralgemeugen, wie bei 
Annaberg, Sosa, Schneeberg aus Gneis mit Granaten, bei 
Böhrigen aus Hornblende und Granat (Granataniphibolit), 
zwischen Großwaithersdorf und Sayda aus Omphazit und Gra- 
nat (Eklogit). Ebenso verhält es sich in der Oberpfalz mit 
den Lagern bei Wildenreuth im Amtsgerichte Erbendorf im 
Homblendeschiefer, nnd bei Albersiieth im Amtsgerichte Vohen- 
stranß im Hornblend^gneis, welche hauptsächlich ans Granat 
nnd Qnaiz bestehen. 



0. Tafiftteeliiefer, Griffel. 

Der Tafelschiefer stimmt im allgemeinen mit dem Dach- 
schiefer (vgL oben S. 659) überein, doch erfordert er zur leicfa- 
ten nnd billigen Herstellung aufier glelohmftBiger Dichte und 
schwarzer Farbe noch manche Eigentflmliehkeiten, die sich 
selten vereinigt finden, daher die Gewinnung derselben auf 
einen kleinen Bezirk im Thüringer Walde im sachsen-meinin- 
geuscheu Amte Sonneberg bei Steinach und Forschengereuth, 
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im Amte Giftfenihal in den oben angeflUirften Dachscliiefer- 
brüehen von Lehesten, Plrobstzella nsw. besehiftnkt ist. GrÜleL 

werden geliefert im Amte Sonneberg bei Steinach, Haselbach 
und Au^usteiithal, im Amte Gräfenthal bei Spechtsbrunn, im 
Fürstentum Sohwarzburg-Rudolstadt bei Knobelsdorf. 



U. Lithograpliische Steine. 

Die lithographischen Steine kommen in gleicher Voll* 
kommenhdt« wie in der irftnldschen Alp, an keinem anderen 
Puikte Tor; der Handel mit denselben ist daher sehr be> 

deutend nnd verbreitet sich Aber alle Länder wo die Litho- 

grapliic ausgeübt wird. Sic küuimeu in der oberen Ab- 
teilung des weißen Jura vor, und diese erfüllt einzelne 
Becken auf den Höhen der schwäbischen und in den Stufen 
der fränkisclion Alp nach der Donau hin. In Württeiiibor^^ 
kommen sie vor bei Tsusplingen, Kölbingen, wo sie schüne Platten 
zu vielen Zwecken brauchbar, aber nur selten lithographlsdie 
Steine liefern, die daher auch nicht gewonnen werden können, 
bei Steinweiler, Nattheim, LOflingen nnd Zwiefalten, aber in 
immer diekeren B&nken. 

Die Hanptbrflohe liegen im Bogierongsbezirke Mittd- 
fcanken bei Solenhofen, Amtsgericht Pappenheim, nnd er- 
strecken sich über Langenaltheim, Mömsheim, Dollenstein bis 
über Eichstätt hinaus. Die Mächtigkeit der einzelnen zu 
lithographischen Steinen tauglichen Schichten zwischen den 
übrigen Kalkschiefern beträgt nur einige bis höchstens 26 cm, 
doch liegen viele solche Lagen in dem 14.6 bis 36.4 m 
mächtigen Plattenkalke übereinander. Von der ganzen Masse 
fallen ^/s unbrauchbare Berge und % brauchbare Steine, Ton 
diesem letzteren Teile besteht Ve ans lithographischen Steinen, 
Ve ans Dachplatten nnd ans Pflastersteinen. Weniger 
wichtige Brüche finden sich nördlich von Monheim bei Daiting 
nnd Gansheim,- sowie in der Unigcbung von Eichstätt, wo an 
▼ielen Stellen, so bei Ruppertsbuch, Pfünz, Hofstetten, Pieten- 
feld die Kalke gewonnen, aber wesentlich als Dachsclüefer 



Digitized by Google 



688 



II. D. Stabe uid Erden. 



und Bodenbelag verwendet werden. Weiterhin werden die 
gleichen Schichten ansgebentet bei Ingolstadt bis nach Kelheim, 

Pointen und Regensburg. 

J. Erden. 

1. Porzellanerde. 

Im Erzgebirge im Königreieb Sachsen tritt die Porzellan- 
erde oder der Kaolin, ein veränderter oder Terwitterter Feld- 
spat) der selbst eine Verbindung von kieselsanrer Tonerde nnd 
Ideselsanrem Kali ist nnd daher im wesentlichen kieselsaures 
Tonerde-Hydrat bildet, teils als Gemengteil, aneh wohl als 
lagerartige Ansscheidung im Granit, seltener in anderen 
Crebirgsarten, teils anf Bisenstein* nnd Snnsteingängen anf. 
Die wichtigste Porzellanerde-Ablagerung findet sich in dem 
Granit am Lümbach zwischen Lauter und Aue, der einige 
von Glimmerschieter bedeckte Kuppen bildet, in zwei Lagen, 
in denen ^ bis ' 4 der Masse aus reiner Porzellanerde, das 
übrige aus verändertem und frischem Feldspat und Quarz be- 
steht. Aus dieser weißen Erde hat Bötticher 1709 und ans 
Kolditzer £rde schon 1708 das erste Porzellan in Eoropa dar^ 
gestellt nnd die erste PorzeUanlabrik zn Meißen ihr vonttg^ 
liebstes Material bezogen. Diesem Vorkommen sehließt sich 
dasjenige anf Eisenstein- nnd Zinnsteingftngen im Granit zwi- 
schen Sosa nnd Bockan, sowie in Glimmerschiefer zwischen 
Steinhaidel nnd Erlabmnnen zunächst an. 

Der Kaolin kommt unter dem Namen der ^weißen Erde^ 
in ansehnlicher Verbreitung in Niederbayern im bayerischen 
"Walde östlich von Passau und zwar am massenhaftesten zwi- 
schen Stollherg. Hastorf, Griesbach und Niederndorf vor. Es 
sind Paraliclzüge zu unterscheiden, welche mit dem dem Gneis 
eingeschalteten Syenit (Gümbbl), dessen Orthoklas und Porzellan- 
spat Yorzngsweise in Kaolin umgeändert sind, fortstreiehen nnd 
dnrch die Orte OberOd, Willersdorf nnd Hanting; Dftnrmttfü, 
Kronawitthof nnd Gehrechtshof; Lftmmersdorf nnd Diendorf 
sowie Hastorf nnd Griesbach bezeichnet werden können. Das 
Hangende besteht ans yerwittertem nnd anfgelOstem Gneis, dem 
dünne Streifen von Syenit eingelagert sind; gegen das Lager 
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hin sind opalartige Massen häufiger, die unmittelbar im Han- 
genden in großen Knollen auftreten. Die putzenförniig auf- 
tretende Porzellanerde von 0.58 bis 0.88 m Mächtigkeit, 
zwischen welcher sich Gneisstreifen durchziehen, Üegt auf zer- 
setztem Syenit und Granit, die eine unreine, rauhe Porzellan- 
erde darotellen. In dem nordöstlichen Distrikte ist zu nennen: 
Hitterwasser mit Stiermflhl, WildenramM, SefalatthAiul, POlxöd, 
Ober^ mid ünteretzdoif, ^nzersberipf Gotting mid Thnnirentli; 
im sAdtetiiohen Distrikte: Diendorf, Lammendorf, Hastorf, 
Griesbaoh, Haazing, Niederndorf, Willerdorf, Gebreclitshof, 
Kronawitthof, Dürrmühl. Ober- und Unteröd um Stollberg; im 
nordwestlichen Distrikte: Hubing, Schaibing, Aubach, Neppling, 
Rothenkreuz, Schergendorf, Pisling und Petzenberg: in südöst- 
lichen Distrikte: Haar und Leopoldsdorf. Das Rohprodukt 
wird gepocht und gewaschen, am die verkäufliche Ware herzu- 
stellen. Die Porzellanfabriken von Nymphenburg bei Mü^ichen, 
Regensbnig vnd Wien sind die Abnehmer; die Produktion ist 
in nenerer Zeit sehr zarftckgegang^en. Weniger wichtig ist 
das Vorkommen in der Obeipfak im Amtsgerichte Waldsassen 
bei Bftchelbeig auf veränderten Granitgftngen und in Ober- 
franken im Landgerichte Wunsiedel, mit noch nnyerftndertem 
Feldspat zusammen bei Bergnersreuth, im Glimmerschiefer bei 
Thiersheim, Hohenberg, Ebnath, Göpfersgrün und Selb. In 
Schlesien sind die Kaolinvorkommen von Saarau und Kreisau 
im Kreise Schweidnitz sowie der Gegend von Strehlen zu 
nennen. Im Odenwalde findet sich Porzellanerde im Granit 
in der Nähe von Quarzgängen im Großherzogtum Hessen bei 
Reicbenbach, Raidelbaeh und Reichelsheim, 

Das Vorkommen der Porzellanerde in mid auf dem Felsit- 
oder QoaizporphyT liefert ein ebenso gesohfttxtes Material am 
der Verftndemng der Feldspatgnmdmasse des Gesteins^ doch nur 
mit Auswahl; es ist besonders bekannt von Morl und Trotha 
im Saalkreise, Regierungsbezirk Merseburg, woher die Porzellan- 
fabrik in Berlin das Material bezieht, und unmittelbar von dem 
Braunkolilenlager bedeckt bei Sennewitz, Seeben, Beiderseee, 
Lettin und Dölau; ein ähnliches Vorkommen findet sich im 
Königreich Sachsen in dcni Torphyr bezw. Pechstein in der 
Gegend von Seilitz (bis 14 m mächtig) und Löthain bei Meifioi als 

T. Dtoli«», RMibiiM MfMnltCB. 44 
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stockförmige, zerüttete und ganz mit Porzellanerde durchdrungene 
Masse und wird in Meißen verarbeitet; Kynast, Schletta, riar.se- 
bach, Sornzig bei Mügeln, Mntzschen, Glossen. Kümlitz, Schieben, 
liubertusburg und Kolditz liefern geringere Sorten. 

An diese Vorkommen der Porzellanerde i.st dasjenige 
des weniger veränderten Feldspates der i'egmatite und des un- 
veränderten Feld^^pats anzureihen, den die Porzeilaolabrikon 
ebenfallfl gehrftuchen, wie im Kdnigreieh Sachsen, wo Feld- 
spat im Gneis, Granit und (hrannlit als stoekfOnnige Einlagemng 
nnd in Form Ton Nestern und Gängen vielfach Torkommt, 
z. B. bei Conradsdorf, Johanngeorgenstadt, Marienberg, Gegend 
von Penig; auch die mächtigen Feldspatausscheidungen im 
Stockscheider am Zwitterstock von Geyer sind zeitweise tür die 
Meißener Porzellan-!Manufaktui gewonnen worden. Femer sind 
Feld.spatvorkoinmen bekannt in Schlesien im Regierungsbezirke 
Liegnitz im Kreise Hirschberg im Granit des Riesengebirges, 
auf Gängen und in großen nesterartigen Ausscheidungen bei 
Fischbach, Lomnitz, Schwarzbach, Sohildau; in Niederbayem 
bei Babenstein im Amtsgerichte Regen auf einem Granitgange 
im Gneis; im GroBberzogtnm Hessen im Odenwalde anl Gängen 
von P^gmatit im Granit (besw. Gneis) bei Oberkainsbaeh and 
Langenbrombaoh; nnd endlich im Porphyr im oldenboigischen 
Fflrstentiim Birkenfeld bei Nohfelden. 

Die Porzellanerde findet sich aulierdem noch in den 
sediineutären P^ormationen als Bindemittel von Sandsteinen, 
geht aber hier in Ton über, welcher nur zu Fayence nnd 
gewöhnliclieren Ton- oder irdenen Waren gebraucht werden 
kann. Zur Gewinnung der Porzellanerde wird der Sandstein 
auf sog. Massemühlen gemahlen und ausgeschl&mmt, wobei 
der Sand zurückbleibt. Das bedeutendste Vorkommen dieser 
Art ist im Bnntsandstein nnd zwar in der Yereinselten Partie 
desselben auf dem Thflringer Walde im meiningenschen Amte 
Sonneberg am Sandberg bei Steinheid, am Vennsbeig bei 
Schmiedefeld nnd am sfldliohen Rande des Gebirges an! der 
Diene bei Nouhaus: am nördlichen Rande im Herzogtum 
Koburg-Gotlia bei Tabarz und Elgersburg; ebenso ist das 
Vorkommen und die Benutzung bei WtiUenfels und Skort- 
lebon im Kreise Weißenfels, Regierungsbezirk Merseburg; 
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ähnlich ist das Vorkommen im Keupersand in der Oberpfalz 
bei Schnaittenbach im Amtsgerichte Amberg. Noch muß hier 
des sog. Lenzin s Erwähnung geschehen, der, wie der Kaolin, 
ein kieselsaures Tonerde-Hydrat, aber mit bcträchtüch größerem 
Wasseigehalte ist, nnd zu demselben Zweoke mit dem Eisen- 
stein bei Kall« Mannagen, Keldenich im Kreise Sohleiden, Re- 
gierungsbezirk Aachen, im Gebiete des Eifelkalksteins gewon- 
nen wird. 

2. Ton. 

Ton findet sich in ungemein großer Verbreitung durch alle 
sedimentären Formationen hindurch bis in die jüngsten Allu- 
vioncn, wo j?anz besonders solche Ablagerungen ausgeztMchiiot 
sind, die in Granitgebieten in der ^äUe von Porzellanerde auf- 
treten und ein sekundäres Vorkommen derselben selbst noch 
fftr Porzellan branobbar liefern, wie im Fichtelgebirge in Ober- 
franken am Steinbeige im Amtsgerichte Selb nnd bei Göpfers- 
grfln im Amtflgerichte Wnnsiedel. Schiefer ans dem SUnr Ton 
Andreasberg im Harze wird gemahlen nnd als Ton benutzt 
Die Eigenschaften des Tons sind sehr verschieden zn der Be- 
nutzung für Fayence, feineres Steingut und Ofenkacheln oder für 
feuerfeste Waren, als Steine für alle Arten Öfen für Hüttenwerke 
und Schmelz- und Glühoperationen in den Gewerben, für Retorten, 
Tiegel, Häfen, Kapseln und Röliren. Die feuerfeste Beschaffen- 
heit des Tons ist von außerordentlicher Wichtigkeit, in vielen 
Industriezweigen in einem solchen Maße, daß ein großes Quantum 
Ton feuerfestem Ton und gebrannten feuerfesten Steinen oder 
Ohamottsteinen ans Belgien nnd Schottland für Eisenhochöfen, 
Stahlschmelztiegel, Zinkhfltten nnd Glashftfen in Nordwest- 
dentschland eingefOhrt wurd, während es demselben kemesw^ 
an sehr Terschiedenen Tonsorten fehlt, wie die grofie Ansfnhr 
Ton Ton anf dem Bheine nach dem Königreich der Nieder- 
lande beweist. 

Aus dem Steinkohlcngebirge wird Schieferton zu Fayence 
verwendet bei Schramberg im Königreich Württemberg. Ton 
und Schieferton zu gleichem Zwecke bei l)()lilon im Plauen- 
scheu Grunde im Königreich Sachsen: der Ton von Ruda im 
Kreise Benthen, Regiemngsbezirk Oppebi, ist feuerfest und 

44* 
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findet yidfaebe Verwendim^ b^m Hfittenwem, ebenso Tone 

aus dem Waldenburgcr Regier, besonders aus der Gegend Ton 
Neurode. Tonstein findet sich in einzelnen schmalen Fletzen 
im Steinkohlengebirge an der Saar bei Dud weder, Neunkirchen 
und Wellesweilor im Kreise Saarbrücken und Ottweiler, Schwal- 
bach und (iriesborn im Kreise Saarlouis, Regierungsbezirk Trier 
und liefert ein sehr feuerfestes Material: er würde noch wich- 
tiger sein, wenn er nicht so häufig dnrch eingesprengten 
Schwefelkies yerdorben wflrde. 

Im Kenper sind Lager von feneifesteni Ton bis 5 m 
mAobtig schon lange bekannt bei Einberg nnd Kipsendoif im 
Herzogtum Kobnig-Grotba. 

Im Lias wird feuerfester Ton bei Ummeln im Amte Ilten 
gefunden; im braunen Jura kommen Tone in der Provinz 
Hannover häufig zur Benutzung: die Abla^^erungen auf dem 
weißen Jura, wie die der schwäbischen Alb, gehören den tertiären 
aufgelagerten Schichten an; der Wealdenton und ^iele Tonlager 
ans der Kreideformation, und zwar in verschiedenen Horizonten, 
werden sehr häufig verwendet; aus dem Hils oderNeokom zu 
Ihiingen, Bcgiemngsbezirk Hüdesheim, ans dem Cenomaa 
bei KiedersohAnan, Dresden, Eostebaade, Lotta, Ober-Goibitz, 
Strehla; ans dem Senon kommt der Ton, welcher das be- 
rühmte Bnnzlaner Geschirr liefert, von TUlendorf im Kreise 
Bnndan, Sirgwitz, Nanmborg a. Qneifi. Ausgedehnter nnd 
wichtiger sind die Tonlager im Tertiär vom Rhein bis zur Oder 
in größter Verbreitung und von sehr verschiedenen Sorten. 
Die Verbreitung dieser Formation und die Angabe der Braun- 
kohlenhiger bezeichnet die Fundorte dieser Tone, welche daher 
hier nicht nochmals anigeführt werden. Besonders hervorzu- 
heben ist n. a. am Rhein: Lannesdorf, wo auch Lagen nnd 
Blocke von Quamt Torkommen, die als Zusatz zu fener- 
festen Steinen benutzt werden, Mehlem, Kruft, Plaidt, Heim- 
baeh, Weifi, Urbar, Vallendar, Hllhlheim, Kettig, Kiriidi, Cois- 
dorf bei Sinzig, üttweiler nnd Siegbuig; am Westerwald, 
wo eine bedeutende Industrie seit langer Zeit besteht („Krug- 
und Kanncnbäckerland*'): Dernbach, Ebemhahn, Sierabahn, 
Wirges, Mogendorf, Lauterod, Staudt, Hillscheid, Höhr, Rans- 
bach, Moschheim, Niederahr, Grenzhansen und Bauembach, 
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Winkels, Hadamar, Flörsheim, Langenaubach und Breitscheid; 
an der Mosel Drecknach; in der bayerischen Pfalz Hctten- 
leidenheim nnd Assenheim bei Grünstadt; in Unteifrankeii 
Klingenberg im Maintale bei Aschaffenbiug mit Tod von sehr 
feuerfester Besehaffenheit und Absatz in entfernte Gegenden; 
in Oberfranken M Arsberg, ffirchenlamitz und Nlederlamitz 
mit Absatz nach Saefasen nnd Bölmien; in der Oberpfalz Ton 
Stollen nnd Sebwarzenfeld; im Groffiierzogtnm Hessen Wieseck, 
Leihgestern und Stammheim; im Kreise Witzenhausen Weike- 
rode, Epterode, Großalmerode, ausgezeichnet durch Mächtigkeit 
der Ablagerung, Beschaffenheit und größeren Handel: die 
Schmelzticgel von Großalmerode finden die größte Verbreitung. 
Im Königreich Sachsen liefern Denkeritz, Groptitz, Roitsch un- 
fern Lommatsch, Kaschka und Pulsnitz feuerfesten Ton und 
Waldenburg Steingut, weiches im 16. Jahrhundert nach Venedig 
nnd Antwerpen verkauft wurde. In Schlesien sind feuerfeste 
Tone yon Ingramsdorf bei Schweidnitz, Saarau bei Striegan, 
Ton BresUm und von Bielschowitz und Mikultschlltz bei Beudien 
bekannt. 

Auch der Bauxit des Yogelsberges findet als feuerfester 
Ton Verwendung. 

3. Walkerde. 

Eine besondere Art von Ton ist die Walkerde, welche 
sich besonders dadurch von den Tonen unterscheidet, daß sie 
gar nicht plastisch ist. Ihr Gebrauch beim Walken des Tuches 
beruht auf ihrer Eigenschaft, Fett leicht aufzusaugen. Sie 
kommt als Yerwittemngsprodukt von Homblendeschiefer zu 
Rofiwein im Königreich Sachsen yor, in Sdüesien bei Biegers- 
dorf, am häufigsten aber im Tertiftr mit anderen Tonsorten 
zusammen, so am Westerwalde im Regierungsbezirk Wies- 
baden bei Dridorf, Breitscheid, Lagenaubach, Allendorf und 
Merenberg; im Regierungsbezirk Koblenz, Kreis Neuwied bei 
Ronigerhof unfern Linz; in Thüringen bei Rippersroda und 
Dienstedt. Im Königreich Württemberg findet sich Walkerde 
im oberen Keuper, unmittelbar unter dem Bonebed bei Baiingen, 
im mittleren braunen Jura bei Aalen und im oberen weißen 
Jura bei Heidenheim. 



694 



n. D. Steine und Erden. 



4. Graphit. 

Bei den feuerfesten Tonen muß hier noch ein vom Ton 
durchaus verschiedenes Material erwähnt werden, welches aber 
gleiche Verwendung findet, der Graphit, ein der Abteiinng 
der Kohlen angehöriges und aus bemahe reinem Kohlenstoff be- 
stehendes Mineral, welches in sehr Terschiedencr Weise anßer 
ZQ Schmelztiegeln, zu Sehwangeechirr, wie Herdplatten, Of^ 
Kacbelo, Wasserrohren,* femer als ein nicht za entbehrendes 
Schreib- nnd Zeichenmaterial in den Bleistiften sowie znm 
Sohw&rzen der Etsengufiwaren (PotÜot) nnd als Znsatz zur 
Hasehinenschmiere in ziemlicher Menge gebraneht wird. Das 
wichtigste, besonders früher sehr stark benutzte Vorkommen 
findet sich in Niederbayem in den Bezirksämtern We^scheid 
und Passaii im Gneise und in der Nähe der oben beschriebenen 
rurzelianerde. Die massenhafte Anhäufung des Grapliils in 
Lagern, Streifen und Nestern im Gneise ist nur dann brauch- 
bar, wenn das umgebende Gestein in Ton nmgewandelt und 
in feinen Sand zerfallen ist Das Gemenge von Graphit nnd 
Ton wird ,,Tachel^ genannt nnd dgnet sich besonders zur 
Herstellung yon Schmelztiegeln, die als Passaner oder Ipser 
Tiegel einen grofien Ruf geniefien und in Obemzell fabriziert 
weiden. Das wichtigste Lager tritt bei Pfaffenreuth am Anbaeh 
auf, wird durch Granit abgeschnitten und zeigt sich dann bei 
Ratzing, Kappelgarten, Kollwieshäusl gegen Thunireiith hin, 
andererseits führen die Spuren nach dem Taxberge zwischen 
Niederbrünst und Renfting, den die Sage als den ältesten Fund- 
poakt des Graphits bezeichnet. Die Längenerstreckung erreicht 
hiemach 11 km und die Mächtigkeit der Schichten, in denen 
die Graphitnester auftreten, 580 m. Darin sind die Zflge Ton 
Leitzersbeig bis Hinterwiese sowie von Germannsdorf am reich* 
sten. Bei Pfaffenrenth betragt die Mlehtig^t des Graphits 
1^3 m, bei Leitzersberg und Gemuumsdoif 0.68—0.73 m, 
weiter gegen Kollersberg und Hantzenberg haben nur Versuche 
stattgefunden. Bei Ratzing iiuicben sich ebenfalls zwei Lager 
bemerklich, im Rannatalc unterhalb der Thurnreuther Mühle 
und in den I^angenzaunäckern bei Thurnreuth, der Graphit ist 
hier aber weniger brauchbar als an den anderen Stellen. Ebenso 
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ist das Verhalten zwischen Griesbach und dem Rannatale, der 
nördliche Zug erstreckt sich vom Unter-Ötzdorfer Walde gej^en 
Pölzöd. der südliche von Paulusberg nach dem Ficht bei lias- 
torf. Der Graphit ist hier 1.17 m stark, von Porzellanerde 
mid eiscnschflssigem Gneise bedeckt. Mit Porzellanerde zn- 
sammeii kommt Graphit ferner vor: bei Diendorf, Hanzing, 
Niederndorf, Mazenbeig, Wegseheid, Neppling, Waidhänsl, Hag- 
hftnsl, Ederlsdorf, Leopoldsdorf, Heidhof, zwischen BacUing 
nnd Bothenkrenz, bei Bad Kellberg. Uralte Halden liegen bei 
Neppling und Leopoldsdorf. und die Verwendung von Graphit 
zu den ungebrannten TungelilJjen in den ältesten Grabstätten 
in Oberfranken weist auf eine vorhistorische Benutzung des- 
selben hin. \'ereinzelte Partien fin h n sich noch bei Schaibing, 
der Graphit erreicht 0.20 — 1.02 m Stärke: ferner bei Haar gegen 
Schörgendorf, wo sie aus derbem, dichtem Graphit von schmieriger 
Beschaffenheit bestehen, 1.46 — 2.30 m stark und bei Nieder- 
Satzbaeh, 2 — 3 m stark von geringer Qualität Noch ist das 
Vorkommen von Graphit in demselben Gebirgszuge und eben- 
falls im Gneise zwischen Sehöneok und Langdorf sftdlich yon 
Bodenmais zu erwflhnen, dessen Benutzung wegen zu geringer 
Mächtigkeit nach kurzer Zeit aufgegeben wurde. Im Jahre 
1903 sind in Bayern 3719 t Graphit im Werte von 148 784 M. 
mit 128 Arbeitern gefördert worden. 

Im Großherzogtum Hessen im Odenwald findet sich Gra])hit 
in Nestern dem Quarzschiefer beigemengt, welcher im Glimmer- 
schiefer auftritt bei Kirschhausen, Mittershausen, Scheuemberg, 
Seidenbach, Winkel, Schleichhöhe, bei Weidenbach, Laudenau 
und Kolmbaoh, im Glimmerschiefer eingeeprengt bei Seiden- 
baeh, Gadernheim, Kolmbach, in Nestern und Streifen auf 
dnem Lager von in Ton umgeändertem Feldspat, das zwischen 
Glimmerschiefer und Quarzschiefer bei Seidenbach liegt: die 
frtlher nicht unbedeutende Gewinnung hat neuerdings auf- 
gehört. 

Im Königreich Sachsen ist das Vorkommen von Graphit 
bekannt in gneisartigem Granit bei Radoberg, Friedersdorf, 
Thiemendorf, unfern Pulsnitz und Ohorn, im Glimmerschiefer 
bei Neustadt, Stolpen und Berthelsdorf. Auf Quarzlagern im 
Gn^ findet sich derselbe bei Sackerau im Kreise Mflnsterbeig, 
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Regienmgsbesirk Bresiaii, bei Grnmaii im Kreise Ifiraehbei)^, 

Regierungsbezirk Lie^nitz und im Glimmerschiefer mit Quarz 
bei Alt-Biebersdorf unfern Reinerz im Kreibe Glatz, Regierungs- 
bezirk Breslau. 

6. Feuerfeste Steine. 

Mit der Benutzung des feuerfesten Tons steht die Ver- 
wendung natürlicher, feuerfester Steine in engster Beziehung. 
Dieselben sind bei dem Ban der Ofen ffir metalinigiaefae 
Zweeke von großer Wioibtig^eit nnd weiden hflnfig den «is 
fenerfestem Ton gefertigten Kunststeinen ihrer Große wegen 
vorgezogen. Dieselben finden sieh in einigen Formationen, 
wie im Bnntsandsteine, so häufig, daß ihre Fundorte nfeht 
alle angefühlt werden können. Für den Zweck derselben ist 
die Größe der Stücke, in welchem sie erhalten werden können, 
die Schmelzbarkeit und das Zerspringen derselben von Wit htii:- 
keit; in dieser letzteren Beziehune: stehen sie den Kunst- 
steinen naoli. Diese feuerfesten Steine kommen in allen 
Formationen vor. so sind als solche bekannt die quarzigen, 
fdnschiefrigen Talkschiefer im Gneis von Emmmendorf im 
Kreise Strehlen, Rogierungsbeork Breslau, Sandsteine ans 
dem Unterdevon von Urbar im Kreise Koblenas, von Mtlsen 
und Wfirgendorf im Kreise Siegen, Regienmgsbesirk Arnsberg, 
Sandstein aus dem Mitteldevon oder Lennesehiefer von Marien- 
berghausen bei Nümbrecht im Kreise Gummersbach, Regierungs- 
bezirk Köln, von Griesemert im Kreise Olpe, Regierungsbezirk 
Arnsberg; Sandsteine aus dem Fiötzleeren von Mülheim an 
der Ruhr im Reiricrungsbezirk Düsseldorf, aus dem oberen 
Kohlengebirge oder den Ottweilerschichten von Stennweiler, 
Schiffweiler, Wemmetsweiler im Kreise Ottweiler, Regierungs- 
bezirk Trier, aus dem Rotliegenden vom Kornberge bei Rotterode 
im Kreis Schmalkalden, Begiomngsbezirk Kassel, von Vilbel 
im Großberzogtum Hessen. Der Keuper liefert feuerfeste 
Sandsteine im KOnigreieb Württemberg bei jBsslingen und H«l- 
broim, der Neokom oder Hils bei Buke und Sofawanei im Kreise 
Paderborn, Regierungsbezirk Minden, im Regierungsbezirk Osna- 
brück bei Beckerode, das tertiäre Trachytkonglonierat sog. 
Backofensteine bei Königswinter im Siebengebirge, Regierungs- 
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bezirk Köln. Basalttuff wurde früher bei Großschlattengrüii 
oüweit Waidsasaen in der Oberpfalz verarbeitet. 

6. Färb erden. 

a) Ocker. 

Farberden werden gewöhnlich Eisenoxyd-Hydrate von 
erdArtiger Besohaffenheit genannt, anefa wohl Eisenocker. Ans 
denselben wird eine Menge von gelben, brannen nnd roten 
Farben berettet. Unter dem Kamen ROtel werden elsenozyd- 
reiche Tone in dünnen Lagen im Unterrothliegenden bei Thelei 
im Kreise Ottweiler, Regierungsbezirk Trier, gewonnen. Eisen- 
ocker, der bei der Verwitterung von Silurkalkstein in Ost- 
thürin^j^en auftritt, wird z. B. bei Saalfold in Farbmtthlen ver- 
arbeitet; Rötel aus den tonigen Zwischenschichten des braunen 
Jura bei Troschenreuth, Gunzendorf, Kanzenthai, Mühldorf in 
der Umgegend von Pegnitz in Oberfranken: Ocker (gelbe und 
rote Farberde) ans kleinen oberflächlichen Putzen und Nestern, 
meist dem Dilnvium angehörend, in der Gegend von Solz- 
baoh, Amberg, Auerbach und Esohenbach; Rot^ nnd Gelberde 
ans den vnteren Schichten der oligozbien Ablagemng bei 
Battenberg nnd Nen-LeiniDgen in der bayerischen Pfalz, im 
Amtsgerichte Grflnstadt Im Großherzogtum Hessen am Vogels- 
berge kommt gelber Ocker als schwache Lage unter Lehm und 
auf Basalt liegend bei Nidda vor. Die Stollenwasser aus der 
Blei- und Kupfererzgrube am Rammeisberg bei Goslar setzen 
viel Eisenocker ab, der gesammelt und auf Farben verarbeitet 
wird. Kleine Ablagerungen von Eisenocker kommen am Bruch- 
berge und am Kahlenberge im Harze vor, die gleichfalls za 
Farben benutzt werden. Der Eisenocker, den die Sanerquellen 
in sehr großen Massen bei Wehr un Kreise Mayen, Regierungs- 
bezirk Koblenz, bei Kannstadt, am Sulzerrain bei Hofen im 
Königreich Wfbrttemberg, ferner bei ObereberBbaoh zwischen 
Bocklet nnd Neustadt a. S. in ünterfranken auf einer Sjialte 
im Bnntsandstein abgesetzt haben, wird in einem großen Maß- 
stabe auf Farben verarbeitet. 

Erdige Braunkohle von Frechem bei Köln wird unter dem 
Namen kölnischer Umbra als Farbe verwendet. 
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b) Schieferschwarz. 

Ans dem Alauuschiefer und kohlclialtendon Schiofer des 
Paläozoikums wird Schwarzerde oder Schieierbchwarz be- 
reitet und zn Druckerschwärze, Stiefelwichse. Tapeten- rmd 
Tflncherfarben verwendet, mit Gipsmehl gemengt unter dem 
Namen Silber- oder Saalf eldergran toh Saalfeld, Schmiedefeld, 
Neaendorf, Gerbersdoif, Limbach, Oberloquitz und Hämmern 
in den sachsen-meiningenBchen Ämtern Saalfeld, Gräfenthal, 
Sonneberg^, von Döschnitz im Fflrstentum Schwarzborg-Rndol- 
Stadt sowie von Zeulenrode, Schleiz und Gräfenwart im Fürsten- 
tum Reuß-Schleiz in den Handel gebracht. Aus dem Unterdevon 
des niederländischen Gebirges werden die schwarzen Dach- 
schiefer der Rhein- und Moselge^i^end im Ren^ienmirsbezirke 
Koblenz und Wiesbadeu, mit Graphit vermengt, zu sog. Pottlot 
verarbeitet, welches zum Schwärzen von Eisengußwaren dient 
Die Yerwendong des Graphits zu diesem Zwecke als Farbe- 
material ist bereits oben angeführt worden. 

Schwarze Kreide, ein kohlehaltiger Sehieferton wird im 
lias des Wiehengcbirges bei Vehrte im Begierungsbezirk Osna- 
brück gewonnen. 

c) "Weiße J'arbe. 

Die Verwendung der weißen Kreide aus dem Senon von 
der Insel Rügen zu Schreibkreide und zu weißen Farben ge- 
schieht in einem großen Umfange, obgleich eine bedeutende 
Einfuhr ans dem Auslände stattfindet. Eine ganz gleiche Ver- 
wendung findet ein mächtiges Lager yon femerdigem Dolomit 
in dem Oiigozän bei Garbenteich unfern Gießen im Großherzog- 
tnm Hessen, als Farbe- und Deekmaterial, Pastell- und Maler- 
farbe, Schreibkreide, zur Tapeteulabrikation, Gnmdiemng auf 
Hulzverzieruii^en, Glaserkitt, Polier- und Putzmaterial. Auch 
verdient hier angeführt zu werden, daß bisweilen erdiger, reiner 
und weißer Gips gemahlen und als Farbematcrial verwendet 
wird, wie bei Herges und Beyerode im Kreise Schmalkalden, 
Begierungsbezirk Kassel. 

d) Schwerspat. 

Schwerspat, schwefelsaurer Baryt, wird in ansehnlicher 
Menge in den Handel gebracht, um den geringeren Sorten Ton 
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Bleiweiß oder kolilonsaurem Blcioxyd beigemengt als Farbe 
zu dienen. Der Verbrauch in chemischen Fabriken zur Dar- 
ßtellunj?: von IJaryum-Präparaten ist beschränkter. Der Schwer- 
spat kommt mit wenigen Ausnahmen nur auf Gängen in sehr 
vielen Formationen vom kristallinischen Schiefer bis zum 
Buntsandstein vor, h&nfig als B^leiter der Erzgänge; er findet 
nur dann Yerwendnng, wenn er von fremdartiger Beimengong 
frei uid von weifier Farbe ist. So kommt er auf Gftngen 
Tor: im Sehwarzwalde im Gneis im Großheizogtnm Baden 
in der Renkaoh bd Wolfach, im Granit im Königreich 
Württemberg bei Alpirsbach: im Odenwald im Gneis im Groß- 
herzogtuni Hessen bei Oberkainsbach, Hering, Kleestadt, 
Klein-Umstadt und Ober-Ostern; im Spessart im Gneis bei 
WaldaschafT und Oberbessonbach östlich von Aschaffenburi^: 
im Fichtelgebirge in Oberfranken, Amtsgericht VV^eidenberg 
bei Warmensteinach ; im Granit des Tlifiringer Waldes im 
Kreise Schmalkalden bei Herges und Brotterode; im Silur 
bei Andreasberg im Harze; im niederländischen Gebirge im 
ITnterdeyon oder in den Koblenzschiohten im Regierangsbezirk 
Koblenz, Kreis Adenau bei Mfillenbaoh, Kelberg, Ürsfeld nnd 
Gnnderaih; im Regierungsbezirk Wiesbaden bei Naurod nnd 
Kiedrich; im Ifitteldevon oder in den Lennesehiefem bei Alten- 
Vörde im Kreise Hagen, Regierungsbezirk Arnsberg : im Ober- 
devon und in dem dazu gehörenden Schalstein und Diabas bei 
Manderbach, Burg, Ilerborn, Merkenbach, Wallenfels und Nan- 
zenbach im Amte Dillenburg und Herbem, bei Hartenrod im 
Großherzogtum Hessen; im Kulm bei Albungen, Klein -Vacha, 
Heiligenstein, Dolübachsthal, Hitzerode, Orpherode, Witzen- 
hausen nnd Hnndelshansen in den Kreisen Esohwege und 
Witzenhansen; bei Clansthal im Harze; im Porphyr im Oden- 
walde im Großherzogtnm Baden bei Schriesheim nnfem Heidel- 
berg, in Schlesien am Pkintzenberg bei Gottesberg (vgl. S. 498); 
im Granliegenden nnd Zechsteine am Spessart bei Sommer- 
kahl, Amtsgericht Schöllkrippen in Unterfranken; bei Richels- 
dorf im Kreise Rotenburg, bei Zwesten im Kreise Fritzlar, am 
Thüringer Walde bei Seligenthal, Herges- Vogtei und Auwallen- 
burg im Kreise Schmalkalden; am Heidelbere^ bei Schweina 
im Sachsen - meiningenschen Amte Salzongeu, in Sachsen- 
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Weimar am Wolfsberge, Gromsberge, Ebertsberge, WiigensteiB, 
bei Farm^ode, Ruhla, Seebach und Hneherode, im Fürstentuii} 
Schwarzburg-Rndolstadt bei Watzdorf, Leutnitz, Dörnfeld an 
der Heide bei steigender Gewinnung; im Buntsandstein im 
Großherzogtum Baden bei Forbach, Durbach, Offenbaig, 
Oppenau, B&cbenbronn, Hagenschieß unfern Pforzheim und ba 
Tiefenbronn; im Königreich Wfiittembeig bei Frendenstaiit, 
Aach, Dietenweiler, Nenenbiug, Dennach, GnmpelBcheaer; am 
Spessart bei Neohhfltten nnd Partenstmn, in der BhOa am 
Silberhof bei Oberbadi nordostlich BrOckenau; endlich ist nodi 
ein Ter^nzelfes Yoifeommen im oligozftnen Sandstehi bei Mftnzen- 
berg iu der Wetterau im Großherzogtum Hessen zu erwähnen. 



K. Zu chemisehen Zwecken yerwendete Gesteine. 

1. Kalkstein. 

Hier ist ganz besonders der Kalkstein anznf&hren, der 
gebrannt als Atzkalk in der ohemischen Technik als eine 
sehr starke Base, welche tiberall nnd also wohUeil za haben 
ist, mit Wasser im Znstande der feinsten Verteüimg Tersetst, 
eine aasgedehnte Verwendnng findet. Um nnr einige Beispiele 
anzuführen, wird derselbe in den St«arinfabriken gebraucht, 
um die Fettsäuren (Stearin-, Margarin- und Eiainsäure) zu 
binden, in den Sodafabriken zur Zersetzung des Schwefel- 
natriums, in den Seifensiedereien zur Zersetzung des kohlen- 
sauren Natrons, ferner in den Glashütten, Chlorkalkfabriken 
und Zuckersiedereien. 

Zu diesen Zwecken wird vorzogsweise ein sehr reiner 
Kalk erfordert, nnd so häufig Kalksteine anch sonst vorkom- 
men, so sind doch nnr wenige so rem, dafi sie fOr diese Ver- 
wendnng geeignet erschemen; so kommt es denn, daß Yiele 
Fabriken den Kalkstein ans weiten Entfemnngen beziehen; 
als sehr rein sind viele Kalktuffe nnd Kalkspate aus Gängen 
und Klüften erkaiim worden, die denn auch stark benutzt und 
weit versendet werden. 

In den metallurgisclien Prozessen, und ganz besonders 
bei dem Schmelzen der Eisenerze, wird der Kalkstein in 
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großen Massen verwendet, um als Basis die in den Erzen ent- 
haltene Kieselsänre zu binden. Hierbei kommt es selten in 
gleichem Maße auf die Reinheit des Kalksteins an, bisweilen 
werden eisenhaltige Kalksteine, sogenannte Floßsteine, wohl 
vorgezogen. 

2. Flußspat. 

Flußspat oder Finorkalzinm ist das dmage Material, 
wdehes mr Daratellimg der FlnorwasserstoffBänre Terwendet 
wild; anfieidem findet derselbe bei metaUnrgisohen Pro- 
zessen Anwendung, so bei dem Schmelzen der gerösteten Knpfer^ 

schiefer auf den Mansfelder Hütten bei Eisleben, auf einigen 
Eisenhütten, wo derselbe billi^r zu haben ist. Zu erwälmen 
ist noch, daß der Flußspat in Derbyshire in England, ähnlich 
wie Alabaster und Serpentin, zu kloinen Kunst- und Luxiis- 
gegenständen verarbeitet wird; eine solche Verwendung scheint 
in Deutschland nicht vorzukommen, obwohl an einigen Stellen 
das Material in großen Massen, wenn anoh nicht gerade in 
lebhaften Farben, za finden ist; neuerdings wird farbloser Fluß- 
spat aueh für optisehe Zweeke gesucht Der Fhifispat findet 
sieh nur auf Gftng^, und daher nicht selten üi Begleitung 
Ton Erzen; im Grnds im Sehwarzwalde Im Grofiherzogtnm 
Baden bei Todtnau, Schönau, Hofsgnmd, Untermünsterthal, wo 
er zeitweise zur Verwenchin«^ bei der Scheidung der Erze 
ausgehalten worden ist; ebenso im Tliüringer Walde, sehr 
mächtig, am Floßberg bei Steinbach (Kreis Meiningen), im 
Granit am Arolsberg bei Neustadt am Rennstei«; : im Fichtol- 
gebirge bei Warmensteinach im Amtsgerichte Weidenberg und 
bei Stehen im Phyllit im Amtsgerichte Naila in Oberfranken; 
im bayerischen Walde sehr mächtig am Wölsenberg (Wölsen- 
dorf) im Amtsgeridite Nabburg und bei Bach im Amtsgerichte 
Worth in der Oberpfalz; im Erzgebirge im EOnlgreich Saehsen 
kommt Flnfispat ungemein hftufig auf den Erzgängen tot und 
wild gegenwärtig noch bei Olsnitz gewonnen und in Glas- 
hütten und Eisenwerken gebraucht; im Riesengebirge findet 
er sich in größeren Partien im Glimmerschiefer bei Schniiede- 
berg im Kreise Hirschberg, Regierungsbezirk Liegnitz, und in 
den Sudeten ebenfalls im Glimmerschiefer bei Kiessengnmd 
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und Martinsberg am Glatzer Schneeborge im Kreise Habel- 
schwerilt, Regierungsbezirk Breslau: im Silur des Harzes bei 
Straßberg, am Gemeindewald bei Schwenda und in der Krumm- 
Bchlacht zwischen Rottleberode und Stolbeig. wo dir bedeutendste 
Gewiimang für die Mansfelder Kupferhütten stattfand, zusammen 
mit Schwerspat und Spateisenstein, Kupferkies und etwas Blei- 
gUnz; bei Laateiberg im Haize; im SUmr des Thflringer Waldes 
in der Gabel im saehsen-meiningeiudien Amte Eisfeld imd am 
Zinnbeige im Amte Grfilenthal, im Porphyr nnd MeUq>h7r am 
Lindenberge bei Dmenan im Grofiherzogtnm SaehBen-Weimar, 
bei Herges -Vogtei im Kreise Schmalkalden. 

3. Magnesit 

Magnesit, oder kohlensaure Magnesia findet sieh gang- 
förmig und nesterweise im Serpentin bei Baumgarten im 
Kreise Frankenstein, Begierongsbezirk Breslau, wird in an- 
sehnlicher Menge gewonnen uid gemahlen an chemische Fa- 
brUcen nnd Mineralwasseranstalten abgesetzt 

4. Cölestin und Strontianit. 

COlestin, oder schwefelsaurer Strontian, wird in der 

Fenerwerkerkunst zu dem sogenannten bengalischen Feuer, bei 
der (ihi.^labiikatiun und zu sonstigen chemischen l'räparaten 
verwendet. Derselbe findet sich in schinalon. nnreg^el mäßigen 
Lagen im unteren Mu.'jcholkalk bei Dornburg. Lobeda, Wogau in 
der Nähe von Jena im Groüherzogtum Sachsen-Weimar; femer 
nördlich von Giershagen bei Marsfeld in Westfalen in sandigen 
roten Letten des oberen Perm. 

Zn demselben Zwecke dient auch der Strontianit, kohlen* 
sanres Strontinm (SrCO,), welcher in neuerer Zelt aneh Tiel- 
faoh bei der Znckerfabrilottion Yerwendnng findet Das be- 
deutendste Vorkommen ist in der Gegend von Mflnster in 
Westfalen bekannt, wo zahlreiche Strontianitgänge in den 
oberscnouen Kalkmergeln auftreten. Die Gänge fallen steil, 
bestehen aus kristallinem Strontianit, die Salbänder werden 
durch einen dünnen Streifen von Kalkspat gebildet; Pyrit in 
Knollen und Nieren kommt mitunter am Salband vor. Die 
Mächtigkeit ist sehr wechselnd, durchschnittlich 0.3 m, steigt 
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stellenweise bis auf 8 in oder sinkt bis zum Beste«: hoiab; 
mitunter keilt der Strontianit aus und die Gangfüllung besteht 
nur noch aus Kalkspat: das Ausgehende ist sehr gestört, ein- 
zelne Gänge sind auf nielircre Kilometer im Streichen bekannt. 
Sie finden sieh in der weiteren Umgebimg von Munster, nord- 
wesÜioh bis Nienberge und Altenbeige, gegen SO. zwischen Wol- 
beek und Telgte bis Ennigtoh und Beokam, g^gen S. fiber 
Rüikerode, Dfenstoinf ort, Ahlen bis in die Gegend Ton Hamm 
und Werne sich erstreekend. In den siebziger nnd achtziger 
Jahren war die Gewinnimg eine reoht lebhafte, später ging 
sie zurück; im Jahre 1903 waren im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund 18 Schächte in Betrieb, von denen die meisten 
wegen ungünstiger Aufschlüsse wieder ciiigesteiit werden 
mußten. Nur 3 Gruben im Amte Ascheberg, westlich Dren- 
steinfurt, führten lohnenden Betrieb. Die Gesamtförderung 
belief sich mit einer durchschnittlichen Belegschaft von 
130 Mann anf 1586 1 im Werte von 257 725 M. 

5. Qaarz nnd Kieselerde. 

Den Schlnß dieser Anfzfthlnng nutzbarer Gebirgsarten nnd 
Mmeralien mOge die Erwähnung der am allerhftafigsten vor- 
kommenden Substanz, des Quarzes, machen, der das Hanpt- 

niaterial für die Glasfabrikation bildet und daht i ^cwöhnlicli 
in der Form von Sand angewendet wird: möglichste Keinheit 
desselben wird für die meisten Zwecke gefordert. Die An- 
gabe der Fundorte ist we,i!:en der allgemeinen Verlneitung 
schwierig; berühmt sind ihrer Reinheit wegen die Sande von 
Nickolstein bei Aachen, Lemgo in Westfalen und Holienbocka 
in Sachsen, mit einem Kieselsfturegehalt von 99.97%; die 
tertiären Schichten liefern fkberaus vielen sehr reinen Quarz- 
sand; aber auch alle sonstigen und so sehr häufigen Vorkomm- 
nisse Ton reuiem Quarz, sowie die Lager von EieselBohalen 
fossiler Diatomeen sind hier anzufahren, welche eine sehr 
mannigfache Verwendung finden, und als Polierschiefer, Saug- 
schiefer, Bergnichl, Kieselgur, Diatomeenpelit bezeichnet wer- 
den. Dieselben werden zur Fabrikation von Dynamit, Ultra- 
marin, Wassern^las, Emaillen, Glasuren-. Polier- und Putz- 
puiver^ zur Füllung als schiechter Wärmeleiter, zur Hersteilung 
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leichter Mauerziegel, als Absorptionsniittel für Flüssigkeiten, 
als Zusatz zu Seife, Siegellack, Papier, Modellierton, Steinkitt, 
Tonwaren und als Material für Glas benutzt. Ein sehr aus- 
gezeichuetes Vorkommen einer solchen Diatomeenerde findet 
ach im Regierungsbezirk Lüneburg, südlich von Oberhohe 
an der Sothriet im Amte Ebstorf, die Ausdehnmig desselben 
betragt 1.7 km bei 0.75 m Breite, die dnrehschoittUehe Mäch- 
tigkeit 4.71 m, weldie stelienweise auf 12.65 m steigt. Bm 
Lager ist Ton postpliozftneni Sand 2.5 m hoch bedeckt Aneh 
an yielen anderen Stellen in der Liknebnrger Heide ist Kieeelgor 
bekannt, so bei Ltlneburg, Amelinghausen, Hützel (bis 12 m 
mächtig), Tostedt, Eschede bei Celle u. s. w. 

Ein anderes Lager ist im Groliherzogtum Hessen am 
Vogolsbergo zwischen Altenschlirf und Steinfurt bekannt, von 
Ton und basaltischen Tuffschichten 0.9 — 3.0 m hoch bedeckt, 
4— 5 m stark. Ein ähnliches Vorkommen wird bei Nieder- 
Ofleiden ansgebeutet 
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Die folgenden Tabellen geben eine kurze Übersicht fiber 
Menge nnd Wert der Produktion der Bergwerke, Salinen nnd 

Hütten im Deutschen Reiche seit 1850. Die Werte fttr die 
Jahre 1850, 1860, 1870, welche bereits in der ersten Auf- 
lage dieses Werkes enthalten waren, sind nach den offiziellen 
Tabellen über die Produktion im Zollverein und den Angaben 
in G. V. Viebahn. Statistik des zollvereinten und nördUchen 
Deutschland, 1862, II. Bd., zusammengestellt. Sie beziehen 
Bioh anf das Reichsgebiet mit Ausschluß von Elsaß-Loth- 
lingen. Die Zahlen fOr die Zeit nach 1870 sind der Statistik 
des Deutschen Reiches bzw. den Vierteljahrshehen zur Statistik 
des Deutschen Beiohes entnommen. Um die Übersicht anf das 
einfachste Maß znrflckznfOhren, weiden nnr die Haiqptsnmmen 
fOr das ganze Gebiet, soweit sie in der Beichsstatistik ver- 
zeichnet sind, angeführt. Für die speziellen Produktionsziffern 
im Gebiete der einzelnen Staaten und Verwaltungsbezirke 
muß auf die eingehenderen statistischen Veröffentlichungen 
der Einzelstaaten verwiesen worden (z. B. Preuß. Zeitschr., 
Sächs. Jahrb., Statist. Mitteilungen der verschiedenen Staaten). 
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8. Banmaterial des neuen Reichstagsgebindes. — Z. p. 6. 8^ 46. 
4. BlOmeeke, G. Die Gang^ o. Brsvoik. des Sehvanwaldee. — Z. |i. 6. 8^ 

65—78, 170-179, 806—210, 246—864. 
6. v«B Weryeke, L. Voikommeii, Gewinniiog nnd Entstehong des BidSls 

im Unter -ElsaO. — Z. p. G. 8, 97—114, mit Karte. 

6. Kloos. Die neneren Aufschlüsse Uber die Ausdehnung der Kali' 

Magnesiasa1z)a^er<;tätten, mit bes. Berücke, der Provinz Hannover. — 
Z f). G. 3, 115-124. 

7. Keiihack, K. Die quartären u. tertiären MergeUager Deutschiandä 

u. ihre Aufsuchung. — Z. p. G. 8, 12r)--132. 

8. Büttgen bach, F. Cber Verschiebungen u. Sprünge im Wurmrevier. — 

Z. p . G. 8, 188-187. 

9. Hundt, R. Das SchwefeUdes- n. 8ehwenpatvork. b. Heggen m. d. Lenne. 

Z. p. G. % 156—161. 

10. Herrmann, 0. Die sog. Syenitindastrie der Sfidlanstts. — Z. p. 6. S, 

161—165. 

11. Crem er, L. Die Stoinkohlenvorkomronisse von Ibbenbüren u. Osna- 

briSck u. ihr Verliältnijs zur rheinisch- westfälischen Steinkohlen- 
abla^renin?. - (iluckaui 1W)5, Nr. 8 u. 1>. Ref. Z. p. G, 3. lG5ff. 

12. Stock He th. Die Erzgange im Kohienkalk des Bergreviers Werden. — 

(Glückauf WXk ;><S1 u. 405. 

13. Müller, Chr. Phosphoritbergbau in Nassau. — Z. p. G. 3, 206f. 

14. v. Sandberger, F. Ober Blei- n. FaUerzgänge in der Gegend von 

WeilmOnster nnd Rnnkel in Nassau. — Z. p. G. 8^ 225—227. 

15. Dalmer, K. Ginge der Zinnerz* und loetigblendigen Bleienfonnation 

im Schneeberger Kobaltfelde. — Z. p. G. 8, 288 f. 

16. Hoff mann. F A Ein Beitrag tu der Frage nach der Entstehung 

u. dem Alter der Ciierschiebungen im westliliscben Steinkohlen* 
gebirge. — Z. p. G. .1. 2_'!> L>:5 t 
17 Tacke, B. Di* Xntzbarmachung der nordwestdeutschen Moore. — 
Ref. Z. p. (.. ;i<Hj. 

18. Heusner. Die Salzquellen des unteren Naheiales. — Nat. Ver. «2, 

8—15. 

19. Fiebelkorn, M. Die Brannkohlenablagerung zwischen Weißeniels 

nnd Zeitz. — Z. p. G. 8, 868—366, 896-^15, 496. 

20. Langsdorf f. Ein neuer Gang im nordwesdiehen Oberhars. Z. p. G. 

8, 865—367. 
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81. Hoffmann, F. A. AqilialtToilroBimcu tob Limmor bei Ibimovw n. 
von Vorwolile «m Hils. — Z. p. 6. t, 370-^79 u. S. 430. 

22. Fiebelkorn, M. Ober ein WiesenkaUdager bei Ramsbrflek unweit 

FOntenbetg in MeeUenbofg. — Z. p. 6. 1, 879—383. 

23. Keilhack. Schieferindustrie in Thüringen. ~ Z. p. (J. 3. 387 f. 

24. Holzapfel. £. Coelestin von Oienbagen bei Stadtberge, Westfalen. — 

z. p (;. 8. :m 

26. B u c h r u c k e r . L. Die Montanindustrie im Grofiherzogtum Baden. — 
Z. p. ü. Ii, 31)3- 3%. 

26. Klebs, R. Über das Vorkommen natsbarer Gesteins- u. Krdarton im 

Gebiete des masurischen Schiffahrtskanals. Königsberg 1895. 

27. Herrmann, 0. Die tedinisehe Verwertnng der Laontser Granite. — 

Z. p. 6. 8, 488-444. 

28. Rieehert Wealdenkohle in NorddentacUand. Ref. n. Vortrag. — Z. p. 

G. 8, 460-468. 

29. Credner, H. Die PhosphoritknoUen des Leipziger Mitteloligozäns 

u. die norddeutschen Phosphoritzonen. — Abb. d. kgL siebe. 0. 
d. Wiss. Math.-phys. Kl. Bd. 22. 1 4G. 1895. 

30. Banniza, Klockmann. Lengemann u. Synipher. Das Berg- u. 

Hüttenwesen des Oberharzes. Stnttjjart. Enke. IHIK'). 
81. Zimmermann, £. Tiefbuhrungeu in Zechstein u. Trias im südi. 
Nordthfiringen. Ref. n. Vortr. Z. p. G.8, 499—801. 

32. Reiser, K. A. Gescbiehte des Blei* n. Galmeibergwerkes am Ransehen- 

beig und Staufen in Oberbayem. Mllnehen 1895. 

33. Stflmeke, M. Znr Bodeokonde der Umgebnng Lllnebnrgs. Lflne- 

bürg 1896. Ref. Z. p. 0. 3, 503. 

34. Aus dem Kaylerbachtal im Lothr.-Lnzemb. Minetterevier. — Stahl n. 

Eisen 1H%. 45. 

35. Ja.sper. Das Vork. von Erdöl im ElsaU. — Glückauf 18'J5. S. 215. 

36. Foulion. über das Nickelerzvorkommen von Frankenstein. — 

öster. Zschr. 1895. S. 255. 

37. Über d. Quecksilbervorkommen in der bayrischen Pfalz. — Glückauf 

1896, S. 1097. 

38. Stegl, C. Die Kalksteinbrflche der fiskaL-städt Sosietit cn Kalk- 

berge-Rfidersdorf. — Osterr. Zschr. 1896, S. 126. 

39. Fuchs, F. Die Sehvemmsteinindnstrie am Mittelrbein. — Tonind. 

Zt^'. 180.'. S. 485. 

40. Der Antimonbergban von Goldkronacb in Bayern. — Glackaof 1895, 

S. 861. 

41. Küntzol. Beitra^je zur Identitizicrunfr der oborschlesischen Stein- 

kohlentlöze. — Z. ( )lHT.schle.s. W. u. 11. \>r. ISD'). S l.-».3. 

42. Kosma un, B. Koies jüngeres Steinsalz a. d, Tiefbolirloch von Weh- 

mingen bei Hannover. — B. u. H. Ztg. 1895, S. 365. 
^48. Strnekmann, C. Über die geolog. Verhältnisse der Umgegend von 
Hannover. — Olflekanf 1896, S. 1831. 
De«li«n, Knisbat« XiMnlian. 47 
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44. KoUenBfttireqaeUe bei Dribmg. — dflekuf 1896, S. 1263. 
46. Husovendie EidOlgewmniuig. ~ OlflckMif 1895, S. 1904 

46. Hegener. Mitt. Aber weriftliaehe GaakoUe. — SteU n. Eiam 1886, 

8. 881. 

47. Frantzen, W. Der Zechstein in seiner ursprünglichen Zusammen- 

setzung und der untere Buntsandstein in don Hohrlöchem bei 

Kaiseroda. — Preuß. Jahrb. für 65—121. Herlin 1895. 

4ö. Gaebler. C. Zur Fracre der Schichten -Identifizierung' iin oberschles. 

u. Mähr.-Ostrauer Kohlenrevier, III. Kattowilz 1895. 
49. Aigner, A. Real -Index über die wichtigsten beigmänniscben a. pigno* 

technischen Werke vl Artikel mit bet. Berfteks. des Snünenwesens. 

Wien 1896. 

60. Lang, 0. Deutschlands Petrolenmqnellen. — Chem. Lidastrie 1896, 

S.808. 

61. PoSepny. Die Goldvork. Böhmens n. der Nachbailinder. — Archiv 

f. prakt. Geologie. II. Hd.. 1—499. 1895. 

62. Leppla. Über die Störungserscheinungen und -Epochen in der Ge- 

schichte des Saar-Nahe-Gebietes. — Nat. Ver. 62, 5 — 8. 

63. Ebert, Th. Die stratigraphi.schen Ergebnisse der neueren Tief- 

bohrungen im oberschlesischen Steinkohlengebirge. — Abb. PreuB. 
ged. L,'Jl N. f. Heft 19. BerUn 1896. 

64. Y. Rosenberg>Lipinsky. B«tr. b. Kenntais des Alteoberger Eia- 

beigbans. — PrenS. Jahrb. f. 1894, 161—189. Beilin 1896. 

66. Bey sehlag. Über die Zusammensetzung d.Thfliingw Waldes insonder- 
heit das Rotliegende desselben, ßegleitworte zur geologischen Übei^ 
sichtskarte des Thüringer Waldes. — Z. d. g. G. 47, 596 — G07. 

66. Giebe. P. Übersicht der Mineralien des Fichtelirebir2:es und der 
antrrfiizciKkn friinkisclun Gebiete. Mit Ergänzung von seilen der 
geofrnost. Abteiig. des k}rl. nberbergamts. — Geogn. Jahresb., 
7. Jahrg. für 1894, S. 1— 5G. Kassel 1895. 

57. Schwager, A. u. vonGümbel. Mitt aas dem cbem. Laboratorium 
der geogn. AbteOg. des kgl. Oberbeigamts nach Analysen ausgeführt 
y<m Schwager, erlintert von Gllmbel. — Geognost Jahresh., 
7. Jahig. f. 1694, S. 67-94. Kassel 1886. 

68. Y. Ammon, L. Das Zementstembergweik Marienstein. — Ebenda 

S. 99-102. 

69. Stockfleth. Die geographischen, geogn ostischen und mineralogischen 

Verhältnisse des südlichen Teiles des Oberbeigamtsbesirks Dortmund. 
— Nat. Ver. 52, 45—129. 

60. Heus] er. über die neuesten Bohrungen auf kohlensaure Quellen bei 

Hönningen. — Nat. Ver. 52, 18—24. 

61. Stein, S. Über Dolomite, deren Vorkommen und Benutzung. — 

Nat Ver. 68, Sitsber. 31-47. 

62. Kosmann. Ober die Aufdeckung eines ilteren Toiflagen bei Offleben 

in Brannschveig. — Z. d. g. 0. 47, 22(>— 288. 
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63. Holsapfel, E. Dm obere Mitteldevon im Rhdnischen Qebirge. — 

AblumdL d. Pienß. ged. L-Ä. N. F. Heft 16. Bedin 1885. 

64. Hasselmanii, F. Neubnrg a. D. nnd seine Umgebung mit seinen 

MinenUen, in beng auf Abban von Kalk; Dolomit nnd Kreide, 
nebst einem bistor. Rfickblick anf seine Veigangenbeit Hfineben 1806. 

1896. 

1. Hoffmann, L. Magneteisen in Minetten. — Z. p. G. 4, 68. 

2. Schrödter. Die Dockung des Erzbedarfs der deutschen Hochöfen 

in Gegenwart u. Zukunft. — Stalil u. Eisen 1896. Ref. Z. p. G. 5, 
294—297, 1897. 

8. Hoffmann. Die oolitbisehen Eisenene in Dentsdi-Lothiingen in dem 

Gebiete swiscben Fentscb and St Privat^ia Montagne. — Stahl n. 
Eisen 1896. 

4. Scbnla-B fiesen, M. Die Flösablagerang in der Emschcr Mulde 

des Rohr-Steinkohlenbeckens unter bes. Berücks. der hangenden 
F]öz?nippe auf Grund der Äofschlfisse durch den Bei^baa bis 1894. — 
Preuß. Zschr. 44, 12—64. 

5. Gaebler, C. Die Sattelflöze u. die hangenden Schichten auf der 

nördl. Erhebungsfalte des oberschlesischen Steinkohlenbeckens. 
Preuß. Zschr. 44, 102—146, 460—572. Nachtrag s. «8: 7. 

6. Jasper. Die Gewinnung n. Ververtong von Asphalt auf dem Beig- 

werk Lobsann i. Eis. — PrenB. Zsehr. 44, 887— 89S. 

7. KaUsalsfottd vor Hannover. — GlAckanf 1896, S. 47. 

S. Ebert, T. Die stratigraph. Ergebnisse der neueren Tiefbohmngen im 
obeischlesischen Steinkohlen Erelnrge. — Glückauf 1896, S. 117 n. 119. 

9. Kosmann. B. Die Verbreitung der nutzbaren Kalksteine im ndrdL 

Deutschland. — Beilage z. Tonind.-Ztg. 1896, Nr. 14. 

10. Uber die Entstehung von Ziegellehmen südlich von Liebau i. Schlesien. — 

Tonind.-Ztg. 1896, S. 3ö9. 

11. Das Kgr. Bayern in geognost. u. tonin duatrieller Hinsicht. — Töpfer- 

n. Ziegler-Ztg. 1896, S. 151. 

12. SehrOdter, E. Deutschlands Eisenenrorkommen. — B. n. R Ztg. 

1896, S. 106^ 116. 

19. Natsbare Gesteine und IGneraUen des Kgr. Bayern auf der Bayer. 

Landes-Industrio- usw. Ausstellung znHflnchen 1896. Mflnchen 1896. 

14. Dalmer, K. Über das Alter der jflngeren Gangfonnation des £rs- 

frobirtrea. — Z. p. G. 4. 1 — 6. 

15. Buch rucker, L. Die Montanindustrie im Orb. Baden. — Z. p. G. 4, 

6—10. 

16. van Werveke, L. Weitere Beiträge zur Kenntnis des Erdölvork. 

iiu Elsaü. — Z, p. G. 4, 41-45. 

17. Hoffmann, L. Das Zinkersvoikommen von Iseriohn. — Z. p. G. 4, 

45-M 0. lea 

47* 



Digitized by Google 



740 



F. Literatur. 



18. KaliialM in ThOriagcn. Z. p. 6. 4, 811. 

19. Leppla. Die Bniinkohlenablaeeniiigeii in ßayem (n. Ofimbel 18M). — 

Z. p. 0. 4, 114. 
* 20. Kieselgnbr. — Z. p. 6. 4, 127 f. 

21. Beck, R. Einige Betraehtungen im Gebiete der Altenberg« Zinnmlder 

ZinnerzlagersOtten. — Z. p. G. 4, 148—150/ 

22. V. Gümbel. Neuere Aufschlüsse im Pfalz-Snarhrückener Steinkoliien'- 

gebirge auf bayer. Gebiet. — Z. p. G. 4. 174. 

23. Silberfujtd auf Grube Himmeislürst- Fundgrube b. Freiberg. — Z. p. 

G. 4, 207. 

24. V. Kosenberg-Lipinsky. Die Erzfonde u. ihre Lagerstätten zw. 

Göilits n. Nieaky. — Z. p. G. 4, 218-217. 
2& Hoff mann, L. Die Hurmorlager Ton Aaerbaeli n. d. Beigitrafie. — 
Z. p. G. 4, 8.868-364 n. 466. 

26. Chelius, L. Der Marmor von Aoerbaeh a. d. BeigitraAe. — Z. p. 

G. 4, 467 ff. 

27. Braunkohlen n. Baaeneisenen in Ostpreofien n. Klebe. — Z. p. G. 

4. 374. 

28. Stelz ner, A. W. Beiträge zur Entstehung der Freiberger Hleier»- 

und der erzgebii^ischen Zinnerz-Gänge. — Z. p. G. 4. 377 — 412. 

29. Herr mann, 0. Die Steinbruchiudustrie auf dem Kochiitzer Berg in 

Sachsen. — Z. p. 0. 4, 442—446. 
ao. Goldbeigban in der Eifel. — Z. p. G. 4, 468. 
81. Gold im Fichtelgebirge. — Z. p. G. 4, 464. 

32. Gaebler, G. Daa oberachleaieehe Steinkohlenbecken nnd die Ter- 

jtogungsverhältnisse seiner Schichten. — Z. p. G. 4, 457—461. 

33. Marmorfunde bei Hillesheim i. d. Eifel. — Z. p. G. 4, 476. 

34. Steinkohlen in der Rheinpfalz. — Z. p. G. 4, 476. 
3ö* Rheinische Erzgruben. — Z. p. G. 4, 476. 

36. Gold in Schlesien. — Z. p. G. 4. 477. 

37. Quecksilber in Sclilcswig. — Z. p . 4. 477. 

38. Zirkler, M. Über die Gangverhältuisse der Grube Bergmaunstrost 

bei Clausthal. — GUtckanf 1896, S. 992. 

39. Engel, Th. Geognost. Wegweiser dorch WOrttemberg. 2. Anfl. Stutt- 

gart 1896. 

40. Kleba, R. Das Sumpfen (KaseneieenBtein) mit besonderer Beifick* 

sichügnng des in Masuren Torkommmiden. K5n%ibeig L Pr. 1896. 

Ref. Z. p. G. 5. 231. 1897. 

41. Lü decke, 0. Die Minerale des Hartes. Berlin, Bomtriger. 1896. 

Ref. Z. p. G. 5, 301 f., 1897. 

42. Cretner. L. Über Sprünire nnd .'^prungahnhche Verwi rlungen des 

vesifalischen Ste inkohlcngt'hirgL'S. — Nat. Ver. öii, 24 — 27. 

43. Holzapfel. Über das obere Mitteldevon im Rheinischen Gebirge. — 

Nat Ver. 68, Sitxber. A. 66>~6I. 
44 Kaiser, E. Zinkblende von Adenan. — Nat. Ver. 68, Siteber. A. 94L 



Digitized by Google 



F. Literatur. 



741 



46. Bnehrneker. Dm Uanganeiivoilniiim«B swisehen Bingeibraek und 
StromlrarK a. Hmurflck. — PrenB. Jahrb. i 18M, S. 3—9. Berlin 1896. 

46. Koeh, H. Gliedenmg n. B«a der Cnlm- u, DevonaUagemBgen des 

Hartenberg-Bachenberger Sattels nördlich von Elbingerode im Han. ~ 
Preuß. Jahrb. f. 1896, 8. 131—164. Berlin 1896. 

47. Müller. G. Meigellager am Dortmund-£m8-Kaaal u. im mitderen 

Emsgebietc. - - Ebenda S. 53—59. 

48. Leppla, A. Zar Geologie des linksrheinischen Schieiergebiiges. — 

Preuß. Jahrb. f. 1895, S. 74—94. Beriln 1896. 

49. Müller, G. Beitrag zur Kenntnis der unteren Kreide im Herzogtum 

Braunschweig. — Ebenda S. 96 — 110. 
£0. Die DachtdüelerKnibe Laogheeke bei Anmenaa a. d. Lahn. — B. n. H. 

Zig. tt, 1896, S. 111—113, 121—128, 129—181. 
51. Reis, 0. M. Eriint a. d. geoL Karte der Voideralpenaone awiieheD 

Bergen u. Teisendorf. I. Stratipraph. Teil. — Geognost. Jahresh. 

8. Jahrg. f. 1895. Kassel 1896. Karte im 7. Jahrg. f. 1894. 1895. 

62. Stockfleth. rieologi8ch-herp:rnännischos Gutachten über eine zweck- 

mäßige Wasserversorgung der Stadt Isorlohn. — Z. p. G. 4, 53 — .59. 

63. Helm hack er. K. Die WoUramerze des Erzgebirges. — Enging. Min. 

J. 62, 153. 1896. 
54. Bauer, M. Edelsteiukuude. Leipzig 1896. 
65. Müller, W. Über ein manenliafles Vorkommeii ▼oa Adiat im Porphyr 

bti Nenkirdi im Kreise SebOnan in mederaelderien. — Z. d. g. 0. 

48, 360-866. 

1897. 

1, Hering. C. A. Dif Kupfererzlagerstätten der Erde in geolo^rischer, 

geographischer und wirtschaftUcber Uinsidifc. — Preuß. Zschr. 45, 
1—90. 

2. Lichtenberger. Das Salzwerk Heilbronn. — Preuß. Zschr. 46. 

135—149. 

8. Rosenberg-Lipinsky. Die neuen Goldfunde an Uhrenbeif in 
PrenJt. Schlesien. — Z. p. G. 6, 16&— 168. 

4. Jentaaeh, A. Zar Fabiibition von Glas n. PoneUan gedgnete Roh- 

materialien in der Proyina Westprenfien. — Z. p. G. 6, 201—210. 

5. Grube Bliesenbach. — Z. p. G. 5, 34 f. 

6. Bayern: Gold im Fichtelgebirge; Sehwelelkieabeigbatt an derSchmels 

b. Lam. — Z. p. G. r>. 35 f. 

7. Hoff mann, F. A. Asphaltkalk. — Z. p. 0. 5, G7f. 

S. Zirkler. Die Gangverhältnisse des Burgstädter Zuges bei Clausthal. — 
Glückauf 38, S. 73—87. Ref. in Z. p. G. 5, 170—174 m. Abb. 

9. V. Rosenberg-Lipinsky. Neue Braunkohleniunde in der Provinz 

Poaen. — Z. p. G. 5^ 247—260. 
10. Bfleking, H. Kohlenvorkommen von Diedolshaosen. — Mitt. geoL 
Ifa-A. Eiaafl-Lotliiingen 4, Hefl 6. 
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11. Dftlmer, K. Die Erzlager von Schwanenberg im Erzgebirge. — 

Z. p. G. 266—272. 
18. Weinsehenk, B. Die Graphitiagent&tten des bayer.-böhm. Greni- 

gobirgcs. Abb. k. bayer. Ak. d. Was. II Cl. Bd 19 II. Abt. S. 611 
bis 563. — Graphitl. von Passau s. auch Z. p. G. 5, 286—290. 

18. Heusler. C. Heschreibung des Hergre\ners Brfihi-Unkel and dee 

niederrhein. Brannkohlenbeckens. Bonn 1897. 

14. Bey schlag. Die Eisenerze des Vogeksbergs. — Z. p. G. 337 — 3:58. 

15. Jentzsch, A. Neue Gesteinsaufschlüsse in Ost- und Westpreußen 

1893—1895. — Preuß. Jahrb. für 1896, 1—126 Berlin 1897. 

16. Gaebler, G. Die Gbeifliehe des obenddeaiadien Steinkohlengebirges. 

Z.p.G.ft^ 401-^. 

17. V. Kraats. Die Ziegeltone von Branoseiiweig. Z. p. G. fi, 409—411. 

19. Kloos, J. H. Dietektonischen VeiUUtnisse des norddeutschen Schollen- 

gebirges anl Grund der neuesten Tiefbohrungen im Leinetal n. bei 
Hannover, sowie die Gliederung: des Salzgebilges daselbst. Fest- 
schrift Nataii.-Yen. Bnuuucbweig 1897. — Ref. Z. p. G. h, 
412—415. 

19. Häpke. Kohlensäureexhalationon von Herste b. Driburg. — Natnri- 

Vers. 1897. Vgl. Z. p. ü. 5, 432. 

20. Köhler, 6. Beitrige s. Kenntnis der Erdbewegungen o. Störongea 

der LageiBtitten. — B. o. H. Z<g. 1897, Nr. 27, 82, 40. 

21. Cremer, L. Die Satanabersdiiebaiig. — (Hflckanf 1897, S. 373 

bis 879. 

22. Beck, R. u. Weber, C. A. Über ein Torflager im ilteren Düminm 

d. sftchs. Erzgebirges. — Z. d. g. G. 49, 662—671. 

23. Heimann, P. Hei(räG:e zur Kenntnis des Gabbrozuges bei Nonrode 

mit spezieller Berücksichtigung der daraus entstandenen leuedesten 
Schiefertone. liaUe 1897. 

24. Lang, 0. Über Hannoversche Erdölvorkomnmisse. Festschr. !Nat 

bist. Gesellsch. Hannover 1897. 

26. 8 eh all, J. Gesehiehto des kgl. Württemberg. Hfittenwerkes Waaser- 

alfin^ Stnttgart 1887. 
86. Vater, H. Das Alter der Phoephoritlager der Helmstedter Midde. — 
Z. d. g. G, 4», 628-635. 

27. Kraatz-Koschlau, K. Die Barytvorkommen des Odenwaldea. — 
Abh. Hess. geol. L.-A. Hd. III. Heft 2. S. 55. 

28. Neue Braunkohlenaufschlüsae in Sachsen im Jahre 1896. — Freib. 

Jahrb. 1897. S. I U\. 

29. Dütting, Chr. Neue Aufschlüsse im iSaarbrücker Steinkohlenbezirke. 

— Nat. Ver. 54, 281-294. 

30. Kaiser, £. Geologische Darstellang des Nordabfalles des Sieben- 

gebirges. — Nat. Ver. £4, 78—204. 

31. Leppla. Der sfidl. HanptspmDg iw. Saarbrficken o. NeanüicheiL — 

Nat Ver. 54, 171 
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82. Hiddelsehalte, A. Nene AobchlfiBse in der Kreidefoniialioii des 
nordOsdiehen RnhrkoUenbesirkes durch Hefbanaeliichte. ~ Nat 
Ver. 54, 296-803. 

88. He II s 1 e r. Kentophyrtoff Ton Engehkirehen. — Nat, Ver. 64^ Sitsber. 

A. 100 ff. 

84. Derselbe. KohleoBäurequeUen von Rheinbrohl n. Honnef. ~ Ebenda 

S. 108. 

36. G e i n i t z. Die mecklenburgischen Kalklager. — Touindustrie-Ztg. 1897, 
S. 171, 189. 

86. Schmidt, H. Die modernen Marmore und Alabaster. Leipzig und 

Wien 1897. 

87. Bttttgenbaeh. Über die Amdehnmig der Stein- und Kalisalslager 

im Hersogtnm Brmnnschweig. — B. n. H. Ztg. 66k 
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26. Derselbe. Beschreibung der miozänen — oberen — Brannkohlen- 

ablagemng in den Gemarkungen Liebegast und Skaska, erstere zur 
preußischen, letztere zur sächsischen Oberlausitz gehörig und 6 km 
südwestlich der Stadt Wittichenau gelegen. — Braunkohle 190^ 
S. 129—131, 145—149. 

27, Müller, F. Th. Die Eisenerzlagerstätten von Rothau und Framont 

im Breuschtal (Vogesen). — Mitt. der Geol. L.-A. von Llsaü-Lothringen. 
Bd. Heft 5, S. 417-471. 1905. 

28, Heinicke, F. Beschreibung der miosSnen BraimkoUenablagernng in 

den Gemaikongen von Ofiling, Lieske, WeiJMg, SIraflgrftbchen, Hans* 
dorf, Grflnbezg in der sidisisehen und von Sehecktbal, Zeisholz, 
Bemsdorf, Schwarzkolmen in der prenAischen Oberiansits, deren 
Mittelpunkt von der Stadt Hoyerswerda in etwa 8 km südwestUcher 
Entfernung liegt. — Braunkohle 1905, S. 444—447, 453—489. 

29. Treptow, J. Obersichtskarte des Zwickauer Steinkohlenreviers. — 

Glückauf 41. 098- KX Hj. Mit einer Karte in 1 : 25 000. 1905. 
20. Stelzner-ßergeat. Die Erzlagerstätten. II. Hälfte. L Abteilung. 
Leipzig 1905. 
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31. Meaf el, H. Beitrag mr KennlniB der QiuurtSilifldaiieen im s&dUdieii 

Hannover: Das Kalktofflager von AÜeld a. d. Leine. — PreoB. 

Jahrb. fOr 1906^ Heft 1, S. 1—14. 1905. 
82. Westermann, H. Die Gliederang der Aachener Steinkohlenablagerung 

auf Grund ihres petro^aphiachen nnd paliontologisGhen Verhaltens. 

— Nat. Ver. 62, 1—64. 

33. Radeko, M. C. Jahrbuch Deutschlands Beigwerke and Hütten. 

4. Jalirp^. 1904/05. Düsseldorf. 

34. Benecke, G. W. Die Versteinerungen der Eisenerzioniiation in 

Deutaeh-Lothringen nnd Loxembnig. — Abh. s. geol. Spezialkarte 
von ElsaB-Lothringen. N. F. Heft 6. Strafibug 1905. 

1906. 

1. Sachs, A. Die Bodenschätze Schlesiens. Leipzig 1906. 

2. Eisenerze in Schlesien und i'oseu. — Z. p. G. 14, 1)2. 

8. Bnrekardt, E. Getdogiache Unterai^. im Gebiet nriachen Glan 

nnd Lanter. Mit geol. Karte. — Geogn. Jabreah. fOr 1901, 17, 1—92. 
4. Reis, 0. H. Der Potsbeig, seine Stellang im Pfälzer Sattel (mit 

geoL Karte von Reis n. Bnrekbardt, vgl. vorige Nr.). — Geognost. 

Jahresh. für 19(34, 17, 93-233. 
6w Jahrbuch der deutschen Braunkohlen- und Steinkohlen-Industrie 1906, 

(!. Jahrg., bearbeitet von Ii. Baak. Halle a. S. 190G. 

6. P recht, II. Die norddeutsche Kaliindustiie. 6. venu. Auü., herausg. 

von R. Ehrhardt. Staßfnrt i;>OG. 

7. BOdi^e. N. Hüggel und Silberherfj;. Ein histor.-j^eolüg. Beitrag zur 

Laudeskunde von Osnabrück, l^rugr. Osnabrück iüOG. 

8. Wildner. Die geographische Verbreitung der Steinlnruebindnstrie in 

Dentaohland. — Der Steinbmcb. 1. Jahig. Heft 2. 



Yeröffentlichungen der staatlichen geologischen 

Landesaufiialimeii. 

PrenBen: Geologische Karte von Preußen nnd benachbarten Bandes- 

Staaten i. M. 1 : 2.'>000. Erschienen seit 1870 Aber 600 BiXtter 
mit je einem Ueit Erläuterungen. 
Abhandluncren zur geologischen Karte von Prenfien nnd benaeb« 

harten Bundesstaaten; seit 1872. 
Jahrbuch der kgl. preuß. geolog. Laudesanst&lt und Bergakademie, 

seit 1880. 

Verschiedene Karten und Schriften, unter denen besonders hervor- 
zuheben sind: 

Lossen, K. A. Geologische Übenicfatakaite des Harzgebirgss, 
1:100000. 
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Bey sch 1 ag , F. Geologische Obersichtskarte d. Thfiringer Wäldes, 
1:100000. 

Keilhaek, K. Einfahrnng in das Ventindnis der geologisch- 
agronomischeii Spesialkarteii des norddeotschen Flachlandes. 

2. Aufl. 1901. 

Sachsen: Geologische Spezialkarte des Kgr. Sachsen i. M. 1:25000 mit 

Erläutorung-on : seit 1873. 

Mit Ausnahme einiger weniger Urcnzsektionen ist das iraiize 
Köni^rroich aufgenommen, manche Sektionen sind bereits in zweiter 
und dritter Auflage erschienen. Die Erzlagerstätten- und Kohlen- 
reviere sind z. T. in besonderen lieficu mit Karten- und Profil- 
beilagen behandelt 

Von Obersiefatskarften 1:100000 ist die des Grannlitgebirges 
mit geologischeni Ffihrer (von ü Credner) erschienen. 
Grofiheraogtnm Hessen-Darmstadt: Gedog. Spesialkarte 1:26000 
mit Erläuterungen; seit 1886. 
Abiiandlungen d. grb. hess. geol. Landesanstalt: seit 1884. 
Kleine Mitteilungen im Notizblatt des Vereins für Erdkunde und 
der geologischen Landosanstalt. 
Elsaß-Lothringen: G eologische Spezialkarte 1 : 25 000 mit Erläuterungen ; 
seit 1887. 

Geologische Ubersichtskarte des westlichen Deutsch - Lothringen 

1:80000. Strafiburg 188G. (£rl&nt 1887). 
Obersichtskarte der im westl. Dentsch-Lothringen verliehenen Eisen- 

ersfelder 1:80000 mit ErlftnteroDg. 4 Auflage 1905. 
Geologische Obersichtskarte der südlichen Hälfte des GroSheizogtoms 

Luxemburg 1 : 80000. Straßburg 1886. (Erläut. 1887). 
Geologische Übersichtskarte von Elsaß-Lothringen 1:500000 (ver- 

griffen). 

Abhandlungen zur geologischen Spezalkarte; seit l^VT. 
Mitteilungen der geologischen Landesanstalt : seit 
Baden: Geologische Spezialkarte 1:25000 mit Erläuterungen; seit 1894. 
Mitteilungen der großhorzogl. badischen geol. Landesanstalt; 
smt 1890. 

Württemberg: Geologischer Spesialkartenatlas des gansen Landes 
i H. 1 : fiOOOO mit ErULntemngen, heraosgeg. von kgl. Statist 
Landesamt in den Jahren 1863—1898. Mehrere Sektionen sind 
seither in neuer Bearbeitung erschienen. Eine geologtsche Landes- 
aufnähme i. M. 1:26000 hat jetst begonnen; erschienen 1906: 
Blatt Freudenstadt. 

Ferner ist vom Statist L.--A. heransgegeben: 

Geologische Übersichtskarte von Württemberg, liadcn, Elsaß-Loth- 
ringen und angrensenden Gebieten l M. 1 : 800000, 6. Anfl. 1906, 
bearbeitet durch Regel mann. 
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Bftjern: Geologitdie Besehreibuig dm Kgr. Bajem und geognost Karte 
des Kfinigraiclis iH. 1:100000 
GeogaoBtiaehe Jahreshefte, seit 1888. 
Großhersogtnm Mecklenburg: lliftteUimgieii am der geoL Landes- 

anstalt (gegr. IHSH). 
Karten werden nicht veröfientiicht 

Von den geologischen Landesanstalten sind femer in Aussicht genommen: 

Geologische Übersichtskarte des Deutschen Reichs 

i. M. 1 : 200000. 

Erschienen: Blatt Saarbrücken mit Erläuterungen, heruusgegeb. von 
der Direktion der geoi. Landes -Untersuchimg in Elsaß-Lothringen 190t>. 

Karte der natsbaren Mineralien Dentschlanda i. M. 1:200000. 

Die 1. Ideferang, nmfanend Rheinland ond Weetfaloi, hera m ge g pbe n 

von der kirl preiiß geol. befindet sich im Druck (vgl Z. p. O. 

1906, S. 154 ff. ond 172). 



Sonstige geologisciie Karten. 

Von Bonstigen geologifldien Karten sind liervornlidien: 

V. Dechen. Geognost Karle der Rheinprovins ond Prenns Westfdea. 
Erliut. dara 1884. 

Eck» H. Geognost. Überaiehtskarte des Sehwanwaldes. 1:800000. Lalir 
1886-1887. 

Römer, H. Geognost Karte vom Königreich Hannover. 

V. Strombeck. Geognost. Karte vom Herzogtum Braunschweig. 

Rose, G. und Hey rieh, E. Geolog. Kaiie von dem niederschlesischen 

Gebirge und den angrenzenden Gebieten, iürläuterung dazu von 

J. Roth. 18Ü7. 

Römer, F. Geolog. Karte von Oberschlesien. Erläuter. dazu. 1870. 
Berendt, G., Jentzsch, A. n. Klcbs, R. Geolog. Karte der Prov. 
Preofien. 1 : 100000. 

Und als Obereichtskarten: 

Dechen. Geolog. Karte von Deutschland. 2. Ausg. Berlin 1880. 
Lepeins, R. Geolog. Karte des Dentschen Reiches i M. 1:600000. 

Gotha 1894—1897. 

Carte geologiqne internationale de rEurope. 1:1500000. Blätler C IV, 
C V, D IV. Berlin. 
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Tai d*s Rcifister, wolcho» fsicli auf den Text S. 1 — 709 liotieht, niclil lu nberlasten, sind die 
grttfieren LinderfpebMte (Stuten, l^TinMn, G«birge ete«) nar Ittr den «UftiMÜimi Teil (8. 1 
bis 117) u^etührt, für dm ipt lieUeB nur tnsoireit. als ia K^toMbenohriftoD TSrhoniMo. 
Di» in Text nfelit iramer fltielualfiiis'c Bchn'ib-'. > > iier OrtauiMo wolto mu nach dem 

Bcgister korrigieren. 



Aach 468, 700. 
AMhen 11, 81, 40, 43, 

46, 48, 52. 53. 83, Sf), 
8(5. m. m. 125, 135. 
13t;. 140. 141, 146, 
2(;:{. 397. 398. 399. 
4m, 4Ö1. 507. 508. 
638, 547, 584, 633, 
647, 661, 671, 686, 
691, 708. 

Aaeheoer Steinkohlen- 
revier 122. 12G— 152. 

AachenorZinkenbeiirk 
5t 17— r)ii». 

Aulen h2. 45Ö, 693. 
Aareu 371. 
Aartal 39, 635. 
Abbach 288, 646. 
Abbenien 267, 881. 
AbendrMegrabe 816. 
Abendsterngnibe 880. 
Abcosbeig 646. 
Abgunst (Ber^.) 147. 
Abranmsnlzc 593, 618. 
Abtsroda 28(1 
Abteilongea 7. 



AbtiniAhagen 284. 
Acanthodadia 60. 
Aeanthodes 66, 67. 
Achat 678^ 679. 

Achatiasbninnen 646. 
Achenbach-Schacht 614 
Achern 371. 545, 637. 
Achsclmannstein 645. 
Achtlial (üewerkschaft) 
465. 

Aeker (-Beig) So. 366, 
494. 

Actinocrinns 48. 

Adelheidsqaelle 646b 
Adelhulzen 645. 
Adenau 4(Mt. m, 688, 

576. 632. 099. 
Adonhach 233. 
Adciusiedt 439. 
Aderstedt 365, 672. 
Adler-Gebixge 81. 
Adlerabeig 288. 
Admiral8gartenbad628. 
Adnether Kalk 77, 79. 
Adolphos (Bergw.) 581. 
Adoi-f 427, 643. 6GC). 
Adorfer Goniatitenkalk 
. 40. 



Adscheid 487. 
Afitosanrns 68. 
Afden 261. 

Affalter 660. 
Ä^dienbcr^; 538. 
Agnostiis 30. 
Ahaus 4.i3, 468. 
Ahe 423. 
Ahl buch 655. 
Ahlbaum 424. 
AUbeek 470. 
Ablberg 288. 
Ahlem 379, 880. 
Ahlen 635, 703. 
Ahlener Moor 358. 
Ahlsdorf 526. 
Ahorn 85. 
Ahrendfcld 443. 
Ahrhütie 400. 
AhrweUer 266, 400, 
401, 688, 632, 638. 
Allstaden 27a 
Aiblinger Moor 874. 
Aich 645. 
Aigis 295. 
Aisch r>47. 
Aken 302. 
Alabaster 076f. 
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Alach 

Alaun 188. 227. 289, 

Alaunerde 82<), 583. 
Alaiinerze 307, 392, 

394. äfii 
Alaunkühle 2ß3. 
Alaunschiefer 31, 32j 

.33. 3Ö, 36, 583, ß2ö.. 
Alaunton 103. 268, 269, 

m. 321. 332, 335, 

338. 340. 344, 345, 

Albach 432. 
Albaxen 3()1. 
Albendorf 2LL 
Albemau ößi 
Albersdorf 318. 
Albersrieth OSÜ. 
Albertschacht 242. 
Albertsgrube 137. 
Albführerhüfe im 
Albisheim Ö8. 
Albkalk liL 
Albrechtsdorf 33fi. 
Albshausen 473. 
Albungen 63, 529, 699. 
Aldekerk 125, 166, 
Alethopteris üiL 
Alexanderbad (ilB 
Alexander Karl (Grube) 
ML 

Alexandrowo äifi. 

Alexisbad 641. 

Alferzhagen 490. 

Alfter 399, 5Ö2. 

Algäu 72, 79, 88j 91, 
94, m 

Algäuer Schichten 19. 

Algäuschiefer TL 

AJgesdorf 253. 

Algonkisch, Algon- 
kische Formation 8, 
2L 28—29, 31. 

AJgringen 405. 411,412. 



Alken 4ÜL 

Allemontit 576. 

AUenbach 660. 

Allendorf 279, 283, 423. 
428. 429. 432, 529, 
571, 626. 655, G93. 

AlJenstein 353. 

Aller-Moor 3ML 

Allershausen 28^ 

Allmus 320. 

Allstedt 3L»L 

Allu\'ial, Allu\iuni 8, 
13, 106, 114-117. 

Alme 492j 67L 

Alpe 423. 

Alpen 13, 14, 16, 65, 
70, 72, 73, 74, 75, 
77, 79, 8a 81, 82, 
85, 88, 90, 91, 92, 
94, 95. 96, 98, 100, 

101. 102, 107, loa. 

Alpen, bayer., 29Ö bis 
295, 464 ff. 

Alpensystem (Mineral- 
quellen) 645. 

Alpenrod 2I1L 

Alpermühle 361. 

Alperstadt 366. 

Alpine Kreide 8fi. 

Alpine Trias 70, 71, 12. 

Alping (>4ä. 

Alpirsbach 574, 636j 
699. 

Alquifoux 477. 

Alsbach 41L ML 

Alsberg 229. 

Alsdorf 160, 151, 264, 
426. 

Alsen III. 

Alsenzer Stufe 232* 

Aiser Hof MIl 

Alsfeld 96, 222. 

Alstaden 623. 

Alstätte 257, 433. 

Alt-Adlergang 543j 



I Alt-Biebersdorf OSO. 
Alt-Bemsdorf 326. 
Alt-Breisach 556. 
Alt-Bulach 545. 
Alt-Chechlau 404. 
Alt-Coschütz 241^ 
Alt-Damm 348, 3fi2. 
Alte Bahr 221. 
Alte drei Brüder im 

Kiesholz 581. 
Alte Gaul 339. 
Altena 490, 511, 540, 

623, 63fi- 
Altenau 40, 440, ßSÖ. 
Altenbach 31Ä. 
Altenbeichlingen 242* 
Altenbeken 13fi. 
Altenberg 22, 36, 210, 

259, 368, 451, 473, 

498, 642. 562, 563. 

665, 567, 579, 580, 

582, fi22. 
Altenberg (Grube) 508. 
Altenberge 703. 
Altenberger Zug 121. 
Alten beuem ßiö. 
Altenbrilck 489, ÖTL 
Altenbüren 512. 
Altenburg 309, 315, 

316, 319. m 
Altenbuseck 279. 
Altendeme 154. 
Altendiez 655. 
Altendorf 316, 420, 

023. 
Altenessen IM. 
Altenglan 575, 665. 
Altenhagen 2i^ 
Altenhain 210, 320. 
Altenhaßlau 532. 
Altenhasungen 249. 
Alten-Hundem 423. 
Altenkirchen 174. 274, 

276, 426, 430, 487, 

539. öß9. 
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Altenkleusheim 488, 
532. 

Altenmittlau ä32i 
Altenmünster 248. 
Altenrath 417, 5ß£L 
Altensalza 449, 
Altensalze 300, fi42. 
Altenschlirf. 370, lÖL 
Altenseelbach 487. 
Altenstadt 3fiiL 
Altenstaig 372. 
Altenstein 59, 446, 527, 

065. <i77. 
Altenvörde 585. 699. 
Altenwald (Grube) 182. 
Altenweddingen 299, 

300. 
Altenkülz 482. 
Altfalter bÜX 
Alt- Franken 258. 
Alt-Gleiwitz QbiL 
Althagen 470. 
Althain 2LL 
Altheide Ü44. 
Alt-Hömitz 

.\ltkirch 95, 98, 99, 100, 
387. 414, 467, ß3L 
Alt-Kleppen 331. 
Alt-Krakow 3iüL 
Altlay 40L 482, 538, 

Altleiningen 416, 541. 
Alt-Lußheim SIL 
Alt-Mittweida 323. 
Alt-Neudorf 44ä. 
Altneuhaus 323. 
Altona 61, 63, 291. 
Altötting ßiiL 
Altpaläozoisch IL 
Altparkstein 249. 
Alt-Schadow 41i9. 
Altstadt 4Ü0. 
Alttal 23fi. 
Alttertiär 94. 
Alt-Tschau 4fi9. 

V. Dechen, Nutibtre 3 



Altvatergebirgc 20, 25, 

39, ML 
Alt-Warp im 
Altwasser 213, 214, 22a 
Altweilnau 488. 
Altusricd 22ä 
.\lversdorf 298, 
Alzenbach 539. 
Alzey 98, 99, 132. 
Amalgam 486. nll 
Amalienbad M2. 
Amaliengrube .321. 
Amaltheentone 77^ 28. 
Amanweiler 405. 
Amberg 20, 57, 90, 

288, 289, 459, 460, 

643. 656. 691, 692. 
Amberger Eisenerz 

(-formation) 88, 460. 
Amblypterus 55, öL 
Arndorf 129. 
Amelinghausen 704. 
Amelose 540. 
Amesdorf 299. 
Amethyst 628. 
Amnielsdorf 577. 
Ammendorf 309, 310. 
Ammergau 80, 82 (s. 

auch Ober-A. and 

Unter-A.) 
Ammergauer Wetz - 

I schiefer 77, 8£L 

i — 

Ammoneen 38. 
Ammoniten 65, 74, 78^ 

79, 86, 90, 93. 
Ammonitenkalk 70, 29. 
Ammonites 88, 9Ü. 
Ammonites gigas 22. 
Ampfurth 219. 
Amphibien 18. 
Amphibolitisch 31. 
Amphisyle 99. 
Amplexus 18. 
Amnim 117 
Amsdorf 304. 



Amsterdamer Haupt- 
sattel 154, 163; 

Amteroth 487. 
I Amts- Venn 361. 

Ananchytes 86. 

Andel 401, 509. 

Andernach 271^ 632, 
fifiL 

Andesit IßL 

Andlau 415. 

Andreasberg s. Sankt 
Andreasberg. 

Andrias 1D2. 

Angeraulerhof 489. 

Angerburg 3ßl. 

Angermünde 110, 339, 
682. 

Angersbach 684. 
Anglesit (= Bleivitriol) 

477, 502. 
Angulatuskalk, -schich- 
ten 76, 77, 28. 
Anhalt (Torf) 365 ff. 
Anhydrit «), 60, 61, 67, 

71, 611. 
Anhydritgruppe 66,654, 
Anhydritregion 613. 
j Anklam 12£L 
.\nna (Grube) 149, 150, 

151, lä2. 
Annaberg 22, 447. 148 

542. 553, 563, 565. 

572, 580, 581, 643^ 

686. 

Annabmnn G16. 
Annaburg 366. 
Annarode 521. 
Anneliden 3S. 
Annerod 279, 589. 
^Vnning 503. 
Ansbach 647. 
Ansprung 675, 676. 
Antfeld 661. 
Antimon 32, 451, 507, 
517, 576. 

19 
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Antimonarsen 576. 
Antimonarscnfahlerz 

Antimonblendo ülß. 
Antimonblüte 52ß^ 
Antimonerz 29^, 32j 
392. 394. 676—578. 
Antimonfahlerz 519, 

ran. 

Antimonglanz 493. 496, 
607. 676 ff. ÖÖL 

Antimonit = Antimon- 
glanz. 

Antimonnickelglanz 

Antimonocker 576. 
Antimonsilberblende 
546. 

Anthracit 37, öd 
Anthracitische Kohle 
214 

Anthrakosienschiefer 

Anthrazit, -isch s. An- 
thracit, -isch 

Antogast 637. 

Antonienhütte 453. 

Antoniusgang 424. 

Äolische Bildung 106, 
ILL 

Aolische Fazies 

Apenrade 110, im 

Aplerbeck 164, 420, 

Apolda m 

ApoUinarisbmnnen 622. 

Apophysen 20, 

Appelhülsen 383. 

Appeln 423- 

Appenbui^ 362. 

Apt)'chen 80. 

Aptychenkalkschiefer 
TL 

Aptychenschiefer 80, 

88, äL 
Äquivalent tL 



Ära 

Area &L 

Archäisch 4, 8, 11, 16, 
28, 3L 33, ßo. 

Archäische Formations- 
gruppe 16—26. 

Archaeocyathus 31. 

Archaeopteryx 2iL 

Archcgosanrus 55, öL 

Arembei^sche Moore 
358. 

Arenberg 486, 

Arendsee 339. 

Arensdorf iüS. 

Arfurt 655. 671. 

Argenschwang 232. 

Argenthal 401, 402, 

Arheiligen 21A. 

Arieten TR. 

Arietenkalk TA. 

Arietenschichten 76, 77, 
82. 

Arissau 353. 
Arkose 28, 54, 56, öL 
Arktische Fazies ß. 
Arkuatenkalk 18. 
Arkwellerhof 484. 
Arlesbei^ 475. 
Arloff 401. 
Amegg 673. 
Arnsbach 586. 661. 
Arnsberg 44, 49, 274, 

276, 422. 423, 431, 

474. 420. 493, 685, 
. 586. 623. 624. 636. 

636. 654, 656, 662, 

696. 699. 
Amsdorf 333, 644. 
Amshaugk 52S. 
Amsnesta 468. 
Amspitz öOq. 
Arnstadt 66, 308, 6QL 
Arntitz 322. 
Arolsberg 701. 
Arsen 547. 552. 555. 



569. 671, 528 s. auch 

Arsenikerze. 
Arseneisen 539. 578. 
Arsenerze s. Arsenik- 
erze. 
Arsenfahlerz 513. 
Arsenikerze 392. ML 

498. 578—581. 
Arsenikalkies 578. 
Arsenkies 26. 413. 44ii. 

449, 451, 498. 514. 

632. 537. 539. 54a 

650. 651. 655, 560. 

662. 565, 566. 567. 

570. 573. 578. s. auch 

Arsenikerze. 
Arsennickelglanz 567, 
Arsensilberblende 54ß. 
Arsinghausen 512. 
Arsweiler 412. 
Artera 306. 30L 599. 

602. 626. 642. 
Arthur-Stollen ^1. 
Arzberg 25. 463, 670, 

693. 
Arzdorf 481L 
Arzheim 215. 
Arzweiler 659. 
Asaphus 35. 
Asbach 2üL 430, 445. 

446. 476. 628. 671. 

660. 
Asbeck 422. 
Asch 674. 

Aschaffenbui^ 104. 1(J6. 

445, 639. 659. 693. 

699. 
Aschant 612. 
Aschau 88, 375. 466, 

683. 
Asche 59, 60, 
Ascheberg 703. 
Aschendorf 624. 
Ascherbude 350. 470. 
Aschersleben 96, 97, 
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98. 299, 365. 439. 
602. 615. 

AschersIebeD (Kali- 
werk) 654. 

Asphalt 74, 82, 92j 25L 
375-390. MSL 

Asphaltkalk 9L 98, 
38<>. 

Asphaltschiefer 74^ 388. 
Asse (Gewerksch.) 616. 
Asseln 2S. 
Asseln (Ort) m 
Assenheim 693. 
Aßmannshausen 430, 

473, 485. 
A starte 76, III. 
Astrakanit 611. 
Atrypa 33, 38. 
Atsch 129. 
'Attchenbach 52L 
Attendorn 671. 
Atzendorf 298. 
Atzenhain 432. 
Ätzkalk 

Ali 288. 289. 290, 291. 

292. 314. 374. 
Aubach 689. 
Aue 129. 313. 314, 423, 

476. 565. 688. 
Aue am Berg 445. 
Auerbach 22, 373. 461, 

561, 566, 669, 677, 

697. 

Auerberg 294, m 
Auerhahn 40. 
Auersberg oßjS. 
Auerswalde 34. 
Aufgeschwemmtes Ge- 
birge 106. 
Auggen 4^ 
Augsbui^ 374. 
Augstumal-Moor 363^ 
Augustaschacht 242. 
Augustenthal 36, 687. 
Augnstusburg 587. 



Augustwalde 470. 
Auligk 319. 
Aumenau 655. 
Aumetz 40L 414. 
Aumühle QISL 
Aupitz 311, 312. 
Aurich 357. 

Auricher Wiesmoor 352. 
Aussen 403, q41i 
Aussenwerke 129. 139. 
Ä ußerstmittelsohland 
512. 

Austenibänkc III- 
Auw Ü84, 

Auwalienburg 444. 699. 
Avicula 61, ßS. 
Avicula contorta 22. 
Avricourt ()()5. 
Avril m 
Axinus 99. 

Azoisch 4, 5, 8, 16, 28. 
Azoische Formations- 
gruppe 16 — 26. 

B. 

Baak 420. 

Baaker Hauptmulde 
IM. 

Bach 275, 542, 673, 

701. 
Bacharach 482. 
Bächelberg Ü89. 
Bachem 270^ 4£)L 
Bächlinghoven 267, 

268. 417. 
Backede 672. 
Backenhofen 647. 
Backkohlen 121. 
Backnang ^ 
Backofensteine 696. 
Baculites 86, 88. 
Badebom 439^ 
Badeleben 439. 
Badem 403, 



Baden 12, 67, 9L 98, 
99, 123, 371. 388. 
459. 

Baden-Baden 46, 66, 

67. 191. 

Bndenweiler 50, 502. 

545. 578. 636. 
Badorf 270, m 
Badra 52L 
Baggertorf 356. 
Bähretal 224. 
Baierberg 293. 
Baiersthai 626. 
Baierthal 516. 
Baireuth s. Bayreuth. 
Bakenberg 440. 
Bakulitenmergel 88, 2Ö. 
Balbronn 247, 6M. 
Balduinseck 483. 
Balduinstein 428, 429, 

473. 661. Üll. 
Balgen 683. 
Balingen 372, 646, 659. 

693. 

Balkhausen 270, 
Balkow 340. 
Ballendorf 32Q. 
Ballenstedt 526, 
Ballersbach 661^ 665. 
Ballersbacher Kalk 40. 
Baltersweil 46Ü. 
BaltischerHöhenrücken 
110. 

Baltisches Küstenland 

(Torf) 362-365. 
Balve 423, 427, 654. 
Balz 4m 
Bamlach 653. 
Bandenbei^ 422. 
Bänderton liL 
Banderz 48L 
Bandjaspis 679. 
Bank 145, 14L 
Bankau 455. 
Barby 3tlQ. 

49* 
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Bardenberg 141, 146. 

Bärenfels 21L 
Bärenstein öfLL 
Bärentlial m 
Bärfelde m 
Barle AM. 

Barmen 41K 49r, 511, 

512. (m 
Bannerwald 03ff- 
Barmke 29G, m 
Bameberg 2ÜL 
Bärnhausen 2nl. 
Barnsteine <»C4. 
Barr 415, Alfi. 
Barsinghausen 254, 255^ 
Bartholmä-Mulde 215, 
Baruth 325. 333, 3G7. 

Bärwalde 349, m 

Bar\'lowka 45(j. 

Baryt 498. ülä (s. auch 
Schwerspat). 

Bar>'tische Bleiforma- 
tion 5M). 5ö2- 

Barj-tische Silberforma- 
tion 550, bliL 

Basalt 98, 103. 104, 
658, 662, fiiLL 

Basalttuff 103, 104i 
668, fiöL 

Basel 13, 14, 556. 6ü9. 

Basselscheid 633. 

Bassenheim ()32. 

Bastberg 95, 212. 

Bastenbach 637. 

Bastenbergcr Zug 4ÜL 

Basthütte lüL 

Bäsweiler 151. 

Bath HL 

Batten 286. 

Battenberg 416, 429, 
473. 6ÜL 

Battendorf ä2L 

Battenfeld 42IL 



Bauchwitz 3Ah. 

Bauembach 692. 

Bauemheim 2IM. 

Bauersberg 286. 

Bauhof 4&L 

Bauler 632. 

Baumannshöhle lüL 

Baumgarten 573. 679. 
682, 702 

Baumholder 575. 

Bauschlott 2iiL 

Bansenhagen 434. 

Bausteine 6.^8. 

Baustert i02. 

Bautzen 324, 562, 

Baujcit ÜSiL 

Bayerhof 282.. 

Bayerische Alpen s. 
Alpen. 

BayerischePfalz 54,123. 

Bayerischer Granitmar- 
mor 673. 

Bayerischer Wald 19, 

21^ 22^ 23^ 24j oL 

83, 90. 101. 112, 6A2. 
Bayerisch-Schwäbische 

Hochebene lOL lÜL 
Bayerisch-Zell 4t>6. 
Bayern 24, 25, 238 bis 

241. 372-375, 3Sä 

bis 390, 459 ff., 002 

bis 505. 
Bayreuth 83, 248, 459, 

612, 

Beatensglückgrube22i. 
Bechlingen 428, AlA. 
Bechstedt ML 
Bechtheim 432. 
Beckendorf 642. 
Beckerit 680. 
Beckerode 696. 
Bcckerschacht 2Ah. 
Beckingen 479. 534. 
Beckum 154. 166, 423, 
512, 667, ILÖ. 



Bedburg 210. 
Bederbach 175. 
Beelendorf 3iLL 
Beelitz 3ßL AßQ. 
Beerberg 366. 
Beesen 303, 3üiL 
Beeskow 333. 
Beeten 368. 
Behrenberg .540. 
Beidersee 302, 6iäL 
Beienheim 278. 
Beierfeld 53L 
Beieröhde äü 
Beiersdorf 320, 350i 

Beüstein 248, 4a>. 
Beisselsgrube 269. 
Beleben 5ÜL 
Belecke 623, 636. 
Belemnitella 86, 80. 
; Belemnitcn 65i 75^ 86. 
*i3. 

Belemnites 76, 8L 88. 

Beles 412. 

Belgard 352, 6AK 
I Beigerkopf 283. 
I Beigem 321. äiKL 
I Belicke 332. 

Belitz 333, 628. 

Belk 453. 

BeU 632, 658. 

BeUatal 466. 

Bellberg 642. 

Beilenhagen 489. 

BeUersen 362. 

Bellevaux 633. 

Bellinghausen 428. 

Bellingroth 49Ö. 

Bellmannsdorf 32^ 

Bellnhausen 429, 510. 

Belmont 416. 

Belodon 68. 

Beltershain 432. 

Beltheim 482. 

Belvaux 412. 



Belvedereschotter 98i 

m 

Beizig III. 
Bembermühle 
Bendisberg (Grabe 

Kons. B) QliL 
Bendorf 424, 427, 626, 

Benediktbenren fi73. 
Benediktenw&nd 22« 
Bengelick m 
Benignengrün 66L 
Benneckenstein 234, 
ML 

Bennerscheid 486, 
Bennstedt 3Q4. 
Bensberg 268, 489, 491, 

511. 512, q2o. 
Bensheim 674. 
Bentheim 87. 92, 383. 

433. m, 672. 
Benzelrath 2m 
Berchtesgaden 13^ 70, 

72, 80. 88. 91, 107, 

504. 598. 610, 629. 

645, 667, 673, m 
Bereborn 484. 
Berensberg 14L 
Berent 6ÜL 
Berg 534, 638, üiß. 
Berga 660. 
Bergbieten '247. 
Bergen 233. 359, 370, 

430. 

Bergerhausen 42Ö. 
Bergfelden 608, 638. 
Bergfreiheit iML 
Berggießhübel 397,449, 
(ML 

Berghaupten 46, 60, 
190. 

Berghausen 655. 
Bergheim 534, 6üiLfiß2. 
Berghofen 4-20 
Bergisch-Giadbach 41. 
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263. 268. 270, 417. 

42L 612. 
Bergkirchen 435. 64Ö. 
Bergkristall 678. 
Berglicht m 
Berglinde üHL 
Berglöß 114. 
Bergmannstrost(Grabe) 

680. 

Bergmehl 703. 
Bergnersreuth 689. 
Bergrath 266. 
Bergschenke 3D2. 
Bergteer 376. 
Berg vor Niedeggen 
4Öi 

Bergzabern 415. 
Beringerbrunnen 641. 
Beringhausen 42L 
Berka 366, iÜ2. 
Berkum 422. 
Berleburg 423. 
Berlin 14, 61, 65, 81, 

95, III. 367, 603. 

628. 642. 
Berlinghausen 488. 
Berlotte 136, 
Bermbach 655. 
Bermersbacher Höhe 

46L 
Bermsgrün 537. 
Bermuthshain 370. 
Bema Ü21L 
Bernbeuren 294. 
Bernburg 96, 296, 301, 

61.'). 672. 
Bemdorf 459. .'")35. 
Berndstal (Bernsthal) 

528. 62L 
Berneck <)60. 
Bernkastel 400, 40L 

483, 538, 559, 033, 

I im 

Bernsdorf 2Ü3.3iL 336, 
I ML ÜÖ2. 
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Bernstadt 326, 328. 
Bernstein 97. 261. 273. 

602, (kSO-682. 
Bernsteinformation657. 
Berriasstnfe 38. 
Berschweiler 404. 
Berstadt 278. 
Berstus-Moor 363. 
Berthelsdorf 199, 200. 

329. 696- 
Berthierit 576. 
Bertrich 48:^. 538. 632. 
Bertsdorf 32L 
Berumsfehn 357. 
Berun 222. 
Berus 403, QäL 
Berzdorf 32Ü. 
Berzelius (Grube) 489. 
Beselicher Kopf 666. 
Besenbach 80, 466.685. 
Bessenbrück ()72. 
Bessingen 4:M j. 
Beßlingbrock 433. 
Beständig (Grabe) 346. 
Bettenfeld 033. 
Bettenhausen 279. 
Betula 112. 
Beucha 674. 
Beuchlitz 305, 642. 
Beuditz 'ML 
Beuern 229. 
Beulich 483. 
Beuna 306. 
Beuren 633, ÜöQ, 
Beuthen 74, 222, 337, 

453. 454. 456. 498. 

499. 500, 514, 515, 

587. 666, 691, 693, 
Beuthener Mulde 224, 

498. m 
Beutnitz m 
Bevergern 62L 
Be^^ngen 407. 
Bewingen 40(). 
Be.xbach 49. 174. 184 
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Bexbach (Grube) 182, 

Beyer 2äL 

Beyerode Ö28, Ü38. 

BiaUa m 

Biberach m * 

Biberberg 107^ ÜSa 

Bibiella hlh^ 

Bibra 642. 

Bickebach i<ML 

Bicken 540, 661, 665. 

Bieber 63. 64, 444, 474, 
501, 531, 532, ftm 

Biebern 401, 482, 

Bieberstein 455. 

Bieberwier 517. 

Biebrich 112, 

Biedenkopf 49, 428, 
474, 493, 531, 540, 
570, 655, 661, 662. 

Biehl 685, 

Biehla m 

Biel m 

Bielefeld 251, 436, 64L 
Bielschowiti 225, 
Bielsko m 
Bielstein 422. 
Biene 690.. 
Bienitz il21L 
Bienwald 387, 4fiL 
Biere 3ÖQ.. 
Bierenbach 423. 
Bieringen 638. 
Biersdorfer Gangzng 

Biesdorf m 
Bigge 41. 
Bildstock 1S5, 
BUlafingen 460. 
BiUig 266. 
Bilmerich 153. 
Bilstein 480, 529, 531, 
534. 

Bilsteiner Hütte aüL 
Bimstein 66L 
Bingen 55, 482. 



Bingenheim 432. 
Bingert 232, 233. 
Binnenmeerbildong 70. 
Binnenmulde 225, 229. 
Binnenwerke 129, 139. 
Binzenbach 484. 
Biotitgneis 17, 20, 21. 
Birawa 470. 
Birbindsches Moor 364. 
Birk 150, 264. 
Birkel 456. 
Birken 489. 
Birkengang 129. 
Birklar 432. 
Birklinde 528. 
Birienbach 429, 655. 
Biriinghofen 267, ill. 
Birnbaum 346. 
Bimgeschwind 294. 
Birresborn 632» 
Birresdorfer Wald 266. 
Birstein 320. 
Bischdorf 305, 309. 
Bischofit 612. 
Bischofsheim 277, 285. 
Bischofsroda 525. 
Bischofssee 344. 
Bischweiler 369. 
Biskirchen 635. 
Bismarckhall im, 
Bismutit r)68. 
Bisperode 436. 
Bissau 68L 
Bissingen 460. 
Bisterscheid 233. 
Bitburg 402, 403, 534, 

684. 
Bitsch 369. 

Bitschweiler 189, 415. 
Bitterfeld 320, 365, 

665, 
Bittersalz 611. 
Bitterwasser 631, 638, 

642, 643, 642. 
Bituminös, Bitumen 74, 



77, 82 (s. auch Erd- 
öl und Asphalt). 

Blackband 52, 213, 220, 
226. 396. 

Bladolsheim 637. 

Blandikow 330. 

Blänken 363. 

Blankenbach t>65. 

Blankenberg 487. 

Blankenburg 31, 85, 
234, 443, 445, 528. 

Blankenese HL 

Blankenhain 366. 

Blankenheim 525. 

Blankenheimersdorf 
401 

Blankenrath 483. 

Blankenrode 494. 

Blankenstein 419, 570. 

Blaoowice 68, 250. 

Blasbach 473, 474, G55. 

Blachczau 59L 

Blasdorf 215. 

Bläsheim 369. 

Blättelerze 414. 

Blätterkohle 260, 263 
(s. auch Dysodil). 

Blättermergel 16. 

Blättersandstein 98,100. 

Blatterstein 31. 

Blanbach 233. 

Blauberg 470, 534. 

Blaubeuren 666. 

Blaue Erde 97, 680. 

Blaue Finge 442. 

Blausandstein TT, 

Bleckede 99. 

Bleckendorf 298. 

Bledersbach 233. 
I Blei 57L 
I Bleialf 484. 
j Bleiberg (bei Mecher- 
nich) 479, 480. 

Bleiberg (bei St. Avold) 
! 429. 
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Bleibuir 402, 48a 
Bleicherode 602, tilB. 
Bleierze 22, 25, 26, 32, 
36, 41,42, 52,58,63, 
73, 74, 391,394, 424, 
462, 477—505, 507, 
508. 636, 537. 541, 
544, 567, 569, q8L 
Bleierzformation (Blei- 
formation) 537, 555. 
Bleifeld 489, ^35, 
Bleiglanz 25, 68, 92, 



214, 


227, 


411, 


415, 


419, 


424, 


448, 449, 


461, 


477, 509, 


510, 


512, 


513, 


514, 


516, 


517, 523, 


629, 


530, 


532, 


536, 


538, 539, 


540, 


541, 


647, 


551, 


652, 


5^, 


565, 


569, 


670, 


573, 


580, 


581, 


585, 


686, 


588, 


ID2 



(s. aach Bleierze). 
Bleiglanzbank 503. 
Bleiglätte im 
Bleigruben 500. 
Bleihomerz 422 (siehe 



auch Bleierze). 
Bleischarley (Grobe) 
515. 

Bleivitriol (= Anglesit) 
422 (8. Bleierze). 

Bleiwäsche 492. 

Blemicke ÖLL 

Blende (= Zinkblende) 
22, 25, 214, 419, 448, 
449, 463, 483, 484. 
486, 487, 489, 491, 
493, 497, 498. 499, 
503, 506, 518, 532, 
537. 538. 540, 543, 
547. 551, 552, 554, 
555, 569, 573, 580, 
581. 585. 588 (siehe 

: auch Zinkerze). 



Bleyerheide 147. 
BUes 50, 121. 
Bliesbach IHL 
Bliesen 403. 
Blindensee 371. 
Blintendorf ML 
Blocklehm 107, 108, 

110. 
Blockton lDä> 
Blofeld 

Blomberg 645, ßÜL 
Blumberg 343. 
Blumenau 255, 42D. 
Blumenthal 330. 
Blumroda 316. 
Bobenneukirchen ^3. 
Bober-Katzbachgebirge 
EL 

Boberthaler Erzberg- 
werk 543. 

Bobrek 454, 600, 515. 

Bobrownik 221, 454. 
49SL 

Bochum 49, 153, 420. 
623. 

Bochum - Dortmunder 
Hauptmulde 154. 
155, 158, 164. 418, 
42a 

Bocka 31iL 

Bockau 662, 579. 685, 
686, 68S. 

Bockenrod 63, 424. 

Bockeroth 2ü2. 

Bockingen 247. 

Bockleiten 646, 623. 

Bocklet 639, 692. 

Bockradertal 169. 

Bockshorn 435. 

Bockslay 482. 

Bocksmühle 135. 

Bockswiese 52, 494. 

Bockswiese - Festen- 
burg - Schulenburger 
Zug 495. 



Bockwa 202, 204, 52jL 
Böddinghausen 49a 
Bodelschwingh IM. 
Boden 443. 
Bodenfelde 627, 639, 

m 

Bodenmais 22, 503.617. 

637. 561, 588. 
Bodenstedt 439. 
Bodenstein 438. 
Bodenwöhr (Boden- 
wöhrer Becken) 249. 

288, 373, 462. 
Bödingen 487, 539. 
Bodmann 2äL 
Boeck 338. 
Bogen 503. 
Bogenberg 289, 503. 
Böhlen 542. 
Börnhorst 252, 622. 
Bohlingen 28L 
Böhlingen 322. 
Böhlitz 321. 
Bohlscheid 539. 
Böhmen 15, 24, 43, 51^ 

81, 89. 
Böhmer Wald 24. 
Böhmsdorf 528. 
Bohmte 252. 
Bohnenburg 422. 
Bohnerz 95, 96, 98, 396. 

397, 398, 4^ 414i 

432, 459. 
Bohnscheuer 635. 
Böhrigen 686. 
Bohsdorf 335. 
Böingsen 422, 493. 
Bojisch 8, 19, 2a 21. 
Bokeler Moor 358. 
Bokup 338, oSa 
Bokuper Sandstein 98^ 

103. 

Bolchen 50, 181, 533. 
Bölkau 681. 
Bolkenhain 58, 671. 
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Boll 388, 458. m. 
BoUenbach -Stahlerter 

Gangzug A2h. 
Böllenborn 
BoUersdorf 840. 
Bölsberg 42lL 
Bomblin 3^ 
Boraig 122. 

Bomniersbacher Mühle 
HL 

Bommersheim 277. 
Bonbaden ^ 
Bonebed 68. 71^ 242. 
Bonenburg 436. 
Bongard IM. 
Bönitz 4ÜS. 
Bönkhausen 422. 4ÖÜ. 
Bonn 96, 263,398, 401, 

472, 589. 634. 667. 
Bonndorf 5Q2. 
Bonnrath 483, 
Bonrath m 
Boos 233, 484. 
Boosen 340. 
Bopfingen 458. 460. 
Boppard 40L 
Bopparder Hamm 483. 
Borazit 612. 
Bördelüß 114. 
Borgeln 153. 
Borgloh 84. 25L 
Borken 384. 
Borler 632. 
Borlinghausen 43<). 
Bormannschacht 242. 
Born 559. 

Borna 199, 200, 309. 

315. 316. 317, 319. 
Börnecke m 299. 4311 
Börnhausen 285. 422. 
Bornhöck ML 
Bornholt HL 
Böniichen '245. 
Bornstedt 307, 589. 
Borntosten .')30. 



j Borschelen lüL 
I Borstel 359. 

Börstingen 638. 

Boruszyn 470. 

Bösau 313, 33L 

Bosenbach ßßä. 

Bosenberg 233. 

Bösenbrunn 449. 

Bösitz 336. 

Böskopf 4ÖQ. 

Bottenbroich 270. 

Bottenhorn olü 

Böttingen 674. 

Bottrop 154. 

Botzanowitz 82, 455. 

Boulangerit 411 (s. Blei- 
erze). 

Bourauel 539. 

Bournonit 477, 520,552, 
577 (s. auch Blei- 
erze). 

Bourtanger Moor 357. 
Bous 171, 174, üL 
Bowallno 331. 45ö. 
Boxberg 632. 
Brachbach 569. 
Brachiopoden 30. 33, 

38, 48, 61, 75, 79, 86. 
Brachiopodenkalke 34. 
Bracht 490, 661^ 
Brachwitz 198, 526, 

627. 

Brakisch 6. 79, 93, 97, 
98, 100. 101, 102, 

m 

Brackische Molasse 101. 
Brackwasserabsatz. 

-bildung 84, SL 
Brakel li4!l 
Bramstedt 647. 
Branchiosaurus 55. 
Brand 134, 135, 552, 
Brandau 21 0. 
1 Brandberg 21L 
Brandenberg 399. 



Brandenburg 367, 628, 

657. 682. 
Brandenburg (Prov.) 

262, 365 Cf. 
Brandholz 561, 578, 

580. 

Brandhübel 685. 

Brandis 316. 318, 614. 

Brandschiefer 37, 38, 
65, 74, 82, 388. 

Branitz 469, 

Brannenburg 107, 6S3. 

Bransrode 283. 

Braschen 469. 

Braubach 472. 483, 
486. 635, ßßÜ. 

Braunbleierz 477 (s. 
Bleierze). 

Branneisenerz, Braun- 
eisenstein 25, 36, 41. 
42, 71, 74, 87, 90, 
95, 395, 39L 398^ 
474. 475. 485. 496. 
499, 509, 512, 014. 
517. 538. 542 (s. auch 
Eisenerze). 

Brauner Jura 75. 76, 

77, sa 

Braunerze 536. 
Braunes Lager 409. 
[ 412. 
Braunfels 428, 429, 
473. 
» Braunit 471. 
1 Braunkohle 95, 9L 98. 
99, 102, m IW, 
105. 109. 257, 259 
bis 355, 386. 656. 
697. 

Braunkohlenquarzit 97. 
103. 

Braunlage 475. 
Braunsberg 353. 
Braunschweig 91, 
Braunschweig. Hzgt. : 
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84, 87, 89, 262. 365 ff.. 

377—383, 397, 433 ff. 
Braunsdorf 332. 
Bräunsdorf 549, ÖTT^ 

Braunshorn 4QL 
Braonspatformation 

550, 552* 
Braunstein 42^ 58, 63, 

417. All (s. auch 

Manganerze). 
Breccien 6, 33, 37, 40, 

56, 102, 113. 
Brechte 433- 
Breckerfeld 423- 
Bredelar 427, 531. 
Bredenbeck 254, 022. 
Bredszuber Moor 364. 
Brefeld (Grube) Ifiß. 
Bregenz 1Ö2. 
Brehmen 325. 
Brehna 320. 
Breidenbach 473. 
Breidenbruch 490. 
Breidt 409. 
Breinig 13L 509. 
Breinigerberg ßÖÖ. 
Breinigerheide 399. 
Breitenbach 46, 174, 

236. 

Breitenbach (Grube) 

m 

Breitenborn 278. 
Breitenbrunn 25, 447, 

448. 514, 518, 532. 

505, 567, 579, 587, 

G2a 

Breitenburg 360. 
Breitenhain 22, 5üL 
Breitenstein 441, iüL 
Breitingen 315, 316, 
Breitscheid 276, 417, 
430. 484. 539. 655, 

Bremberg 330, üüL 



Bremervörde 3.j8. 
Bremke 436. 
Brenig 262. 
Brennbare Gase 387. 
Brennender Berg 1B8. 
Brennesselstockwerk 
509. 

Brennliche Mineralien 

120—390. 
Brensbach 456, 424. 
Brenschede 423, 
Brenz 322. 

Breslau 51, 212, 337, 
347, 452, 678, 682, 
693, 696. 202. 

Breungeshain 432. 

Breunigweiler ML 

Breusch 467. 

Breuschtal 32, 36, 50, 
5L 41jL 

Brevörde 622. 

Brieden 484. 

Brieg 331, 682. 

Briesen 469. 

Brieske 468. 

Briest 367. 

Brietzig ML 
I Briey AQh. 

Brilon 39, 40, 41, 397. 
427, 474. 491. 493, 
611, 512, 531. 540. 
559. 568. 577, 579, 
66L 662. 67L 

Brimmingen 403. 

Hrinnitz 4."j5. 

Brochterbeck 624, 641. 

Bröckelschiefer 66, 21. 

Brockenfeld 365. 

Brockhausen 153. 

ßrockscheid 222. 

Brodenbach 622. 

Brogniarti- Pläner 88,89. 

Brogniarti-Quader 88. 

Brohl 4S4, 538, 632, 



I Brohltal 105, Ü32. 
Bröhm 254. 
Broich löÖ. 
Broichsdorf 339. 
Bromberg 69, 350, 351. 

470, 653, 68L 
Bronau 347. 
Bronzitserpentin 676. 
Brösen 322. 
Brotterode 21, 446. 

629. 
Bruch 369, 633. 
Bruchberg 35, 365, 

494. 697. 
Brucher Wald 136. 
Bruchhausen 489, 491, 

539. 632. 
Bruchsal 388. 502, 628. 

638. 
Bruchstädt 242. 
Bruchsteine 658. 
Bruck 108. 
Brück 484. 538. 526. 
Bruckdorf 309, 310. 
Brücken 175. 
Brückenau 639, TiJQ. 
Brüggen 270. 
Brügmann (Schacht) 

(ilH. 

Brühl 271, 392- 
Bruhlgraben 233. 
Brumath 869, 336. 
Brüngsberg 539. 
Brunnenthal 626. 
Brünninghausen 255. 
Brunnstein 505. 
Brunnthal (Llii 
Brunsberg 285, 632. 
Brunshausen 4U4, 
Brunskappel 491. 
Brunstatt UL 2Ji 
Brunstkogel 466. 
Bruschied (>G< '. 
Brüsterort mi 
i Bruttig 4H4. 
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Br}-ozoen 83. ^ 89. 
Bn'ozoendolomit ßö. 
Bn'ozoenriff sSL 
Brzenskowitz 587. 
Brzezinka 
Babach 232, m 
Bubenhausen 684. 
Buch 462, 482j 490, 

MO. 630. 
Bucha 445, olL 
Buchatz 454. 
Buchberg 293, 
Büchel m 
Büchelberg 98, 387, 

630. 

Buchenau 287, 428, 
Büchenberg 40, 441, 
442. 

Büchenbeuren 401,482. 
Buchenbrink 383. 
Büchenbronn 458, 700. 
Buchholz 469, 486, 665, 

Buchig 566. 
Buchsweiler 95, 98, 

272. 273, 588. 
Buchwald fiSS. 
Buchwäldchen 33iL 
Bückeberg 253, 256, 

640, 659. 
Bückeburg 84, 87, 122. 
Bückeburger Berge 8L 
Bückenheim 467. 
Bückgen 334. 
Buckow 99, 339, 340, 

341, 342, 343. 
Buckowscher See 362. 
Büddenstedt 298, 657. 
Büdersberg 412. 
Büdesheim 40, 632. 
Büdingen 473, 532, 

626, 639, m 
Büdinger Wald 223. 
Budzin 456. 
Buffleben 599. GÜ4. 



Bühl 41ä 63L 
Buhlach 

Buhlbacher Glashütte 
192. 

Buhlenberg 171, 233. 
Bühren 205. 
Buke 696. 
Bulach 13. 
Bulau 115, 370, 462, 
Buldern 383. 
Bülgenauel 487. 
Bülse 641. 
Bülzig 332, 
Bünauroda 315. 
Bünde 96, 98, 99, 64a 
Bundenbach 40, 482, 
660. 

Bundenthal 415, 41S. 
Bündheim 432. 
Bunkerde 355. 
Buntenbock 40, 440. 
Bünte Wormke (Grube) 
443. 

Buntkupfererz 425, 440, 
519, 585 (s. auch 
Kupfererze). 

Buntsandstein 8, 49, 
55, 61, 62, 65, 66, 
69, 70, 71, 72, 73, 
74, 445ff., 478—481, 
633—635, 603. 

Banzlau 88, 89, 91, 
259, 329, 460, 469, 
562, 675, 692. 

Buprich 403. 

Burbach 46, 49, 171, 
184, 270, 431, 487, 
511, 668. 604. 

Burbacher Hütte 183. 

Burboline 363. 

Büren 422, 491, 494, 
530. 624. 

Bürenbach 401. 

Burg 69, 429. 469. 483, 
699. 



Burgberg 280, 505. 
Burgbergsandstein 88, 
9L 

Burgbemheim 610. 
Burgbrohl 632. 
Burgdorf 380. 
Burggräfenrode 277^ 

430. 639. 
Burggroßdorf 294^ 
Burghaun 370, 6&L 
Burghausen ir)8. 
Burg-Holz 13L 
Burgk 242, 587, 
Burglengenfeld 288. 
Bui^ömer 526. 
Bui^ahr 484. 
Boi^chwalb&ch 428, 

635. 
Burgsolms 473. 
Burgstadter Zug 49a. 
Borgsteinfurt 35L 468. 
Burgtonna 112, ll.ö. 
Burguffeln 281, 433=. 
Burkersdorf 628. 
Bnrkhardtsgrun 565. 

677. 

Barkhardtswalde 660. 
Barkheim 459. 
Burladingen 460. 
Bürresheim 484. 
Burtscheid 633. 
Basbach 135. 607. 
Busbacherberg 507, 
509. 

Basbacher Heide 130. 
Büsch 489. 
Buschbad 643, 
Büschfeld 403, 472. 
Buschmühle 126. 
Busch-Vorwerk 469. 
Busenbach 487, 569, 
Bnsenbom 370. 
Basendorf 50, 171, 181^ 

414. 415. 
Büst 4ÖÜ. 
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Bütow Ö82. 
Büttgenbach baSL 
Butzbach 429, a39. 
Buweiler 404. 
Bujrtehude ÜßL 

Cäcilie (Grube) 515. 
Gaden 2Iä. 

Cainsdorf 202, 587, 643. 
Calamites 4S» 
Calceola 38, 
CaJceolakalk 4£L 
Calceolamergel 
Calceola sandalina 39. 
Caiceolaschicbten 3ä. 
Calceolaschiefer 4Ü. 
Caiianassen - Schichten 

Callipteris ää. 
Calmuth 42iL 
Calvörde 3fiü. 
Calw 8. Kalw. 
Calyraene 33, 35. 
Camarophoria üL 
Camraerforst Hin. 
Camp 635. 

Cannstadt s. Kannstadt. 
Capellen A&L 
Caprotina 86. 
Caprotinenkalk 88. 
Cardita 22. 

Carditaschichten 71^ 22. 
Cardium l(>2. 
Carinatenpläner SS- 
Carl (Grube) 512. 
Carl Herrmann (Grube) 
198 

Carlsan 3qD 
Carlsdorf 683, 681. 
Camallit 612, 613. 

•) Worte, die unter C 
Termißt werdrn. sind unter 
K oder Z aufxusuchen. 



Carnallitregion 614. 
Carolabad 632. 
Carolaschacht 244, 245. 
Carweiler 401. 
Casel 633. 

Caspari (Grube) »77. 
Cassel s. Kassel. 
Castel 4Ö4. 
Caster 22Ü. 
Catenipora 33. 
Caub s. Kaub. 
CeUe 63, 102, 378. IM. 
Cenoman 8, 87, 88, 89^ 

90, Ol. 
Cephalaspis 38. 
Cephalopoden 33, 38, 

48, 72, 75, 86. 
Cephalopodenkalk TO^ 

IL 

Ceratitenkalk 62. 

Ceratites 67, TL 

Cerberussprung IBo- 

Cerithienkalk 98^ m 

Cerithiensand 98, IDQ. 

Cerithienschichten 1QA± 

Cerithium 100, IQL 

Cerussit (= Weißblei- 
erz) 122 (8. Blei- 
erze). 

Cervus 112. 

Chaetetes 48. 

Cham 20, 323. 

Chambrey 606. 

Charaosit 36, 396^ 397^ 
411, 447. 

Champenay 659. 

Charbes 578. 

CharenneS; Schichten 
von 407. 

Charlotten 68L 

Charlottenbrunn 212, 
217, 219, ML 

Charlottenburg 612. 

Chateau - Salins 605. 
606, 623. 



Chemische Nieder- 
schläge 3. 

Chemnitz 34, 47, 51^ 
58, 199, 200, 201, 
209. 210. 246, 660. 

Chiemsee 374. 375, 
165. 

Chirotherien 66. 
Chirotherinmsandstein 
21. 

Chloanthit 552, 567, 
581 (s. Nickelerze). 

Chloritglimmerschiefer 
23. 

Chloritschiefer 23^ 24i 
25, 29. 

ChlorsUber 516 (s. Sil- 
bererze). 

Chmiellowitz 331, 155. 

Chonetes 33. 

Chorzow 151. 

Choyno 316. 

Chrieschwitz 449. 

Christerzhofen 616 

Christgrün 448. 

Christinenberg 470. 

Christophsthal 372, 515. 

Chromeisenerz 26. 

Chromeisenstein 582. 

Chromerze 392, 682 f. 

Chromit 582. 

Chropaczow 498. 

Chrosczinna 331. 

Chrysopras 573. 678. 

Chntow 653. 

Cidaris 86. 

Cinnamomum 100. 

Ciarenthal 183, 181. 

Clausthal 47, 51^ 52, 
494, 4901 513, ML 
699. 

Clemenshall 602. 
Cleve 360, 612. 
Climbach 229. 
i Chmont 32. 
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Clobiker Grund 305^ 

m 

Cludenbach 4DL 
Clusenstein r>r>4. 
Clymenia 4Ü. 
Clymenien 38. 
Clymenienkalk 39, ML 
Coblenz s. Koblenz 
Coccosteus 38. 
Coeloptychium 85» 
Coisdorf 2Ü6, fiü2. 
Colditz 316, 320j 322, 

323, m 
Cölestin m 
Collinnitz 323. 
Cölln 320. 

Cöln 48, 96, 103, 174, 
177, 263, 270, 397, 
416, 422. 423, 634, 
635. 665, 684. 696, 1 
697. I 

Cölner Bergwerks- | 
verein lihL 

Cölnischer L'mbra 691 

Commichau 323. 

Conchiferen 86. j 

Conchylien il9. j 

Concordia (Grube) 422. 

Coniferen Hl 

Gönnern s. Könnern. 

Conocardium i8. 

Conradsdorf 690. 

Conradsthal 211L 

Conularien 38. 

Coppenbrügge 25."), 256, 

m I 

Coppengrave 627. 
Corbach 02. 
Corbicula UM. 
Corbicidaschichten 98, | 

Cordaites 

Cordieritgncis 18» 19, 

22. I 
Cornbrash IL 



Comeliraünster 134. 

399, filL 
Coronaten 18. 
Coronatenschichten 77, 

28. 

Coschütz-Gittemer Re- 
vier 

Cöslin s. Köslin. 
Cosma 316 
Coswig 69, 198, 332. 
Göthen (Mark) 339- 
Cottaer Bildhauersand- 
stein 675. 
Covellin 519. 
Crange 154. 
Cranzahl 448. 
Credneria 85. 
Crednerien-Stule 88. 
Crioceras 87. 
Criocerasschichten 88. 
Crobitz 528. 
Crock s. Krock. 
Grone a. d. Brahe 351x 
Grosta 325. 

Grottendorf 643, 669. 
Crynshäuschen I5L 
Gubach s. Kubach. 
Guboides-Mergel -ML 
Gudowa s. Kudowa. 
Cunnersdorf 191>, 577. 
Gupressocrinus 38. 
Guvieri-Pläner 88. 
Gu.xhaven 682 s. K. 
Gyathocrinus i8. 
Cyatbophyllum 38. 
Gyclotites 8.\ 
Cykaden 15. 
Gykadeen 55. 75, 85. 
Cyphosoma 86. 
Cypridina 38. 
Cy pridina serratostriata 
*3iL 

Cypridinenschiefer 38, 

32. 4U. 
Cyprina LLL 



Cj'prinenton III. 
Gyrena 100, UIL 
Gyrenenmergel 98, 100 
Cyrenenschichten lüL 
Gzamikau (Czamikow) 

350, 4ia 
Czenstochau II. 
Gzemitz 226. 453, 498. 

587. 653. 
Czemitzer Schichten 

223. 
Gzersk 681. 
Czenn-ionka 222, 229. 
Gzirso\»itz 501. 

D. 

Daaden-Kirchen (Berg- 
revier) 426, 43L 5tÄ 
Dabei^ 2^. 2äa. 
Dachau 616. 
Dachauer Moos H74 
Dachschiefer 31, 32, 

36, 39^ 41^ 51, ä3. 

659—661, ÜSI. 
Dachsteindolomit 12. 
Dachsteinkalk 71^ 12. 

673. 
Dahl m 
Dahlem 40L 1D3. 
Dahlen 322. 628. 
Dahlhausen 154. 164. 

420. 
Dahlheim 485. 
Dahlow 312. 
Dahme 69, 333. 
Daiting 25. 460, 681 
Dalem 479. 
1 Dalmanites 38. 
I Damasus 420. 
Dambach (Kr.Hagenao) 

362. 

I Dambach (Kr. Schlett- 
stadt) 234, 416, ILL 
Dambeck 647. 
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Dambrau 88, 90, 
Dambroich 417. 
Damerow ää2. 
Dammerkirch QIL 
Dammratsch 455. 
Damnischer See 3fi2- 
Damsdorf 678. 
Danietz 25<>. 
Dankelsried <)4(i. 
Dankerodp 442^ 541. 
Dankersen <'t40. 
Dannenberg 110- 
Danzig llü, 352, 

6.57. ßSL 
Danziger Niederung 

681 

Daonella 70» 
Darfeld 3öiL 
Darmstadt 104, 2^ 

274, .m 457, i>tL 
Darscheid 
Dasberg 426, ASL 
Dassel ßLL 
Daubhausen 474. 
Dauendorf 98, 273, 

369, 386, ALL 
Daun 124, 400, 401, 

4H4. 632. 681, 
Dauperner Moor 364. 
Dausenau 486. 
Davenstedt 6(>4. 
Da^^dgrube 219. 
Daxlanden 557. 
Da.xweiler 402. 
Deblinghausen 359. 
Dechantsee 289. 
Dechenhöhle 113. 
Dechenit 479. 
Deckengesteine 6. 
Deckenschotter lÖÖ» 
Decksand im 
Deensen lü(L 
Deesen 489. 
Deetz 69. 
Degemmoor 374. 



Degersheim 460. 
Deggendorf 289^ qQ2, 
I Dehme 435. 
Dehrn 429, 473^ ßöL 
Deilinghofen 512^ 
Deimbach m 
Deinstrop 122* 
Deister 84. 87, 122, 
254 f. 

I Deistersandstein 87, HL 
Delitz am Rei^e 305. 
Delitzsch 320, ML [ 
Delligsen 437. j 
Deltabildungen 115. 
Dembsen 347. 
Demmin 362, 628. 
Denkeritz liiliL 
Dennach 700. 
Dentalien 6iL 
Dentalienton 76. 
Dentalina 85, 
Derkenbach 132. 
Dermbach 287^ 425. 
539. 

Dernbach 418, 428, 

486. .'»11, 692- 
Derschlag 423, iSüL \ 
Dessau 1 11. 

Destel 202. j 
Detmold ÖL | 
Dettingen 192, 220. 
Deutz 270. 431. b&L 
Deuben 24 L 
Deumen 313. 
Deutsch-Lothringen 5Q 

(s. auch Lothringen). 
Deutsch-Nettkow 469. j 
Deutsch Oth 410, 411, 

412, 414. 
Deutsch-Paulsdorf 32fi. i 
Deutsch-Rumbach llß. | 
! Deutsch-Sagar 337. 
Deutsch-Wette 33L 
Devon, devonisch 8, 

11, 12. 27, 30, 3L 



36—42, 49, 50, 52, 
53, 55, 61, 124, ABl 
bis m 

Dewitzer Berg 

Dexbach 531. 

Diabas 28, 30, 33, 37, 
39, 4(\ 4L 42, 45, 
46, 53, 109, 658, 662, 
663. 674. 

Diabasartige Eruptiv- 
gesteine 32. 

Diabasbreccien Iii 

Diabasmandelstein ML 

Diabasschiefer 3!L 

Diabastuffe 10. 

Diatomeen 117, 703. 

Diatomeenerde (= In- 
fusorienerde) 288, 

Diatomeenlagcr III. 
Diatomeenpelit 703. 
Dichtelbach 1Ü2. 
Dickenberg 169. 
Dickenberger Stollen 
168. 

Dickholderbrunnen 
635. 

Dictyonema 30, 3L 
Dictjonemaschiefer 
ÜL 

Dieblich 400, 484, 632. 
Diedelkopf 233, 622, 

Diedenbergen 277. 
Diedolshausen 189. 
Diemel uüiL 
Diendorf 688, 689, 693. 
Dienstedt 693. 
Diepenlinchen (Grube) 

507. 509. 
Diepholz '.iöS. 
Dierdorf 211. 
Dierhof 426, 
Diersburg 46, 50, läS. 
Diersdorf dlö. 
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Dieskau 309, aitL 
Dieswaug 2^ 
Dietersweiler 21XL 
Dietgeshof 2M. 
Dietkirchen 
Dietfiirt m 
Dietriogen ö8ä 
Dieuze G8, 599, G05.606. 
Dievenmoor il58. 
Diez 41. 427, 428, 429, 
431. 473. 585, G55. 

Differdingen - God- 
brange 410. 

Differten 4iia. 

Dikotyledonen 45^ 

Dill 40, 4L 

Dilldorf m 

Dillenburg 41^ 275, 276^ 
417, 426, 427. 428, 
43L 488, 5^ 540, 
569, 655. 661, 679. 

cm. 

DiUgebiet 397, 42L 

Dillhausen ÜHö^ 

Dillingen 374. 

Dilsburg 176. 

Diluvial, Diluvium 8^ 
13, 14, 46, 48, 52^ 
5L 70, 81, 89, 96, 
100, 106—114, ilsL 

Diluvialkies IQQ. 

Diluviale Torflager 354^ 

Dingden lfi2, 

Dinosaurier 75, 86. 93. 

Dinotheriensand 98, 
105. 108. 

Dinotherium 1D5. 

Dinslaken 154. 

Diorit 18, 21^ 45, 53, 
109, 621. 

Dioritgneis 18. 

Dioritporjihyrit 40^ 4Ö. 

Diphyenkalk 80. 

Diplopora IQ. 



Diploporen GL 

Dippelsdorf älfi. 

Dippoldiswalde 563. 
577. Ülä. 

Dirmingen 50, 174. 

Dirminger Tal 175. 

Dirschau 657. 

Dirschel Üi^ 

Dirschkeim 680. 

Diskoidea 86. 

Diskordant, Diskor- 
danz 10, 28, 14. 46, 
47, 49, 50, 52, 56, 
58, 62, 84,90,94.105. 

Diskrasit 546. 

Distelgehege 446. 

Dithmarschen HL 

Dittelsheim 432. 

Dittersbach 214, 2IL 

Dittersdorf fiiiü. 

Dittmannsdorf 497, ööL 

Dittweiler 175. 

Ditzenbach Qlfi. 

Diwitterbrücke 353. 

Dobberan 647. 

Döbberin aHL 

Döbbernitz 470. 

Dobberpfuhl 64S. 
' Dobbertin ÖL 
I Döbbrick 4159. 

Döbeln 30, 309, ßßa 

Döbelwald 216. 
j Doberg üiL 

Dobergast 313. 
I Döberkitz 32^ 

Döbern 335. 

Dobersaul 169. 

Doberschütz 324, 368. 

Doberzeit 
I Dobien 332. 

Dobisgrund 195. 

DöbliU 526. 

Dobrilugk 33L 

Döbris 31L 

Dobristroh 331. 



Dobritz 526. 

Döbritz 528. .'>71. 

DockweÜer 632. 

Dodenhausen 12iL 

Dogger 8, 13, 75, 76. 
78, 80, 8L 82, 

Dogger (Eisenerze da- 
rin) 406, lääf. 

Dohlbachsthai 699. 

Döhlen 244, 587, 691. 

Döhlener Hecken 50, 
i 58, 122, 24J. 
I Dohrenbach 529. 

Dölau 198, 305, iJS9-. 

Dölbau 303, 3D9. 

Dolerit 658. 

Dölitz filL 

Dönberg 446, 62Ö. 

Dollbergen 3ML 
j Döllen 338. 

Doller 115. ML 

DöUingen 333. 

Döllnitz 309. 

Dolomit, dolomitisch 
18, 2L 25, 33, 40, 
46, 54, 56, 59, 60^ 
64, 67, 70, 71, 72, 
74, 16. Iß. 79, ISß. 
652, 658. 698. 

Dombach oLL 

Domberg 446. 62Ü. 

Dombrowa 499. 500. 

Dombrowka 4.Vi. 

DömiU 338, 409. 

Dommitzsch 321. 365. 

Domnitz 19L 

Domsdorf 334. 

Domsen 313. 

Donau 19, 105, ö6L 

Donaubecken Iß. 2SIff. 

Donaueschingen 371. 

Donanhochebene 13. 
95, 108. HO, 112. 

Donau-Moos 374. 

Donaastauf 57. 
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Donautal IIH. 
Donauwörth 374, 668. 
Dondorf ISL 
Donnerau 2LL 
Donnersberg 233, 404^ 
54L 

Donon 369, AIL 
Donsbach 428, 54Ü. 
Donzdorf 458. 
Dopplerit 2ÜL 
Dorf 13L 
Dörfel ufiü. 
Dorfmerbingen 460. 
Dorheim 2IiL 
Dorn 42H, ML 
Domassenheim 228. 
Dörnberg 491. 485. 
Dornbirn 34. 
Dornbiirg 702. 
Dorndorf (>42. 
Dorndürkheim 432. 
Dörnfeld 366, liXL 
Dornhau 452. 
Dömhau 21h, 
Dornkaul 141. 
Dornstetten ö45. 
Dörnten 438. 
Dörpinghausen 540. 
Dörrenbach 174, 12Ö. 
Dörsdorf 635. 
Dorsheim u41. 
Dorsten 154i 16L ßO(L 
Dörstewitz 3^ 3öß. 
Dorstfeld Ifiä. 
Dörth 633. 

Dortmund 153, 167, 163. 
164. 165. 434, 656. 
703 

Döschnitz 586,670.698. 
Dössel - Himmelsberg 

195. m 
Dottel 479, 4B4. 
Douglasit 612. 
Drabenderhöhe 420. 
Drachenbronn 38L 



Drachenfels 422. 

Dragebruch 350. 

Dragtorf 356. 

Drakenberg 622. 

Dransfeld 285. 

Draschwitz 312. 

Drausendorf 322. 

Drausensee 353. 

Draxlehen 673. 

Drebkau 335. 

Drecknach 623. 

Drei-Äliren 416. 

Dreiborn 633, ßfiL 

Dreifelden 412. 

Dreihausen 463. 

Dreikanter lÜL 

Dreimiihlen 685. 

Dreis 632, 633. 

Dreisbach 275.539.622. 

Dreissena 1D2. 

Dreistern 324. 

Dreithorspitze 23. 

Dreitzsch 52iL 

Drehnow 469. 

Drensteinfurt 703. 

Drenzig 336. 

Dreschklingen 24S. 

Dresden 58, 241^ 542. 
562. 644, 622. 

Drewitz 420. 

Driburg Ü4Ü. 

Drieberhausen 490. 

Driedorf 276, 623. 

Driesch 141. 

Driesen 350, 420. 

Droben 325* 

Droissig 320. 

Drossen 110, 341, 343. 

Drove 81, 266. 

Druckschieferig 
(Druckschiefenmg) 
18, 19, 2L 30. 

Druidenstein 425. 

Druseistollen 28L 

Dryas 112. 



Dr}'astone 112. 
Düben 32L 589. 
Dubensko 4.53. 
Dubrow 336. 
Düdelingen 412. 
Dudenroth lÜL 
Düderode 285. 
Dudweiler 171. 184. 188. 

586. 622. 
Dudweiler (Grube) 182, 

183. 181. 187. 
Dufferheide lüLL 
Duingen 257. 692. 
Duinger Berg 672. 
Duinger Wald 383. 
Duisburg 49, 125, 153. 

165, 468. 
Dülmen 88, 82. 
Dulzig 351 . 
Dümmermoor 3.'xS. 
Dümmersee 358. 
Dünen 116. 117. 
Duppach 401. 
Düppenweiler 540. 
Durbach 457, 200. 
Durchthal 422. 
Düren 69, 81. 116. 266. 

271. 400. 402, 480, 

534. 585. 520. 
Dürenbach 538. 
Dürenwaldstetten 460. 
Dürkheim 28. 105, 223. 

623, 632. 
Dürrenberg 194. 626, 

642. 

Dürrenhansen 685. 
Dürrenhauser Berg 293. 
Dürrenwaid 42, 464. 
660. 

Dürrenzimmem 288. 
Dürresbach 268. 
Dürrheim 371,607.609, 
638. 

Dürrmenz 62. 192. 193. 
Dürrmüh] 688, 682. 
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Dürrscheid 417. 
Dürrwangen <»4ft. 
Dürrweitzschen 322. 
Düsemdorf 2ÖL 
Düsseldorf 43, 49^ 9G, 

98, 99, 102, 263, 398, 

423. iCu, 468. 490. 

086, 630. 647, 671. 

(ML 
Dtisslingen :W8- 
Düttling üM. 
Dützhof 2m 
Dyas 8, 27, r4— 64, 69. 
Dynamometamorphose 

HL 

Dysodil 260, 263, 268, 
269, 272. 278. 279. 
286. 2Öii 

Dziwki AiL 

E. 

Ebbinghof IÜlL 
Ebelsbrunn 448. 
Ebenharz 683. 
Ebenihahn ÜÜ2. 
Ebersbach 2iiL 
Ebersbrunn 2Ü2- 
Ebersdorf 39, 40, 44, 

47, 199, 2Qa 
Eberstadt 279, ML 
Eberstein 47)7. 
Eberswalde 15, III. 

Ebertsberg 700. 
Ebertsgrund ö28. 
Ebnath 463, ML 
Ebni 24iL 
Ebrazhofen 29Ii. 
Ebsdorf -^7<K 
Ebstorf xiLL 
Echelsbach 21LL 
Echiniten Hl. 
Echinodermen 27, 38, 



Echte 
Echtz 261L 
Echzell ,m 
Eckartsberg 32L 
Eckartsberga 249, i22L 
Eckartshausen £(22. 
Eckdorf 2IiL 
Eckenbach 490. 
Eckenhagen 490, 540. 
Eckernförde 63^ 34iÜ. 
Eckersdorf 212, 218. 
Eckfeld 212. 
Edder Iii. 
Edderitz 3Ö2. 
Edelfels iliS. 
Edelopal 679. 
Edelsberg (ir>5. 
Edemissen 381, ß42. 
Edenkoben 638. 
Eder WO, 630. 
Ederlsdorf ÜSIl 
Edersleben 307. 
Edle Bleiformation öoO. 
ÜÜ2. 

Edle Geschicke 5ä2- 
Edle Quarzformation 

im 

Edler Serpentin 676. 
Effusivgesteine (L 
Egeln 96, 97, 98, 296. 

297. 298. 3ÜÜ. 
Egelsried 462. 
Egersdorf 254. 
Egestorffshalle ßöL 
Eggegebirge 43ü. 
Eggersdorf 300. 
Eggingen 1D2. 
Egisheim 100. 
Ehenfeld iü2. 
Eherne Kammer 23ß. 
Ehingen 312. 
Ehl 038. 
Ehlhalten 42L 
Ehmen tKU, 
Ehrenbach 484. 



Ehrenberg 234. 
Ehrenbreitstein 275. 

486. 630. 
Ehrenfriedersdorf 2ö, 

26, 448, Ö63, o65, 

r><)7. 579. 643, 677. 
Ehrenhayn 316. 
Ehrenthal 48h Ißä. 
Ehreshoven 4.S9. 
Ehringhausen 432. 
Ehringsdorf 242. 
Ehringshausen 474, 655. 
Eibach 42Ö. 
Eibenstock 25. 447. 562, 

565. 566, (>8<). 
Eich 134. 

Eichberg 244. 345, 464. 

577, 626. 
Eiche 85. 
Eichelberg 504. 
Eichelhardt 562. 
Eichenberg 81, 444, ii&L 
Eichenbrach 253. 
Eichgraben 321. 
I Eichholze 212. 
Eichleite 444>. 
Eichstätt 288, 460, Ü82. 
Eickendorf 301. 
Eickerter Mulde .'>85. 
Eicks 534. 
Eider 117. 

Eif el 14, 38, 39, 4U 69, 
73. 92. 104. 105. 124. 
Eifelkalkstein 32. 
Eilenburg 116, 320. 
Eilendorf 144, 51 o. 
Eilhansen 5:i5. 
Eilsen 640. 
Eimbeck s. Einbeck. 
Eimbeckhausen 672. 
EimbeckhäuserPlatten- 

kalk 77, 29^ 
Eime 617. 

Eimelrod (Eimelrode) 
473, 531. lifiL 
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Einatten 

Einbeck 487, (iOi 
Einbecke HHG. 
Einberg 

Einhomhöhle 113. 
Einöllen 
Einsdorf 307. 
Einsiedel 
Einzenberg 225. 
Einzingen H<)7. 
Eiringshausen nll. 
Eisberg '248. 
Eisbuckel - Schichten 

Eisdorf 304, 3ÜQ. 
Eisemroth 429, 540. 
Eisenach 69^ 75, 8L 

249, 286, 528, 62G, 

G77. 
Eisenärzt 465. 
Eisenbach (am Glan) 

Eisenbach (an der Müm- 
ling) 445. 

Eisenbach (Schwarz- 
wald) 457, 475, ÜÖ2» 

Eisenberg 314^ 428^ 
559. 684. 

Eisenbühl 6fia 

Eisenerz 22, 25, 32^ 41, 
52, 58, 63, 73, 74, 
82, 84. 91, 95, 116, 
391, 393—471, 475, 
498, 575, 581, öö2 
(s. auch Eisenstein). 

Eisenerzförderung 397. 

Eisenformation 550, 
552* 

Eisenglanz 395, 416, 

573. ÜIL 
Eisenkalk des Corn- 

brash TL 
Eisenkies 25, 41^, 95, 

261, 307, 308, 392, 



448. 491. 494, 497, 
503, 523. 532. 537. 
538. 555, 560. 569. 
570, 572. 573, 574. 
577, 581, 583—591. 

Eisenkies - Schwerspat- 
lager 42, .585 

Eisenkiesel 427, 429, 

Eisenkoppe 451. 

Eisen-Manganforma- 
tion 5.5<), 552. 553. 

Eisenmühlenbach 138. 

Eiscnmühlental 127, 
1.39. 

Eisenocker 499, 517, 

Eisenoolith 36, 76, 78, 
82. 

Eisenovoide 414. 
Eisenoxyd ('>86. 
Eisenquellen (Ul. 
Eisensand 31L 
Eisenschmitt 403. 
Eisenspat 411,471,475, 
bhl (s. auch Spat- 
eisenstein). 
Eisen staßfurtit 612. 
Eisenstein 35, 36, 40, 
60, 165, 274, 493, 
5:?7. 539 (s. auch 
Eisenerz). 
Eisensteinsberg 440. 
Eiserfeld 425, 539. 
Eiserfelder Gangzug 

425. 
Eiserfey 401. 
Eisern 425. 
Eiserne Hand 428. 
Eisernhardter Gangzug 

425. 
Eisersdorf 670. 
Eisfeld 57, 542, 586. 
672, 



411, 415, 416, 419, 
V. Dechen, Nutzbare Mineralien. 



Eisgraben 286. 



Eisleben 303, 445, 523, 
548. 



525, 



Eisleben - Hettstedter 

Zug 521. 
Eismassen LL 
Eiszeit 107. 108, III, 



,1 H H A h7:-v 
or 



Eitelsbach m 
Eiterfeld 2SL 
Eitorf 48L 539. 
Eklogit 19, 674. 686. 
Elbe, Elbtal 14, 63, 80, 

85, 92, IIÜ. 
Elben 423, 424, 539. 
Elberfeld 125, 152, 421, 

422, 423, 490. 491, 

586, 635. 
Elbing in, 363, 
Elbingerode 40, 41, 47, 

51, 53, 397, 442, 475, 

671, 022. 
Elbsandsteingebirge 

83, 659, 685. 
Elbwieso 368. 
Elchenrath 145, IML 
Elefanten 105. 
Elend 40. 
Elephas 112. 
Elgendorf 418, 
Elgersburg 58, 447,475, 

476. 690. 
Elisabeth (Zeche) ]3L 
Elisabethquelle bei 

Kreuznach 622. 
Elkenroth 42fi. 
Elkershausen 655. 
Ellefeld 5fiL 
EUer m 
EUerbach 310. 
Ellershagen 672. 
FJlguth ML 
Ellhofener Tobel 085. 
Elligser Brinks 437. 
Elm 176, 221L 
Eimen 603, 627, Ü42. 
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Elmshausen üg. 
Elnishoni tiL 
Elpe 491. 

Elsaß, Elsaß -Lothrin- 
gen 12, 66, 67, 73, 
76, 76, 79^ 80, 97^ 
98. 99, lOOj 189f., 
B69. 384—387, 4Ü5 
bis lllL 

Elsei 586. 

Elsenau 347. 

Elsenborn 633. 

Elsenburg 4(L 

Elsenheim 369. 

Elseroth 42iL 

Elsoff 222. 

Elster >')(>()■ 

Elsterberg 448. 

Elsterwerda 333, m 

Elstra GM. 

Elterlein 448, ihl3. 

Eltingen 6.">i. 

Eltville 273, 634. 

Elversberg 182, 183, 
186, 4U4. 4Dä. 

Elxleben 3()<). 

Elz 6.^7- 

Elze ßSa. 

Emden 526. 

Emilie-Annagrube 21R. 

Emmendingen )1 . 

Emmerzhausen 276. 
487. 

Emmingen likL 

Empfing ()45. 

Ems 42, 80. 117. 486, 

63ii 
Emscher 1 1 5. 
Emscher Huuptmulde 

1.54. 168. 161. 42iL 
Emscher Mergel 88, 83. 
Emsloh aÜÖ. 
Encrinus 62. 
Endmoräne 1 10- 
Endorf 423. ä2ü. 



Engdener WQste 357. 
Engelbach 531. 
Engelfangen 177. 
Engelsberg 286. 29L 
Engelsbrand 458. 
Engelshof ^ÜL 
Engelskirchen 490. 
Engen 109. ßü3. 
Enkheim 370. 
Enkrinitcnkalk 4& 
Ennigloh 203. 
Ensch 633. 
Enspel i2(L 
Entenfang 370. 
Entomis serratostriata 
38, 

Entomisschiefer 3Ö. 

Entrochite 38. 

Enzenauer Marmor 623. 

Eozän iL 94, 95, 96, 
98, m 

Eozoische Formations- 
gruppe ü. 

Eozoon 24. 

Epe m 

Epfig 28. m 

Epiaster Sü. 

Epichnellen 527, 665. 

Epidiorit 33. 

Eppelsheim 98, 105. 

Eppenhausen 586. 635. 

Eppenheim 539. 

Epprechtstein 582. 

Epterode m 284. Ü33. 

Equisetaceen 2ä. 

Equiseten 6Ö. 

Equus 1 12. 

Erbach 474, 532. 

Erbendorf 56. 57, 122. 
236. 240. 602, 517. 
674. 686. 

Erbendüdesheim 575. 

Erbskopf 446. 

Erdbach 417, 540, 655. 

Erdebom 304. 



Erden 688. 
Erdgase 386. 
Erding m IMfi. 
Erdinger Moos 374. 
Erdkobalt 471. 
Erdmannen 470 
Erdmannsdorf 660. 
Erdöl 82, 37.->-39<l 
Erdpech 375. 
Erdpfahl 286. 
Erfurt 6L 71, 249, 308. 

366, 397. 445, 446. 

604. M± 
Ergußgesteine 6. 
Erin-SchwerinerHaupt- 

sattel 154. 
Erkelenz 125. im iUi 
Erkrath 490, 671. 
Erlabninn <v*^- 
Erlaheim 388. 
Erlangen 647. 
Erlbach 628. 643. 
Erlenbach 46. 50, JSiL 

368. 415. 478. 633. 
Erlenbad 637. 
Ermecker Mulde .58."i. 
Ermetheis 280. 
Ennschwerd 28."). 
Emsthalle (Saline) 604. 
Erpolzheim 27.^ 
Erratische Blöcke 1<)7. 

109. 658. 662, 6üa. 

624. 
Ersdorf 4üL 
Erstarrungkruste 4. S, 

19. 

Eruptiv (Eruption) IG, 
22, 45, 56. 

Eruptivgestein 3, IL 
18, 27, 30, 32, 83, 
37, 46, 50, 55, 
58, 64. 92, 9a ULL 
104. 

Eruptivmassen 6, 10. 
17, 19^ 28. 



Eruptivgeste instuffc 

Erwünschte Zukunft 
(Grube) 219. 

Erzbach 457, 474. 

Erzberg 460, fioß. 

Erze 391-592. Gesamt- 
fürdemng Hf)3. 

Erzgänge 22- 

Erzgebirge 10^ IT, ^ 
22^ 2i, 25, 29, 30, 
34, 35, 51, 56, 58, 
68, 109, 112, 114, 
115. 208—211, 53L 

r>43 

Erzgebirgisches Stein- 
kohlenbecken 201, 
m I 
Erzkasten 501. j 
Erzlager 22- | 
Erznierenschiefer 535. j 
Enzweiler 575. 679. 
Esch 4ia 112. 
Eschacher Wald 22ü- 
Eschara 8iL 
Eschbach lÄL 
Eschbroich .")08. 
Eschede 7<>4. • 
Eschefeld ailL ; 
Eschelbach IIH. | 
Escheubach G85. 697. 
Eschendorf 641. | 
Eschenfelden 461. ; 
Eschenlohe 645, 683, j 
Eschershausen 437. 
Eschwege 61, 529, 641, 

626. 699. 
Eschweiler 48, 146,265, ' 
ML I 
Eschweiler Mulde 12Ü. | 
Eschweiler Pumpe 1;K). | 
Esens 357. j 
Esingener Moor 360. 
Eslohe ML 
Espa 539. 
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Espasingen 371. 
Esperstedt .-K)7. 
Essen 49, 83, 84, 87, 

153. 154, 161, 163, 

165. 586, Ü23. 
Essenberg - Asterlagen 

IfiL 

Essener Grünsand 88. 
Essener Hauptmulde 

420. 
Esshof m 
Essingen 458, 632. 
Eßlingen 248, fi21L 
Estheria 48, 68. 
Estherienschichten 68, 

IL 
Etagen L 
Ettal 673. 
Ettersberg 211L 
Ettringen 6;V2. 
Eiweiler 233, 
Etzdorf -m. 
Etzenhofen 177. 
Etzniannsberg 461. 
Euba 209. 562, 660. 
Eugenglanz 546. 
Eulen 487 

Eulengebirge 20, 22L 
Eulenlohe 463. 
Euosniit 280. 
Eupen 125, 135, 136, 
m 399. 538, 63a. 
Euryptenis 34. 
Eurypterenkalk 
Euskirchen 266, 400, 

479, im. 

Eversberg 422. 
Eveshausen 483. 
Exin 6L 346, 601^ 

ÜölL 

Exogyra 86, 88, 9Q^ 
E.xogyra urgula 11. 
Exter Ö4LL 
Eybrnnn 88. 
Eythra SIL 



787 

F. 

Fabenberg 22L 
Fachingen 42iL 413. 
63Ü. 

Fahlenwerda 470. 
Fahlerz 451, 482. 487. 

488. 491, 492, 493. 

495. 496, 497, 498. 

507. 519. 523. 528. 

530, ^ 535, 540. 

54L 542. 543, üqI. 

555. 570. 571. 581. 
Fahrenberg 490. 
Fahrenkrug 111. 
Falk Uü. 533. 
Falkenau üIKL 
Falkenberg ^ 18L 

331, 331L 358, 367. 

468. 1113. Ü4iL 
Falkenhagen 344L 
Falkenstein 404, 541. 

.561. 

Falkensteiner Schloß- 
berg 235, 

Falkenwalde 31fi. 312. 

Fallersleben lüM. 

Fallingbostel 3Ö9. 

Falten. Faltungen 17, 
18, 28, 3L 44, 49, 
iiö. 73, lü. 85, 92, 
100. lÜL 

Faltengebirge 92. 

Faltentäler 13. 

Faltungsprozeß 13. 

Fanien 1 35. 

Fankel m 538. 

Fantasie 248. 

Fappenstädt 252. 

Farberde 417, fiüL 

Farne 26, 31. lä ää. 
75, 85, 

Farnleite "><36. 

Farnrode 528. 571. 700. 

Fnrn-Stufe45. 46.47.48. 

50* 
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Fastrau G33^ 
Fauerbach 432, ß3iL 
Faulbach 589. 
FauJbacher Mulde ^ 

Faulenbach Glö. 
Faulmert 423. 
Faurndau 646. 
Favosites Ü8. 
Fazies 6, 43, 54^ 79, 

Federerz 477, 496. 
Feggendorf 254, 2Ml 
Fehl 22Il 
Fehnbach m 
Fehrbellin 'MiL 
Fehrow MV.). 
Feigenstein qDq. 
Feil 232, 23iL 
Feld m 
Feldatal ÜÜL 
Feldberg 254. ÜIL 
Feldbiß 134. 141, 142, 

144, 145, Hfi. 
Feldhäuser m 
Feldkahl ßfiä. 
Feldspat im 
Feldspatsandstein 4iL 
Felis 112. 
Fell 033, ßßa 
Fellhammer 21iL 
Fellinghausen 473. 
Felsberg 403, 534, 560, 

674. 

Felsenkalke IZ 
Fencstolla üiL 
Fenne 355. 
Fentsch 410, ML 
Ferchenwand üQü. 
Festenberg 348. 
Fettkohlen 46, 121. 
Feuerfester Ton 691, 

im 

Feuerfeste Steine ffiifL 
Feueropul 679. 



: Feuerstein 83, 89, 91, 
110. 
Feustel '332. 
Feulsdorf 402. 
Fibrolithgneis Iß. 
Ficht ölÜL 
Fichtbach liI2. 
Fichtelberg 373^ 463, 

Fichtelgebirge 10, 17, 
19, 20, 22, 23, 24, 
25, 28, 29, 30, 31, 
32, 34, 36, 40, 41, 
42, 43, 45, 47, 51, 
53, 57, 69, 104, 112, 
115. 41i2ff., 642. 

Fichtelgebirge (Granit- 
industrie) 674. 

Fichtelsee 373. 

Fichtenhainchen 315. 

Fiener Bruch 3ßÜ. 

Fieneroder Moor 3ßlL 

Fiestel lülL 

Filehne 350, A2SL 

Filze Säö. 

Findlinge Ufi. 

Finkenwalde 348. 

Finnerhof ML 

Finowkanal 469. 

Firmenich 2filL 

Fischbach 405, 423, 
426, 429, 528, 541, 
635, {ML 

Fischbachalp 3SiL 

Fischbacher Hütte 402. 

Fisclibachsprung Ifiä. 
I Fischbom 370. 

Fische 2L 38, 48, 55, 
59, 68, 81L 
I Fischelbach m 

Fischenich 270. 

Fischersdorf 586. 

Fischhausen 353. 

Fischreste üL 

Fischsaurier 25. 



Fischschiefer 9S. 99, 

388. 
Fisseberg 381. 
Fi-xstemgrube 214, 22Ö. 
Flachsee-Fazies iL 
Fläming HL 332. 
Flammenraei^el 87, fiS. 
Flammenton 1 03, 
Flammersfeld 4:-U). 
Flammkohle 46, 121. 
Flaschenton 1 0 3. 
Flasergabbro lÄ 
Flaserkalk 3L 
Flechtingen 3<;5- 
Fleckenraergel 77, 19. 
Fleckenstein 415. 
Fledermaus ü 
Fleisbach 66L 
Flemsdorf 339, 312. 
Flensburg 3ßü. 
Flensungen 132. 
Flieden 32a 
Flinsberg 644, 677. 
Flinz 39, 40. 
Floh 445, 121L 
Flöha 45, 47, ÖL 200. 

209. 210. (ML 
Floisdorf Ö3L 
Flonheim 65!). 
Flörchingen 414. 
Flörsheim 99, 100, Q03. 
Florstadt 432. 
Florz - Füsseberger 

Gangzug 42ii. 
Floßberg 446, 201. 
Flözberge 22L 
Flüzbrände 22L 
Flöz-Formation 27, liL 
Flözleerer Sandstein 

4L 46, 49, 4i2- 
Flözzug 46, IL 
Flugsaurier TIl. 
Flußbach Ü33. 
Flußspat 44L 2m f. 
Flußsteine 42L lüL 
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Fluviatil 6. 64. 105, 

Fluviatile Fazies iL 
Fluvio-glazial 108, 110, 
LLL 

Flysch 13, 88, 91, 94, 

98. 100, lOL 
Föhr ITL 

Foraminiferen 24. 85, 

Forbach, 171,457, 479, 

533. G05. 700. 
Forchensee qÖ4« 
Forchheim 459. 
Förderstedt ML 
Fordon 351, 352. 
Forgen 685. 
Formation 4. 
Formationen, Lagerang 

Formationen, Übersicht 
8, lG-117. 

Formationen , Unter- 
scheidung 3 — 9. 

Formationsgruppe 4. 

F'ormationsgruppen, 
Übersicht 8. 16-117. 

Formsande SIL 

Forschengereuth 686. 

Forst 422, 484. 487, 
588. 

Forstel 457. 

Forsterheid 148. 

Förstgen 4iÄ 

Fortunagrube, Kons. 
220. 

Fossey 508. 

Fossilien 3, 24, 26^ 29, 

Fossilführend ^ 
Framont 4L 414, 41fi. 
Frangenheim 26G. 
Franken U, (kL §6, 67, 

68, TL 76, 78, 82, 

88, tH6. 



Frankenau 323, 429. 
Frankenberg 49, 60, 62, 

63, m 200, 429, 

493. 530. 549, 560. 
Frankenfelde 469. 
Frankenforst 268. 
Frankenhain 529. 
Frankenhausen 289, 

306. 307, 526, 602, 

626. 642. 
Frankenheim 373. 
Frankenholz 177, im 
Frankenholz (Grube) 

m 

Frankenmühle 433. 
Frankenschieder Tal 
482. 

Frankenstein 26, 330, 
452, 456, 498, 554, 
562. 573. 682, 645, 
659, 678, 682, 702. 

Frankenthal 55, 3fiS. 

Frankenwald 32, 34, 

m 

Frankershausen 529. 

Frankfurt a. M. 105, 
234. 638. 

Frankfurt a. 0. 14, 333, 
338, 340, m 344, 
345, 349, 350, 468, 
ML 47a 628. 64L 

Fränkische Alb 282 ff. 

Fränkischer Jura 69, 
8a 8L 83, 89, 95, 
113. 

Fränkisches Grabfeld 

104. 
Franklinit 506. 
Frankweiler 387, 684. 
Franzburg 648. 
Franzenbach 248. 
Franzenheim 400. 
Franzensbad 2iL 
Franzensberg 661. 
Fraßdorf 2rKJ. 



Frauenkirch Ü32. 
Frauenreuth lilD. 
Frauenstein 427. 563. 

643, Ülü. 
Fraustadt 347, ML 
Frechen 270. Ü9I. 
Frechenhausen A2d. 
Fredeburg t><il. 
Freden ÜiL 
Freialdenhoven 151. 
Freiberg 22. 89, 258. 

513, 542, 548, 549, 

551, 552. 565, .")67. 

572. 577, 579, 581, 

643, ÜI9. 
Freiburg (Baden) 501, 

636. 

Freiburg a. d. ü. 112, 
Freienfels ()55. 
Freienseen 4.32. 
Freienwalde 15, 99. 

339. 340, 343, 590, 

647. 

Freiersbach (»37 . 
Freie Vogel 420. 
Freihung 20. .373. 4fi2. 

:m. 

Freilingen 4f)0. 
Freireuth 2Ü1L 
Freisen 171. 
Freistadt 33L 
Frellstedt 29L 
Fremdiswalde 322. 
Freudenberg 359, 426, 
487. 

Freudenstadt 372. 458, 
545. 582. 637. 700. 
Frendenthal 2M. 
Freunder Heide 134. 
Freusberg 426. 
Freyhung s. Freihung. 
Frickenhofen .")87. 
Frickhofen 21K 
Friedberg 350, Ü34. 
PViede (Grube) 411. 
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Friedeberf» 470, 578. 

Friedeburg ö2(>. 

PViedeburger Wiesen- 
nioor H.'>7. 

Friedelhaiisen CA'yT). 

Friedeishausen 287. 

Friedensdorf 428. 

PViedenshütte 4o8. 

Friedersdorf 695. 

Friedewald ()84. 

Friedhein» 'XiO. 

Friedingen 4<i<>. 

Friederike (Grube) 4;^7. 

Friedrich August -Stol- 
len Ö81. 

Friedrich der Große 
(Kohlenzeche) KU. 

F'riedrich der Große 
(Eisenerzbergwerk) 
43:>. 

Friedrichroda 447, 47G, 
r>28. 

Friedrichshall 400, 599, 

(;07, (;42. 
Friedrichshaller Kalk 

ÜL 

Friedrichshof ()82. 
Friedrichstal 171, 405, 

m 

Friedrichstal (Grube) 

180, 18L 
Friedrichswalde 470. 
Friedrichsweiler 176. 
Friedrich Wilhelm 

(Cirube) IM 
Frielendorf 280. 
Frielingsdorf 428, 490. 
Friesack 

Friesdorf 263, 267, 269, 

:>so. 

Friesenhagen 42(), 487. 

562. 
Friesland 102. 
FrischauffTfube. Kons. 

218. 



Frischglückschacht207. 
Fritschendorf .'^^7. 
Fritzdorf iüL 
Fritzlar H70. 432, 560, 

689. 661, 69Ü. 
Frohburg 816, aiS. 
Frohnau ■")(>5. 
Frohnbach r>55. 
Frohnberg 

Frohnhausen 484. 474, 

589, r>40. 
Frohnhöfer Mühle IM. 
Frohnhoven 2üä. 
Frohnmühle 278. 
Frohnstctten 95, 460. 
Frohsa Mib. 
Froitzheim 2ßG. 
Frommer VM. 
Frömmersbach 42iL 
j Frömsdorf ML 
Frönsburg 415. 
Frose 

Friicht 48<;. 
Fruchtschiefer 659. 
Fuchsberg 3Ö2. 
Fuchsenbruch 404. 
Fuchshain 820. 
Fuchsgrube, Kons. 216, 
219. 

Fuchslöcher 448, 
Fuchsmühl 289, mL 
Fuchsweiler 2ML 
Fucus 88, iLL 
Fuhregge 487. 
Fukoiden 80, .88, 
Fulda 98, 105, 279, 

870. 626, 689. 
Fundamentalgneis IS. 
Furken im 
Fürstenau 858. 
Fürstenberg LI, 834, 

669. 

1 Fürstenbrunn 518. 

Fürstenhagen 28:1 
I Fürstenlager 688. 



Fflrstensteiner Grube. 

Kons. 216. 
Fürstenwalde 888, ;U0. 
Fürstenzeche '^'X^. 
Furth HL 
Fürth HL 
Fnrthamraer 4(k^. 
Füßen 95, 874, 645, 

654, 667^ 678, 

0. 

Gabbro 18, 28, Ülia. 
Gabel IÖ2. 

Gablau 53, 213, 219, 

452, 498. 5Mx 
Gablenz 209, 2m 660. 
Gackenbach 486. 
Gadernheim 695. 
Gagat 82, 250. 
Gagelhör 293. 
Gahma 5IfL 
Gahrenberg 282. 
Gaildorf 248, 587, 628. 
Gailenreut HÜ. 
Galerites, Galeriten- 

Pläner 86, 88, 
Galgenberg 676. 
Galmei 491, 496, 499, 

504,505, 514, 51fi(s. 

auch Zinkerze). 
Gambach 279, 6.55. 
Gamertingen 4(>(). 
Garapsonyx qq. 
Gandersheim 28.5. 
Gangloff m 
Gansgrün 449. 
Gansheim 687. 
Garbenheim 655. 
Garbenteich 432. ^>98. 
Gardelegen 365. 
Garder See 368, 682, 
Garmisch 74, 107. 374, 

389, 504^ 645. 683. 

(kS5. 
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(jarnierit ö67. 
Oarnsdorf 58(), 670. 
Garsebach G9D- 
(Jartenquelle (Bertrich) 

im. 

Gartow 343, 
Gaschwitz 317. 
üiisüm ft43. 
Gasflammkohlen ifi. 
GaskohJen ÜL 
Gassental üüil 
Gastropoden Clj 75, 
Ifta 

Gatersleben 291), 3(35. 
Gattendorf 464, fi22. 
Gau-AIgesheim 223- 
Gault 8, 87, 88, 91, 22. 
Gaiunitz 313. 
Gauselfingen 460. 
Ciebelzig 325. 
Geberschweier 663. 
Gebhardshagen 438. 
Gebhardshain 426. 
* (Jebrechtshof 688, Ü8iL 
Gebweiler 637, 659. 
Gedanit ML 
(ledaa 135. 
Gedinnien 39, 4SL 
Gees 40a 632. 
Gefäßkryptogamen 26^ 

3L 
Gefell 44L 
Gefrees 22, 624. 
Gegenthal - Wittenber - 

ger Zug 494. 
Gehäge aßH 
Gehängeschutt 109, 115- 
Gehaus 2fiL 
Gehlberg 56. 236, 232- 
Gehlweiler mi ! 
Gehrdener Berge 439. i 
Gehren 56, 5L 231L 
Gehrener Schichten 

236- 
Geibsdorf 321L 



Geilenkirchen 151. 
Geilnau 635. 
GeUsdorf ÜSL 
Geilweiler Hof 3a2. 
Geisalpe 4<>6 
Geiselbach 444, 
Geisenheim 273, 430, 

423. 
Geisfeld 633- 
Geisig 4Ho. 

Geislautem 180, 184, 

404, 4Ü5- 
Geislingen <>46. 
Geislitz 444. 
Geismar 639- 
Geispolsheim 557. 
Geistingen 417 
Geistingerbusch 268. 
Geiswasser 556. 
Gelbbleierz 477, üöQ- 
Gelbeisenstein 396. 
Gelber Knix 32, 446, 
(ielbes Lager 409, AML 
Geldern 360, 4fiL 
Gellenau 644. 
Gelmerode 242. 
Gelnhaar 432. 
Gelnhausen 278, 370, 

444, 474, 632, 639, 

684. 

Gelsenkirchen HU, 
Gemehret 135, 130. 
Gemeinschaft (Bergw.) 

146, 149, 15L 
Gemling 230. 
Gemünd 484 
Gemünden 432. 
General Blumenthal 

(Zeche) 157. 
Gengenbach 637. 
Genovevabrunnen 632. 
Gensungen 28<). 
(lenthin 332, 366. 
Georg (Grube) 5D2. 
Georgenberg 5(X>. 



Georgenhallc 604. 

Georgenried 292. 

Georgswalde 353. 

Gera 113, 599, 626, 652, 

Gerbersdorf £03. 

Gerbstedt 523, 526,571. 

Gerenspitze 23- 

Gerhard (Grube) 178, 
179. 180. 184, 135- 

Gerhardine (Gruben- 
feld) 13tL 

Geringswalde 660. 

Gerlachsheim 32Ö. 

Gerlebogk 3üL 

Germanische Trias 70, 
21- 

Germannsdorf 694. 
Gemiau 353. 
Germersdorf 336. 
Germete 640. 
Gemrode 35- 
Geroldsgrün 41^ 464, 
642. 

Geröll 101, 108, 110. 

113. 
Geromont 633. 
Gerolstein 632, 635- 
Gerressen 532- 
Gersbach 587. 
Gersdorf 20L 432. 
Gersdorffit 567. 
Gersfeld 639, 685. 
Gerstewitz 311, 312, 
Ger\'illia 6L 67, fiÖ. 
Ger\nngbrock 433. 
Gesan 206- 

Geschichtete Gesteine 
3, 5- 

Geschiebe lOL 109. 
Geschiebcdecksandl IQi 
Geschiebelehm 110. 
Geschiebemergel 107, 

109. m 
Geschrammte Felsen 

112- 
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Gescbröf 4r)fi. 
Gestorf 

Gesundbrunnen 249. 

Gethles MIL 

Geyer 26. 448, 537, 

OÖ3. 563. 565. 567. 

677. im 
Geyersberg 565. 
G dingen 'Mü\. 
Giebelwald IHL 
Giebichenstein 108.627. 
Giehren 543, 566. 523, 
Gielert 483, ß33. 
Giengen 46a tüfi- 
Giersdorf 4Ö(L 
Giershagen 427^ IÖ2. 
Gierskopf 491. 
Giesel 

Gieselwerder 2öä* 
Gießen 42, 278. 420, 
473, 530. 589, 625, 

Gießen (Fluß) 
Gießmannsdorf 259. 

Gifhorn aälL 

Gilberg 4-j5. 

Gildehäuser Berge HL 

Gillenfeld Ü32. 

Gillersdorf 

Gilsberg 417. 

Gilsdorf 4tIL 

Gimpel liL 

Ginnheim 222. 

Ginnich 266. 

Gips 3, 54, 59, 60. 61, 
lü. 65, 66, 67, 68. 
2a II 21L 77, 79, 
82, 9L 98, 103, 609, 
611. <;2(>. 652. 668. 

im. 

Gipskeuper 68, 2L 
Girkhausen l22iL 
Girod 2LL 
Gittelde 



Glaadt iSKL 
Gladbach 398. 423, 467, 
513 

Gladbeck ßOQ. 
Gladenbach 429, 493, 

r>40. 541, 570, 575. 

r>61 
Gladitz 313, 
Glan 50, 175, 232. 
Glan-Münchweiler 233. 
Glasbach 23L ML 
Gläsendorf 573. 
Gläsener Berg Ü2(L 
Glaserit lilL 
Glassand 98, 223. 
Glasurerz 477, 484. 
Glatt m 

Glatz 25, 31, 35, 212, 

580. 644. ÜIKL 
Glatzer Gebirge 12. 
Glatzer Mulde 83, 
Glatzer Schneeberg 

498. im. 
Glätzisch - Falkenberg 

Glauberit 611. 

Glauchau 613. 

Glaukodot .">t'>7. 

Glaukonit 83, 85, 87, 
88, 89, 95, 97, m 

Glaiikonitmergel 83, ÖL 

Glaukonitsand, -Sand- 
stein 83, Ö8. 

Glazial 6, 14, 106, m 
III (s. auch Glet- 
scher). 

Glees 1132. 

Glehn 534. 

Gleichenthal 3<)(>. 

Gleichförmig 23. 

Gleisingerfels 4>t3. 

Gleißen 343, 344, 590, 
647. 

Gleiwitz 224, 456, 500, 
1)82. 



Glessit ßSd 
Gletscher U, 108, 

110, HL 112 (s. auch 

Glazial). 
Gletscherbachf urche 1 
Gletscherschliffe 107. 
Gletscherschutt 108. 
Gleuel 2ILL 
GUmbach 3118. 
Glimmei^neis 18. 
Glininierode 283. 
Gliramersand 98, 99. 

III. 

Glimmerschiefer IL LL 
22-26. 32, .33, GliS. 

Glimmerschieferforma - 
tion 8, 17, 22—26. 

Glimmerton 98, 103. 

Glindfeld HL 

Glindower Ton 1 11- 

Glinke .350, Ü8L 

Globigerina ö5, 

Glogau 33L 

Glossen liSÜ. 

Glöthe 3QL 

Glotterthal ti3iL 

Gluckau I28L 

Glückauf (Grubenfeld) 
418, 

Glückaufschacht 212. 

Glückauf Sonders- 
hausen (Bergw.) 618. 

Glücksbrunn 527, 57 1 . 

Glückstadt 102, 3^8. 

Gmund 2ÜL 

Gnageland Mii. 

Gnandstein 31(). 

Gnarrenburg 3;kS. 

Gneis 5, U, iL 23, 2L 
25. 26, 29, 33. 50, 
109, 6.')8, 662. ÜLL 

Gneisartige GesteinelO, 
23. 30, 3L 

Gneisforniation 8^ 11 
bis 22, 
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Gnölbzig 52iL 
Gochsen 248. 
Goczalkowitz 222, 348, 
H4H. 

Goddelshansen 175. 
Goddelsheim 530. 
Goddert 421L 
Godelheim ÜÜIL 
Godesberg 267, 269, 

589, Ü34. 
Göggelbach 288. 
Gögging iMiL 
Göllibach 135. 
Göhlin ÜüL 
Göhra 324. 
Göhren ML 
Göhrendorf jUM. 
Gold 2Ü, 114, 392j 44?. 

482, 488, 498, 513, 

536, 556—562, 580, 

58L 

Goldbach 559, 560, ÜÜIL 
Goldbeck ÜiÖ. 
Goldberg 61, 65, 69, 

Iii, 532, 561, 562, 

647, (>48. 
Goldentraum 660. 
Golderz 29, 32, 394. 
Goldhausen 531, 5r)9. 
Goldkronach 29, 30, 32, 

34, 57, 560, 578, 580, 

672. 

Goldkuppe 578, öSfi. 
Goldlauter 122, 236, 
535. 

Goldlauterer Schichten 

56, 2sML 
Goldlay 484. 
Goldscheuer 114. 
GoUawitz 653. 
Göllheim 55- 
GoUnow 362. 
Gollwitz 332. 
Golm m 
Golonog 47, 230, 



Golonoger Schichten 

223. 
Golßen m 
Göltzsch 5t) 1. 
Golzow 3<i7. 
Gommern i^iS. 
Gomphoceras 38. 
Gondelsheim 400. 
Gonderbach 488, 539, 

Gondez 35r, 352. 
Goniatiten. G.-schiefer, 
-kalk 38, 39, 40, 46, 

Goniatites intumescens 

39. 

Gonna 445. 525. 
Gönnern r>40. 
Gonzenheim 277. 
Gonzerath 401. 
Göpfersgrün 463, 582, 

670. ()76. 689, ÜÜL 
Göppingen 646. 
Gorcy ilÜ. 
Göritz 343, 344, 560, 
GörUtz 31, 35, 61, 326, 

329, 336, 367, 544. 
Gorma 315. 
Gornhausen 483. 
Görschen 310, 311. 
Görsdorf 328, 
Gorxheimer Tal 544. 
Gorze 405. 
Görzig 302. 
Görzke 332. 
Gösau-Schichten 88, 9L 
Göschwitz Ü12. 
Gosenbach 425. 
Goslar 41, 87, 89, 438, 

496. 535. 661, 666, 

691. 

Goslarcr Schiefer 39, 

ML 

Goslau 455. 
Gosmicke 539. 



Gospoldshofen 312. 
Goßberg lÜiL 
Gosserau 312. 
Goßwitz b2iL 
Gotha 75, 81, 23fi. 242. 
Göthewitz 313. 
Gottens 3Ü2. 
Gottesberg 214, 216, 
448, 498, 554. 566. 

Gottesbüren 281, 282. 
Gottesgabe (Saline)623. 
Gottessegen (Grube) 
417. 

Gotthelfgrube 215. 
Gotting im 
Göttingen 68, 81, 84, 

604. 672. 
Gottleuba 644. 
Gouley (Grube) lÜL 
Graach Ü33. 
Grabczok 455. 
Graben 371. 
Grabow ML 
Gräditz 313. 
Graf Bismarck (Zeche) 

421. 

Gräfenhagensberg 112. 

Grafenort 644. 

Gräfenthal 31, 32, 34^ 
35, 36, 41, 53, 447, 
542, 586, 66L 085, 
687, ü9a, IÜ2. 

Gräfenthron 48:^. 

Gräfentonna 115. 

Gräfenwart 11211 

Grafenwöhr 373. 

Grammersfeld 4(?0. 

Granat <j8(). 

Granatamphibolit 686. 

Granatgneis 18. 

Granatserpentin 676. 

Grande lUT, 109, im 

Granau 304, 305. 

Granit 3. 10. IL 1», 
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20. 21. 22, 24, 2'), 
^ 32^ 45^ ^ 53, 

109. ():>8, (u;2, ()Ga, 

(iranitartige Gesteine 

19, MU, -iL I 
(Jranitgneis liL 
Ciranitniarmor Oö^ tillL | 
Clranitporphyr Hl | 
(Jranschiitz .'Ul, 
Granulit 18, ÜCL 
Granulitgebiet, -gebirge 

24, 34, üÖ. 
(iranulitgneis Ifi. 
CJraphit, graphitisch 22^ 

an, iiILL 
(iraphitglimmer- 

schiefer 21L 
Graphitgneis 18, 19,2L 
Graphitschiefer 23, iL 
(iraptolitljon, G.-schie- 

fer 30, 33, 34^ 3^ 3«, 

Grasleben 2.")0. 
(Jrassaii (>(>(». 
(Jraßdorf m 
Graudenz .3.">1. 
Grauer (Jneis 20. 
Grauerze .'>.34i- 
Graues Lager 4()9, 412. 
Graukalk {iL 
Graul 7)79. 
Graulheck 17<l, 177 
Grauliegendes 7)9, .')29. 
(Jraunickclkies rw??. 
Graupe 2.')9. | 
Grauspießglanzerz .'»7H. 
Grauwacke 27, 29, 30, 

33, 35i 3L ÜiL 
42, 43, 47, 51, 52, 

53, 59, ()1. 

Grauwackensandstein 

.HL 51, 53. 

(Irauwackenschiefer.31 . 

Gravelotte 410. | 



Gräveneck 429, 473, 
(>.').')- 

Grävinghagen 43(>. 
Grebenroth >>3.'i. 
Grebenstein <>83, (»84. 
(ireding 4(»<>. 
Greenockit 518. 
Greesbach <>:W 
Grefrath 2IiL 
Greifenberg 329, 362, 

Greifenhagen 348, 470. 
Greifenstein 27(). 5(k>. 
Greifensteiner Kalk ML 
Greifswald .%2, 469, 

1128. 648, ÜälL 
Greiling 2iLL 
Greimelberg 290. 
Greimerath iÜQ. 
Greisen 2(5, 5liiL 
Greißlau m 
Greiz .30^ 578. 
Grenzach (><>9. 
Grenzdolomit 67, ZL 
Grenzhausen 692. 
Grenzmelaphyr 56, öl* 
Grenzmoor 357, 
Greppin 320. 
Gressenich 137. 
Gressweiler 369. 
Greudnitz :V21. 
Greulich 469. 
Greulicher Moor 367. 
Grevenbroich 263, 270. 
Grevenhagen 4'M\. 
Griebow 470. 
Griedel 429, 113. 
Griepsdorf (i40. 
Gries 34ÜL 

Griesbach 369, 637, 

6H8, 689, 
Griesberg 48(), ^^iU. 
Griesborn 174. 176. 

Griesemert 696. 



Griesheim 115. .H70. 

Grießen 4.'>9. 

Griffel. Griffelschiefer 

35, 36, 68t>. 
Grillenberg IL bh 199 
Grillenl>erger Schichten 

194 

Grillenburg 644. 
Grillenkopf 441. 
Grimma 308, 309. 316. 

320, 322, &iA. 
Grimmelshausen 6s:^ 
Grimmen 81, 302. 
Grimmholder Zug 491. 
Gristow 628, 
Gröba 315. 
Gröben 313. 
Gröbers ML 3ia 
Gröbzig 193. 30K 302, 

524. 526. 
Grochau 3:^>. 452. 573. 

582, 67iis 679. 
Grochauit 582. 
(irochberg 582. 
Grochow 343. 
Groddeck 351, 
Gröditzberg .533. 
Groitzsch 319, 628, 

644 

Gromsberg 700 
Gronau 25.5, 277. 
Grönebach 511. 
Groplitz 623. 
Groschowitz 88, 9Ö. 
Groß-Aga Üß3. 
Großalbersdorf OHL 
Groß-Almerode 2&L 

2R5. 589, Üiö- 
Groß-Alsleben 34ül 
Groß-.\ltenstädten ILL 
Groß-Auheim 37LL 
Groß-Barop 163. 
Großbergschichten, 

-Sandstein 88, 90 
Groß-Berrenberg 49:] 
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Großbreitenbach ai^ 32^ 
Groß-Bülten 430, 
Großchursdorf tw7. 
Groß-Denkte ji2L 
Groß-Dombrowka 515. 
Groß-Döhren m 
Großeißlingen m 
Großen-Buseck 219- 
Großenhain 368, mL 
Großenhaii <><>!. 
Großenritte 280. 
Großenstein 662. 
Große Plinis 3ttL 
Großer Biß 14L 
Großer Graben 443. 
(Großer Silberberg 079. 
Großer Zoll 47iL aE3. 
CJroß-Garz 4ÜÖ, 
Groß-(]rinima äl3. 
Großgrabe 4()8. 
(Troß-IIausenberge 3r)3. 
Großheide 494. 
Großherzog v. Sachsen 

(Gewerksch.) 619 
Groß-Horden ML 
Groß-Ilsede m 
Groß-Jcrutten IIIL 
Groß-Jastin 362. 
Groß-Kahl öOl. ü3i 
Groß-Kammin 349. • 
Groß-Kamsdorf63, o28. 
Groß-Karben 277^ 639. 
Groß-Kauer 337. 
Groß-Kiesow 4(i<L 
Groß-Kölzig 3^ 
Groß-Kottenhammer 

Groß-Kreutz 'üi±L 
Groß-Krotzenburg 370. 
Groß-Kugel ML 
Groß- Kuhren m 
Groß-Kunzendorf (hQ. 
(Jroßleinungen 525, 
ü2lL 

Groß-Leschienon 353. 



Großleuba 2Ü. 
Großlubast 32L 
Groß-Lüderich 4ß£L 
Groß - Moyeuvre 410, 
412. 

Groß-Miihlingen 30a 
Groß-Mützelburg liü 
Großömer 526. 
Groß-Oschersleben 296. 

297. 

Groß-Peterwitz 3:^7. 
Groß-Plowenz 351. 
Groß-Pöhla 443. 
Groß-Reifling 70, IL 
Groß-Reinshagen 189. 

I Groß-Röhrchen 470. 

I Groß-Rühden 642, 
Groß-Särchen 641. 
Groß-Schirma t>43. 
Großschlattengrün 697. 
Groß-Schönau 32!L 
Groß-Schönbrunn 4()1. 
Groß-Schönebeck 41i2, 

, Groß-Scifcn 2Iä. 
Groß-Stein 348, ihL 
Groß-Steinhaus ML 
Groß-Steinum 22iL 
Groß-Stepenitz362,47U. 
Groß-Strehlitz ^ 
Großtänchen 6r>4. 
Groß-Teuplitz 335, Ü4L 
Groß-Thiemig ML 
Groß-Wallstadt m 
Großwaltersdorf 685, 

Groß-Wandriß 562. 
Großweil 375, 623. 
Groß-Werzin 338. 
Groß-Wutschke 309. 
Groß-Zössen 316. 
Grottau 320. 
Grottewitz 322. 
Grottkau 367, 590. 
Grub 642. 
I Griiben <^8. 



Grubenwald 40^t. 

Gruiten 422, m 
I Grullbad 6LL 
1 Grumbach 636, t>43. 

Grummetstock 582. 

Grümpen 500. 

Grün 289, 4M. 

Grünau 313, 340, 497, 
577, 69(i. 

Grünau 661, 672. 

Grünberg 206, 337, 343. 

Grünbleierz 477, 486. 

Grund 47, 5L 440, 
1 494. 495. 49(), 513, 
j 54L 612. 

Gründen 672. 

Grundfeld lä9. 

Grundgebirge IIL 

Grundliofen 6^42. 

Grundmoräne 107, 105). 

Gründorf 455. 

Grüneberg 469. 

Grünetier 470. 

Grünenplan 383, 437. 
j Grünes Lager 408. 

Grünfeld 643, 

Grüngräbchen 468. 
I Griinhof 442. 
I Grünkopf 505. 
I Grünlandsmoor 355. 

Grunow 342, 343. 

Grünsand, -Sandstein 
83, 87, 88, 90j 91, 
24. 

Grünschiefer 3L 
I Grünstadt diL 273, 693, 

i Grünstein 31. 

[ Grünten 91, 95, 294^ 

i 465, 4m 

Grünthal (>43. 

Grutzno 351. 

(Jrj'phaea 7(L 18. 

Gryphitenkalk 76, 28. 

Guben 334, 336, 4£ü. 
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Gückelsberg 209, ()6Q. 
Gückingen Üö'). 
Gudensberg 2fiil 
Gühlitz m 
Guhra 321. 
Guhrau 847. 
Guichenbach 174, 177. 
Güldenbachtal 634. 
Gumbinnen 864. 470. 
Gunibrechtshofen 369. 
414. 

Gummersbach361, 422, 
423. 489. 490, 611. 

636. m, 

Gumniierz 581. 
Gumpelscheuer 458, 
7(M) 

Gumpelstadt 527. 
Gumtow 33S. 
Gundelsheim 66G. 
Gunderaüi fiüiL 
Gundershofen 414, 673. 
(iundhelm 279. 
Günitz 470. 
Günstedt 28<L 
Guntersblum 132. 
Guntersliausen 560. 
Günthersbad (U2. 
Günzburg 874. 
Gunzendorf 697. 
Gurniki 4M. 
Gurtschin 847. 
Gürzenich 2ßß- 
Gustav (Grube) 452. 
Gustavgrube. Kons.215, 
211L 

Gustavus (Grube) 346. 
Gusternhain 2I1L 
Gustedt 4:iS. 
Gutenberg 802. 
Gutmadingen '31L 
Guttensteincr Kalk TO, 
71. 67.8. 



IL 

Haabende 135. 
Haag 462, QAiL 
Haal 141. 144, HS. 
Haan 122. 
Haar 689, Güä. 
Haardorf 311, 311. 
Haardt 66, 69, 98, 12ä 
Haaren 144. 
Haaren-Heidchen III. 
Haarkies 186. öüL 
Harsterne 33. 
Haasel 582. 
Habach 17.Y 
Habbelrath 22Ü. 
H abelsch werdt 452,498, 

644, m. 
Habichgraben 293. 
Habichthorst 253. 
Habichtswald 98, 103, 

104i 279, 280, 2H1. 
Habichtsspiel 281. 
Habudingen 606. 
Hacheloch IßO. 
Hachenbach 233. 
Hachenburg 275, 426, 

487. 589, 661. 
Hachmühlen 2Ü5. 
Hackel 22iL 
Hackenthal ÜÜL 
Hackenwalde 470. 
Hadamar 274. 276, 429, 

478. 655. 623. 
Haddamar 133. 
Haddenberg 129. 
Haddenhausen 252. 
Hadeln 8.58. 
Hadersleben 860. 
Hadmersleben 296, 298, 



Ml 
Haesberg 186. 
Haferlehne 102. 
Haffe llfi. 

Hagen 46, 49, 423. 511, 



685, 686. 635. 655. 
6911 

Hagenau Üü. 273. 3fi3. 

370. 384. 414, 632. 
Hagenow 469, 
Hagenschieß 700. 
Haghäusl 69.">. 
Hahausen 440. 52iL 
Hahn 540. 
Hahnbach (vS4 
Hahnberg 287. 
Hahndorf 13i>. 
Hahneberge 325. 
Hahnenbach (>6Q. 
Hahnenklee 40. 494. 
Hahnenmoor 3.58. 8.59 
Hahnroth 126. 
Hahnstätten 429, 473. 

655. 
Hai 

Haibach 457. 
Haidberg 21. 
Haidmühle 222. 
Haiger 40. 54ü. 66L 
Haigerloch UOS. 688. 
Hailer 474. 665. 
Hain 4.57. 
Hainau 588 
Haingründau 532. 
Hainholz 44.8. 
Hainichen 11. 4L 51. 

199. qTL 
Hainsfarth 668. 
Hakebom 2^ 
Halbendorf .831. 385. 
Halberbracht .585. 
Halbersdorf iiä^ 
Halberstadt 8L ^ 9L 

299. 365. 439. 
Haldem 85. 
Haiderhof 287. 
HaliseritesDecheoianus 

38. 

Halitherium 91L 
Hall 60L 608, iÜÜL 
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Ilallatsch 4ü2. 

Halle nl, 56, ÜlL 9L 
98, 99, 198, 251, 
29ß, 301^ 302, 308. 
304, 308. 309, 310, 
312, 384, 626, 627, 
642^ 6^ 682. 

Hälleflinta lÖlL 

Haller Berg 672. 

HalJerde 654. 

Haller Schichten 12- 

Hallesche Mulde IM 

Hallgarten 273, i3iL 

Hallstätter Kalk 71, 72, 
673. 

Halltal m 

Hallwangen 545. 

Halobia 70. 

Halsbach 679 

Haltensen 672. 

Haltern 88, 89, 154, 

m 

Häraatit ÜÜä. 
Hambach 429, 633. 
Hamborn 49ä. 
Hambuche mi 
Hambülskopf 2S2- 
Hamburg III, lfi4, 
Hameln 82, 285, 535, 

666, 67i 
Hamersleben 297. 
Hamich 137. 
Hamites Sü. 
Hamm 92, 161, 426, 

539, 569. 624, 625, 

m 

Hammelsbach 457. 
Hammer 470. 
Hammerbachtal 466. 
Hammerberg (Grabe) 
509 

Hammerfeld 366. 
Hämmern 672. 685. 698. 
HamimterVarsberg369. 
Hamwartenberg 439. 



Hanau 105, 115, 116, 

277, 278, 370, 467, 

639. 
Hänchen 69. 
Hand äI3. 
Hangard 177 
Hangelar 268, 417. 
Hangenau 383. 
Hänichen 21L 
Hänicher Kohlenbau- 

verein 242. 
Hänigsen 380, 604. 
Hannersreuth 460. 
i Hannover 66, 69, 82, 

84, 257, 359, 616, 

642. 

Hannover (Prov.) 84, 
89. 102, 126, 262, 
357—359. 377—383, 
433—439. 

Hansdorf mi 

Hanzing 688, 689, 695. 

Haploceras ilü. 

Happach 490. 

Happertsberg 136. 

Haras 605. 

Harbke 2ÜL 

Harburg 668, ß82, 

Hardeck tüiL 

Hardt 267, 268, 416, 
417, 423. 

Harenberg 379. 

Hargarten 479. 533. 

HarlachmOhl 289. 

Harmersbach 457. 

Hamekopf 33IL 

Harpersdorf 659. 

Harpes 2S- 

Harras am Heuberge 

4m 

Harsdorf 3Ü2. 

Hartau 47, 215, 327, 

328, 644. 
Hartblei 478, 
Hartekämme 582. 



Hartenberg 442, 672. 
Hartenfels 276, 417, 
496 

Hartenrod 540, 631L 

llärtensdorf '20i}. 

Hartenstein 576, (U3- 

Harthausen 248, 

Harthold 61LL 

Härtlingen 2x5. 

Hartmanganerz 471. 

Hartmannsdorf 448, 
469, 677. 

Hartsalz 612, 614. 

Hartsonnenberger 
Lager 443. 

Hartstein-Industrie 22. 

Harz 10, U, 12, 14, 15, 
16, 34, 35, 36, 39, 
40, 41, 43, 45, 47, 
52. 53, 56, 57, 58, 
59, 60, 66, 69, 71^ 
83, 85, 89, 92, 96, 
109, 112, 113, 115. 
234. 235. 494—497, 
513. 5:41 f., 541 f.. iML 

Harzburg 82, 437, 438, 
627, 641, 

Harzgerode 35, 242, 
497, 541, Ml. 

Harzgcrode - Neudorfer 
Gangbezirk 496, aüL 

Harzheim 401. 

Haschbach 232. 

Hasede Ü42. 

Hasel 237. 

Haselbach 662, fiöL 

Haselberg 339. 

Haselgebirge 610. 

Hasenberg 489. 

Hashorn 633. 

Haslach 238, 240, 5ää. 

Haspelmoor 374 

Hasperde 622. 

Hasselbach 655. 

Hasselfelder Kalk AQ. 
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Jlassenberg 3?H). 
Haßlau »ifi. 
• Haßleben 366, 

Haßlinghausen 152,1111 
Haßloch 2ia. 
Hastenbach 121. 
Hastenberg 137. 
Hastenrath 127, 130, 

137, hUL 
Hastorf (>88. 689, 690. 
Hattenbach iM. 
Hattingen 15.3. 154, 

161, 163. 418, 419, 

420, 623. 
Hattinger Sattel 420. 
Hatzfeld m 
Haubitz .m 322. 
Hauersdorf 31(). 
Haugsdorf 653. 
Hann lÜÜ. 
Haunsberg 465. 
Hauptbuntsandstein 

66, IL 
Hauptdac'hsteinkalk IL 
Hauptdoloniit 59, 60, 

63. IL 72, 73, IL 
Hauptkouper 68, 
Hauj)tkonglomerat IL 
Hauptmannsgrün 448, 

449. 

Hauptnuischelkalk üL 
Hauptoolith 16. 
Hauptsteinmcrgel IL 
Hausach 501. 555. 
Haus Baden 5Ü2. 
Hausbay 1Ö2. 
Hausberg 441. 
Hausberge 435, 645, 

Hausdorf 212, 215,217, 

220. 541) 
Häu.sellohe 313. 
Hausen 286. 432, 545, 

Ü32. 

Hausener Moor 373. 



I Hauset 135. 
Haushanier Mulde 2iLL 
Haus Herzberger Zug | 
425. : 
Hausmannit 471. j 
Haus Sandfort 38L 
Haustein 98, m 

I Hautzenberg 694. 

j Hauweilerhof 404. ' 

' Havelberg IL 
Havelländisches Lach | 
.366. 

Havelsberg 302. 
Haverlah 43Ö. ' 
Havingen 410. 411.412. ; 

m i 

Hayn 366, lÜL ' 
Hebel 433. 
Heblos 432. 
I Hebungen iL 
Hechingen 388, 646, 
659 

Heckenmünst^r 633. I 
Heckhaus 420. | 
Heckholzhausen 429, 
(>55. 

I Heckhuscheid 632. 
Heckinghausen (>35. 
Hedderbach 445. 
Hedwigschacht t>()8. 
Heepen 641. 
Heerdlfeld 46Ü. 
Heftenberg 528. 
Hegau IL lOL . 
Hegisdorf 526- ! 
Hehlrath 136. | 
Heide 270, 37L 627^ 

! Heidelberg 62, 112, 

I 474. m laa. 

! Heiden lifi. 
Heidenberg 637. 
Heidenheiin 95, 372, i 
458. 460. 587, 692, J 
Heidolsheim 362. | 



Heidhof 625. 
Heilbad 646. 
Heilbronn 67. 503. 599. 

607. 645. 6.->4. 626, 
Heilbrunn 645. 
Heilbninnen iSti. 
Heiligenbeil 353. 
Heiligenberg 2ÖÖ. 
Heiligensee h:^» 
Heiligenstein 699. 
Heilsberg .353. 
Heilsbronn t>47. 
Heimbach 622. 
Heimborn 487. 
Heiniersdorf 562. 
Heimersdorferbach 5Ü1. 
Heimersheim 401. <>3:^ 
Heiminghausen 661. 
Heinersbrück 4<ü) 
Heinersdorf 340. ^43. 

35£L 

Heinitz-DechenCGnibe ) 
186. 

Heinrich Neumeistcr 

(Grube) 325. 
Heinrichsbmnnen (U8. 
Heinrichshall 6-2>t 
Heinrichsruh t)62. 
Heinzenbach 482. 
Heischeid -t^H). 
Heisenstein - Schichten 

56. 2:iL 
Heisingeu 154. 1 03. 
Heißen lÜX 
Heistartburg 534. 
Heistenbach 655. 
Heisterbach 417 
Heistern 137. 
Heia 352. 
Helbra 303, 526. 
Heldburg 666. 
Heide a. d. Hardt 489. 
Heldenbergen 277 
Helene Amalie (Zechet 

1()3. 
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Helenental 77. lää. 
Helfta m 

Helgoland 61, 05, 69, 

Heliopora 85. 

Heliotrop OHL 

Helix 100. 102, Ü3. 

Helleringen 533. 

Hellertshausen ößö. 

Hellmershof 520. 

Heiraeroth sISjL 

Helmlingen nhl. 

Helmsdorf Ml 

Helmstedt 82, 97, ?8, 
IIG. m 2^ 296, 
297. 298. 439, 642, 

6;")? ■ 

Hemhach 457. 
Hemiaster 8fL 
Hemmerich ^fiö. 
Hemminghausen »31. 
Hengeler 433. 
Hengersberg 289, 503. 
Hennekerode ÜiilL 
Hennersdorf 330, 
Henningstedt 377. 
Henrichenburg 154. 
Henzendorf 33fL 
Hoppenheim 371. 
Heppenheim im Loche 

Heppingen 633. 
Herapel 033. 
Herbazhofen 102, 225. 
Herbede 419 
Herbertsheira 467. 
Herbcsthal 13Ü. 
Herbom 276, 417, 429. 
540. 655, 661, 665, 

cm 

Herbsen 535. 
Herbsleben 366. 
Herbstein 4H-? 
Herchenbach 176. 
Hercynia (Bergw.) 61iL 



Hercynische Gneisstufe 
8, 19, 20, 2L 

Hercynische Richtung 
(Hercinisches Ge- 
birgssystem) 12, 16, 
16, 630, 639—645. 

Herdecke 152. 

Herford 96, 64(1 

Herforst i02. 

Hergarten 5Ü4. 

Hergaz ÜIL 

Hcrgenfeld 4Ü2. 

Hergenrath lüfi. 

Hergenrot 275. 

Herges 698, 69^). 

Herges -Vogtei 444.699 

Hering 45(). 699 

Heringsdorf 628. 

Herkulesgrube öifi. 

Heriisheim 9L 369. 

Hermannsacker 526. 

Hermannsberg 174. 

Hermannsdorf 565.683. 

Hermannshöhe (Bohr- 
loch) 3'>l. 

Hermannshöhlc 113. 

Hermannstein 473. 

Hermeskeil 171, 633. 

Hermsdorf 81, 99, 211, [ 
21Ü. a21I 469, 549, ' 
648. 670. 

Hermülilheim iilil 

Herne 154. 

Herold ÜIlL 

Herrenalb ('>37. 

Herrenberg(ürube)510. 

Herrenberg 654. 

Herrenbreitungen 626. 

Herrenwalde 3r>7 , 

Herrnsdorf »62. 

Herrnstadt 347 

Herrnstul)enkopf 415. • 

Hersbruck 4.\S. 

Herschbach 417. 



Herscheid ^ 54Ü. 
Hersfeld 683, 681. 
Herste ML 
Hersumer Schichten 

Herten 154. 
Hertingen 4.')9. 
Herwigsdorf 32L 
Herzberg 333,366.468. 
Herzhausen 540. 
Herzhorn ML ML 
Herzkamp 160, 161, 

419. 655. 
Herzogenrath 14L 146. 

i:)0. IM. 264. 
Herzogswaldau 469. 
Herzogswalde 35, 470. 
Heselwangen 64 H 
Hespert 487. 
Hessel 516. 
Hesselbach m 539. 
Hesselberg 587. 
Hessen 63, 64. 104, 370. 

416-433. 
I lessenbrückerHammer 

229. 
Heßlar 280. 
Heßloch 4112. 
Heteroceras 86. 
Hetten 645. 
Hettenleidelheim 693. 
Hettingen 460. 
Hettinger Sandstein Iß. 
Hettstedt 123. 523. 524. 

525. 526. 51L 
Heuchelheim 278. 
Hendoi-f 152. 4(10. 
Heukewalde 662- 
Heuschrecken 48. 
Heuseihofen 233. 
Heusenstamm 370. 
Heusweiler 171^ 17.5. 
Heven Hv3. 
He.xacrinus 38. 
Hevdekrug 3<U. 
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v.d. Heydt (Grube) 180, 

181. 18.0. 
V. d. Heydt (Schacht) 

614. 

Hickengnmd 2Ifi* 
Hiddingen ()47. 
Hiddinghau.sen 655. 
Hierlatzer Kalk, Mar- 
mor iL HL 67H. 
Hilberath iÜL 
Hildbartrhausen (^6, 248, 

Hilders m 
Hildesheim 87, 99, 234, 

257, 28.-). .382, 397, 

616. 639, 642, 653, 

679. 683, 622. 
Hilgenroth 539, 569. 
Hilgershausen 2SQx 
Hillenberg 284L 
Hillesheim 40L 
Hillscheid 275, 
Hilmes QM. 
Hils 84, 8L Öö, 
Hilsenheim 369. 
Hilschbach 177. 
Hilterberg (Zeche) 25S* 
Himberg 539. 
Himmelfahrt (Grube) 

581. 582. 
Himmelfaihrtschacht 

m 

Himmolsberg 279. 
Himmelschrofen 505» 
Himmelsfürst (Grube) 
581. 

Himmel\»ntzer Dolomit 
498. 

Himmlisch-Heer- Fund- 
grube üÖL 
Hindelang 72, 88, 466, 
HinnangerHachbett375. 
Hinterohlsbach lÜL 
Hinterstoinertal 504. 
Hintcrweiler 684. 



i Hinterwiese 694. 

Hippuriten, U^iKülk 86, 
, 88, ÖL 
Himstetten AßCL 
Hirsingen 387. 
Hirschau 373, 452, 
Hirschberg 31, 32, 34, 
36, 284, 368, 447, 
450. 566, 580. 582. 
I 587, 644, 660, 671, 
682, 690, 696, 2ÜL 
Hirschbergauer Tobel 
295. 

Hirschfelde 326, 32L 
Hirschhorn 445, 659. 
Hirtfeld 134, 135, 
Hirtsiefen 489. 
Hirtzbach 387. 
Hirzbach GGl. 
Hirzenhain 428, 432. 
Hitzerode iM. 
Hochberg 53, 290, IMö. 
Hoch-Edlau 526. 
Höcherberg 177. 
Hochfeld 369, 416. 
Hochfelder 562. 
Hochheim KX). 277, 347, 

430, 642. 
Hochlar QAL 
Hochmoore 355, 356. 
Hochmössingen AbSL 
Hochrain 287. 
Hochscheid 401. 
Hochstadt 277. 
Hochstauffen IjL 
Höchst 430, üSa 
Höchstenbach 426. 
Hochstraß IjMl 
Hochterrasse 108. 
Hochwald 216. 219. 583. 
Hochweisel 473, 661. 
Höckendorf 2üS. 
Hockerode 661. 
Hock-weiler 483, 
I Hof 30. 34. 36, 47, 51, 



275, 447, 449. 463» 
Ü22. 

Höfel 562. 

Hofen 692, 

Höfferhof 489, 

Hoffnung Gottes (Berg- 
werk) 326. 

Hoffnungsschacht 244, 
524. 

Hofgarten 243. 

Hofgeismar 370, 433, 
474, 639, 666, 683, 
684. 

Hofheim 248, 647. 
Hofsgrund 701. 
Hofstetten 687, 
Hofteich 

Hohburger Berge .321. 
Hohenbach 403. 
Hohenberg 289, 463, 

643, 645. 670, 674, 

689. 

Hohenbocka 703. 
Hohenbostel 254, 255. 
Hohenbüchen 252. 
Hohenbüchen 423. 
Hohendorf 300, 353. 
Höhendorf 375. 
Hohen-Eggelsen 439. 
Hoheneich 147. 
Hohenfelde 3QÖ. 
Hohenfelden 366. 
Hohenfels 632. 
Hohenfels(Gewerksch.) 
616 

Höhen-Finow 339. 
Hohenfriedberg 30. 
Hohengeroldseck 46, 
191. 

Hohengöft 247. 
Hohenhagen 285. 
Höhen-Hameln 439. 
Hohenhöwen 653. 
Hohenkirchen 281. 433, 
474. 
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Hohen-Kränig 349. 
Hohenleipisch 333. 
Hohenleuben üß2. 
Hohenlohehütte 221. 
Hohenmölsen ÜIS. 
Höhenmoos 29Ö. 
Hohenölsen 662. 
Hohenpeißenbei^ 291, 

293, 294, ÜfiL 
Hohenrode 678. 
Hohenroth 523. 
Hohensaathcn 349. 
Hohensachsen 501. 
Höhenschotter 107. 
Hohenschwangau 88, 

4()(), 6r>4. 673. 
Hohensolms 428, 474, 

■")7r), 6.V). 
Höhenstedt Ü43. 
Hohenstein 130, 201, 

079, G43, mL 
Hohenwarte 2r>4, 



Hohenweiden 305. 
Hohenzahden 339. 
Hohenzollern 67. 
Hoherstein .'iH8. 
Hohes Polster 323. 
Hohes Venn 31^ 40, 48, 

69, IIIl 
Hohe Thür ÜL 
Hohholz 21lL 
Hohlefels 113. 
Höhlen 113. 
Höhlenbär 113. 
Hohlenbrunn 670, 
Höhlenhyäne 113. 
Höhlenlehm 112, 
Hohn 401, 4a9. 
Höhn 275. 
Hohnbach IM. 
Hühndorf 2ÜL 
Hohne ML 
Höhnerhof 26L 
Hohnstädt 32iL 



Hohnstein 8L 234, 562, 

Höhr im. 

Hohwart 231* 

Holasteriden 

Holdenstedt 3ÜL 

Hölle 373, 377. 

HolJeben 305. 

Hollenhagen (>40. 

Hollerter Zug 425, 12fi. 

Höllgraben 293. 

Hölltal 504, ÜÜL 

Hollstein 25S. 

Holisteitz 313. 

Höllziechau 459. 

Holrasmoor :^>0. 

Holstein s. Schleswig- 
Holstein. 

Holsteiner (lesteine 
103. 

Holstener Berg üI2. 
Holten 166, 12tL 
Holtenbach (kiO. 
Holtensen 254. 
Holthausen 419, 40(L 
Holtkamp 493, 513. 
Holtwieck 641. 
Holz 177. 

Holzappel 42, 485, 510, 
Holzberg 443, 
Holzen 383, 437, t459. 
Holzer Konglomerat 46, 

17L 
Holzfeld 482. 
Holzhausen 281, 282, 
362, 428, m 433, 
540, 635, iÜlL 
Holzkirch 321L 
* Holzlahr Iii 
Holzminden 257, <>40. 
Holzmühlheim 400. 
Holzweißig 320. 
Homberg 167, 2m, 417, 

132. 
Homberg 486. 



V. Dechen, Nut2bare Mineralien. 



Homburg 277, 368, 625, 

6:u. 

Hommelsberg 12li. 
Hommertshausen 640. 
Homo dilnvii testis 1Ö2. 
Honerdingen III. 
Höngen 140, 141. 149. 

IM 2ÜL 
Honnef 486, 510. 
Hönningen ■')38. 
Honscheid 487. 
Hontheim .538. 
Höntrop IM. 
Hoof 232, 233, 2äa 
Hopfen berg 281. 
Hoppe ti21. 
Hoppeke 427. 559. 

Horath 152. 153i IMi 

160. 419. 
Horb ÜifcL 

Horbach 145, 148, 'jJA. 
Hörbach 417, 121L 
Hörde 154, 420, IM. 
Hörder Kohlenwerk 

165. 
Hordorf 382. 
Hördt 3GÜ. 

Horhausen 4^ 430, 
.57 7. 

Hormersdorf ikü). 

Horn 239. 

Horn (Grube) 2üL 

Homberg mL 

Homblendeglimmer- 

schiefer 23. 
Hornblendegneis 18. 19, 

20, 21, 22. 
Homblendeschiefer 23, 

21, 25, 29, 3iL 
Hornburg 303, 307, 365, 

524, 525. 68.'). 
Homburger Sattel 306, 

021. 
Hornfels fiß2. 
Hornhausen til2. 
hl 
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Höniig l&L 
Hornisgrinde B71. 
Homkohle 2Ö2. 
Hornstein 33, 67, 602. 
Horrem 2IiL 
Horsdorf 4Ö9. 
Horst IM» 

Horst • Recklinghause- 

ner Hauptmulde 164. 

157, 1(>4. 
Horwagen üI2. 
Hösbach 665. 
Hosserhof 489. 
Hostenbach ITT, ISO. 
Hötensleben 297^ 298. 
Höttinger Breccie 109. 
Hötzum 38L 
Hoven 42iL 
Howald (ÜlL 
Höxter 36L iilö- 
Hoyerswerda 324^ 336, 

367, 368, 468, 
Hronow 212. 
Hruschauer Gruppe 

221L 
Hub imL 

Hubertusburg 69<). 
Hubing (m 
Hübnerit iA'A'}. 
Hucherode 700. 
Huckelheim 64, 444, 

457, 474. im, 532, 

570. 
Huf liö. 
Hufe m 
Hüffler 232, 
Hügelberg i'Atl. 
Hüggel 62j 63, 397, 

434. 494. 513, b2^L 
Hühnerberg 2äL 
Hühnernest 141. 146, 
Hülben 

Huldstetten ML 
Hüllhorst Mi). 
Hülsebrink 2.'>4. 



Hülstert 491L 
Hultschin 52, 22L 222, 

226. 3ÜL 
Hultschiner Schichten 

47, 223. 
Hamboldt (Grube) m 
Humes im 
Hummelsberg 582< 
Hummetroth AHL 
Huraos 115. 
Hundelshausen 529, 

699. 

Hunding 543, 517. 
Hnndsgracht 26ä 
Hünfeld 370, Ü&L 
Hungen 279, 132. 
Hünne 6&L 
Hunolstein 483. 
Hunsrück 11, 49, 55. 
Hunsrücker Eisenerz- 
formation 40L 4iML 

1 

Hunsrückschiefer ^ 
40, IL 

Hünxe 165. 

Hupperath 483. 

Hupprechts 29i2. 

Huronisch, huronische 
Formation 8, 17, 22 
bis 26, 27, 28, 29, 

Hürth 270. 

Hurj' s. Le Hury. 
I Huscheid (xVi. 

Hussen 267. 

Hussinitz 678. 

Husten 488, 

Hüsten 493, 586, 

Husum 61. 3iML 

Hütschenthal - Spiegel- 
thaler Zug 495. 

Hutten 2jSL 

Hüttenberg 287, 498. 

Hüttendorf 414. 

Hüttengesäß 532. 
j Hüttenrode 41. 443. 
; Hüttersbach 037, 



Hütterscheid 402. ML 
Hüttersdorf 4<)3. 
Hüttigweiler 17r). 
Huttingen 4!i9. 
Hüttolsheim 384L 
Hützel IM. 
Hüvel 539. 
Huxmühle 535. 
Huy-Neinstedt 2119. 
Hyänenhöhle 113. 
Hydraulischer Kalk 66."). 
I Hydroboraiit 612. 
Hydrobia inflata 104. 
HydrobienkaUce 104. 
Hydrobienschichten 98. 
Hydrozoen 3Ü. 

L 

Iba 529. 

Ibbenbüren 46, 49. Ü2. 
; 69, 122, 123, 16L 
168. 170. 171, 251. 
434. 493. 513. 529. 

6a-}. 

Ibenhorster Moor 363. 
364. 

Iberg 39. 440. 496. 672. 

Iberger Kalk .39, 4£L 
. Iburg 251, 672. 

Ichenberg 129.130.131. 

Ichendorf 269, 270. 

Ichthyosaurus 75, 93. 

Icker 612. 
I Idar ÜI9. 
S Ida -Waldhaus 578. 

Idstein 42L 539, 

Iffelsdorf 293. 

Igel 622. 

Igstadt 277. 

Ignanodon &L 

Ihlewitz 520. 

Ihringhausen 281. 

Ilbenstadt 277. 

Ilbesheim 9Ö, 
I Ilfeld 56, 5L 58, 122, 
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2:U. AAL 475, 677, 

Ö2<L 
III äaZ 
Illaenus 3^ 
lUberger Wald 294. 
Hier lOL m 
Illfurth 2IiL 
Illingen 176, ITL 
Illinger Kapelle 11& ] 
lim lOö, 2BiL 
Ilmbecken 

Ilmenau 68, 236, 446i 
476, 49L 527, i>28, 
671. 2Ö2. 

Ilsdorf 432. 

Ilsede 439. 

Ilsenbui^ 35. 4flL 

Ilten fi22- 

Ilversgehofen 604. 

Hz ML 

Imbergtobel 320. 
Immekeppel 489, 51 1 . 
Immen 49(). 
Immendorf 275. 
Immenhausen 281,282. 

433. 
Immenrode 438. 
Immenstadt 295, 374. 

Ü4iL m ÜÖQ. 
Immert 48.'}. 
Imnau 638. 
Imnitz 3iiL 
Imsbach 404. itLL 
Imsberg 200. 
Imshausen 570. 
Inde ( Steinkohlenmulde 

a. d. LI 4a 123. 126 

bis 140, 399. 
Infrakretacisch 81, 
Infusorienerde 268. 288. 

289 (s. auch Diato- 
meenerde). 
Ingelfingen 62, 192.628. 
Ingolstadt 102, 105, 

108. 288. mL 



Ingramsdorf 693. 
Ingweiler 3<)9. 
Injektionsgesteine fi, 
Inlandeis 109, HL 
Inn 5ÜL 
Inneringen 4SL 
Inntal 109. 
Inoceramen 93. 
Inoceramus IL 86, 88. 

9a 

Inoceramus labiatns 83. 

Inowrazlaw 6L 63, 81, 
9(L 34L 590, 601, 
620. 653. 

Inowrazlaw (Steinsalz- 
bergwerk) 

Insekten 37, 99. 

Inselbad 641. 

Insterburg 63. 

Instetten 460. 

Interglazial 108, 109, 
ilL 

Intrusivgesteine fi. 
Ippendorf 269. 
Ipplendorf 401. 
Iris (Grube) 4LL 
Irlach 288. 
Irlbach 462. 
Irlich im 
Irmelsberg 236. 
Irmenach 482. 660. 
Irsch 4IKL 
Irsee 102, 295. 
Isar ILL 561. 
Isenhagen 350 
Isenstädt 2i22. 
Iserlohn 41. 49, 422, 

423. 512. 585, 586, 

635, Ü54. 
Isert 481 

Iserwiese 368. 677. 
Isidoritobel 295. 
Islisz-Moor 3(i4. 
Istein 97, 459. 55fl, 
Ith 82. 



Itsum 642. 
Ittersdorf 403. 
Itzehoe lU, 338. 
Iveldingen t>33. 
Ivesheim 401. 

J. 

Jachzenbrück 469. 
Jacobsbrnch 36t>. 
Jacobsgmbe 298. 
Jade-Moor 359. 
Jagstfeid 60L 638. 
Jägerhütte 460. 
Jägemdorf 103. 
Jägersfreude (Grube) 

180. 18L 182. 183, 

185. 

Jägersfreuder Haupt- 
sprung 184. 

Jägerwerder 470. 

Jahnsfelde 340. 342. 

Jahnshain 320. 

Jamesgnibe 129. 

Jamesonit 477, 577 
(s. auch Bleierze). 

Jamundschcr See 362. 

Jänkendorf 4.")0. 

Jannowitz 498 

Janow 

Jaschinnitz 681. 
Jaschkowitz 226. 
Jasenitz 470. 
Jaspis 427. 678. 
Jastrzemb 220. 
Jastrzigowitz 455. 
Jauer 36, 330, 451, 498. 

.'43, 5iL 
Jaumont 8L 
Jebenhausen t>4<>. 
Jeddling 292. 
Jehser 343. 

Jena 66, 366, 560, 642. 

659. 202. 
Jerichow .332.366,641 
51* 
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Jerischau fi"8. 
Jesberg ti£L 
Jessen 259^ 333x 
Jessenitz GÜ3, lillL 
Jesseritz :U8. 
Jeßnitz 
Jet 

Joachimstha] 91)^ (Kiö. 
Jodsilber 48ü. 
Johannashall ül£L 
Johann - Baptistagmbe 

Johannesmühle 'Ml. 
Johanngeorgenstadt 25^ 

2Ü, M3j äaTj 

562. r)6t), 072, 

r>81. «77, 690. 
Johannisberg 4:M 452, 

473. im 
Johannisbei^ (Grube) 

Johannisbarg 
470. 

Johannisfeld 004. 
Johannisthal 31^ 
Johauniswiese i)8Q. 
Johnsdorf H2iL 
Jühstadt lifi. 
Jonsdorf 32!L 
Jordansmühl 330, fiÜL 
Josefsberg 4.''>r>. 
Jost - Christianzeche 

•')77. 
Jugelbach üü2. 
Jühnde 2Öä. 
Juist ÜS2. 
Jülich 120, 2414. 
Juliushall Ü27, ÜIL 
Jungfernöl 38*'). 
Jungtertiär 94, iü» 
Junkerholz 2H<). 
Juntersdorf 2iitL 
Jura (Formation) 8j 11, 
In. 41), 04, t>5, 

72, 74-82, 84, 85, 



1 86, 92, 94, 95, 90, 
1 100, 250j 4Q4L 
Jura (Gebirge) 65, 69, 
74, 75, 80, lOL 101 
I (s. auch Schwab, u. 
i fränk. J.). 
I Jurensismergel 70, TT» 

1 Justusl (Bergwerk) 011. 
! Jüterbogk 332, ML 

Jütland IIL 

Juttenberg 531. 

K.*) 

Kabarz 520. 
I Kabel 330, Üli 

Kackenberg 2IIl 

Kacksche Ballis 3ihL 

Kade 332. 

Kaditzsch 322< 

Kadmium 518. 
I Käfer 4Ö. 

Kahl 63, 278, m 

Kahla 00, m 

Kahlbach 277. 

Kahleberg 40, lÜL 

Kahlenberg 097. 

Kaichen 430. 
j Kail 112. 

Kainit 011, 613, QIL 

Kainscht 343, 344, m 

Kainsdorf s. Cainsdorf, 
j Kainzenbad 045. 

Kaisen 170. 

Kaiser Friedrichquelle 
Ü3iL 

Kaisergebirge 73, 2a. 
Kaiseroda 019. 
Kaisersesch CA'A. 
Kaiserslautern 308. 
Kaiserstuhl 053. 

! •) Worte, die unter K 
I vermißt werden, sind unter C 
aufzusuchen. 



Kalamarien - Stufe 45, 

46, 47, m 
Kalaraite 20, 37, 45. äö. 
Kalau ItLL 
Kalbe 299, 300, 301, 

305. 
Kalbecht 438. 
Kälberbruch 073. 
Kalbsrieth 307. 
Kaldauen 417. 
Kaldenkirchen 125. 
Kaidorf ÜiÜ. 
Kalenberg 479. 
Kalenborn 401. 
Kaiheim ^ 
Kaliborit 612. 
Kalisalz 59, 00, 03, 378, 

593 ff.. 012—020. 
! Kalk.Kalkstein 19—113 

passim. 051 f., 0;>8. 

ÜOflff., 04i2ff., lüö. 
Kalk (b. Deutz) 210. 
Kalkalgen ^ 67^ 70. 

Kalkalpen 72. 73. 95. 
Kalkglimmerschiefer 

23. 

Kalkmergel 102. 

KalkphylUt 23. 

Kalkschiefer 8LL 

Kalksinter US, 115, 
052, Ü5ä. 

Kalkspat 700. 

KaUrtuffe III, 112. 115. 
I 058, lÜQ. 
j Kalkuranit 58L 

KaU 479, 481, 484.091. 

Kaimünz 

Kaltenborn 30M. 

Kalte Eiche 488. 

Kaltenhausen 309. 

Kaltennordheim 2ÖÜ. 

Kaltenstein 320. 

Kaltwasser 320. 

Kalw 372, Ü3L 
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Kalzedon G78. 

Kambriscb, k. Forma- 
tion 8, 2L 28, 29, 
:iO— 32, H4, 85. lös. 

Kamburg 314. 

Kamen ir>4. 

Kamenz 35, 324, 

Kames 1 10. 

Kaminitz (Kamienietz) 

Kämme 2Ah. 
Kammerbach 52ä. 
Kammerberg 236, 237. 
Kammereck 294. 
Kammerforst 417. 
Kammerkahr 79, 
Kammerlohe 22iL 
Kammermoos 373. 
Kammin 81^ 82, 362^ 

470. G28. 
Kamnig llfi, 590. 

Kamp m ßöa 

Kämpchen 147. 
Kamper See 362. 
Kamphausen (Grub«) 
IKL 

Kamsdorf 64, 445, 527, 

528. 571. 
Kandel fi32. 
Kandem 95, 459. 
Kanena 3Ö9. 
Kanig 33(L 

Kannstadt 112, 116, 

638. 697. 
Känozoisch, k. Forma- 

tionsgnippe 4^ 8, 32 

bisll7. 
Kantauer Spitze 353. 
Kant^ngeschiebe 107, 

109. 

Kaolin 676, im. 
Kaolinsandstein 56. 
Kapcllenberg 671. 
Kapfenhardt 631 
Kappelgarten 694. 



Kappenberg 672. 
Kaprotinenkalk 9L 
Karbonisch, k. Forma- 
tion 8, 11, 18j 15, 
2(L 27, 34, 42—53, 
55, 58, 62, 64, 84, 
125—231, 481—494. 
1 Karden iÄL 
I Karenz 338. 
' Kärlich 632, 692, 
Karlsfeld 44& 
Karlshafen 639. 
Karlshalle 62L 
I Karl Moritz (Grube) 
lüL 

Karlsruhe 455, 470, 557. 
Karlsthal QM. 
Karneol 71, 620. 
Kamische Stufe, 

Schichten 70, IL 
Karnitz aü2. 
Karnoel 135. 
Karoline (Kohlenzeche) 

165. 

Karoline (Eisenerz- 

grube) 440. 
Karolinenthal olü. 
Karschin-See 68L 
Karthaus 681. 
Karwendel 70, 73, 
Karwiner Schichten 47, 

223. 

Karzig 470, 656. 

Kasbach 538. 

Kaschka 61M. 

Kassel 35, 69, 75, 96, 
97. 98, 99, 237, 238, 
249. 280. 281, 285, 
370, 436. 474, 589, 
626. 660. 665, 666. 
683, 684, 696, 698, 
I Kassiterit 662. 

Kastellaun 482. 

Kastellberg 479. 

Kastental AIL. 



Katharina (Grube) 235. 
Katharinaberg r>49 
Katscher 6üiL 
Kattenes 4&L 
Kattesfeld 528, 
Kattlow iülL 
Kattowitz 226, 22L 
Katzenbach 575. 
Katzenberg 322. 
Katzenbuckel 104. 
Katzenelnbogen 428, 

429, 635, QMl 
Katzenfurth i28. 
Katzenloch 269. 
Katzenthal 415, HS. 
Katzhütte 680. 
Katzwinkel 487. 
Kaub 40, 41, 660. 
Kauern 310. 
Kaufbeuren 295. 
Kauffung 451,498. 580. 

671. 

Kaufungen 97, 282, 284, 
Kaule m 
Kaulsdorf 528. 
Kausen 426, 539. 
Kauster 353. 
Kautenbach 482, 568, 
6^ 

Kautzenberg 575. 
Keffelke 512. 
Kehdingen 358. 
KelU 114, iöL 
Kehlheim s. Kelheim. 
Kehlinghausen 361. 
Kehlnbach 570. 
Kehrzug 440. 
Keilberg 462. 
Keiselwitz 322. 
Kelberg Ü29. 
Kelbra Ü2L 
Keldenich 401, 472,4^4, 
691. 

Kelheim 76. 288. 646. 
673. 688. 
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Kell 

KeUberg 643, fiÖiL 
KeUerbeckerMühlem 
Kellerberg öTö. 
KeUers ÜÜÖ. 
Kellerwald 34, 35, 49, 

Kelloway TGj ISL 
Kelpin Hül. 
Kemathen 2Ü2- 
Kemberg 321. 
Kemlas r>4ö. 
Kemnath 240, 373, 463. 

(;h4. 

Kempen 4ti7. 
Kempten lü2, 295, 374, 
lU.') 

Kendenich 2111 
Kenz t>4H. 
Kenzingen 63tL 
Keratophyr 33, 37, 39^ 
ML 

Keratophyreisenstein 
443. 

Keratophyrtuffe 37, 40. 
Kerkrade 145* 
Kemstrich ÜIQ. 
Kerpen 400, 4QL 
Kersantit 45. 
Kessel IfifL 
Kesselbrücke 619. 
Kesslerloch 113. 
Kesten 633. 
Kestenholz 637. 
Ketsch 311. 
Kettenhausen 487. 
Kettenis 391L 
Kettig 271, 692. 
Kettwig 152j 153, 154^ 
163. 

Keula 367, 4:>0. 

Keuper 8, 13, 65, 67, 
68, 69, 70, TL, 72, 
73, 74, 247—250. 

Kcutschen 312, 313. 



Kiedrich 427, 639. 
Kieferstädtel 456. 
Kiel 61, 338, ML 
Kielau 363. 
Kierberg 270, 399. 
Kierdorf 2IÜ. 
Kieritsch 319. 
Kies 103, 105, 106, 110, 

III. 112. 114, 662. 
Kieselbach 2SL 
Kieseleisenstein 441. 
Kieselerde 703. 
Kieselgur 104, 703. KM. 
Kieselige Kalke 82, 88. 
Kieselkupfer 520. 
Kieselschiefer 28, 29, 

31, 33, 34, 35, 42, 

43, 44, 4L 51, 53, 

59, 662, 6i^ 
Kieseltuff 268, 212. 
Kieselwismut 568. 
Kieselzinkerz 506. 
Kieserit 611 ßlÜ. 
Kiesige Bleiformation 

550, 551. 553. 
Kiesige Kupferfonua- 

tion 550. 551, 553. 
Kieslager 503, 537. 
Kieslingsw&lde 85, 88, 

89. 

Kimmeridge 76j 78. 
Kimrathshofen 295. 
Kinzersberg 689. 
Kinzig, Kinzigtal 21, 56, 

57. 456, 545, 555, 637. 
Kipfenberg 4H0. 
Kipsendorf 692. 
Kirchberg 202,401,447, 

645. 
Kirchbrack 622. 
Kirchditmold 666. 
Kirch-Domberg 251, 
Kircheip 4311 
Kirchen 41, 425, 487, 

569. 



Kirchenlamitz 566, 674, 
693. 

Kirchenthumbach 462. 
Kirchesch 484. 
Kirchhagen 370. 
Kirchhain 219. 
Kirchheim 288, 646. 
666. 

Kirchheimbolanden 

Kirchhellen 3<)1. 
Kirchhörde 420. 655. 
Kirchlinden 422. 
Kirchweiler (>84. 
Kirch- Wiehl 511. 
Kirn 233, 586. 
Kimach 295. 
Kimhalden 63(). 
Kirschhansen 695^ 
Kirspenich 401. 
Kissingen 63, 610, 639. 
Kiszewo 346, 470. 
Kitlahm 588. 
Kittelsbach 64. 
Kittelsthal 528, (w?. 
Kitzelberg 671. 
Kitzingen 610. 
Kladow 350, A2Q. 
Klafeld 425. 
Klasdorf 2SS. 
Klastisch 3, 21. 
Klausalp 77, 8(1 
Klausen 289. 
Klausschichten 77, 80. 
Kleben 312. 
Klebsand 98. 
Kleeb 175. 
Kleeshardt 699. 
Kleff 361. 
Klei 439. 
Klein-Aga 3LL 
Klein-Anheim 370. 
Klein-Bieberau 674. 
Klein-Carsdorf 2AK 
Klein-Dehsa 324L 
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Klein-Duhrau ■^•>'^ 
Klein-Edesse 381. 
Klein-Empfingen ÖÜL 
Kleinenbremen 435. 
Kleiner Homberg 443. 
Kleinem 

Kleiner Zoll 4I1L 
Kleinförstchen 324. 
Klein-Heiligenwald 
HL 

Kleinhelmsdorf 314. 
Klein-Hohn m 
Klein-Kammin 312. 
Klein-Karben 277, ÜSiL 
Klein-Kems 459, 556. 
Klein-Kiesow 4()9. 
Klein-Kirschbaum 343, 
344. 

K]ein-Korglaa iJ2L 
Klein-Krotzenburg ÜitL 
Klein-Kngel 'ML 
Klein-Knhren 353. 
Klein-Langheim ülD. 
Klein-Mecka Üifi^ 
Klein-Miltitz 6^ 
Klein-Moyeuvre 112. 
Klein-MahUngen 300. 
Kleinnaundorf 211. 
Klein-Oberholz 489. 
KJein-Röhrchen 470, 
Klein-Rosseln 18L 183. 
Klein-Saubemitz 325. 
Klein-Schönberg 210. 
Klein-Schkorlop 310, 
311. 

Klein-Schmalkalden 

236, 232. 
Kleinsterz 4fi4. 
Kleinumstadt (M. 
Klein-Vacha 692. 
Klein-Vargula 249, 3ÜiL 
Klein-Weil ()83, ßfiä. 
Klein-Zschepa 32L 
Kiessengrund 452, 701. 
Klettwitz 331. 



Kleve (Cleve) 271, 360, 
398, 467, 61L 

Kliestow 340j 342, 345, 

Klimatisch 6, 90, 92, 
108. 

Klingbach 3Ü& 

Klinge 63, III, MiL 

Klingelbach 212. 
, Klingenberg 623- 

Klingenwald 177. 

Klinkheide III. 

Klitschdorf 2ii2. 

Kütten 168. 

Klodebach 590. 

Klonia 68L 

Kloppcnburg - Delmen- 
horst 3r>9. 

Kloppenheim 12L 

Klo SSO w HO. 

Kloster-Lausnitz 6ML 

Kloster-Mansfeld 526. 

Klosterrath 145. 

Klütten IM. 

Kmehlen 333. 

Knappendorf 305, 306. 

KneiUing 2Ö8. 

Kniebis 115, 311. 

Kniggenbrink 2M. 

KnipMeke 622. 

Knobelsdorf 682. 

Knochenbett 68. 

Knochenbrecien 113. 

Knochenfische 65. 86. 

Knochensand 105. 

Knollen (Grube) MH 

KnoUenkalk 10. 

Knollensteine 103, 682. 

Knorren berger Gang- 
zug 125. 

Knorpelfische 34, 48, 
86. 

Knotenkalk 35, 10. 

Knotten, Knottenerz 73, 
I 180. 
I Knüll 22aff. 



Knurow (Bohrloch) 
23a 

Kobalt, Kobalterze 22, 
26, 42, 63, 392, 394. 
424, 425, 476, 497, 
502. 625. 527, 528, 
529, 532, 536, 643, 
548, 562, 553, 556, 
566, 567—574, 582. 

Kobaltblüte 567, 580. 

Kobaltformation 552. 

Kobaltglanz 523, 567. 

Kobaltkies 567. 

Kobaltmanganorz 471, 
567. 

Kobaltnickelkies 56L 
Kobaltrücken 63, 570 

(s. auch Rücken). 
Kobaltsilberformation 

563. 565. 522i 
Kobbensen 253. 
Kobelsberg 516, 517. 
Kobern 400, 632. 
Koblenz 263. 271, 272. 

274, 275, 276, 401, 

483, 486. 628, 632. 

633, 636, 648, 655. 

660. 667, 668, 683. 

693, 696, 697. 622> 
Koblenzschichten 

(-grauwacke, -quar- 

zit) 39, 40. 
KöbUtz 212. 
Köbnitz 312. 
Koburg 218. 
Kochel 21. 

Kochelsee 88, 374. 375. 
654. 

kochem 484, 538, 632, 
Kochendorf 67, 6üL 
Kocher 62, 21. 
I Kochem 479, 533. 
Kochlowitz 453. 
Kochsalz 593. 
Ködeltal 502. 
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Koesfeld 383. 433. 468. 

(tLL 
Kofferen EOS. 
Kohlau 210. 
Kohlbächelschichten 

Kohlberg 190, AHl 

Kohlen (-becken, -ge- 
biet) Ih 2L 43, 47, 
60, 55, 56, 58, 67, 
68j IL 73, 84, 88, 
89, 1112 (s. auch 
Hrannkohien. Stein- 
kohlen). 

Kohlendorf 21K 

Kohleneisenstein 44. 
52, 203. 213. 220. 
226. 396, 397, 398, 
404. 419. 449, 450, 

452. m. 

Kohlenhammer 360. 
Kolilenkalk 8, 46, 

47, 48, 49, oO, 51, 

52, 53. 
Kohlenkeuper fiL 
Kohlen-Rotliegendes 

231. 

Kohlensäure 632, 642, 
Kohlenschiefer 46. 
Kohlenwasserstoff 641. 
Kohlgrub 286, 293, 683. 
Kohlhagen 531. 
Kohlkaul 268. 
Kohlscheid 48, 140,141, ' 
147. 

Kohlscheider (Stein- 
kohlen-) Mulde liQ 
bis 102. 

Kohlsdorf 242,244,245. 

Kohlstetten 28L 

Kohlwald (Grube) 179, 
180, 183. 185, Ml 

Kohlwaldsprung läh. 

Kohren ÜliL 

Kokoschken 681. 



Kokoschütz 103, 591, 

m. 

Kolba 522. 

Kolbatz 470. 

Kolberg 63. 81. 362, 

628. 648. 
Kolber Moor 374. 
Kolbingen 673, 687. 
Kolbitz 468. 
Kolbnitz 36, 498, 543, 

554. 

Kolbsheim 98, m 

Kolditz s. Colditz. 

Koliebke 352. 

Kollerfilz m 

KoUermoos 373. 

KoUersberg 6Ü4, 

Köllme 3QL 

KoUwieshäusl im. 

Kolmbach 695 

Kolmberg 318. 

Köln 8. Cöln. 

Kolno 34(j. 

Kolpin 333. 

Kölschhausen 531. 

Költing 433, 

Költschen 420. 

Kolzenburg 469. 

Kölzin 469, 

Kommerichsmühle 135. 

Kommern 69, 73, 479, 
4fia 534, 

Kommersreuth 464. 

Komptendorf 469. 

Kondermühle 484. 

Kondrau 643. 

Konglomerate 6, 27, 28, 
29, 33, 37, 40, 42, 
43, 44. 45, 46, 47, 

6L 5£' ^ ^ ^ 
59, 60, 62, 66, 84, 

87. 101,102. 1fl2Ji5& 
Koniferen 37, 45, 55, 

85, 

König (Grube) m 



Königin Elisabeth 

(Grube) lüL 
Königin Luise (Grube) 

229- 231. 
Königsau 633. 
Königsaue 29JL 
Königs bach 98. 
Königsbach-Alpe uÖL 
Königsberg 81, 97, 174. 

175, 232, 349, 353. 

364, 366, 428, ^ 

440. 470. 473. 575. 

655. 661, 662. 
Königsbom 154. 1 

624. (ML 
Königsbronn 4(iO. 
Königsbnich 475. 
Königsdorf -Jastrzemb 

648. 

Königsee 366, 445. 528. 
571. 

Königsfeld 40L 470. 
Königsgrube 146. 149. 
151. 

Königshütte 2M, 226, 
22L 

Königslutter 657. 
Königsmachem 654. 
Königsmoor 359. 
Königsmühl 64ä. 
Königstein 46(i 5^ 
644. 

Königswalde 343. 590. 

Königswartha 324, 468. 

Königswinter 684. 696. 

Königs -Wusterhausen 
33L 

Könitz 68L 

Könitz 445. 528. 571. 

Konkordant Konkor- 
danz 23, 28, 29. HL 

Konkordiagrube 21^ 

Konkretionen 29, 

Könnern 122. 299, 30L 
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Konnersreulh 4<)4. 
Konow-Sülze ü2L 
Konradswaldau 532. 
Konstanz 113^ aiL 
Konstanze (Grubenf eld) 

Kontaktlagcrstätten 

892, 5QL 
Kopatsch 562. 
Köpprich 215. 220, 452, 

Koppenbrügge s. Cop- 
penbrügge. 

Koppengraben 257. 

Koppenplan .H(>8. 

Koprolithe ü8. 

Kopscheid ü32. 

Kopsen 311, 312, 

Korallen (-kalke, -riffe 
etc.) 27, 33, 34, 35j 
38, 40, 48j 70, 72, 

74, 75, 7(jj TL I8j 
79,83,84,85,86,90, 

Korbach 530. 
Körbersdorf 463, ßiL 
Körbisdorf 3Q4L 
Körmigk 3QL 
Kombach t)74. 
Komberg (>84, (i96. 
Komelymünster s. Gor- 

nelimünster. 
Körrenzig .S98. 
Körsen 253. 
Kosel 330, 367, im 
Koselitz 323. 
Koselwitz 455. 
Kosemitz 573, 678. 
Kösen 626, fii2. 
Köslin 352, m 
Kossenblatt 469. 
Kössener Schichten 71, 

12. 

Kössuln 312. 
Kostebande 692. 



Kostebrau 334. 
Kosten 347. 
Köstenberg 556. 
Köstengrund 502. 
Köstental 502. 
Köstritz 59, 63, 599, 

626, 663. 
Koswig s. Coswig. 
Koszielce 351. 
Kothen fiHÜ. 
Köthen (Anhalt) 302, 

647. 

Kothigenbibersbach 
463. 643, 670. 

Kötschau s. Kötzschau. 

Kottbus 69, 96, 98, 99, 
334i. m 

Kotters 46(L 

Köttichau 313, 314, 

Kottigas 459. 

Köttingen 27a 

Kotzeroth 426, 

Kötzschau 309, 310^ 
626, &k2. 

Kowall ßSL 

Kowallik 

Kradenbach Ü32. 

Kraftsdorf 659. 

Kraftsolms 428. 

Kragenhof 683, 6S4, 

Kraienhagen 253. 

Kramenzelkalk, -schie- 
fer 3L ML 

Kramer 389. 

Krampfer Moor 367. 

Krampkewitzer See 
112. 

Kranichfeld 308. 
Kransberg 488. 
Kranzegg 294. 
Krapoel 135. 
Krappitz 103, 348, dÖQ. 
Krastatt 21L 
Kraupa 333. 
KrauBenberg 459. 



Krautergersheim 369. 
Krautgarten (Grube) 
All. 

Krautschneidergraben 
ÜILL 

Krautweiler 3ß9. 

Krawinkel 490, 683. 

Kraxtepellen 353, ÖÖCL 

Kray 154. 

Krebse 27. 55. 99. 

Krebshagen 253. 

Krebsow 470. 

Krebsscherenkalk 78. 

Krefeld 99. 125. 467. 

Kreide, -formation 8, 
10, 11, 12, 16,46,49, 
51, 62, 64, 69, 72, 
81, 82—92, 93, 94, 
95, 110, 258f. 

Kreide (Schreibkreide) 

Kreidelwitz 33L 
Kreidetuff 83, 86, 88, 
89, 

Kreisau 639. 
Kreischa 241, 245, 216. 
Kreisfeld 526. 
Kreislacken .'V)3. 
Kremlingen 381. 
Kremmen 3(^6. 
Krengeldanz 418. 
Kressenberg 95, 465. 
Kretacisch ÖL 
Krettnich 472. 
Kretzschwitz 309, 315. 
Kreuz 350. 
Kreuzberg 479. 
Kreuzbnich 469. 
Kreuzburg 69, 74, 249, 
367. 455, 560. 026. 
Kreuzburgerhütte 4.')5. 

im 

Kreuzkamp 153. 
Kreuzkirche 272, 589. 
1 Kreuznach 98, 99, 232^ 
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233, 29o, 401, 472, 
.•)41, «22j 036, 

(Ml. 

Kreuznacher Schichten 

Kreuz wald 73. 41ö. 
Kreutli 373, Mo. 
Krewinkel 134- 
Kriechau dlÖ. 
Kriechspuren 38. 
Kriegsberge 248. 
Kriegsfeld .')7."), ()83. 
Kriegshoven 2ID- 
Kriniten (>(>, H, 
Krinoiden, -kalke 33, 

34, 38, 40, 48, Ü7, 22. 
Kristallinische Schiefer 

n, 24, 26, 39, 6üiL 
Kriescht :^»7. 
Krietzschwitz ^ 
Kröbern 315. 
Krock Mj jiGj öTj ö8, 

122. 23<). 
Krockstein 443. 
Krodoquelle (Ul. 
Krogullno 4r>ö. 
Kroischwit2 259. 
Krokodil 

Kronach 238, ^ 
Kronawitthof 688, 
Kronberg G:U. 
Krondorf .')03. 
Kronenberg 233, 423. 
Kronprinz Friedrich 

August (Grube) G43. 
Kronthal 634. 
Kropstädt 332. 
Krossen ^^37, 345, 469. 
Krottelbach 232, 
Krottorf ML 
Kruberg ixld. 
Kruft 668, ßili 
Krugau 46H. 
Krügersdorf 460. 
Krugit (ill. 



Krumbach 461, ßifi. 
Krumbad t>46. 
Krumke :i39. 
! Knimmendorf 343, 678, 

\ m. 

Krummengraben 221. 
Kriimmhübel 497. 
Kmmmöls H22. 
Krummschlacht IÜ2. 
Krünn ^^8fj. 
Krüt .')74. 
Krutsch 3jÜ- 
Kryptogamen ^ 
Krceszowice bei Krakau 
:iO. 

I Krzischkowitz ii2L 

Kubach 473, ßöä- 

Kubschütz 562. 
I Kuchen 

Kuckum 141. 

Kudowa 644. 675. 

Kufferath 402, 531. 

Kuhbach 443. 

Kuhberg 308, 375, 451, 
528. 571. 

Knhblank 470, 

Kuhlenbergerzug 121. 

Kühlgrün 4^ 

Kühmoos 221a 
t Kuhndorf 313. 

Kühnhaide 448. 

Kühren 322. 

Kuhschnappel 676. 

Kulenwalderzug 125. 

Kulibrink 672. 

Kiüm 8, 2L 30, 34, 43, 
44, 45, 48, 49, 50, 51, 
52, 6L 62, löa. 

Kulmain 684. 

Kulmbach 459.:>88,684. 

Kulmgrauwacke, 
-schiefer 44, 46, ijS. 

Kulzermoos 373. 
I Kumbach 262. 
! Kumlitz fi2Ü. 



' Kummersberg 327. 328. 
; Kümper 493, 513. 

Kumpfmühl 288. 
' Kunersdorf 682. 
: Kunitzer See 367. 
i Kunnersdorf S.Cunners- 
dorf. 
I Kunow 338. 

Kunreuth 556. 

Kunsow 682. 

Kunzendorf 336, G44. 
645, ÜIÖ. 

Künzing 613. 

Kupfer, gediegen 520. 

Kupferberg 25, 32. 34. 

451, 498, 537. 540, 
542, 543, 545, 554, 
582, 587, 588. 

Kupferdreh 120. 

Kupfererze 22, 25, 26^ 
32, 36, 42, ^ ^4, 
58, 60, 63, 68, 73, 
392, 394, 424, 449, 

452, 478, 479, 480, 
484, 493. 497, 498. 
500, 501, 509, 0111 bis 
r>45, biS, 551, 565, 
569, 571, 581. 

Kupferglanz 425i älStf. 

Kupfergrün 520ff. 

Kupferhagen 540. 

Kupferhütte m 

Kupferindig M2. 

Kupferkies 25, 41, I863 
411, 424, 425, 440, 
441, 448^ 45L 463, 
482, 487, 488, 49g, 
491. 492. 493. 495, 
496, m r)01. 502, 
503, 513, 516, hl^fl^ 
c47. 551, 552. 554, 
555, 562, 569, 570, 
j 571, 572, 574. 580, 
581, 585. 588, 702. 
I Kupferkniest 536. 
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Kupferlasur 480, 

Ö2()ff. 
Kupferletten GO, 532. 
Kupfemickel öt>7. 
Kupferpecherz 52Ü. 
Kupferschiefer 54, 59, 

GO, 61, 63j 521—633, 

MB. 

Kupferschwärze ä21I 
Kupfersuhl 527, 571. 
Kupferuranit 5äL 
Kurische Nehrung 112, 
Kurisches Haff ßSL 
Kürrenberg 4H4. 
Kürrighoven 484. 
Kurzawka 103. 222. 
Kurzenhausen 3üIL 
Kusel 575, 622, 663, 
679. 

Kuseler Schichten 56, 
56, 58, 231, 232.241. 

Küstenkonglomerat 96, 
98, üiL 

Küstnach 459. 

Küstrin 342, 343, ML 

Kutzburg 353. 

Kutzleben 249. 

Kuxhaven 603. 

Kntznitzka 456. 

Kyffhäuser 58, 60, 64, 
199, 526, 669, 683, 

Kyllburg ü34. 

Kynast 620. 

L. 

Laach 46, 50, 189, 190, 
500, 555, 578, 632. 

Laacher See 104, 106^ 
510, 631, 632, 65a 

Laasan aSÖ, 

Labach 174, 175, 232, 

Laband 500, 653. 

Labiatiis-Pläner, 
-Quader 88, 
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Labiau 364. 
Labischin 316. 
Labradorporphyr 46. 50. 
Ladinische Stufe 70, 

IL 
Laer 

Lagarde 605. 
Lagerhöfe 541. 
Lagerung 4, 9, 15, 23, 

28, 29, 44, 66, 2L 
Lagiewnik 454. 
Lagnitz 31iL 
Lagowitz 346. 
Lahn, Lahntal 40, 41, 

42, 45, n3, 
Lahnporphyr 3L 
Lahr 56, 57, 191, 371, 

(>59. 

La Houve (Grube) 180. 
Laisa 429, 473, 424. 
Lakkolithe ü. 
LalUnger Winkel 503. 
Lamadelaine 112. 
Lamerberg 503. 
Lamitzgrund 502. 
Lammersdorf 265, 
Lämmersdorf 688, 689. 
Lamna 86. 

Lampersdorf 246, 645, 
Lampertheim 371. 
Lampertloch 387. 
Lamprechtstobel 295. 
Lamsberg 280. 
Lamscheid 633. 
Landau 98, 247, 387, 

638, 684. 
Landbildungen ß4. 
Landeck 452, 644, 670, 
Landendorf 642. 
Landeshut 212, 215, 

219, 452. 453, 662, 

679. 

Landsberg 56, 74, 350, 

455, 470, 575. 
Landschnecken 48, lü. 
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Landschneckenkalk 98, 

100, 102. 
Landshut 374. 
Landstuhl, Landstuhler 

Gebrüch :U)8. 
Landwehrhagen 684. 
Langbeinit 611. 
Langdorf 695. 
Langeland 436. 
Langelsheim 40. 
Langen 274. 
Langenau 460, 643. 
Langenaubach 275, 276, 

417.428,540,655.693. 
Langenberg 280, 420, 

448, 476, 492, 599, 

602, 652. 
Langenbei^heim 277. 
Langenbielau 211, 544. 
Langenbogen 304. 
Langenbomhof 444. 
Langenbrand 468. 
Langenbroich 402, 4SQ. 
Langenbrombach 457, 

690. 

Langenbruck 459, 462. 
Langenbrücken 63ä. 
Langendernbach 276. 
Langendorf 311, 314. 
Langendreer 1M± 
Langenfeld 343, 344, 
4M, 

Langenhain 430, 488. 
Langenhagener Moor 
359. 

Langenholthausen 512, 
Langenleuba 316, 320. 
Langenohl 661. 
Langeneis 329. 
Langenpfuhl 343. 
Langensalza 115, 249, 

366, 642. 
Langenschwalbach 488, 

539, 635, 660, 
Langenstein 439. 
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Lan^^ensteinbach 638. 
Langenstriegis 549. 
Langenwald 2äL 
Langenwang Mb. 
Langenwolfendorf 6G2< 
Langenzannäcker 694. 
Langerfeld 512- 
Langorwehe 130, 137, 

139. 2fi5. 
Langes Tal 23fL 
Langgöns 278, 429, 589. 
Länggries fifa. 
Langhecke 422. ßüL 
Langseemulde b. d. 

Wolfsbauer 293. 
Langwaltersdorf 2JLL 
Lannesdorf 40^ 622. 
Lantenbach 423. 
Lanzenhaasen 401. 
Lappalitz 
Lardenbach 432. 
Larosgraben 610. 
Lasel 632. 
Lastau 323. 
Latdorf 96, 97. 98. 250. 

301. 526. 
Lutscha 456. 
Laubach 279, 432, 482, 

Lauban 35, öS. 329^ 

644. 653, 660. 
Laubenstein IL 
Laubensteiner Riffkalk 

80. 

Laubhölzer 65, 85, 03. 
Laubhütter Zug 495. 
Laucherthal 46() 
Lauchhainmer (Bei^.) 

Lauchröden 527. 
Lauchstädt 306, 642. 
Laudenbach 445 
Laudenau (>95. 
Lauenau 2ii4. 
Lauenburg 111.352.360. 



Lauenstein 31. 255. 6QL 
Lauf 545. 

Laufach 444, 474. 544. 

Laufen 295. 375. 667. 

Laufersweiler 482. 

Lauingen 460. 

Laura (Grube) 484. 

Laurahütte 224, 22L 

Laurentisch. L. Forma- 
tion 8. 17—22, 23, 
24, 25, 26, 2L 

Lausche 32Ü. 

Lauscha 560. 

Lausigk 316, 319. 644. 

Lausitz 14. 34. 35i 81, 
92. m 104. 624. 

Lausitzer Gebirge 643. 

Lausnitz 529. 

Lautenthal 40, 45, 52, 
53. 439. 475. 494, 
495. 513. 541. ßßL 

Lantenthal - Hahnen- 
kleer Zug 494. 

Lauter (Fluß) 50, 115. 

Lauter (Ort) 537, 688. 

Lauterbach 279^ STO^ 
469. 684. 

Lauterberg 35. 136, 
140. 440. 441. 496. 
526. 541. 102. 

Lauterburg 98, 3^ 
387. 462. 

Lauterhof 371. 

Lautem 674. 

Lauterod 692. 
I Lauterseiffen 562. 
I Lautzenbrücken 275, 
[ 426. 

Lava 13. 658, 663, 
Gt)4. 682. 6a3. 684. 

Lay 484. 

Lazisk 52. 225, 229. 
Lazisker Gruppe 223. 
Leaia 46, 48i 
Leba 352, 681. 



Lebach 50, 58. 171. 175, 

232. 2:^3. 403. 
Lebacher Erze 403. 
I.i€bacher Schichten 55, 

56, 5L 58. 23L 234. 
Lebasee 3<ü^ 
Lebbin 6.54). 
Lebendorf 301. 
Lebererz 481. 
Leberkies .'kM, .552. 
Leberschiefer 66. 
Lebertal 2L 
Lebns 340, 343, 
Lechbnick 294. 685. 
Lechtal 70, 9L 
Leda 98. 99. 
Ledaton III. 
Lederschiefer 35, 
Leer 357. 
Leerberg 543. 
L^den 85. 
Legefeld 366. 
Lehesten 47, 51^ ö3, 

661. esL 
Lehm 1Ü5, 106, 107, 

112, 113, liL 6M. 

664. 
Lehma 315. 
Lehna 310. 
Lehnin 367. 
Lehrte 380, 382. 
Le Hurj- 46. 50, 189 
Leiheim 460. 
Leihgestern 473. 693. 
Leinibach 526. 
Leimersdorf 266, 267. 

401. 

Leimersheim 368. 
I Leimitz 34. 41£L 4fi4. 
Leimnitz m 
Leine 348, 522. 
Leinesfeld 370. 
LeinetaJ 68, 617. 
Leiningen 275. 633. 
Leinstetten 4.59. 
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Leipnitz 

Loippe 367^ ifiS. 
Leipzig 47, 58. 96, 97, 

9S, 9jj, 103, 296. 308. 

309, 316, ,317^ 318, 

320, 468, 644, 657, 

663. ÜLL 
Lcisa s. Laisa. 
Lei.sewald 370, 4Ü2. 
Leisnig 322, a2iL 
Leissow 344. 
Leist afi2. 

Leitenbachmühle Ißö. 
Leitenhof 
Leiteritz 2iiü 
Leitersberg 233. 
Leitersdorf 4<>9. 
Leitfossilien 8öj HL 
Leitmar övk). 
Leitzach - Querschlag 
22L 

Leitzersberg 694. 
Leitzkaii .332, ML 
Lembach 73. 415. 478. 
Lemberg 174, 175, 233. 

575. 
Lemförde 358. 
Lemgo 103. 
Lendershausen t^7 
Lengede 439. 
Lengefeld 525. 
Lengfeld 45<i. 
Lengsdorf .">89. 
Lenkersdorf 643, 66Q. 
Lenne 12- 
Lennep 423. 
Lenneschiefer 39, 40, 

41. 

Lennhausen r>40. 
Lentsch ML 
Lenzin <»91 
Lenzkirch 46, üQ. 
Leobschiitz 88, 90, 653. 
Leonberg 6."4. 
Leopoldsdorf 689, 691 



Leopoldshall (Bergw.) 
620. 

Leopoldshafen 371. 
Leopoldshagen 470. 
Lepidodendren 26, 33, 

37, iö. ^ iL 

Lepperhof 4iM>. 
Lerbach 440. 
Lerbachit 440. 
Lerbeck 66t). 
Les Minieres 414. 
Lessendorf 4fiiL 
Lethmate 512, QöL 
Letten 59, 60, 65, IL 
Lettenkohle 67, 71, 242. 
Lettewitz 130. 
Lettin ßÖQ. 
Leubach 2öiL 
Leuben 322. 
Leubnitz 643. 
Leucit 104. 
Leucitbasalt 104. 
Leucitphonolith 104. 
LeuciUrachyt 104. 
Leukersdorf 24iL 
Leukophyr 33. 
Leupoldsdorf 4ß2. 
Leuscheid 430. 
Leuten berg 578, 586. 
Leutenforst 463. 
Leuterschach 294. 
Leutersdorf 4DÜ. 
Leutkirch 109, 372. 
Leutnitz 700. 
Levern 2ü2. 
Leversbach 48(», 534. 
Lewin 31, 452^ 
Leybänker Hauptsattel 
154. 

Lezey 606, 62iL 

Lias 8, 75, 76, 78, 79, 

80, 8L Ö2. 
Liasschiefer 82, (i59. 
Liblar 270. 



Lieh 279, 432. 
Lichte 571. 

Lichtenau 97, 200, 249, 

282, 283. 
Lichtenberg 327. 
Lichtenbusch 135. 
Lichtenfels 458, 459. 
Lichtenthai 631. 
Lichtenstein 202. 
Lichtentanne 203. 
Lichtenwalde 200, 'ML 
Lichterfelde 95, 9E 
Lichtes Moor 359. 
Liebau 212. 
Liebegast 3.3<i. 
Liebeisberg 54.5. 
Liebenau 343, 344. 
Liebenburg 4;i8. 
Liebeneck 457. 
Liebenhalle »3. 
Liebenstein 20. 59, 64. 

445. Ö42. 
Liebenthal 33Ö. 
Liebenwalde 4(>9. 
Liebenwerda 333. 334. 

366, 36a 468. 
Liebenzell 458, 632. 
Liebertwolkwitz 316, 

318. 319. 
Liebethaler Grund 2ii2L 
Liebsdorf 455. 
Liefstück 182. 
Lieg 483. 

Liegnitz 212, 259, 324, 

367. 450, 468. 469, 
562, 647, 653, 660, 
677. 690. 696. lüL 

Liel m 
Lierbachtal IBL 
Liers 484. 
Liersberg 51 1. 
Lieskau :K>4. 
Lieskow 469. 
Liessem 260, 267, 269, 
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Lieth 6h Üü. 
Lietzen 'MO. 
Ligneuville r>rj9. 
Lignit 2fiCL 
Limbach 246, 
Limberg öM» 012. 
Limburg 41. 27ö, 428. 

429. 473. 654, 605. 

ÜIL 

Limmer 82. 378, Ü42. 
Limmersheim 3()9. 
Limnisch. L Fazies 6, 

54,94, m 102, m 
Lind 434. im 
Linda 329. 
Lindchen VMi. 
Linden 150, 380, 420. 

422. 490. (jm, 672. 
Lindenau 6^2. 
Lindenberg 702. 
Lindener Mark 429,11a. 
Lindener Störung 164. 
Lindenfels 674. 
Lindenholzhausen Gßh. 
Lindenstieg - sieh - dich- 

um AA^ 
Lindental 113. 
Lindheim 234. 
Lindhorst 2r)3. 
Lingerhahn 40L 482, 
Lingula 29, 30, 31, 61, 

Linni'it 567. 
Linsenerz 295, 458. 
Lintorf 250, 492^ 613, 

Lintweiler IQQ. 
Linum 366. 

Linz 263, 267, 416, im 
Lippborg 125, 161. 
Lippe (Fluß) 49, 115. 
Lippe (Dorf) 487. 
Lippemulde 161. 
Lippitsch 324. 
Lippoldsberg 285. 



Lipprandis 643. 
Lippstadt 125, 153. 422. 

Lippspringe ülL 

Liptingen 460 

Liskau 351. 
' Lissahora Ü^Jl. 
j Lissingen 400. (>32. 

Listernohl 661. 

Litermont 540. 

Littfeld 424. MZ 
I Lithionglimmer 564. 

Lithographische Schie- 
fer 75. 78, 81, 682. 

Litoral. L Fazies 6, 43, 
44, 54. 

Litorinellenkalk 98^ 
104. 1D5. 

Littenweiler 636. 

Lituites 33. 
I Lituola Sä. 

Lixfeld 428, 429, bASL 

Löbau 104, 325, 320. 

I^beda 702. 

Löbejün 47, 51, 56, 122, 
1 123. 194. 196, 197, 

198, 302, 365, 62L 
Löben 310. 
Lobenhof 461. 
Löbenlust 322. 
Lobenstein 31, 32, 34, 
j 36. 44L 579, 660, 
ÜÜ2. 
Löblau üöl. 
Lobsann 97, 98, 273, 

ML 

Lobstädt 316. 
Loccumer Bei^e 255. 
Lochau 350. 
Lochhölzchen 249. 
Löchle 528, 52L 
Lochuiesgraben 177. 
Lochuitz 304. 
Lockweiler 422. 
Lodenbleek 413. 



Löderbui^ 298. 
Loferer Gebirge 79. 
Löffelscheid lüL 482. 
Löfflingen (>87. 
Löhlbach 129. 
Lohmar 540. 
Löhnberg 428. fö5. 
Lohndorf lüL 
Lohnweiler 2iö. 
Lohrheim t>55. 
Löhs 336. 
Lollar 62. 
Löllingit 528. 
Lölsberg 182. 
Lomersbach 482. 
Lommatzsch 58. 322, 
693. 

' Lommersdorf 40< >. 

Lomnitz 678, 690. 

Londorf ()58. 

Londorfer Busch 269. 

Longkamp 482, 660. 

Longuich (i33. 

Lontzen 130, 399. 

Loosen äiX). 

Lo(|uitzgrund ti61. 
, Lorau 4(>4. 

Lorch <v{5. 

liörrach 4ri9. 

Lorscheid 486. 

Losheini 171. 403. 

Loskvller Tunnel 534. 

Loslau 222. 223. 

Löß 105, 113, 114. 

Lößkindel, -puppen 1 13. 

Lossen 682. 

Lößnitz 576. 529. 660. 

Uthain 323. 689. 

Lothringen 50, 65, 67. 
68. 69. 71, 79, 80, 
8L 82. 

Lotta 692. 

Lotzen 3<U. 

Louise - Christianer 
Gang r>41. 
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Löwenberg 61, 60. 69, 
88, 89, 114, 259, 329, 
M3. 562^ 566, 644, 
653. ÜZL 

Löwenstein 248. 

Lowkowitz AMl 

Lubben 367, 469, 

Lübbecke 252, £40. 

Lübeck 110, li2L 

Lubholz 469. 

Lublinitz 250, 367, 456, 
498. 

Lubowo 346. 

Lübschütz 318. 

Lübtheen 61 , 603. 619. 
6211 653. 

Lübtow 363, 

Lübzin 470 

Luch 3.ÖÖ. 

Lucherberg 265, 2ÖL 
Luckau m 
Luckenau 313. 
Luckenbach 426. 
Luckenwalde 333, 367, 
4ÜiL 

Lückersdorf 644. 
Lucknitz 367. 
Luckow 470. 
Lüdenbach 489. 
Lüdenscheid 490, 540. 
Lüderich 489, ölL 
Lüdersdorf 307, 4fiü. 
Lüdinghausen 468. 
Ludweiler 171. 
Ludwig II (Bergw.) 614. 
Lndwigsbad 647. 
Ludwigsdorf 215, 455, 
544. 

Lud\Kigsgrund 349. 
Ludwigshall 607. 
Ludwigsstadt iLL 32, 36, 

^ im 

Ludwigsthal 460. 
Lüerdissen 43(). 
Lüftelberg 269. 



Lugau 47. 51. 52. 122, 
201. 202. 206—208, 
210, 343, 344. 

Luhden 434. 

Luisenbrunnen 647. 

Lnisenhali 604. 

Luisenhof 352. 

Luisental m 1S4. 

Lukatz 410. 

Lükenreuth 46Ü. 

Lümbach 688. 

Lummerschied 176. 

Lüne 682. 

Lüneburg 61, 67, ^ 
8a.ÖlL 1Ö2.257.285, 
m 41Ä 627, 647, 

Lüneburger Heide 110, 

III. 704. 
Lünten 25L 433. 
Lupow (kS2. 
Lusatia (Ziegelei) 325. 
Lustheide 512. 
Lütte 3IiJL 

Lutter am Barenbei^e 

438, 
Lütz 483. 
Lützel 414. 
Lützellinden 473. 
Lützen ML 310, 31L 
Lützerath 66L 
Lützinghausen 490. 
Lützkampen 633. 
Lützkendorf 306, ß42. 
Lüxdorf 414. 
Luxemburg 412. 
Lydit iiih 

Lykopodiaceen 31. 
Lytoceras 2Ü. 



Maastricht 83, 86. 88, 

8iL 

Machern 318. ftLL 



Macken 484. 

Macrocephalenschich- 
ten TL 

Macroscaphites 86. 

Maczeikowitz 45t. 

Madfeld 585. 

Madreporenkalk liL 

Magdala 249. 

Magdeburg 47. 51. 61. 
65, 69, 96, 9L 99, 
114. 249, 250. 296. 
299, 332. 339. 468. 
Q2L iM2. 642. 652. 

Magdeburg-Alvenslebe- 
ner Höhenzug 602. 

Magdeburg-Halber- 
städter (-Harzer) 
Becken IM. 613. 

Mägdesprung 35. 4ü. 
4L 442. 

Magerau läL 

Magere Kohle 40. 52. 
121. 

Hagnei A2± 

Magnesit 26. ID2. 

Magneteisenerz (Mag- 
netit) 22. 2iL 32, 41. 
395. 3ÜL 398, 411. 
416. 427. 503. 531. 
543, 580, 

Magnetkies 22, 496. 
503. 514. ML 543. 
56L 513. 574, 580. 
586, 588. 

Magnochromit 582. 

Mahlbergweich 403. 

Mahlphiü 468, 

Mahl- und Schleifmate- 
rial 682—686. 

Main (Maintal) 99. 100. 
112. 113. 114. 

Mainz. Mainzer Becken 
55. 5L 26. 98, 90, 
100. 104. 105. 430. 
556. 557. iMu. 
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Mainzweiler 174. 12h. 

Malachit 232, 440, 
4H0. im (s. Kupfer- \ 
erze). 

Malapane 250, :ilLL 

Malb 6äiL 

Malberg 40H. 

Malborn ()38. i 

Malchow 469, 623. 

Mailiß m m 

Mallmitz 4iiiL i 
Malm 8, To, 76, 78, 79, ! 

8a 81. j 

Malniedy 360, 559, 633, 

685. ' 
Malmsteine 659. 
Malsfeld m 
Mammut III. 113. 
Mandelholz ^42. 
Manderbach Ü9iL I 
Manebach 56, 57^ 122, i 

mL 

Manebacher Schichten ! 
23>i. 

Mangan, -erz-, -gehalt 
25, 42, 53, 58, 60j 
391. 394. 402, 
415, 416, 417, 419, 
424. 425, 426. 427, 
428, 429. 430, 433, 
434, 439, 440, 442, 
444, 447, 458. 460, 
461, 463, 471-476, 
550, 552. 

Manganeisenerz 472. 

Manganit 415. 471. 

Mangankiesel 53, 4ZL 

Manganspat .53, 471. [ 

Mangelhausen 176. 

Mannebach 484. 510. ! 

Mansfeld 45, 47, 54, 
58, 59, 6h 63, 64^ 
193. 235. 303. 445, ! 
525, 526, 64L i 



Mansfelder Becken 296, 
303-306, q2L 

Mansfelder Schichten 
194. 

Mantel 313- 

Marbach Ü41L 

Marbeln 072. 

Marburg 35, 62, 279. 

Marching (>46. 

Mardorf 279, 359, 
43± 

Maria (Grube) 149, 151, 

Mariabrunn 646. 
Mariarain 

Marienberg 22,274,275, 
295, 447, 553, 572, 
579, 580. 581, 643, 

üm 

Marienberghausen 696. 

Marienborn 249^ 250, 
324. 439, 604. 64i. 

Mariendorf 

Marienfels 635. 

Marienrotherhof 484* 

Marienstern 324. 

Marienwerder 648. 

Marine Bildungen, Fa- 
zies 5, 6, 43, 48. 87, 
94, 95, 96, 97, 98. 
101, 102. 103, III. 

Maringen 412> 

Mark (Brandenburg) 
98, 99, 103. 

Markasit 186, 227, 261, 
492. 499, 516, 517, 
551, 552. 

Markdorf 282. 

Markehnen 680. 

Markelsbach 489, 

Markelsdorf 423. 

Markirch 21, 22, 50, 
416, 500, 515, 644, 
555, 574. 

Markoldendorf 437. 



Markranstädt 316, 317. 
628. 

Marktleuthen 463. 
Marl iML 

Marmagen 40L 691. 

Marmor 18, 19, 22, 36, 
41, ^ TL 72, 73, 
76, 78, 80, 81, ßfiü 
bis 674. 

Marmoreck 389. 

Marnitz 469. 

Marpingen 233. 

Marsal 623, 

Marscheiten 680. 

Marschen HL 

Marsfeld 202. 
' Marten 154. 

Martenberg (Grube) 

{ m. 

Marterbergschichten 

88, 2Ö. 
Martinsberg 498, iÖ2. 
Martinshardt 488, 
Martinstein 233. 
Marwitz 350i 470. 
.Marxdorf 336, 340. 
Masch 64CL 

Masmünster 189, 415, 
I 416, 544. 
; Massener Tiefbaa 
; (Grube) 157. 
, Massenhaasen 535. 

Massenheira 277. 

Massenricht 683. 

Massige Gesteine 
(Massengesteine) 3j 
21, 45, 

Massin 470. 

Massive 6. 

Mastodon 98, 105. 

Mattighofen 108. 

Mattsee 465. 

Mattstädt 242. 

I 

Matzdorf 455. 
Maubach 146, 400, 480. 



d by Google 



|{t'{?istor. 



817 



Mauer 112. 
Mauersberg 44H. 
Mauersteine <i(>4. 
Muulbach 
Mauren 6G8. 
Mausbach i;{7, 509.5^. 
Maxbnmnen t)30. 
Maxen 671. 
MaxenheUendorf 64H. 
Mayen 271. 400, 484. 

rilO. 53^, 1x32. 658. 

061. 664, 668. 683. 

Mazenberg 695. 
Mechanische Sedimente 
iL 

Mechernich 73. 479. oAl^ 
Mechingen 646. 
Meckendorf 
Meckenheim 269. 
Mecklenburg 61. 81, 89^ 

98. 99. 102, 103. 110. 

III. 112. 
Mecklinghausen 41^ 

Medard 233. QQq^ 



Medebach 474. 
Medenbach 655. 
Medessen 468. 
Medszokel-Moor 3üiL 
Meensen 285. 
Meerane 31 fi . 
Meeresbildungen 92j 

III. 117. 
Meeresmolasse 98. 101, 

UrA. 

Meeressand 98, 99L 
Meeressaurier Öfi, 
Meerholz 532- 
Meennoore äöü. 
Meersburg 3ZL 
Megalodon 22. 
Meggen 42. 585. 
Megüw 349. 
Mehlbatzen &L 

T. Dechen, Nutzbare Mineralien. 



Mehle 255, 2ML 
Mehlem GÜ2. 
Mehring 584, ü33- 
Mehrscheid 539, 
Meiches lILL 
Meilitz 

Meinberg (340. 
Meinefeld 2ihL 
Meinersen 359, 
Meinerzhagen 540. 
Meiningen 308, 446, 

666, (>83, 701. 
Meisburg 6.32. 
Meisdorf 56, 57, 122, 

23ü. 

Meiseberg 40, 442, ^ 
Meiseischacht 2AL 
Meisenbach 481). 
Meisenbuckelschichten 
5(>. 

Meisengott 555. 
Meisenheim 232, ßßa. 
Meißen IVL 322. 323, 
468, 549. 628, 643, 
674. tm 
Meißner (Meisner) 98, 
103. 104, 282. 2öa. 
Melania 102* 
Melanienkalk 97, ÜÖ, 
Melanglanz i>U). 
Melanopsis 102. 
Melaphyr IL 28, 45, 
47, 52, 55, 56, 57, 
58, 658.6()2,663,664. 
Melbach 210. 
Melchingen 460. 
Meldorf 377. 
Meletta Ü9. 
Melgershausen 280. 
Melierte Erze 536. 
Meliser Tunnel 2iÜL 
Melle 12ä 622. 
Mellit 21lL 

Mellrichstadt 63, 532, 
()02. üm 



Melsbach 222. 
Melsungen 280, Ü83. 
Memel 37, 61. ii^i 69, 

81. III. 364, 682. 
Memhölz 

Memmingen 108, 374, 
646. 

Menczikal 681. 

Menden 493. 

Menelzhofen 287. 

Mengede 154, 434. 

Mengersgereuth ()72. 

Mengerskirchen 274. 

Mennige 477. 

Mensch (menschlich) 
102, III. 113. 

Menzelen 600. 

Meppen 357. 358. 

Meralserheide lilü, 

Merchweiler 177, 185. 

Merenberg 276, 429, 
473. 693. 

Meresheim 623. 

Mergel (Mergelschiefer) 
33, 42, 46, 54, 60, 
61, 62, tu, 65, 67, 
68, 70, IL 72, 74, 
76, 78, 79, 81, 82, 
83, 85, 87, 89, 90, 
91, 94, 95, 96, 98, 
1(K>. 101. 102, 104. 
106, m, 6ü2. 

Mergentheim 638. 

Menne 346. 

Merka 32ä. 

Merkenbach 692. 

Merkur (Grube) 575. 

Merlau 132. 

Merlenbach 1R3. 

Merode 'ML 

Merseburg 96, 198i 235, 
303, 306, 309, 310, 
315, 333, 397, 44^ 
446. 468, 47L 602, 
689. 69(>. 

02 
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Müllenbach (Uli, ü9iL 
Müllenborn 
Müllheim 459, 
Mumsdorf 81."). 
Münchberg 20, m 
Münchberger Gneis 20. 

Müncheberg 34Q, ML 
H42. 

Münchehofe m 
Münchhofen 
München 874. (>4(). 
München-Gladbabch 

Müncheroth Ü^iä. 
Münchweiler 403. 
Münden im, Ü&L 
Münder 255, ü21. 
Münder Mergel 77^ 79j 

82, Si. 
Münk 510. 
Münnerstadt 2A^ 
Münsingen 4(>0. 
Münster 92. 251, 383. 

428. 432. 433. 468. 

472, 488, 493, 539, 

541. 622. 624. 633. 

636. 641. 645. 662. 

667. 683, 702i im. 
Münsterappel 575. 
Münsterbach 120. 
Münsterberg 330, 367. 

695. 

Münstergewand 127, 

133. 507. 509. 
Münstermaifeld 6(lL | 
Münstertal 21^ öO, 501^ 

516. 578. 
Münzenberg 98, 100, 

370. 589, 639, ML 
Murchisonaestufe 82, 
Murnau 88. 293, 31L 
Murnauer Moosköcheln 

Mürow ÜÖ2. 



Murrhardt 248, 628, j 
Müschede 493. 
Muschelkalk 8, 13, 65, 

6(), 67. 69. 70. 71. 72. 

73, 74, m 
Muscheln 75. 78, 86, Qh. 
Muschelsandstein 66, 

IL 98, m 

Muschenheim 432. 
Muschwitz 310, ül3± 
Müsen 424. 431. 488. 

547. 569. mL 
Muskau 334. 335, 367, 

450, 590, (>47. 
Muskovitgneis 17, 20, 

2L 
Mussig 
Müstert 48iL 
Musweiler 4H3. 
Mutfeld 423. 
Müttersholz im 
Mützhagen 5Q& 
Mutzschen 322, 690. 
Mylau 561 
Myophoria 66, üL 
Myslowitz 52, 222, 453, 

587. 

Mytilusbänke III. 

N. I 

Naab 20, 240. 
Naabeck 462. 
Nabburg 20, lÜL 
Nachod 31. 

Nachterstedt 299, 365. 
Nachtigal 361. 
Nachtsheim 484, 632. | 
Nadlerhäusl 2113. 
Nagelfluhe 683. 
Nahe 11^ 54, 56, 58. 
Naila 32. 36, 463, 545, 

672. lüL 
Nakel ML 
Naklo 4.54. 



Nambsheim 55(i. 

Namedy 5:^8. 

Nammen (>40. 

Nanzenbach 428, 540, 
570. 699. 

Nassach 248. 

Nassau 39, 41, 43. 210^ 
472, 485, 635. 660, 
661. 

Nassereit 505. 

Nastätten 635. 655. 

Näthem 313. 

Natrop 166. 

Natternberg 503 . 

Nattheim 78, 460. 687. 

Nattheiraer Korallen- 
kalk I£L 

Natzelheide 136. 

Natzschung 21iL 

Nauborn 428. 

Nauen 366. 

Nauenburg 234. 

Nauenhain 32£L 

Naugardt 470. 

Nauheim 625, 634. 

Naumburg 259, 314^ 
329, 33L 446, 532^ 
647. 622. 

Naundorf 246. 322. 

Naunhof 316, 321L 

Nauort 225. 

Naurod 69iL 

Nauroth 276, 539. 

Nautilus 48. 

Neandertal 671. 

Nebra <i59 

Neckar 68, Ih 113- 

Neckarelz 628. 

Neckargebiet ()37. 

Neckargemünd 516. 

Neckarhausen 6öi). 

Neckarsteinach 6.">9 

Neckarsulm 372. 

Nedlitz 69. 

Neef 483. 
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Nehdener Schichten 39. 

Nehrungen 1 16. 
Neichen 6H2. 
Neidenhurg 365. 
Neindorf 231. 
Neiße (Fluß) lÜL 
Neiße (Stadt) 116, 330, 

331. :m. 648, 670. 
Nellenkopfchen 22ii. 
Nenkersdorf 337. 
Nenndorf 640. 
Nen.slingen 460. 
Nentershausen 238, 

275, 276. 570. 
Neogen 8, 04, 
Neokom8,87.88,91,92. 
NeozoischeFormations- 

gruppe iL 
Nephelindolerit liM. 
Neppling 689, QSUl 
Nepsin 470. 
Nereiten 38, 40. 
Neresheim 460. 
Nerineen 77, 8Ö. 
Nerlar 413. 
Nerschied IHü. 
Neschwitz 

Nesselberg 2rx), 2äfi- 
Nesselgrubenhütte 466. 
Nesselwang 88. 294, 

Netschkau 30ö, 30fi- 
Nettchendorf 333. 
Nettelrede ßI2- 
Netzbach 6.'>.'> 
Netzebruch 367. 
Netztal 3jLL 
Neualbenreuth 561. 
Neu-Beelitz 350. 
Neubeuern 95, 4(1"). 673. 
Neubloaschütz Ü24, 
Neubraunshain 315. 
Neuburg 374. 
Neudamm III. 



Neudorf 219, 220^ 275, 

346, 405, 430, 448, 

453, 567, 662. 
Neudörfel 343, 369. 
Neudorf-Straßberger 

Gangzug 49(i. 
Neue Heinrichsgrube 

Kons. 21iL 
Neue Helene (Grube) 

515. 
Neuen 2äü. 
Neuenahr 633. 
Neuenburg 372, 458, 

7()0. 

Neuendorf 469, 632, 

698. 
Neuenhain 6.34. 
Neuenheerse 249, 4;U>. 
Neuenhofen .")29. 
Neuenkirchen 358, 3Ö2. 
Neuenkleusheim 488, 

53IL 

Neuenst€inerhof 632. 
Neue Rhonard (Grube) 
.575. 

Neuer Krug 616. 
Neufang 53, 545. 
Neufangen 547. 
Neufchef 411, 412. 
Neufra 460. 
Neugattersleben 300, 

439. 526. ML 
Neuhain 2LL 
Neuhaidensieben 242. 
Neuhall GOL 
Neu-Hartau 32Z 
Neuhaslau 370. 
Neuhaus 141, 238, 366, 

639, 641, tm 
Neuhäusel 114. 
Neuhausen Mli ML 
Neuhof 278, 468, 527, 

Neuhofen 3Ü8. 
Neuhütten 7f>0. 



Neukenroth 23Ö. 
Neukirch 5.32. 
Neukirchen 401. 
Neukuh ren 68» >. 
Neuland Qb^ 
Neu-Lässig 21ß. 
Neu-Laurweg 147. 
Neu-Leiningen 697 
Neumagen 48.3. 
Neumark 587. 
Neumarkt 337,643. 666. 
Neumühle 222. 
Neumünster <U7. 
Neundorf 448. 
Neunkirchen 38, 124. 

171, 177. 184. 185. 

276. 405, 483, 539, 

632, ÜÜ2. 
Neu-Ölsnitz 207. 
Neu-Ragoczy 627. 
Neurath •^7( >. 
Neu-Repten 454. 
Neurode 211, 213, 215. 

218. 453. 692. 
Neuropt<?ris aä. 
Neu-Ruppin 367. 
Neusalz 3.37, 468, 
I Neu salz werk Ü2i2. 
Neusen 136. 
Neuß 360: ^ 
Neustadt 52. 59, 234. 

257. 273. 352. m 

365. .371. 430, 43L 

445, 457. 469, 526. 

528. 529. 571. 638. 

m 647, ßiL 684, 

695. 697. lÜl* 
Neustädtel 571. 
Neu-Staßfurt 6LL 
Neu-Steinach 289. 
Neu-Stüter 42Ü. 
Neusulza 626, Ü42. 
Neutzer Zug 195. 
Neu Unverhofft Glück 

a. Luxbach 581. 
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N't'uweilel 455. 

Neuweier öOl. 

Xeuweißstein iD2± 

Xeuweiler 'ML 

Xeiiwerk 443, 624. 

Neuwied 271. 272, 275j 
130. 48G. 538, 589, 
035, ()61, 667, 668, 

Neuzarchendorf 408. 

Neuielie 334, 33ß. 

Neviges 4'.>2. 

Nichel ML 

Nickel. Nickelerz 20,42, 
03, 3i>2, m 424, 
497. 525, 529, 532, 
530. .">43, 548, 552, 
553, 550. 507 — 574. 

Nickelblüte 507. 

Nickelhaltiger Magnet- 
kies 572. 

Nickelsdorf Üß3. 

Nickolstein 703. 

Nickenich 032. 

Nicolai 222, 225, 226, 

Nicolaier Schichten223, 

228, m 
Nidda 370, liOL 
Nideck 56. 
Nied 277, 
Niedeggen 534. 
Niedenstein 200. 
Niederahr 022. 
Niederärmdt 4(30. 
Niederauerbach 043. 
Nieder-Bardenberg 150. 
Niederbarnim 300, 409. 
Nieder-Hessingen 432. 
Niederbieber 212- 
Nieder-Bohlscheid AiiL 
Niederbreitbach 538. 
Niederbronn ^toO, 637. 
Niederbrünst 094. 
Niederburbach ISO. 4 15. 



Nieder-Cainsdorf "203. 
Nieder-Costenz 

s. Nieder-Kostenz. 
Niederehe 401. 
Niederfell 400, AM. 
Nieder-Finow 339, 30L 
Niederlischbach 487. 
Nieder-Forstbach 134. 
Niedergelpe 49(-). 
Niedergideln 487. 
Niedergirmes 473. 055. 
Niedergötzenbach 489. 
Nieder -Grenzebach 

280. 

Niedergundershausen 
401. 

Nieder-Halbendorf 329. 
Nieder-Hermsdorf 216, 
2AL 

Niederhessen LL 
Niederholtorf 21iL 
Nicderholzklau JiiL 
Niederhone 529. 
Niederhövels 120. 
Nieder-Kaufungen 370, 

I mi 

' Niederkleen 122. 
Nieder-Kostenz 401, 
482. 

Nieder-Kränig 349. 

Nieder-Lagow 313. 

Niederlamitz 074, 623. 

Niederländische Tief- 
ebene 15^ 

Niederländisches Ge- 
birgssystem 631. 
j Niederlangenau 044. 
j Nicderlauterstein 085. 

Nieder-Lichtenau 200. 

Niederlinxweiler 175. 
I Niederlungwitz 643. 

Nieder-Marsberg 531. 

Nicder-.Mendig(>58. 664, 
008, 682, mL 

Niedermiebach 489. 



Nieder-Mockstadt 432. 
Niedennöllerich 43^^. 
Niedennörlen 4ii8. 
Niedernau (>38. 
Niedernbiel 12ß. 
Niedemburg 482. 
Niederndorf 287, 487^ 

688. 089. 625. 
Nieder-Neisen 6:^5. 
Nieder-Neuendorf 300. 
Niedernhall 193, 628, 

Nieder-Oderwitz 327. 
Nieder-OHeiden 704. 
Niederohe III. 
Niederpierscheid 633. 
Niederpleis 207. 417. 
Nieder-I'lütz 197. 
Niederpöbel 505, 5«j7. 
Nieder-Pritschen 347. 
Nieder-Radoschau 453. 
Niederreinsberg 577. 
Niederrhein 102. 
Niederrheinische Bucht 

(Braunkohle) 263 bis 

211. 

Niederrheinisches De- 
vongebirge Hl. 

Niederrheinisch - west- 
fälisches Becken 49, 
125—171. 

Nieder-Roßbach 488. 

Niederrothen 402. 
Nieder-Saathen 470. 
Nieder-Satzbach {X}b. 
Niederschelden 12ä. 
Niederschlesien 43, 45, 

47, 51, 56, 103, 12^ 
Niederschlesisches 

Becken 122, 212--221. 
Nieder-Schlettenbach 

415, Hü. 
Niederschöna 8ö^ 88, 

89. 2iÄ 
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Niederschönau ()92. 
Nieder-Schönbrunn 

Nieder-Seemen -t?^'? 
Nieder-Selters 428.635. 
Nieder-Smolnitz 45G. 
Niedersolbach 487. 
Niedersonthofen 295. 
Niederstadtfeld Ü3± 
Nieder - Staufenbach 
2H2. 

Nieder-Striegis 577. 
Niederterasse 108. jm 
Niedertiefenbach üää. 
Niederung 3fi4. 
Niederungsmoore 35.'» . 
Niederwalluf 430. 
Niederweichau 337. 
Niederweiler 403, (>32. 
Niederweisel 420. 
Niederwiera (>42. 
Nieder -Wiesa 'ML 
Nieder -Wildungen iu^iy. 
Nieder-Wöllstadt 22iL 
Nieder-Würschnitz 207. 
Niederwüstegiersdorf 
215. 217. 21i>. 22tL 
Niederzissen i^S2. 
Nieder-Zschocken 2(K>. 
Nieder-Zwehren 280. 
Niederzwönitz (>43. 
Nieheim 3fi2. 
Niemegk 400. 
Niemitzke 352, Ü82. 
Nienberge 703. 
Nienburg 359. 
Nierental-Schichten 88, 

Niersbach (>33. 
Nierstein (>39. 
Niesberg 21}Ü. 
Niesky 325, 32iL 
Nietleben 304^ 305. 
Nievelstein 2M. 
Nievern 484). ()35. 



Niewiadom 221L 
Niffer 55(). 

Nikolaus (Grube) 417. 

Nikolstadt 5fi2. 

Nimkau 3(>7. 

Nimptsch 330, 645. 

Nimritz 528. 

Nipf 4.58. 

Niptern 345. 

Nirm i:m. 264, 510, r)^. 

Nisgawc 347. 

Nisterberg 276, ML 

Nisterstein 487. 

Nittel 
' Nitz i&L 
: Nitzelbuch 4ÜL 

Nochern 539. 

Nodems 353, mL 
I Nüdlitz m. 
I Nodosaria 85. 

Nodosenkalk 67, LL 

Nohn iOO. Ü32. 

NoUenberg 672. 

Nonnenrod 432. 

Nonnenwaldmulde 293. 

Noppenberg 264. 

Norath 4i<2. 

Norddeutschland 11. 14, 
62, 67, 68, 78, 81, 96, 
98, 99, 102. 103, 1(J6, 
110, III, 112. 

Norddeutscher Jura Hl 

Norddeutsches Diluvi- 
um LLL 

Norddeutsches Glacial- 
gebiet m 

Norddeutsches Flach- 
land (Tiefland) H>, 
61, 65, 69, llä. 

Norden 357. 

Nordenbeck 530. 

Nordfeld, Kons. (Grube) 
180. 

Nordgermersleben 526. 
Nordhausen 64, 85, 



Nördlingen 288, 646, 

im. 

Nordschlesung 117. 
Nordsee 14, ütL 
Nordstern 150« 161, 
152. 

Nordwasser 637. 
Nordwestdeutschland 

IL TiL ^ ^ 84, 

88, 

Norheim 232, SHiL 
Norisch 71, 12. 
Northeim 60^ 6^2. 
Nossen 322, 587, 615. 
Nossentin 469. 
Noßwendel 403. 
Nütershausen 401. 
Notfelden 171. G2Q. 
Notgotteskopf 2jjL 
Nothberg 127, 138, 139» 

140, 265. 
Nöthen 401, 534. 
Nothweiler 415. 
Nucula 91L 
Nudersdorf Ü3i 
Nümbrecht 69(?. 
Numismalismergel 76, 

m 

Nummulitengrünsand 

Nummulitenkalk 
(-Sandstein) 13, 94, 

95, 

Nunkirchen 403, 
JS'ürtingen 666. 
Nuskern 680, 
Nusplingen 78, 460, 

Nusplinger Plattenkalk 

76, 

Nußbaum 513. 
Nußdorf 28L 
Nußloch 459, Mfi. 
Nütheim 510. 
Nuttlar 422. 577. 6fiL 



824 

0. 

Obcr-Affalter lüü 
Oberagger 41K). 
Oberammcrgaii 88, 91, 

Oberau >>.'>4. 
Oberauel 487. 
Obfraußeni 23£L 
Oberbach IDÖ. 
Oberbachem 484. 
Oberbarnini (>47. 
Ober-Berghausen (>()1. 
Oberbessenbach <)99. 
Ober-Bexbach JJLL 
Oberbieber 272, GQiL 
Oberbirkenliof n45 
Ober-BohJscheid ISL 
Oberbrambach tUH 
Oberbrunnen 644. 
Oberburbach 50, ]M. 
Oberdieten tklL 
Oberdorf 374, 
Oberdresselndorf 27(>. 
Oberebersbach (>97. 
Ober-Eichstätt Üä. 
Oberehe QM. 
Oberehnheim 95. üü 
Oberellenbach 529^ ()77. 
Ober-Emse 530. 
Ober-Erl 2fiL 
OI)er-Erlenbach 27L 
Oberer Stahlberg liiL 
Oberetzdorf s. Ober- 

ützdorf. 
Obei-ft'll 401, 483, 4äL 
Ober - Forstbach 13£ 

135 

Ober-Freilingen 400 
Oberg aiL 3ü2. 
Obergartzem 2fiü. 
Ob. Gehren 475. 
Obergolbach 402 
Obergorbitz <>n2 . 
Obor-CJrenzebach 280. 
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Ohergünzburg 109. 374. 
Ober-Hanisdorf m 
Oberhartmannsreuth 

4(;4. 
Ober-Hattert 
Ober-Hausdorf 21iL 
Oberhausen 174. 175, 

232. ti2a. 

Oberheide m 
Ober-Herlen s. Ober- 

Hörlen. 
Ober-Hermsdorf 24L 
Oberheukamp 268. 
Oberhof 447, 535. 
Oberhöfer Schichten 

5G, 2aiL 
Oberhohe (Oberohe) 

III. lÜL 
Oberhohndorf 204, 2£ML 
Oberholsten üü 
Ober-Holzklau 48L 
Oberhomburg 479^ 53Ü 
Ober-Hone 529. 
Oberhörgem 279, 625, 

(>39 

Ober-Hörlen 428. 
Ober - Ingelheim 273, 
432. 

Oberkainsbach 456, 

457, 690, fimL 
Oberkaltenbach 422. 
Oberkarbon 10, IL 
Oberkassel üäiL 662. 
Oberkatz 281. 
Oberkaufungen 283, 

Oberkleinig 4ÜL 
Oberkirch 457 
Oberkirchen 679. 
Oberkorn 410, 412. 
Ober-Kosel 3-?5 
Ober-Kostenz 401, 182. 
Oberkunzendorf 39, 411 
Oberlahnstein 472, 
<)35. 



Oberlahr 426, 4Ö4L 

Oberlangheim 459. 

Oberlauch 4D(i 

Ober-Leipe 36, 543. 

Oberlemp 474. 

Oberleschen 469. 

Ober-Lichtenau 

Oberlinxweiler älL 

Oberlödla ülä. 

Oberloquitz tiSH. 

Obermendig 632. 

Obermittweida 21L 

Ober-Mockstadt 432. 

Ober-Molbit2 31.5. 

Obermoschel 53, 174. 
232. 233. 541. äilL 

Ober-Motzfeld 4M. 

Obernau 638. 

Obernburg 445, 639. 

Obemdorf 42S, 473, 
540. 645. 

Oberneger 661. 
' Ober-Neisen 428, 4 '29. 
j 473. 635. 6.55. 
I Obemhof 485. 
' Obernissa -^16 
I Obemkirchen 253. 254. 
I 257, 258. 

Obemkirchener Sand- 
stein t»75. 

Oberöd 688, 68IL 
I Oberohe lU, 7£LL 
' Oberoligozän 99, HX>. 
I 101. 

Oberoppui^ 528. 

Ober-Ostern 620. 

Oberötzdorf 68UL 

Oberpfälzer Wald 
I 57, liiL 

Ober-rianiiz 2U3. 

Ober-Plötz lüL 

Ober-Prauske 325. 

Oberquader 88. 

Ober-Keichenbach 449. 

Oberreinbach 461 . 
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Oberrhein, oherrhei- 1 
nisch 14, IG, 9fL 99, 
UM). KU. I 

Oberrheinisch. (Braun- ! 
kohlen-)Becken 212 
bis 2Ii. 

Ober - Röblingen 304, 
ÜllL 

Ober-Rochiitz 2ü- 
Oberrosbach 473. 
Oberroßbach 4«a 539, 
<'.34 

Ober-Sasbach ß37. 
Oberscheid 

Ober-Scheld m 429, 
54<>. 

Oberschelden 424. 

Oberschlenia 47(». 

Oberschlesien, Ober- 
schlesisch 43, 47, 52, 
G8, 69, 74, 81^ ^ 
83. 88. 90, 103, m 

Oberschles. Stein- 
kohlenrevier 221 bis 
231. 

Oberschuß 2äL 

Oberschwöditz313.314. 

Obersdorf 340, Q2a. 

Obersee (»73. 

Oberseelbach 427. 

Ober-Sickendorf 132. 

Ober-Sickte SSL 

Ober-Siegsdorf 2ÖQ. 

Obershausen <>3ri. 

Ober-Smolnitz 450. 

Oberstdorf öüiL 

Oberstein 171, ÜliL 

Ober-Steinach 580, üÖiL 

Ober-Stolberg m 

Oberteich 289, 373. 464. 

Ober-Thüm lfi2. 

Obertiefenbach (t5."i. 

Oberveischede üüL 

Obcrweiler 403, t>32. 

Oberweistritz 497. 5.54. 
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Ober-Werschen 311. 
Obenvesel 401, 182. 
Ober-Wiederstedt Hö. 
Ober-Wiesa 2L&L 
Oberw-iesental 104, 672, 

r>8i 

OberwUden 4M 
Ober -Würschnitz 206. 
Oberwüstegiersdorf 

21iL 
Oberzella 2SL 
Oberzissen ii32. 
Ober-Zschocken 2üfi. 
Ober-Zwehren 28Ö. 
Obisfelde 51, 3ßä 
öbles 31(1 
Obliers üü. 
Obolus M 
Oboruik 346. IIIL 
Obrabruch 367. 
Ochsenfeld 606. 
Ochsenkopf (386. 
Ochsenmoor 3n8. 
Ochsenwang (i73. 
Ochsenwiese 23Ö. 
Ochtrup 433, Ü23. 
Ocker 657. 

Ocker (Farberde) G2L 

Ockerkalk 35, Iß. 

Odebornstal ü23. 

ödekoven 322. 

Odenbach 233. 

Odenbacher Stufe 232. 

Odendorf 248. üöL 

Odenkirchen 328. 

Odenwald Ii. 20, 21, 
22, 2L 45, 57, 62, 
Ü3, 69. 74. 104, 105, 
112, 456 f., 50L 630. 

Odenwald. Granitindu- 
strie. 674. 

Oder. Odertal LL Iii. 
52. 8L 82, na 113. 

Öderan 2iJ2. 211]. 512. 

Oderberg 33Ü. 
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Oderbnich 3fiL 
Oderbrück 'M'i. 
Odersbach 569. 
Odert m 

Odcn^'itz 319. 3^ 327, 
028. 

Odessen 38L 

Odingen 26L 269. 

Odontopteris 18. 55. 

Oeynhausen 625, (>4(>. 

Offenau iML 638. 

Offenbach 92. 232. 632. 
j ()()5. 

Offenburg ML iML 457. 
458, 636, lULL 

Offental 2LL 

Offheini (>55. 

Offleben 22L 228. 

Offweiler III. 

Ofterdingen 388. 

Oggenried 225. 

Oggershausen 460. 
I Oggersheim 3()8. 
j Ogrossen 33(». 

Ogygia 35. 

Ohde 512. 

Ohl 49a 

öhleroth 123. 

.Ohlstadt 80, 315, ML 
685. 

Ohlungen 386. 

Ohmbach 233. 

Ohmenhausen !S88. (>46. 

Ohnenheiin 369. 
I Ohorn (>95. 
I Ohrdruff 683, 
i ("^hrenkanimer 231L 

Ohrenstock 476. 

Olsdorf 530. 

Okarben <»3!>. 

OkoUo 35L 

Olbernhau 21Ö. 
i Olbersdorf 321. m 

582. Ü15. 
I Olbrück 36«I 
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Ohle ÜGL 

Oldenburg 80. 102. m 
Oldendorf <;72. 
Oldershausen 280. 
Oldesloe 388, ii2i 
Olfen im, IM. ML 
Ölgrabcn 74, im 
Olheim m, mL 
Olijiozän 8, 94, DG-102, 

108. KU. 
Oliva 

Oliviufels lÖ. 

Olknitz 

Olmuth 40CL 

Olpe 41. 423. 424, 431, 
488. 490. 539. 6G9, 
585. 081, 671. im. 

Olsberg 42L iÜL I 

Olsburg 38^ 

(Mschiefer Iß. 82, m 

Olsnitz 30, 34, 4L öl, 
201, 2(H). 207, 208, 
448. 553. 577, 701. 

Olszyna 348. 

Olzheim 

Onierbach 127, 130, 

137. m 
Oniphynia 3iL 
Oningen 

Oninger Schichten 90. 
Onyx (i78. > 
Oolith, oolithisch 35, 
(>6, 71, 74, 76, 77, 

78, 8^, 

Oolithische Eisenerze i 
396. 397. 398, 411, 
458. 465. 

Opal 678^ 679. 

Opalinustonc 77, 78, 
ii± 

Operculina 85. 

Öpfershausen 287. 

Oppeln 65, 69, 88, 90, j 
250. 331. 337, 367, ' 
454. 455. 456. 470, , 
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648, 653. 066, 683. 
691. 

Oppendorf 32L 589. 
Oppenau 56^ 191, 637. 

Uli 
Oppenrod 279. 
Opperode 56» 57, 235, 

526 
Oppin 302. 
Oppurg 529. 
Oranienburg 682. 
Orb Ü2iL ü3iL 
Orbicularis IL 
Orbis 575. 
Orbitolina ^ 
Orbitulinen 88. aL 
Orenhofen 4(>2. 
Organisch ÜDj 
Orke m 
Orlau 224. 
Orlenbach 400. 
örlinghausen 252, 435, 

436 

Omatcnton HL 
Orne (Grube) 411. 412. 
Ornontowit2 453. 
Orpherode 541, 022. 
Orsberg 2ß2. 
Orschweiler .'i87. 
Orsoy IfiiL 

Orteisburg 365, 470^ 

682. 
Ortelsdorf 2ÜCL 
Orthis 30, 33, 38, 48. 
Orthoceras 33, 34, 38, 

39, iLL 
Ortrand 333, ÜaiL 
Ortzenhof 112. 
Orzegow 453. 
Qrzesche 22Ü. 229, 453. 

68iL 

Orzescher Gruppe, 
Schichten 47, 22iL 

Oschatz 58, 246, 247, 
450. liöü. 



Oschersleben 299. 36.5. 

Osdorf 62L fi4(L 

Ösede 251. 

Osendorf 309. 

Oskar (Grube) 531. 

Osnabrück 49, 62, 03, 
69, 96, 99» 122, lüL 
170, 250. 251. 252, 
258. im 397, 434, 
468, 493. 513, 529. 
624. 041, 066, 672. 
696. (i98. 
i Osseck 4<>4. 
! Ossenheim 278, 43Ü. 

Ossraannstädt 249. 

Ostenholzer Moor 359. 

Osterbrücken 233. 
I Osterburg 339, 41iö. 

Osterfeld SIL SLL 

Osterhausen 307. 

Osterhofen 374. 

Osterhörner Moor 30<'>. 

Oster-Moor 3.59. 

Ostemburg ß2L 

Osterode 440, 520. 

Osterspay 6v^. 

Ostertal 181. 

Osterwald 84, 87, 122, 
255—257. 

Osthavelländischer 
Kreis 306. 

Ostheim 278, 280, m 

Ostpreußen 89, 103^ 
110. HL 

Ostpriegnitaer Kreis 

Ostrau, Ostrauer Revier 

222, 225. 22il 230. 
322. 

Ostrauer Schichten 41. 

223. 224, 222. 
Ostrea 77, 88, 1D2. 
Ostreenkalk HL 
Ostritz 326, 328. 
Ostrometzko 352. 
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Ostrow 343. 
Ostsee 15j Qfi. 
Ostthüringen 10, 11,29, 

Othfreesen 438. 
Otodus Sil 

Ottendorf 199, 247, 259, 

323. 
Ottensen (>47. 
Ottenstein 433. 
Otterbach aHS. 
Ottershagen 487. 
Otterwisch 320. 
Otting ÜlkL 

Otlingen 288, 410, 412, 

Ottlau ß4iL 

Ottleben 2ÜZ 

Ottmachau 330. 

Ottniannsdorf 3il2. 

Ottol)ad Ü13. 

Ottweiler 4Ü, 53, 171, 
174, 175, 181, 232, 
692, 696, ß9L 

Ottweiler Stufe. Schich- 
ten AiL öl, 173. 213, 
214, 215. 23L 

Otzberg 45ti. 

Otzenhausen 404. 

Overath 489, 511, MQ. 

överich :4ÜL 

Overmeier 493, 513, 

Ovoidenmergel HL 

Owen 646. 

Oxalit 2iLL 

Oxford 76, 

Oybin 326. 

P. 

Paderborn 81^ 83, 84, 

641^ ÜÖtL 
Paditz 309, 31ß. 
Padligar 343, 344, 
Padniewko .347. 



Padniewo 347. 
Paffrath 268, 491^ ÖI23 

Paffrather Kalk SIL 

Pahna 31fi. 

Palagonit 655. 

Paläogen 8, 94. 

Palaeuniscus 59. 

Paläopikrit 3iL 

Palaeozoisch, p, For- 
mationsgruppe 4, 5, 
8, 10, 12, 20, 23, 24, 
26—64, Öä. 

Palenberg 264. 

Palladium 

Palme 1 (Grubenfeld) 

275. 
Palmen 93. 
Palninicken 680. 
Paludina III. 
Pamprin 469. 
Pandur-Quelle Ü3Ü. 
Panger Filzebene 21iL 
Panigrodz 346. 
Pannesheide 141. 
Pansfelde 541. 
Panzerfische 38, 65. 
Panzweiler 
Papenbruch 338. 
Papierkohle 2fiü- 
Papitz ML 
Pappenberg 462- 
Pappendorf 199. 
Pappenheim 78, 81, 

Paprotzan 470. 
Paralische Fazies IL 
Paradoxides 3(1 
Parchim 100, 338, 469, 

590, IML 
Parkinsonizone Ö2. 
Parsberg 291. 
Partenkirchen 654, 673. 
Partenstein 7(K). 
Partheinen äää. 



I Partnachschichtcn 70^ 

Paruschowitz V (Bohr- 
loch) 230. 

Pasewalk 62iL 

Passau 19, 22, 102, 287, 
462, 643, 688, 694. 

Passauf (Grube) 577. 

Paterlesstein 67(>. 

Patschkau 330. 

Paul (Grube) 330. 
I Paidinenschacht 215. 

Pauliner Wäldchen LLL 

Paulsdorf 362, 4.55. 

Paulshain 258. 

Paulusberg ()95. 

Pausa (i43. 

Pausebergsmühle 540. 
Pechelbronn 9L ^ 

385. 386, 38L 
Pechhöfer Uach 562. 
Pechkohle 82. 98, 101. 

102. 260. 388. 
Pechofen 4(t4. 
Pechstein 56. 
Pechtorf 'dhiL 
Peckelsheim 249. 
Pecopteris 48, 55. 
Pecten 67, 76, 28, 
Pegau 309, SIL, 316, 

319. 

Pegnitz 459, 697. 
Peine 84, 91, 92, 257. 

381, 438, 439, öäL 
Peißen 301. 
Peißenberg K)l^ 293^ 

645. 
Peiting 294. 
Peitz m 

Pelagische Fazies 6, 43. 

44, 54, 10. 
Pelkum ü2ä. 
Pellingen 483. 
Pelm 632. 
Pelzöd s. Pölzüd. 
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Peni- ÜIL im 
Penkwitz 81'). 
Penna Üßü. 
Pentamerus 
Pentremites 4iL 
Penzberg 101. 291^292, 

Penzig 329. 

Perleherg im 

Perm, permisch 8j lOj 

IL liii 54—64. 
Pesch 141, 401, 4itL 
Pester\^itz 242, 
Peterlahr 121L 
Petersberg 193, 301. 
Petersbninn (>4(i- 
Petersdorf ^133, 340, 

Petershagen 253, 340, 

IUP. 
Petershain 32.'>. 
Petersthal 3IL ö3L 
Peterswald Aä± 
Peterwitz G4ri. 
Petroleum 21 (s. auch 

Erdöl). 
Petrolsand 97, QH. 
Petronella-Gang 41ö. 
Petrzkowitz 222, 223, 

225. 

Pettoncourt ()06. 
Petzenberg GS2. 
Pfaffenberg 442, 497, 
tillL 

Pfaffendorf 333, löiL 
Pfaffengrün 448. 
Pfaffenhain liI9. 
Pfaffenheck 4iIL 
Pfaffenrenth tiJLL 
Pfaffenstieg 47"). 
Pfahl, Pfahlf|uarz 2a 
Pfahlbronn 24Ü 
Pfalz 53, Ö8, 1»9, 98, 
ML 

Pfalzburg 038, fiiiÜ, 



1 Pfälzer Sattel ISa. 
I PfannenbergerZug426. 

Pfarrholz .m 

Pfarrsdorf 309, iilil 

Pfeffelbach tiI9. 

Pferdskopf 2ÜlL 

PHrt TG, 8a 

Pfisselbach üiL 

Pflastersteine t>13. 

Pfohren 3IL 

Pforten 522. 

Pforzheim 2iS.i5L 475, 
Uli 

Pfronten QhL ÜüL 
Pfnllendorf SIL 
Pfungstadt LUL aia 
Pfünz fi8L 
Phacops 

Phantasie 24iL 588, vgl. 

Fantasie. 
Philippinenhof 281. 
Philippsburg 371. 557, 

Philippsheim t>84. 

Philippsia 48. 
I Philippstein 473. 
I Phonolith iliL laL 

Phosphorit 41, 83, 88, 
j 9L ai. JÜ5. 12L 428, 
j 473. G54 — 657. 

Phykoden 29. 30, 31, 

3i 31 
Phyllit 23, 24. 25, 28, 

29, 3L 40, 658. 
Phylloceras 9a 
Phylloj)ora 511 
Phytogen 2L 
Picklissen 403. 
Pieblingen 247. 
Pierwoschin 352. 
Piesberg 46, 49, 170. 

IIL 434. 666. 
Pieske 346. 
Piesport 483. 633. 
Pietenfeld liiiL 



I Pietzpuhl 62. 

Pilchowitz 4.'>6 

Pilgram 340. 

Pilgramsreuth 'j^fV 
I Pillamühl 35L 

Pillenhof m 

Pillkallen ML 

Pilsweg (>43. 

Pinielit 5«>7. 

Pingarten 46:> 

Pingsdorf 270, 322. 

Pinneberg 360. 

Pinnoit 612. 

Pirkau 314. 

Pirna 113. 25i>. 44i>. 

562. 077. 6."^?^ 
Pirnaer Sandstein 67.\ 
Piskowitz 324. 
Pisling (kS9. 
Pissenheim 401. 
Pitschen II. 4öö. 
Plagwitz 4L 31L 562. 
Plaidt 668, 622. 
Planche 633, 
Planchenfeld 164 
Pläner 8,3. 86. 88J^ 22. 
Planitz 202. 2ü3. 2U5. 

2(K). 449. .'>87. 
Planorbis HL 78, lüJL 

102 

Planschwitz 4D. Ii2. 

042. 
Plaskau 3M. 
' Plastischer Ton 56. 41L 
Platte m 

Plattendolomit 59. 6Ü 

Plattenkalk 35. 44. 
7h 12. 81, 82. 

Plattenmoor 37 1 . 

Plattenschiefer 35. 
I Plattling 314. 

Platycrinus 48. 

Platysomus 61. 

Plaue 367. 
I Plauen 34.4a 442.553. 
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Plauenscher Grund öH^ i 

122, 241, 542. QQL ' 

Rautzenberg 498, Ü2IL j 

IMciner-Moor m | 

IMeistozän UMi— 114. ; 

Plesiosaurus Tä. j 

PIeß 222, 224, 348, ' 
Ml. 374. 470. 653, 

im. I 

Plettenberg 41K), 511. 1 

Pleurodictyum 30. 
Pleurophorus IlL | 
Pleurotomaria (iL ! 
Pley 141. Lifi. 
Pleystein jtüL 
Plieningen 684. 
Pliozän 8^ 14, 94, 98, 

105. 107. 
Plitschard IhL 
i'littersdorf iSL 
Plomnitz dÜL 
Plön m 
Plotha lhl2- 

Plötz 194, 197, im j 
Plotzberg 4fi. 
Plötzki IS ' 
Plutonische Gesteine, 

Plutonite (L i 
Pobershau 448, q23. i 
Pochwerk ML I 
Podejuch 348. i 
Podendorf Ü2L ! 
Pohl 449. 
Pöhla 514, ML 
Pohlgöns 42iL 
Pöhsig 322. 
Pointen fiÖiL 
Polajewo 470. 
Pölbitz 2IML 
Polch ijüL 
Polenz 31Ä 
Polianit 471. 
Polierschiefer 104^ m 
Pölitz 4(i9, 470, 1 



PoUeben 303, 304- 
Pollwitten 68a 
Polnisch-Hundorf 532. 
Polnisch-Krone 681. 
Polnisch-Nettkow 337. 
Polnisch-Xcudorf 331. 
Polnisch -Wartenberg 

34K. 
Polsfeld Ö2i2. 
Polsterberg 40, iML 
Polybasit MiL 
Polyhalit 61L 1113. 
Polyhalitregion üJiL 
Polythalamien 117. 
Polzin QA^ 
Fölzöd 689, Güö. 
Pommern 81, 83, 89j98j 

103. HO. 112, m 

Ponoschau 455. 
l'ont-ä-Mousson ML 
Popowo ;U6. 
Poppelwitz 33£L 
Poppenburg 255. 
Pöppschen 316. 
Poremba 68, 74, 25(1 
Porphyr 3. 11, 18, 30^ 

37, 52,53, 55, 56, 58, 

109. 403, 608, 662, 

663, 664, 683. 
Porphyrbreccien 56, 57. 
Porphyrit28,45,46,ö0, 

Ö5, 56. 57. 58. 
Porphyroid 30, 31, 37, 

ML 

Porphyrschiefer 37. 
Porphyrtuff 40, 56, 57, 

58, 675. 
Porta Westphalica 434, 

435. 659. mL 
Porta I (Grube) 435 
Ponland 76, 78, 79, 8Ü. 
Porzellanerde 22^ 98, 

688—691. 
Porzellanfabrikation73. 
Porzellanjaspis 227. 



Posen 343, 345, 347. 

Posen (Prov.) 103.110, 
III. 262. 365 ff., 3SL 
Posener Klammenton 

Poserna 31 1 
Posidonia 

Posidonienschiefer 46, 

4LiJ^.2LI6i IL 
82. 

Posidonomya 48, 18- 
Posinger Moor 3(U. 
I'ossek 53. 
Possendorf 241, 366. 
Pößneck (Pösneck) 59, 
528. 

Postglazial 112. 
Postkarbonisch 27, 53. 
Postpliozän 106—114. 
Potschappel 244, 58L 
Potsdam 333, 339, 367. 

469, 628, 647, £153. 
Pottlot 694, ÜÜÜ 
Pottum 417. 
Potzberg 53, 58. 175, 

177. 181, 232. 575. 
Prädickow 340. 
Präglazial LLL 
Präkambrisch 8,^27, 28^ 

22. 

Präkarbonisch 2L 
Prasopal 679. 
Praßberg ÜüL 
Prausnitz 532. 
Preisdorf 41iL 
Preismühle 136. 
Prenzlow (»47. 
I'ressath 504. 
Preßnitz 2a 
Pretzabruck 5Ö3. 
PreußischeClus (Zeche) 

252, 258. 
Preußisch - Friedland 

364- 
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Preußisch-Holland 353, 
Preußisch - Oldendorf 

250, 4HÖ. 
Preußisch - Stargard 

tiöT, fiÜL 
Pronßlitz 3ÜL 
Pribbernow 470. 
Prieborn >)70. 
Prien 'JÜH 
Priesel aiü 
Priosnitz (\2S, Ü13. 
Priestäblich 309, SIT^ 

Priniär 

Primitiv ö. 15, Iß, 2L 
I'rinikennner Moor 8()7. 
Prinzenthal 350. 
Prinz Wilhelm (Grube) 

l'ritschöna H09. 
PrittafT m 
Pritzerbe H()7. 
Probstei m m 
l'robstjesar liÜiL 
Probstzella ÜÖL 
Prockau ÜÖL 
Productus 4M. 51. iLL 
Produktives Karbon 8^ 
43.44,49, 50,51^52, 

Prökuls im 
Promberger Mulde 293, 
Prometheussprung 185. 
Pronsfeld G.">2. 
Proppach t)35. 
Proterobas 30, 32, 33, 
Proterozoische Forma- 
tionsgruppe Öj. 
Protocardium 68, ÜH. 
Protriton fm, 
Prötzel 3iiL 
Proustit MiL 
Prüm 400. 401. 484, 632, 
Psaronius äiix 
Pschow 103, o91^ 653. 



Pseudodiadema äfi, 
Psilomelan 53. 41n. 471. 
Psilonotenschichten 76, 

IL Iii. 
Psilophyten 3L 
Ptakowitz 4r>4- 
Pterichthys 3S, 
Pteroceras 77. 82. 
Pterodactylus lö. 
Pteropoden 33, 
Pterosaurier 93, 
Ptychodus 86, 
Püchau 318, 
Puchet 503, 
Puff lüL 
Pulgar 311L 
Pullenreuth 463, 656, 

670 
Pulsberg 33ä, 
Pulsnitz 644, 693, 695. 
Pulverturmschichten 

88, 

Pupa m 113. 
Purbeck 76, 77, 79, 80, 
Öl, 

Purmallen 37, 61^ 62j 

6!», 81, 352, 
Puschkau 330, IßiL 
Puschwitz 321, 324, 
Püsselbüren 168. 
Püttlingen 177. 
Pützberg 2öiL 

! Pützborn 632. 
Pützchen 267, ML 
Putzig 352, 363, 470, 
Putziger Wieck 352. 
Pützlohn 265. 
Pyrargyrit 546. 

■ Pyrehne 3dQ. 
Pyrit 116, 227, 273, 516, 
ID2 (s. auch Schwefel- 
kies). 

Pyritz 348, 349, (M& 
I Pyrmont 627, (MQ, 
I Pyrna 321. 



I Pyrolusit 457. 471. 
I Pyromorphit 415. 477. 
5ÜL 

Pyropissit 2L 260, 3LL 
Pyroxengrauitporphyr 
674. 

Pyroxenquarzporphyr 

663. 

Quader SIL 

Quadersandstein 83, 88, 

89, ÜL 
I Quadratenmergel 81L 
I (Quadrath 270 
I Qualisch 2LL 
I Quartär (-formation. 

-zeit) 8. 14. 1.'». :>M. 

liL tüL 92, 11)2. 11J5 

bis 117. 
Quarz ÜlSf.. 682, 686, 

: m 

I Quarzglimmerschiefer 

Quarzige Gesteine i^iL 
Quarzige Sandsteine 
668. 

Quarzit 18, 2L 22, 24, 
25, 29, 30, ÜL 32, 
33, 35, 3L üü, 40, 
m im. 11112. 663, 
682. Üil2, 
i Quarzitschiefer 22. 21L 
32, 

Quarzkonglomerat 684. 

Quarzporph\T lü- 2^ 
33, 45, 46. 47, Dil 
53. 55. 56. 57. r»S. 

Quarzsand 335, 703. 

Quaschwitz 528. 

Quecksilber 574. 

Quecksilbererze 53, 
392. 394. öLLff. 

Quecksilberfahlerz 574. 
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Quecksilberhornerz 

Quedlinburg 85, 89, 
251). 365. 439. fii2. 

Queich 

Queißen 33L 

Quellenreuth 30^ 4G4. 

Quenstedt ä2ü. 

Querbach 2iL üliL 

Quercus HJl 

Querfurt Silk 309, 525^ 
527. 

Quesitz 

Quetzen 2r)3. 

Quickendorf G45. 

Quohren 24.'). 

Quolsdorf 335. 

Quotshausen 428. 540. 

Raaf 135* 
Rabenscheid 270. 
Rabenstein 690. 
Rabotrath 136. 'ML 
Rachel 373. 
Rachelshausen 429. 493j 

hAL 
Rackling 695. 
Radach 34iL 
Radeberg 644. (>95. 
Radegast 365. 
Radeburg 468. 
Radelow S'-j^^. 
Rädersdoi-f üiL 
Radewitsch 343, 344, 
Radibor 325, 4ß8. 
Radiolarien 28, Ü3. 
Radiolites 86, 
Radiin ÖSIL 
Radnieritz 328, 
Radolfszell 37L 
Radom 470. 
Radoschau 683. 
Radostowka 470. 



Radowenz 2LL 

Radowenzer Schichten 
4L 213. 21L 

Radowitz 5iL 

Radzionkau 225, 454, 
I oHh 

Raeren 671. 
: Ragewitz 322. 

Ragoczy Ü39. 

Ragwitz aiiL 

Rahleroth ^x^d. 

Rahniel 363, 

Raidelbach ÜÖlL 

Rainerberg H90. 

Ralekeskopf 43fi. 

Ralingen 633. 

Rambow 338. 

Rainersmatt 189, 415. 

Rammelsbach 6(>5. 

Ranimelsberg 40, 41. 
496. 530—537. 548. 
ML 697. 

Rampitz 310. 

Ramsau 107, 294, 673, 
6S3. 

j Ramsbeck 42. 491, 511. 

569. 585. 
j Ramscheid 635. 
Ramsin d^LL 
Ramstein 534. 
Randeck 288. 
Randen 458. 
Randgruppe 223, 224, 
229. 

Randmulde 22A. 
Randow 339. 
Ranft m 
Rannatal 694, GÜä. 
Ransbach 622. 
Ranzenthal 697. 
Rapakiwi 109. 
Rappelsdorf 237. 
Rappenau 599.<>Q7,638. 
Rappoltsweiler 637.662, 
679. 



Raschau 448. 537, 579, 

587. QAIL 
Rascheid 633. 
Rüschen 336 
Raseneisenstein (-erz) 

115. 39(). 397. 398. 

467—471. 
Rasentorf 3.5(). 
Rasephas 316. 
Raspisseifenberg üöü* 
Raßnitz 30!L 
Raßweiler lülh 
Rastatt 371. 
Rastenberg (>12. 
Rath illL 

Rathenow III. ()(>5. 
Rathheim (Ratheim) 
64L 

Rathmannsdorf 305. 
Rathsdorf 339, 
Rathskirchen 233. 
Rathsweiler 575. 679. 
Ratilior 456. 
Ratingen üL 46, 49, 
671. 

Ratschenberg 452. 
Rattay iLLL 
Rattenforst 338, ä2iL 
Ratzing 2SIl liü4^ 
Raubach 426. 
Räuberhöhle Uli. 
Raubling 374. 
Raubweierhaus 288. 
Rauchtopas 678. 
Rauchwacke 5!L 60. 

61, 64, 70, IL 
Räuden 456. 
Raudten 337. 
Rauen m 
Rauhe Alb 646, 
Rauhenzell 374. 
Raumenkamp 627. 
Raundand f^U. 
Rauno 3^14. 
Raupenhain 319. 
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Kauscha i>iU). i 
Kauschenberg 73, 361, 

Kauschentlorf 207. 
Kauschwald H2ti. 
Kaveiishurg 287, 372, 

Kaversbeuren 482. 
Rebbelroth ÜiLL 
Kebbes 'dä^ 
Kebe ML 
Kechau üüLL 

Kechenberg 072. | 
Recht 4(»L ßSiL l 
Rechte 14,5. 
Reckershausen 401. 
Recklinghausen 88, 89, 

154, 164, 36L 468, i 

535. 641 
Recknitztal 628, 
Reden (Grube) 179, 

im m 

Kedingen 112^ 

Redwitz 25, 289, 463, 
670. filH. 

Reepe 661. 

Rees 467. 

Regen iÜML 

Regenberg 446. 

Regensburg 19, 57, 83, 
90, 102, 113.287, 
288. 462, 685, 688. 

Rpgensburger Sand- 
stein 9a 

Regenstauf 288. 

Reginarisbrunnen 632. 

Regnitzlosau 464. 

Rehau 30, iiLL 

Kehburg 255, 359, QASL 

Rehdener Moor 358. | 

Rehe 417, Ü^ä. | 

Rehmer Moor 360. 

Rehinsdorf 315. i 

Rehringliausen 539. 

Reibersdorf 32L 



Reiboldsgriin 643. 

Reich 401, üäiL 

Reichardtit ßlL , 

Reichelsgarten 644, i 

Reichelsheim 278, ML ' 

Reichenau 326. 327, 
337, 649, ßiL j 

Reichenbach 34, 36, 
248. 314. 330. 367, 
371, 463, 472. 541, 
544, 561. 579, 587, 
674. 689. I 

Reichenhai] 13, 70^ 72^ [ 
73, 504, 610, 629, , 
645. 673. j 

Reichenhaller Kalk 
(Marmor) 70, 71, 673. 

Reichensachsen 529. 

Reichenstein 25, 26, j 
498. 562. 580. 676. | 

Reichenwalde 333, 345. 

Reichenweier 654. 

Reichersdorf 460. i 

Reicher Trost (Grube) | 

Reichhennersdorf 47, 

215. 21iL 
Reichhennersdorfer 

Sandstein 218. 
Reichholzried 374. 
Reichmannsdorf 32, 

447, 560. 561, 590. 
Reichsforst liM. 
Reichshofen GSl. 
Reichstett 369. 
Reidenhausen 483. 
Reifelbach 233, 
Reimsbach 403. 
Reinersdorf 468. 
Reinerz 25, 368, 452^ ' 

644. 696. 
Reinerzau 556, 582. j 

Reinfeld 352. i 

t 

Rcinhardswald IM, 
2iüf. 



Reinhardtsgrimma 258, 
643. 

Reinhardtshausen 661, 
Reinhauser Schichten 

Reinheim 370. 
Reinholdshain 64^^. 
Reinit 5(k>. 

Reinsdorf 206, 332, 449, 
ÜliL 

Reipertsgraben 28G. 
Reipoltskirchen 233. 
Reiselfingen 502. 
Reisweiler 175. 
Reit im Winkel üä- 
Reiher -Alpe 72, 
Reitling 3ÖL 3Ö2. 
Reit-Moor 3fi£L 
Reitsch 24a 
Reizenhain 448. 
Rellinghausen 420. 
Remagen 53& 
Rembrücken 370. 
Remigiusberg 175. 
Remilly ßM- 
Remis.sa 66LL 
Remmelsohl 490. 
Remsa 316. 
Remscheid 42iL 
Remschlitzgrund 5Ü2. 
Remse 6t>0. 
Renchen 371, 
Renchgneis 2L 
Renchtal 21, 56, öL 
Rendsburg ML 
Renfting im. 
Rengen 632. 
Rengersdorf 573. 
Rengert 489. 
Renkach 699, 
Rennberg 249. 
Rennerod 274,276,277^ 

Rennsteig (Rennstieg) 
366, AAiL 
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Renntier 1 13. 
Repenow :U.S- 
Reppist :^H4. 
Repten ÜÜL 
Reptilien fiS. 
Rescheid iiiL 
Kesteritz 322^ 
Retinit 201. 
Retringsen 122. 
Rettert ßää. 
Retz ML 
Reulund CuVA. 
Reurieth üÖÜ 
Reußen ai3. 
Reuters 432. 
Reuth tia2. 
Reuthen ÜÜL 
Reutlingen 388, 4G0, 

Reutnitz 328, 

Rentte 70. TL 

Rhät 6L B8, 71, 72, 24. 

Rhein, Rheintal 13, 14, 
15, 37, 49, 56. 09, 
80, 92. 94, 96, 105. 
m 113, 114, sM 
bis 559. 

Rheinau 556. 558. 

Rheinbach 400, 4S4. 

Rheinberg 600, Üöi. 

Rheinböllen 4D2, 

Rheinbreitbach 539. 

Rheine 623. 

Rheinfelden 607, 609. 

Rheingau 100. 

Rheingrafenstein 541. 

Rheinhessen 100. 

Rheinische Bucht D!L 

Rheinisches Schiefer- 
gebirge 10. 11, 12. 
14, 35, 36, 41, 43. 
49, 51, 62, 69, aa. 
109, 421—431, 510 
bis 513, 

Rheinland (Rheinpreu- 



401, 



112, 



üen, Rheinprovinz) 
99, 36üf., 398—405, 
416-433, ü3aff..a4L 

Rheinpreußen ÜH 

Rheinstein 482. 

Rheinweiler 556. 

Rheinsystem 630, 
bis ÜiÜL 

Rhens ( Rhense) 

Rheydt 'ML 
Rhin-Luch 3&L 
Rhinoceros III, 

Rhizopoden 8Ü. 
Rhoden 535. 
Rhodochrosit 471. 
Rhodonit 471. 
Rhomker Halle ML 
Rhön 14, 92, 103, KM, 

115. 285 -287. 
Rhynchonella 38, 40, 

<0. LL, 

Ribnitz 469, 
Richrath 422. 
Richtenberg Ü2S. 
Richterich 140, 147, 
148. 

Rickenbach 371. 

Riechelsdorf (Richels- 
dorf) 61, 63, 64, 497, 
529. 570. r)99. 

Ried 115, 355, 374. 

Riedelbach m 

Rieden QhiL 

Riedenberg 639. 

Riedlingen 460. 

Riedselzer Sand 98j 
105. 

Riegersdorf 330, 583, 

693. 
Rieggis 295. 
Riemke 420. 
Riepen 253. 
Ries 14, 102. 104. 288, 



V. I)»»clicn, Xiitzbarc Mincralion. 



458. oll, 646. 667. 

Rieseiberger Holz 2Ü2. 
Riesenbachtal 4iL 
Riesenbeck >>41. 
Riesenberger Zug 447. 
Ricsengebir^e 10, 17. 

20, 22, 25, 58, 109, 

112, 644. 
Riesengrund 2Ö. 
Riesenstein 674. 
Riesentöpfe 107. 
Rieser Zug 491. 
Riesnitz Mn. 
Riestedt 303. 306. 308, 

445. 642. 
Rietberg 4m 
Rietenau üiÄ 
Rieth 405, 420. 
Rietschütz 343. 
Riff, Riffkalk 39, 40, 59, 

60, TOi 72, 77, 90j 

95. 

Rilchingen 622^ 
Rimbach 53, 415, 
Rimburg liiL 
Rimselrain 293. 
Rinderbiegen 278. 
Ringberg 446. 
Ringelwürmcr 38, 
Ringen 401. 
Ringingen 460. 
Ringleben 30(i. 
Rinkerode 703. 
Rinnersdorf 343. 
Rinsdorf 48L 
Rinteln 82, 434. 
Riol 584, 632. 
Rippaeh 309, 31L 
Rippersroda 98, 105, 

308, 693. 
Rippien 244. 
Ri|)poldsau 545, 636. 
Ripsdorf ML 
Rischbach m 

53 . 
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Rittel QäL 
Rittenhofen 176. 
Rittersgrün 397, 514. 
Ritzhausen 2jK 
Riveris 660. 
Rixdorf LLL 
Rochlitz aj. 246, m 

316, 562. 660, 675, 

ßllL 

Rochlitzer Berg (rort. 
Rochusberg 434, 493. 
513. 

Rockenberg 279, m 
Rockenhausen 575. ()36. 
Rockeskill üßi 
Röcknitz ML 
Roda üiSx 
Roda 315. 
Rodelshöfen 353. 
Rodenberg - Sooldorf 

627. 640. 
Rodern ( Roderen j 46, 

50, m 

Rodewisch 561. 
Rodheim 278. 428. 634. 

(»55. 
Rödi^M-n 315. 
Roding m m 

Rodt m m 

Rogan 501. 

Rogenstein 66, Tl^ 73. 
Rögitz 5(i0. 

Röglitz m m 

Hohbogen 389. 

Röhe 12L 136. 399, 

m 

Rohna m 

Rohnard 424. 488, 539, 
569. 

Rohnarder (langzug 

424. 
Rohnau 587. 
Rohr 23L 400, 68L 
Rohrbach 6iL 457. 474. 
Rohrdorf tillL 



Rohrenhof üm 
Rohrlach 582. 
Rohrweiler 3SSL 
Roisdorf m Ü34. 
Roitsch im 
Rokietnica 347. 
Rokokogrube 499. 
Roland IlL 
Rollager m 
Rollsdorf m 
Relsberg 233. 
Romansthal 459. 
Rombach 405. IKL 
Rombino <>01. 
Römhild 248. ÜÖ3. 
Römlisdorf 459. 
Romrod 213. 
Romstal 2jK 
Ronigerhof 26L 693, 
Ronneberg 28<L 
Ronneburg 642, fiG2. 
Ronninghausen 559. 
Rörordt m 
Rosbach 48L 
Rösberg 269. 
Röschwitz 586. 
Rosdzin 224, 22L 
Rösenbeck 427. 511, 

512. äai. 
Rosenberg 367. 455. 

456. m 

Rosenblumendellc bei 

Heißen 163, 
Rosenfeld 38Ö. 
Rosengarten 340. 
Rosenheim 290. 374. 

611). 629. IML 673, 

Rosenhöfer Zug 495. 

Rosenthal 324, 332^ 

Rosheim 637. 

Rosingen t)72. 

Rositz 315. 
; Rosko 3.")0. 
i Rospe 423* 



Roßbach 233, ifcÜL 42Ü. 
Roßberg 4iL 
Roßdorf 27L 544. 
Rossenbach 423. 
Roßfelder Schichten 
9L 

Roßhaupten 2^4. 
Roßkopf üLLL 
Roßla 577. 
Rössuln 312. 
Roßwald .")75. 
Roßwein 549. 643. ööM. 

m 

Rostock 3fi2. 

Röt Ü6. TL 73, 

Rote Erde (Grube) 412. 

Rotei.senerz. Roteisen- 
stein 36, 3L 4iL 41. 
' 82. 9.5. 395. 397. 398. 
41iL 415. i>48. 55L 
56(1 58L 

Rötel ÜilL 

Rötenbach 4.57. 

Rotenberg (>(>6. 

Rotenburg 102, 210. 
497- 5-29. 677. Üd4. 

Rotenhaus 135. 
Rotenstein IL ÖLL 
Rotensteiner Kalk 8<». 
Roter Berg 512. 
Roter Gneis 2Ü. 
Roterhof 214. 
Roter Kru.x 446. 
Rotes (Jebirge 62. 60»! 
Rotes Lager 4lu. 
Rotgiltigerz 488. 495. 
I 503. 53il 5411 
Rötgen 13t». 2ü5. 
Roth 286. 4iii 
Rothau 'ML 41fi. 
Rothehütte 443. 
Rothell- (Rischbach-) 

Schacht 182 
Röthelmoos 373. 
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Rothenbach 215, 632, 

au 

Röthenbach 463, üm 
Rothenberg 445, 571. 
Rothenburg 193, 303, 

367, 450, 468. 624. 

5<K). 647. &59. 
Rothenbürg 463. 
Rothenen 353, 
Rothenfelde 115, 624, 

641, ÜÖ2. 
Rothenfels 233, 631 
Ruthenkirchen 53. 
Rothenkreuz 689, 695, 
Rothenrain 683. 
Rothenschirmbach 525. 
Rothenstein 374. 
Rothenzechan 562, 680, 

671. 

Rothescheuer 666. 
Rothesütte 234, 41L 
Rothgrubenzug 447. 
Rothsonnenberger 

Lager 4M. 
Rotkalkiges Lager 412. 
Rotkupfererz ü2iL 
Rotliegendes 8. 11, 12, 

15. 45. 50, 51, 53, 

b4— r)8, 61, 62, 231 

bis 242. 
Rotnickelkies 513, 523, 

5.")2, 555, 567. 
Rotspieüglaserz 576. 
Rott 267^268,272, 582. 
Rotta a2L 
Rottberg 58<L 
Rüttchen m 
Rottdorf 366. 
Rütteln üiL 
Rottenberg 444. 
Rottenbuch 224. 
Rottenmünster 6Ö2. 
Rotterode 696. 
Riittis liiL 
Rottleben 306. 



Rottleberode 526^ IÖ2, 

Rottoi-f 439. 

Rottweil 372, 609, 638, 

654, m. 
Rotwaltersdorf 218. 
Rotzinkerz 506. 
Rozmierka 454. 
Rübeland 39. 397, 443, 

671. 
Rübenach 632. 
Rubengrube 47, 213. 

2111. 

Rücken 245. 524, 525. 
ülü (s. auch Kobalt- 
rücken). 

Rückerode 541. 

Rückeroth 417. 

Rückers 222. 

Rückershausen 635. 

Rückshöft 352. 

Ruda 453, 69L 

Rudaer Schichten 223, 

228. m 

Rudelstadt 498. 542j 
543. 

Rüdenschwinden 286. 
Rüdersdorf 61, 65, 69, 

659. 666. 
Rüdesheim 430. 
Rüdinghausen 432. 
Rudisten 86, 88, 90, 23. 
Rudolfgrube 222. 
Rudolphshohn 684. 
Rudolphstein 66Ö. 
Rudolphswaldau 211. 

215. 217. 219. 
Rudolstadt 31, 642. 
Rudweilerhof 175. 
Rudy-Piekar 4M. 
Rufach im 
Rügen 83, 82. 628. 
Rügenwalde 363. 
Ruhla m 236, 446, 

447. 642, 677, 700 
Ruhleben 589. 



Rühlenscheid 154. 
Ruhlsdorf ML 
Rnhnow 470. 
Ruhpolding 88, 91, 667, 
623. 

Ruhr, Ruhrkohlenrevier 
11, 43, 44, 46, 49, 
52, 62. 69. 122, 123. 
152— 167, 397, 418 ff, 
434, 493, 600, 623, 
655. 

Ruhr und Rhein (Grube) 
167. 

Ruhrort 166, IfiL 
Rulle 622. 
Rnmburg 327. 
Rumelingen 412. 
Rummelbach 40.^. 
Rummelsburg 681. 
Rumpeisberg 425. 
Rumpen 141 
Rumsdorf 315, 316. 
Ründeroth 422, 431. 
635. 

Rundhöcker lÜL 
Runkel 492. r>47. 055. 

661. 
Runstedt 228. 
Runthal 313. 
Runzhausen 429. 540. 
Rupelton 96, 2L 98, 99, 
Rupfenvogel üüül 
Rupkalwener Moor 363. 
Ruppersdorf 56. 315. 
Ruppertsbnch ti.S7. 
Ruppichteroth 423 
Ruppin 462. 
Rusdorf 402. 
Rüsseina <>60. 
Rüthen 422. 
Ruwertal 66il 
Rü.x 660. 

Rybnaer Kalkstein II- 
Rybnik 52, 222, 224. 
367. 4.53. 456. 498. 

53* 
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587. 591. 601, 648, 

658. 683. 
Hybniker Schichten 47, 

228. 22i. 
Kydultau äüL 

S. 

Saabor 33L 348^ 4ßlL 
Saal 

Saal bürg 447. 670. 
Saale IQiL rUL 56£L 
Saal-Eisenberg 814. 
Saalendorf 327. 
Saales 415. 

Saalfeld 3L 34. 40, 
59, 64, '608, 445, 447, 
528, 571. 586, 670. 
685, 697, 698. 

Saalhausen 246, m 

Saalhof alL 

Saalkreis 56, 309. 

Saar, Saarkohlenrevier 
ILj 12, 43, 46, 49, 
50. 52, 55, 56, 122, 
128, 171-188, 

Saaralben 6L 71, 605. 

Saaraii 830, 689, 

Saarbrücken 44, 46, 49, 
52. 58, 171. 175, 184, 
586, 622, 622. 

Saarbrücker Stufe 
(Schichten) 49, 50, 
ÖL m 177i 213, 
215. 22sL 

Saarburg 400, 622, 660, 

Saarlouis 49, 171, 18L 
232. 408. 479, 533, 
541. 692, 

Saar-Xahegebiet 231 
bis 2aiL 

Saarsprung 184. 

Saar-L'nion 247. 

Sabal)urg 282. 

Sachsa .")2(». 



Sachsen. Königreich 10, 
U, 24, 26, 43, 44, 47, 

. 51,58. 85. 88, 89. 98. 
108. 109. III, 122. 
128. 199—211, 211 
bis 247, 368, 447, 
497, 513, Qllf., 
bis 554 ■ 

Sachsen, Provinz 1S3 
bis 199, 365 ff., 38L 

Sachsenberg 530. 

Sachsenhausen 535. 

Sachsgrün 464. 

Sächsisches Braun- 
kohlenbecken d!L 

Sächsische Schweiz 81, 

I 9L 
Sackerau (>95. 
Säckingen 636. 
Sadisdorf 565, 567.679. 
Saffig 21L 

Sagau 367, 469, 6^ 
I Sagenarieu 45j 46, 47, 

! la. 

Sageritz 4()8. 

Sailauf 445. 

Saint Julien 232, 114, 

Salchendorf 487, 569. 
I Salinghausen 490. 

Sali.x 112. 

Sallgart 331. 

Salm 369, 632, 

Salmbach 458. 

Salmendingen 4<?0. 
I Salmiak IM 

Salmstufe ÜL 
j Salmünster 279. 

Salwei 12;L 

Salz 382. 886, 387. 62ü 
(s. auch Steinsalz). 

Saizach 72. 109. ML 

Salzberg 610. 

Salzborn 623. 

Salzbronn 67, 605. 

Salzbrunn 644. 



Salzburg 83, 95, 108. 
Salzdahlum 627, Ü42. 
Salzderhelden 68, 604, 
i 642. 
Salzdetfurt ßÜL 617, 

627. Ü12. 
Salzesk e2L 
Salzgitter 6^ 82, 84, 

87, 92. 4;^8. 603. 642. 
I ÜqL 

Salzhausen 63^ 279, 
I aiQ. 625. 63a. 
j Salz-Hemmendorf r><U- 

Salzig 622, tSä. 
' Salziger See 60;^ 619. 
Salzkammergut Hl HL 
Salzkeuper 68. 
Salzkotten624.625.t;41. 
Salzmünde tkiö. 
Salzquelle 62l>. 683. <>36, 

638, 64L 612 (s. auch 

Solquellen). 
Salzschlirf 81.626. 639, 
Salzton ÜIL 
Salzuflen Ü2L 640. 
Salzungen 63, 445. 571, 

602. 626. 642. 699. 
Salzwasserbildung lÜ. 
Salzwedel 647. 
Samland 97, 98, mL 
Samter 346. 
Sand 68, SiL 88, 89, 02j 

94, 96, 9L 98, 99^ 

100. 101. 102. 103, 

105. 106, 107, 109,_ 

110, in, 112, 114, 

117. 703. 
Sandberg 690. 
Sandersdorf 2211 
Sandersleben 299. 
Sanderz 68, 524. 525. 

526, 527, 529. 
Sandförstchen I12Ü. 
Sandgewand 127, 131, 

183, 149, 2G5. 
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Sandharlander Marmor 

r>73. 

Sandkohlen 12L 
Sandlöß ILL 
Sandmergel 88, 89, 2L 
Sandow 345. 
Sandstein 3, 27—103 

passim. 658^ 659, 675, 

G83. 684, fiaiL 
Sangerhauseo 64, 306, 

ML 308, 445. 523, 

525. 571, 577, 589, 

641. 

Sangerhauser Zug 525. 
Sangershof 684. 
Sankt Achatz (Acha- 

tiusbrunnen) 646. 
St. Andreasberg 35, 42, 

440, 496. 547. 576. 

579. 691. 699. 
St. Anna 461. 
St. Avold 50. 73, 171, 

415. 479. 533, 
St. Barbara 533, üM. 
St. Bernhard (Grube) 

St. Blasien 502, 574. 
St. Cliristophsfund- 

grube 579. 
St. Christophsthal 457, 

458. 
St. Egidien m 
St. Florian 290. 
St. Georgen (>46. 
St. Georgsfundgrube 

St. Goar 401, 481, 510, 

622. im. 
St. Goarshausen 485, 

539. 

St. Ingbert 182, 404. 
St. Johann 184. 484. 510, 

538. 
St. Jost 484. 
St. Julian 2,33, 622. 



] St. Kreuz 515. 555. 
I St. Mattheis 633. 
j St. Michaelisdonn 377. 
I St. Michel (Grube) 112. 
St. Pilt 46, 50, 189. 416, 

500. 
St Quirinusöl 
St. Vith 4m, (m 
St. Wendel 17L 174, 

232. 472. 541, 568, 

575. 636. 665, 

G12. 
Sarbske 363. 
Sarbsker See 681. 
Särchen 468, 334. 
Sarow 3.3.3. 
Saspow 469. 
Sassau 353. 
Sassendorf G21i 
Sassenreuth 459. Ifi2. 
Sattelflöz-Schichtcn 47, 

223. 224, 22S. 
Sattelgruppe 223. 228. 

229. 

Sattlerin 289, ßöfi. 
Sauberg 565, 671. 
Sauerborntal 635. 
Saucrland Iii 
i Säuerlinge fi3L 
Sanertal 635. 
Sauerwasser 631. 
Sauforst 288, 28S. 
Säugetiere (_>5, 87, 93, 
96, 

Saugschiefer 703. 
Sauko))f .366. 
Saulgau 372. 
' Säulingspitze 73» 
Sauines Hü. 
Saulxures 415. 
Sauo 334. 
Sau|)ersdorf 448. 
Saurenbach 123. 
Saurier 65. 67. 68. 75. 
86, 23. 



Sausenberg 470. 
Saxonia (Grube) 324. 
Sayda 5(>5. 686. 
Sayn 427. 
Scaphites 8S. 
Schachtberg 195, 441^ 

lüfi. 
Schadeck fiäü. 
Schadeleben 22iL 
Schadges 432. 
Schafberg 168, m 
Schaffhausen lÜlL 113. 
Schafsdorf 30L 
Schafstädt 3UÜ. 
Schäftlarn 646. 
Schaibing 689, 695. 
Schalenblende 552. 
Schalenkrebs 38. 48.68. 
Schalke 154. 125. 
Schalker Schichten 10. 
Schalstein 33, 37, 39, 

40, 4L 12. 058, 
Schalsteinbreccie lö. 
Schampen-See 681. 
Schandau 562. 644. 
Schapbach 22, 545. 
Schapbachgneis 2L. 
Scharenberg (>57. 
Scharfenberg 549. 
Scharfenbrück 469. 
Scharley 499, 500, 

51. 'i. 

Scharmützel-See 333. 
Scharzfeld 113, 
Schatzlar 45. 47. 51. 
j 212, 21Ü. 
Schatzlarer Schichten 
213. 

Schauenburg 2,Sf). 

Schauerain ). 

Schauinsland .501. 516. 

Schaumburg 84, 122, 
253. ti3i2. 

Schaumburger Diaman- 
ten lilü 
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Schautnkalk 66^ 71. 
Scheckthal d2L 
Schedenburg G28. 
Schedewitz 203^ 205, 

2ülL 
Schedlitz iäl^ 
Scheelbleierz -i"?. 
Scheelit 49G, 5G5, öüG. 
Scheffau 2;>5. 
Scheibe iVll, 
Scheibenberg at2. 
Scheidens 311. 
Sclieiplitz 3LL 
Scheide 117. 
Schelditz Hin. 
Schelkau iiliL 
Schellenberg 209, 610, 

<)G7. 013. 
Schellerhau 211^ üß4. 
Schellhof üiLL 
Schenkendorf 834. 
Schenklengsfeld 684. 
Scherbenkobalt n78. 
Scherberg 141. LH. 
Schermeisel 343, 344. 

Scheven 479. 
Scheuern 485, 635. 
Scheuernberg 695. 
Schichten L 
Schichtlüß ILL 
Schiebigeicherhof 484. 
Schieder 641L 
Schiefer 24, 25, 26. 28. 

29, 70, Ifi. 
Schieferkohle 98, 109, 

354. 

Schieferletten üß, 
Schieferschwarz 698. 
Schieferton 40, 42, 44, 
46. 54, 55. 56, 57, 
60. 64. 65, 66, 67, 
68, 71, 72, 74, 76, 
IL 83, 85. 8L 89, 
92, 21iL 



Schieferung 18, 12. 
Schieferwiese 236. 
Schierborner Revier 

253. 
Schierke 3()5. 
Schiesheim 635. 
Schiffweiler 176, 177, 

404. Ü2fi. 
Schildau ÜiKL 
Schildberg m 
Schilderhain 32L 
Schilfsandstein 68, 71, 

248. 
Schiltach 556. 
Schimmberg 2iJ£L 
Schimmerndorf 459. 
Schindlergang .")02. 
Schindmaas ü4iL 
Schirmeck 41. AlA. 
Schirnding 25,463,670. 
Schizodus üL 
Schkeuditz 3üiL 
Schkölen dlA. 
Schkortitz 322. 
Sclikortleben 310, 620. 
Schladebach 194, 198, 

310. 

Schlägel und Eisen 
I (Zeche) 157, l&L 
\ Schlagenthin 340. 002. 
i Schlagstein 534. 
\ Schlagwitz 322. 

Schlalach 469. 

Schlammströme 105. 

Schlammtorf 356. 

Schlangenbad 624. 

Schlangendrachen 15. 

Schlatthäusl 602. 

Schlawe 352, 363. 

Schieben 620. 

Schlechte m 

Schlechtewitz 310. 

Schleckheim 135. 

Schlegel 215,218,453. 

Schleichhühe 695. 



Schleichsand IIKL 
Schleiden 15L 40(L 

401, 472, 479, 484. 

534, 633, 621. 
Schleidweiler 403. 
Schleifmaterial (>86. 
Schleifrafilde l&L 
Schleifsteine 53, mif. 
Schleifsteintal 426. 
Schleißheimer Moor 

Schleiz 34, 447, 578, 

662, 670. 628. 
Schlenderhahn 2111 
Schlesien 10, 22, 25. 

26, 31, 34, 35, 36. 

39, 40, 44, 52, 53, 

58, ÜL 65, 69, 71, 
j 74, 77, 81, 83, 85, 
! 88, 89, 103, IM. 1U2. 

114, 116. 122. 367. 

4i>0— 4r>6. 497— 5<X>, 

514 f., 542 ff., bhL 
Schlesische Stufe 22iL 
, Schleswig-Holstein 61, 

89, 98, 102, 110, 
! HL 359, 311. 
Schletta 62Ö. 
Schlettau 197. m 526. 

565. 

Schlettenbach 4 1 5. 
Schlettstadt 32, 362. 
637. 

Schleusingen 2.37, 446, 
626. 

Schlick IIL 

Schlieben 468. 

Schliengen 459. 65.3. 

Schlierberge 249. 
I Schliersee 466. 

Schlitz 3211 
' Schlottenhof 463. 

Schlottu-itz 622. 

Schluchsee .371. 
i Schlüchtern 279, 3IiL 
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Schlüsselstein ()79. 
Schmagorei 843, :U4. 
Schmalenberg 
Schmalgraf (Grube) 

Schmalkalden 50j 63j 
ßi. 2HL 366, 444, 
446, 47«, r)2L ö7K 
«26, 642, 677, 684. 
696, 698. 699, 102. 

Schmallenberg 421^ 

Schmalz 2M. 

Schraalzgrubc 448. 

Schmarker 347. 

Schmechten 640. 

Schmeck\\itz 324, fiM. 

Schmelz i<)2. 

Schmelzbach 5fi2-. 

Schmelzdorf 116, 5911 

Schmelzrinne lö. 

Schmelzwasser Ii, 

Schmerbach .ViH. 

Schmerdorf 314. 

Schmerold 2112. 

Schmiedeberg 22, 321, 
365. 397, 424, 425, 



Schnaittcnbach 691. 
Schnecken üü. 
Schneckenstein 566, 

Schneeberg 26, 369, 
469, 476, 553, 566, 
567, 571, 572, 679, 
580, 581. üSiL 

Schneekopf 3()(>. 

Schneekoppe 25, 567. 

Schneidlingen 298, 299, 

Schnellförtel 336. 

Schnellingen 501. 

Schnepprode 013. 

SchobüU ÜL 

Schochwitz 301. 

Schöffau 223, 

Schollach 371. 

Schöllkrippen 444, m 

Schülmberg 441. 

Schöna 333. 

Schönaich 469. 

Schönau 31, 35, 46, 50, 
319. 326, 331. 450, 
478. 502. 562, 582, 
587. 645, 671, 679. 



426, 450, 580, 682. 
701. 

Schmiedeberger Gang- 
zug 421 ff. 

Schmiedefeld 32, 34, 
36, 397, 446, 447, 
448. 586, 690. 698. 

Schmidgaden 2äIL 

Schmilkendorf 332, 

Schmillinghausen 53Ü, 

Schmitt ilKL 

Schmittburg 102. 

Schmittheini 401. 

Schmitthof 509, 538. 

Schmogenen :U7. 

Schmolsin 363. 682. 

Schmucksteine 1117 bis 
682, 

Schnaidberg 294 



701. 

Schönbach 468. 655. 
Schönberg 275, 321), 

633. (>43. 
Schönborn 331. 
I Schönbornsprudel 630. 
Schönbrunn 449. 
Schönbuch 21Ö. 
SchöneAussicht<Grube) 
48(k 

Schönebeck 603, 621. 
Schöneck ti llä . 
Schöneich 336. 
Schönenbach 490. 
Schönenberg 640. 
Schöneweide 469. 
Schönfeld210. 21 1.333. 

402. 448. 112. 
SchönflieÜ 334. 31^ 



Schön forst 134. 135. 
Schongau 293, 294, 374, 

645. 667. 685. 
Schönheide lüL 
Schöniugen 66, 297, 

365, ÜÖ3. 
Schönit 611, 613. 
Schönlind oiiiL 
Schönow 343. 
Schönrath 136. 
Schönsee 373. 561. 
Schönstein 562^ 
Schönthal läiL 
Schönwalde 470, 682. 
Schopfheim 56, 57, 545, 

587. 

Schöppenstedt 302. 
Schöppingen 257. 3^<3. 
Schörgendorf 689, üÜiL 
Schorn 202. 
Schortau 313. 
Schotter 98, 107, 108, 
112. 

Schrambach - Schichten 

88, 9L 
Schramberg 192, 62L 
Schraplau 303, 304. 

307. 

Schrattenfelder 23. 
Schrattenkalk 88, 2L 
Schraubensteine 38. 
Schreckendorf li2. 
Schreiberhau 497. 587. 
Schreibkreidc 83^ 86, 

89, 698, 
Schriesheim 587, 699. 
Schroop 112. 
Schröttersdorf 350. 
Schübelhammer ILL 
Schubenik 455. 
Schubin 346, 601, Qü3, 
Schuchardtit 567. 
Schulenburg 494. 
Schupbacii 473, 655, 

ÜLL 
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Schuppengneis IL 
Scluippenlurche 27, ö5. 
Schürbank (Bergw.) 

420. 
Schurgast ML 
Schussenried 109. H72. 
Schuttablagerung 109. 
Schüttendobel 220. 
Schüttenwald 3nl. 
Schutterbach 31L 
Schuttkegel llö. 
Schutzbach 426, 539, 

Schützerheide im 
Schwaan III. 
Schwabach <»H.^- 
Schwaben 11^ «7, 68, 

IL 75, 76, 79, üiL 
Schwäbisch -bayerische 

Hochebene 98, Uh. 
Schwäbische Alb 105. 

li:?.287ff..458 f..Ü:yL 
Schwäbischer Jura 69, 

80, 81, lOL 
Schwäbisches Achtal 

113. 

Schwäbisch-Hall 638. 
Schwabweiler 385. 386. 
Schwadowitz 
Schwadowitzer Schich- 
ten 213, m 
Schwaigfeld 292. 
Schwalbach 176, 277, 

(•>Hr). <;92. 

Schwalbenthal 283. 
Schwalheim 639. 
Schwalheiinerhof 639. 
Schwämme 33. 75. 85. 
Schwammkalk TL 76, 
HL 

Schwandorf 288, 373, 
Schwa nebeck 299. 
Schwaney 43(?. 69(>. 
Schwangau 79, 466, 



Schwanheim 2j 
Schwann 362. 
Schwanovintz 33L 
Schwara 529, 
Schwarza 105. 237, 
560. 

Schwarzbach 448, &LL 

678. 690. 
Schwarzburg 5ti(l 
Schwarze Kreide 698* 
Schwarzenbach 41,404, 

464, 022. 
Schwarzenberg 25, 447, 

448, 476, 514, 518, 

537, 553, 565. 579, 

581. 583. 587. 686 
Schwarzenbroich 590, 
Schwarzenfeld 20, 288, 

503. 693. 
Schwarzerde 698. 
Schwarzer Erdkobalt 

567. 

Schwarzer Jura Tö^ 76j 

TL 

Schwarzer Krux 32, 
446. 

Schwarzer See ^^9 
Schwarzes Lager 408. 
4LL 

Schwarzes Wasser 381. 
Schwarzgiltigerz 546. 
Schwarzhausen 528. 
Schwarzkalk <1L 
Schwarzkohlen 260. 
Schwarzkolmer Forst 
367. 

Schwarzmann (Gniben- 

feld) 215. 
Schwarzort 681. 
Schwarzwald 1(L 12, IL 

15, 2L 22, 2L 36, 

43. 45= ^ ^ 
51 62. 66, 69, 73, 
80. 96. 98. 99. 107. 
112, 115, 122, im 



bis 123. IM f.. äülf.. 
636 

Schwarzwaldau 212. 

215. 152. 
Schwarzwasser 562. 
Schwedenthal 350. 
Schwedt 33iL 
Schwefel, Schwefelerze 
188. 227. 537. 521 f. 
Schwefeldorf 644. 
Schwefeleisen 116- 
Schwefelkies 22^ 68, 
186. 367. 39L 440, 
449. 492. 493. 502. 
514. 



509. 512 
535. 543. 551 



552. 



5:>4. 



(s. auch 



Eisenkies). 
Schwefelquellen 617. 

631—648 passim. 
Schwefelwasserstoff - 

quellen 591 
Schweidnitz 5.'>4. 689. 

623. 

Schweiganger 325. 
Schweiger Hof 141. 
Schweighausen 3ikL 
Schweighof 615. 
Schweiibach 141 
Schweina üL 527. 571. 
622. 

Schweinbach 661 
Schweinfurt 248, 641. 
Schweinlieimer Heide 
269. 

Schweinitz 210, 333. 

366. m 

Schweinsberg 370. 
Schweinsberge 662 
Schweinsdorf 241. 
Schweinsrücken 439. 
Schweißenreuth QU. 
Schweizergrund 578. 
Schweizer Jura 15. 80. 
Schweizerling 195. 
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Schweizersbild 11^- 
Schwelkohle 97, 260, 

Schwelm 397, 423, 511, 

.')12. 585. ß3ü. 
Schwemnisteine (»67. 
Schwemsal 321^ 589. 
Schwenda 441. 497, 

G41. 702. 
Schwenden 294. 
Schwenge 282. 
Schwenningen 371, 

312. 007. G09. 628. 

SchwentavTien 470. 
Schwenzelner Moor 

mL 

Schwepnitz 333. 
Schwerin .'U)2. 
Schwerspat 53. 64, 74, 

227. 440. 543, 545, 

548. 554. 587), 698 bis 

700. 7()2. 
Schwertbadquelle 634. 
Schwerte 1.54. 
Schweiz aüL 
Schwetzendorf 288. 
Schwiebus 110, 343, 

ML 

Schwientochlowitz 226, 

IM. 
Sc h wiesen 470. 
Schwimmendes Gebirge 

Schwindeck 646. 
Schwindratzheim 386. 
Schwittersdorf 3QL 
Schwoitsch aüü 
Schwollen im. 
Schwornigatz 681. 
Scyphienkalk 12, 
Sczepano\\itz 4.55. 
Sdier 324, 

Sebastiansweiler 646. 
Sebnitz 



Sedimente, sedimentär 

3, 5, 9, 16, 22. 
Sechshelden 540. 
Seckbach 222. 
Seebach 528, 571, iDÖ. 
Seeben 302, jm 689. 
Seefeld LL 
Seefelder Moor 368. 
Seeigel 86. dh. 
Seelbach 429, ßää. 
Seelingstädt 320. 
Seelohe 373. 

i Seeloswände 389. 
Seelscheid m 
Seenbildung III. 
f Seenfeld 042. 
Seeren 345. 
Seesen 285, 438, 439, 

441. 526. 
Seewen (Schweiz) 9L 
Seewen (Elsaß-Lothrin- 
gen) s. Scwen. 
Seewenkalk88.91,673. 
Seewenmergel 88. 
Seffern 403. 
Seffernweich 403. 
Segeberg 61, 360. 600, 
(>53. 

Segen - Gottesgrube 
22LL 

Segen - Gottesschacht 

202. 205 
Sehnde 84, 377, 382, 

616. 

Seibersbach 422. 
] Seichau 451. 
Seichtmeerbildung 70, 
Seidenbach <>95. 
Seidenberg 329. 
Seidenbusch 674. 
Seidewitz 314. 
Seidorf 644. 
Seifen 114. 

Seifenbächlein b. Rei- 
chenbach ."><}1. 



Seifersdorf 3äü. 590, 

644. 685. 
Seiffen 549. 551. r>65- 
I Seifhennersdorf 3-27. 
Seilitz Ü89. 
Seijisbach 389. 
Seitenberg 452, ßiÖ. 
Seitendorf 322. 
Sekundär - Formation 

2L ßi. 
Selau 312, 3LL 
Selb 373. 462, 643, 

670. 674. 689, 691. 
Selbach 539. 
Selbeck 492, 493, Ü13. 
Selbitz liLL 672. 
Selchenbach 233. 
Selenblei 442. 
Selenerze. Selenverbin- 
1 düngen liü. 441. 412. 
\ Selenquecksilberblei 

440. 

Seligenstadt 277, 278, 
320. 

Seligenstädt 315. 
Seligenthal 445. 528. 
699 

I Selketal 35, 23ä. 
I Sellin 3i9. 
Selsendorf 5()<K 
Selters 274, 532, 625, 

Ü29. 635. ü3iL 
Semionotus 68. 71. 
Semipartitusschichten 
61. 

Sendeltingen 646. 

Senftenberg 333. 334. 
468. 

Senkelberg 6>S5. 

Senkungen 9. 

Senkungsfeld 12. 

Sennewitz :M >2. 682. 
I Senon 8. 8L 88. 89, 

9LL 9L 92, 
j Sensweiler 6(»<>. 
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Septarien (-ton) 97^ ÜiL 
Serbitz iUG. 
Sericitgneis 17. 
Sericitglinimerschiefer 

Sericitschiefer 23. 40, 
Serlo (Grube) 180, 181^ 

183. 
Serpula TU. 
Serpulit 77, 79, S4. 
Serpentin 18, 19, 20, 

21, 22, 24, 25, 26, 

573, üläf. 
Serrig m 
Setzen ()40. 
Sevenich 4K{. 
Sc wen 53, '6Gd, 415, 

.'>55, 579. 
Sexauer Tal üüL 
Seyda 2LL 
Seywerath 032* 
Sibylla tCirubenfeld) 

130. 

Sichelkammer 230. 

Siciiia ((Jewerksch.) 
585. 

Sickeröl 385. 

Siebeldingen 247^ 3öL 

Siebeneichen 4()1. 

Siebengebirge 14, lilL 

Sicbenlehn 25, 549. 

Siebenscideen 581. 

Siebigerode (>83. 

Siebigeröder Sandstein 
194. 

Sieblos 28iL 

Siedener Moor 359. 

Siedlinghausen 491. 

Siefershausen 539. 

Siegburg 489, Üüi. 

Siegda 'Ml. 

Siegen 40, 42, 274, 276, 
397, 424, 425. 431, 
487. 488. 511, 539, 
568, 509, mi. 



Siegena (Gewerksch.) 
585. 

Siegener Schichten 39, 
IL 

! Siegerland 39, 424, m 
Siegersdorf 2äiL 
Siegkreis 423,430,486, 

488. 510, 511, 539, 
540, 569, 589. 

Siegolsheim iü 
' Siegsdorf 465. 

Siehübel m 

Sielce 224. 

Sierck Ü2. 

Siersdorf 151. 

Siershahn Ü92, 

Siewierz 68, 

Sigillarien 26, 37, 45, 
46, 47, 48. 65, 

Sigmaringen 108. 

Sigmundsburg 31, 32. 

Silbach 491, 540. Ü£L 

SUber. SUbererz 22, 26, 
32. 42. 52. 63. 392, 
394. 424. 463. 488. 

489. 491. 497, 498, 
499. 5(>0. 501. 5(>2, 
506, 507, 514. 516, 
617. 519, 523. 527. 
529. 530, 532, 533, 
535. 536, 537. 543, 
544, 545. 546 — 556, 
571, 572, 577, 580, 
581. 582. 

Silberanger oülL 

Silberantimonglanz546. 

Silberbach 240, 576, 
j Silberberg 22, 35, 42, 
333. 494, 498. 500, 
502. 554, 582, 588. 

Silberfaiderz 546. 

Silberfirstengang 543, 
554. 

Silberg 424, 488, 540. 
575. 



Silberglanz 523. 546. 

SUbergraben 535. 
; Silberhof ML 
I Silberhornerz .546. 

Silber -KobaltfonnatioD 
' 537. 552. 
I SUberkuhle 424. 

Silberleithe 517. 

Silbemaaler Zug 495. 

Silbersand (Grube) ülL 

Silberschwärze 5.50. 
i Silbertal 555. 

SUberuiese (Grube") 
577. 

Silda 641. 

Silikatgesteinc ü 
I Silistria (Grube) blL 

SUurisch. Silurforma- 
tion 8, 21. 30, 31, 32^ 
33—36. lülL 

Simmerath 661. 

Simmem 40L 402, 482, 
633. üiiLL 

Simmersbach CSl. 

Simmershausen 281, 
370. 

Sindelfingen 372. 

Singer Forst 446. 

Singhofen 40. 
I Singlis mL 

Sinkenthal ß3Ü, 

Sinn 661. 

Sinning 95, 673. 

Sinspelt 403. 
I Sintelberg HL 
j Sinterkohle 12L 

Sinzig 263. 266, 633, 
()92. 

Siphonia i<Q, 
j Sippershausen 280. 

Sipplingen 287. 

Sipponau G46. 

Sirene 92, 

Sirgwitz 622. 
1 Sirkowtz 331* 
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Sittel m 
.Sittendorf ö27. 
Sittichenbach 3()7, ü2£l 
Skaphitenpläner 88, 
Skaska '^'>i 
Skassa 4()8. 
Skoplau 'ii23. 
Skorpion 

Skortleben s. Schkort- 
leben. 
SlonawT 340. 
S malte .'lOS. 
Smirfcel iiÖlL 
Soden 277, 625, 626, 

<;:u. üßlL 

Sodental 
Soest Ü2i- 
Söhesten r>lH. 
Sohl m 
Sohlen (>27. 
Sohlenstein 
Sohraii 222^ 
Sohrauer Schichten 

Sohren 401, 402. 
Söhrenwald 282. 
Sohrschied iML 
Soldin 470j Ü2iL 
Sole öiH . 

Solenhofen s. Soln- 

hofen. 
Solenia ÖlL 
Solingen 423. 
Soller -m. 4Ö4. 
Söllingen OiL 
Sollingerplatten 659. 
Söllnitz miL 
Solnisbach ()H5. 
Solnhofen 75, 78, 81, 

687. 

SolnhofenerPlattenkalk 

Solquellen G3, 594. GIG, 

G2 1—029. 04L 
Soltau 111. 377. Ü2L 



Solvaywerke 015. 
Solz 28L 

Sommerfeld 330, 409. 
Sommerkahl 04^ 444, 

044. GiiiL 
Sommerschenburg 439. 
Sondershausen 602, 

018. 
Sondra iit^. 
Sonneberg 238, 500, 

580. 005, 072^ 684, 

085. ()80, 081, 690, 



Spaichingen 4r)8. 

Spakenbrink 072. 

Spaliencn 470. 

Spaubruch 147. 

Spandau 09, 97, 30(). 

Spang 403. 

Spangenberg üöiL 

Spameck ()74. 

Spatangiden iÜL 

Spateisenstein 25. 32, 
42. 52, 53. 63, Ol 
390, 397, 398, 474 



im. 

Sonneborn 24iL 

Sonnenburg 339, 307. 

Sonnenwalde ^U13. 

Sontheim 372. 

Sonthofen 91, 95, 107, 
109, 375, 405, 460, 
<U5. 

Sontra 287, 

Sooden ü2iL 

Sooldorf QAiL 

Soonwald 400. 

Soonwalder Eisenerz- 
formation 401, 402. 

Sophienau 586^ 

Soplücnhorst 332. 

Sophienthal 470. 

Sorau 330, 409, 047. 

Sorbitzbach 500. 

Sormitztal 579, 580. 

Sornzig 09LL 

Sorowski 455. 

Sörs 141, 14a 

Sosa .505, 080, 088. 

Sosberg 483. 
I Sossenheim 277. 

Sötenich 40K 422. 

Sötemer Schichten 50, 

j Sotzweiler 403. 

; Sowitz 454j 499, ML 

Spabrücken 402. 
i Spachbrücken 370. 



487, 488, 497, 498, 
539. ">45, Il]2 (s. auch 
Eisenerze und Eisen- 
spati. 

Spatsand III. 

Spechtsbrunn 580, 087. 

Spechtshausen 258. 

Speckstein 25, 070. 

Speiskobalt 552, 555, 
5(i7. 

Speldorf IfiL 

Speldorfer Hauptsattel 
154. 

Sperenberg 61_, 63, 003, 

Spessart 17, 20, 21_, 25, 
20, 57, 00, 02, 03, 
64 , 09, 74, 112, 457, 
üOL 

Speyer 388, 557. 558. 

Speyerbach 308. 

Sphärosiderit 44, 52, 
57, 58, 63, 71, 74, 
82, 203, 207, 213, 
220. 220, 251, 390, 
397. 398 (s. auch 
EisenerzeX 

Sphenophyllum 4M. 
i Sphenopteriden 40. 

Sphenopteris 48, üiL 

Spich 203. 208, 417, 

m 

; Spicgelberg 248. 
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Spiekershausen C83. 

Spielberg 432, 
Spindler 2SiL 
Spinnen 4iL 
Spirifer 38, 40, 48, 6L 

Spiriferensandstein 39^ 
4LL 

Spitlel (Grubej 180, 
IHl. 

Spitzberp 238, 239. 
Spitzenberg 440. 
Splawic 3Ö1. 
Spreewald 367. 
Spreniberg iVi4, 336. 
Sprengen 177. 
Springe 2ii4, 255. 672. 
Springen ()35. 
Sprockhövel 418. 41iL 
Sprödglaserz ü4ö. 
Sp rot tau 469 
Spongien 74, TL 
S|)ora-Ni8sma 315. 
Spudlow m 
Stachelau 575. 
Stade (IL 111.661.667. 
Stadleberg t^87. 
Stadtberge 4SK 53, 62, 

630. 531. 559. 
Stadthagen 92, 253, 

Stadtlohn iM. 
Stadtsteinach 32, 42, 
Stadtsulza ÜiL 
Staffel 41, 654, 65L 
Stuffeiberg 295^ 
Staffelde 470. 628, 
StaffeKstein 458, 
Stahlberg 63,443. 445, 

•"'70. 575. 
Stahlberger Hang 424. 
Stahlhofen 275. 
Stahlqueile Ü31L 
Stahringen 287. 



Stallauer Eck 685. 

StallupOnen ^UU. 
' Stainin-Asserfundgrube 
I 5I1L 

Stammbach 674. 

Stammheim 432. 693. 

Standenbühl 54 1 . 

Stanewisch 325. 

Stangenmühle 183. 

Stanitz 45<). 

Stantienit (>80. 

Stapeler Moor 357. 

Stargard 34iL 

Starnberg 109, 646, 

Starnberger See 374. 

Starolenka 347. 

Staßfurt mi 297. 298, 
365, 599, 61L 61iL 

Staßfurt (Bergw.i 620. 

Staßfurt-Egelner Ro- 
genstein-Sattel fiüL 

Staßfurtit Ü12. 

Stäteberg 53<>. 

Statistik 706—709. 
[ Staubmassen lÖfi* 
' Staudach 295. 
: Staudt 418. 632, 
1 Staufen 225. qüL 
I Stauffen dU4. 
[ Stavenhagen 469, 647. 

Stehen 32. 36. 4L 42, 
463. 545. 643, 701. 

Stechau 3Mi 

Stedten 3üL 

Steegen 681. 

Steele 42iL Q2jL 

Steeten 473. 655. 
j Stegenwaldhaus 464. 

Stegocephalen 27. 48, 
55. ')♦). 58. 

Steige 578. 

Steiger Schiefer 32. 

Steimel - Pfannenberger 
(Jangzug 425. 

Stein 678. 



1 Steinach 3L 34. 35. 36. 

I 40. 4L 578. 686. ÜSL 

Steinacker 489. 
I Steinau 214. 331. 
Steinbach 50. 174. 1 75. 

189, 256, 415, 445, 

446. 474. 488. 501. 

539. 555. .562. lülä. 

677. 684. 701. 
Steinbeck likL 
Steinberg 228. 285. 288. 

292. 432. 661. 679. 

691 

Steinborn 403. 632. 
! Steinbrück 511. 
i Steinburg 3(i(j. 

Steinbuschtal 141. 

St<?indöbra 448. 

Steine 524. 
j Steinebach 426. 

Steineberg 426. 

Steinefrenz 276. 

Steinermühle 489. 

Steine und Erden 642 
bis lüL 

Steinfeld 4liL 

Steinfelden 472. 

Steinförde 31^ tÜM. 

Steinfurt 468, 623. 64L 

Steingaden 29L tiÖj. 
Steinhaidel ÜiiS. 
Steinhaus 489. 
Steinhäuserhammer 
422. 

Steinheid 32. 73, 660, 
j 642. 684. 690. 
Steinheim 102. 278.362. 
Ü4Ü 

Steinhuder Meer 2^ 
j 35Ö. 352. 
Steinitz 335. 
Steinkohlen-Formation 

8, 27, 36. 42—53. 
Steinkohlen .3L 42ff.. 
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55. 57. 58, 68, 74. 

82, 84. 87, 91, 12Ü 

bis 259, 4H4. 
Steinkrug 2äi. 
Steinlaeh 388. 
Steinlah iikL 
Steinmergel ß8, 71^ 98i 

Steinmergelkeuper fiiL 

Steinsalz 3. M. 59, GO, 
«1, (i2, 63, 65, 66, 
67, 68, 70, IL 73, 
IL 79, 82, 97, 98, 
166. 378, 593, 592 
bis GIL 612—620 
passim. 

Steinseifen 644. 

Steinshoff 346. 

Stein-Thalleben 306, 
526. 

Steinweiler 673, ()87. 
Steinwiesen 464. 
Stell berg 282. 



Stemmen 255» 
Stemmer Moor 358. 
Stendal iiüL 
Stendermühle 490. 
Stenker 336, 
Stenn 448, 
Stennewitz 309, 35Ü. 
Stennweiler 696. 
Stephanit 54(). 
Sterkrade 161. 
Sternalitz 4.55. 
Sternberg 98, 99, 343, 
345. .590, 647, 632. 
Sternberger Kuchen ÖiL 
Sternebeek 339, 340. 
Stemsee 579. 
Stetten 67, 99, 607, 608, 

Stettin 339, 348, 470, 

628. im. ÜÜL 
Stettiner Kalk ÜL 
Stettiner Sand 98, 99. 



Stich 
Stickhausen 357. 
Stiefelhagen 4iML 
Stieglitz 4m 
Stieldorf 267, 
Stieldorferhohn 2öL 
Stielglieder 38. 
Stiepel 163. 
Stiermoos 373. 
Stiermühl im 
Stigmarien 31* 
Stillenau ML 
Stiipnomelan 32ß, 
Stinkkalk 59, 60, 61, 
lüL 

Stinkdolomit aSlL 
Stipsdorf iML 
Stobnica 4IÜ. 
Stobnitz 3UiL 
Stock 253, 
Stöckenstein 487. 
Stockhausen 275, 642. 
Stockheim 51, 56, 57, 

122, 236. 238—240. 
Stockwerk 26, 5ßa. 
Stolberg 125. 130, 136, 

234, 400, 441, i^L 

541, 702. 
Stoibergerhammer äüiL 
Stollarzowitz 454, 499. 
Stollberg 206, 246, 579. 

iML 688, 683- 
Stollenwand 



Stolp 682. 
Stolpe 352. 
Stolpen 1>95. 
Stolzenau 3.'>9. 
Stolzenburg 42il 
Stolzenhain 311. 



314. 



Stommeln 357. 
Stönzsch 319. 
Stopka 351. 
Stoppelberg 68.3. 
Stoppenberg 154. 
Stoppen berger Haupt- 



mulde 154, 155. 157, 

158. 163, 164, l(w. 
Storch und Schöneberg 

(Bergw.) 570. 
Storkow 469, 628. 
Stormam lUiO. 
Störmtal 319. 
Störungen iL 12. 13, 

liL ^ 
Stößen 311, 313, -iLL 
Stötten 2iiL 
Stotternheim 604. 
Strachwitz 562, 
Strählerberg 678. 
Stralsund 81, 469, ijAiL 
Strambecker Schichten 

8LL 

Stramberger Schichten 



Straß 48a 

Straßberg 541.567, 102. 
Straßburg 98. 100. 114. 
557. 

Straßebersbach 488, 
Straßenmaterial ()62. 
Straßgräbchen 324. 368. 
Straubing 289, (^43. 
Straupitz 367. 
Straußenei 212, 
Streckau 313, 
Streganz 333, 334, 
Streidelsdorf 337. 
Streithausen 426. 
StreitwaJd «U3. 
Strehla 692. 
Strehlen 88, ÜGiL 670, 

674, 678, 689, ÜÜ6. 
Strelitzenberg 195. 
Strempt 479. 
Strenznaundorf 299. 

ä2fi, 
Stresow 362. 



I Streuben 322, 

I Strickherdecke 152, 

! 153. 
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Striefen 487.- 
Striegau 330. 663. 678, 

cm. 

Striegendorf 590. 
Striesa <t8.">. 

Striese 31iL j 
Striesow -ififl. 
Strimming iML 
Stringocephalenkalk 

39, 40, 41, 42, 
Stringocephalus 38, 40, 
Stringocephalus Bur- 

tini aiL 
Strohweiler 288. 
Stromatoporiden 38, 
Strom bach ^ 
Stromberg 275, 402^ 

472, 539, G34, 67L 
Stronno <i8'j. 
Strontianit 92, 702. 
Strophalosia GL 
Stroppen 347, 348. 
Strubberg 2aL 
Stnidellücher IDL 
Strullendorf 588, 
Strunderbach 2I>8. 
Strundorf 513. 
Struth ä2iL 
Striithbach 3211 
Struthütte 539. 
Strzebnik .')()0. 
Stilbendorf 454. 
Stubensandstein 6^. IL ' 
Stnblung 459. 
Stufen L 
Stullen (m 
Stnrmheide 447. 
Stürnberg 373. 
Stürzenberg 407. 
Stuttgart 248, 372, ßÜ8. ' 
Stützerbach 44 G, 476. | 
Subhercynischcs Hügel- < 

land 12. ! 
Subkarbon 43. i 
Subkretacisch 84, 8L ' 



Register. 

Subtropische Fazies d. 
Succinea 113. 
Saccinit 680. 
Süchterscheid 487. 
Sückau 33L 
Süddeutschland 11, 12, 

14. 65. G6. 67. 68. 104. 
Süddeutsches Becken 

HL 

Süderader Moor 
Suderode 64L 
Sudeten 11, 12, 14, 20^ 

22, 24, 644. 
Sudetische Stufe 223. 
Südharz 123. 
Südhorster Stollen 254. 
Südwestdeutschland 

82, 

Sufflenheim 32Ü, 
Suggenthal 501. 
Suhl 236,232,446,62g. 
Sülbeck 68, IMM, 
Sulditz ML 
Sülldorf 62L 642, 
Sulingen 359. 
Sülm 034. 
Sültehof 64a 
Sülten 622. 

Sulz 97. 248, 294. 384. 

386. 607. 608, 638, 

654. 
Sülz 628, 042, 
Sulzau 638. 
Sidzbach 277, 457, 450, 

4(K). 461. 622, 637, 

643. 6ÜL 
Sulzbach (Grube) 18L 
Snlzbacher Stufe 128, 
Sulzbad 533, 637, QMl 
Sulzberg 645, 685, 
Sulzburg 502, 636. 
Sülze 647. 
Sülze 378, Ü22, 
Sulzerrain 697. 
Sulzfeld 248. 



I Sülzhain 475. 

Sulzmatt 416. 637. 

Sumpen 455. 

Sumpfbildung 109 

Sumpfnioore 355. 
I Sundwig 423. 

Süntel 84, 87, 255 

Süpplingen 2112, 

Süpplingenburg '291. 

Supra-Karbon 231. 

Sürserbrink 2äL 2äa, 

Susenbui^ 443. 

Süß 529, ü2ü. 
I Süßenborn 112. 249 

Süßwasserabsatz. -bil- 
I dung 64, 84. 112, 
i 97. 99. 102. III, 

Süßwasserkalk 79. 9^ 
98.1(X).102. 112.674. 

Süßwassermergel 79. 

Süßwasserniolasse 98. 
102. 

Süßwasserorganismen 
23, 

Süßwasserquarz Ifgt. 
Süß Wasserschnecken 
liL 

j Süßwasserton 103. 
Sutanstörung 163. 
Suttrop 42i!, 
Swiatkowo lUG. 
Swierczewo 34 7. 
Suinhüft 657. 
Swineraünde 628. 
Sydowsaue 348. 
Syenit 18, 109, 658, 6<13. 

674. 
Syenitgneis 18, 
Sylt m 338. 
Sylvanakalk 98, 102. 
Sylvester (Grube) 5,V>. 
Sylvin 612, 613. fiU, 
Sylvinit 612, 613, 614. 
Synch ronisch ä, 
Syngenit 611. 
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Svrin 521. 
System ix 
Szymborze ßQL 

T. 

Tabarz 528, 
Taben IDlX 
Tachel im. 
Tachhydrit ßl2. 
Tafelfichte iitL 
Tafelschiefer ÜSfL 
Tallöli ILL 
Talkglimmerschiefer 

Talkschiefer 23, Ü9ü. 

Tambacher Schichten 
t)«, 23(L 

Tampadel 582, 

Tang aö. 

Tangkohlenflöz iiÖ. 

Tann mL 

Tanne nHti. 

Tanneberg 32^ 

Tannenglosbach 497. 

Tannenkirch ML 

Tannenkisel 4ö9. 

Tannenreuth <)<»0. 

Tanner Granwacke 3hi 

Tännichen 442. 

Tännicht ö7fi. 

Tarbeck UL 

Tarnan 454. G78. 

Tarnowitz 52, 74, 103, 
221. 397. 454, 456, 
498. 499. 515. 066. 

Taubach 112. 

Taubenhaus 3<i8. 

Taubenheim 323. 

Taucha 312, 3^3, aifi. 

Tauenzinow 455. 

Taunus 10, 57. 105. 

Taunusphyllit, -quarzit 
39. ILL 



Tausendfüßler 37, 48. 
Ta.xaster iHL 
Taxberg ßiiL 
Ta.xsöldem 240. 
Techow 338. 
Tecklenburg 25L 468. 

493. r>24, 641. 683. 
Tegernsee 79, 291, 389, 

645. 654. 67.3. 
Tegernheim 462- 
Teichelrang 464. 
Teinach 637. 
Telgte m 
TelHg m 

Teltow 333, 367, 469, 

mL 

Tempel EiS. 
Tempelhof LLL 
Templin liliL 
Tenkitten 353. 
Tennstedt 115, 366, 
642. 

Tentaculiten. T.-schie- 
fer 33, 34. 38, 40, 

Terebratula.Terebratel- 
bänkc 61, 66, 67. 71, 
m 77, 78, 1D3. 

Terebratula diphya 8Q, 

Terpitz ÜliL 

Terppe ML 

Terrain a Chailles Ifi. ' 

Terrassen 108. 112. 113. i 

Terrassenlüß 114. 

Terrestre Fazies 6, 43, 
Mx 51. 

Tertiär 8, 10, 12, 13, 
14,15,16,24,42,46, 
48, 52, 55, 57, Ö8j 72, 
9L 92. 93—105, im 

Tessin aü2. 

Teterow lüQ. 

Tettau ailL 

Tettenborn 52ß 

Tettnang ÜHL 

Teuchern 312. 313. 



Teuditz 310. 626, 612. 
Teufelsgrunder Gang 
5D2. 

Teufelsmoor 358. 
Teupitz ML 
Teutoburger Wald 12, 

69, 75. 82. 83, 84, 85, 

87, 115, 25L 
Teutschenthal 303, 304, 

305. 312. 
Texel Iii. 
Textularia 85. 
Thal 53. 
Thalbürgel 3fiß. 
Thalfang 401, 483, 
Thalfingen 1D2. 
Thalhausen 287, 
Thalheim 246, 579, 
Thalhofen 295. 
Thal-Itter 62, 63, 530, 

531. 
Thallwitz 321. 
Thalschütz 310. 
Thamnastraea 85, 
Thann 46. ^ 183. 115. 

475, 500, 555. 574. 

631. 

Thannhauser Moor 357. 
Thannheim 288, 311. 
Tharandt 20, 241, 258, 

549, 644. 
Thatenhausen 641. 
Thayinger Höhle 113. 
Theilmissen 436. 
Theißen 311, 313. 314, 
Thelei 692. 
Theobaldshof 286, 
Theodorshalle 622. 
Theta 248, 588. 
Theuma 659. 
Theuren 560. 
Thiede 113. 
Thiemendorf 329, Güü. 
Thierbaum 32a 
Thicrenberg 353. 
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Thierfeld 043. 
Thierfiarten 441). 647. 
Thierinpliausen 580. 
Thiersheini 463^ 670. 

<;76. iML 
Tholey 4KL 
Tholeyer Schichten 56j 

ÜL 

Thomaszecher Gang 
424. 

Thomm ('»<"»(>. 

Thorn SL 

Thräna 31<t. 

Thron iüi'A. 

Thronhach im 

Thülen WU 512. 

Thum <)<)()■ 

Thümmlitz ii22. 

Thumsenreuth -^Hfl. 

Thürin^ren. Thüringer 
Wald 10, 12, 14, Iii 
20,2^81, 32,34, 36, 
il,42,4i),47, 5L 53, 
54, 06, 07, 08, 59, 60, 
61,62,63, 64, 69, 71, 
M2, 97, 105. 1U9, 112, 
'Zill bis 23«, 3115 ff., 
44Üf., 497^ Ml f., 
Ü42. 

Thüringer Becken 296. 
306. 602, 618, 619, 

Thuringit 35, 36, 306, 
397, 411. 447, 41ia. 

Thtirndorf 459. 

Thurnreiith 689, 6iM. 

Tiefenhach ITi, 466, 
645. ÜtiD. 

Tiefenbronn 458, 700. 

Tiefenbrürk 294. 

Tiefenfiirth 329, ML 

Tiefengesteine iL 

Tiefengruben 36(>. 

Tiefeiigriin 32, i'M). 

Tiefen(.rt 287. 



I Tiefsee - Fazies (-Bil- 
dung etc.) 6. 64, IQ. 
I Tieftal 576. 

Tiefurth 241L 

Tierberg 1 95. 
' Tierfährten fiiL 1 
1 Tigersandstein 66. 

Tilkerode 442. 

Tilleda 526, 522. 

Tillendorf Ü22. 

TiKsit 63, ülLL 

Tinner Dose 358. 
I Tirschenreuth 373, filiL 

Tithon 77, 8(L 1 

Titisee aiL ! 

Titmaringhausen ääS. 

Tittmoning 109, 225. 

Todenfeld 4111. , 

Todtenmann 489. 

Todtmoos 574. 

Todtnau 37L 502i 

TolUatz 310, I 

Tölz 95, 109, 291. 293, ' 
374, 465. 645. 667. 
673. mL 

Tömmelsdorf 529. 

Ton t>L IL 73, 74, 76, [ 
. 77, 78, 83, 8L 88, 90, 
I 91, 92, 95, 97, 98, 99, 
f 100, 103, 104, 
. 106. 110. III, 112, 
269. 302. 321. 323, 
350. 664, ()9 1—693. 
I Tonblättriges (iebirge 
610. 

Tondem 3(>0. 
I Tondorf 4111 

Toneisenstein 52, 56, 
57, 58, 88, 396, 398. 
I Tonenburg Mil. 

Tonglimmerschiefer 23, 

Tönnichen 442, 443. 
Tönnisstein 484, 538, 
«)32. mL 



Tonschiefer 3, 23, 27, 
28, 29, 31, 32, 33, 
34,35,37,39,40, 42, 
43, 47, 5L 52, fi58. 

Tonschiefriges Gebirge 

Tonstein 56, 58. 178. 

622. 
Topas 677. 
Topolno Hül. 
Töppeln 659. 
Töppliwode 645. 
Torf, Torfmoore 109. 

III. 112, 115, 116. 

355 — 375. 
Torfkohle 3."><k 
Torfkoks 35(). 
Torberg 282. 
Torgau 321, 365, 306, 

,m 468, 590, iiö2. 
Torna 522. 
Tornau 303, Ü13. 
Tornow :^^9. 
Tost 52, 221, 456, 653. 
Tostedt 359, 704. 
Totes Moor 3.Ö9. 
Totliegendes 54. 
Tourtia ÖS. 

Trachyt 98, 104, 658, 

66£ 

Trach>ikonglomerat 

696" 
Traindorf 232. 
Traishorloff 370, Ü25. 
Trampke 349, 3i2= 
Tranitz 4()i». 
Trankemühle 330. 
Transgression 84. 
Transitionsgebirge 2L 
Trarbach 482. 
Traß 105, 268, ÜÜS. 
Trauchgau 466. t»t)7. 
Traunstein 95, 109. 290, 

375. 610, 629, 645» 

666. 66L 
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Trautbronn 415. 
Travensalze 627. 
Trebbin 3G7, li2Ö- 
Treben 311L 
Trebgast mL 
Trebnitz 301. 313. 340. 

347, m a21L 
Treis ML 

Trendelburg 28L ML 
Trendelbusch (Grube) 

2t)H. 
Treplin MiL 
Trep|)eln liüL 
Treptow 3<j2, Cf28. 
Treten G8L 
Trettin 34_L 
TreuchtJingcr Marmor 

ÜliL 
Treuen tV)3. 
Treuenbrietzen 4G8, 

mL 

Trias 8, 11, 12, 13, 15, 
4(], 50, 52, (vL (>ü bis 
74,75,80, 81, 82, 85^ 
87^ 92j 95, liJLL 

Triberg all. 

Triebel 335, ÜIL 

Triebischtal 

Triembach 544. ii55, 

Triembacher Schichten 
5«, m 

Trier 272, 400, 402, 4<J3, 
404, 472, 479, 535. 
5G8, 584, G22, 632, 
633, G3tJ, (k^ (>(K), 
6G5. Ü79, G84, (i92j 
090, <)97. 

Trigonia HG, 93. 

Trigonia navis HL 

Trigonodus üL 

Trilobiten 27, 30, 33^ 

35, 38, 48, 51, Ü£L 
Tringenstein 428, 540. 
Trinucleua 33- 
Trippelsdorf 2G9. 



Trittscheid 032. 
Trochitenkalk GT, IL 
Trochosmilia Sü, 
Trockenberg 454, 422. 
Trockenlettenalpe ÜÜL 
Trogenau 4<>4. 
Tropische Fazies 
Troppau 1113. 
Troschenreuth 459, 022. 
Trossin HC, 321, Ü2a 
Trossingen Ü2iL 
Tröstau fim 
Trotha 303, ÜÖ2. 
Trottoirplatten 6<»3. 
Truchtersheim 100. 
Truppbach 420. 
Trusen m iißi. 
Tschemow 343. 
Tschicherzig 343. 
Tschim 5U2. 
Tschischnei 4^ 
Tschöpsdorf 21iL 
Tubicaulis 55. 
Tübingen 240.388, 638, 

Ü52. 
Tuchel 351, 
Tuffe 6, 33, 37, 40, 45, 

55, 56, 57, 106, 658, 

Tuffschiefer 4a 
Turawa 470. 
Turbo ÜlL 
Turchau 322. 
Türkheim 108, llfi. 
Türkis 



89, 



Twist 357. 
Twiste 74, 535. 

V. Dechen, Nutzbare Mineralien. 



Turneritone 26. 
Türnich 22Ü. 
Turon 8, 87, 88, 

90, 2L 
Turrilites &L 
Tutennjergel 24. 
Tuttlingen 95, 460, 666, 

023. 



Tyrus-Moor 3&L 
Tzschemitz 335. 
Tzschetzschnow 3^ 

u. 

Ubach IM. 
Oberherm 4Ü3. 
Überkingen 040. 
Oberkippung 13, 75, 85. 
Überkohlengebirge 231. 
Überiingen 371, 040. 
Überiinger See 287. 
Übemthal428,429,5*0. 
Oberquader 88, 82. 
Überschiebung 13, 44, 
8L 

Obigau 300. 
Ubstadt 95, 628, 038. 
Uchtdorf 40Ö. 
Uchte 352. 

Uckeratli 430, 486, 518. 
Ückemiünde 470, 040. 
Odem 398. 
Udenheim 370. 
Udersdorf 032. 
Udersleben 520. 
Udingen 534. 
Uferbildungen 04. 
Uffeln lOfL 
Uhler 4iÖ. 
Uhlmühle 647. 
Uhrweiler 414. 
Uhyst 400-)^ 
Ujest 4dO 
UUenthal 635. 
UUersdorf327,336,044. 
Ullersreuth 660. 
Ullmannia OL 
Ullmannit 50L 
Üllnitz 3UL 
Ulm 98^ 102, 105, lüÖ. 

374, 474. 646, 600. 
Ulmus lÜQ. 
Ulstergrnnd 2iSiL 
Ülzen im. 

54 



850 



Register. 



Umformung 18, 19, 21 [ 
Ummeln 022, 
Ummer m 
Umwegen ISL 
Unadingen 248. 
Ungeheurer Graben 

Ungersberg 234. 
Unio m. 

Union (Grube) IiüQ. 
Unkel 21L 
Unkerode 522* 
Unna 49, 162, m, 154, 

161, 165, IGG. m. 
Unnau 21h, 
Uuseburg m 
Unstrut 113. 
Unterammergau 96^ 

466, Ml 
Unterau 673. 
Unterbach Mit. 
Untcrbemhards ß&L 
Unterbrambach 643. 
Unteretzdorf s. Unter- 

ötzdorf. 
Untergolbach 402. 
Unterheilbrunn 293. 
Unterkarbon. Schichten 

lüi 12, 
Unterlödla aiü. 
Unterloquitz üfiL 
Unter-Maßfeld ÜÜIL 
Unter-Molbitz 'dUh 
Unter-Morschholz 403. 
Unter-Motzfeld 480. 
Untermünsterthal IILL 
Unteröd OÖiL 
Unteroligozän ÖL 
Unterötzdorf ()89. 69.'). 
Unterpeißen 3QL 
Unterpläner MS. 
Unterquader 88. 
Unter-Rotlicgendes 231 

bis 24L 
Unterrhein 6Ü. 



[ Unterried 4öß. 
Unter-Röblingen 304, 

Untersberg 22. 
Untersberger Marmor 

88, 2L 
Untershausen 529. 
Unter-Sickte 3aL 
Unterthailen 403, 
Unter-Triebelbach 
Untertürkheim fiüL 
Unter- Weißenbninn 

Unter-Werschen 312- 
Unterwiesenthal 448. 
Unterwilden 487. 
Unterwindschniu- 643. 
Unter- Valme 421. 
üntrop 577. 
Urach 105, 282. 
Uran, Uranerze 392. 

:m, 571, 572, 581 f. 
Uranocker ."»Hl. 
Uranosphärit 581. 
Uranpecherz 552. 571. 

5öL 
Urbach 635. 
Urbar 692, Ü21L 
Urbeis ML 544, 555. 
Urberg 574. 
Urberach 457. 
Urbis .m 

Urexweiler 174. 175, 

665. 
Urfetal ÖiL 
Urft ÜIL 

Urgcbirge 5^ 16, 22. 
Urmitz 668. 
Urochs 11.3. 
Urschkau .'337. 
Orsfeld 141. 142, 145, 

147, 148, im 
Ursus 112. 
Urtonschiefer 23. 
Usedom 89, 628. 



I Usenborn 432. 
Usingen 488, 532. 
Uslar ß2L 
Uthweiler 26L 622. 
Ützing 459. 

V. 

Vacha 63, 282. 1112- 
Vachenlug 4(v.'>. 
Valer Moor 3ÖL 
Vallendar 486, 622. 
Valmünstor 247. 
Vanadinsänre 411. 
Vanthoffit 611. 
Variscisches Gebirge 

lOj 12, 44, 
Varnhalt lOU 11)2. 
Varste 424, 488, 539, 

525. 
Väthen IfiS. 
Vechelde 432. 
Vegesack -^»H 
Vohne Moor 3.'>9. 
Vehrte Ü2S. 
I Veitlahm mL 
Velber .m 

Velbert 154, 421. 422, 
422. 

Veldenz 400, 401. 
Velken 422. 
Veltheim 435. 
Vendenheim .369. 
Venne 355. 
Vennstufe 3L 
Vennsbei^ 620. 
Verbotener Kropp 133. 
Verden 377. 647. 
Vereinigt Feld am 

Fastenberg 5.S1. 
Vereinigt Feld zu 

Gottesberg 582. 
Ver.Glückhilf-und Frie- 

dcnshoffnun^rubc 

216. 
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Verein. Westfalia 
(Grube) 164. 

Verein.Wiesche(Gmbc) 
lfi3. 

Vereisung 1 10. 

Vergletschcrung 110. 

Vcringen 460. 

Verkieseltcr Muschel- 
kalk QQ^ 

Verlautenheide 136, 

m 

Vemeville 410. 
Versteinerter Wald oG. 
Versteinerungen 3^ 24, 

31, 33, BT, 45, 8ä 
Verwerfung 12, 13, 17, 

44, 65, 75, lÜL 
Verwitterungslehm 115. 
Vosdertal ßaü 
Vesser 446. 
Vetschau 140, 147, 148, 

33G. 

Vic 68, r>99, 606, Ü2a. 
Vicht 400, im 
Vichtbach 130, 13L 
Vichter Schichten ^ 
Victoria (Grube) 435. 
Victoria Matthias Ißä. 
Victoriaschacht 177. 
Viechtach 20. 
Vieille Montagne 
(Bergw.) öDiL 
Viehhausen 
Vienenburg Ola* 
Viernau 237. 
Viersen üÖSi 
Vierstöck 474. 
Vierwinde (Grube) 421. 
Vietz 350, 36L 
Vietiker See 
Vübel 277, 430, 639, 

Vilkerath ML 
Ville 103j 263, JÜfi. 
ViUingen 371, 432, 



Villmar 429, 655, (ilL 
Vils 73,77.79.80.88,91. 
Vilsbiburg ßÜL 
Vilseck 373, 459, 461, 

683. ÜftL 
Vilshofen (MiL 
Vindelicisches Ur- 

gebirge IDÜ. 
Vinsebeck 640. 
Virneburg 510. 
Virnich 2ßfL 
Vitriol, Vitriolerze 289^ 

392, 394. 503- 
Vitriolschiefer 583. 
Vitrioltorf lUL 
Vitzerode 2ÖL 
Vlatten 534, 
Vlotho 040. 
Vochem 270, 39IL 
Vockenhausen 539. 
Vockerode 52iL 
Vöckinghausen 577. 
Vöcklinshofen 
Vögel 65, 75, 8L 
Vögelas 4fiQ. 
Vogelbach 502. 
Vogelsberg 1£, 57, 92, 

96, 98, 103, 104, 

211 ff., m 

Vogelweh 368. 

Vogesen 10, 11, 12, 13, 
14, 15, 20, 21, 22, 
24, 32, 36, 40, 41, 
43, 44, 46j 46, 50, 
53, 56j 57, 62, 66, 
69, 80, 96, 98, 99, 
105, 107, 112, 115. 
500, 63L 

Vogesensandstein 66. 
IL 

Voglam 4fi2. 
Vogtland H, 28, 29, 

30, 34, 36, 38, 40, 

43, 45, ÖL 
Vohenstrauli ß8(L 



Vohwinkel 268, 422. 
Voigtsgrün 449. " 
Voigtstedt ML 
Voitsberg 503, 517. 
Volberg 482. 
Volkach 
Volkesfeld 032. 
Volkmarsen 370, 436. 
6.39. 

Volkringhausen M2. 

Volksen 254. 

Vollbach 4Ö3. 

Völlinghausen 623. 

Vollmarstein 160. 

Volpersdorf 212, 213, 
215, 218, 219, 452. 
540, 676. 

Völpke 2ÜL 

Volpriehausen 285, 617. 

Voltzia 6|L 

Voltziensandstcin 66^ 
71, 659, ßlö. 

Vordamm 350. 

Vorder-Weidenthal415. 

Vordorf 463. 

Vorgebirge 103, 263, 
269. ,398. 

Vorken 410. 

Vorpermisches Alpen- 
gebirge KL 

Vorscheid 141. 

Vorsfelde 3(>5. 

Vorwohle 3Ö2. 

Voßloh m 

Vreden 166, 384. 

Vulkanisch, Vulkane 6, 
13, 37, 105, IDÜ. 

w. 

Waakirchen ^ 4iÜL 
Wabern ÖL 
Wachberg 676. 
Wachenzell 460. 
Wachskohle 260, 
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Wachsenstein ftOn. 
Wachsopal 023. 
Wächtersbach 220. 
Wackendeckcl 480. 
Wackenheim 273, 
Wackenhof 52L 
Wackerow Üfi2. 
Wackersdorf ^ 2ifiL 
Wad 47L 

Wadenheim im 
Wadorn 171^ 4(KL 
Wadernor Schichten 

60, ÖL 
Wadrill 232. 
Waf^nei^rund 319. 
Wahlen HL 
Wahlcnberg m 
Wahles (J2G, 
Wahlhorn 135, m 
Wahlitz 312, 
Wahlrod 
Wahlschied 12L 
Wahlstatt 562. 
Wahn 357, ILL 
Waiblingen ^ 
Waidhäusl im 
Walbach 2L 
Walbeck IM. 
Walberberg 2HU, 270. 

m 

Walburg 2iiL 
Walchia 65, 5fL 
Waldalgosheim 400. 
Waldaschaff (m 
Waldau 311, äiL 
Waldböckelheim 99. 
Waldbreitbach 424, 42«, 
Waldbröl 487, 48«, 490, 
540. 

Waldeck 40, 44. ilL 60, 

62, 63, 21. 
Waldeck (Schloß) m 
Waldenburg 45, 47, öl, 

68, 211, 212, 214. 

216. 217, 219, 221, 



452, 453. 554. 644. 

«yio, im, m. 

Waldenbui^er Schich- 
ten 213. 

Waldenburger Stoin- 
kohlengebict 122,211 
bis 22h 452. 

Waldensberg 432. 

Waiderbach 400, 402, 
422. 

Waldershof 463, 6211 
Waldesch 4ÄL 
Waldfisch 522. 
Walgirmes 428, 473, 
655. 

Waldgrehweiler 575. 
Waldhausen 275, 226. 
Waldheim 676. 
Waldkirch ÖOL 
Waldkönigen 632. 
Waldniichelbach 63, 
474. 

Waldmohr 55, 124. 
Waldmünchen 373. 
Waldorf 400, 640, 
Waldplatton 659. 
Waldrach 4S3. 
Waldsassen 464, 661, 

643, 689. 692. 
Waldschied 174, 
Waldsee 322. 
Waldshut 459, 556. 
Waldstein 22, 674, 
Walfisch 16L 
Walgau 389. 
Walheim 509, 621. 
Walhom 633. 
Walkenried 526. 
Walkerde 693. 
WaUau 473, 66L 
Wallbach 456. 
Wallenborn 632, 
Wallenburg 292, 
WaUendorf 32, 309, 

310. 



Wallenfels 4L 42. 53. 
42H, 464, 502. 556, 
699 

Wallensen 27L 285. 
Wallerfangen 533. 
Wadlhausen 541. 
Wallisfurt 644. 
Wallücke 435. 
Wallwitz 336. 
Walm 

Walmerod 225. 
Walpernhain 309, 314. 
Walpersreuth <»6<). 
Walsum 641L 
Waltenheim lOO, QM. 
Waltenhofen t>85. 
Waltersberg 3^ 
Waltersdorf 327, 5ii2. 
Waltershof 289. 
Wanderblöcke 107. 
Wanderdünen 1 16. 
Wangen 28L 324. 646. 
Wang-Schichten 88.91. 
Wangeritz 4 (36. 
Wanheim 15 t. 
Wanne 164. 
Wanscha 328. 
Wansleben 304, 619. 
Wanzenan 369. 
Wanzlebon 249, 299, 

365, 589, 62L 
Wapno 61, 6ÜL 
Warburg 249, 436, 640, 
Warden 2ß4. 
Waren 469. 
Wargowo 347. 
Wariang 42Ü. 
Warlow 45.">. 
Warmbrunn 644. 678. 
Warmensteinach 5ö6, 

699. 701. 
Warmsroth 4Ö2. 
Warsleben 97, 297. 
Warstein 422, 4^ 4^ 

m 
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Wartenberg 349, 460, 

470. 64(>. 
Wartha 

WarthauerSandsti'iniÄ 
Warthcbruch ML 
Waschberg 2üL 
Wasenweiler 9L üöiL 
Wasselnheim 247, m 

mi, »33. im 

Wassenach 484. 51 
032. 

Wasseralfingen 458. 

Wasserbillig ü22. 
Wasserburg 109, 374. 

MC,. 
Wasserfall 58r>. 
Wasserkuppe 2öfi. 
Wasungen 28L 
Watten 112. 
Wattenbach 282. 
Wattenheim lliL 
Wattenscheid 153, 154. 

1G4, m 
Wattweiler 105, (iÜL 
Watzdorf 445, 2111 
Watzel 538. 
Watzenborn 278. 
Watzmann 72, 79, fi2iL 
Wealden 84, 85, 86, 87, 

88, 91, 123, 251 bis 

Webau 31L 312. 
Weberfeld 532. 
Weckersdorf 662. 
Weckesheim 278 
Wederath 482. 
Weenzen 257, 627, 652. 
Weenzcr Bruch 383. 
Wefensleben 249. 250. 
tV86. 

Weghausköchel 683. 
Wegscheid 373, 694, 

ÜQ5. 
Wegwitz ML 



Wehbachtal 13L 
Wehen 488. 
Wehetal UM. 
Wehlheiden GfiiL 
Wehr 4Ü0j 632, ÜÖL 
Wehrau 329, 450. 
Wehrberger Warte 5.35. 
Wehrden m 
Wehrdorf Ü55, 
Wehren 320. 
Wehrendorf 622. 
Weibern 658, 
Weichblei 478. 
Weichmanganerz 471 . 
Weichsel 15. 70, III, 
113. 

Weickartshain 432. 
Weickelsdorf 311, ÜIL 
Weickenohl ('»(M. 
Weida 30, 34, 36, 

560. 
Weide 85. 
Weidebrunn 68L 
Weidelbach m 
Weiden 57, 141, «73, 

482. 

Weidenbach m, 538, 
(>95. 

Weidenberg 463, 699, 
701. 

Weidenhain 321. 
Weidenhausen 429. 

493. 529, 541, 575. 
Weidesgrün 4<k]. 
Weiding 289, 503, 512. 
Weiditz QßQ. 
Weierbach 636. 
Weiersbach 484. 
Weifenbach 423. 
Weigersdorf 325. 
Woikerode 623. 
Weil 248. 
Weilbach 638. 
Weilburg 41. 276. 427, 

428, 431, 473, 492, 



540. 568. hm, 655, 
671. 

Weiler 32. .50. 102.2iiL 
400. 402. 578. 685. 

Weilertal 2L 22, 32, 
5L 

Weilheim 29.3, 374, 645, 

683. G85. 
Weilmünstcr 428, 492, 

547. 

Weimar 1 12. 2.36, 249, 
446 

Weinähr 485. 

Weinbach 473. 6.55. 

Weingartsgaß 48Ö. 

Weinheim 98, 99, 501, 
544. 638. 

Weinsheim 400, 633. 

Weiperfelden 539. 

Weischlitz 442. 

Weischwitz 542. 

Weisenheim 223. 

Weismain 459. 

Weiß 692. 

Weißbach 286, 638. 

Weißbleiorz (Corussit) 
415. 477. 507, 509, 
542 (siehe auch Blei- 
erze). 

Weißdorf 331. 

Weiße Erde 688. 

Weiße Farbe 628. 

Weißehaus 135. 

Weiße Kreide 628. 

Weiße Lohe 323. 

Weißenberg 325. 

Weißenburg 384, 386. 
415. 460, 687, 64L 

Wcißenfels 73, 112, 
296. 306, 308. 309, 
311, 312, 314. 62Q. 

Weißenhaid 566. 

Weißensee 242. 

Weißenstadt 20, 373, 
463, 566, 674, 678. 
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Woißenturm 27K GtiL 
Wcilicr Hirsch oÖL 
Weißer Jura 75j 76, TL 
Weißer See m 
Weißerz 461. 46.% bhiL 
Weißes Moor m 
Weißgiltigcrz 546, bhL 
Weißig 258, iJ24. 
Weißkirchen 277, m 
Weißliegendes 59, 522, 
Weißnickelkics 552, 

öfiL 
Weißsand 

Weißstein 216, 212. 
Weißsteiner Schichten 

21H, 21iL 
Weißwassor 335, afiL 
Weißweil 460. 
Weiswcilcr 126, 127, 

138. 139, 140, 
Weitnau 200. 
Weitbnich m 
Weitesgrün 464. 
Weitisberga 497. 
Weizern 685. 
Welbsleben 52tL 
Welda 436. 6M. 
Welka m 
Welkenbach 42iL 
Welkers 279, 370, 
Wellefeld 423. 
Wellendolomit 66, IL 
Wellenkalk 66, IL 
Wellerode 282, 
Wellersheim 602. 
Wellesweilcr 17L 182. 

184. 185, 404, 692. 
Wellingholzhausen ü22. 
Wellmich 481. löö. 
Welluck 46L 
Welscheneunest 539. 
Welschingen 653. 
Welsleben Mh 
Welwingen 247, 414. 
Welzheim 2IÖ. 



j Wemding 288, (LUL 
i Wemmetsweiler 176. 

im 

Wenau öffiL 
Wendelberg 457. 
Wendelstein 73, 466, 

Wenden 533. 
Wendern 463. 
Wondcrshauscn 529. 

Wendfeld 433. 
Wendisch-Baselitz 32L 
Wendisches Kreidc- 

gobiet IMI. 
Wcndisch-Hermsdorf 

m 

Wondisch-Ossig 329. 
Wcndisch-Paulsdorf 

326. 

Wcndisch-Rietz .333. 
Wendisch-Wamow 338. 
Wendisch- Wehningen 

338, MKL 
Wendishain 679. 
Wenig-Rackwitz 2ML 
Wenings 432, 
Wennigloh 422, 493, 
Wennigsen 254. 
Wenzelgang 5ä5« 
Wenzeslausgrube 21L 
Werben m 
Werblin m 
Werchow 336, 
Werdau 206. 
Werden 154. 161, 418, 

420, 586, 
Werdenfels 645, 683. 
Werdenfelser Gebilde 

74, m 
Werdershausen 302. 
Werdohl 623, 636, 
Werdorf 

Werfener Schichten 70, 
TL 72. 



Werkblei m 
Werker Tal 600. 
Werksteine 6.5H. 
Werl 153, 154, Q2L 
Werlau 481, 51II 
Werna 47.5. 
Wernberg 373. 
Werne 154. 7Q3, 
Wernigerode 05. 
[ Wernsbach i">t)l. 
Wernsdorf 312, ÜÜL 
Werra 61, 63. 1<>5. 113. 
619. 

Werschweiler 174. ft>ö. 
Worth 107. 510. 
I Werthensteiner Moor 

3IL 
Werther OSL 
Weschnitz 457. 
Weseke 08L 
Wesel ^ 166, 529. 

559, 600. 
Wesenstein 679. 
Weser 82, HL 
We^ergebirge 68, 2I»2 

bis 2M. 
Wespen 300. 
Wesserling 53, 544. 

.555. 
Westalpen JIL 
Westerbecker Moor 359. 
Westerbruch 358. 
Westerburg 274, 220. 
Westeregeln 114, Ä»8, 
I 589, ßlä. 
I Westcregeln (Bergw.) 

620. 

' Westerhausen 439. 
Westerhömer Moor 

I 36a 

Wester- Moor OaÖ. 
! Westenjkotten624,62iL 
641. 

Westerwald 14, 22. IDO. 
i 104, 274— 276,4111 ff. 
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Westfalen 12, 39, 40, 
41, 43, 4i, 85, 88, 
89, 113, 3filf., 383 f., 
llfiff., ü3aff., Mix 

Westhansen KU. 

Westliavelländischer 
Kreis m 

Westheim bbSL 

Westpreußen 89, 103, 
HL 

Westpriegnitzer Kreis 

m 

Wetern fi74. 
Wethen AM. 
Wetro 324. 

Wetschener Moor 358. 
Wettaburg aLL 
Wettelrode 525. 
Wetter 152^ 
Wetteraberge Üfi2. 
Wetterau ÜO, G2, fi3, 

9G, 98, 99, loa 103, 

104, 212ff. 
Wftterfeld 432. 
Wetteringen (»23, 641. 
Wettersteinkalk 70, 71, 

72, 73. 
Wettersteinspitze 73. 
Wettin 41, 51, 122, 123. 

193, 194, 19G, 303, 

m, 524, 526, 018, 
Wettiner Schichten 

194. 

Wetzelstein üSQ. 

Wetzlar 41, 49, 274. 
276, 427, 428, 431, 
473, 474, 531, 569, 
575, 635, Güä» 

Wetzschiefer 31, 32, 
35, 36, 40, 4L 

Wetzsteine 53, 80, 82, 
685. 

Weyer 40L 485, 492, 
639. 

Weyerbusch 4ÜÜ. 



I Weyern (Schloß) 205, 
! Weyersheim 369. 
j Weyhers 639. 

Weyra 028. 

Wichlinghofen ML 
^ Wichrau 455. 

Wiclum TL 

Widziszewo 34L 

Wiebelsheim 4QL 

Wiebelskirchen 174. 
176, 177, ISL 

Wied 272, 426, 

Wieda 516. 

Wiedebach 311, 3LL 

Wieden 5LLL 

Wiedenbrück ißa 

Wiederau 679. 

Wieder Schiefer 40, 

Wiederstedt 526. 

Wiederstedter Zug 524. 

Wiehengebirge 125, 
! 168, 250, (ÜLL 
I Wielazhofen 2äL 
! Wielenhof m 
i Wiemert ü1!L 

Wienbachschlucht 177. 

Wienrode 2911 

Wiener Becken 108. 

Wiersbcrg 537, 

Wiesa 4i8- 

Wiesau 643, 

Wiesbaden 274, 427, 
429, 430, 473. 634, 
654, 660, 693, 699. 

Wieseck Ü23» 
j Wiesclbach m 
j Wiesenbad 643. 

Wiesenburg 643. 

Wiesenerz lüL 

Wiesenraergel 6ö2a 

Wiesen moore 355. 

Wiesenmfihle Schlau- 
ditz 315. 

Wiesctal 5LL 
i Wieskau 3LLL 



Wiesloch 74. 502. 516, 

638. 
Wieß 294. 
Wiossee '^89. 
Wietingsmoor 358. 
Wietze 318. 
Wiggeringhausen 491, 

511. 

Wiggersbach 295. 
Wilberhoven mi 
Wildbad 637, ÜJLL 
Wildberg 48L 
Wilde Aar 559. 
Wildemann 494, 495» 
Wildenau 532. 
Wildenbrand 2911 
Wildenfels 47, 51, 643, 

Wildenhain 315. 365, 
468. 

Wildenloher Moor 359. 
Wildenranna C>89. 
Wildenreuth 686, 
Wilder See m 
Wildes Kohlengebirge 
246. 

Wildewiese 423. 

WUdhuth 295, 

Wildniß 2QL 

Wildsachsen 43Q. 

Wildschutz aUL 

Wildsteig 294. 

Wildtoni- Alp 465. 

Wildungen 429, 635. 

Wilgersdorf 488. 

Wilhelm (Bohrl.) 347, 

Wilhelm Glücks- 
brunnen 626. 

Wilhelmine (Grube) 
130. 

Wilhelmine-Viktoria 

(Zeche) 42Ü. 
Wilhelmsbad 591^ 639, 

642. 

Wilhelmsgluck 67, 
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Wilhelmshall mL 
Wilhelmsthal 4^ m 
Willamowen 
Willobadessen AM. 
WUlemit 506. 
Willenberg 3ö3. 
Willersdorf 688, 689. 
Willerscheid m 
Willershausen 437. 
Willigshall ti22. 
WiUingen ßüL 
Willmandingen 4<iO. 
Willmannsdorf 30. 451. 
WillnaÜi m 
Wilmsdorf 245. 455. 

r>44. 
Wilnsdorf 4ikL 
Wils m 

Wilsclikowitz 330^ 33L 
Wilsdruff iV). 241. ILLL 
Wilsleben 2iKL 
Wilthcn 321. 
Wilzenburg 
Wimbach liil, 
Wimmelburg 525. 
Winnen MJAL 
Wimpfen 67. 08. 5Ü0. 

038. 
Windach m 
Windberg 2tkL 
Windecken 2Ifi. 
Winden 480. 
Windhagen 430. 
Windheim 640. 
Windmühlenberg 43^^. 
Windsheim 647. 
Windstein 415, 478. 
Wingartshard 487. 
Wingert iiSL 
Wingertshardt 509. 
Winkel 307, m 430, 

fiüa. 
Winkels 033. 
Winningen 277, ^ 

im. 



1 WinnweUer m, 

Winsen 310. 

Winslar GAL 
, Winten m 

Winterberg ML 

Winterburg 233. 

Wintersdorf 315. 

Wintgenberg 38.3. 

Wintrich 483. 

Winzenbergschichten 
Ö8. 

Winzenhohl G3Ü. 
I Winzfelden 410. 
Winzig 311. 
Wipfeld 047. 
Wipperfürth 423, 489, 
540. 

I Wippra 199, 442, 497. 
I 525, ÖAL 
Wirges 418, im. 
Wirschweiler ü6ö. 
Wirsingawe 347. 
Wirsitz 3öa 
Wisch 46, ÖIL 
I Wischen 345. 
I Wiskirchen 21üi. 
I Wisraannsdorf 403. 
Wismut, Wismuterze 
63, 392, 394, 476. 
553, 563, 567 — 574, 
581. 

Wismutglanz 568. 

Wismutocker 5Üti. 

Wismutspat d68. 

Wispertal mb, GlML 
: Wisselsheim 625, (k^9. 
! Wissen 4m 
. Wissenbach tUil. 
I Wissenbacher Schiefer 
I 39, 40, IL 
i Wittekind 622. 
I Witten 49, 154, 164, 
I HS. 

I Wittenberg 332, 365, 



Wittener Hauptmulde 

154, m 161. 165. 

418, AISL 
Wittenweyer 5.^tfi- 
Witterau 321. 
j Wittemheim 362. 

Witterschlick 393. 
I Wittgensdorf M. 
Wittgenstein 43L 4^ 

539. 623, 601, TiAL. 
Wittgert 112. 
Wittichen 556, 574, 
Wittichenau 168. 
Wittlage 3iö. 
Wittlich 272, 402, lüi 

483, 538. 633. 
Wittlinsweiler 45a 
Wittmannsgereuth t>85. 
Wittmund 357. 
Wittstock 338, 339, 

367. 

WiUenhaiisen 61, 63, 
249, 529. 541. 589, 
626, 693, ffiÄL 

Witznitz 3111 

Wöbbel 61U. 

Wobesde 

Wocklum 423, 122. 
Wogau 366. 202. 
Wohl au 347. 
Wohlbedacht 62, 53ü. 
Wohlenau lüL 
Wohlsdorf 526. 
Wohnroth 182. 
Wohrin 340. 
Woischnik 25Ü. 
Wolbeck 703, 
Wolfach 545. 555. 578. 

636, 699. 
Wolfbaiiemhof 371. 
Wolfen 32Ü. 
Wolfenhausen 128. 
Wolferlohe 323. 
Wölfersheim 278, 132. 
Wolferstedt 302. 
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Wolfgang Maaßon 

(Bergw.) .\S1. 
Wolfhagen 24!», 1170, 

Wolframerz 22, 2G, 392, 

:UU. öfifif. 
Wolframit 49Ü, 504, 

öOö, öüiL 
Wolfrathshausen H74, 

Wolfsanger 2BL 
Wolfsberg »77, 700, 
Wolfsburg 52L 
Wolfsdorf m 
Wolfsgalgen 578. 
Wolfsgarten 082. 
Wolfshain 335, m 
Wolfshau 
Wolfshof 4ÜÜ. 
Wolfskehlen ML 
Wolfsmühle 2ÖL 
Wolf stein 50, 175, 232, 

575, (><>5. 
Wolken8t€in 448, aSL 
Wollin 89, 580, G5G, 

657. 607. 
Wollmeringen 405. 
Wollmerscheid 6^}5. 
Wollmuths 295, 
WoUrode 282, 
Wollsberg 465, 
Wollscheid ML 
WoUseifen 633, 
Wollstein QiL 
Wolmirsleben 
Wolmirstedt 468, 603, 
Wölpern .320, 590. 
Wölsau 674. 
Wolsdorf m 
Wölsenberg 701. 
Wölsendorf lOh 
Wolsko m 
Woltersdorf 332, 4fi9, 
Wondollek 116, 
Wongrowitz 346. 

r. Decheo, Nutzbare & 



Worbis 84, ÄL 

Worm, Steinkohlen- 
; gebiet 48. 123. ULI 
' bis 152, 204, m 
! Wormbach 661. 
i Womibei^ 3t>(). 

Wörnerspitze liL 

Wörnsmühl 667. 

Worrich 40L 

Worringen 357. 

Wörth 386, lüL 
j Woschczytz 225, 22IL 

Woziwoda (?81. 

Wreschin 3.')< >. 

Wrexen rv^"). 

Wriczen 339, m 
! Wronke ML 
! Wryaken 4i£L 

Wtelno 6fi2, 

Wuhlhagen 2fiL 
! Wuitz .m 
I Wulfen 166, 302, (JOÜ, 
j Wulfcrling Ü4iL 

Wülferode b2lL 

Wülfersheim 430, 

Wülfrath 422, 422, 

Wülfringhausen 361. 

m 

Wulkow 340, 
Wullbreite 672, 
Wüllen 433, 
Wullmeringhauscn 491, 
585. 

Wünnenburg 422- 

Wunsiedel 20, 373. 462. 
463, 561, 566, 643, 
670. 676. 689, ÜiiL 

Würbenthai OlL 

Würchheim 401. 

Würgendorf 69(>. 

Wurgwitz 24iL 
! Wurlitz 464. 

Wurmlingen 288, 

Würmsee 293, 374. 

Wurp 3Ü2. 

ueralien. 



I Würschnifz 24fi. 

Würschen 141. 

Würtingen 28L 
I Württemberg 6L 78. 82, 
95, 108, 112, 372, 
I 388, 4ä9f. 
j Wurzit 552. 
1 Wurzach 312. 

Wurzbach 02. ßOL 

Wurzelberg 500, ßöä. 
' Wurzelhofen 2öiL 
' Würzen 31jL 321. b&L 

Würzenbom 486. 

Wuschlaup aiü 

Wussow 331L 

Wüste Köplitz 321. 

Wüstensachsen 280, 

Wusterhausen 367. 

Wüstwollenrod 432. 

Wyhra 316, 
i Wylen ßOO. 
j Wyler 320- 

Wyrow im 

Wystemp ilD. 

X. 

Xanten 166. 
Xavoristollen 4L 

Y. 

I Yoldia, Yoldienton HL 
Yssel 1 15. 

I 

z. 

Zabelsdorf 409, 
Zabenstedt 526. 
Zabern 659. 
Zabemer Bruchfeld 386. 
Zabrzc52,222,224,225, 
226, 227, 229, m 
Zackenzien 352. 
Zagern 353. 
Zagorze 229-. 
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Zahna 332. 
Zähne 08, 8fL 
Zähringen 5ÜL 
Zalonze 453. 
Zalenzer Gruppe 223. 
Zanclodonschichten IL 
Zanow 352, 362. 
Zanzin 470, 
Zaphrcntis 48. 
Zarnowitzer See 363. 
Zarrentin 409. 
Zattum HMx 
Zatzschke 88, 2d!L 
Zauch-Belzigscher 

Kreis ^ 
Zauckerode 243. 
Zaunhaas-Rehefc]d211. 
Zawada 591. 
Zawisc 226. 
Zaysenhaasen 638. 
Zechstein 8, 53, 58, \ 

59-64, 65, 69j 444 f., j 

521—533. 
Zedlitz 455. I 
Zegrze IU7. 
Zehden ÖÖ2. 
Zehdcnik 469, 682- 
Zehista 259. 
Zchlaubruch 364. 
Zeichenkreide 36. 
Zoidclmoor 373. 
Zeisigwald 200. 
Zeißholz 324, 336i 468. 
Zeititz 318, mL 
Zeitz 97, 296, 3(J8. 3<)9. ^ 

311, 312. 315, 663. ; 
Zell 279, 40L 483, 538, i 

636. ! 
Zella 146. 

Zellendolomit 67, IL 
Zellenkalk 71. 
Zellerbad 63L 
Zellerfeld 494, 49fi. 
Zellerfelder Hanptzug i 
495. 



Zellin 36L 
Zellhausen 370 
Zembschen 313. 
Zement 81, 665 -668. 
Zementkalk 293, 665 ff. 
Zemmer 402. 
Zentralalpen 12. 
Zentrum (Grube) 129. 
Zentrumer Störung 164. 
Zeppenfeld 51 1. 
Zerbst 647. 
Zerf 400. 
Zettlitz 660. 
Zeuchfeld ILL 
Zeulenroda 30, 34^ 628. 
Zewen 534. 
Ziebingen 345. 
Ziegelerz 52(>. 
Ziegelhütte 177. 
Ziegelroda 526. 
Ziegelsteine 664. 
Ziegenberg 488. 
Ziegenhain 96, 99, 280^ 

370, 432. 
Zicgenhals 39, 40, 52, 
Ziegenort 4 70 . 
Ziegenrück 445, 528. 
Ziehspitz 74, 389. 
Ziehwald (Grube) 18L 

m 

Zieko 69, 198, 332. 
Zielenzig 'M2, 343. 344. 

470, 641. 
Zielonen 470. 
Zielonna 498. 
Ziesar 332, 366. 
Zillhart 500. 
Zillishcim OL 
Zilly 65L 
ZUmsdorf 335. 
Zimmersheira 9L 6«^^- 
Zimmersrode 280. 
Zink, Zinkerz 26, 4L 

53. 74, 392, 394, 424. 

454, 481. 492, 498. 



601. 6(4. af)5— 518. 
571. 

Zinkblende 92.227. 411. 

415. 450, 492. 495, 

497. 499. 501. 502, 

503, äOßff., 52a (s. 

auch Zinkerze, vgl. 

Blende). 
Zinkblüte 506. 
Zinkspat (Zinkkarbo- 

nat) 499, 415, 506 ff. 
Zinn, Zinnerz 26. 32, 

114. 392, 394. 537. 

543, 551. 553, 562 

bis 566. 573.582.588. 
Zinnberg 565, 702. 
Zinnformation 550. 551 . 
Zinngraupen 1 14. 
Zinnkluft 564. 
Zinnober 574. 
Zinnseifen 114. 
Zinnstein 22, 449, 562. 
Zinnwald 22 210, 5*»3, 

564, 567, 579. 582. 
Zinsweiler 414. 
Zipfen 4 .">«•). 
Zipsendorf 315. 
Zirke 346. 
Zischt 33:^. 
Zittergewand \'M. 
Zittau 326, 32L m 

589. 6LL 
Zitrin 628. 
Znin 346. 
Zöberitz 31^3. 
Zöblitz 675. 676. 
Zöblitzbach 210. 
Zoblen 22. 330. :>83. 676. 
Zodcl 326, 32Ö. 
ZolUitz 323. 
Zölschen 310. 
Zonen L 
Zoogen 2L 
Zoppatenbach .561. 
{ Zoppot 352. 
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Zorbau 312. 
Zörbig m, Ml 
Zörbitz ai2. 
Zorge 40, 51, 234, 39L 

441. 
Zorger Schiefer 
Zorndorf 470. 
Zorntal 659. 
Zöschen 310. 
Zöschingcn 95, 4riO. 
Zottelstedt 24IL 
Zottenwies 289, ÜäiL 
Zschadraß d2jL 
Zscherben 304. 300. 
Zscherneddel 310. 
Zschiedgo 24L 2AIl 
Zschillichau 325. 
Zschipkau 334. 



Zschirla m 
Zschocher 317. 
Zschopau 25^ 
Zuchau 301 . 
Zuckmantel 39, 40, ü2. 
Zugspitze 73, 5C4, 673. 
Züllchow 6ÜL 
ZüUichau 343, ML 
Zülsdorf m 
Zulzendorf 573. 
Zumroda 309, 31 0. 
Zundererz 495, m 
Zunterköpfel 'ML 
Zützen ML 
Zwebendorf ML 
Zweibrückon 171, 388, 

084. 
Zweifall ML 



Zweifallshammer 484. 
Zweischaler 48, «L -^iX 

m 

Zwenkau 316,318,319. 
Zwesten fiÖiL 
Zwickau 34, 45^ 47, 51. 
52, 58, 122, 201, 202, 
204, 205, 20(), 210. 
448, 449, 450, 519, 
542, 576, 582. 
Zwiefalten 460, 687, 
Zwiesel 373, 
Zwieselberg <i67. 
Zwischenschichten IL 
Zwitter öfiiL 
Zwönitz 587. 
Zypressen 6L 
I Zyrowa 52» 
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